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Vorwort.

Seit Dakwin durch sein klassisches Orchideenwerk*) die schon im

vorigen Jahrhunderte von Spkknokl entdeckten, aber seitdem in Vergessen-

heit begrabenen Anpassungen der Hlumen an die ihrer Hefruc.htung dienen-

den Insekten von Neuem an das Licht gezogen und durch seine Selections-

tljeorie dem Verständnisse zugänglich gemacht hat, sind in deutscher, ita-

lienischer, englischer und schwedischer Sprache, in den mannichfachsten

Schriften zerstreut ,
sehr zahlreiche Untersuchungen über diesen Gegenstand

veröffentlicht worden. Aber obgleich für das volle Verständniss dieser An-

passungen die eingehende Hetrachtung der Thätigkeit derjenigen Insekten,

welchen die Blumen sich angepasst haben, natürlich eben so unerlässlich

ist, als die Betrachtung derjenigen Blumerreigenthümlichkeiten, welche als

Anpassungen an die Insektenthätigkeit zu deuten sirrd, so ist doch in allen

bisherigen Urrtersuchungen über den genanrrterr Gegenstand , da sie vott

Botanikern ausgingen , welche sich mit dem Studium der Insekterr rricht

oder nur wetrig eingehend beschäftigt hatten, die botanische Seite des vor-

liegenden Themas fast ausschliesslich ins Auge gefasst worden. In welcher

Ausdehnitng die vorausgesetzte Einwirkung der Irrsekten auf ilic Blumen

thatsächlich stattfindet, ist daher in den meisten Fällen unbc^rüc^ksichtigt

geblieben, und die ersten und einfachsten Fragett nach der Wirkung be-

stimmter Blütheneigenthürnlichkeiten auf derr Inscktenbesueh trnd die Be-

fruchtung der Blumen durch denselben haben daher bis jetzt nicht oder nur

vermuthungsweise hearrtwortet werdetr köttnen.

Durch langjährige Thätigkeit als rraturgeschichtlicher Lehrer an einer

Realschule sowohl mit derr einheimischen Insekten als mit der Blumenwelt

einigerniassen vertraut und durch eigene Neigung zu eingehenderer Beob-

achtung der Lebensthätigkeit eirtheimischer Irrsekten besonders hirrgezogerr,

*) .Siehe Seite 7, Anmerkung f.
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IV Vorwort.

bctrachtpte ich es (lesshalb seit langer Zeit als eine ebenso angenehme als

lohnende Aufgabe für meine Spaziergänge und weiteren Ausflüge, die an-

gedeutete Lücke in den Beobachtungen nach besten Kräften auszufullen,

und nachdem ich fünf Sommer hindurch (1867 — 1871) Beobachtungen über

die Thätigkeit der Insekten auf den Blumen gesammelt und Anpassungen

der Blumen an die beobachtete Insektenthätigkcit untersucht. hatte, fühlte

ich nicht nur für mich selbst das Bedürfniss, die immer massenhafter an-

schwellende Summe meiner Einzelbeobuchtungen vorläufig abzuschliessen

und zu einem klaren Gesammtergehnisse zu verarbeiten , sondern glaubte

durch Veröffentlichung meiner Arbeit auch die wissenschaftliche Erkennt-

niss des ursächlichen Zusammenhanges in der organischen Natur einen

Schritt weiter führen und allen denjenigen, welche sich mit dem Studium

von Blumen und Insekten beschäftigen, eine willkommene Gabe darbieten

zu können.

Als Leserkreis schwebten mir bei der Ausarbeitung des vorliegenden

Werkes in erster Linie meine Fachgenossen, die naturgeschichtlichen Lehrer

an höheren I.ehranstalten
,

vor ; ich will desshalb zunächst angeben
,

in

welcher Weise ich diesen durch dasselbe nützen zu können glaube.

Es ist eine pädagogische Erfahmng, die wohl von allen meinen Fach-

genossen getheilt wird, dass das Interesse gerade der befähigtsten Schüler

für rein beschreibende Botanik erlischt, sobald der physikalische oder che-

mische Unterricht sie zu eigenem Erkennen des ursächlichen Zusammen-
hanges selbstbeobachteter Naturerscheinungen anleitet. Diese Erfahrung

erklärt sich auch in sehr einfacher Weise
;
denn jeder denkende Mensch

muss ja natürlich eine Beschäftigung, welche seiner Beobachtung und
seinem Nachdenken gleichzeitig Stoff zur Bethätigung darbietet, einer

blossen Auffassung gegebener Formen vorziehen. Beschränkt sich daher

der botanische Unterricht auch in den oberen Klassen auf Uebung im
Bestimmen und Beschreiben einheimischer Pflanzen und in der Charak-

teristik def wichtigsten Gattungen oder Familien, so stösst er lebendigere

jugendliche Geister fast unvenneidlich von dem immer langweiliger wer-

denden F’ache zurück. Dagegen kann er auch auf dieser Stufe der geistigen

Entwicklung lebendig anregend wirken, wenn er, an den chemischen Unter-

richt sich anschliessend und auf mikroskopische Demonstration gestützt,

die Schüler mit den Lebensthätigkeiten der Pflanze bekannt macht, oder

wenn er ihnen den Entwicklungskreislauf einzelner Repräsentanten, nament-

lich auch der Cryptogamenfamilien
,
vorführt, oder endlich, und zwar in

besonders wirksamer Weise, wenn er sie zu eigenem Erkennen der ursäch-

lichen Bedingtheit selbst beobachteter Erscheinungen, namentlich der fast

unerschöpflich mannichfaltigen Blumeneigenthümlichkeiten, anleitet.

Zur Betretung der beiden ersten Wege bieten die vorhandenen bota-

nischen Tichrbücher, namentlich das vortreffliclie Lehrbuch der Botanik von

Sachs, oder auch das kürzer gefasste, .aber ganz zweckmässig zusammen-

gestellte von Thomk, mehr als ausreic-hendes Material. Den dritten Weg,
welcher nicht statt der beiden ei"sten, sondern neben denselben einge-
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Vorwort. V

schlafen werden soll, hoffe ich durch das vorliegende Werk jedem eifrigen

Fachgenossen liinreichend gangbar gemacht zu haben. Denn die nament-

lich von I).\RW1N ausgefiihrten Versuche, welche die günstigen Wirkungen

der Fremdbestäubung beweisen (siehe Seite S— 10 des vorliegenden Wer-
kes)

,
bieten der Auffassung der Schüler oberer Klassen, welche mit den

Einzelheiten des Hefruchtungsvorganges vertraut sind, nicht die mindeste

Schwierigkeit dar. Ebenso ist es leicht, ihnen an lleispielen ihres eigenen

Anschauungskreises die Grundzüge der Selectionstheorie geläufig zu machen.

Auf dieser Grundlage aber lassen sich, mit Henutzung des vorliegenden

Werkes, die Eigenthümlichkeiten bestimmter, einzelner lllumenformen, als

durch den Vortheil der Fremdbestäubung bedingt, auch Schülern leicht

verständlich machen, namentlich wenn dieselben durch den zoologischen

Unterricht der mittleren Klassen bereits mit den Anjiassungen der einhei-

mischen Insekten an die Gewinnung der Hlumennahning vertraut gemacht

und an eigtie Beobachtung der Thätigkeit der Insekten auf den Blumen

während der Excursionen gew'öhnt worden sind. Sobald die besuchenden

Insekten von den Schülern selbst beobachtet, oder auch nur ihnen

bekannt und genannt sind
,

gelingt es
,

wie ich aus sechsjähriger Erfah-

rung versichern kann, in den meisten Fällen ohne Mühe, die Erklä-

rung der Eigenthümlichkeiten einer bestimmten
,

vorliegenden Blumenart

durch das Nachdenken der Schüler selbst finden zu lassen, und indem dann

die Betrachtung derselben Blumen, welche in früheren Klassen von den

Schülern nur nach ihrer äusseren Erscheinung aufgefasst worden sind, ihr

eigenes Natdrdenken lebhaft anregt, weckt ihnen der botanische lüiterricht ein

tiefgreifendes Interesse für die Erkenntniss des ursächlichen Zusammenhanges

in der lebenden Natur überhaupt und eröffnet ihnen damit, zum Schlüsse

des botanischen Unterrichtes, eine unversiegbare Quelle reinsten Genusses.

Als einen anderen Leserkreis, welchem das vorliegende Werk will-

kommen sein müsste, glaube ich alle diejenigen den verschiedensten Lebens-

stellungen angehörigen Personen betrachten zu dürfen , welche sich aus

Liebhaberei mit Bhimen oder Insekten beschäftigen. Auch ihnen allen

kann, wie ich glaube, die Anregung zur ,\uf'suchung und ursächliclien

Erkenntniss der Wechselbeziehungen zwischen Blumen und Insekten ihre

lAeblingsbeschäftigung nur anziehender und genussreicher machen. Ueber-

diess bietet das vorliegende Werk, indem es ausser den neu mitgetheilten

Beobachtungen auch die bereits bekannten, aber in den verschiedensten

Zeitschriften zerstreuten Mittheilungen über denselben Gegenstaml, kurz

angedeutet und mit dem nöthigen Litteraturnachweise versehen, der syste-

matischen Ordnung einreiht und durch ein alphabetisches llegister leicht

auffindbar macht, einem jeden Beobachtungslustigen bequeme Gelegenheit,

durch eigene Beobachtungen dieKenntniss der Wechselbeziehungen zwischen

Blumen und Insekten zu bereichern.

Endlich hoffe ich auch den Botanikern von Fach, welche an der Er-

forschung des in den Erscheinungen der Pflanzenwelt obwaltenden und <lie

Gestalten derselben bedingenden ursächliclien Zusammenhanges arbeiten, in
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VI Vorwort.

dem vorliegenden Werke eine enviinsehte Gabe zu bieten. Denn in dem-
selben findet sich ztim ersten Male der tbatsächlich stattfindende Insekten-

besutb mehrerer Hundert einbeiniiscber Hluinen verzeichnet; zum ersten

Male ist hier der bestimmte Nachweis geliefert, dass der Insektenbesuch

der Hlumen durch ihre Augenfälligkeit, ihren Geruch, die von ihnen dar-

gebotenen Genussmittel und die offenere oder geborgenere Lage derselben

ursächlich bedingt ist nnd dass die Sichening der Fremdbestäubung in ge-

radem \’erhältnisse mit der Sicherung des Insektenbesuches, die Mögliclikeit

der Sichsclbstbestäubuug in geradem Verhältnisse mit der Unwahrschein-

lichkeit des Insektenbesuches sich steigert; an manchen einzelnen Illumen-

formen ist endlich hier der mittelbare ursächliche Zusammenhang zwischen

Grösse, Gestalt und Zusammenstellung der Hlütheutheile und Grösse, Ge-
stillt und Hewegungsweise der besuchenden Insekten, wie ich glaube, ein-

gehender als in einer früheren Arbeit, nachgewiesen. So lange uns aber

eine unmittelbare Erkenntniss derjenigen Ursachen, durch welche die orga-

nischen Gestalten bedingt sind, noch in dem Grade mangelt, als es bis

jetzt der Fall ist, muss iiuch jeder bestimmte Nachweis indirecter Causal-

verbiuduug organischer (iestalten als ein Schritt, der uns der I/ösung des

Räthsels der organischen Natur, wenn auch auf Umwegen, ein Stück näher

führt, mit Freuden begrüsst werden.

Diejenigen Entomologen, welche mich in der llestimmung der von mir

an Illumen beobachteten und eingesammelten Insekten freundlichst unter-

stützt und dadurch zu einer vollständigeren und sichereren Aufiiählung der

Blumenbesucher befähigt haben, halte ich mich verpflichtet, hier namhaft

zu machen, sowohl um den wesentlichen Antheil, welchen sie an dem vor-

liegenden Werke haben, ausdrücklich dankend anzuerkennen, als auch um
für die Zuverlässigkeit meiner Bestimmungen mit ihren allen Entomologen

bekannten Namen einen Massstab der Beurtheilung zu geben, l^rof. Schexck

in Weilburg hat den grössten Theil meiner Bienen-, Wespen- und Grab-

wesjienbestimmungeu rovidirt, Fkkdeiuck Smith in T,ondon meine sämmt-

lichen Bienen-, Wespen- und Grabwespeuarten mit der Sammlung des

Britisli Museum (wclcbes z. 11. die KliiBY’schcn Originalexemplare entbält)

verglichen, Dr. Speykk in Uhoden meine Schmetterlingsbestimmuugen ausser

Zweifel gesetzt, Herr Winnektz in Crefcld die mir zweifelhaft gebliebenen

Dipteren bestimmt.

Auch Herrn Apotheker Borostette jun. in Teklenburg, welcher in der

Nähe seines Wohnortes zahlreiche auf Blüthen beobachtete Insekten ein-

gcsammelt und nebst genauer Angabe der Blumenart, auf welcher jedes

Exemplar gefunden wurde, mir zugesandt hat, kann ich nicht unterlassen,

auch an dieser Stelle meinen Dank auszusprei’hen.

Obgleich der Name des Verlegers genügende Gewähr für die äussere

Ausstattung des Buches gibt, so fühle ich mich doch veranlasst, demselben

noch ausdrücklich meine Auerkennung auszusjirechen für die Mühe und

Sorgfalt, welche er auf die Abbildungen viuwendet hat.

Lip])stadt, November 1S72. H. Müller.
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Erster Abschnitt: Einleitung.

A. Oeschichtliche Einleitung.

Es liegt in der Natur des menschlichen Geistes begründet, dass er sich nur

allmählich und in stufenweiser Entwicklung von subjectiver zu objectiver Natur-

anschauung erheben kann. Wie jeder Einzelne als Kind die Gegenstände seiner

Umgebung als Wesen seines Gleichen betrachtet, so hat auch die gesammte Mensch-

heit in der Kindheitsperiode ihrer Geistesentwicklung in allen Naturerscheinungen zu-

nächst nur die Aeusserungen vieler oder eines einzigen menschlich denkenden und

handelnden Wesens erblickt, ln dem Grade jedoch, als wachsende Erfahrung und

Reschärfte Auffassung stetige Verknüpfungen zwischen bestimmten Voraussetzungen

und bestimmten Folgen erkennen Hess, trat die Vorstellung mit NothWendigkeit

waltender Naturgesetze an die Stelle des in den Erscheinungen erblickten mensch-

lichen Spiegelbildes, in jedem einzelnen Zweige der menschlichen Erkenntniss natür-

lich um so später, je verwickelter und mannichfaltiger seine Erscheinungen sind.

.Uatronomie und Physik hatten daher längst ihren Weltenraddreher und ihren Blitz-

schleuderer als entbehrliche Holfsfiguren bei Seite gelegt, als in der Betrachtung der

organischen Natur die Vorstellung eines menschlichen Urhebers noch in ungeschmä-

lerter Geltung blieb
;
doch musste diese Vorstellung auch in diesem Gebiete natur-

nothwendig mit zunehmender Erkenntniss sich stufenweise umgestalten und ihrem

endhehen Ueberflüssigwerden und Verschwinden entgegenreifen. Wenn es anfangs

möglich war, den menschenähnlichen Urheber der organischen Erscheinungen sich

als mit unbedingter Freiheit des Willens schaltend vorzustellen oder in Selbstvergöt-

tcrung das Vorhandensein der Thiere und Pflanzen auf den Menschen als Endzweck
tu beziehen, so drängte die zunehmende Erkenntniss constanter Verknüpfungen von

Kunction und Gestalt die Möglichkeit der Willkür in immer engere Grenzen zurück,

machte eine auf den Menschen als Endzweck bezogene Zweckmässigkeitstheorie un-

möglich
,

liess dagegen die im Zusammenhänge mit ihren Lebensbedingungen unter-

suchten Organismen als für ihre eigene Erhaltung zweckmässig eingerichtet erscheinen.

Biese Erkenntnissstufe wurde in Bezug auf die Thiere weit früher erreicht, als in

Hezug auf die Pflanzen, lediglich weil die Lchensbedingungen, mit welchen Bau und

Kunction der Organe in Einklänge stehen, hei den Thieren zum grossen Theile weit

unmittelbarer der Beobachtung zugänglich sind als bei den Pflanzen, keineswegs aber,

weil die Untersuchung der letzteren vernachlässigt worden wäre.

UbUer, Blameit UQi] Ins^kteD.
|
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2 I. A. Geschichtliche Einleitung.

Die Blumen *) namentlich
,
mit ihrem Heichtlium an lebhaften Farben

,
welche

sich sämmtlich vom Grün der Blätter auffallend abheben, mit ihrer Mannichfaltigkeit

an strahligen und symmetrischen Formen , mit ihren die Luft durchwürzenden Ge-
rüchen, konnten nie verfehlen, die besondere Aufmerksamkeit des Menschen auf sich

zu ziehen und ihn zu näherer Betrachtung zu veranlassen
;
aber Jahrtausende hin-

durch standen sie ihm als unlösbare Käthscl gegenüber
;

selbst als die Zergliederung

der Thiere bereits längst zu der zuletzt erwähnten Zweckmässigkeitstheorie geführt

hatte, blieb es bei der Betrachtung der Blumen noch ein tiefes Geheimniss, inwiefern

die bunten Farben, die Wohlgerüche, die eigenthümlichen Gestaltungen und Zusam-
menstellungen der Blüthentheile den Pflanzen selbst von Nutzen sein könnten. Erst

gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gelang cs einem denkenden Beobachter,

Chbisti&n CoNsan Sfbenoki. , zum ersten Male diesen Schleier etwas zu lüften**),

und der Titel seines bahnbrechenden Werkes »Das entdeckte Geheimniss der Natur

im Baue und der Befruchtung der Blumen« (Berlin 1793) liefert den Beweis, dass er

sich der Tragweite seiner Entdeckungen in vollem Masse bewusst war. Es ist zu

anziehend und lehrreich zu sehen, wie Sfbenoel, ausgehend von der Vorstellung

eines »weisen Urhebers der Natur, der auch nicht ein einziges Härchen ohne eine

gewisse Absicht hervorgebracht hat«, durch Nachdenken über die scheinbar unbedeu-

tendsten Thatsaehen dazu gelangte ,
Ober die umfassendsten Gruppen von Erschei-

nungen der Blumenwelt Licht zu verbreiten, als dass wir die Entwicklungsgeschichte

seines Werkes
,
über die er selbst in der Einleitung zu demselben ausführlich be-

richtet, hier ganz mit Stillschweigen übergehen dürften.

Die unscheinbaren Härchen, mit welchen der unterste Theil der Blumen-

blätter des Waldstorchschnabels (Geranium silvaticum) besetzt ist und unter

welchen Honigtröpfchen versteckt liegen, führten Sfbengel im Jahre 1787 zu der

Entdeckung, dass die meisten Blumen, welche Saft enthalten, so eingerichtet sind,

dass zwar Insekten sehr leicht zu demselben gelangen können, der Kegen aber ihn

nicht verderben kann und damit zu dem Schlüsse
,

»dass der Saft dieser Blumen zu-

näclist um der Insekten willen abgesondert werde und, damit sic denselben rein und
unverdorben gemessen können

,
gegen den Kegen gesichert sei« . Als er von dieser

Vorstellung ausgehend im nächsten Sommer bei der Untersuchung des Vergissmein-

nichts (Myosotis palustris) über die Bedeutung des gelben Kinges nachdachte, welcher

die Oeffnung der Kronenröhre umgibt und gegen die himmelblaue Farbe des Kronen-

saumes so schön absticht, kam ihm die Vermuthung, dass derselbe wohl dazu dienen^

könne, den Insekten den Weg zum Safthalter zu zeigen. Die Betrachtung anderer

Blumen ergab in der That, dass besonders gefilrbte Flecken, Linien und Figuren der

Blumenkrone immer am Eingänge zum Safthalter sich befinden oder nach demselben

hin zusammenlaufen und somit der vermutheten Erklärung sehr wohl entsprechen.

Die Bestätigung dieser Erklärung durch die Beobachtung konnte aber für Sfkkngki.

kaum einen Zweifel übrig lassen
,
dass

,
wie die besondere Farbe eines Theils dor

Krone dazu diene, dem bereits auf der Blume befindlichen Insekt den Weg zum
Safte zu zeigen, so die bunte Farbe der ganzen Blume dazu diene, dieselbe den iht«r

•) Ich gebrauche das Wort Blumen im Titel dieses Werks und im ganzen Ver-
laufe desselben in dem Sinne von Blüthen, welche durch bunte Farbe, Wohl-
geruch oder beides uns und ihren Besuchern unmittelbar in die Sinne
fallen. Die Blüthen der Cryptogamen, Binsen, Gräser etc. sind also keine Blumen.
Morphologisch ist dieser Begriff unhaltbar, biologisch dagegen wohl begründet.

*) lieber die geschichtliche Entwicklung der Erkenntniss der Geschlechtlichkeit der
Pflanzen bis zu Sprengel siehe Anmerkung 1. am Schlüsse der Einleitung.
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Nahrung wegen in der Luft umherschwärmenden Insekten als ein Saftbehältniss schon

VOB weitem bemerkbar zu machen.

Wenn bis dahin Sprengel die Blumen nur als zum Nutzen der Insekten

eingerichtet betrachtet hatte, so fohrte ihn im Sommer 1789 die Betrachtung einiger

Schwertlilienarten (Iris) zu der weiteren Entdeckung, dass viele Blumen schlechter-

dings nicht anders befruchtet werden können als durch Insekten und damit zu dem
Schlüsse, dass die Absonderung von Honig in den Blumen und die Verwahrung des-

selben gegen Regen, welche die Ernährung der Insekten mit Blumenhonig ermög-

lichen, dass ebenso auch die Farben der ganzen Blumenkronen und besonderer Theile

derselben, welche die Blumen den Insekten von weitem bemerkbar machen und ihnen,

«cn* sie auf dieselben geflogen sind, den Weg zum Safthalter zeigen, zugleich den
Blumen selbst nützliche Einrichtungen sind

,
indem sie die Befruchtung der Blumen

durch die besuchenden Insekten veranlassen. Hiermit waren die Grundsätze einer

Theorie der honigfOhrenden Blumen gewonnen, die Spkkngei, selbst in folgenden

Worten ausspricht; 1) diese Blumen sollen durch diese oder jene Art von Insekten

oder durch mehrere Arten derselben befruchtet werden
; 2) dieses soll also geschehen,

dass die Insekten
,
indem sie dem Safte der Blumen nachgehen

,
mit ihrem mehren-

theils haarichten KOrper den Staub der Antheren abstreifeit und denselben auf das

Stigma bringen.

Die Anwendung dieser Theorie auf die einzsilnen der Beobachtung Spbknoel’s

»ich darbietenden Blumen führte zur Entstehung seines obengenannten
,
durch eine

Faüe sorgl^tiger Beobachtungen und scharfsinniger Deutungen ausgc/.eichnelen

Werkes
,

in welchem an mehreren hundert thcils einheimischen theils in den Gärten

gezogenen Blumenarten
,

als Beweis der Kichtigkeit jener Theorie
,

folgende fünf

[
Stacke nachgewiesen sind :

1) eine Saftdrüse d. h. ein Theil, welcher Saft bereitet und absondert;

: 2) ein Safthalter d. h. ein Theil, welcher den von der Saftdrüse abgesonderten

Saft empfängt und enthält; 3) eine Saft decke d. h. eine Vorrichtung, welche

ilcD Saft vor Regen schützt; 4) Veranstaltungen, welche bewirken, dass die Insekten

(len Saft der Blume leicht finden können : bunte Farbe und Ausdehnung der Blumen-

krone, Geruch, besonders gefärbte Flecken am Eingänge in den Safthalter (Saft-

®al)

;

5) die Unmöglichkeit einer mechanischen Befruchtungsart, d. h. einer Sieh-

«Ibstbestäubung *) oder einer Bestäubung durch den Wind und in vielen Fällen die

»irklich stattflndendb Befruchtung durch Insekten nach directer Beobachtung in freier

Natur. Indem Sprengel diese fünf Stücke bei zahlreichen Honig absondernden

Blumen nachwies, gelang es ihm, die meisten Eigenthfimlichkeiton derselben als durch

öen Zweck der Befruchtung durch Insekten bestimmt zu erklären
;

seine Theorie

vürde daher, obgleich sie der erste Erklärungsversuch in diesem weiten Gebiete war,

»gleich den zur I^ösung der zunächst sich aufdrängenden Käthsel der Blumenwelt

ausreichenden Schlüssel dargeboten haben
,
wenn sie nicht mit einem sehr wesent-

liehen Mangel behaftet gewesen wäre
,
dessen Sprengel selbst sich nicht bewusst

' vurde und den er daher ausser Stande war zu beseitigen. Folgerichtig hätte man

.
sch nemlich

,
da das Uebertragen von Blüthenstaub auf die Narben den Insekten

!
s-lhst offenbar nutzlos ist, schon von Svrenoel's teleologischem Standpunkte aus

!

ilicselhc Frage vorlegen müssen, die sich uns heute, wenn wir vom Standpunkte der

I

Bclectionstheörie aus die SpRKNOKL'sche Hypothese betrachten
,
zunächst aufdrängt

:

1 ‘Welchen Vortheil kann es für die Pflanzen haben, dass ihr Blüthenstaub durch

I

lusekten auf ihre Narben übergeführt wird ?o Denn ebenso wie nach unserer heu-

i Siehe S. 12. Anm. . ,

Digitized by Google



4 I A Geschichtliche Einleitung.

tigen Auffassung nur dem Besitzer vortheilhafle Abänderungen . durch natürliche

Auslese erhalten und ausgeprägt worden sein können, ebenso können vom teleologi-

schen Standpunkte aus nur nützliche Einrichtungen dem allweisen Schöpfer zu-

gcschrieben werden. Wenn daher die Uebertragung des Blüthenstaubes auf die

Narben durch Insekten nichts Anderes bewirkt, als die Vereinigung beider Ge-

schlechter derselben Blüthe durch unmittelbare Berührung bewirken würde
,
so er-

scheint die dem Blumenschöpfer untergelegte Absicht, diese einfachste und sicherste

Art der Vereinigung zu verhindern und statt dessen jenen oft nicht zum Ziel führen-

den Umweg einzuschlagen, völlig unmotivirt und launenhaft und die ganze auf die

Annahme dieser Absicht gegründete Erklärung unhaltbar.

Es ist merkwürdig
,

in wie zahlreichen Fällen Spbenoei, richtig erkannte,

dass durch die besuchenden Insekten der Blüthenstaub mit Nothwendigkeit auf die

Narben anderer Blüthen derselben Art übertragen wird, ohne auf die Vermuthung

zu kommen, dass in dieser Wirkung der Nutzen des Insektenbesuches für die Pflan-

zen selbst gesucht werden müsse. Bei sehr vielen Pflanzen hatte Sprengel die un-

gleichzeitige Entwicklung der beiden Geschlechter derselben Blüthe (von ihm Dich o -

gamie genannt) beobachtet und S. 411 seiner Einleitung sagt er ausdrücklich: »Da

sehr viele Blumen getrennten Geschlechts und wahrscheinlich ebenso viele Zwitter-

blumen Dichogamisten sind, so scheint die Natur es nicht haben zu wollen, dass

irgend eine Blume durch ihren eignen Staub befruchtet werden solle « und führt als

Beleg dieser Ansicht einen von ihm angestellten Befruchtungsversuch mit Hemero-

callis fulva an, welcher ihn diese Pflanze als mit eigenem Blüthenstaub unfruchtbar

erkennen liess I So nahe war Sprengel der bestimmten Erkenntniss
,

dass Selbst-

bestäubung weit schlechtere Resultate der Befruchtung liefert als Fremdbestäubung

und dass alle den Insektenbesuch begünstigenden BlOtheneinrichtungen eben dadurch

der Pflanze selbst vortheilhaft sind, dass die besuchenden Insekten Fremdbestäubung

bewirken! Nur seine Befangenheit in der Vorstellung eines menschlich denkenden

und mit menschlichen Schwächen behafteten Blumenschöpfers ,
die sich an vielen

Stellen seines Werks unzweideutig ausspricht ') ,
liess ihn bei einer dem Blumen-

schöpfer untergelegten launenhaften Absicht sich beruhigen und die richtige Spur,

auf welche ihn seine aus dieser Annahme selbst hervorgehenden Untersuchungen

führten, nicht weiter verfolgen.

Diese Unterlassung wurde aber für die ganze Wirkung des SPBENGELSchen

Werkes, welches sonst wohl geeignet gewesen wäre, zur weiteren Erforschung der

Blumenwelt sofort einen mächtigen Anstoss zu geben
,
auf mehrere Menschenalter

hinaus verhängnissvoll. Denn gleichzeitige und spätere Botaniker fühlten vor Allem

die Schwäche seiner Blumentheorie heraus und legten, mehr oder weniger sich bewusst,

dass sie in ihrem letzten Grunde doch unhaltbar sei, mit dem mangelhaften Grund-

gedanken Spbengel's auch den reichen Schatz seiner sorgfältigen und scharfsinnigen

Beobachtungen und seine weitgreifenden richtigen Deutungen unbeachtet bei Seite.**)

Statt der Wechselbeziehungen der lebenden Organismen
,

die Sprengel mit

so glücklichem Erfolge zum Gegenstände seiner Beobachtungen und seines Nachden-

kens gemacht hatte, nahmen daher erst eine trockne Systematik, dann Anatomie und
Entwicklungsgeschichte die Thätigkeit der Forscher so ausschliesslich in Anspruch,

dass Niemand daran dachte
, die schönen Beobachtungen Sprbngel’s weiter fortzu-

setzen oder auch nur auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Sein Werk blieb in Vergessen-

heit versunken, bis die gesammte Anschauung der organischen Natur im weiteren

*; Vgl. Anm. 2. Vgl. Anm. 3.
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Fortschritte des Erkennens sich ven Orund aus umgestaltet hatte und bis der von

Sprsnokl nur dunkel geahnte Vortheil der Fremdbestäubung durch unabhängig von

den seinen gemachte Erfahrungen von neuem und klarer erkannt worden war.

Die Umgestaltung der zu Sfkknoet.’s Zeit herrschenden und in dem Sfrknoei.’-

schen Werke mit vollster Ueberzeugfung ausgesprochenen Vorstellung eines mensch-

lichen Urhebers der organischen Natur nahm unvermerkt in drei verschiedenen

Zweigen der Forschung, in der Systematik, der Entwicklungsgeschichte und der Ver-

iteinerungskunde ihren Ursprung und fflhrte in allen dreien Übereinstimmend immer

zwingender zu der Vorstellung, dass die heutigen Thier- und Fflanzenarten sich aus

einfacheren Organismen entwickelt haben müssen. Mit dem von Darwin in seiner

•Entstehung der Arten» gelieferten klaren und umfassenden Nachweise
,

dass in der

That die Wirkung noch unter unseren Augen thätiger Kräfte zur Erklärung der Ent-

stehung der Thiere und Pflanzen aus einfachsten Organismen ausreicht, war der

Vorstellung eines menschlichen Urhebers auch für die Betrachtung der Erscheinungen

der organischen Natur die letzte Stütze entzogen, das ausschliessliche Walten von

den Stoffen untrennbarer Kräfte musste nun als die alleinige Ursache aller Erschei-

nungen anerkannt werden, wenn auch die thatsächliche Erkcnntniss des ursächlichen

Zusammenhanges in Bezug auf die meisten Erscheinungen der organischen Natur,

namentlich auch in Beziehung auf die Entstehung der einfachsten Urorganismen,

noch die gewaltigsten Lücken liess. Die gesammte Naturauffassung war damit eine

einheitliche, von menschlichen Sjiiegelbildem befreite, eine objective geworden.

Noch früher als diese Umwandlung der gesummten Naturanschauung hatte sich

die andere oben bezeichnete Vorbedingung der Wirkungsfähigkeit der Sphengei,'sehen

Blumentheorie , die erweiterte und klarere Erkcnntniss des Vortheils der Fremd-
kestäubung, erfüllt

;
für sich allein aber war sie wirkungslos geblieben. Schon wenige

Jahre nach dem Erscheinen des SpRENcEL Schen Werkes hatte Anurew Kniout, auf

vergleichende Selbstbestäubungs- und Kreuzungsversuche an Pisum gestützt, den

Satz aufgestellt, dass keine Pflanze eine unbegrenzte Zahl von Oenerationen hindurch

sich selbst befruchte*), aber seine Lehre hatte keine weitere Beachtung gefunden;

.Niemand war es eingefallen, durch Benutzung derselben die SpRENoEi/sche Blumen-

theorie in sich haltbar zu machen. Ebenso war es Herbert**) ergangen, welcher das

Endergebniss seiner zahlreichen Befruchtungsversuche in dem Satze zusammenfasste

:

Ich bin geneigt zu glauben
,

dass ich ein besseres Resultat erlangte
,
wenn ich die

Blflthe, von der ich Samen zu erlangen wünschte, mit Pollen von einem anderen

Individuum derselben Varietät oder wenigstens von einer anderen Blüthe
,

als wenn
!ch sie mit ihrem eigenen Pollen befruchtete«, ebenso C. F. Gaertnkr***), der bei

•einen Befruchtungsversuchen mit Passiflora, Lobelia und Fuchsiaarten noch entschie-

dener zu demselben Ergebniss gelangt war. Selbst als Darwin in den Jahren 1857 und

.vBneuc an Papilionaceen gemachte Beobachtungen mitgetheilt hatte, aus welchen hor-

'orging, dass Mitwirkung von Insekten oder künstliche Nachahmung ihrer Thätigkeit

tnr vollen Fruchtbarkeit derselben unerlässlich sei, und dass Kreuzung getrennter

Stöcke durch die Insekten thatsächlich in grosser Ausdehnung bewirkt werde -j-)
,
war

•) Siehe Anmerkung 4.

**) Herbert, Amaryllidaceae
,
London 1837. p. 371: »1 am inclined to think that

I bave derived advantage from impregnating the flower from which I wished to obtain
cd with pollen from anuther individual of the same variety, or at least from another
Bowtr ratber than vrith its own.-

••*) C. F. Gärtner, Beiträge zur Kenntniss der Befruchtung. Stuttgart 1844. S. 36ti.

t) Ch. Darwin -lOn the agency of bees in the fertilisation of Fapilionaceous flowers«
Ann. and Mag. of Nat. Hist. 3 Series. Vol. 2 (1858) p. 461. Vgl. im dritten Abschnitte
dines Buches Fhaseolus vulg.

,
Trifolium repens, Medicago lupuhna.
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seine Erinnerung an die von Kmoht uuf'geslejltc Lehre wirkungslos geblieben. Erst

als ein Jahr später Darwin sein eine neue Epoche der Erforschung der organischen

Welt eröffnendes Werk »Ueber die Entstellung der Arten durch natürliche Auslese»*)

veröffentlichte und in demselben die KNiGiiische Ijehre, erweitert, tiefer begründet

und aufs engste mit seiner Selectionstheorie verknüpft, als ein vermuthlich allgemeines

Naturgesetz von neuem hervorhob**), war der Bann, welcher das Sprengel'sehe

Werk so lange wirkungslos gehalten hatte
,
gebrochen

;
dieselbe Selectionstheorie,

'

welche der den SPRENOEi.’schen Entdeckungen zu Grunde liegenden Vorstellung

eines menschenähnlichen Blumenschöpfers den letzten Halt nahm, brachte diese Ent-

deckungen selbst zum ersten Male zur vollen Geltung und bewirkte
,

dass das

SpRENGELBche Werk, nach 70 jähriger Verkanntheit und Vergessenheit, endlich

mächtig fördernd und anregend in die Erforschung der ursächlichen Bedingtheit der

Blumenformen cingriff.

Zur Begründung des als vermuthlich allgemeines Naturgesetz hingestellten

Satzes, »dass kein organisches Wesen sich eine unbegrenzte Zahl
j

von Generationen hindurch durch Selbstbefruchtung zu erhalten
;

vermag, sondern dass gelegentliche wenn auch oft erst nach sehr
;

langen Zeiträumen erfolgende Kreuzung mit getrennten Indivi- |

duen unerlässliche Bedingung für dauernde Forterhaltung ist«***),
|

wies Darwin zunächst nur darauf hin , dass alle höheren und die grosse Mehrzahl

der niederen Thiere getrennten Geschlechtes sind und die meisten Zwitterthiere sich ‘

regelmässig paaren, dass nach der Erfahrung der Thier- und Pflanzenzüchter, die t

durch eine grosse Zahl von ihm selbst gesammelter
,
aber zunächst noch nicht ver-

j

üffentlichter Thatsachen bestätigt werde
, enge Inzucht Kräftigkeit und Fruchtbarkeit

j

der Nachkommenschaft vermindert, Kreuzung mit einer anderen Kasse oder einem ’

anderen Stamm derselben Kasse beides erhöht, dass nach dem oben angegebenen Er- 1

gebnisse der künstlichen Befruchtungsversuche mehrerer Botaniker der Blülhenstaub
j

derselben Blüthe eine schwächer befruchtende Wirkung auf das Pistill ausübt, als der
;

Blüthenstaub getrennter Individuen
,
dass die der Witterung und damit häufig dem ,

Verderben ausgesetzte Lage der Geschlechtsthcile sehr zahlreicher Pflanzen sich in
j

einfachster Weise durch die Annahme der Nothwendigkeit gelegentlicher Kreuzung 1

erklären lässt, dass, nach den von ihm selbst an Schmetterlingsblumen angestellten

Versuchen
,
bei vielen Blüthen Abschluss des Insektenbesuches die Fruchtbarkeit er-

heblich vennindert oder ganz aufhebt, dass, wie Sprengel in zahlreichen Fällen

naehgewieseu und Darwin bestätigt gefunden, in vielen Blüthen Selbstbestäubung

durch die gegenseitige Stellung öder durch die ungleichzcitige Entwicklung der bei- i

derlei Geschlecht stheile verhindert, F'remdbestäubung durch Insekten oder Wind da-

gegen allein möglich ist, dass endlich bei keinem einzigen organischen Wesen durch

den Bau und die Lage der Geschlechtstheile eine gelegentliche Kreuzung mit anderen

Individuen derselben Art unmöglich gemacht ist.

Da alle diese Gründe, einzeln genommen, weder einwurfsfrei noch entschei-

dend waren, aber doch in ihrer Gesammtheit dem von Darwin vermutheten all- I

gemeinen Naturgesetze einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit verliehen, so
I

konnte es
,
bei dem engen Zusammenhänge desselben mit der Frage der Entstehung l

*) On the Origin of species by meatis of natural selcction. London lti.59. Uebers.

von Bronn. 4. Auft. Uebers. v. Carus. (1S70).

**) Vgl. Chap. IV ! »On the intercrossing of Individuals".

•**) that no organic being ferülizes itsclf for an eternity of genertftions, but that a cross

with another individual is oocasionally — perhaps at very long intervals — indispensable

Origin of species Chap. IV. »On the intercrossing of Individuals«.
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der Arten und bei der fundamentalen Wichtigkeit, welche ea hierdurch für die ge-

sammle botanische Forschung erlangte, nicht fehlen, dass alsbald von verschiedenen

hotsnikern für oder gegen dasselbe Partei genommen wurde
,
je nachdem der Kia-

telne sch mehr durch das Gesammtgewicht aller Gründe oder durch die noch unvoll-

ständige Durchführung der einzelnen bestimmen Hess. Mit Recht machten die Gegner

pdtend, dass, wenn man auch für das Thierreich die Möglichkeit gelegentlicher

Paarung der verhältnissmässig wenig zahlreichen sich gewöhnlich selbstbefruchtenden

Zwitter zugeben wolle ,
doch für die Mclirzahl der Pflanzen die herrschende Vorstel-

lung, dass ilire Blüthen von selbst oder durch Insekten oder Wind mit eigenem

BlQthenstaube befruchtet würden, noch unwidcrlegt sei*); mit Recht erklärten sie

die für den Xachthoil enger Inzucht oder der Befhichtung mit cigQnem Pollen spre-

chenden Krfahrungen als für die Begründung eines allgemeinen Naturgesetaes noch

\iel zu spärlich und forderten ausgedehntere experimentelle Beweise**)
; mit Recht

endlich wiesen sie auf das nicht seltene Vorkommen sich unvermeidlich selbstbcstäu-

bender und sogar beständig geschlossen bleibender und doch volle Fruchtbarkeit

zeigender Blüthen als auf noch nicht beseitigte Einwürfe gegen das von Dakwik ver-

muthete Naturgesetz hin.***)

Ein strenger Beweis dieses Gesetzes erscheint der Natur der Sache nach von

vom herein eben so unmöglich , als eine strenge Widerlegung desselben
, da weder,

falls es richtig ist, der Nachweis der Nothwendigkeit gelegentlicher Kreuzung jemals

in Bezug auf alle zweigcschlechtigen Thier- und Pflanzenarten durchgeführt
, noch,

falls es unrichtig ist
,
irgend ein sich regelmässig selbst befruchtender Zwitter eine p

unbegrenzte Zahl von Generationen hindurch der Beobachtung unterzogen werden ‘ i
kann. Da aber das Gebiet von Thatsachen, welche unter dieses Gesetz fallen und an

welchen sich die Stichhaltigkeit desselben im Einzelnen auf d'e Probe stellen lässt,

unerschöpflich reich ist , so muss sich durch andauernd fortgesetzte
, massenhafte

Einzeluntersuchungcn ,
falls es richtig ist, seine Wahrscheinlichkeit endlich bis zu

einem an Gewissheit grenzenden Grade steigern, oder aber, falls es unrichtig ist, seine

Unwahrscheinlichkeit immer auffallender hervortreten. Gerade hierdurch ist das

KNiGHT-DABWiw’sche Gesetz geeignet, nach verschiedenen Richtungen hin andauernd

zur Anstellung zahlreicher Untersuchungen bis dahin unbeachtet gelassener Erschei-

nungen anzuregen und so, selbst wenn dieselben schliesslich zu keiner ausnahmslosen

Bestätigung führen sollten, in hohem Grade befruchtend und die Erkenntniss fördernd

zu wirken.

Dabwin selbst ging auch in der Eröffnung dieser neuen Untersuchungsrich-

tungen mit unübertroffenen Arbeiten bahnbrechend voran. Schon wenige Jahre nach

dem Erscheinen seiner »Entstehung der Arten« lieferte er durch ein bewunderns-

werthes Werk über die der Befruchtung der Insekten angepassten BlOtheneinrich-

tungon der Orchideen f) den Beweis, dass er den KNloHT'schen Satz keineswegs,

ohne selbst in umfassende Einzeluntersuchungen eingegangen zu sein, als vermuthlich

allgemeines Naturgesetz hingestellt habe. Denn er zeigte in diesem Werke, dass bei

fast allen britischen und seiner Untersuchung zugänglich gewesenen ausländischen

Orchideen die Blütheneinrichtungen mit erstaunlicher Vollkommenheit und bis in die

*) So Treviranüs Bot. Z. 1863. S. 2—6.
**) So Casparv (Schriften der physik. ökon. Gesellschaft in Königsbg. 1865 S. 18 ff.).

*•*) So H. v. Mohl Bot. Z. 1863. Nr. 42. 43.

(•) On the various contrivances by which british and foreign Orchids are fertilized

by Insects. Uondon 1862 . Darwin, Ueber die Einrichtungen zur Befruchtung britischer

und ausländischer Orchideen durch Insekten, übersetzt von H. G. Bronn. Stuttgart 1862
Schweizerbart.)
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8 1. A. Geschichtliche Einleitung.

grössten Einzelheiten des Baues der Thätigkeit besuchender Insekten in der Weise

angepasst seien, dass durch dieselben unfehlbar der Blüthenstaub auf die Narben

anderer Blathen übertragen werden müsse. Nur einige sich regelmässig selbstbefruch-

tende Arten machten von diesem allgemeinen Verhalten vorläufig unerklärte Aus-

vliahmen ; da aber auch bei diesen die Möglicbkeit gelegentlicher Fremdbestäubung

durch Insekten nicht ausgeschlossen war, so begründeten auch sie gegen den Knight-

DASWiN’schen Satz keinen Einwiuf.

Indem nun dieses Werk
,
von dem Grundfehler der SPBKNGEL'schen Blumen-

theorie befreit und mit der ganzen Beobachtungs- und Oedankenschärfe eines Darwin
durchgeführt, ein Muster gründlicher Erklärung von Blütheneinrichtungen hinstellte,

gab es zu einer auf Sfrrnoel’s Entdeckung basirenden weiteren Erforschung der

Blütheneinrichtungen den mächtigsten Anstoss. Selbst Tbevibanvs’ wohlbegründetc

Einwendung, dass bei den meisten Orchideen, auch bei einheimischen
,
die Wirkung

besuchender Insekten nur indirect aus dem Baue der Blüthen erschlossen, nicht

direct beobachtet sei*), konnte diese Wirkung des DARwiNschen Orchideenwerkes

nicht beeinträchtigen; im Gegentheil musste sie die allgemeine Aufmerksamkeit nur

noch mehr auf die thatsächlich die Orchideen befruchtenden Insekten lenken. In

welchem Grade diese Aufmerksamkeit in der That den Orchideen zu Theil geworden

ist ,
ergibt sich aus einem 7 Jahre später von Darwin zu seinem Orchideenwerke

gelieferten Nachtrage**), der für die meisten einheimischen Orchideen die inzwischen

direct beobachteten Insektenbesuche nachweist.

Eine zweite Untersuchungsrichtung, welche von Darwin in gleich meister-

hafter Weise neu eröffnet wurde, ist die directe Ermittlung der verschiedenen Wir-
kung eigenen und fremden Pollens durch den Versuch. Wie oben erwähnt, hatte

schon Sprengel an Hemerocallis fulva einen Selbstbestäubungsversuch angestellt

und die Blüthen dieser Pflanze als mit eigenem Pollen unfruchtbar (selbst-impotent)

erkannt
;
andere Beispiele selbst-impotenter oder mit eigenem Pollen wenigstens in

geringerem Grade als mit fremdem fruchtbarer Pflanzen hatten sich in den darauf-

folgenden Decennien bei künstlichen Befruchtungsversuchen verschiedener Botaniker,

wie ebenfalls oben erwähnt, gelegentlich hcrausgestellt. Darwin sammelte nicht nur

diese zerstreut liegenden Thatsachen unter den Gesichtspunkt des von Kniüht auf-

gestellten Satzes, der ihnen erst eine tiefere Bedeutung verlieh und vermehrte ihre

Zahl durch eigene Beobachtungen, sondern ersann zugleich eine neue Untersuchungs-

methode
,

welche die aus Selbstbefruchtung erhaltenen Nachkommen mit eigenem

Pollen fruchtbarer Pflanzen in einen Kampf um das Dasein mit aus Fremdbestäubung

hervorgegangenen Nachkommen derselben versetzte und so das Endergebniss stetiger

Selbstbefruchtung unter den in der Natur stattfindenden Bedingungen zu ermitteln

gestattete. Er befruchtete nemlich an zahlreichen mit eignem Pollen fruchtbaren

Pflanzen, von denen Inscktenzutritt sorgfältig abgeschlossen war, einige Blüthen mit

eigenem Pollen, andere Blüthen desselben Stocks mit Pollen einer benachbarten,

unter denselben Lebensbedingungen aufgewachsenen Pflanze derselben Art, brachte

die durch Selbstbestäubung und die durch Kreuzung erhaltenen Samen in demselben

Gefässe auf feuchtem Sande zum Keimen
,

verpflanzte sie darauf paarweise auf ent-

gegengesetzte Seiten desselben Topfes und beobachtete sodann, während alle erdenk-

baren Vorsichtsmassregeln beobachtet wurden
,
um beide Parteien gleichmassig

günstigen Bedingungen ausgesetzt zu halten
,

sorgfältig das Wachsthum der aus

*) Trevirancs, Bot. Z. 1863. S. 15.

••) Notes on the fertilization of Orchids by Ch. Darwin (Annals and Magazine of
Natural History for Sept. 186äj.
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Neue Untemuchungfirichtungen von Uakwi.v eröffnet. 9

Kreuzung und der aus Selbstbefruchtung hervorgegangenen Pflanzen
,
die beim Her-

anwachsen um Bodennahrung und Licht mit einander zu kämpfen hatten ,
von dei ^

Keimung bis zur Reife. Derselbe Versuch wurde mit den von beiden Parteien erha'*_“

tenen Samen wiederum angestellt und von Generation zu Generation wiederholt.

In mehreren Fällen (Ipomca purpurca, Mimulus luteus) zeigten schon in ofer

ersten Generation die aus Kreuzung erhaltenen Pflanzen eine entschiedene Ueber-

legenheit über die aus Selbstbefruchtung hervorgegangenen , indem sie weit grösser

wurden (im Verhältniss von 4 : 3 oder selbst 3:2), früher blühten und zahlreichere

Samenkapseln trugen
;
in anderen Fällen trat ein solches Uebergewicht weniger deut-

lich oder gar nicht hervor
;

ein entgegengesetztes Verhalten aber, ein Uebergewicht

aus Selbstbefruchtung hervorg^angener Nachkommen über durch Kreuzung erzielte,

wurde in keinem einzigen Falle beobachtet.

Auch diese Untersuchungen Dakwin's ergaben also dem KNioHT’schen Satze

im Ganzen günstige Resultate
;
aber eine an Gewissheit grenzende Wahrscheinlich-

keit lässt sich auch von dieser Seite her erst erreichen , wenn Untersuchungen dieser

Art in ausgedehntestem Masse in Angriff genommen und viele Generationen hindurch

andauernd fortgesetzt werden.

Eine dritte von Darwin mit nicht minderem Geschick und Erfolg neu an-

gebahntc Untersuchungsrichtung, welche mit der eben besprochenen theilweise zu-

sammenföUt, zugleich aber durch ihre Resultate der früher üblichen Vorstellung, dass

Arten von Varietäten durchgreifend versehieden seien
,
den letzten Schein von Be-

gründung entzieht und zugleich über die dunkle Frage der Bastardbildung einiges

Licht verbreitet, ist die experimentelle Untersuchung der dimorphen und trimorphen

Pflanzen

.

Schon Sprengel [S. 103) hatte bei Hottonia palustris bemerkt: »Einige

Pflanzen haben lauter solche Blumen, deren Staubgeiässe innerhalb der Kronenröhre

befindlich sind, deren Griffel aber aus derselben hervorragt, und andere lauter solche

Blumen, deren Griffel kürzer ist, deren Staubgefässe aber länger sind, als die Kronen-

röhre. Ich glaube nicht, dass dieses etwas Zufälliges, sondern eine Einrichtung der

Natur ist, obgleich ich nicht im Stande bin, die Absicht derselben anzuzeigen.«

Später hatte man dieselbe Eigenthümlichkeit langgriffliger und kurzgriffliger Stöcke

auch bei einzelnen anderen Pflanzenarten bemerkt und bei Lythrum Salicaria sogar

dreierlei Stöcke
,

langgrifflige
,

mitfelgrifflige und kurzgrifflige , vorgefunden
,
ohne

jedoch etwas weiteres mit diesen Thafsachen anfangen zu können. Darwin unter-

warf nun die eigenthümlichen geschlechtlichen Verhältnisse dieser Pflanzen
, die er

dimorph und trimorph nannte, einer genaueren Betrachtung und zugleich aus-

gedehnten Kreuzungsversuchen, sowie Zflchtungsversuchen der aus den verschiedenen-

Kreuzungen erhaltenen Nachkommen. Das Endresultat dieser seiner mit vollendeter

Umsicht und Geduld durchgefflhrten Untersuchungen**) lässt sich in folgenden Sätzen

zusammenfassen

:

*) The Variation of animaU and plants under doniestication 1868. Vul. II. Chap. 17

— Das Variiren der Thiere und Pflanzen im Zustande der Domestication. Aus dem F,ng-
lischen übersetzt von J. Victor Cakcs 2ter Band S. 17U u. ff.

*•) »On the two forms or dimorphic condition in the species of Primula». Journal
of Proceed. of the Linnean Soc. Bot; vol. VI (1862) p. 77. »On Linum» ibid. vol. VII
(1864) p. 69. »On Lythrum Salicaria» ibid. vol. VIII 11864) p. 169. »On the character
and hybrid-like nature of the offspring from the illegitimate unions of dimorphic and tri-

morphic plants». Ibid. vol. X. (1868) p. 393— 437. Eine übersichtliche Zusammenstellung
der Resultate dieser Arbeiten gibt Darwin in der vierten Auflage des »Origin' of species«

p. 320—326 unter dem Titel »Reciprocal Dimorphism and Trimorphism« (m der dritten
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10 I. A Oeschiditlichu Kinlcitun^.

Kei den dimorphen l’flan/.en (l’rimulu, l’ulmouaria, Linumarten etc.] )^bt

f ea viwuierlei ziemlicli gleich häufige und meist nahe bei einander wachsende Pflaifeen-

\ itficke
, die, bei dbrigens völliger oder fast völliger Gleichheit, in der Ausbildung der

> »derlei Geschlechtstheile in der Weise einander entgegengesetzt sind und in Wech-
selbeziehung zu einander stehen, dass in den Blttthen der einen die Ktaubgefösse von

den Griffeln
,

in denen der andern die Griffel von den KtaubgefUssen erheblich an

Länge übertroffen werden, dass ferner bei jeder der beiden Formen die Ktaubgefässc

in derselben Höhe stehen wie bei der anderen die Narben
,

die Narben in derselben

Höhe, wie bei der anderen die Staubgefässe, dass endlich bei der langgriffligen Form
die Narben von langen l’apillen rauh, die Pollenkömer kleiner, bei der kurzgriffligcn

Form dag^en die Narben bei kurzen dichtstehenden Narbenpapillen glatt, die Pollen-

körner grösser sind. Bei den trimorphen Pflanzen (Lythrum Salicaria) gibt es

dreierlei Pflanzenstöcke, die einen mit langgriffligen, die andern mit mittelgriffligen,

die dritten mit kurzgriffligen Blüthcn
,
jede Blüthenform mit 2 Kreisen von Staub-

gefässen
,

die mit den Griffeln der beiden anderen Blöthenformen in gleichen Höhen
stehen

,
die im höchsten Kreise stehenden Staubgefässe mit den grössten

,
die im

mittleren stehenden mit mittleren
,

die im tiefsten stehenden mit den kleinsten Pol-

Icnkümern . *)

Insekten
, welche Blüthen verschietiener Stöcke abwechselnd in gleicher Weise

besuchen
, müssen daher

,
indem sie in allen mit gleichen Körpertheilen gleich hoch-

stehende Geschlechtstheile berühren, sowohl bei dimorphen als bei trimorphen Pflan-

zen Stöcke verschiedener Blöthenformen in der Regel in der Weise mit einander

kreuzen, dass sic auf die Narben jeder Blüthenform Pollen von gleich hochstehenden

Staubgefässen einer anderen Blüthenform bringen. Diese in der Natur in der Kegel

stattfindenden Kreuzungen, bei denen zugleich die Grösse der Pollenkörncr der Länge
des von ihren Schläuchen zu durchlaufenden Weges entspricht, werden von Dabwin
legitime, alle anderen illegitime genannt. Bei dimorphen Pflanzen sind also

zwei Arten legitimer Kreuzung möglich und finden regelmässig in der Natur statt, die

Befruchtung langgriffliger Blüthen mit dem Pollen kurzgriffliger und die Befruchtung

kurzgriffliger mit dem Pollen langgriffliger
;
ebenso sind bei ihnen zwei Arten illegi-

timer Kreuzung möglich, nemlich lang- mit lang- und kurz- mit kurzgrifflig. Bei tri-

morphen Pflanzen dagegen sind sechs Arten legitimer Kreuzungen möglich und finden

regelmässig in der Natur statt, indem die Narben der langgriffligen Form mit Pollen

aus dem höchsten Staubgefitsskreis sowohl der mittel- als der kurzgriffligen und ebenso

die Narben der mittel- und kurzgriffligen Form mit Pollen gleich hoher Staubgefässe

jeder der beiden anderen Formen legitim befruchtet werden können; illegitimer

Kreuzungen aber sind bei ihnen 12 verschiedene Arten möglich, indem jede der

,1 Narbenarten sowohl mit beiden Arten von Pollen derselben Blüthenform als mit je

einer Art von Pollen jeder der beiden andern Blüthenformen, also im Ganzen mit vie-

rerlei Pollen illegitim befruchtet werden kann. (.1 • 4= 1 2) . Darwin fand nun, indem

er bei dimorphen Pflanzen alle 4, bei trimorphen alle 18 möglichen Kreuzungsarten

ausföhrtc und die aus den erhaltenen Samenkörnern aufgehenden Pflänzchen grosszog

und von neuem in verschiedener Weise kreuzte, dass nur die legitimen Kreuzungen,

also die Vereinigungen von Geschlcchtstheilen gleicher Höhe, volle Fruchtbarkeit und

normale, völlig fruchtbare Nachkommen liefern, dass dagegen illegitime Kreuzungen

alle Abstufungen verminderter Fruchtbarkeit bis zu völliger Unfruchtbarkeit darbieten

Auflage von J. Victor Carls S. 325—331) ; ebenso in »The Variation of animals and plants

under domcstication«, chap. XIX.
*) Genaueres hierüber siehe bei Lythrum Salicaria.
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F. Hildebkaxd. 11

und ?f*clikommen liefern, welche sich in jeder Hinsicht wie Bsstsrde verschiedener

Arten verhalten.

Das Ecgcbniss dieser DARwiN'schen Untersuchungen war also dem Knigut-

schen Satze ganz besonders günstig, indem es bewies, dass bei dimorphen und tri-

morphen Pflanzen nicht nur gelegentliche Kreuzung getrennter Hlüthcn ,
sondern

sogar regelmässige Kreuzung getrennter Stöcke zur Erhaltung der Art durchaus er-

forderlich sei; gleichzeitig hob es die scharfe Grenzlinie zwischen Art und Varietät,

welche man bis dahin in der mehr oder weniger ausgc|>rägten Unfruchtbarkeit der

Bastarde bei Kreuzung von Arten zu besitzen geglaubt hatte, vollständig auf und

zeigte überdicss durch die völlige Uebcrcinstimmung der aus illegitimen Kreuzungen

dimorpher und trimorpher Arten hervorgegangenen Nacldcommen mit Bastarden ver-

schiedener Arten, dass auch die Unfruchtbarkeit der letzteren bei ihrer ersten

geschlechtlichen Vereinigung und die ltnfruchtbarkeit ihrer Bastarde nicht in einer

Verschiedenheit ihres gcsammtcii Baues, sondern ausschliesslich in einer Verschieden-

heit der Wirkung ihrer geschlechtlichen Elemente zu suchen sei.

Die vollständigste Zusammenstellung aller bekannt gewordenen Thalsachen,

welche für die Richtigkeit des KNiGm'schen Satzes sprechen, hat Darwin in seinem

umfassenden Werke über das Variiren der Thiere und Pflanzen im Zustande der

Domestication *) gegelven und dadurch noch nach mehreren anderen lÜchtungen hin

zur Anstellung von Versuchen und zu aufmerksamer Beobachtung früher unbeachtet

gelassener Erscheinungen angeregt
; für die Erforschung der ursächlichen Bedingtheit

der Blüthenformen sind jedoch vor Allem die drei soeben bezcichneten, von Darwin

neu angebahnten Untersuchungsrichtungen wichtig geworden. Zahlreiche Forscher,

unter welchen besonders Fr. Hu.debrand, Fkderico Dklpino, mein Bruder Fritz

Möller und Severin Axkll hervorgehoben zu werden verdienen, sind auf diesen

von Darwin eröffneten Bahnen erfolgreich weiter vorgedrungen und haben nicht nur

eine Masse neuer Thatsacben zu Tage gefördert, welche unter Voraussetzung der

Richtigkeit des KNtoiiT-DARwis’scbcn Gesetzes eine Erklärung der Blüthencinrich-

tungen ermöglichen und daher zugleich selbst als Belege dieses Gesetzes dienen

können'*), sondern auch verschiedene neue allgemeine Gesichtspunkte erölfnet,

welche wir zur Gewinnung eines Ucberblickes über den gegenwärtigen Stand der

Fragen hier noch ins Auge zu fassen haben.

F. Hildebraniv hat in zahlreichen fleissigen Arbeiten***) manche von

Sprengel bereits eingehend untersuchte aber auf Selbstbestäubung gedeutete Blüthen-

einrichtung (Aristolochia Clcmatidis, Tilia etc.) als .regelmässiger Fremdbestäubung

unterliegend nachgewiesen, von zahlreichen von Sprengel noch nicht untersuchten

Blüthenformen gezeigt, dass bei ihnen bei eintretendem Inscktenbesuchc ebenfalls

Fremdbestäubung erfolgen müsse und die von ihm erörterten Blütheneinrichtungen

in der Regel durch Abbildungen erläutert
;

er hat den Dimorphismus und Trimor-

phismus bei zahlreichen weiteren Pflanzen nachgewiesen
,

die von Darwin an

dimorphen und trimorphen Pflanzen angcstellten Kreuzungsversuche an Primula

Sinensis, Pulmonaria officinalis und verschiedenen O.valisartcn fortgesetzt und ihnen

Sclbstbcstäubungsversuche hinzugefügt, welche im Ganzen noch grössere Unfrucht-

barkeit als die illegitimen Kreuzungen ergaben, er hat durch seine Bcfruchtungsver-

•) Variation of animals and plants undpr domestication 18H8. Chap. 15, 16 und be-
sonders 17.

•*) Auf diese Thatsachen soll im Verlaufe dieses Buches bei den einzelnen Pflanzen-
gattungen hingewiesen werden.

•••) Siehe Anm. 5.
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12 I. A Geschichtliche Einleitung.

t-

Stiche an Corydalis cava naehgewicsen, dass bei dieser sich unausbleiblich regelmässig

selbstbestäubenden Art die Sichselbstbestäubung
*)

völlig wirkungslos bleibt, selbst

Kreuzung verschiedener Blflthen desselben Stockes nur sehr geringe Fruchtbarkeit

ergibt, nur Kreuzung getrennter Stöcke von vollkommner Fruchtbarkeit begleitet ist

und dadurch einen gewichtigen Einwand gegen das KNioHT-DARwiN’sche Gesetz ent-

kräftet; er hat endlich in seiner »Geschlechtervcrtheilung bei den Pflanzen« (1867)

allgemein in Bezug auf die Abtheilung der Phanerogamen nachzuweisen versucht,

dass durch den Bau der Blüthen ausnahmslos Kreuzung getrennter Individuen un-
ausbleiblich, überwiegend wahrscheinlich oder wenigstens möglich gemacht sei und
sämmtliche Blütheneinrichtungen der Phanerogamen nach dem Grade der Verhin-

derung der Selbstbestäubung in folgender Weise übersichtlich geordnet

:

A. Männliche und weibliche Organe getrennt, in verschiedenen Blüthen
(Uiklinie).

Fremdbestäubung nuthwendig, durch Insekten und Wind bewerkstelligt.

Cannabis.

B. Männliche und weibliche Organe zusammen in einer und derselben
• Blüthe (Monoklinie).

1. Beide Geschlechter nach einander entwickelt (Dichoganiie).

a) Oie männlichen vor den weiblichen**) Geranium pratense.

bj Die weiblichen vor den männlichen***) Luzula pilosa.

Selbstbestäubung in der Natur verhindert, Fremdbe.stäubung durch Insekten

bewerkstelligt.

2. Beide Geschlechter zugleich entwickelt (Homogamie).
a) Blüthen sich öfi'nend (flores chasmogami Axeli).

1. Antheren von der Narbe entfernt.

1 . Griffellänge an den verschiedenen Stöcken derselben Art verschieden (Hetero-

stylie Hild.
,
Dimorphismus und Trimorphismus D.UIwin).

Selbstbestäubung zwar nicht verhindert, aber entweder von gar keinem

(Pulmonaria off.) oder nur geringem Erfolge (Primula sinensis),

p. Griffellänge in allen Blüthen gleich (Homostylie)

.

*) Geschlechtsorgane während der Blüthezeit in ihrer gegenseitigen Lage
sich ändernd.

Selbstbestäubung vermieden, Fremdbestäubung durch Insekten be-

günstigt. Anoda hastata. ,

'**) Geschlechtsorgane während der Blüthezeit in unveränderter Lage,

f) Insektenhülfe zur Bestäubung nüthig.

Zum Theil Selbstbestäubung unmöglich, Fremdbc.stäubung nöthig

;

Orchideen.

Zum Theil Selbstbestäubung möglich, aber nicht nothwendig; Fremd-
bestäubung wahrscheinlicher : Asclepiadeen.

H") Insektenhülfe zur Bestäubung nicht nöthig.

Selbstbestäubung möglich, aber auch Fremdbestäubung durch Insekten

vollzogen.

*) Ich gebrauche, HiLDEBll.tNn folgend, in allen Fällen, in denen ohne äussere

Vermittlung Blüthenstaub auf die Narbe derselben Blüthe gelang, den Ausdruck »Sich-
selbsthestäubung«, in denjenigen Fällen dagegen, in welchen durch besuchende
Insekten oder andere Vermittler iz. B. durch Menschenhand) Blüthenstaub auf die Narbe
derselben Blüthe gebracht wird, den Ausdruck »Selbstbestäubung». Wenn der auf

die Narbe gebrachte Blüthenstaub zur Fruchtbildung führt, so wird die Sichselbstbestäubung

zur Sichselbstbefruchtung und die Selbstbestäubung zur Selbstbefruchtung.
*•) Sprengel nennt diese Art der Dichogamie männlich weibliche (dichogamia

androgyna), Hildebkand protandrlsche, Delpino proterandrische.
•*•) Sprengel nennt diese Art der Dichogamie weiblich männliche (D. gynandra),

Hildebran)) protogynische, Delpino proterogynische. Letzterer unterscheidet

zwei Arten derselben
,
nemlich proterogynia brachvbiostigmatica

,
Proterogynie mit kurz-

lebigen Narben, wenn die Narben verblühen, ehe die Stauhgefässe reifen, und pr. macro-
biostigmatica

,
Pr. mit langlebigen Narben

,
wenn die Narben bis zur Keife der Staub-

gefasse empfängnis.sfähig bleiben, in welchem Falle natürlich Selbstbestäubung möglich ist.
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Delhno. 13

II. Antheren der Narbe anliegend, Selbstbestäubung unvermeidlich,

* es erfolgt keine Fruchtbildung ohne Fremdbestäubung, durch Insekten voll-

zogen : Corydalis cava

;

** es erfolgt Fruchtbildung, aber Fremdbestäubung durch Insekten nicht aus-

geschlossen.

bj BlUthen sich nie öffnend (flores cleietogami KVHN).
Es erfolgt nur Selbstbefruchtung, jede Ftemdbestäubung ausgeschlossen; aber

diese Pflanzen haben alle noch andere sich öffnende, der Fremdbestäubung

ausgesetzte BlOthen: Oxalis acetosella.

Obgleich sich die in Bezug auf Möglichkeit von Selbst- und Fremdbestäubung

hier gemachten Bemerkungen später als keineswegs durchaus zutreffend heran sgestellt

haben, und obgleich die hier in Gegensatz zu einander gestellten Abtheilungen , wie

HiLDEBBaND selbst gebührend hervorhebt, in der Natur durch mannichfache Zwischen-

stufen in einander übergehen, so bleibt doch die Hii.nEBBANn’schc Bintheilung, in-

dem sie, in sich unantastbar, mit ihrer logischen Gliederung in Satz und Gegensatz

das Gebiet der Möglichkeit umfasst, als künstliches Fachwerk zur Uebersicht der

einzelnen Fälle sehr wohl brauchbar.

Deepino*) hat den Bestäubungsmechanismus sehr zahlreicher, den verschieden-

sten Pflanzenfamilien angehöriger Blüthenformcn als ausscliliesslich der Fremdbe-

stäubung dienend dargestellt und durch bewundernswerthe Anschaulichkeit der

Beschreibungen meistens sogar Abbildungen entbehrlich zu machen gewusst; er hat

in vielen Fällen Befruchter direct beobachtet, ihre Familien- oder Gattungs-, in ver-

einzelten Fällen auch ihre Artennamen mitgetheilt ; er hat gezeigt , dass ausser dem
Winde auch das Wasser, ausser den Insekten auch Schnecken und honigsaugendc

Vögel als Uebertrager des Blüthenstaubes eine Rolle spielen
; er hat die mannichfäch-

sten Blüthenformcn als durch die besondere Art der Uebertrager bedingt treffend

charakterisirt
;

er hat hei verschiedenen Pflanzenfamilien (Maregraviaceen
,
Maranta-

ceen, Artemisiaceen) die allmählichen Abstufungen der Anpassung an bestimmte

Vermittler der Fremdbestäubung zur Ermittlung des verwandtschaftlichen Zusam-

menhanges der Familienglieder mit Geschick zu benutzen versucht
;

er hat den für

die Pflanzengeographie äusserst wichtigen Nachweis zu liefern versucht, dass für

zahlreiche Pflanzenarten der Verbreitungsbezirk in erster Linie durch das Vorkommen
deijenigen Thierformen bedingt sei, denen sich die Blüthen als Vermittlern ihrer

Fremdbestäubung angepasst haben
;

er ist endlich, indem er die Verschiedenheit der

Transportmittel des Blüthenstaubes als obersten Eintheilungsgrund wählt und die in

Bezug auf Cryptogamen noch fast gänzlich fehlende directe Beobachtung der Fremd-

bestäubung in genialer Weise mit vorläufiger Vermuthung vorausgreift, zu folgender

das ganze Pflanzenreich umfassenden Eintheilung der Blütheneinrichtungen *
*) ge-

langt, die auch nach seiner Ansicht ausnahmslos Kreuzung getrennter Individuen

unausbleiblich, überwiegend wahrscheinlich oder wenigstens möglich machen.

1. Pflanxen mit selbstbeweglichen Benmchtongskörpeni (Zoogamaej

.

Fucaceen
,
Characeen, Protonemeen (Laub- und Lebermoose] und Proembryo-

naten (Farne, Schachtelhalme, Wurzelfrüchtler und Bärlappe)
,
deren Antherozoidien

sich, den Spermatozoidien der Thiere entsprechend, aus eigner Kraft bewegen.

Ilinen schliessen sich die Diatomeen und Conjugaten an
,

bei denen die ganzen sich

paarenden Individuen selbstbeweglich sind.

*) Siehe Anm. li.

**) Siehe Ult. oss. Parte II. fascie. 1. Milano__l87ll.

'^'oogle



14 I. A. OeschichtKche Einleitung.

II. Pflanzen mit der üebertra|ping durch eine ädssere Tenttittlnng hedflrftigen

Befmchtnngskörpem
(
Dianiesogamae)

.

A. Durch Vermittlung des Wassere befruchtete Pflanze». ( Wasserblüthige,

Hydrophilae.)

B. Durch Vermittlung des Windes befruchtete. (WiniiblQthige, Anemophilae.j

C. Durch Vermittlung kleiner Thiere befruchtete. (Thierblflthige, Zoidiophilae.J

A. Die Abtheilung der Wasserblüthigen (Hydrophilae)

theilt Delpiku in

:

t. Der Befruchtung unter Wasser angepasste. Diesen ist dünne

Fadenform der Narben oder des Pollens oder beider und überschwengliche Pollen-

menge vom' spez. Gewichte des Wassers cigcnthümlich und zum Zustandekommen

der Kreuzung getrennter Stöcke unentbehrlich (Posidonia, Cymodocca, Zostera
,
Ce-

ratophyllum — Florideen).

2. Der Befruchtung an der Oberflttche des Wassers angepasste;
ihr Pollen ist spez. leichter als Wasser oder sitzt auf einem schwimmenden Träger;

die Stiele der weiblichen Blüthen verlängern sich, bisweilen durch schraubenförmige

Windung begünstigt, bis zur Oberfläche des Wassers (Ruppia, Vallisneria)

.

B. Die Abtheilung der Windbliithigen [Anemophilaej,

welche als gemeinsame positive Eigcnthümlichkeit nur die glatte
,
leicht ausstreubare

Beschaffenheit des Pollens
,

als gemeinsame negative die Abwesenheit buntgefärbter

Blüthenhüllen, des Wohlgeruchs und des Honigs darbieten, zerfallt nach den Blüthen-

einrichtungen in die beiden Hauptzweige des Phanerogamenstammes, Gymnospermen

und Angiospermen.

1. Die ausnahmslos windblüthigen Gymnospermen sind durch

den Mangel einer Narbe ausgezeichnet.

2. Die Windblüthigen unter den Angiospermen haben dagegen

meist enorm entwickelte Narben, die als lange Schwänze, Pinsel, Blätter oder Scheiben

frei hervorragen
;
ihre männlichen Blüthen sind in den wenigsten Fällen unbeweglich

;

meist können sie vom Winde geschüttelt werden , indem entweder die Achsen der

männlichen Blüthenständc oder die Stiele der männlichen Blüthen oder die Stanb-

läden selbst lang und schlaff frei herabhangen
;
in einigen Füllen schleudern die beim

Aufblühen elastisch losschnellendcn Stauhgefässe iliren ganzen Blüthenstaub in die

Duft. Danach lassen sich in den Blütheneinrichtungen der windblüthigen Angio-

spermen folgende fünf Grundformen unterscheiden :

a) Kätzchenform (typus amentiflorus) mit beweglichen Achsen der männ-

lichen Blüthenständc. tlorylus, Betula etc.

b) Form mit hangenden Blüthen (t. penduliflorus) . Negundo fra.xini-

folium, Rumex.

c) Form mit langen Staubfäden (t. longistamineus) . Dahin die zahl-

reichsten Windblflthen, z. B. fast alle Gramineen, Cyperaceen, Juncaceen, C^annabis,

Humuliis, Empetrum, Mercurialis, Ricinus, Plantago, Dittorella
,

( ,'allitriche, Myrio-

phyllum, Htppuris, die windblüthigen Thalictrumarten u. a.

d) Losschnellende Form (t. explodens) Urtica, Parietaria, Morus.

e) Form mit unbeweglichen Blüthen (t. immotiflorus) . Dahin viele

Palmen, Potamogeton, Triglochin, Sparganium, Typha.
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Bi« hierher hat DBLpnro «eine da« ganze Pflanzenreich umfassende, auf die

Versdiiedenbeit der Transportnuttel des mSnnliehen Befruehtungsstoffes gegründete

Eintheilnng der Blütheneinriehtungen im ersten Hefte des zweiten Theils seiner

UHeriori osservaxioni mitgetheilt und diejen^n Umstände, welche in den einzelnen

Abtkeilungen «einer Eintheihing Selbstbestäubung verhindern (Getrenntheit der Ue-

seUeehter und Dichogamie}
,
jedesmal ausdrückKch hervorgehoben

;
die Durchführung

dieser Eistheilimg auf die Zotdiophilae wird im zweiten Hefte folgen. Inzwischen

bat mir Dblpino die von ihm unterschiedenen Abtheilungen der durch kleine Thiere

befruchteten Pflanzen zur Benutzung für das vorliegende Werk brieflich mitgetheilt,

90 dass ieh in den Stand gesetzt bin, unter gleichzeitiger Benutzung in seinen

Schriften zerstreuter Bemerkungen die DKr.pino’sche Eintheilung der Blüthcneinrich-

tungen vorläufig in folgender Weise zu Ende zu führen.

Die Plantae zoidiophilae, welche sich allgemein durch Farbe oder Geruch

und durch ihren Befruchtern dasgebotene Nahrung auszeichnen . zerfallbn nach Dp.t-

piNo in

I. Ornithophilae, Vogelblüthige d. h. Pflanzen, deren Blflthen der

Befruchtung durch Honig saugende und kleine Insekten fangende Vögel (TrochilUs,

Nectarinia u. a.)' angepasst sind. Diese bieten mehrere Grundformen dar, sind jedoch

begreiflicher Weise noch am wenigsten genau in Bezug auf Anpassungen kn ihre

Besucher untersucht. Was über sie bekannt ist, gründet sich grossentheils auf Be-

richte von Reisenden, welchen der leitende Gesichtspunkt der vorliegenden Unter-

suchungen fremd war. Viele sind durch grosse Blüthen mit brennenden
,
besonders

häufig scharlachrotlten Farben
,
sackartige Gestalt, wagcrechte Stellung und massen-

liafte Honigabsonderung ausgezeichnet.

II. Entomop hilae
,
Insektenblüthige d. h. Pflanzen, deren Blüthen

der Befruchtung durch Insekten angepasst sind. Hierhin gehören sämmtliche in

Deutschland einheimische Pflanzen
,
deren Blüthen bunte Blätter oder Geruch oder

beides besitzen, also sämmtliche einheimische »B 1 u m e n<t.

III. Mal acophilac, Sch neckenblü thige d. h. Pflanzen, welche der

Befruchtung durch Schnecken angepasst sind. (Diese wurden bis jetzt nur von Dki.-

PDio beobachtet I) Die Blüthen sind so dicht zusammengedrängt
,

dass darüber hin-

gleitende Schnecken Blüthenstaub und Narbe berühren müssen. Gegen die verhee-

renden Wirkungen dieser gefrässigen Gäste sollen sie entweder durch Absonderung

einer ätzenden Flüssigkeit, welche die Schnecken tödtet (Alocasia odora) oder durch

Umwandlung des Perigons in dickflcischigcs essbares Gewebe, mit dessen Verzehrung

sich dann die Schnecken begnügen (Rhodea japonica), geschützt sein.

In seiner weiteren Eintheilung der Insektcnblüthigen lässt DEi.rlNo alle die-

jenigen Pflanzen unberücksichtigt, welche von Insekten verschiedener Ordnungen

zugleich befruchtet werden, und beschränkt sich auf die allgemeine Charakteristik

derjenigen Blumenformen
,
welche nach seiner Ansicht ganz bestimmten Insekten-

farmen angepasst sind. Als solche unterscheidet er:

1) Melittophilae, der Befruchtung durch (grössere) Bienen an-
gepasste Pflanzen, Tageblumen mit auch dem Menschen angenehmen Farben

und Gerüchen, theils mit versteckt liegendem Honig (Salvia pratensis) ,
theils honiglos

und dann mit eingcschlosscnem ,
nur bei bestimmter Behandlung zum Vorschein

kommendem Blüthenstaub (Genista tinctoria) .
*)

*) Die mit • bezeichneteii Beispiele auf dieser und folgender Seite habe ich nach
eigner Auswahl den Delpi.no' sehen Abtheilungen hinzugefögt.
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2) Microme litto philae . Ser Befruchtung durch kleine Bienen
(und die mannichfachaten anderen kleinen Insekten) angepaaste
Pflanzen

, deren BlOthen auf ihre Besucher einen unbegreiflichen Reiz ausflben, in

weit höherem Grade als bei irgend welcher anderen Pflanze (Herminium Monorchis?) *)

3) Myiophilae, der Befruchtung durch die mannichfachaten
Dipteren angepasste Pflanzen. Ihre BlDthen haben meist trflbe (gelbliche,

weinrothe, gesprenkelte) Farben, meist einen den Menschen ebensowohl als den

Bienen widrigen Geruch, ganz dach liegenden Honig oder nur Blüthenstaub als Lock-

speise (Evonymus).

4) Micromyiophilae, der Befruchtung durch winzige Dipteren
angepasste Pflanzen. Die BlOthe oder der Blüthenstand bildet eine geschlos-

sene Kammer mit engem Eingang, oft ein vorübergehendes GefSngniss der Befruchter,

mit nur öusserst flach adbärirender Honigschicht, oder auch ohne Honig, dann aber

mit reichlichem Blüthenstaube (Aristolochia Clematidis, Arum)

.

5) Sa promy iop h ilae, der Befruchtung durch Aas- und Koth-
,

fliegen angepasste Pflanzen; Blüthen durch Aasgeruch ausgezeichnet, übri-

gens die Eigenthümlichkeiten der Myiophilae darbictend (Stapelia, Kafflesia).

6) Cantharophilae, der Befruchtung durch Käfer angepasste
Pflanzen, mit grossen

,
ein bequemes Obdach darbietenden Tagblumen von auf-

fallenden Farben
,
welche eine überschwengliche Menge von Blüthenstaub ,

daneben

oft ziemlich offen liegenden Honig darbieten (Magnolia)

.

7) Psychophilae
,
der Befru ch tung durch Tagfalter angepasste

Pflanzen, mit Tagblumen von lebhaften Farben, welche den Honig im Grunde
einer sehr engen Röhre bergen (Dianthus '

)

.

8) S phingo phil ae
,
der Befruchtung durch Schwärmer (Sphin-

ges) und Eulen angepasste P flanz en
,
mit Nachtblumen von hellen Farben,

kräftigem Wolilgeruch
,

welche den Honig im Grunde sehr langer Blumenrohren

oder Sporne bergen (Lonicera Caprifolium *, Platanthera* ).

Mein Bruder Fbitz MOli.kb hat in allen drei von Darwin angebahnten Rich-

tungen an südbrasilianischen Pflanzen zahlreiche interessante Beobachtungen gemacht,

welche theils in der Jenaischen Zeitschrift und in der bot. Zeitung, theils in Dar-
j

win's »Variation of animals etc.« mitgetheilt sind, theils in vorliegendem Buche zum <

ersten Male veröffentlicht werden'*^ ; er hat bei verschiedenen Orchideen gefunden, '

dass sie nicht nur mit eigenem Pollen unfruchtbar sind, sondern dass sogar Blüthen-

staub und Narbe derselben Blüthe wie tödtliches Gift aufeinander wirken; er hat bei

verschiedenen Blüthen (ühamissoa, Epidendrum) die noch im Werden begriffene i

Ausprägung gewisser Einriclitungen aufgefunden und insbesondere bei Faramea und

Posoqueria den bestimmten Nachweis geliefert, dass gewisse den Pflanzen unter den

gegebenen Lebensbedingungen vortheilhafte Eigenthümliclikeiten noch keineswegs zu

vollkommener Ausprägung gelangt sind, ein Nachweis, der als scldagende Wider-

legung teleologischer Auffassung besondere Beachtung verdient; seine umfassenden

Beobachtungen an brasilianischen Orchideen wird er hoffentlich recht bald in einem ;

besonderen Werke zur allgemeinen Kenntniss bringen.

Severin Axei.i. hat im Jahre I 869 ein Buch über die Blütheneinrichtungen der i

Phanerogamen ***) herausgegeben, welches ausser einer einfachen und klaren ge-
|

schichtUchen Uebersicht über die Entwicklung der Kenntniss von der Geschlechtlich-

keit der Pflanzen |) und ausser einigen neuen lintersuchungen von Blütheneinricli-

•) Siehe S. 15 Anni. *V Siehe Anm, 7. Siehe Anm. 8. f) Siehe Anm. 1,
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tungen und Versuchen über Fruchtbarkeit von Pflanzen durch Sichselbstbestäubung

namentlich dadurch bemerkenswcrth ist, dass es die hie und da herrschend gewordene

Gesammtauffassung der Bedeutung der Fremdbestäubung einer gew'issen Einseitigkeit

entkleidet hat, ausserdem durch den Versuch, die gesammten Blvttheneinrichtungen

der Phanerogamen nach der Stufenfolge ihrer natürlichen Entwicklung vom Unvoll-

kommneren zum VoUkommneren in eine Reihe zu ordnen.

Da der erste Anstoss zu den neueren BliUlienuntersuchungen durch die von

Darwin ausgesprochene Vermuthung eines allgemeinen Naturgesetzes gegeben wurde,

nach welchem kein organisches Wesen eine unbegrenzte Zahl von Generationen hin-

durch sich selbst befruchtet
,
oder nach welchem

,
wie Darwin sich bildlich aus-

driickt
,

die Natur beständige Selbstbefruchtung verabscheut, so war es natürlich,

dass von denjenigen Forschern, welche auf den von Darwin gebahnten Wegen

weiter fortschritten
,
der Fremdbestäubung günstige und Selbstbestäubung verhin-

dernde Blütheneinrichtungen
,
als Bestätigungen des vermutheten Gesetzes

,
zunächst

hauptsächlich ins Auge gefasst wurden
;
darüber wurde aber die Betrachtung der sich

häufig oder regelmässig selbstbefruchtenden Blüthen vernachlässigt, oder wenn solche

sich ungesucht der Beobachtung aufdrängten
,

so wurden sie als vereinzelte Aus-

nahmen und Selbstbefruchtung trotzdem als allgemein den Pflanzen direct nachtheUig

betrachtet. So sagt Hildebrand 1867 (Geschl. S. 5.1; »Bei den meisten Pflanzen

ist Selbstbefruchtung durch besondere Einrichtungen vermieden, sogar unmöglich

oder doch unvortheilhaft« und sucht noch 1869 »das Gesetz der vermiedenen Selbst-

befruchtung» zu beweisen und Calceolaria pinnata und Morina elegans, bei denen er

regelmässige Selbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche unausbleiblich

land, als vereinzelte Ausnahmen hinzustellen. Ebenso spricht sich in Deltino s

Schriften bis 1869 an vielen Stellen ganz unzweideutig die Vorstellung aus, dass die

Natur Selbstbestäubung überhaupt verabscheue*), während Darwin nur von einem

-\bscheu der Natur vor stetiger Selbstbefruchtung gesprochen hatte. Diese von

Hilvebrani) und Delpino vertretene Vorstellung nun weist Axell mit Recht als

unbegründet zurück, indem er ihr die Thatsachen gegenOberstellt
,
dass bei vielen

Blüthen bei ausbleibendem Insektcnbcsuche Sichselbstbestäubung unausbleiblich er-

folgt und, wie für manche F'älle, namentlich von Axell selbst, durch Versuche fest-

gestellt ist, auch zur Bildung guter Samenkörner führt, dass ferner viele Wasser-

pflanzen, die sich bei normalem Wasserstande an der Oberfläche des Wassers der

Fremdbestäubung durch Wind oder Insekten öffnen
,

bei abnorm hohem Wasser-

stande unter Wasser geschlossen bleibend sich selbst befruchten und die Erhaltung

der Art sichernde Samen erzeugen, dass endlich auch viele Landpflanzen mit unregel-

mässigen, die Selbstbestäubung unmöglich machenden Blüthen statt dieser oder neben

diesen gelegentlich geschlossen bleibende Blüthen von vereinfachtem Baue (flores

cleistogami Kuhn) hervorbringen , die dann regelmässig durch Sichselbstbestäubung

fruchtbar sind. Das Vorkommen kleistogamischer Blüthen sei theils nachweislich

(z. B. bei Lamium amplexicaule) durch zu niedere Temperatur bedingt, welche das mit

WärmeVerlust verbundene und daher erhöhte Temperatur erfordernde offne Blühen

verhindere, theils vermuthlich durch das Fehlen der unter normalen Verhältnissen die

Fremdbestäubung vermittelnden Insekten.

Durch diese Erörterung hat Axell nicht nur die in Hildebrand's und Del-

PiNo’s früheren Schriften sich unzweideutig aussprechende Vorstellung, dass Fremd-

*) So I. B. Altri app. p. 55. »L'antipatia che ha la natura per le nozze consan-

guinee« 1S69.

Hüller, Hloroen and loseklcn. * 2
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bestäubung für die Pflanzen ein Vorthcil, Selbstbestäubung ein Nachtheü sei, daliin

berichtigt
, dass Fremdbestäubung besser ist als Selbstbestäubung

,
Fortpflanzung

durch Selbstbestäubung aber immer noch unendlich besser als gar keine Bestäubung

und völlige Unfruchtbarkeit, sondern zugleich durch Erklärung der kleistogamischen

BlUthen einen, namentlich von H. v. Moiii, *) betonten gewichtigen Einwand gegen

die Richtigkeit des KNioHT-DARWiNschen Gesetzes entkräftet.

Seinen Versuch, die gesammten Bhltheneinrichtungen der Phanerogamen nach

der Stufenfolge ihrer natürlichen Entwicklung vom Unvollkommneren zum Voll-

kommneren in eine Reihe zu ordnen, gründet Axei.t. auf die beiden von ihm als

Axiome hingestellten Sätze : 1) Uie Natur strebt die Individuenzahl jeder Art so sehr

als möglich zu vermehren und 2) sie sucht möglichst grosse Resultate mit möglichst

einfachen Mitteln zu erreichen. Hätte Axei.u, anstatt auf dem die Natur personifi-

cirenden teleologischen Standpunkte zu verharren
,
sich zu der von Darwin begrün-

deten übjectiven Naturanschauung erhoben, so hätte er diese beiden Sätze etwa so

fassen können: 1) Jede Thier- und Pflanzenart hat, unter übrigens gleichen Um-
ständen

,
um so mehr Aussicht

,
im Kampfe um das Dasein erhalten zu bleiben

,
je

zahlreichere Nachkommen sie hinterlässt
; 2) jedes Individuum vermag sich, unter

übrigens gleichen Umständen, im Kampfe um das Dasein um so leichter zu erhalten,

je einfacher seine Bedürfnisse sind; er hätte dann nicht nöthig gehabt, diese Sätze

als Axiome hinzustellen
,
da sie sich als unmittelbare Consequenzen der Selections-

theorie ergeben. Von diesen beiden Sätzen ausgehend erblickt nun Axf.i.i. eine Ver-

vollkommnung der BlOtheneinrichtung in jeder Ersparung von Material, Raum und

Zeit und betrachtet demgemäss als die ursprünglichste und unvollkommenste Form
phanerogamischer Blütheneinrichtung die der 'Windblüthen

,
da dieselbe eine kolos-

sale Verschwendung von Blüthenstaub erheischt, welche bei Anpassung an Befruch-

tung durch Insekten entbehrlich wird. Sowohl innerhalb der Abtheilnng der Wind-

blüthen als der Insektenblüthen erblickt dann Axr.i.i. einen weiteren Fortschritt in

dem Uebergang von diöcischer zu monöcischcr und monoklinischer Blütheneinrich-

tung
,

da in dieser Richtung sowohl eine stufenweise Ersparung von Material

(Blüthenhülle, Pollen) als eine stufenweise Sicherung der geschlechtlichen Fortpflan-

zung sich erkennen lässt. Innerhalb der monoklinischen Insektenblüthen erkennt

Axei.i. einen stufenweisen F'ortschritt von den Dichogamen zu den Herkogamen

(Blflthen, bei denen Selbstbefruchtung durch die gegenseitige Lage der Blüthentheile

verhindert ist), von diesen zu den Heterostylen (dimorphen und trimorphen), endlich

zu den Homostylen mit unregelmässiger und zu denen mit regelmässiger Blüthen-

form.

Den diklinischen Insektenblüthen sollen nemlich, nach Axf.i.i,
,

die dichogami-

schen**) insofern am nächsten stehen, als bei diesen wie bei jenen zwei Insekten-

besuche zu jeder Befruchtung nothwendig seien und viele Insektcnbesuche
, welche

nacheinander in Blüthen desselben Entwicklungszustandes ausgeführt werden
,

für

die Pflanze nutzlos bleiben können. Unter den homogamen Insektenblüthen theilen mit

den Dichogamen nach Axgli.'s Ansicht die Herkogamen den Nachtheil, sich nicht im

Nothfalle selbst befruchten zu können
;

sic stehen aber insofern eine Stufe höher, als

•) Bot. Z. 1863. Nr. 42. 43.

••) Axell lässt sich von der ganz unbegründeten Voraussetzung, dass allgemein die

Blkr. verwelke und die Honigabsonderung aufhöre, sobald Pollen auf die Naroe gelangt
sei, zu der ebenso unrichtigen Schlussfolgerung verleiten, dass bei Insektenblüthen nur
proterandrische Dichogamie möglich sei ; diese Schlussfolgerung veranlasst ihn dann weiter,

die Richtigkeit der zahlreichen, seiner Ansicht entgegenstchenden Beobachtungen in Zweifel
zu ziehen.
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jede Befruchtung nur einen einzigen Insektenbesuch erfordert. Das letztere ist auch

bei den Heterostylen der Fall, die nach Axell insofern wieder eine Stufe höher

stdien
,

als bei ihnen Sichselbstbefruchtung zwar erschwert
,
doch nicht unmöglich

gemacht ist. Unter den Horaostylen endlich
,

bei denen die Möglichkeit der Selbst-

bestäubung unbehindert ist, stehen diejenigen mit regclmtissigen Blumen, indem sie

mannicbfachcren Insektenbesuch gestatten, nach Axki.t. eine Stufe höher als die-

jenigen mit unregelmässigen Blumen. Axei.i. gelangt hiernach zu folgender Ent-

wicklungsreihe ;

A. Blüthcn, welche durch Vermittlung eines äusseren Uebertragers befruchtet

werden (Flores chasmogami)

.

I. Windblüthen : a] diöcische, b) monöcische, c) dit hogamiache (proterogyne)

,

d) homogamische.

n. Insektenbiothen

a. Selbstbestäubung verliindert

1 . durch Diklinie i
, , , •

2 durch Dichogamie /
^ Insektenbesuche zu jeder Befruchtung nöthig;

3. durch Herkogamie

b. Selbstbestäubung nicht verhindert

1. Heterostylie 2. Homostylie

B. Blüthen, die sich ohne Vermittlung eines äussern Uebertragers befruchten

(Flores cleistogami)

.

•Wir sehen also,« so schliesst Axeli, sein Werk, »dass die Entwicklung der

Einrichtungen für die Vereinigung der üeschlechter bei den phanerogamischen

Pflanzen in derselben Richtung fortgeschritten ist.«

Mur I Insektcnbcsuch zu jeder Be-

fruchtung nöthig.

R. Bezeichnung der vorliegenden Aufgabe.

Ueberblicken wir die im Vorhergehenden bezeichneten Untersuchungsrichtungen,

am uns darüber klar zu werden . welcher Weg zur Erforschung der ursächlichen

Bedingtheit der Blumenformen am zweckmässigsten einzuschlagen ist, so ergibt sich,

ii«B theils nacheinander
,

theils nebeneinander zwei verschiedene Ziele verfolgt wor-

den sind
, die zwar im engsten Zusammenhänge miteinander stehen und innerhalb

gewisser Grenzen sich gegenseitig bedingen
,

die aber doch nicht ohne Nachtbeil für

das Endergebniss der Untersuchung als identisch zusammengefasst werden können,

aemlich 1) die Erklärung der Blfltheneinrichtungen
, 2) der Beweis des Kxiohx-

DaswiN'schen Gesetzes.

i
Spbengel fasste ausschliesslich die Erkläning der Blflthcneigenthömlichkeiten

aus gewissen Voraussetzungen, die eben durch die ausnahmslose Möglichkeit solcher

Erklärung ihre Begründung finden sollten, als Ziel seiner Blumenuntersuchungen ins

1 Auge
,
und zwar

,
soweit es bei seiner teleologischen Anschauungsweise und ohne

Kenntniss oder vorläufige Annahme des Vortheils der Fremdbestäubung möglich war,

mit glücklichstem Erfolg. Darwin beseitigte beide Mängel der SPEENGEi.’schen

Blumentbeoric
,
indem er nicht nur der inzwischen allmählich gänzlich umgestalteten

Anschauungsweise durch seine Selectionstheorie einen endgültigen Ausdruck gab,

sondern auch die bestimmte Annahme einer vortheilhaften Wirkung der Fremdbe-

stäubung machte und zu begründen begann. Aber er begnügte sich nicht mit der

Annahme, welche zur Erklärung der Blütheneinricbtungcn vorläufig vollständig aus-

2 »
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^0 i' B. Bezeichnung der vorliegenden Aufgalie.

gereicht hätte
,

dass nemlich Fremdbestäubung eine kräftigere Nachkommenschaft

ergebe als Selbstbestäubung, sondern stellte den viel umfassenderen, ganz allgemeinen

Satz auf; »Kein organisches Wesen befruchtet sich eine unbegrenzte Zahl von Gene-

rationen hindurch selbst
,
sondern für jedes ist gelegentliche Kreuzung mit anderen

Individuen unerlässliche Bedingung dauernder Erhaltung», und hatte bei seinen um-

fassenden und eingehenden Untersuchungen der Blütheneinrichtungen der Orchideen

die Begründung dieses Satzes als hauptsächlichstes Ziel im Auge. *)

Dttsselbe Ziel verfolgten ebenso bestimmt mit ihren zahlreichen Blüthenunter-

suchungen Hils£bka.itd und Delpino
,
wenn sie es auch mit anderen Worten be-

zeichnen. **) Alle drei suchten dann wieder unter der Voraussetzung der Richtigkeit

jenes allgemeinen Satzes die Blütheneinrichtungen zu erklären. Hätten sich alle

Blütheneinrichtungen ohne Ausnahme als nothwendig gelegentlicher Fremdbestäubung

unterliegend erweisen lassen, so würde damit aUerdings die Begründung jenes Satzes

und damit in gleichem Schritte die Grundlage der ganzen Blüthenerklärung im höch-

sten Grade an Sicherheit zugenommen haben ;
thatsächlieh stellten sich aber, während

einerseits immer zahlreichere Blüthen nachgewiesen wurden
,

bei welchen Fremd-

bestäubung unter natürlichen Verhältnissen unausbleiblich ist, dagegen auch anderer-

seits in mindestens gleichem Verhältnisse immer zahlreichere Pflanzen heraus, welche

sich regelmässig selbst bestäuben und dabei völlig fruchtbar sind. Sofern man daher

nicht die blosse Möglichkeit gelegentlicher Kreuzung als hinreichenden Beweis der

NothWendigkeit derselben gelten lassen will, muss man zugestehen, dass die Begrün-

dung des KsioHT-DARWiN'schen Gesetzes durch alle Blumenuntersuchungen zusam-

mengenommen um keinen Schritt gefördert worden ist
;

die gesammte Erklärung der

Blütheneinrichtungen aber hat ,
solange sie sich ganz und gar auf diesen Satz stützt,

natürlich dieselbe Unsicherheit der Begründung.

Um aus dieser Unsicherheit herauszukommen und für den Nachweis der ursäch-

lichen Bedingtheit der Blüthenformen eine sichere oder wenigstens eine der Erprobung

dnreh den Versuch zugängliche Basis zu gewinnen
,

ist es daher vor Allem nöthig,

den KNiGHT-DARWiN’schen Satz, der weder durch Untersuchung von Blütheneinrich-

tungen bewiesen werden kann, noch zur Erklärung derselben nothwendig ist, vorerst

auf sich beruhen zu lassen und sich auf diejenige Voraussetzung zu beschränken,

welche zur Erklärung der Blütheneinrichtungen ausreicht und durch den Versuch

entschieden werden kann, auf die Voraussetzung, dass Fremdbestäubung Nach-

kommen liefert, welche die aus Selbstbestäubung hervoigegangenen im Kampfe um
das Dasein besiegen.

Dass diese Voraussetzung viel enger ist, als das KNioHT-DAiiwiK’sche Gesetz,

lässt sich nicht bestreiten. Denn es ist sehr wohl denkbar und mit allen bis jetzt

bekannt gewordenen Thatsachen verträglich, dass bei allen Pflanzen ohne Ausnahme

aus Selbstbestäubung hervorgegangene Nachkommen, so oft sie mit aus Fremdbe-

stäubung hervorgegangenen derselben Art um die Daseinsbedingungen kämpfen

müssen, schliesslich unterliegen,' dass also die zur Erklärung der Blütheneinrichtungen

*) . .. »In my volume »On the Origin of Species» I have given only general reasons
for my belief that it is apparently a universal law of nature th^at organic beings require

an occasional cross with another individual
;

or, which is almost the same thing
,
that no

hermaphrodite fertilises itself for a perpetuity of genenerations. Having been blamed for

propounding this doctrine without giving ample facts, for which I had not, in that work,
sufneient space, I wish to show that 1 have not spoken without having gone into details.»

(On the various contrivances etc. p. 1.)

*•) Hii.debrand nennt es »das Gesetz der vermiedenen und unvortheilhaften stetigen

Selbstbefruchtung», Dei.pino »la gran legge della dieogamia o delle nozze incrociate».
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I. B. Bezeichnung der vorliegenden Aufgabe. 21

hinreichende Voraussetzung durchaus richtig ist, dass aber trotzdem manche Arten,

welche sich regelmässig selbst befruchten, und bei denen daher jener Kampf um das

Dasein zwischen kräftigeren und weniger kräftigen Nachkommen nicht vorkommt,*

eine unbegrenzte Zahl von Generationen hindurch sich durch Sicbselbstbestäubung

fortpüanzen, so dass gleichzeitig das KxiGHT-DA.KwiN'sche Gesetz unrichtig ist.

Ob aus Selbstbestäubung hervorgegangene Nachkommen aus Fremdbestäubung

liervorgegangenen derselben Art im Kampfe um die Daseinsbedingungen schliesslich

»tets erliegen ,
lässt sich durch die oben angegebenen ,

von Darwin ausgesonnenen

Versuche für beliebige Arten wahrscheinlich in wenigen Generationen entscheiden.

Ob dagegen Pflanzen, denen bei stetiger und ausschliesslicher Selbstbefruchtung jener

Wettkampf erspart bleibt, schliesslich wegen mangelnder Kreuzung ebenfalls er-

löschen, lässt sich wahrscheinlich in vielen Fällen gar nicht entscheiden. Wenigstens

hebt Darwin bei seinen Versuchen (Variation of animals etc. chap. 17.) ausdrflek-

lich hervor, dass es, um eine Verschiedenheit des Wachsthums zwischen aus Selbst-

kstäubung und aus Kreuzung hervorgegangenen Pflanzen erkennen zu können,

oft durchaus nöthig sei , beide in Wettkampf miteinander zu versetzen. Ausserdem

stehen dem KNiOHT-DARWiN’schen Satze noch immer gewichtige Thatsachen ent-

^gen, die meist von Darwin selbst in seinem »Variation of animals and plants« mit

gewissenhafter Sorgfalt zusammengestellt sind. Ich erinnere nur an die im IS. Capitel

verzeichneten Beispiele von Pflanzen
, welche sich unbegrenzte Zeiträume hindurch

»uf ungeschlechtliche Weise fortpflanzen, an die im 3. Abschnitte des vorliegenden

Buches angeführten, von meinem Bruder Fritz MOtter angegebenen brasilianischen

Culturpflanzen , welche
,
nachdem sie viele Generationen hindurch immer auf un-

geschlechtlichem Wege vermehrt worden sind
,
auch die Möglichkeit geschlechtlicher

Fortpflanzung eingebflsst haben
,
an die allen Br^ologen bekannte Thatsache

,
dass

rahlreiche Moose in dem bei weitem grössten ITieile ihres Verbreitungsbezirkes sich

ausschliesslich ungeschlechtlich fortpflanzen
,
manche überhaupt nur steril bekannt

»ind, lauter Thatsachen, die sich mit der Voraussetzung der Nothw'endigkeit gelegent-

licher Kreuzung zu dauernder Erhaltung schwer vereinigen lassen.

Die Forderung, die Erklärung der Blütheneinrichtungen lediglich auf die für sie

ausreichende und beweisbare Voraussetzung zu stützen, dass Fremdbestäubung kräf-

tigere Nachkommen liefert als Selbstbestäubung, ist also sicher wohl begründet.

Während wir aber einerseits auf möglichste Beschränkung der Voraussetzungen

dringen müssen
,
um für unsere Schlüsse in Bezug auf die ursächliche Bedingtheit

der Blflthenformen eine durch den Versuch mit voller Sicherheit feststellbare Grund-

lage zu erhalten , müssen wir dagegen auf der anderen Seite
,
um diesen Schlüssen

rolle Beweiskraft zu sichern, eine möglichst vollständige Feststellung aller der Beob-

achtung zugänglichen Thatsachen
,
welche auf das Wechselverhältniss zwischen den

Blttthen und den Vermittlern ihrer Befruchtung von Einfluss sein können
,
durchaus

verlangen.

Von den verschiedenen Vermittlern der Befruchtung sind Wind und Wasser so

einfach und gleichmässig wirkend, dass es leicht ist, die in Betracht kommenden

Thatsachen zu überblicken und die wenig mannichfaltigen Blütheneinrichtungen der

Wind- und Wasserblüthigen als durch die Natur ihrer Uebertrager bedingt zu er-

kennen. Die Insekten aber, welche als Uebertrager des BlOthenstaubes auftreten*),

sind in Bezug auf Grösse, Körperform, Uüsscllängc
,
Nahrungsbedürftigkeit, Be-

*1 Schnecken und Vögel lassen wir, da sie bei keiner einzigen einheimischen Pflanze
alt Befruchter eine wesentliche Bolle spielen, füglich unberücksichtigt.
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wegungsweUe, Farbensinn u. s. w. so mannichfaltig, in ihrer Häufigkeit von so ver-

schiedenen Bedingungen abhängig, in iliren Besuchen bestimmter Blflthen so von

Witterungsverhältnissen, von der Concurrenz anderer Insekten, von der Auswahl der

nebeneinander blühenden Blumen u. s. w. beeinflusst, dass die blosse Untersuchung

der Blütheneinrichtungen und die blosse allgemeine Feststellung, dass gewisse Blüthen

thatsächlich von Insekten besucht und befruchtet werden
,
niemals zur Erkenntniss

der ursächlichen Bedingtheit irgend einer BlütheneigenthOmlichkeit führen kann.

Nur wenn für zahlreiche und mannich faltige Blumen derselben Gegend genau ermittelt

wird, von welchen Insektenarten und in welcher Häu%keit von den einzelnen jede

der Blumenarten thatsächlich besucht wird, was die einzelnen Besucher in jeder

suchen
,
wie sie bei ihren Blüthenbesuchen sich bewegen und benehmen

,
wie ihre

Körperdimensionen den Dimensionen der Blüthen, ihre Rüssellängen z. B. den

Röhren- und Spomlängen entsprechen
,
mit welchen Körpertheilen sie Blüthenstaub

und Narbe berühren u. s. w., wenn ferner für jede dieser Blumen nicht bloss Form,

Zusammenstellung und Entwicklungsrcihenfolge der einzelnen BlüthenthcUe, sondern

auch die Grösse der atigonfäUigen Flächen
,

die Weite des Blütheneinganges
,

die

Tiefe der Honig bergenden Röhre, kurz j ede Thatsache, welche auf die besuchenden

Insekten einen Einfluss üben kann
,
genau festgestellt wird : nur dann darf man

hoffen
,
durch Vergleich der Eigenthümlichkeiten der Blumen und ihres Insekten-

besuchs statt blosser Vermuthungen eine bestimmte Erkenntniss der ursächlichen

Bedingtheit der Blütheneigenthümlichkeitcn zu erlangen.

Es bedarf keines ausführlichen Nachweises, dass in Bezug auf die Feststellung der

soeben bezeichneten Thatsachen alle bisherigen Untersuchungen eine sehr wesentliche

Lücke gelassen haben. Selbst Delpino, welcher von allen bisherigen Forschern den

Insektenbesuch noch am eingehendsten berücksichtigt hat, gründet seine allgemeinen

Urtheile über Insektenblüthen auf viel zu spärliche Beobachtungen des Insekten-

besuchs
;
sowohl seine oben mitgetheilten Untcrabtheilungen der insektenblüthigen

Pflanzen
,

^ds seine allgemeinen Urtheile über die Befruchter ganzer Familien (Com-

positen
,
Boragineen eto.) bedürfen daher wesentlicher Berichtigungen. In keinem

einzigen Falle genügen überhaupt die bis jetzt bekannt gemachten Beobachtungen

blumenbesuchender Insekten — weder zur Erklärung des Unterschiedes nächstver-

wandter Blumenarten, noch zum Nachweis der ursächlichen Bedingtheit irgendwelcher

Blütheneigenthümlichkeit.

Um zu einer sichern Erkenntniss der ursächlichen Bedingtheit der Blütheneigen-

thümlichkeiten zu gelangen
, müssen wir daher in zweierlei Hinsicht wesentlich von

der bisher üblichen
,

auf Stützung des Knight - DaBWiN schen Satzes gerichteten

Untersuchungsmethode abweichen

:

1) Anstatt vorwiegend solche Blumen ins Auge zu fassen
,
bei welchen in auf-

fallender Weise Fremdbestäubung bei eintretendem Insektenbesuche gesichert oder

Selbstbestäubung verhindert ist, müssen wir alle Insektenblüthen ohne Ausnahme

als in gleichem Grade der Erklärung bedürftig ansehen und bei jeder Art mit gleicher

Sorgfalt die Möglichkeit oder Unausbleiblichkeit der Sichselbstbestäubung bei ausblei-

bendem, wie die Sicherung oder Ermöglichung der Fremdbestäubung bei eintretendem

Insektenbesuche berücksichtigen.

2) Anstatt uns auf die Untersuchung der Blütheneinrichtungen zu beschränken

oder höchstens im Allgemeinen festzustellen, von welchen Insektcnabtheilungen eine

bestimmte Blumenart besucht und fremdbestäubt wird
,
müssen wir die besuchenden

Insekten mit gleicher Sorgfalt ins Auge fassen wie die von ihnen besuchten Blflthen.

Wir müssen für jede Blumenart eine möglichst vollständige Liste ihrer Besucher
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•nlegcn, um durch umfaKsendc Vergleiche ein sicheres Urthcil darüber zu gewinnen,

welche Wirkung KigenthOralichkeiten der Farbe, desOeruchs, der Absonderung und

Bcigiing des Honigs u. s. w. auf den Insektenbesuch und damit auf die Befruchtung

der Pflanze ausüben. Wir müssen auch die Anpassungen der Insekten an die Gewin-

nung der Blumennahrung ins Auge fassen und die allmähliche Entwicklung dieser

.Anpassungen durch alle Abstufungen zu verfolgen suchen
, da manche Eigenthüm-

lichkeiten der Blumen und der sie besuchenden Insekten (z. B. Höhrcnlänge und
Kässcllänge) nur in gegenseitiger Anpassung sich entwickelt haben können und daher

auch nur bei gleichzeitiger Betrachtung dem Verständnisse zugänglich sind.

Uiess ist die Aufgabe, deren Lösung ich in dem vorliegenden Buche anzubahnen

versucht habe. Ob und wie weit mein Versuch gelungen ist, bleibt der BeurtheUung

berufener Forscher anheimgestellt. Um jedoch eine gerechte Beurtheihing zu ermög-

lichen, glaube ich mich über gewisse Lücken der vorliegenden Arbeit selbst erklären

zu müssen.

Es war mir unmöglich
, alle Abtheilungen der blumenbesuchenden Insekten

gleichmässig zu berücksichtigen
;
namentlich konnte ich winzige Fliegen und Mücken,

Schlupfwespen und ihre Verwandten, Wanzen, Meligethes und Thripsarten weder

selbst bestimmen noch zuverlässig bestimmt erhalten
;

diese sind daher
, ebenso wie

die meisten Ameisen und einige Blattwespen
,
nur mit allgemeinen Benennvingen er-

wähnt worden. Die Nachtfalter und Kleinschmetterlinge sind aus einem anderen

Grunde
,
nemlich wegen der Schwierigkeit

,
sie im Halbdunkel an Blüthen zu beob-

achten, fast unberücksichtigt geblieben. Dagegen habe ich Käfer, grössere Hicgcn,

Bienen
, Wespen und Schmetterlinge mit gleicher Sorgfalt ins Auge gefasst und mit

Unterstützung der in der Vorrede genannten namhaften Entomologen auch der Art

nach bestimmt. Aber gerade wegen dieser gleichzeitigen Berücksichtigung so ver-

schiedener Insektenabtheilungen sind mir an reichbesuchten Blumen vermuthlich in

der Regel nur die gemeinsten Arten in die Hände gefallen, so dass es jedem speciellen

Fliegen-, Käfer-, Bienen-, Wespen- oder Schmetterlingssamler ein Leichtes sein

wird, gerade meine reichsten Besucherlisten als höchst dürftig und lückenhaft nach-

zuweisen. Es ist dringend wünschenswerth
,

dass diess bald in der umfassendsten

Weise geschehe

!

Es war mir ferner unmöglich
,

in der Frist , die ich mir zum vorläufigen Ab-
schlüsse meiner Untersuchungen gesetzt hatte

, die Anpassungen aller Abtheilungen

hlumenbcsuchender Insekten an die Gewinnung der Blumennahrung durch ihre Ab-
stufungen hindurch zu verfolgen und dadurch als allmählich entstandene nachzu-

weisen. *) Desshalb habe ich mich für das vorliegende Buch darauf beschränken

müssen
,

die Anpassungen der Insekten an die von ihnen besuchten Blumen über-

haupt nur in allgemeiner Weise in Betracht zu ziehen, soweit es zum Verständnisse

der Thätigkeit der Insekten auf den Blumen unerlässlich schien.

*) Für die wichtigste Abtheilung der Blumenbesucher, die Bienen, habe ich diesen
Nachweis in einer besonderen Arbeit zu liefern versucht. Siehe Verhdl. d, naturhistor.

Vereins für preuss. Khcinld. u. Westf. Jahrg. IS"2. S. 1—!lü. "Anwendung der Darwin-
schen Lehre auf Bienen".
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C. Anmerkungen zur geschichtlichen Einleitung.

1) Severin Axell gibt in seiner 1869 erschienenen Schrift »Om Anordningama für

fanerogama växternas befruktning» einen kurzen geschichtlichen Ueberblick über die Ent-

wicklung der Kenntniss von der Geschlechtlichkeit der Pflanzen
,
dessen Anfang bis auf

Sprengel in deutscher Uebersetzung hier wiederzugeben icb mich um so mehr veranlasst

fühle, als Axell's vortreffliche Arbeit bisher weder eine deutsche Uebersetzung noch eine

Besprechung in deutschen botanischen Zeitschriften gefunden hat. Severin Axell sagt:

«Obgleich uns schon bei den alten Griechen und Römern dunkle Vorstellungen von

der Geschleehtlichkeit einiger diklinischen Pflanzen begegnen, so finden wir doch erst

gegen Ende des 17. Jahrhunderts das Vorkommen zweier Geschlechter bei den höheren

Pflanzen bestimmter und allgemeiner ausgesprochen. Im Jahre 1682 veröffentlichte Nehe-
MIAS Grew seine Arbeit »The anatomy of plante«, in welcher er die Nothwendigkeit der

Einwirkung des Pollens auf das Pistill zur Fruchtbildung behauptet. Rui). Jac. Camc-

RARH a (Epistola de se.tu plantarum. Tübingen 1694) und Sebastian Vaillant (Discours

sur la structure des fleurs etc. Paris 1717) unterstützten die neuen Ansichten kräftig, theils

durch Versuche ,
theils dadurch , dass sie bei zahlreichen Blumenformen die Organe an-

gabeu, welche als Geschlechter fungiren, wogegen ToL'KnefüRT (Institutiones rei herbariae.

Paris 1700) und Pontedera (Anthologia seu de floris natura. Patav. 1720) die Unhaltbar-

keit derselben, meist freilich aus philosophischem Gesichtspunkte, zu beweisen suchten.

Der Streit kann als der Hauptsache nach entschieden angesehen werden durch die meister-

hafte Zusammenstellung von Beweisen für die Geschlechtlichkeit der Pflanzen, welche LiNNf;

in den »Fundaments botanica» (Amsterdam 1735) lieferte.

Nachdem man dargelegt hatte, dass Bestäubung eine wesentliche Bedingung für die

Fortpflanzung der Pflanzen durch Früchte ist, blieb zu beweisen übrig, wie die Pollen-

körner auf die Narbe übergeführl werden können; auch diess wurde zu erklären versucht,

jedoch mit weniger glücklichem Erfolg. Man sah natürlich ein, dass bei den getrennt-

geschlechtigen Pflanzen ein äusseres Agens die Pollenkörner von den männlichen auf die

weiblichen Blüthen überführen muss, wobei man alles vom Winde hoffte
;
bei den zwitter-

blüthigen dagegen glaubte man, dass die Narbe ohne Mitwirkung irgend eines Agens mit

dem eigenen Pollen der Blüthe bestreut würde. Diess sollte nun entweder durch Berüh-
rung der Staubbeutel und der Narbe oder durch Herabfallen von Blüthenstaub bewirkt

werden j
das erstere sollte entweder schon beim Oeffnen der Blüthen stattfinden oder

durch Bewegung der Geschlechtsorgane •) zustande kommen; zur Erklärung des letzteren

stellte man als allgemeine Regel auf, dass diejenigen Blumen, deren Staubgefässe den
Griffel überragten, eine aufrechte Stellung hätten, dass dagegen diejenigen, deren Griffel

die Staubgefässe überragten, herabhingen.**) Da man indessen beobachtete, dass manche
Blumen Honig haben und von Insekten besucht werden, so kam man auf den Gedanken,
dass diese von einem gewissen Nutzen für die Befruchtung sein könnten. Man nahm je-

doch an, dass sie nur dadurch mitwirkten, dass sie bei ihren Besuchen in Blüthen Pollen

von den Staubgefässen herabscbütteln (»Spons. plantar.«; »De nectarils Horum« [Amoen.
Acad. IV])

,
nicht durch Ueberführung des Blüthenstaubes von einer Blüthe zur andern.

Die Wichtigkeit und in manchen Fällen die Nothwendigkeit der Thätigkeit der Insekten

auf den Blumen wurde daher keineswegs eingesehen***), weder in ihrer Allgemeingültig-

keit noch in irgend einem besonderen Falle, wenn wir die Beobachtung der Befruchtung

von Ficus carica durch Chalcis Pseiies ausnehmen (Ficus in Amoen. Acad. I.l.

Letztgenannte Beobachtung stand längere Zeit isolirt da, bis JosErii Güttlieb Koel-
relteb im Jahre 1761 die Nothwendigkeit der Insektfnbcihülfc bei mebreren anderen

Pflanzen, wie Cucurbitaceen, irideen, Sambucus und Viscum, nachwies. •}•) Dieser ausgezeich-

*) Vaillant war es, der diese Erscheinung zuerst beobachtete
; über die Bedeutung,

welche man derselben beilegte, siehe LiNNE »De nuptiis et sexu plantarum« 1729, zuerst

gedruckt 1828; »Sponsalia plantarum« p. 46 in Amoen. .\cad. I.

*•) LiNNfc loco citato'und »De oeconomia naturae« in Amoen. Acad. I.

••*) Siehe z. B. die Erklärung der Befruchtung bei Viola tricolor in »Sponsalia plan-
tarum» p. 37.

j-) Vorläufige Nachricht von einigen das Geschlecht der Pflanzen bet reffenden Ver-
suchen und Beobachtungen. Leipzig 1761. und »Fortsetzung der vorläufigen Nachricht«.

Leipzig 1763.
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nete Forscher bemerkte ausserdem, dass bei Malvaceen, Epilobium und Polemonium iVorl.

Nachr. S. 34) Selbstbestäubung durch Ungleichzeitigkcit der Geschlechter verhindert ist,

und dass bei diesen Pflanzen durch Mitwirkung von Insekten das Pistill einer älteren

mit Pollen einer jüngeren Blume befruchtet wird.*) Für die meisten Pflanzen hielt er

jedoch die alte Erklärung der Bestäubung fest, welche, wie unrichtig sie auch war, nicht

eher als durch Christian Conrad Spkexgel’s Arbeit »Das entdeckte Geheimniss der

Natur im Bau und in der Befruchtung der Blumen« {Berlin 1793) und womöglich noch

vollständiger und glänzender durch F. J. Sciielveh (Kritik der Lehre von den Geschlech-

tern der Pflanzen. Heidelberg 1^12) und August Hknsciiel (Von der Sexualität. Breslau

1^20) widerlegt wurde.

Die Untersuchungen dieser Botaniker zeigten deutlich
,
da.ss die Bestäubung des Pistills

ohne Mitwirkung eines äus.scren Agens bei den meisten Pflanzen unmöglich oder wenig-

stens unwahrscheinlich ist. Hierdurch Hessen die beiden letzteren, da sie Insektenbesuchen

nicht die Wichtigkeit beimassen, die sie wirklich haben, sich verleiten, die Geschlecht-

lichkeit der Pflanzen zu leugnen. Dagegen hat SruENGEli nicht nur das negative Ver-

dienst, ebenso wie die erstcren gezeigt zu haben, wie die herrschende Vorstellungsart von

der Bestäubung in directem Widerspruch mit wirklichen Verhältnissen stand, sondern auch

das positive, durch seine Theorie von der Einrichtung der Blumen für Befruchtung durch

Insekten**) den letzten Einwurf gegen die Geschlechtslehre beseitigt zu haben.

2) Der von Sprengel angenommene Blumenschöpfer freut sich über einen glücklichen

Einfall (Seite 95: »Hat die Natur [an anderen Stellen von Spu. Blumenschöpfer genannt] bei

Eniwerfung des Ideals irgend einer Blume einen glücklichen Einfall gehabt, so findet sie

an demselben ein zu grosses Wohlgefallen, als dass sie denselben nicht auch bei anderen

Blumen wieder anbringen sollte.«); er muss es geschehen lassen, dass seine Geschöpfe

gegen seine Absicht auf eigene Hand ihr Wesen treiben. (Seite 250; »Obgleich die Blumen
Lychnis dioica] als Nachtblumen für Hummeln nicht bestimmt sind, so machen sich die-

selben dennoch ihren Saft zu Nutze.«) Aehnlichen menschlichen Schwächen des von

Sprengel als Erklärungsgrund angenommenen Blumenschöpfers wird der aufmerksame

Leser des »Entdeckten Geheimnisses« an zahlreichen Stellen begegnen.

3) Severin Axell führt in seinem oben erwähnten Werke folgende die Missachtung

der SPRENGEL*schen Entdeckungen bekundenden Urtheile späterer Botaniker an: »»Trevi-

RANUS leugnet in seiner Vertheidigung der Geschlechtlichkeit gegen Hknschel (die Lehre

vom Geschlechte der Pflanzen in Bezug auf die neuesten Angriffel völlig die Unglcich-

zeitigkeit der beiden Geschlechter und behauptet, dass die Keife des Pollens stets gleich-

zeitig mit der der Narbe eintritt; Sciiultz-ScUULTZenstkin (die Fortpflanzung und Er-

nährung der Pflanzen. 1828} greift Sprengel mit scharfen Worten an, indem er ihm

falsche Angaben vorwirfl; De Candolle ( Organographie v6g^tale. Paris 1827. T. p. 538)

i'iussert; »Mr. Conrad Sprengel a cherche h. developper ses idees, plus fond6es je le

crains sur des theories metaphysiques que sur la simple observation des faits;« Mikan
(Eine von Dr. GussüNE auf europäischem Boden entdeckte Stapelia. 1834 — nach Del-
PINO) richtet sich gegen ihn auf Anlass seiner Beschreibung des Befruchtungsapparates hei

den Veilchen; selbst Robert Caspary behauptet weniger wohlbedacht: »Kjuod censeo, non

injusfe dici potest, inler omnes illas Sprenoklii observationes
,
quas certissimas profert.

quo modo insecta flores fecundent, ne unam quidem esse, ex qua certe concludi possit,

nullo alio modo flores fecundari quam auxiliis insectorum.«

»Nur Kob. Brown bestätigte in seinem bekannten Aufsätze über die Befruchtung bei

Asclepiadeen und Orchideen (Linnaean Transaction.s. 1833. vol. XVI. p. 704) die Richtig-

keit der Sprengel' sehen Angabe, dass In.sektenbesuch zur Bestäubung dieser Pflanzen

nothwendig ist, obgleich es ihm ebensowohl wie Sprengel entging, dass hier Kreuzung,

nicht Befruchtung mit eigenem Pollen stattfindet.«

Ebenso einseitig wie nach diesen Angaben die meisten Botaniker die Schwäche der

SPRENGEL'schcn Theorie berücksichtigt und mit dem Mangelhaften auch das Gute über

Bord geworfen haben, ebenso einseitig haben neuerdings Delpino und Severin Axell

*) Nachdem er gezeigt hat, wie gut die Organisation dieser Pflanzen für Kreuzung
eingerichtet ist, äussert KoelrevteU: »An id aliquid in reccssu habest, (^uod hujuscemo<li

flores numquam proprio suo pulvere, sed semper eo aliarum suae speciei impregnentur,
meritü quaeritur. Certe natura nil facit frustra.«

*•) Siehe hierüber Severin Axell »Om det färgade hyllets betydelse för växten«.

Bot. Notiser. Tredje haftet. 1868.
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das grosse Verdienst des Sl’RENGEL’schen Werkes hervorgehohen und die im Grund-
gedanken liegende Schwäche desselben, welche allein erklärt, wie es mehrere Menscheii-

altcr hindurch wirkungslos bleiben konnte
,

mit Stillschweigen übergangen. Delpino
(Suir Opera La distribusione dei sessi etc. del prof. F. HlLUEJiiUNU p. lüj sagt in Uezug
auf die Zurücksetzung Sprenoel’s und Sevekix Axele stimmt in seine Worte ein: »Es

ist fürwkhr ein trauriges Schauspiel, diesem Kampfe des Irrthums gegen die Wahrheit
zuzusehen

, besonders wenn der Kampf von einem später liebenden begonnen winl ,
der

anstatt die von dem Vorfahren entdeckten Wahrheiten zu benutzen
,

sich in närrischer

Weise darauf verlegt, sie zu leugnen. F.s ist diess eine bittere Lection für die über-

müthige menschliche Vernunft.« Mil voller Anerkennung der Richtigkeit dieses Urtheils

glaube ich, um beiden Seiten gerecht zu werden, hinzufügen zu müssen! Spbengel's ent-

decktes Geheimniss ist ein lehrreiches Beispiel , wie auch ein an .scharfsinnigen Beobach-
tungen und glücklichen Deutungen überaus reiches Werk wirkungslos bleiben kann, wenn
sein Grundgedanke verfehlt ist.

4j Ich entnehme diess D.srw'In's Aufsatze »On the agency of bees in the fcrtil ization

of Papilionaccous Flowers« (Ann. and Mag. of Nat. Hist. Ser. Vol. 2. p. 4B1), in welchem
er sagt: »Andrew KniqHT many years ago propounded the doctrine that no plant

sclf-fertilizes itsolf for a perpetuity of generations. After prelty dose investigation of the

subject I am strongly inclined to believe that this is a law of nature throughout the vege-

table and animal kingdom.« Wie ebenfalls Darwin mittheilt, hatte Andrew Kniout
(Philosoph. Transact. 1T!I!>. p. 20(1) namentlich in Bezug auf Pisum die Erfahrung gemacht,

dass man durch Anwendung fremden Pollens zahlreichere Samenkörner und kräftigere

Nachkommen erhält, als durch Selbstbefruchtung.

5) F. Hildebrand*), lieber die Befruchtung von Salviaartcn mit Hülfe von Insekten.

Pringsheim's Jhrb. f. wissensch. Bot. Bd. IV. 1805.

lieber die Befruchtung von Aristolochia Clematidis etc. Daselbst V. 180(i.

lieber die Nothwendigkeit der Insektenhülfe bei der Befruchtung von Cory-
dalis cava. Daselbst V. 1800:

üeber die Vorrichtungen an einigen Blülhen zur Befruchtung durch Insekten-

hülfe. Bot. Z. 1806. Nr. 10.

üeber die Befruchtung von Asclepias Cornuti. Bot. Z. 1806. Nr. 48.

Die GsiChlechtervertheilung ') bei den Pflanzen. Leipzig, W. Engelmann,
1867.

Delpino's Beobachtungen mit Zusätzen und Illustrationen. Bot. Z. 1807.

Nr. 34—36.

üeber die Oeschlechtsverhältnisse bei den Compositen.*) Vhdl. der Leop.

Carol. Ac. Dresden 1869.

Weitere Beobachtungen über die Bestäubungsverhältnisse an Blüthen. Bot. Z.

1869 Nr. 29—31.

üeber die Bestäubungsvorrichtungen bei den F'umariaceen. Jhrb. f. wissensch.

Bot. VII. 1869.

Delpino’s weitere Beobachtungen. Mil Zusätzen und Illustrationen. Bot. Z.

1870. Nr. 37—42.

Ferner über dimorphe und trimorphe Pflanzen:
Experimente zum Dimorphismus von Linum perenne und Primula sinensis.

Bot. Z. 1864.

Experimente zur Dichogamie und zum Dimorphismus. Bot. Z. 1865.

üeber den Trimorphismus in der Gattung Oxalis. Monatsberichte der Ac.

der Wissensch. zu Berlin. 1866.

Experimente und Beobachtungen an trimorphen Oxalisarten. Bot. Z. 1871.

0) Fede ri CO Dülpin o *) relazione sutl' apparecchio della fecondazine nelle ASClepiadce

etc. Torino 1865.

SOgli apparecchi * della fecondazionc nello plante antocarpec. Firenze 1807.

sull’ opera la distribuzione dei sessi nelle plante del prof. F. Hildebrand.
Rote critlche.*) Milano 1867.

Sulla Darwiniana leoria della pangenesi. Torino 1809.

Dlteriori OlServazioni*) sulla dicogamia nel regno vegetale. Milano 1868. 1809

*) Die durch fetten Druck hervorgehohenen Silben bezeichnen die Abkürzungen,
mit denen die Schriften im dritten Abschnitte citirt sind.
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F ederico JDelpino*) Ulteriori Ottervaziüni suUa tlicugamia nel regno vegetalu

Milano 1S>B8. 1S69.

Parte II, fascic. I. 1870.

Penaieri sulla biologia vegetale. Pisa 1807.

Breve cenno aulle relazione biologiche e genealogiche delle Marantacee (Niiovo

Giom. Bot. Ital. Vol. I. Nr. 4. Ott. IS69. Firenze).

Altri Apparecchi *) dicogamici recentcnjente o.sservati. Ibidem.

Alcuni appunti di geografia botanica a proposito delle tabelle fitogeographiche

del Prof. Hoff.masn. Bolletino della Societa geographica Ital. fase. 3" 1869.

AppUcazione*! della teoria Uarwiniana ai fiori ed agli insetti visitatori dei fiori-

Uiscorso pronunciato dal l)r. Erm. MOu.EK di Lippstadt. Versione dal tedesco

e annotazioni. Bolletino della Societa entomolog. Ital. Vol, II. fase. 3. 1870.

Sülle plante a bicchieri Xuovo Giorn. Bot. Ital. Vol. 111. 1871.

Sulla dicogamia vegetale e specialmente su quella dei (!ereali Bolletini del

Comizio agrario parmense. Marzo e Aprile 1871.

Studi sopra un lignaggio anemoKlo delle C'omposte ossia sopra il gruppo delle

Artemisiacee. Firenze 1871.

7) Fritz Müller, Bot. Z. 1866. S. 129. Geber die Befruchtung der Martha (Peso-

queria) fragrans.

Bot. Z. 1808. S. 113. Notizen über die Geschleehtsverhältnisse brasilianischer

Pflanzen.

S. 625. Befruchtungsversuche an Cip6 alho (Bignonia).

S. 629. Geber Befruchtungserscheinungen bei Orchideen.

1869. S. 224. Geber einige Befruchtungserscheinungen.

1870. S. 149. Gmwandlung von Staubgefässen in Stempel bei Begonia.

Gebergang von Zwitterblüthigkeit in Getrenntblüthigkeit bei Chamissoä.

Triandrische Varietät eines monandrischen Epidendrum.

Jenaische Zeitschrift. Bd. VI Hft. 1. Geber den Trimorphismus der Pontederien.

Vgl. Ch. Darwin, Variation of animals and plants under domfstication. Cap-

XVII und XXVII.
Siehe ausserdem im 3. Abschnitte des vorliegenden Buches: Epidendrum, Polystachya,

Abutilon, Asclepias curassavica, Franciscea.

8) Severin Axell, Om anordningarna för fanerogama växternas befruktning. Stock-

holm. Iwar Haegstroems boktrykeri 1869.
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Zweiter Abschnitt

i

1

I

llebersicht über die uiiNere Blumen lieMucheiiden Insekten und den Bau
und Gebrauch ihrer der Gewinnung des BiUthenstaubes und Honigs

angepassten Organe.

Die Hauptzweige des Insektenstammes sind zwar sämmtlich an dem Besuche

der einheimischen Blumen bctheiligt, aber sowohl in Bezug auf die Anzahl der

blumenbesuchenden Arten und Individuen als auf die Auasclüiessliehkeit ihrer Blu-

mennahrung, daher auch sowohl in Bezug auf ihre Wichtigkeit fflr die Befruchtung

der Blumen als auf den Grad ihrer Anpassung an dieselben in sehr verschiedenem

Masse. Wenn auch im Ganzen der Grad der Anpassung an die Gewinnung der Blu-

mennahrung mit der Wichtigkeit einer Insektenabtheilung für die Befruchtung der

Blumen gleichen Schritt hält, so ist diess doch nicht durchgreifend der Fall. Wir
werden daher die folgende Uebersicht der blumenbesuchenden Insekten nur nach

einem Gesichtsj)unkte ordnen können und wählen dazu den zunehmenden Grad ihrer

Anpassung an die Gewinnung der Blumennahrung.

A. Orthoptera und Neuroptera.

Die niederste Stufe nehmen in dieser Beziehung Geradflügler und Netzflügler

ein. Denn diese Ordnungen enthalten, wenigstens unter ihren einheimischen Arten,

keinen einzigen regelmässigen Blumenbesucher , daher keine einzige Art
,
welche

irgend eine Spur von Anpassiing an Gewinnung von Blumennahrung erkennen lässt.

Ohrzangen (Forficula auiicularia) verkriechen sich bei Tage gern in Blumen

(Campanula, Papaver, Tropaeolum, Rosen, Nelken, Päonien u. s. w.), deren zarte

Theile sie dann oft des Nachts abfressen. Heuschrecken springen und fliegen, um
zu fressen, wie an die verschiedensten Pflanzen und Pflanzentheile, so auch gelegent-

lich einmal an Blumen.*)

Eine kleine Libellenart (Agrion) sah ich wiederholt auf Spiraeablüthen sich

setzen, wie es schien, nur vim sich zu sonnen.

Hemerobiusarten, Sialis lutaria L. und Panorpa communis L. habe ich auf Um-
belliferenblüthen so wiederholt angetroffen und den Kopf auf die honigabsondemden

*) Delpin'O fand an Hlüthen von Ophrys aranifera einmal eine kleine grüne Heu-
schrecke (Sugli apparccchi etc. p. 20J. In Neuseeland sollen nach Dauwin s Angabe meh-
rere Heuschreckenarten von Mr. Sw.ale als Befruchter von Papilionaceen beobachte-

worden sein (Ann. and Mag. of Nat. Hist 3. Series. Vol. 2. 185S. p. 4CI), Letztere Ant
gäbe ist mir sehr räthselhau und fast unglaublich.
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A. Orthoptera und Neuroptera. B. Hemiptera. 29

fleischigen Scheiben neigen sehen, dass ich nicht ?:weifeln konnte , dass sie Blumen-

honig leckten
;
auch Ascalaphus macaronius habe ich im Sommer 1855 auf Wiesen

bei Laibach von XJmbelliferenblathen entnommen.

Bei Panorpa communis kann man sich leicht davon überzeugen
, dass sie wirk-

lich Honig aufsucht, denn sie besucht auch manche Blumen mit etwas tiefer gelegenem

Honig (Rosifloren
,
Compositen z. B. Eupatorium cannabinum) und senkt dann den

schnabelförmig verlängerten Kopf in die einzelnen Honigbehälter. Man könnte sogar

geneigt sein
,

diese schnabelförmige Kopfverlängerung als eine Anpassung an die

Honiggewinnung aus diesen Blüthen zu betrachten; da jedoch der nahe verwandte

kleine flügellose Boreus hiemalis, welcher niemals Blüthen besucht, sondern sich

zwrischen Moos aufhält dieselbe Eigenthümlichkeit besitzt, so kann sie ebensowohl

einen anderen Ursprung haben.

Im Vergleich zu ihrer sonstigen Häuflgkeit ist auch der Blüthenbcsuch der ge-

nannten Neuroptera nur ein ausnahmsweiser ; sie werden zwar häuflger als die vor-

hergenannten Orthoptera bei wiederholten Blüthenbesuchen gelegentlich auch einmal

Fremdbestäubung veranlassen; aber sicherlich hat sich weder den einen noch den

anderen irgend eine einheimische Blume angepasst.

B. Hemiptera.

In Bezug auf ihre Wichtigkeit für die Befruchtung der Blumen stehen die

Schnabelkerfe schon eine Stufe höher als die Geradflügler und Netzflügler, da eine

Abtheilung derselben, die der Wanzen (Hemiptera heteroptera Latr.) manche regel-

mässige Blüthenbesucher aufzuweisen hat
;
ob sie auch in Bezug auf Anpassung an

Gewinnung von Blumennahrung eine Stufe höher stehen
,

ist mir zweifelhaft ge-

blieben.

Die Arten der nach ilirer Blumenliebhaberei benannten Gattung Anthocuris sind

durch ihre geringe KOrpergrösse beiähigt, in die mannichfachsten Blumen zu kriechen

und deren Honig zu saugen
;
verschiedene mir unbestimmbare Capsiden und Antho-

coriden traf ich auf Blüthen von Umbelliferen
, Compositen und Salix

,
dem Honige

nachgehend und mit Blüthenstaub behaftet
;
Tetyra nigrolineata fand ich in Thüringen

häufig auf den Blüthen von Daucus Carota; Pj'rocoris aptera sah ich im Frühjahre

häufig ihren 4 mm langen Rüssel in die einzelnen Blumenröhren des Löwenzahns

(Taraxacum officinale) senken und den Honig derselben saugen
;
die Unterseite ihrer

Beine und ihres Leibes war mit Pollen behaftet; sie nährte sich also nicht nur mit

Blumenhonig, sondern war auch als regelmässige Befruchterin thätig. Eine Anpas-

sung des Körperbaues an die Blumennahrung habe ich jedoch bei keiner Wanze
bemerkt, wenn nicht etwa die geringe Körpergrösse von Anthocoris als solche aufzu-

fassen ist; der langgestreckte zum Honigsaugen aus röhrigen Blumen befähigende

Rüssel ist auch den die Mehrzahl ausmachenden niemals Blüthen aufsuchenden

Landwanzen eigenthümlich und daher gewiss nicht als Anpassung an die Blumen-

nahrung zu betrachten. Eine Anpassung von Blüthen an Befruchtung durch Wanzen
wäre sehr wohl denkbar, ist aber nicht beobachtet

;
ich kenne nicht einmal eine ein-

zige Blumenart
,

für deren Befruchtung die Wanzen von erheblicher Wichtigkei

wären, und übergehe desshalb auch die nähere Erörterung des Wanzennlsscls als zu

unwichtig für die vorliegende Betrachtung.

*) Ich fand Boreus hiemalis wiederholt am Lichtenauer Berge bei Willebadissen,

aber stets nur mitten ira Winter, im Moose sitzend.
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30 II. Blumenbesuchende Insekten.

C. Coleopters.

Im Gegensätze zu den bis jetzt genannten Insektenordnungen tneten die Käfer

schon unzweideutige Anpassungen an die Gewinnung von Blumennahrung dar
;
auch

für die Befruchtung der Blumen sind sie von weit erheblicherer Wichtigkeit
,
denn

zahlreiche Arten der verschiedensten Familien suchen neben anderer Kost gelegent-

lich auch Blumennahrung auf, und noch zahlreichere andere beschränken sich zu

ihrer Ernährung sogar ausschliesslich auf den Besuch von Blumen. Wenn auch von

den hiesigen Blumen wohl keine einzige ausschliesslich oder vorwiegend durch Käfer

befruchtet wird
,

so wirken dieselben doch zur Befruchtung zahlreicher Blumen in

erheblichem Grade mit
;

die artenreiche Gattung Meligethes allein
,
durch geringe-

Körpergrösse zum Einkriechen in die meisten Blumen befähigt, thut in dieser Be-

ziehung weit mehr, als alle bisher genannten Insekten zusammengenommen
;
dagegen

werden die Käfer aber auch -vielen Blumen durch Verzehren der Geschlechtstheile

selbst verderblich.

Aji Blumen mit völlig unbedeckt liegendem Honig (Umbelliferen, Gomus, Par-

nassia) sicht man zahlreiche Käferarten Honig lecken , an Blumen mit versteckt lie-

gendem, aber doch den kurzmäuligsten Insekten zugänglichem Honig und frei her-

vorragenden Antheren (Rosifloren, Compositen) bald Honig lecken, bald Blüthenstaub

oder die ganzen Antheren fressen und daneben selbst Blumenblätter und Stempel

benagen, an Blüthen, welche gar keinen oder für Käfer zu versteckt liegenden Honig

absondern, dafür aber die Antheren frei und in die Augen fallend darbieten (Ranun-

culaceen
,
Plantago) sich mit dem Verzehren des Blüthenstaubcs

,
der Antheren und

der übrigen zarten Blüthentheile begnügen. Ausser solchen werden auch Blüthen,

welche ein Obdach gegen Wind und Wetter darbieten (Campanula, Higitalis) von

Käfern aufgesucht
,

die dann ebenfalls Blüthenstaub oder zarte Blüthentheile verzeh

ren. In südlicheren Gegenden sollen, nach Dei.pino’s Ansicht (Ulteriori oss. S. 234),

manche derartige Blumenformen, z. B. Magnolia, sogar der ausschliesslichen Befruch-

tung durch Käfer (Cetonia) sich angepasst haben. Bisweilen endlich findet man
Käfer auch an solchen Blumen, die weder offnen Honig, noch offenen Blüthenstaub,

noch ein Obdach darbieten und nur durch ihre grelle Farbe die Käfer anzulocken

scheinen; so finden sich /.. B. an den grell gelb gefärbten Blüthen von Genista

tinctoria nicht selten Cryptocephalus sericeus und Moraei.

Ein Ucberblick über die gesammte Lebensthätigkeit der blumenbesuchenden

Käferarten und der Familien
,
welchen sie angehören

,
zeigt uns die mannichfachsten

Abstufungen zwischen völlig unbeachtet gelassener, nebenbei aufgesuchter und aus-

schliesslicher Blumennahrung und lässt somit deutlich erkennen , dass Insekten,

welchen ursprünglich Blumenbesuch fremd war, sich allmählich an anfangs theil-

weise, später ausschliessliche Blumennahrung gewöhnt und dann erst sich der erfolg-

reicheren Gewinnung derselben angepasst haben, dass somit die (von IlF.r.PiNO ver-

tretene) Ansicht, nach welcher gewisse Blumen für gewisse Insekten, gewisse Insekten

für gewisse Blumen vorausbestimmt sein sollen*), unhaltbar ist.

Im Larvenzustande nährt sich nur eine einzige der von mir auf Blüthen beob-

achteten Käferarten (Helodes aucta) von Blumennahrung
;
andere Käfer

,
welche als

Larven Blüthentheile verzehren, wie z. B. der Apfelblflthenstecher (Anthonomus

pomorum), verlassen im fertigen Zustande sofort die Blüthen, um sich an anderen

*) Vgl. im vierten Abschnitte die Besprechung der I)Rl.PtNO’schen teleologischen

Auffassungsweise.
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Orten aufzuhaltcn. Die Larven der blumenbesuchenden Küfer sind dafi^egfen theils

Fleischfresser (Telephorus, Trichodes, Coccinella)
,
theils Vertilger verwesender tliicri-

scher Stoffe 'Dermestiden)
,

theils nähren sie sich von lebenden oder vermodernden

Pflanzenstoffen (Buprestiden ,
Cerambyciden

,
Klateriden, Chrysomeliden

,
Curculio-

niden, Cistela, Lagria, Mordelliden, LamcUicomia)

.

Von den genannten Fleischfressern bleiben die meisten Coccinella und Tele-

phorusarten auch im fertigen Zustande ihrer räuberischen Lebensweise getreu, einige

Arten derselben Gattvingen jedoch (Cocc. septempunctata
,
Hpunctata, mutabilis,

Teleph. fuscus
,
melanurus etc.) verschmähen es nicht, danejjen in geringerer oder

grösserer Ausdehnung sich mit Blumennahning zu beköstigen, und Trichodes entsagt

im fertigen Zustande dem Räuberleben vollständig, um sich ganz auf Blumennahrung

zu beschränken.

Von den genannten Vertilgern verwesender thierischer Stoffe bleibt Dermestes

auch im fertigen Zustande dieser Lebensweise durchaus getreu
,
ohne je auf Blumen

zu gehen, Anthrenus und Attagenus thun unter Umständen dasselbe
; aber dieselben

Arten dieser beiden letzteren Gattungen, welche sich unter günstigen Umständen,

z. B. in vernachlässigten zoologischen Sammlungen ,
viele Generationen hindurch

ausschliesslich von thierischen Stoffen ernähren
,
ohne die Kästen

,
in welchen sie

Verwüstung anrichten
,
je zu verlassen

,
trifft man unter Umständen ,

welche ihrer

Fleischernährung weniger günstig sind, zu Hunderten auf Blumen, emsig beschäftigt.

Honig und Blüthenstavib zu geniessen.

Die mannichfachsten Abstufungen der Gewöhnung an Blumennahrung bieten

jedoch die Pflanzenstoffe verzehrenden Küferfamilien dar, wie folgende Auswahl zeigt:

von den Bostrichiden wurde von mir keine einzige Art auf Blumen getroffen
;
von

den Chirculioniden geht nur ein verschwindender Bruchtheil der ganzen Familie aus-

nahmsweise auch auf Blumen
,
entweder derselben Pflanzen , in denen sie ihre Ent-

vv'icklung durchmachen (Gymnetron campanulae, Larinus Jaceae und senilis
*J ,

oder

auch anderer, auf denen sie offenen Honig finden (z. B. Otiorhynchus picipes auf

tk)muB, Apionarten auf Adoxa und Chrysosplenium)
;

die Chrysomeliden bieten

nicht nur dieselben beiden Abstufungen dar wie die Curculioniden **), sondern auch

Arten, welche im fertigen Zustande sich theils vorwiegend, theils ausschliesslich auf

Blumen aufhalten, bald um Honig zu lecken (z. B. Clythra scopolina)
,

bald um
zarte Blüthenthefle zu verzehren (z. B. Cryptocephalus sericeus). Die Zahl der

blumenbesuchenden Arten macht jedoch auch bei den Chrysomeliden nur einen klei-

nen Theil der ganzen Familie aus. Dasselbe gilt von den Lamellicomen, den linnei-

schen Gattungen Melolontha und Cetonia, deren blumenbesuehende Arten zum Theile

vorwiegend Stengelblätter fressen und nur gelegentlich auch auf Blumen gerathen,

wo sie dann die zarten Blüthentheile ohne Unterschied abweiden (PhyUopertha horti-

cola)
,
zum Theil dagegen vorwiegend (Hoplia philanthus

,
Cetonia) oder sogar aus-

schliesslich (Trichius fasciatus) Blumennahrung aufsuchen. Von den Cerambyciden

und Elateriden geht mindestens die Hälfte der einheimischen Arten auf Blumen,

theils nur nebenbei (Rhagium, Clytus arietis, Diacanthus aeneus) , zum grössten Theile

*) liorven und Puppen von Larinus senilis F. fand ich in Thüringen bei Mühlberg
im Boden der Blüthenkörbchen von Carlina acaulis

,
den fertigen Käfer auf den Blättern

und ausnahmsweise auf den Blüthen derselben Pflanze.

*•) Helodes phellandrii lebt z. B. als Larve in den hohlen Slengelgliedem, als Käfer
bisweilen auf den Blüthen von Phellandrium aquaticum

,
Cassida murraea als Larve auf

den Blättern, als fertiger Käfer bisweilen auch auf den Blüthen von Pulicaria dyssenterica.
Crioceris 12punctata lebt als Larve auf Spargel, als fertiger Käfer leckt sie bisweilen Um-
belliferenhonig.

r'
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jedoch ausschliesslich. Von den Mordelliden endlich, ebenso wie von den Oedemeri-

den, Malachiiden u. a. gehen sämmtliche Arten im fertigen Zustande ausschliesslich

der Blumennahrung nach.

Bei der geringen Wichtigkeit der Käfer für die Befruchtung der Blumen würde

es kaum der Mühe verlohnen, alle blumenbesuchenden Arten, Gattungen und Fami-

lien der Käfer mit ihren der Blumennahrung fremdbleibenden Nächstverwandten zu

vergleichen, um etwaige Anpassungen an die Blumen zu entdecken. Um die teleo-

logische Ansicht, dass gewisse Insekten für gewisse Blumen voraus bestimmt und zu

diesem Zwecke in bestimmter Weise organisirt seien, als unhaltbar zu erweisen, genügt

es
,
nachdem der allmähliche Uebergang der verschiedensten Käferfamilien zur Blu-

mennahrung soeben gezeigt worden ist, an einem einzigen Beispiele darzuthun, dass

auch die Anpassungen der Insekten an die Blumen die allmählichsten Uebergänge

darbieten und sich daher auf ganz natürliche Weise
,
ohne Annahme einer Prädesti-

nation, erklären lassen. Wir wählen dazu die Familie der Cerambyciden.

Einer der Hauptzweige
,

in welche sich nach Wkstwood (Introduction to the

modern Classification of Insects) diese Familie theilt
,
der Zweig der Lepturiden

,
die

einheimischen Gattungen Rhamnusium, Rhagium
,

Toxotus, Pachyta, Strangalia,

Leptura und Grammoptera umfassend, ist in der grossen Mehrzahl seiner Arten im fer-

tigen Zustande ausscliliesslich auf Blumennahrung bedacht
;
nur Rhamnusium wurde

meines Wissens nie auf Blumen
,
sondern nur an Weiden und Pappeln beobachtet

;

die Rhagiumarten finden sich vorzugsweise an gefälltem Holze
,
jedoch hie und da

]

auch auf Blüthen
,

die Toxotusarten finden sich vorwiegend auf Blüthen ,
seltner an

Gesträuch, die vier übrigen Gattungen ausscliliesslich auf Blüthen. In gleichem

Schritte mit der Aussclüiesslichkeit der Blumennahrung finden sich diejenigen Eigen- 1

thümlichkeiten des Körperbaus ausgeprägt, durch welche die Lepturiden sich von den

übrigen Cerambyciden unterscheiden und durch welche sie zugleich befähigt werden,

nicht nur offenen, sondern auch tiefer liegenden Blumenhonig zu gewinnen, nemRch
.j

die Verlängerung des Kopfes nach vorn, seine halsformige Einschnürung hinter den

Augen und die dadurch bedingte Fähigkeit
,
den Mund nach vorn zu richten

,
die

t'iK. 1. Anpaunagen d«r Bockkäfer an üeirlanang dea Blamenhoiilga.

1. Leiopue ttvbulosus L., niemals Bhithen besuchend. Kupf nach unten gerichtet^ hinter den Augen nicht

haUfönnig eingetchnUrt, Halsschild breit. Uutvrkieferladen (U) kurz bürsteiiartig behaart.

2. Cly tus arietia L., nur UmbeUiferen und Ro*aceenblüth«n bisweilen besuchend. Kopf weniger senkrecht

nach unten gerichtet, hinter den Augen weniger hreit; IlaUtchild langer und schmäler; die äussere Unterkioferlade

(2h) mit längeren Haaren besetzt.

3. Leptura livida F., ausschliesslich niUtbcji t>e8uchend, und zwar UmbcUifercn, Kwiflorrn, Compositen,

Convolvulus und andere. Kopf nach vorn verhungert und nach vorn gerichtet, hinter den Augen halsförmig cin-

gcschniirt; UaUschild noch stärker verschmälert; beide Untcrkicferladen lang behaart (35).

4. Strangalia attenuataL. , ausschliesslich niiUhcn iM'Suchcnd, auch aus den 4—C mm langen Blumen-

röhren von 8cal)iosa arvensit den Honig leckend. Eigcntbümlichkeitcn wie bei der vorigen Art, nur llalsschild noch 4

länger und nach vorn stärker verschmälert; beide Unterkieferladen lang pinselförmig U^haart (45).
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gestreckte und nach vorn verschmälerte Form des Halsschildes und, wie mir der

Vergleich der Mundtheile ergeben hat, die F,ntwicklung der zum Aullecken des

Honigs benutzten Haare der Unterkieferladen.

Alle diese Eigenthflmlichkeiten bieten eine so vollständige Reihe allmählicher

kbstufungen von denjenigen t^erambyciden
,
welche niemals Blüthen besuchen, und

(lenen
,
welche nur ziemlich offenen Honig zu lecken vermögen

,
bis zu Strangalia

attenuata, die selb.st aus dem Grunde der 1— 6mm langen Blumenröhren von Sca-

biosa arvensis den Honig zu gewinnen weiss, dass sich die kleinen Schritte, durch

»eiche natürliche Auslese allmählich zur Ausprägung hervorstechender Eigenthüm-

lichkeiten gelangte, noch vollständig übersehen lassen.

Obgleich für die Befruchtung unserer Blumen von geringer Bedeutung, ist die

Ordnung der Käfer gerade dadurch, dass sie uns die ersten Uebergänge von Insekten

zur Blumennahrung und die ersten Anpassungen an dieselbe klar vor Augen stellt,

Ton besonderem Interesse. Wir sehen, dass von den verschiedensten Küferfamilien,

welche der mannichfachsten Nahrung nachgingen
,
einzelne Arten erst an theilweise,

dann an ausschliessliche Blumennahrung sich gewöhnt haben , und dass alsdann zu

ausgibigerer Nahrungsgewinnung nützliche Abänderungen durch natürliche Auslese

erhalten worden sind. Der Uebergang zur Blumennabrung muss bei den einen in

früheren, bei den anderen in späteren Zeitepochen erfolgt sein : denn die einen haben

Zeit gehabt , durch Anpassungen an dieselbe und Divergenz dieser Anpassungen zu

Gattungen und F'amilieu heranzuwachsen
,

die anderen bestehen noch als bluraen-

liebende Arten neben Geschwisterarten , welche die Blumennahmng verschmähen,*]

D. Diptera und Tbysanoptera.

Die Zweiflügler stehen in Bezug auf Anpassung an Gewinnung von Blumen-

nahrung im Ganzen genommen merklich höher als die Käfer
;
auch für die Befruch-

tung der Blumen sind sie von ungleich grösserer Wichtigkeit. Denn während in der

Ordnung der Käfer die zahlreichen blumenbesuchenden Arten von der gesammten

Arienzahl doch immer noch den bei weitem kleineren Theil ausmachen, geht von den

Dipteren wahrscheinlich die Mehrzahl aller Arten auf Blumen. Während ferner die

Mundtheile der einheimischen Käfer nur die ersten Anfänge von Anpassungen an

Blumennahrung zeigen, die sich auf einzelne Familienzweige oder höchstens auf

kleine Familien erstrecken und durch das Erhaltensein der Zwischenstufen leicht auf

iiiren Ursprung zurückführen lassen
,

ist bei den Mücken und Fliegen, ihrer Ernäh-
rung entsprechend

,
der Mund in so durchgreifender Weise umgestaltct, dass die

Zuräckführung seiner 'fheilc auf die Urform des ursprünglich heissenden Insekten-

mundes durch Nachweis des genetischen Zusammenhanges beider auf die grössten

Schwierigkeiten stösst. **j Für den vorliegenden Zweck wird es genügen, von den-

jenigen Dipteren
,
welche für die Befruchtung einheimischer Blumen von hervor-

•| Alles hier Gesagte bezieht .sich selbstverständlich nur auf die einheimische Iii-

•ektenwelt. Die tropische und subtropische Zone haben auch unter den Käfern viel weiter
flehende Anpassungen an Blumennahrung aufzuweisen. Bei einer Nemognatha z B., die
mein Bruder Fritz Müller am Itajahy in Südbrasilien an Winden saugend beobaclitete
und mir in einen Brief eingelegt überschickte, haben sich die Kielerladen zu zwei spitzen
riunigen Borsten von 12 mm lAnge ausgebildet, die, indem sie sich dicht aneinander legen,
erae dem Schmetterlingsrüssel ähnliche, aber natürlich nicht einrollbare Saugröhre bilden.

••) Meine Vermuthung über die Abstammung der Dipteren von Phryganiden habe
ich in meinem Aufsatze »Anwendung der ItARWlN scheu Kehre auf Blumen und blumen-
lierochende Insekten (VerhdI. des naturhist. Vereins für pr. Rheinlande und Westfalen
•1*09) ausgesprochen.

Mbtlsr, Btamen und iDMktea. 3
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ragender Wichtigkeit sind, die zur Gewinnung der Blumennahrung gebrauchten

Oigane und die Art ihres Gebrauchs kennen zu lernen
,
ohne uns zunächst um ihre

Abstammung zu bekOmmem. Da die Familie der Schwebfliegen (Syrphidae) zur Be-

fruchtung unserer Blumen für sich allein weit mehr beiträgt, als alle übrigen Dipteren

zusammengenommen
,
indem die meisten ihrer zahlreichen und zum Theil sehr ge-

meinen Arten ausschliesslich oder vorwiegend der Blumennahrung nachgehen
,
und

da sich ferner im Zusammenhänge damit gerade in dieser Familie die ausgeprägtesten

Anpassungen an abwechselnde Gewinnung von Honig und Blüthenstaub vorfinden,

so wähle ich zur Erläuterung der Mundtheile der Fliegen und ihrer Thätigkeit auf

Blumen einige der in ihren Anpassungen am weitesten fortgeschrittenen und wohl

eben desshalb häufigsten Schwebfliegen, Eristalis und Khingia.

Fig. t. Vaadthelle roa ErUtall«. (7 : 1).

1. Kopf von E. arbustoruiu mit einjeio^eneiu fiUwelf von der 8eiw. 2. Derselbe, von unten. 3. Derselbe

mit aus^cstrecktem Biissel, von oben. 4. Ausgestreckter Bussel von E. tenax, von der Seite gesehen. 6. Derscibr,

von unten, ü. Derselbe, von oben, a Auge, b Fühler, cc Endklappeit des Bussels, c'c' unterer Absrlmitt der-

selben, d Rinne an der Oberseite der Eüsselspitsc. e Härteres Chitinstück an der Unterseite der Büaselspitie.

/ CoiitractUer mittlerer Theil des RQssels. y Contractilc Basis des Rüssels, h Oberlippe, nach unten rinneufönsig
|

hohl und das ebenfalls unpaare Stück t in sich aufoehmend, welches vermuthlich durch die Verwachsung der beideo
,

Oberkiefer entstanden ist. k Unterkiefer, l Kiefertaster, m m Ränder der Aushöhlung der Unterseite des Kopfes, i

in welche sich der ganze Rüssel zurilcksiebt. n Hioterhauptsloch. I

Bei Eristalis lässt der völlig ausgereckte Rüssel (4. 5. 6. Fig. 2 und 1. Fig. 3.)

drei aufeinander folgende Abschnitte deutlich unterscheiden: 1) das häutige Basal-
'

stück y ,
welches an seinem vorderen Ende 2 unpaarige [h , t) und 2 paarige [k k]

langgestreckte Chitinstücke und an der Aussenseite der letzteren 2 Taster (I
I)

trägt,

2} die ebenfalls häutige sehr contractile Mitte des Rüssels [f) ,
welche jedoch nur auf

der Unterseite deutlich gesondert hervortritt, und 3) die unterseits von einer starren

Chitinplatte (e) gestützte Spitze des Rüssels, welche an ihrem Ende zwei nebeneinan-

der liegende zweitheilige Klappen [Endlippen) c c und c c und oberseits eine Längs-

rinne trägt. Von den Chitinstücken am Ende der Rüsselbasis kann das obere unpaare

(Ä), welches sich unter der Haut bis zum Kopfe fortsetzt (A' 4. 6. Fig. 2) nur als

Oberlippe aufgefasst werden
;
das untere t scheint durch Veivvachsung der beiden

Oberkiefer entstanden zu sein. Die Oberlippe h bildet eine mit ihrer hohlen Seite

nach unten gekehrte Rinne, in welche sich das vermuthlich durch Verwachsung der

Oberkiefer gebildete Stück t vollständig zurückziehen kann; zwischen der Basis

dieser beiden Stücke h und t erkennt man, wenn man sie weit auseinander biegt, die

kleine Mundöffnung. Die freien Enden der beiden spitzen C^hitinstücke k k ent-
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springen beiderseits etwas unterhalb der verwachsenen Oberkiefer < i und tragen

auf ihrer Aussenseite Taster ; sic sind also unzweifelhaft als Unterkieferladen und die

ihnen ansitzenden Taster als Kiefertaster zu betrachten, während das Stammstück der

Unterkiefer mit der Basis der Unterlippe ly) verwachsen ist und unter der Haut der-

selben schwärzlich durchschimmert (!' 4. Fig. 2.) Das contractile Stück / und das

unten von einer steifen Chitinplatte gestützte Stück e bilden zusammen den freien,

oben rinnenförmig ausgehöhlten vorderen TheU der UnterUppe
;

in den Endklappen

derselben (ce, cc'j vermuthet Bi'kmeistkk die umgebildeten Lippentaster.

Sehen wir nun zu, in welcher Weise diese Stücke bewegt werden, 1) um Pollen

zu fressen, 2) um Honig zu saugen, 3) um sich in Buhe zu begeben.

1) Um Pollen zu fressen, reckt die Fliege ihren dehnbaren Rüssel lang

aus’), streckt ihn je nach Bedürfniss gerade nach vorn, aufwärts oder abwärts, um-
fasst mit den beiden Endklappen, wie mit zwei an ihrer Wurzel zusammengebundenen

Händen, ein Klümpchen des Blüthenstaubs
,
zermaldt dasselbe durch rasches Anein-

anderreiben der Endklappen in kürzester Frist zu einzelnen Pollenkörnern und schiebt

diese durch dieselbe Bewegung der Endklappen nach hinten in die Rinne der Unter-

lippe
; in dieser liegen nun die nach unten rinnenförmig hohle Oberlippe und von

ihr umschlossen das vermuthlich durch Verw achsung der Oberkiefer gebildete Chitin-

stück zur Pollenaufnahme bereit. Sobald die Endklappen Pollen nach hinten maUen,
thuen sich diese beiden mit ihrer Basis die Mundöffnung umschliessendcn Stücke etwas

auseinander, nehmen den in die Rinne der Unterlippe gelangenden Pollen zwischen

sich und schieben ilm
,
vermuthlich indem sie sich in der Längsrichtung aneinander

reiben, der Mundöffnung zu. Xach einigen Secunden ist die erste Pollenportion ver-

schluckt, und dasselbe Spiel der Bewegungen wiederholt sich. Xur wenn die Pollen-

kömer, wie bei Oenothera, durch elastische Fäden zu langen ,Schnüren aneinander

geheftet sind, ist abwechselnd mit der beschriebenen Thätigkeit des Rüssels eine

’fhätigkeit der Vorderbeine erforderlich, um die Pollenkörner von den sie festhalten-

den Fäden zu befreien. Nachdem die Fliege mit den Endklappen ein Pollenklflmp-

chen von den Antheren losgerissen
,

führt sie
,
auf Mittel- und Hinterbeinen stehen

bleibend, die Vorderfflsse zum Mtmde, nimmt den Strang elastischer F’äden zwischen

dieselben und macht, indem sie die VorderfQsse wie zwei sich waschende Hände
rasch aneinander reibt, Rüssel und Beine von den durch diese Bewegung zerrissenen

Fäden frei. Auch von anhaftendem Pollen sucht sie bisweilen die Findklappen ihres

Rüssels zu reinigen, indem sie dieselben zwischen die Vorderfüsse nimmt und diese

der Rüsselspitze entlang nach vorne streift. Eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit

der Endklappen
,
welche aus Fig. 3. deutlicher ersichtlich ist, macht diese zum Er-

greifen, Zermahlen und Nachhintenschieben des Pollens vortrefflich geeignet. Auf

den einander zugekehrten Flächen sind nemlich die beiden Endklappen mit paral-

lelen Chitinleisten gleichmässig dicht besetzt, zwischen welchen die Pollenkörner mit

Leichtigkeit festgehalten und in den Eingang der Rinne d der Unterlippe geschoben

werden können.

Da diese Eigenthümlichkeit das Pollenfressen offenbar wesentlich erleichtert und

sich gerade bei denjenigen F'liegcnfamilien ausgeprägt findet, welche Blumen besuchen

und auf denselben mcht bloss Honig, sondern auch Blüthenstaub geniessen (Syrplii-

den, Musciden, Stratiomyiden)
,

während sie den nur Blumenhonig geniessenden

Bombyliiden
,
Empidon und Conopiden

,
sowie den ebenfalls nur saugenden Mücken

•| Bei Eristalis tenax, deren Kürperlänge 15mm beträgt, erreicht der ausgereckte

Küs»el 7—tlmm, bei Fl. HrbuBturum von Kimm Kürperlänge 1— 5mm.
ä*
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fehlt
,

80 unterliegt es wohl keinem Zweifel , das.s sie sich als Anpassung an die

Pollengewinnung ausgei>r5gt hat. *)

2) U m Ho nig zu sau-

ge n legen die Schwebflie-

gendierinnenfömiigeOber-

lippe Ä (1 . Fig. 3.) und das

vermuthlich aus den ver-

wachsenen Oberkiefern ge-

bildete Chitinstück c zu

einer Röhre zusammen

,

welche sie nach unten bie-

gen
,

so dass sie von der

Rinne der Unterlippe um-

schlossen wird. Der End-

klappen können sie sich

nun auf zweierleiWeise be-

dienen
;
entweder legen sie

dieselben zusammen (wie

in 1 . Fig. 3.) und ziehen das

häutige Mittelstück f der

Unterlippe so weit ein,

dass der in der Rinne der

Unterlippe eingeschlossene

Saugapparat zwischen den

Endklappen vorrückt und

an der Spitze derselben

in die einzusaugende Flüs-

sigkeit tritt
;
oder sie brei-

ten die Endklappen flach

auseinander, so dass ihre

mit Chitinleisten besetzten

Innenflächen sich dicht auf

die Unterlage drücken und

die Spitze des Saugappa-

rates schon am Ende der

Rinne der Unterlippe her-

vortritt. Fliegen mit kissenartig angeschwoUenen Endklappen (Syrphus balteatus

Fig. 5 )
thuen vorzugsweise das letztere , solche mit langen schmalen Endklappen

(Rhlngia Fig. 4) ausschliesslich das erstere. Sowohl um die Pollenkörner, welche

bis in die von den tüiitingtücken h und i gebildete Röhre befördert sind
,

als um die

Flüssigkeit in ihr dem Munde zuzu führen, bedienen sich dann die F'liegen der Er-

weiterung der mit dem Munde in Verbindung stehenden inneren Hohlräume zum

Ansaugen. Die Kieferladen und die ihnen anhaftenden Taster scheinen weder beim

Saugen noch beim Pollenfressen eine Rolle zu spielen und daher bei den Schweb-

fliegen überhaupt nutzlose Anhänge zu sein.

Flf , 8, KBHgel Ton Erlatalls tonai, otBrker vergrosKert.

1. Der gröustc Theil den Rüesets von Kri»taliH trnax I.. mit xusammi'n-

(feleftcn Endklapppn und etwas aiiseiiiamler gelegten Mundtheileu, von rrchU

oben gesehen. Denkt mau «eh die Stücke h und t in die Riniu- d liitiabgo-

drUcktf 90 hat man di«* Mundtheile in der Eage, die »ie beim PnllenfreMen

einnebmen.

2. Das Ende desselben Rüssels mit auseinander gedrückten Endklappen,

um die CbiUnleisten xn zeigen, mit welchen dieselben auf den einander tn-

gekebrten Seiten besetzt sind.

Die Bedeutung der Buchstaben ist die neraliche, wie in der vorigen Figur.

*] Die Tabaniden, deren Endlippen ebenfalls mit Chitinleisten besetzt sind, habe
ich noch nicht Polten fressend beobachtet, Tabanus raicans und luridus habe ich jedoch
öfter auf Blüthen gefunden und halte es für nicht unwahrscheinlich, dass sie auch Pollen

fressen.
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3) Um den Rüssel in der Rvihe geschützt ii n t erzubringe n ,
zieht

die Fliege das fleischig heutige Rasalslflck 7 nach hinten und unten zurück , Ober-

lippe, Ober- und Unterkiefer nebst Kiefertastern (A, t, k, tj klappen sieh aufwärts,

das sehr contractile Mittelstflck/ zieht sich ganz zusammen und bildet einige häutige

Falten am untersten Theile des zusammengeklappten Rüssels
,

die Hornplatte c und

die Endklappen c klappen sich nach vorn und oben, und der coinplicirte, zum Pollen-

fressen und Honigsaugen in gleicher Weise geeignete Rüssel liegt nun in der tiefen

ÄushBhlnng an der Unterseite des schnauzenförmigen Kopfvorsprunges (m, 1.2. Fig.2.)

geborgen, so dass höchstens die Endklappen unbedeutend hervorragen (1. Flg. 2.).

Betrachtet man den Kopf jetzt von der Unterseite (2. Fig. 2.), so sieht man in der

Aushöhlung nur die Endkluppen e r und unter denselben den oberen Thcil der

Chitinplatte e, während der untere Thcil derselben in den Hautfalten des contractilen

Rässeltheils liegt.

Eine weitere Vervollkommnung der beschriebenen Eigenthümlichkeiten, welche

der Fliege gestatten, mit Bequemlichkeit Pollen zu fressen, auch tieferliegcmlen Honig

zu saugen und doch den Rüssel völlig geschützt unter dem Kopfe zu bergen
,
war

durch noch grössere Verlängerung dos

Rüssels möglich
,
wenn sich gleichzeitig

der schnauzenförmige Kopfvorsprung,

welcher den Rüssel im Ruhezustand in

sich aufnimmt, noch weiter verlängerte.

Diess hat sich in ausgeprägtester Weise

bei Rhingia vollzogen, deren (11— 1 2mm
langer) Rüssel den ganzen (nur 1 0mm
langen) Körper an Länge übertrifft und

von keiner einheimischen Fliege üher-

trolfcn wird.*)

ln gleichem Schritte mit der Anpas-

sung des Körperbaues an die Gewinnung

tiefer liegenden Honigs hat sich bei den

blumenbesuchenden Insekten im Ganzen

auch die Fähigkeit
,

versteckter liegenden Honig ausfindig zu machen
,

gesteigert

.

Wenn daher Spbesoei, allgemein die Fliegen als dumme, zur Auffindung versteckt

liegenden Honigs unfähige Thiere bezeichnet, so passt das wohl auf die grosse Mehr-
zahl der kurzrüssligen, aber durchaus nicht auf die langrüssligen Arten der Syrphiden,

Bombyliiden, Conopiden und Empiden. Rhingia nimmt wie an Rflssellänge, so auch

in Bezug auf die bczeichnete geistige Fähigkeit unter allen luesigen Fliegen eine der

ersten Stellen ein *)
,
und es gibt, wie ich glaube, keine einzige Blume, deren Honig

ihr erreichbar ist vmd nicht auch von ihr aufgefunden und ausgenutzt würde. Die

sehr versteckt liegenden Saftgruben der Schwertlilie z. B. ,
von denen Spkenoel

lEntd. Geh. S. 74) behauptet, dass andere Insekten als Hummeln und Bienen sie

nicht aufzufinden vermöchten, indem er hinzufflgt; »Von den Fliegen versteht sich

diess von selbst, denn sie sind viel zu dumm, als dass sie den so künstlich versteckten

Saft sollten ausfindig machen können,» werden von Rhingia rostrata noch häufiger

als von Hummeln ausgesaugt

.

Aber selbst in der F'amilie der Syrphiden
,

die uns die höchste Steigerung der

I z *

Plf. t. Kissel von Bhlnsla rostrata.

1. Kopf mit gBoi cingezug^fiem R0 »»el, von der Seite.

2. I)er»elb«-f in dt'm Moment^ wo der Rdtttfel »ich au»'»

einaaderzukUppcu beginnt.

3. Derselbe mit völlig auegerecktem Rüssel.

4. Kopf mit ganz cingesogHnem Ruesel %on unten ge-

geben
y

doppelt »o stark rergrosserl als die drei ersten

Figuren. Die Bedeutung der Buchstaben ist tlieselite wie

in Figur 2.

*) Nur Bombyliua discolor MiK. kommt ihr an Rüssellänge gleich, Bomb, major L.
(10 mm) nahe.
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Anpassung des Fliegenmundes an Blumennahrung aufweist
,
hat nur eine geringe

Zahl von Arten die von uns am Eristalisrfissel betrachtete Ausbildungsstufe er-

reicht
;

die grosse Mehrzahl ist auf einer ähnlichen Stufe stehen geblieben
,
wie sie

Fig. 5 zeigt. Die ganze Unterlippe ist viel kürzer; das dehnbare Mittelstück der-
selben fehlt

; die Endklappen sind kissenförmig ange-
schwollen

;
mit dem Körperbau ist die geistige Fähigkeit

auf einer niederen Stufe der Anpassung an Gewinnung der
Blumennahrung stehen geblieben.

Ausser Syrphiden sind von Fliegen noch Musciden,

Stratiomyiden
,
Bombyliiden, Conopiden und Empiden für

die Befruchtung der Blumen von einiger Bedeutung, von
denen Arten der beiden ersteren sowohl Pollen fressen als

Honig saugen, Arten der drei letzteren nur Honig saugen.

Die pollenfressenden Musciden und Stratiomyiden

haben dieselbe weiche
,
kissenförmige Anschwellung der

Endklappen, dieselbe Bewaffnung derselben mit Chitin-

leisten, wie wir sie bei den SjTrphiden kennen gelernt haben;

auch bedienen sie sich, trotz gewisser Abweichungen in

den Mundtheilen
,

ihres Küsseis zum Pollenfressen und
Saugen in derselben Weise, wie die Syrphiden und ziehen

ihn auch ebenso in eine Höhlung an der Unterseite des

Kopfes zurück.

Die nur saugenden Bombyliusarten
,
Empisarten und

Conopiden dagegen
,
deren Endklappen des weichen mit

Chitinleisten besetzten Kissens entbehren und durch ein-

fache derbe Chitinblättcr gebildet werden
, die nur zur Führung des Saugapparates

dienen, ziehen auch ihren Rüssel nicht in eine Aushöhlung zurück.

Daraus lässt sich schliesscn
,
dass die Zurückziehbarkeit des Rüssels in eine ge-

rade zu seiner Aufnahme passende Aushöhlung an der Unterseite des Kopfes nur als

Schutz des Pollenfressapparates von Vortheil ist, mithin sich als mittelbare An-
passung an die Blumennahrung entwickelt hat, ebenso wie die eine Vergrösserung

der Rüssolhöhle bewirkenden schnauzenförmigen und selbst schnabelförmigen Kopf-
vorsprünge der Syrphiden.

Von den nur saugenden Fliegen tragen die Empisarten ihren dünnen geraden
Rüssel nach unten gerichtet und gebrauchen ihn auch am liebsten in dieser Richtung

;

sie suchen vorzugsweise nach oben geöffnete Blumen auf, in die sie den Rüssel hin-

absenken können. Sind dieselben röhrenförmig, so stecken sie, wenn es die Länge
der Röhre erfordert

, auch den ganzen Kopf mit in dieselbe
,
wozu sie die Kleinheit

ihres Kopfes, auch bei ziemlich engen Röhren, befähigt. Das durch Verwachsung der

Oberkiefer gebildete Chitinstflek verbreitert sich bei ihnen {ich untersuchte E. tesse-

lata) in eine spitze lanzcttliche Platte
,

die von den elliptischen Endklappen geführt,

zum Anbohren saftreicher Gewebe, z. B. der innern Wand des Sporns von Orchis-

arten, benutzt wird. Einer bedeutenden Steigerung seiner Länge ist ein gerade nach

unten gerichteter Rüssel, ohne eingeknickt zu werden, natürlich nicht föhig.

Bei den Conopiden knickt sich daher der ebenfalls nach unten gerichtete

Rüssel, sobald er eine bedeutende Länge erreicht, an der Basis oder ausserdem noch

in der Mitte knieförmig um, und der vordere Theil desselben schlägt sich im letzteren

Falle nach Art eines Taschenmessers zurück, so dass der Rüssel nun ohne zu hindern

nach unten gerichtet getragen werden kann.

Fis. ä. KSiMl TOD Sjrrphns
bsItestMK DeG.

von unten gesehen.

Die Bedeutung der Buchstaben
ist dieselbe wie in Kig. 3.
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Die Bombyliusarten dagegen tragen ihren Rüssel, der ebenfalls ku lang ist,

um ohne Einknickung nach unten gerichtet getragen werden zu können, nach vorn

gerichtet und haben ihn daher beständig zum Saugen bereit. Sie gewinnen dadurch

offenbar an Zeit; denn ohne sich nur zu setzen, stecken sie freischwebend den Rüssel

in die honigfflhrenden Blumenrohren und gelangen in stossweisem Fluge rasch von

einer Blume zur andern. An RüssellSnge kommen sie der Rhingia gleich
,
denn bei

Bombylius major hat der Rüssel eine Länge von 10mm, bei B. discolor von 11—
; 12mm; ebenso verstehen sie aber auch ziemlich ebenso gut als Rhingia selir versteckt

liegenden Honig zu finden. Wie die Empisarten, so sind auch die Bombyliusarten

zum Anbohren saftreicher Gewebe befähigt. Denn die Unterlippe und die von ihr

umschlossene Oberlippe bilden zwei zu einer Röhre vereinigte Rinnen, zwischen denen

sich die Unterkiefer als zwei sehr dünne Borsten, die zu einem Stücke verwachsenen

Oberkiefer aber als kräftige
,

verbreiterte
,
am Ende spitze Borste hin- und her-

schieben; die Oberlippe selbst ist in eine äusserst feine starre Spitze ausgezogen.

Zwischen den sehr langen schmalen Endklappen gehalten vermögen sowohl die Ober-

lippe als die verwachsenen Oberkiefer mit Leichtigkeit in zartes Gewebe einzudringen.

Ich habe mehrmals Bombyliusarten in honiglose Blüthen ihren Rüssel stecken sehen

(z. B. B. canescens Mik. an Hypericum perforatum) und vermuthe, dass sie an den-

selben von ihren Bohrinstrumenten Gebrauch gemacht haben.

Während die Bombyliusarten und die Conopiden
,
soweit mir bekannt ist

,
aus-

schliesslich Blumensäften nachgehen, haben sehr viele andere blumenbesuchende

Fliegen die Gewohnheit
,
auch aUe möglichen anderen und zum Theil die unsauber-

F sten Flüssigkeiten und feuchten Gegenstände zu belecken. Eristalisarten sieht man
an Rinnsteinen

,
Scatophaga- und Luciliaarten an Kothhaufen

,
Sarcophaga an fau-

t ligem Fleische mit Behagen lecken
;
selbst die auf Blumen so häufige Volucclla bom-

bylans sah ich im Mai 1869 auf einem im Was.ser schwimmenden Cadaver sitzen

und aufgescheucht wiederholt auf denselben zurückfliegen
,
um an der faulenden

I

Haut zu lecken. Verschiedene Blumen scheinen sich der eigenthümlichen Liebhaberei

dieser Thiere angepasst zu haben
,
indem sie einen starken Geruch entwickeln

,
der

diese Fliegen gerade anlockt.

Von der zweiten Hauptabtheilung der Diptera, den Mücken, haben die grösseren

Arten, Tipula, Bibio etc. für die Befruchtung der Blumen nur eine sehr untergeord-

nete Bedeutung
,
indem sie nur völlig offen liegenden Honig gelegentlich lecken und

dabei wohl auch einmal Pollen übertragend wirken. Keine einzige Blumenform hat

sich ihnen angepasst. Winzige Mückenarten dagegen, wie z. B. Psychoda phalaenoi-

des, welche sich bei Tage in dunkle Schlupfwinkel verkriechen und des Abends

munter umherschwärmen*), sind die regelmässigen Befruchter der merkwürdigen

Blumen von Aristolochia Clematidis und Arum maculatum
,

die ihren Besuchern

dunkle Schlupfwinkel darbieten und sie in denselben in vorübergehender Gefangen-

schaft halten; andere spielen bei der Befruchtung von Ado.va und Chryso-

spleniura eine wichtige Rolle.

Die Abtheilung der Blasenfüsse, Thysanoptera ( Thrips
) ,

ist durch

winzige Körpergrössc von meist kaum 1 mm Länge und melirmal geringerer Breite in

noch weit höherem Grade als die Anthocoriden unter den Wanzen, die Meligethcs

An eine an einem Sommerabende im Freien oder bei offnen Fenstern im Zimmer
brennende Lampe sieht man in kurzer Zeit Hunderte von Psychoda phalaenoides fliegen,

bei Tage sieht man sie nur spärlich an Fenstern. Ich schliesse daraus, dass sie sich bei

Tage verkrochen haben müssen.
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40 II. Blumenhesnchende Insekten.

\inter den Käfern zum Eindringen in die mannichfaltigsten Blflthen befähigt, auch
,

werden wahrscheinlich nur wenige oder gar keine unserer Blumen dem bisweiligen *

oder häufigen Besuche von Blasenfüssen entgehen
,
und obwohl diese winzigen aber i

Uusserst thätigen Thierchen gewiss nur zulällig Blflthenstaub auf die Narben über-

tragen und im Vergleich zur Anzahl ihrer Besuche nur ausnahmsweise Fremdbestäu-

bung bewirken, so ist doch bei ihrer ungemeinen Häufigkeit ihre Wichtigkeit für die

Befruchtung nicht zu unterschätzen. Namentlich dürfte es kaum möglich sein, bei

Abschluss der befruchtenden Insekten durch über die Pflanzen gestellte Netze auch

diese Gäste abzuhalten. *) Sie suchen sowohl Blüthenstaub als Honig auf
;

ersteren

gewinnnen sie , indem sie durch zangenartig greifende Bewegung ihrer hornigen

Oberkiefer die einzelnen Pollenkörner in den Mund bringen, letzteren, indem sie die

Ober- und Unterkiefer zu einem kurzen kegelförmigen .Saugapparat Zusammenlegen.

Ausser der Blumennahrung nehmen sie nach Wkstwood's Angabe (Introduction II.

S. 4.) auch andere Pflanzensäfte zu sich, beschädigen z. B. auch Gurken und Me-

lonen und bezeichnen die Blätter, auf denen sie sieh aulhalten, mit kleinen abgestor-

benen Flecken. Mit den Dipteren stimmen sie also darin überein, dass sie in den

Blflthcn sowohl Pollen als Honig geniessen und dass sie sich nicht auf Blumen-

nahning beschränken.

Im .\nschlu8se an die Blasenfüsse seien hier noch die von Kikby (Monogr. .4p.

Angliae Taf. 14. Nr. II. Fig. lUj als Pediculus Melittae, von DoocR als Triungulinus be-

schriebenen jugendlichen Meloelarven erwähnt, welche durch die Winzigkeit und .Schmal-

heit ihres Körpers, die ihnen den Eintritt in alle Blüthen gestattet, durch die Eebhaftig-

keit ihrer Bew'egungen und durch ihr V^orkommen in Blüthen den Blasenfüssen ähnlich

sind. Obgleich eie die Blumen wohl nur in der Absicht besuchen, sich blumenbesuchenden

Bienen als .Schmarotzer anzuhängen, so beköstigen sie sich doch bis zur Erreichung dieses

Ziels mit Blüthenstaub und Honig, behaften sich nicht selten mit Blüthenstaub und .spielen

daher eine ähnliche, wenn auch weniger wichtige Rolle aks die Blasenfüsse.

E. Hymenoptera.

Die Ordnung der Aderflügler nimmt in Bezug auf die Anpassung an Blumen

und Wichtigkeit für die Befruchtung derselben noch eine erheblich höhere Stufe ein,

als die der Diptera
;
denn die überwiegende Mehrzahl ihrer Arten sucht im fertigen

Zustande ausschliesslich Blumennahrung auf. Von den Hauptzweigen dieser Ordnung

habe ich nur Holzwespen (Sirex Ij.) noch nie auf Blumen angetroffen, von den

Ameisen dagegen mehrere Arten, von den Blattwespcu (Tenthredo), .Schlupfwespen

tichneumon ,
Braeon

,
Pteromalus) und Goldwes|)en (Chrysis) zahlreiche

,
von den

Faltenwespen und Grabwespen fast alle, die ich zu beobachten überhaupt Gelegenheit

hatte, und von den Bienen beköstigen sich bekanntlich alle Arten ohne Ausnahme
fast ausschliesslich mit Blumennahrung.

Zwar sind alle diese Zweige mit Ausnahme der beiden letzten nur zum Saugen

flach liegenden Honigs belähigt. und selbst unter den Grabwespen gibt es nur wenige,

die mit ihrem Rüssel einige Millimeter tiefer in die Blumenröhren einzudringen ver-

mögen
,

so dass ein erheblicher Thcil der Blumen allen Aderflüglern mit alleiniger

Atisnahme von Bienen ihren Honig verschliesst
;
aber die Familie der Bienen hat

sich, indem sie nicht nur im fertigen Zustande ausschliesslich Blumennahntng auf-

•) Darwix
,
der alle seine Versuche mit meisterhafter Umsicht ungestellt hat, hat

auch die Möglichkeit des Eindringens der Blasenfüsse durch Netze von Anfang an im
Auge gehabt. Vgl. Annals and Magazine of Nat. Hist. 1858. 3 Series. Vol. 2. p. 459
u. 460.
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sucht, sondern auch ihre Brut ausBchliesslich mit solcher auffüttert, in ihrer (ganzen

Existenz in dem Grade an die Blumen Rehunden , dass sie für sich allein mehr An-

passungen an die Gewinnung der Blumennahriing darbietet
,

erheblich mehr für die

Befruchtung unserer Blumen leistet und daher auch mehr Anpassungen dieser an

ihre Befruchter veranlasst hat
,

als alle übrigen bisher genannten Insektenordnungen

jusammengenommen

.

Eine genauere Betrachtung der Bienen ist daher zum Verständnisse der Befruch-

tung vieler einheimischen Blumen unerlässlich

Die Fämilie der Bienen.

Wir werden die mannichfaltigen Anpassungen derselben an Blumen am leichte-

sten verstehen, wenn wir sie in derjenigen Reihenfolge ins Auge fassen, in welcher

sie sich in der Natur nach einander und aus einander entwickelt haben. Indem ich

diess zu thun versuche, muss ich, um die dem vorliegenden Werke gesteckten Gren-

zen nicht zu weit zu überschreiten, in Bezug auf die Begrflndting meiner -Ansichten auf

eine speciell den Bienen gewidmete Arbeit von mir verweisen'. ') Wenn meine in

derselben niedei'gelegten Schlussfolgerungen richtig sind, so stammen die Bienen von

gewissen Grabwespen ab, welche, ebenso wie die heutigen
,
Spinnen, Insektenlarven

oder fertige Insekten erjagten, durch ihren Stich lähmten, in ihre Bruthöhlen

schleppten, ein Ei an dieselben legten und so die ausschlflpfcnde Larve mit lebendem

Fleische beköstigten , sich selbst aber ausschliesalioh von Honig und Blflthenstaub

ernährten; diese wurden dadurch die Begründer eines neuen Fainilienzweiges, dass

sie die ererbte Gewohnheit der Brutversorgung aufgaben und statt dessen ilire Nach-

kommenschaft mit dem wieder ausgespieenen l'eberschussc der eigenen Nahrung ver-

sorgten. Der hierdurcli begründete Kamilienzweig unterschied sich zwar von der

f'tammfamilie anfangs lediglich durch die abweichende Art der Brutversorgung; aber

indem er sich durch dieselbe ein weites Feld noch unbesetzter Stellen im Naturhaus-

halte eröffnete und diesen entsprechend sich enorm vermehrte und in verschiedener

Weise immer vollständiger anpasstc
,

entwickelte er sich im Laufe der Zeiten zu der

reich verzweigten F'amilie der Bienen. Die äusserslen noch jetzt weitersprossenden

Zweige dieser Familie
,
die heute lebenden Bienenarten

,
bieten nach verschiedenen

Seiten hin von den niedersten bis zu den höchsten Stufen der Anpassung an Blumen-
nahning Zwischenstufen dar, die uns den natürlichen Verlauf der stattgehabten Ent-

wicklung einigermassen erkennen lassen.

Vollständig auf der Stufe der Stammeltern der Bienen stehen geblieben sehen

wir die Frosopisarten
,
die in ihrem fast kahlen Körper, ihren schmalen, schwach

behaarten Fersen (<' Fig. (i) und in ihren wenig gestreckten unteren Mundtheilen

durchaus Grabwespen gleichen und lediglich durch die Art ihrer Brutauffüttening

ein Anrecht haben, zur Bienenfamilie gezählt zu werden, indem sic ihre vermittelst

der breiten Zunge {l> Fig. 7) mit verhärtendem Schleime ausgekleidcten Bruthöhlen

mit einem Gemische wieder ausgesineenen Honigs und Blüthenstaubes füllen, welches

der aus dem Ei schlüpfenden Larve als Nahrung dient. Selbst von starkem eigen-

thümlichem Gerüche , suchen diese kleinen sehr lebhaften Thiere auch mit Vorliebe

stark duftende Blumen (Reseda, Kuta, Lepidium sativum, Matricaria, Aehillea etc.)

auf, in denen sie dann abwechselnd Honig saugen und Folien fressen. Klebriger

Folien bleibt trotz der Kahlheit ihres Körpers nicht selten an ihnen haften, besonders

•) »Anwendung der DARwiN’schen Lehre auf Bienen«. Verhandl. des naturhistor.
Verein« für preuss. Rheinlde. u- Westfalen. 1872. S. 1—96.
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42 II. Hlumeiibesucliemlv Insekten.

an den ihn verzehrenden Mundtheilen und an den etwas behaarten Keinen ;
diese

sind wohl an ihren Fersen [( Fig. 6) mit schwach ausgeprägten Bürsten versehen,

vermittelst deren die Biene
,
wenn sie in dürren Brombeerstengeln oder im Sande

gegraben hat , ihre ganze Körperoberfläche wieder reinigen kann
,
haben aber ebenso

wenig als irgend ein anderer Körpertheil eine Haarbekleidung, die sich zum Einsam-

meln von Blüthenstaub eignet.

Kig. 6. Hechtes Hinterbein ron Prosopis rnrlegntn $ , von hinten gesehen.

e ~ COX», Hüfte, tr = trochaiiter, Schcnkclritig. /s femur, Schenkel, ti s Ubia, Schiene, t s tarsua, Fu»»-

gUeder. eretet Fuseglied oder Feree.

(Die Behaarung der Schiene und Ferse ist lu der Figur erheblich starker, aU sie »ein sollte.)

Obgleich daher die Prosopisarten der Gewinnung der Blumennahrung nicht

mehr angepasst sind, als viele Grabwespen, so sind sie doch für die Befruchtung der

Blumen
,
wegen des viel emsigeren Besuches derselben

,
zu welchem sie ihre Brut-

versorgung treibt, schon erheblich nützlicher.

Die Gestalt ihrer Mundtheile und ihre Art, dieselben zu bewegen, müssen wir

im Einzelnen betrachten, um die höheren Stufen der Anpassung des Bienenmundes

an die Gewinnung des Blumenhonigs leichter verstehen zu können.

Im Ruhezustände (1. Fig. 7.) sind bei Prosopis die unteren Mundtheile, Unter-

kiefer und Unterlippe
,

in eine Aushöhlung der Unterseite des Kopfes ,
welche sie

gerade ausfflllen
,
zurückgezogen

,
nicht wie bei den Fliegen durch eine von Quer-

faltungen begleitete Zusammenziehung eines häutigen Stückes, sondern durch Zu-

sammenklappung mit Gelenken drehbar verbundener starrer Chitinstücke. Die beiden

Angeln oder Wurzelstücke der Unterkiefer (cc 4. Fig. 7.) sind nemlich mit ihren

Fusspunkten zweien Gelenkpfannen zu beiden Seiten der Aushöhlung des Kopfes in

der Weise eingefügt, dass sie sich in denselben nach vorne und nach hinten drehen

können. Im Ruhezustände haben sie sieh nach hinten gedreht und mit sich die ihrem

anderen Ende drehbar angefügten Stammstfleke der Unterkiefer [sl 1, 2, 3, 4. Fig. 7.)

und das zwischen diesen befestigte Kinn (mfj nach hinten gezogen
,

so dass sie von

denselben völlig verdeckt werden. Die Kieferladen {ma), Kiefertaster Ipm) und Lip-

pentaster {pl) haben sich ebenfalls nach unten und hinten umgeschlagen, und die

Uberkiefer (md) haben eich über den Wurzeln derselben zusammengelegt und zugleich

die nach unten geklappte Oberlippe {/ir 2. Fig. 7.) und die eingezogene Zunge (A'j

überdeckt. Die Oberkiefer allein sind also im Ruhezustände in unbehinderter Lage

und können, ohne dass ein anderer Mundtheil seine Lage ändert, sich wie die Backen
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einer ZaDge auseinander und wieder zusammenbewegen, also beUsen. Thuen sie

sich auseinander (2. Fig. 7.), so werden die Oberlippe [Ihr), die Zunge (ä")
,

die

Baas der zurückgeschlagenen Kieferladen (äi 2ä) ,
Kiefer- und Lippentaster sichtbar.

KIg. 7- laadthelle Ton Proiopl».

1. Kupf mit völlig >UMimn«ngelcgtpn Mundthfileii, vun noten getchen.

2. Voriivrer Theü dcMcIbeii, iiachdom dir überkirrcr lich auseinander getlian haben und die Oberlippe sich in

di« Ruhe geklappt hat. 2h Aluodtheile in derselben Li^e, stärker vorgrOssert.

3. Maodtheile, uoehdero Kieferladcn, Kiefer- und Lippentastrr sich gehoben und die Zunge etwas ausgestreckt

Ut, ebenso stark Tergrössert wie 2h.

4. Vorderer Theil des Kopfes mit völlig ausgrstreckten Mundtheilen von unten gesehen. Veigröseerung die-

tflbe wie bei 1 und 2. Ab Die völlig ausgrsl reckten Mundtheile, so stark vergrüssert wie in 'tb und «I.

lAr = labruin
,
Oberlippe : md s inaudibula, Oberkiefer ; r = cardo, Angel oder WurzeUlUck des Unterkiefers

;

*<s»tipesy Stamm des Unterkiefers; hs = lamina, Lade de« Unterkiefers
;
pm = palpus maxillaris, Taster des Unter-

kirfrri; mtamentum, Kimi ; /i=:ligula, Zunge; p/{ = paragloesae, Nebeniungen; p f a palpus labialis ,
Lippeii-

(Sftcr; 0 = Auge.

Will die Biene vom Heissen zum Honigsaugen übergehen, so streckt sie Kiefer-

Wen, Kiefer- und Lippentaster nach vorn und breitet die Zunge aus (3. Fig. 7.);

<iann dreht sie auch die Angeln der Unterkiefer (<f f . Fig. 7.) nach vorn und schiebt

dadurch Unterkiefer und Unterlippe (Kinn und Zunge) mit einem Male um die dop-

pelte Lange der Angeln vorwärts, wodurch die Zunge beßlhigt wird, in nicht zu enge

und nicht zu tiefe Honigbehälter einzudringen.

Die Fähigkeit, die unteren Mundtheile in die Kopfhöhle zusammenzuklappcn,

um heissen zu können
,
zum Saugen dagegen sie auseinanderzuklappen und vorzu-

strecken
,
besitzen

,
in derselben Weise wie bei Prosopis ausgeprägt

,
aiich schon die

ürabwespen. Prosopis hat demnach noch keinerlei Anpassung an die Gewinnung
der Blumennahrung aufzuweisen, die nicht schon die Stammeltern der Bienenfamilie
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44 II. Blumenbesuchendr Insekten.

besessen hatten. Selbstständig erworben hat Prosopis dagegen vielleicht die eigen-

thümliche Gewohnheit
,
ihre Hruthöhlen mit Schleim auszukleiden , der zu einer zu-

sammenhängenden dtlnnhSutigen Zelle erhärtet
;

diese Gewohnheit ist aber der An-

passung an die Gewinnung tiefer liegenden Honigs offenbar hinderlich gewesen

;

denn sie hat zur Ausprägung einer breiten stumpfen Zunge gefflhrt, welche sich nicht

verlängern konnte, ohne für die Bereitung einer Schlcim-Brutzelle weniger ta<iglich zu

werden.

Wesentlich höher in Bezug auf Anpassung an Blumennahrung als Prosopis

stehen Sphecodes und die ihr nächstverwandten
,
aber wieder erheblich weiter fort-

geschrittenen Gattungen Halictiis und Andrena. Bei allen dreien ist die Zunge noch

ziemlich kurz [// 1. t'ig. S, I. Kig. !t.), mehr durch die Länge des Kinns und der

Angeln
,

als durch ihre eigene Länge zum Eindringen in etwas tiefere Honigbehälter

befähigt
;
sic ist aber, im Gegensätze zu Prosopis, spitz, am Ende mehr oder w eniger

deutlich fein quergestreift und behaart (4. Fig. 8.) und hat, da sie, dem Dienste des

Nestbaues mehr entzogen"), d\irch natflrliche Auslese erfolgreicherer Honiggewin-

nung angepasst werden konnte, bei manchen Andrena- und Halictu.sarten schon er-

heblich schmalere und gestrecktere Formen erlangt. (Siehe 1. Fig. i).).

il
•I

I
4

Fig. S. Sphfcode».

1. Rechte» Hinterbem «oii Sph. gibbits L. von hinten geiebeo. Bedeutung der BucheUben wie in Fig. 6.

'2. Knpr di*»selbeo mit zu»ammengelegteii und unter der Uberlippe geborgenen unteren Mundlheilen und geöff-

neten Fre»azangen, von vorn und unten geceben.

•<. Derselbe Kopf, nach Entfernung df^r Kresazangeu (Dberkief«>r) und der Oberlippe, mit auseinandergeklappten

und vnrgest reckten unteren Mundtheileti.

4. spitip der Unterlippe, sUrkrr vergrosserl, von oben gchehrti.

Bedeutung der Buchstaben in 9. 't. I. wie in Figur 7.

Im Ruhezustände werden die unteren Mundtheile bei Sphecodes und manchen

Halictusarten noch sicherer geborgen und die Oberkiefer können sich daher noch

unbehinderter bewegen als bei Prosopis . da die nach unten geklappte Oberlippe [Ihr

2. Fig. 8.) die umgeschlagenen Kieferladen, Kiefer- und Lippentaster völlig deckt.

Noch weit auffallender als in ihren Mundtheilen haben sich die drei Gattungen

Sphecodes
,

Halictus und Andrena in ihrer Körperbehaarung über die Stammeltern

der Bienenfamilie erhoben
;

Sphecodes hat den ersten Schritt in dieser Richtung

gethan, Halictus und Andrena weitere.

*) Die genannten Gattungen glätten nur ihre meist in die Erde gegrabenen Brut-

höhlen mit sehr wenig Schleim aus.
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K. Apiilat- Halictun und Andrena. 4r.

Bel Sphecodes ist der ganze Körper spSrlich mit Haaren besetzt
, die den ersten

!'Anfang federiger Verzweigung erkennen lassen
;

die Beine sind dichter behaart
,
be-

sonders die Aussenseite der Hinterschienen [ti I. Fig. S.); die Fersen (<' I. Fig. 8.)

sind zwar noch ebenso schmal wie hei Prosopis. aber die Bürsten an ihrer Innenseite

sind etwas stärker entwickelt. Obgleich die Sphecodesarten ihre Brut noch in ur-

sprünglichster Weise mit dem wieder ausgespieenen Ueberschusse der eigenen Nali-

mng versorgen, so ziehen sie doch ohne Zweifel auch schon von der Behaarung des

Kfiri)er8 und der Hinterbeine Nutzen , indem sie den beim Blüthenbesuche in der-

selben haften gebliebenen Pollen mit den Fersenborsten abfegen und für sich oder

die Brut nebenbei als Nahrung mit verwenden.

Ftg. S. Halleias aad Aadrena.

t. tJutrrlippe von Halictui quatlricinvtus K. J ;
mt Kinn, li Zun^v, pa NeltonTüngon. pl I.i(i|h-nls«tor.

t. Kechtvs Hinterbein deraelbrii Uirlip.

3. Hinterbrutt und roehttt Hinterltein von Andmia pratensiv Nyl. 9 : X rerbte Haarlorke der Hinlerbrual.
tKr Bedeutung der übrigen Buebetaben in 2 und 3 wie in Kip. a,

4. Einreine KOrperhaare einer auf bltibenden Weiden sr'fansenen Andrena pralenaia Nyl. 9 . An den feder-

utireii Zweien dieser Haare haften rahlreicbe Pnllenkömer.

Bei den ausserordentlich zahlreichen Arten der Gattungen Halictus und Andrena

hat sich die Behaarung der Hinterbeine so gesteigert und die Ausbildung der Fersen-

bflrsten so vervollkommnet, dass sie die von den Sphecodes nur nebenbei benutzte

Art der Pollengewinnung vermittelst des Haarkleides zur Gewinnung des Larven-

futters ausschliesslich oder doch vorwiegend*) in Anwendung bringen. Die das

Polleneinsammeln Itewirkenden Haare sind über die ganzen Hinterbeine von den

•) Bisweilen habe ich auch Andrena und Halictusarten Pollen fressend beobachtet
anil eingefangene Exemplare durch beigemischte Pollenkömer gelb gefärbte Honigtropfen
kusspeien sehen.

1
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46 11. Ulumenbesuchende Insekten.

Schienen bi» zu den Hüften aufwärts verbreitet (2. Fig. !).) ,
ja selbst die Hinter-

,

brust trägt bisweilen noch zwei gewaltige Haarlocken, d e bedeutende Pollenmengen

unter sich zu beherbergen vermögen (3. Fig. 9.). Durch eine merkliche Verbreite-

rung der Fersen (/' 2, 3. Fig. 9.) haben ausserdem die Fersenbflrsten an Ausdehnung

und Leistungsfähigkeit gewonnen.

Obgleich die HauptpoUenernte von Andrena und Halictus vermittelst der Hinter-

beine gewonnen wird
,

so ist doch unstreitig diesen und allen starkbehaarten Bienen

überhaupt auch das Haarkleid des ganzen Körpers von erheblichem Vortheil
;
denn

in zahlreichen Blüthen behaftet es sich, ohne besonders darauf gerichtete Thätigkeit

der Bienen
,
von selbst mit Pollen

,
der dann

,
mit den Fersenbürsten abgefegt , die

Pollenernte der besonderen Sammelhaare erklecklich vermehrt. Wir finden daher

ziemlich allgemein bei den der Blumennahrung in hohem Grade angepassten Bienen

auch eine mehr oder weniger dichte und lange Bekleidung des Körpers mit fedrigen

Haaren.

Für die Befruchtung der Blumen ist die Ausprägung de» allgemeinen Haarkleides

der Bienen von höchster Bedeutung. Denn so leicht die Federhaare Blüthenstaub

zwischen sich aufnehmen
,
ebenso leicht geben sie ihn an klebrige oder warzig rauhe

Narben wieder ab. Neben dem emsigen Blumenbesuche der Bienen ist es daher

besonders der Ausprägung dieses Haarkleides zu danken
,
dass sich so zahlreiche

Blumen den besuchenden Bienen in der Weise angepasst haben, dass sie diesen oder

jenen Körpertheil derselben mit Narben und Staubgeftssen berühren und dadurch >

den Vortheil det Fremdbestäubung erfahren.

Es würde die Grenzen der vorliegenden Arbeit weit überschreiten
,
wenn wir

sämmtliche Verzweigungen der Bienenfamilie
,
welche in der einheimischen F'auna ;

vertreten sind
,

in Bezug auf ihre Anpassungen an die Gewinnung des Honigs und

Blüthenstaubs untersuchen wollten. Wir müssen uns vielmehr darauf beschränken,
,

die weitere Vervollkommnung des PoUcn-Sammelapparates und der unteren Mund-

theile an einzelnen Beispielen zu erläutern.

An Sphecodes
,

Halictus und Andrena haben wir gesehen
,
wie die Ausbildung

pollenaufnehmender Haare durch stufenweise F'ortschritte an denjenigen Stellen des

Körper» eine ausserordentliche Steigerung erfahren hat, welche einem Verluste des

aufgehäuften Pollens bei den F'lug- und Kriechbewegungen der Bienen am wenigsten

ausgesetzt sind, nemlich an den ganzen Hinterbeinen von den F"ersen bis zu den

Hüften aufwärts und an der hinteren Fläche des Thora.x . Bei den über Andrena und

Halictus liinaus entwickelten Bienenformen hat sich dieser besondere Pollen-Sammel-

apparat dadurch noch weiter vervollkommnet
,

dass er sich mehr und mehr auf die-

jenigen Abschnitte der Hinterbeine beschränkt hat, an welchen die F'ersenbürsten

am bequemsten und raschesten den von ihnen aufgenommenen Blüthenstaub abzu-

streifen im Stande sind
,
das heisst auf Schienen und F’ersen. In erster Idnie war

diese örtliche Beschränkung der Sammelhaarc ohne Verminderung der anzuhäufen-

den Pollenmenge durch gesteigerte Haarentwicklung auf den Schienen und F'crsen

und Zurücktreten der weiter aufwärts liegenden Behaarung möglich, und so sehen

wir sie bei Dasypoda und Panurgus in auffallendster Weise ausgeprägt.

Bei Dasypoda (1. F'ig. 10.) haben sich die Sammelhaarc der Schienen und

F’ersen in dem Grade verlängert, dass sich in ihnen allein eine grössere Pollenmasse

anhäufen lässt, als in dem viel ausgedehnteren Sammelapparat von Andrena pratensis

Nyl. (3. F'ig. 9.), doch sind auch die Haare der Schenkel, Schenkelringe und Hüften

noch hinreichend lang und dicht, um sich am Pollensammeln in untergeordneter

Weise zu betbeiligen. Bei Panurgus (2. F'ig. 10. hat sich der Sammelapparat
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E. Pollensammelapparate ausgeprägter Bienen. 47

bereits ganz, auf die lange Behaarung der Schienen und Fersen heechränkt. Eine noch

weitere Vervollkommnung durch Ersparung von HaarentWicklung findet sich bei

Flg. 10. BeechräBkaair der Saaiaelkure aaf Sckieaea aad Feraea.

1. B«chtcs Hinterbein von Daity|>oda birtipi** F. von hinU’ii und innen ^e«rlivti.

*i. DsMelbe von Panurgus Bank&ianu» K. $
Dasselbe von Anthophora (Saropoda) bimaculaU Pt. $ — VnYTötserun| 7:1.

Bedentung der.Buchataben wie io Flg. 6.

Eucera und Anthophora (3. Fig. 10.) ausgeprägt, indem dieselben durch stär-

kere Verbreiterung der pollenaufnehmenden Flächen [Schienen und F'ersen) die

enorme Länge der Sammelhaare ersetzen.

Der letzte Schritt in der Vervollkommnung des Pollensammelapparates der

Hinterbeine wurde endlich durch Annahme einer neuen Gewohnheit ermöglicht,

welche eine noch bedeutend weiter gehende Ersparung an Sammelhaaren
,

zugleich

aber eine erhebliche Zeitersparniss bei der Entleerung des Sammelapparates und Zu-

bereitung des Lan'enfutters mit sich führte, nemlich der Gewohnheit, den Blüthen-

staub schon vor der Aufhäufung in den Sammelapparat mit Honig zu benetzen und
ihn dadurch zu einer auch ohne die Umschliessung der Sammelhaare zusammenhän-
genden Masse zu machen, die leicht zusammenhängend aus dem Sammelapparat her-

ausgenommen und unmittelbar als Larvenfutter verwendet werden kann.

Macropis (I. F'ig. 1 1
.)

sehen wir durch Annahme dieser Gewohnheit in den

Stand gesetzt , die mit verhältnissmässig kurzen Sammelhaaren bekleideten Schienen

und Fersen der Hinterbeine mit dicken Ballen honigdurchtränkten Pollens zu um-
achliessen (2. Fig. 11.).

Bei Bombus (3. Fig. 11.) ist die Vervollkommnung noch einige Schritte weiter

gegangen, indem die Pollenanhäufung sich ganz auf die Aussenseite der Hinter-

achienen beschränkt hat und indem diese noch eine weitere Ersparung von Sammel-
haaren darbietet

;
denn die Aussenfläche der Hinterschienen ist spiegelglatt und nur

amRande ringsum mit einem Zaune langer, theils aufrechter, theils einwärts gebogener

Haare umschlossen und bildet so eine Art Körbchen
,
in welchem von Honig durch-

feuchteter Blüthenstaub bis weit über die Grenze des Zaunes hinaus aufgehäuft

werden kann. Dadurch ist nicht bloss eine weitere Ersparung von Sammelhaaren

und von Zeit bei der Entleerung des Sammelapparates erreicht , sondern auch die

l'ersenbürste der Hinterbeine
,

welche bei Macropis zuletzt von Blüthenstaub mit

umschlossen wird
,
ihrem vollen und unbehinderten Gebrauche als Bürste wieder-

gegeben.
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Apis endlich (5. 6. Fig. 11.) steht sowohl in Bezug auf die Einrichtung des

Sammelapparates als der Fersenbürsten noch eine Stufe höher als Rombus; denn

KIk. 11. Letste Htafrii der VcrfollkoniMHUiiK den FotlesiftmiueUpparatefi der Uittterbelne«

1. Rerlilei Hiiiterbeiit von MHornp» UbiaU Pz. von liinten und innRn gesithen.

2. Daaaelbe mit BlUtbeustaub von Lyiimaehia vulgaria beladen.

3. Rechte« Hinterbein von Botnbu» Scriiuahiranus K. von hinten und innen ^^eseheu.

4 . Schiene deaaelben, von der Aua«en»eite ^eaeben (Saminelkdrbcben).

•*>. Rechte« Hinterbein der Honigbiene (Api« nielliHra L. $ von hinten und innen ge«ehen»

(i. Schiene deaaelben von der Auaaenaeite. — Bedeutung der Buchat.vben wie in Fig. b. I

Von den die Auaaenflärhe der Schiene und Ferae bedeckenden Samnielhaaren der Maernpis teigt 1. natürlich '

nur die Seitenaneicht. i

während bei Bombus die Umzäunung des Sammelkörhchens noch von vielen un-
j

geordneten Keilten steifer Haare gebildet wird
,
welche die federförmigen Ver/.wei-

]

gungen der ursprünglich die Schiene bekleidenden Sammelhaare
,

aus denen sie
j

hervorgegangen sind
,
noch mehr oder weniger deutlich zeigen

,
haben sich bei Apis I

diese Zaunhaare zu völlig einfachen glatten starren Borsten umgebildet ,
die keine •

]

Spur der federartigen Verzweigung mehr erkennen lassen, und sind zugleich auf
'

einige wenige Reihen ziemlich gleich dicht stehender Borsten reducirt. Ausserdem
j

sind die Borsten der Fersenbürsten bei Apis
{f 5. Fig. 11.) in regelmässige Reihen

geordnet und von viel gleichmässigerer Beschaffenheit als bei Bombus (/' 3. Fig. 1 I .).

und die nutz.los gewordenen Schienensporne, ein altes Erbtheil von den Grabwespen

her, denen sie, ebenso wie den meisten Bienen, heim Anfertigen von Höhlen in

Erde, mürbem Holz u. dgl. von Nutzen sein mögen, sind von den Hinterbeinen

verschwunden.

Die in der Honigbiene den Gipfel ihrer Vollkommenheit erreichenden Pollen- I

Sammelapparate der Hinterbeine sind nur dem einen Hauptzweige der Bienenfamilie \

eigenthümlich
;

bei dem anderen Hauptzweige derselben haben sich die Haare der
{

Bauchseite des Hinterleibes zu einem Pollensummelapparate ausgeprägt
;
jedoch bietet

|

dieser Familienzweig der »Bauchsammler«, wenigstens in seinen bei uns einheimischen
\

Arten, weder die ersten Schritte, noch so hochgradige Stufen der Ausbildung des i

Pollensammelapparates dar; vielmehr haben alle unsere Bauchsammler (Hcriades,

C'helostoma, Anthidium, üsraiu, Chalicodoma, Dijihysis, Megachile eine int Wesent-

lichen gleiche Ausbildung der Sammelhaarc
,

so dass die Betrachtung eines einzigen I

zum Verständnisse aller genügt.

Die ganze oder fast die ganze Bauchseite des Hinterleibes ist mit einer einzigen

Bürste aus schräg nach hinten stehenden starren Borsten bedeckt , die an Länge,

Dichtheit und Farbe bei verschiedenen Arten sehr verschieden
,
immer aber einfache
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glatte Borsten sind, ohne Spur federartiger Vereweigung. Der Bauchsammelapparat

dea einen Zweiges der Bienenfamilie steht also im Baue seiner Haare
,
ebenso aber

auch in seiner Verrichtung zu dem an den Hinterbeinen entwickelten Sammelapparats

des anderen Familienzweiges in schroffem Qegen-

satae : bei diesen bildet der PoUensammelapparat

einen Wald fedriger Haare, in welchen die aus

einfachen starren Borsten gebildeten Fersenbür-

aten den von ihnen abgekratzten Blflthenstaub

abstreifen
, bei jenen dagegen bildet der PoUen-

sanimelapparat eine grosse, aus einfachen starren

Barsten gebildete Bürste, die selbst den BlOthen-

staub abstreift. Dass diese Verschiedenheit der

Function, auf welche die Verschiedenheit des

Baues hinweist, wirklich besteht, wird durch die

Beobachtung des BlOthenbesuchs der Bauch-

sammler durchaus bestätigt. Denn über neun

Zehntel der von den Bauchsammlern besuchten Blumen sind solche ,
welche ihnen

den Blüthenstaub unmittelbar an die Unterseite des Körpers heften (wie Echium, die

Papilionaceen, die Compositen), so dass sich die Bauchbürstc häufig ohne alle Ver-

mittlung der Fersenbarsten vollständig mit Blüthenstaub füllt. Auf den Körbchen

der Compositen z. B. sieht man die Bauchsammler den Rüssel zur Honigguwinnung

rasch hintereinander in^einige Blüthenkörbchen senken und dabei zugleich mit dem
ganzen Körper eine halbe oder ganze Umdrehung machen

,
welche den lose auf der

Oberfläche der Körbchen liegenden Blüthenstaub zwischen die Haare der Bauchbürstc

schiebt, so dass sich dieselbe nach dem Besuche weniger Körbchen völlig mit Pollen

gefallt hat; in dieser Weise habe ich z. B. sehr häufig Megachile lagopoda K. auf

Onopordon Acanthium
,
Osmia spinulosa K. auf Carduus acanthoides verfahren

sehen. Mehr ausnahmsweise findet man Bauchsammler Pollen sammelnd auch an

solchen Blumen, welche den Blüthenstaub ihrer Oberseite anheften ;
in solchen Fällen

benutzen sie dann ihre Fersenbürsten
,
um den in den Federhaaren ihrer Körper-

bekleidung haften gebliebenen Pollen abzufegen und an die Bauchbürste zu bringen

;

auf diese Weise sah ich z. B. Anthidium manicatum an den Blüthen von Ballota

nigra verfahren.

Da die letztbeschriebene Art der Pollengewinnung von den Bauchsammlem
mehr ausnahmsweise, die entere dagegen regelmässig und entschieden schneller und

ausgiebiger als von den Hinterbeinsammlem in Anwendung gebracht wird
,
so kann

es kaum einem Zweifel unterliegen
,

dass sich die Bauchsammler den ihnen den

BlOthenstaub von unten anheftenden Blumen (Papilionaceen
,
Compositen

,
Echium

etc.) angepasst haben. Da diese Blumen aber ausser den Bauchsammlem meist von

noch zahlreicheren anderen Insekten besucht und befruchtet werden
, so ist die An-

nahme, dass umgekehrt auch die ihren Blüthenstaub von unten anheftenden Blumen
sich den Bauchsammlem angepasst haben

,
nicht haltbar (noch weniger natürlich die

von Dzlpimo z. B. in Bezug auf Heriades truncorum und Helianthus gemachte An-
nahme gegenseitiger Prädestination]

.

Während ein Pollen -Sammelapparat, wie wir gesehen haben, bei den zwei

Uauptzweigen der Bienenfamilie in zwei sehr verschiedenen Weisen sich ausgeprägt

hat
,

ist dagegen die gesteigerte Anpassung der Mundtheile an die Gewinnung tiefer

liegenden Honigs bei beiden in ziemlich übereinstimmender Weise fortgeschritten.

Bei beiden war der Verlängemng der Angeln und des Kinnes, durch welche wir auf

Mftller, Blom«D OBd Insekten. ^

4 t

Pi|r. 18. Bnnrhsnainelnppnmt.

1. Hiutprlcib von Osinia spiiiulnaa von

unten gesehen.

7- DerscilH* von der Seite gesehen.

VergrtiMcrung 7:1.
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den untersten Stufen der Anpassung
,

bei l’rosopis
,
Sphecodes

,
Halictus und An-

drena, eine gesteigerte Vorstreckbarkeit der Zunge bewirkt sahen, durch die Länge

des Kopfes, unter welchen sie diese Theile zurückziehen müssen ,
um die Oberkiefer

gebrauchen zu können
,

eine natürliche Grenze gesetzt und nur durch Verlängerung

und weitere Ausbildung der Zunge selbst und durch Streckung des anfangs, häutigen

und dehnbaren Verbindungsstückes zwischen Kinn und Angeln ein Entleeren noch

tieferer Honigbehälter erreichbar.

Bei beiden Familienzweigen finden wir daher die anfangs vom Kinne an Länge

weit übertroffene und in dasselbe zurückziehbare Zunge bei den fortgeschrittneren

Arten bis zur mehrfachen Länge des Kinns gestreckt
,
die bei Prosopis fehlende

,
bei

Sphecodes schwach, bei Halictus deutlicher sichtbare Querstreifung über den grössten

Theil der wurmförmigen Zunge als scharf hervortretende Querringe ausgeprägt, die

Haare der Zunge
,
welche auf den genannten untersten Stufen eine bestimmte Ord-

nung kaum erkennen lassen, als regelmässige Quirle, die sich aufrichten und nach

vorn andrücken lassen, auf die einzelnen Querringe vertheilt, das häutige und dehn-

bare Verbindungsstück zwischen Kinn und Angeln endlich in der Weise gestreckt

und durch Chitinleisten unterstützt, dass durch das Zusammenklappen derselben das

Kinn bis zum Ende der Angeln zwischen die Unterkieferstämme zurückgezogen,

durch das Auscinanderklappen der Chitinleisten dagegen um die volle Länge der-

selben vorgestossen werden kann.

Mit diesen Veränderungen der Unterlippe sind gewisse Umbildungen der Unter-

kiefer so untrennbar verbunden
,
dass wir auch diese bei beiden Familienzweigen in

übereinstimmender Weise fortschreiten sehen. Sobald nemlich die Zunge sieb so weit

gestreckt hat
,
dass sie sich nicht mehr in den vorderen hohlen Theil des Kinnes zu-

rückzielien kann, klappt sie sich im Ruhezustände nach unten und hinten zurück

und birgt sich, um bei Arbeiten des Nestbaues und beim Eindringen in Honigbehältcr

gegen Verletzungen geschützt zu sein
,
sowohl im zurückgeklappten als im vor-

gestreckten Zustande zwischen den Kieferladen. Die einmal in den Dienst als

Zungenscheide übergegangenen Kieferladen strecken sich nun, diesem Dienste ent-

sprechend, in gleichem Schritte mit der Zunge selbst
;
ebenso folgen dieser Streckung,

um noch als Tastspitzen fungiren zu können, die Lippentaster und anfangs auch die

Kiefertaster
;

die letzteren werden jedoch bald von den sich immer mehr verlängern-

den Kieferladen
,
Lippontastern und der Zunge überholt und fallen nun

,
nutzlos

geworden, allmählicher Verkümmerung anheim; Kieferladen und Lippentaster halten

dagegen bis zu den höchsten Graden der Verlängerung mit der Zunge gleichen

Schritt. Dieses ungleiche Verhalten der ursprünglich gleichem Dienste gewidmeten

Kiefertaster und Lippentaster erklärt sich durch das Eintreten einer neuen Function,

welche die Lippentaster mit den Kiefcrladen vereint übernehmen
,
und welche sie

völlig unentbehrlich, die Kiefertaster dagegen neben ihnen sehr wohl entbehrlich

macht. Mit der steigenden Verlängerung der Zunge prägen sich nemlich die Kiefer-

laden immer entschiedener zu einer die Zunge dicht umschliessenden Scheide aus.

die derselben nicht nur beim Zurückklappen in die Ruhelage und beim Eindringen

in Blumenröhren Schutz gegen Verletzungen gewährt, sondern auch beim Honig-

saugen die Rolle eines Saugrohres übernimmt, in welchem die Zunge, wahrscheinlich

durch ein von ihrer Spitze rasch bis zu ihrer Wurzel hin fortschreitendes Aufrichten

der aufeinander folgenden Haarquirle
,
den mit der Spitze aufgenommenen Honig

gegen die Mundöffnung hin presst. In den Dienst dieser eigenthümlichen Saugarbeit

werden nun auch die Lippenlaster gezogen
, indem ihre drei oder zwei untersten

Glieder sich abplatten und die Kieferladen in der dichten llmsohliessung der Zunge
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unterstützen, während das letzte oder die beiden letzten Glieder ihrer ursprünglichen

Function als Tastspitzen treu bleiben. Sobald nun die untersten Glieder der Lippen-

taster einmal zu der bezeichneten neuen Verrichtung übergegangen sind und einen

«esentlichen Bestandtheil des Saugapparates ausmachen, verlängern sie sich natürlich

in ganz gleichem Schritte mit der Zunge und den Kieferladen und wandeln sich so

allmählich zu langen, dünnen, die Zunge umschlicssenden Chitinplatten um, während

die als 'Lastspitzen weiter fungirenden Endglieder auch ihre ursprüngliche Form und

geringe Länge und ihre frei nach aussen abstehende Lage behalten
,
wogegen die

ureprflnglich sechsgliedrigen Kiefertaster, sobald sie von den sich streckenden Kiefer-

laden einmtd überholt sind, nur noch als nutzlose Anhänge vererbt werden und daher

alle Zwischenstufen der Verkümmerung von ü bis zu 0 Gliedern darbieten.

Eine noch weitere Steigerung der Zungenlänge über die Länge der sie um-
schliessenden C'hitinblätter der Lijipentaster und Kieferladen hinaus wird endlich

dadurch ermöglicht, dass sich das unterste mit den Nebenzungen behaftete Stück der

wunnfOrmigen Zunge zweimal umbiegt und in das hohle Ende des Kinns zurück-

zioht, wodurch bewirkt wird, dass die im eingezogenen Zustande gerade bis zur

Spitze der umschliessenden Chitinblätter reichende Zunge
,
wenn sie sich völlig aus-

reckt, um die ganze Länge des eingezogenen Stücks aus ihrer Scheide hervorragt.

.\ls untergeordnete Anpassungen des stark verlängerten Saugapparates der Bienen

sind noch die zum Anbohren saftreicher Gewebe befähigende Zuspitzung der Kiefer-

laden und die Ausbildung eines häutigen Läppchens an der Spitze der Zunge, welches

rermuthlich zum Auflecken flacher adhärirender Honigschichten benutzt wird ,
zu

erwähnen.

Die in allgemeinen Umrissen soeben dargestellte allmähliche Vervollkommnung
des Bienenmundes durch alle Zwischenstufen hindurch im Einzelnen zu verfolgen,

würde eine eben so lohnende als umfangreiche Arbeit von speciell entomologischem

Interesse sein. Hier müssen wir uns darauf beschränken
,
nachdem wir die ersten

.Anpassungen des Bienenmundes an die Gewinnung des Blumenhonigs bei den Gat-

tungen Sphecodes, Andrena und Halictus kennen gelernt haben, mit Ueberspringung

der mannichfachen Zwischenstufen*) sogleich den complicirten Mechanismus und die

verschiedenen 'Lhätigkeiten des auf der höchsten Stufe seiner Ausbildung angelangten

Bienenmundes uns deutlich zu machen. Wir wählen als durch Abbildungen zu er-

läuternde Beispiele diejenigen Bienenformen
,
welche für die Befruchtung der ein-

heimischen Blumen unter allen Insekten die bei weitem wichtigste Rolle spielen,

nemlich Hummeln (Bombus) und Honigbiene (Apis)

.

Wenn wir die Mundtheile dieser Bienen in völlig ausgestrecktem und künstlich

auseinander gesperrtem Zustande (siehe Fig. 13, 1. u. 2.) vor uns sehen, so scheint

es uns auf den ersten Blick kaum möglich, dass ein so ausgedehnter und reich-

gegliederter Saugapparat, der den Kopf mehrmals an Länge übertrifft, völlig ebenso

gedeckt in einer Aushöhlung der Unterseite des Kopfes geborgen werden könne, wie

wir es bei den am wenigsten ausgeprägten Bienen stattfinden sahen
,

vind doch

geschieht diess mit grosser Leichtigkeit und Sicherheit durch die vier im V'orher-

gehenden bereits bezeichneten Zusammenklappungen
,
deren Wirksamkeit bei den

einzelnen 'Lhätigkeiten des Bienenmundes wir jetzt in Betracht zu ziehen haben.

1) Während die Biene die tiefsten ihr noch zugänglichen Honigbehälter aus-

*) Einige dieser Zwischenformen sind in meinem Aufsätze »Anwendung der Darwin’-
schen Lehre auf Bienen» [Verhdl. des naturhist. Vereins für pr. Hheinland u. Westfalen.
IA72) abgebildet und erläutert.

4 *
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saugt, streckt sie alle drehbaren Ulieder ihres Saugapparates, Angeln, Zfigel, Kiefer-

laden, Idppentaster und Zunge, ebenso aus wie in Fig. 1 3, nur mit dem Unterschiede,

dass die beiden unteren Glieder der Lippentaster der Zunge von unten dicht anliegen

1. Kopf von Uomhus a^rnruin F. $ mit völlig uml gewaltMm susetnander gesperrten Mund-

theilcn^ von oU>ii gest'hen. (Vergr. 5: 1.)

2. Mundtheüe der Honigbienr, ln demselben ZustandCf von unten gceelien. (Vergr. 12: 1.)

pf' eind die httiden untersten zu einem Theile der Zungcnacliuide umgcwandeltcn Glieder der Lippentaster, irdas

ii&ulige Läppchen am Ende der Zunge, X — das StHek, welches von olien die twUchen m< und X liegende Mund-

dlfnung deckt (eptpharynx Wirrwoon) y s Kinnwiincl d. h. dasjenige ChlUnstUek, wedches lieh an die Baals de«

Kinn«^ anvehliesst und die Bichtung desselben nach rUekwdrts fortsetzt (fulcrum Kikiiy); xs = ZQgel, d. h. die-

jenigen Ohltinst&cke, welche die Kinnwuncl mit dem Ende der Angeln ee verbinden
, and indem sie sich um die

Endpunkt« der Angeln nach hinten drehen, auch das Kinn mit allen Anh&ngen tnrdeksiehen. (KixBV nennt die

Stucke aa cardines, dagegen ec lora-)

und ebenso die Kieferladcn dem Kinne und dem hinteren Theile der Zunge von oben.

Sobald aber die Haarquirle der möglichst weit vorgestreckten und bis in den Grund

der Blumenröhre gesenkten Zungenspitze von Honig durchnässt sind, zieht die Biene |

durch Nachhintendrehen der Zügel (z Fig. 14) das Kinn und mit ihm die Zunge so

weit zurück, dass die Kieferladen nun eben so weit nach vorn reichen, als die Lippen-

tastcr (bis zum Punkte n Fig. 13] und dass beiderlei Stücke zusammen, der Zunge

dicht anliegend und mit ihren Rändern übereinander greifend
,

ein Saugrohr bilden,
^

aus welchem nur noch das Stück uw der Zunge hervorragt (Fig. 14). Aber fa-st
’

gleichzeitig mit der beschriebenen Bewegung stülpt die Biene auch die Zungenwurzel

in das hohle Ende des Kinnes zurück und zieht dadurch die von Honig durchnässte

Zungenspitze in das Saugrohr, in welchem nun der Honig durch rasch von der Spitze

bis gegen die Basis der Zunge fortschreitendes Aufrichten der Haarquirle gegen den
;

Mund hin gepresst wird
, während gleichzeitig eine Erweiterung der mit dem Munde

^

in Verbindung stehenden inneren Hohlräume, die sich äusserlich durch Anschwellung

des Hinterleibes sichtbar macht*), ansaugend wirkt.

•) Vgl. die Bemerkung bei Lamium album. "
J
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Fig. 14. zeigt uns den Kopf einer Hununel in mittlerur saugender Stellung.

.Stalpt sich von dieser Stellung aus noch die Zungenwurzel in das hohle Ende des

Kinns zurück (wie es Fig. 15 veranschaulicht), so wird dadurch die von Honig

Flg. 14. Kapf T«n Benkis korteram $ la ailttlerer Ssagattllins vea der Seite seeehea,

Veryr. 7: 1. B««leutuD^ der BuehitabeQ wie 1b Pif. 7. und 13.

durchnässte Zungenspitze uw in das Saugrohr zurückgezogen. Drehen sich dann die

.Engeln (c Fig. 14), welche jetzt gerade nach unten stehen, um ihren Fusspunkt nach

hinten, so wird die Basis des Saugrohrs [bei in Fig. 14) bis zur MundOffnung

(zwischen der Basis der beiden Oberkiefer und der Oberlippe) zurückgezogen und

durch gleichzeitiges Saugen von Seiten des Leibes her und Drücken der sich aufrich-

tenden Haarquirle von Seiten der Zungenspitze her der Honig rasch in die Mund-
öffnung gefördert. *)

Drehen sich dann die Angeln (c) wieder nach vom, so wird der ganze Saug-

apparat um die doppelte Länge der Angeln nach vom gerückt; drehen sich nun auch

noch die Zügel (z) nach vom, so tritt das Kinn (m <)
mit seinen Anhängen (den Lip-

pentastern und der Zunge) um die doppelte Länge der Zügel weiter nach vorn,

während die Unterkiefer an derselben Stelle bleiben und die Kieferladen daher nur

noch Kinn und hinteren Theil der Zunge umschlicssen
;

streckt sich endlich die in

das hohle Ende des Kinnes eingestülpte Basis der Zunge wieder, so ist die Zungen-

spitze wieder auf das äusserste vorgestreckt (bei Bombus hortorumz. B. 20— 2 t mm
über die MundOffnung hinaus) und durchnässt sich von neuem im Qmnde der Blu-

menrohre mit Honig.

In honigreichen Blüthen kann man eine Hummel 4, 5 und bisweilen noch mehr,

selbst 8— 10 einzelne Saugacte vollziehen sehen, denen wahrscheinlich eben so viele

*) Dass die Haarquirle der Bienenzunge die von mir angegebene Function haben,
Klaube ich mit Bestimmtheit aus Beobachtungen schliessen zu dürfen, die ich an mit
Chloroform betäubten Bienen und Hummeln anstellte. Bei diesen gelang es bisweilen,

wenn vor Eintritt voller Bewusstlosigkeit die Zungenspitze in Zuckerlösung getaucht wurde,
das Eintreten der Saugbewegungen in solcher laingsamkeit zu veranlassen, dass sich die

einzelnen Momente derselben wohl unterscheiden Hessen. Es waren die oben beschrie-

benen. Was zwischen den Chitinplatten der Kieferladen und Lippentaster vor sich ging,

war natürlich nicht zu sehen, wohl aber zeigte sich, wenn dieselnen, nach Benetzung der
Zungenspitze mit Zuckerlösung, zur Seite gebogen wurden, bisweilen deutlich ein von der
Spitze nach der Wurzel zu fortschreitendes Aufrichten der Haarquirle. Mit dieser Ver-
richtung steht im Einklänge

,
dass die Zungenwurzel , soweit sie sich durch Einstülpen in

das bome Ende des Kinns zurückzieht, von Haarquirlen frei ist.
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Eintauchungen der Zungonspit/.e in den Honig und Zurückziehungen derselben in die

Saugriihre sowie Zurückziehungen dieser bis an die Mundöffnung entsprechen.

2) Um aus Honigbehältern von geringerer Tiefe den Honig zu gewinnen
,
hat

die Biene gar nicht nöthig die Zügel nach vorn zu drehen
;
dieselben bleiben ruhig in

ihrer nach hinten gerichteten Lage, die Zunge bleibt also beständig von den Chitin-

blättern der Kieferladen und Lippentaster umschlossen und nur die Zungenbasis

stülpt sich abwechselnd ein und aus, so dass abwechselnd die von Honig durchnässte

Zungenspitze in das Saugrohr zurückgezogen und, ihres Honigs entleert, wieder aus

ilemselben hervorgestreckt wird.

3) Wenn die Biene, um Honig zu saugen, von einer Blume zur andern fliegt,

trägt sie zwar den Rüssel*) vorgestreckt, so dass sie ihn schon im Anfluge in Blu-

menöffnungen einfflhren kann, die Zunge aber vollständig zwischen den Chitinblät-

tern der Kieferladen und Lippentastcr geborgen
,

so dass die zarten Haarquirle beim

Einführen des Rüssels in Blumenröhren vor jeder Verletzung geschützt sind und

die Endglieder der Lippentaster als Tastspitzen fungiren können. Beim Umherfliegen

von Blüthe zu Blüthe ist also die Basis der Zunge in das hohle ünde des Kinnes

cingestülpt und die Zügel sind nach hinten gedreht, während die Angeln gerade nach

unten (Eig. 14), nach vorn (Fig. 13, 2) oder nach hinten gerichtet sein können, je

nachdem die Biene das Ansaugen einer kürzeren oder längeren Blumenröhre in Aus-

sicht genommen hat.

4) Genau dieselbe Lage müssen die Mundtheile cinnchmen
,
wenn die Biene

mittelst der Spitzen ihrer Kieferladen zarte Gewebe anbohrt, sei es um den Saft der-

selben zu gewinnen, wie z. B. beim Besuche unserer keinen freien Honig abson-

dernden WiesenorChideen
,

sei cs
,
um durch das Bohrloch zu dem tief gelegenen

Honig zu gelangen
,
wie es z. B. Bombus terrestris beim Besuche des Wiesenklees

und vieler anderer langröhriger Blumen nuicht.

5) Beim Einsammeln des Blülhenstaubes bedienen sich die Honigbienen und

Hummeln ihrer Mundtheile zum Anfeuchten desselben in zweierlei Weise, je nachdem

es festsitzender Blüthenstaub von Insektenblüthen oder loser leicht verstäubender von

Windblüthen ist. Im ersteren Falle (z. B. wenn Apis mellifica an Sali.\ Pollen sam-

melt) hat die Biene ihren Saugapparat völlig nach unten zusammcngeklappt (wie in

Fig. 1 0) und bringt die zwischen der Basis der Oberkiefer und der Oberlippe liegende

Mundöffnung dicht über den Blüthenstaub, den sie mit etwas Honig bespeit, um ihn

sodann mit den F'ersenbürsten aufzunehmen und an die Körbchen der Hinterschienen

abzugeben
;
nicht selten bedient sie sich dabei vor dem Ausspeien von Honig ihrer

Oberkiefer zum Losarbeiten des Blülhenstaubes. Im letzteren Falle
,
den ich an

Plantago lanceolata beobachtete und bei dieser Pflanze eingehender beschreiben

werde, speit die Biene, vor den Blüthen schwebend, aus der vorgestreckten aber die

Zunge ganz in sich cinschliessenden Saugröhre etwas Honig auf die Staubgofässe.

In diesem Falle ist also, ebenso wie sonst beim Heranfliegen an auszusaugende

Blüthen und beim Anbohren zarter Gewebe
,

die Basis der Zunge in das hohle Ende

des Kinnes eingestülpt und die Zügel sind nach hinten gebogen. Da hiernach die

Honigbienen und Hummeln an Insektenblüthen mit ausgerecktom Rüssel saugen,

mit zusammengeklapptem Pollen sammeln, an den honiglosen Windblüthen aber

selbstverständlich nur Pollen sammeln
,

so kommen sie überhaupt nie in den Fall,

*) Es sei der Kürze wegen gestattet, den ganzen Saugapparat ein für allemal mit

diesem Ausdrucke zu bezeichnen.
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I gleichzeitig Honig zu saugen und Hlüthenslauh zu samntcln; sie können immer nur

erst das eine
,
dann das andere thun

,
und zwar mflssen sie

,
da sic zum Einsammeln

des BlfUhenstaubes Honig zum Befeuchten desselben nöthig haben, ilire Arbeit immer

mit Honigsaugen beginnen.

Alle Bidenarten dagegen
,

welche trocknen Blüthenstaub in einem Walde

fedriger Sammelhaarc anhäufen, vermögen, sofern es der Bau der Blflthe gestattet,

gleichzeitig Pollen zu sammeln und Honig zu saugen, und sie thun das letztere in

I genau derselben Weise, wie <lic Honigbienen und Hummeln. Am leichtesten ver-

mögen beidoThätigkeiten zugleich in Blumen
,

welche den Blüthenstaub von unten

darbieten, natürlich die Bauchsammlcr auszuflben.

, 6) Um endlich dieMund-
theile in Ruhe zu versetzen

,
oder um sich der Oberkiefer

* zu bedienen, bringt die Biene

. alle vier Zusammenklappun-

* gen
, deren ihr Saugapparat

j

fähig ist, gleichzeitig in An-

wendung. Sie stülpt den hin-

tersten Theil der Zunge in das

hohle Ende des Kinnes zurück

> [wie in Fig. 15), klappt die

Zunge nebst den sie um-
schliessenden Lippentastern

und Kieferladcn nach unten

und hinten (Fig. 15 stellt den

Anfang dieser Zusammen-
* klappung dar)

,
zieht die Zügel

[

(z) nach hinten (was in Fig. 1

5

auch erst halb vollendet ist)

und dreht die Angeln c (welche

in Fig. 15 noch schräg nach

vorn gerichtet sind) um ihren Die AuMcnwand der hohlen SpiU« de* Kinnes Ut wejschroehen , um die

j
Fusspunkt nach hinten, wo- tünetulpung de* untersten stucke der Zunge nAc in leigen. — Bedeutung

, Cd Buchetaheu wie Ln Fig. 7. — Ausserdem: a Basis der Zunge, b Um-
Urch der ganze zusammen- knickungspunkt, abe in das hohle Kinn gestülpter Theil der Zunge.

I
geklappte Saugapparat in die

I

Höhlung der Unterseite des Kopfes zurückgezogen wird, die er nun gerade ausfüllt

(Fig. 16, 1.).

Wenn die Honigbiene und die Hummeln, deren com[)licirten Saugapparat wir

so eben in seinen verschiedenen Thätigkeiten betrachtet haben
,

als die für die Be-

fruchtung aller einheimischen Blumen wichtigsten von allen Insekten bezeichnet

wurden
,

so bezog sich diese Behauptung natürlich nur auf die der Brutversorgiing

obliegenden Individuen, d. h. bei der Honigbiene auf die Arbeiter, bei den Hummeln
auf die Weibchen und Arbeiter.

Die Männchen sind bei allen ihre Brut selbst versorgenden Bienenarten
,
da sie

nur für ihre eigne Ernährung sorgen und daher weder Pollen sammeln noch über-

haupt fleissig Blüthen besuchen, von viel geringerem Nutzen für die Befruchtung der

Blumen als die Weibchen. Indess findet sich doch bei allen Arten, bei denen bei

dem Weibchen eine mehr oder weniger dichte Bekleidung des Körpers mit fedrigen

Haaren sich ausgeprägt hat
,
dieselbe durch Vererbung auch auf die Männchen über-
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.'>7i V

tragen *), so dass diese, insoweit sie aberhaupt Blflthen besuchen, eben so gut BlOthen-

staub übertragen als die Weibchen. Anders verhält es sich mit der Mehrzahl der-

jenigen Bienen
,

die sich gewöhnt haben
,

anstatt ihre Brot mit selbstgesammelter

Ftg. IS. Maadthells eiatr Hammsl (B.lhortoram 9) Im •lagsiogasa Zastsade.

1. Kopf von unten feeeben.

2. von der Beite geeehen (mit ein wenig nach unten gebogenem BüMel).

aot s antennaef Fühler. » Bedeutung der übrigen Buchetaben wie in Pig. 7.

Blüthennahrung zu versorgen, ihre Eier in die schon mit Larvenfutter versorgten

Nester anderer Bienen zu legen. Einige dieser »Kukuksbieneno, die erst in verhält-

nissmässig neuer Zeit zur Kukuksiebehsweise übergegangen sind, wie die Schmarotzer-

hummeln (Apathus oder Psithyrus) haben allerdings noch fast dieselbe Ausprägung

der Behaarung wie ihre Stammgattung
;
andere dagegen

,
bei denen der Uebergang

zur Kukukslebensweise schon sehr früh erfolgt ist, wie z. B. die Gattungen Nomada,

Epeolus, Coelioxys, Stelis, haben die ihren Stammeitem nützliche, ihnen selbst aber

nutzlose Behaarung im Laufe der Zeit fast vollständig wieder verloren, während ihnen

der ausgeprägte Saugapparat ihrer Stammeitem, von welchem sie zu eigner Ernährung

fortwährend Gebrauch machen, in voller Ausprägung verblieben ist. Männchen und

Weibchen dieser Kukuksbienen berauben daher in demselben Masse, wie die

Männchen ausgeprägter behaarter Bienen die Blumen ihres Honigs, ohne ihnen je-

doch in gleichem Masse durch die Uebertragung von Blüthenstaub nützlich zu sein

;

denn an ihrer nackten oder fast nackten Chitinhülle bleibt nur sehr wenig Pollen haften.

Nachdem wir die Anpassungen der Bienen an die Gewitmung der Blumen-

nahmng und ihre Art
,

sich auf Blumen zu bewegen ,
überblickt haben

,
bleibt uns

nur noch eine einzige Insektenabtheilung zu betrachten übrig

:

F. Iiepidoptera, Bohmetterllnge.

Wollte man die Insektenabtheilungen nach dem Grade ihrer Wichtigkeit für die

Befmehtung der einheimischen Blumen ordnen
,

so müsste man entschieden den

Bienen die erste Stelle einräumen und erst in zweiter oder dritter Linie, neben

oder nach den Fliegen, die Schmetterlinge folgen lassen. Wenn man dagegen, wie es

bisher geschehen ist
,

eine Stufenfolge der Insektenordnungen nach dem Grade ihrer

Anpassung an die Blumen aufstellt, so nehmen die Schmetterlinge eben so unzwei-

•) Weshalb das Haarkleid der Bienen als Anpassung der Weibchen zu betrachten

ist, die sich nur durch Vererbung auch auf die Männchen übertragen hat, ist in meinem
Aufsätze »Anwendung der ÜARwiN'schen Lehre auf Bienen» (VerhdI. des naturbist. Vereins

für pr. Rheinlande u. Westfalen. 1872) erörtert.
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felhaft die höchste Stufe ein
,
denn sie bieten die einzige Insoktenordnung dar

,
die

sich nicht bloss in einzelnen Familien , sondern ganz und gar , und zwar in der ein-

seitigsten Weise, der Gewinnung von Blumenhonig angepasst hat.

Im fertigen Zustande beschränken sich die Schmetterlinge, soweit sie dann über-

haupt noch Nahrung zu sich nehmen, was nicht bei allen der Fall ist, fast ausschliess-

lich auf Blüthenhonig
,
und da sie für ihre Nachkommenschaft keine andere Sorge

tragen , als die Eier hinlänglich versteckt oder geschützt an die Futterpflanze abzu-

legen, so haben sich ihre Mundtheile in völlig unbehinderter Weise der leichten

Gewinnung des Honigs der verschiedensten Blumen anpassen können. Diese An-
passung ist durch eine erstaunliche Entwicklung der Kieferladen bei starker Verküm-

merung des grössten Theils der übrigen Mundtheile zu Stande gekommen.

Flg. 17. ZnpSMBBsen der gchBietterllBge SB die BlaaieB.

1. Kopf von Poljrommatut Phlocat L. mit halb aufgerolltem Büwel.

2. Kopf von Vaneaea Jo L., nachdem die beiden Kleferladen (der BollrOaMl) und Lippentaater bia auf dae un*
teme Btttek abgcachnitten aind. (7 1 1.)

3. Ein StQckeben einer Kieferlade von Macrogloaea fuciformla L., von der innenaeite geaeheo (a Rinne), eUrker

vngr<iaaeit.

4. Querdurchachnitt der beiden luaammenliegenden Kivferladen deaaelbcn Schmetterlinge bei gleicher Ver-

fr&aserung. an die durch daa Zuaammenliegen der beiden Rinnen gebildete Rohre.

5. Spttae einer Kieferlade von Vaneaea Atalanta L.

Oie Bedeutung der Bnchetaben ln 1 und 2 iat dieaelbe wie in Figur 7.

Oberlippe (ör 2. Fig. 17.) und Oberkiefer {mtl) sind verkümmert, die Laden

der Unterkiefer sind zu zwei ausserordentlich langgestreckten, hohlen, im Ganzen

1 drehrunden Fäden umgebildet, die jedoch an der Innenseite halbröhrenförmig aus-

gehöhlt, durch festes Aneinanderschliessen eine Röhre bilden, in welcher der Blumen-

honig zum Munde hinaufgesaugt wrird
,
und die sich in der Ruhelage

,
spiralförmig

zueammengerollt, zwischen die Lippentaster birgt. Die in unserer Figur nicht sicht-

baren Kiefertaster sind ebenfalls in der Regel mehr oder weniger verkümmert, ebenso

die Unterlippe. Die Oesammtheit der in den Bienen so reich gegliederten Mundtheile
int also hier beschränkt auf ein aus zwei zusammengelegten Rinnen gebildetes, langes,

dttnnes Saugrohr, welches sich in der Ruhe in einen ganz kleinen Raum spiralig

zuaammenroUt, und auf eine schützende Bedeckung desselben.

Mit dieser einfachen Vorrichtung sind die Schmetterlinge befähigt, in die man-
nichfaebsten, sowohl flachen als langröhrigen Blüthen einzudringen und deren Honig
zu gemessen. Eigenthümliche starre, spitzzackige Anhänge an den Enden der Kiefer-

laden (5. Fig. 17.) setzen sie ausserdem in den Stand, zartes saftreiches Gewebe auf-

zuiitzen und auf diese Weise auch den Saft solcher Blumen sich zu Nutze zu machen,
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58 II. Blumenbesuchemlv Insektvn.

welche keinen freien Hunig abeundern. Dass sie von diesem Werkzeuge auch wirk-

lich Ocbrauch machen, wird durch die dirccte Beobachtung bestätigt; denn man
findet hie und du Schmetterlinge an Blflthen saugen, welche keinen freien Honig

absondern. (Vgl. C'ytisus Laburnum, Erythraca Uentaurium, Carum u. a.) Am Cap
der guten Hoffnung sollen Schmetterlinge an Pfirsichen und Pflaumen Schaden thun,

indem sie an völlig unverletzten Stellen die Haut derselben mit dem Rüssel durch-

bohren. (Ann. and Mag. of Nat. Hist. Sept. 1869.)

In Bezug auf ihre Länge bieten die Kieferladen unserer Schmetterlinge alle

Uebcrgttngc dar von dem bis 80 mm langen Rüssel des Windenschwarmers (Sphinx

Convolvuli) bis zu kaum einige Millimeter langen Rüsseln und bis zu fast völlig ver-

kümmerten Mundtheilen
,

die sich nur mit den Mundtheilen der Phryganiden ver-

gleichen lassen und uns auf diese als die Stammcltcrn der Schmetterlinge hinweisen.

Obgleich diese Abstammung der Schmetterlinge auch durch zahlreiche sonstige Ueber-

einstimmungen ihrer Organisation und Entwicklung mit derjenigen der Phryganiden

angedeutet wird und schon seit vorigem Jahrhundert von hervorragenden Entomo-

logen vermuthet worden ist, so ist doch bis jetzt, bei der vorwiegenden Vorliebe der

meisten Entomologen für Speciesfabrikation, weder über den Ursprung noch über die

Verzweigungen des Stammbaumes der Schmetterlinge eine umfassende Untersuchung

angestellt worden. Diejenigen Thatsachen
,
welche im Allgemeinen für den geneti-

schen Zusammenhang sowold der Dipteren als der Lepidopteren mit den Phryganiden

sprechen, habe ich in meinem Aufsatze "Anwendung der DAKWiN’schen Lehre auf

Blumen und blumenbesuchende Insekten« kurz angedeutet. *)

Abgesehen von winzigen Mücken (z. B. den Befruchtern von Arum und Aristo-

lochia Clematidis) und von denjenigen Insekten, besonders Käfern und Bienen,

welche bisweilen oder regelmässig in Blumen ihr Nachtquartier nehmen
,
scheinen

Schmetterlinge die einzigen Insekten zu sein, welche ihren Blüthenbesuch nicht auf

die sonnige Tageszeit beschränken, sondern in einem grossen Theile ihrer Arten sich

gewöhnt haben
,
im Halbdunkel milder Sommer-Abende und -Nächte

,
frei von der

Uoncurrenz anderer Insekten
,
dem Blumenhonige nachzugehen. In unserem Klima

sind bekanntlich Sommerabende
,
an denen Dämmerungs- und Nachtfalter in Menge

fliegen , nicht eben häufig. Mag nun die Beschränktheit der Zeit der für ihren Flug

günstigen Witterung oder die Verfolgung der Fledermäuse der Grund sein, weshalb

sich diese Schmetterlinge an ausserordentlich rasche, stürmische Bewegungen gewöhnt

haben, in jedem Falle ist diese Eigenthflmlichkeit der Abend- und Nachtfalter den-

jenigen Blumen, welche von ihnen besucht werden, von erheblichem Vortheile, da

jeder Besucher in bestimmter Zeit natürlich um so zahlreichere Befruchtungen voll-

zieht, je kürzere Zeit er an der einzelnen Blume verweilt und je rascher er die nächst-

folgende erreicht. Aua diesem Vortheile erklärt es sich ,
dass manche Blumen durch

helle, auch im Halbdunkel hervorstechende Farben, sowie durch die Zeit des Auf-

blühens
,
Honigabsonderns und Duftens sich ganz speciell diesen nächtlichen Be-

suchern angepasst haben. Im höchsten Grade bieten den Vortheil rascher Befruch-

tiingsarbeit den Blumen die Sphingiden dar, welche freischwebend ihren langen

Rüssel in die Blumenrohren senken, um nach kurzem Verweilen stürmischen Fluges

zu einer anderen Blume zu eilen. Daher haben sich von den Nachtblumen die meisten

gerade diesen Schmetterlingen angepasst
,
indem sie den Honig im Grunde so tiefer

Röhren oder Sporne bergen, dass er nur Sphingiden zugänglich ist.

•) Verhandl. des naturhistor. Vereins für preuss. Rheinlande und Westfalen. ISüll.

Correspondenzblatt Seite 57—63.
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Untersuchung von lusektenhltttheii in Ikizug auf ihren thatsächlich

stattUmlonden Insektenbesuch und ilire Anpassungen an denselben.

Nachweis der bis jetzt in Bezug auf ihre Befruchtuugsweise unter-

suchten Phaneroganien.

Nachdem wir im vorigen Abschnitte die an der Befruchtung der einheimisclien Blumen
betheiligten Insektenabtheilungen im Allgemeinen überblickt und Bau und Gebrauch ihrer

der Gewinnung des Blüthenstaubes und Honigs dienenden Organe kennen gelernt haben,

wollen wir in diesem Abschnitte eine Anzahl einheimischer und in unseren Gürten ver-

breiteter Blumenformen n&her ins Auge fassen und uns die Fragen zu beantworten

suchen! Von welchen Insektenarten wird jede dieser Blumen besucht? Was suchen die

einzelnen Besucher in jeder derselben? Wie bewegen sie sich in Folge dessen in den

Blüthen? Auf welche Weise übertragen sie in Folge ihrer Bewegungen den Blüthenstaub?

Welche Eigenthümlichkeiten der Blumen stehen mit dem thataächlich stattfindenden In-

I sektenbesuche in ursächlichem Zusammenhänge? Welche besonderen Eigenthümlichkeiten

sind vielleicht entwickelt, welche bei eintretendem Inseklenbesuehe die Fremdbestäubung
begünstigen ? Kann bei ausbleibendem Insektenbesuche Sicbselbstbestäubung erfolgen, und
in welcher Ausdehnung erfolgt dieselbe thatsächlich?

i l)a Blumeiiuntersuchung und Insektenbeobachtung ihrer Natur nach getrennte Arbeiten

I

sind, so ist es gekommen, dass ich bei manchen Blumen, an denen ich Insekten beob-

i
achtet habe, zu einer Untersuchung der Blütheneigenthümlichkeiten nicht gelangt bin,

[

während ich umgekehrt an manchen genauer betrachteten Blumen Insekten noch nicht

; beobachtet habe. Nur bei einem Theile der in Betracht gezogenen Pflanzen werden sich

daher alle soeben aufgeworfenen Fragen durch die im Folgenden mitgethcilten Beobach-

tungen in ausreichender Weise erledigen lassen, hei anderen werden wir uns vorläufig mit

theilweiser Beantwortung, bei noch anderen mit vereinzelten Angaben begnügen müssen

;

aber das lebhafte Interesse, welches gerade den Blumen und Insekten von so zahlreichen

eifrigen Beobachtern zugewendet wird, berechtigt uns zu der Hoffnung, dass, sobald einmal
die Fruchtbarkeit der hier eingesshlagencn Untersuchungsriebtung allgemein erkannt wor-

den ist, von den verschiedensten Seiten her die hier offen bleibenden Fragen ihre Beant-

wortung finden werden, und dass wir in nicht allzu ferner Zukunft zu einer Bearbeitung

der gesammten einheimischen Blumenwelt gelangen werden
,
welche ausser den Formen

der Blumen auch die ursächliche Bedingtheit derselben feststellt, zu einer Flora, welche
uns nicht nur zu den Namen und zur sichern Unterscheidung der Pflanzenarten

,
sondern

j

auch zu einem Verständniss ihrer Eigenthümlichkeiten, zunächst wenigstens in Bezug auf

• die Blumenformen, verhilft. Eine solche Flora darf sich selbstverständlich nicht damit

begnügen
,

die Blütheneinrichtungen der Familien oder Gattungen zu erörtern
;

sie muss
! vielmehr in ähnlicher, nur noch weit eingehenderer Weise, wie es im vorliegenden Buche

I

bei Geranium, Polygonum und einigen anderen Gattungen versucht ist, gerade die Eigen-

thümlichkeiten der Blüthen nächstverwandter Arten besonders genau ins Auge fassen und
I den ursächlichen Zusammenhang zwischen denselben, ihrem thatsächlich stattfindenden
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60 111. Zweck und Ausführung dos vorliegenden Abschnitts.

Insektenbesuch und ihrer Verbreitung festzustellen suchen; sie muss dieselbe Unter-
suchungsmethode und dieselbe Sorgfalt der Einzeluntersuchung auch auf die Abän-
derungen der einzelnen Arten ausdehnen

,
wie es im vorliegenden Buche z. B. bei

Lysimachia vulgaris, Rhinanthus crista galli und einigen anderen versucht ist: sie muss
mit einem Worte alle einzelnen EigenthQmlichkeiten aller einheimischen Blumenformen
nicht nur mit ihren Beschreibungen , sondern auch mit ihren Erklärungen zu umfassen
streben.

ln dem vorliegenden Abschnitte, durch welchen ich zu einer derartigen Bearbeitung

der deutschen Flora eine lebhafte Anregung und einen brauchbaren Beitrag geben möchte,
hat nicht nur die Unzulänglichkeit der mir zur Verfügung stehenden Zeit und Kraft,

sondern auch die Beschränktheit des Raumes nur bei einer geringen Zahl von Arten die

wünschenswerthe Vollständigkeit der Behandlung gestattet. Um wenigstens für die Mit-
theilung aller derjenigen von mir beobachteten Thatsachen Raum zu behalten, welche
einer den Anforderungen der Jetztzeit entsprechenden Flora nützen können, habe ich die

bereits eingehend erörterten Blütheneinrichtungen meist nur kurz angedeutet, mit Hin-
weisung auf die schon vorhandene Bearbeitung

;
nur in denjenigen Fällen, in welchen ich

die bisherige Darstellung und Erklärung einer Blütheneinrichtung zu berichtigen oder zu
vervollständigen hatte (wie z. B. bei Pedicularis, Euphrasia, Rhinanthus und manchen
andern) war ich häufig genöthigt, eine bereits ausführlich erörterte Blumenform noch ein-

mal in aller Ausführlichkeit zu behandeln. — Wie in Bezug auf die Ausführlichkeit der

Darstellung, ebenso ist mir auch für die Ayswahl der dem Texte zur Erläuterung einzu-

fügenden Abbildungen die Rücksicht auf das bereits Vorhandene massgebend gewesen;
im Ganzen sind daher die bereits von Sprengel, Darwin oder Hildebrano durch Abbil-

dungen hinreichend erläuterten Blumen (z. B. Aristolochia Clematidis, Viola tricolor etc.)

hier ohne Abbildungen gelassen oder, wie z. B. Vinca, Salvia, durch eine möglichst ein-

fache Figur oder, wie z. B. Iris, Polygala, durch Figuren anderer Art erläutert worden;
in denjenigen Fällen dagegen, in welchen es darauf ankam, von den früheren Bearbeitern

unerwähnt gelassene Eigenthümlichkeiten deutlich zu machen, wie z. B. bei Echium und
Pedicularis, mussten natürlich bereits durch Abbildungen erläuterte Blütheneinrichtungen

noch einmal durch eingehendere Abbildungen erläutert werden.

Eine weitere Raumerspamiss habe ich zu erreichen gesucht durch Anwendung folgender

Abkürzungen der Angaben über die Besnche der Insekten auf Blumen.

Hld. = Honig leckend, sgd. == saugend, Psd. =Pollen sammelnd, Pfd. = Pollen fressend,

Blkr. = Blumenkrone, Sld. = Sauerland (Warstein, Möhnethal, Brilon), Tekl. = Teklenburg,

Borgstette, Th. = Thüringen (Gegend von Mühlberg, Kreis Erfurt). In allen Fällen, in

welchen der Beobachtungsort nicht besonders angedeutet ist, sind die Beobachtungen in

der Gegend I.ippstadts (bis zur Haar einschliesslich
,
zum Stromberger Hügel und Salz-

kotten) angestellt.

Die hinter den Namen der blumenbesuchenden Insekten hie und da eingeklammerten

Zahlen bedeuten die RUssellängen derselben in Millimetern.

(5= Männchen, S= Weibchen, 8= Arbeiter.

Ausser den von mir selbst untersuchten Pflanzen
,
welche

,
soweit ich Insektenbesuch

auf ihren Blüthen beobachtet habe
,
mit fortlaufenden Ziffern numerirt sind ,

umfasst der

vorliegende Abschnitt in kurzen Andeutungen und mit Hinweis auf die nachzulesenden

Arbeiten die wichtigeren neueren Untersuchungen über die Bestäubungsvorrichtungen der

Phanerogamen überhaupt, soweit mir dieselben bekannt geworden sind; ich sage die wich-

tigeren, denn die zahlreichen in Sprenoel’s entdecktem Gehelmniss enthaltenen Nach-

weisungen, dass gewisse Blumen Saftblumen sind, habe ich absichtlich übergangen, ebenso

die namentlich von Delfino in grosser Zahl nebenbei hingeworfenen kurzen Bemerkungen
über gewisse Blütbeneinrichtungen.

Die in diesem Litteraturnachweis gebrauchten Abkürzungen der häufiger citirten

Schriften erklären sich aus den in Anm. 5, 6 und 8 des ersten Abschnittes vollständig

angegebenen Titeln und den durch fetten Druck hervorgehobenen Anfangsbuchstaben oder

Silben derselben von selbst.
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I. Kl« Qymnoapennae. II. Kl. Monocotyleae. 61

I. Klasi«: Oymnospermae.

(Cycadeae, Coniferae, Qnetaceae.)

Diese niedersten und ältesten Phanerogamen haben diklinische Windblüthen,

welche sich durch den Mangel einer Narbe und durch einen Hohlraum der Samen-

knospe zwischen Mikropyle und Knospenkern auszeichnen.*) Zur BlOthezeit sitzt

ein hlflssigkeitstropfen auf der Mikropyle, welcher die vom Winde zugcfflhrten

PoUenkömer aufnimmt und, indem er durch Verdunstung oder Absorption sich ver-

kleinert und in den Hohlraum zurückzieht, die Pollenkbmer in denselben fflhrt. **)

Eine genauere Beschreibung der Bestäubungseinrichtung hat Dki.pino von Pinua

pinaster und halepensis * *
*) und von Larix }•) gegeben.

II. Klasse: lonocetyleae.

Die in Betracht kommenden Pflanzen dieser Klasse habe ich in folgender Ordnung
aneinander gereiht:

A. Coronariae, Artorhizae, Eiisatae Endlicher’s und ihre

Abkömmlinge.
Coronariae: Juncaceae, Melanthiaceae, Fontederiacene, I.iliaceae, Smiliar.eae.

Artorhizae : Dioscoreae, Taccaceae.

Ensatae : Hydrocharidese, Irideae, Amaryllideae.

Abkömmlinge der Coronariae (nach Uelpino bildet Khodea einen Uebergang zu den
Araceaej: Araceae, Palmae.

H. Musaceae und ihre Abkömmlinge.
Nach Delpino’s Ansicht (Nuovo Oiornale Ital. Vol. 1. Nr. 4. Ott. 1SI’>9) haben sich

von dem Stamme der Musaceen erst die Orchideen
,
später die Zingiberaceen abgexweigt,

und aus den Marantaceen
,

directen Abkömmlingen der Musaceen
,

sind Cannaceen und
Gramineen hervorgegangen.

C. Sonstige Monocotyleae.

Cyperaceae. — Potameae, Alismaceae. — Commelineae.

A. Coronariae, Artorhizae, Ensatae Endlicher’s und Abkömmlinge derselben.

Juncaceae.

Jlieas und Luaia haben Windblüthen
,

bei denen die Fremdbestäubung häufig

durch Proterogynie gesichert ist. Die proterogynischen Blüthen von I.uzula pUosa

hat Hildebraks (Geschl. S. 18. Fig. 4) ,
die von Juncus filiformis Axeu. (S. 38)

abgebildet. Die Blüthen von L. campestris stimmen in Bezug auf Proterogynie voll-

ständig mit denen von L. pilosa überein.

Jiicu bafMius befruchtet sich nach Batalin (Bot. Z. 1871. S. 388—392) in

Russland ausschliesslich (?) durch Sichselbstbestäubung in geschlossen bleibenden

triandrischen Blüthen; nach P. Aschebson (Bot. Z. 1871. S. 551—555) hat der-

selbe bei Halle a./S. ausser terminalen, kleistogamischen, triandrischen auch seitliche,

sich öffnende
,

hexandrische Blüthen. Bestätigt wird letztere Beobachtung durch

Haossknecht (Bot. Z. 1871. S. 802— 807), indem derselbe Bastarde auffand

zwischen J. bufonius und dem stets bei völlig geöffneten Blüthen die Befruchtung

erleidenden J. sphaerocarpus N. ab E.

*j Sachs, Lehrbuch der Botanik. 2. Aufl. Fig. 322.
••) Delp., Ult. 088. II. fase. I. 1870, Strassburokk, Jenaische Zeitschrift. 1870.

«•) Ult. oss. p. 2—6, Bot. Z. 1870 S. SSO.
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G2 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 1. Colchicum.

JUelatUhiaeeae,

1. Ctlchimn aillnmnalr L. Wahrend durch lange Blumenrohren sonst in den

meisten Fällen kurarüsslige, für die Befruchtung nutzlose Insekten vom Genüsse des

Honigs abgehalten werden, hat hier, wie Sphengei. (S. 208) mit Kecht hervorhebt,

die Langröhrigkeit der in der Zwiebel selbst entspringenden Blume keinen anderen

Nutzen für die Pflanze, als dass dadurch die junge Frucht während des Winters tief

unter der Erde in der Zwiebel geborgen gegen die Einwirkung der Kälte geschlitzt

wird
;
denn der Honig findet sich nicht in der Blumenröhre

,
sondern wird von der

verdickten gelbgefärbten Aussenseite des untersten Stücks des freien Theils der Staub-

fäden abgesondert und in den anliegenden durch WoUhaare überdeckten Furchen der

Blumenblätter beherbergt. Die Narben sind (was von Spkengel übersehen worden

ist) vor den Staubgefässen entwickelt
,
bleiben jedoch bis zur Reife der Staubgelässe

frisch und aufnahmefähig. Bei zeitig eintretendem Insektenbesuche ist in Folge der

proterogj nischen Dichogamie Fremdbestäubung unvermeidlich
;

bei erst später ein-

tretendem Insektenbesucho ist auch Selbstbestäubung mOglich, jedoch dadurch, dass

die Antheren ihre mit Pollen bedeckte Fläche nach aussen kehren
,
erschwert

;
bei

gänzlich ausbleibendem Insektenbesuch ist durch letzteren Umstand Sichselbst-

bestäubung wahrscheinlich unmöglich gemacht.

Am Morgen des 19. Sept. 1SG9 fand ich bei Driburg zahlreiche von der Nacht

her noch geschlossene Blüthen, welche beim Oelfnen schon reichlich mit Pollen be-

legte Narben
,
aber noch geschlossene Staubbeutel zeigten. Etwas später, als die

Sonne hervorkam
,

fand ich mehrere Männchen von Bombus hortorum beschäftigt,

von Blüthe zu Blüthe bald zu kriechen bald zu fliegen und den von der Aussenseite

der Staubfäden abgesonderten Honig aus den Winkeln zwischen Staubföden und

Blumenblättern zu saugen. Beim Hineinkriechen in die Blumen streiften sie sowohl

Narben als Antheren mit Vorderbeinen, Kopf, Ober- und Unterseite der vorderen

Körperhälfte, die sich dann in Blüthen, deren Antheren schon geöffnet waren, auch

reichlich mit Pollen behafteten und in noch jungfräulichen Blüthen die Narben be-

legten .

PotUederiaceae.

Monochora L. hat kleistogame Blüthen, nach Kuhn (Bot. Z. 18G7. S. G7).

Pontederia ist als trimorphe Monocotyledone bemerkenswerth. Mein Bruder

Fbitz Möi.i.er fand an den Ufern des Itajahj-mirim in Südbrasilien ausschliesslich

lang- und kurzgrifflige Exemplare einer anscheinend trimorphen Pontederiaart, wäh-

rend eine andere, anscheinend ebenfalls trimorphe Art (wahrscheinlich P. crassipes),

welche in der Colonie Blumenau als Zierpflanze eingeffllirt ist und sich auf un-

geschlechtlichem Wege mit unglaublicher Schnelligkeit vermehrt hat, dort nur in der

mittelgrifl’ligen Form existirt (Jenaische Zeitschrift. Bd. VI. Hft. 1, S. 74— 77).

JAliaceae.

Methonica (Gloriosa) superba hat eine nach unten gekehrte Blüthe, deren

Stbgf. und Griffel sich wagrecht nach aussen spreizen und, nach Dei.pino’s Ver-

muthung, den anfliegenden Insekten als Stützen dienen (Sugli app. p. 23. 24).

Nach IIii.nKBKANn dient in jungen Blüthen der Griffel als Auffliegestange, während

die StaubgeBtsse tiefer liegen
,

in älteren übernehmen die Staubgelässe diese Rolle,

so dass hiernach immer Bestäubung jüngerer mit Pollen älterer Blüthen stattfindet.

(Bot. Z. 1867. S. 278. Taf. VII. Fig. 25. 26.)

Iiloydia serotina Rchb.
,

nach Ricoa höchst ausgeprägt proterandri.sch

(Atti deUa Soc. It. Vol. XIII. fase. III. p. 2.55).



2.

Hyacintbus orientalis. 3. Allium ureinum. 4. A. Cepa. 5. Anthericum ramoaum. 03

2. HyaeiBthu «rieaUlU L. Die Blkr. bildet eine 12—14 und mehr mm lange, am
Ende in sechs auseinander gebreitete und zurückgebugene iCipfel auslaufende Hühre, welche

im untersten Drittel den Fruchtknoten mit kurzem Griffel und dreilappiger Narbe, im
zweiten Drittel die gleichzeitig zur Keife entwickelten, nach innen aufspringenden Staub-

geßsse umschliesst. Freien Honig sondert sie nicht ab; ihre Wandung ist aber fleischig

und saftreich und wird wahrscheinlich von besuchenden langrüssligen Insekten angebohrt.

Fremdbestäubung ist dadurch begünstigt, dass ein in den Blflthengrund gesteckter Kussel

in jeder Blüthe mit einer beliebigen Stelle die Staubgefässe
,
mit der entgegengesetzten

die Narbe streift. Sichselbstbestäubung kann natürlich nur bei zufällig aufwärts gerichteten

Blüthen erfolgen.

Besucher: A. Hymenoptera Apiihw: I) Bombus tcrrcstris D. ß 2) Anthophora
pdipes F. ß (3 häufig. 3) Andrena fulva ScilKK. ß 4) Osmia rufa I/. (J sehr häufig; alle

sgd. B. Diptera SyrphiduK

:

5) Cheilosia sp. vergeblich nach Honig suchend. C. Co-
leoptera Nätduliilar

:

(i) Meligethcs in grosser Zahl bis zu den Staubgefössen in die Blüthen
dringend, verrauthlich Pfd.

Allium carinatum und fistulosum hat schon Spukngei. (S. 183— 186)

als proterandrisch erkannt und an den Blüthen der letzteren häufig die Honigbiene

honigsaugend beobachtet. Ebenso ist

3. Alllin nniaim L. proterandrisch. Wann die Blüthe sich öffnet, hat der

Griffel erst ein Drittel bis die Hälfte seiner späteren Länge erreicht [2—3 mm) und

besitzt noch keine entwickelten Narbenpapillen an seiner Spitze; aber auch die

Staubbeutel sind noch sämmtlich geschlossen. Die inneren drei Staubgefksse springen

nun zuerst auf, langsam eines nach dem andern, während der Griffel inzwischen Yt
oder mehr seiner vollen Länge (4 '/.

2
—5 mm) erreicht, dann öffnen sich auch die drei

äusseren Staubgeftlsse eines nach dem anderen
,
während der Griffel sein Längen-

wachsthum (bis 6 mm) und die Ausbildung seiner Narbenpapillen vollendet. Die

Blüthen sind also in unvollkommner Weise proterandrisch. Die Staubgefässe springen

nach innen auf, kehren dann aber ihre staubbedeckte Seite mehr oder weniger nach

oben. An Exemplaren
,
welche ihre Blüthezeit in meinem Zimmer durchmachten,

fand ich einzelne Blüthen
,
deren Griffel im letzten Entwicklungsstadium sich so zur

Seite gebogen hatte
,

dass die Narbe einen der noch mit Blüthenstaub bedeckten

Staubbeutel berührte
;
dadurch wird bei ausblcibcndem Insektenbesuch in beschränkter

Weise Sichselbstbestäubung bewirkt. Am 16. Mai 1868 sah ich im Walde des

Stromberger Schlossbergs Bombus pratorum $ an Allium ursinum rasch von Blüthe

zu Blüthe fliegen, in jede den Rüssel zum Honigsaugen senken und nach kaum
2 Secunden weiter eilen. Da der Honig vom Fruchtknoten selbst, in den drei Ein-

buchtungen zwischen je zwei Fruchtblättern, abgesondert w'ird und den Raum zwi-

schen diesen Einbuchtungen und der Basis der inneren StaubMden ausfüUt, so musste

die Hummel beim Saugen stets mit irgend einer Seite des Kopfes die Narbe, mit der

entgegengesetzten Staubgefässe berühren, konnte also auch in älteren Blüthen nur

Fremdbestäubung bewirken.

4. AllilM Cepa L. hat dieselbe gegenseitige Lage der Honigtröpfchen, der Staub-

beutel und der Narbe.

Besucher: A. Hymenoptera: a) Apidaet I) Bombus terrestris L. cj 2) Halictus

cylindricus F. ß. 3) Prosopis punctulatissima Sm. bj Spheyidae •. 4) Miscus canipestris

I.ATR. B. Diptera. 5) Empis livida L. — sämmtlich sgd.

Auch Allium sibiricum hat proterandrische Blüthen. (Abbildung derselben

siehe Axell S. 35.)

Die Blüthen von Hemerocallis fulva fand Sprengel mit eigenem Pollen

unfruchtbar (S. 43).

5. AntberinM rmMIH Tj. hat regelmäs.sige, völlig offene Blüthen, die auch ihren

Honig ganz frei sichtbar und den kurzrüssligsten Insekten zugänglich — als drei
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64 UI. Von Insekten befruchtete Blumen: 6. Aspuragus. ^

vom oberen Theile des Fruchtknotens abj^csondert und daselbst auch haften bleibende

Tropfen — darbieten (Speenüki. Taf. XXIII. Fig. 8.).

Im Juli 1868 hatte ich am Rehmberg bei Mühlberg (Thür.) Gelegenheit, die

Pflanxe bei sonnigem Wetter an ihrem natürlichen Standorte ins Auge r.u fassen.

Die HlOthen wurden emsig von saugenden und Pollen sammelnden Honigbienen

besucht, die beim Anfiiegen jedes Mal r.uerst die am weitesten hervorragende Narbe,
,

dann erst die Staubgefilsse berührten, daher regelmüssig Fremdbestäubung bewirkten.

Flrenso wirkte eine stattliche schwarzgrflne Schwebfliege, Merodon aeneusMoN., die

noch weit häuhger als die Honigbiene sich saugend und Pollen fressend auf den

Blüthen umhertrieb und als hauptsächlicher Befruchter tbätig war. Auch zwei

Schmetterlinge, der Schwalbenschwanz ( Papilio Machaon
j
und ein Scheckenfalter

(Melitaea Athalia Esp.) saugten den Honig der Blüthen
;

bei der Länge und Dünn-
heit ihrer Rüssel berührten sie mit diesen nicht oder nur zufällig einmal Narben und

Staubgefasse
,
aber indem sic sich, um an einer Blüthe zu saugen, in der Regel auf

eine benachbarte Blüthe setzten, bewirkten sie mit der Unterseite ihres Leibes häufig

Bestäubung, und zwar wegen der am meisten hervorragenden Stellung der Narbe

ebenfalls Fremdbestäubung. Bei ausblciltendcra Insektcnbcsuche kann Sichselbst-

bestäubung nur an mehr oder weniger abwärts gerichteten Blüthen erfolgen.

Besucher: A. Hymenoptera Aptihie

:

I) ApU mellifica L. sgd. und Pfd.

B. Diptera: St/rphiiltie

:

2} Merodon aeneu.s Mgn. sgd und Pfd. C. Lepidoptera;
Utiopulocera . äj Papilio Machaon L. 4) Melitaea Athalia Ksp

,
beide sgd.

6. Asparag» •(IciHlis L

Fl*. 18.

1. M&nnlichc Blüthe^ Ton unten.

2* Dieselbe^ nach Entfernung de« halben Perigons, von der Seite.

3. Weibliche BlQthCf von unten.

4. Dieselbe, naeh Entfernung de« halben Perigon«, von der Seite.

a Verkümmerte StaubgefKete. b Verkümmerter Fruchtknoten.

Der Spargel bietet ein unzweideutiges Beispiel aus Zwitterblüthigkeit hervor-

gegangener Qetrenntblüthigkeit dar, indem die Blüthen der männlichen Stöcke noch

einen deutlichen Rest des Stempels (b Fig. 2.], die der weiblichen zwar nutzlose,

doch noch recht deutliche Reste von Antheren (a Fig. 3.) besitzen und indem ferner

noch bisweilen ein Rückschlag in die Zwitterblüthigkeit auftritt. Die sechsspaltigen

hangenden Blumenglöckchen sind von eigenthümlichem Qeruoh, überdiess trotz ihrer

wenig hervorstechenden Farbe auch dem Auge von weitem leicht bemerkbar, die 6mm
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ß. Aaparagut. Paria. 7. CoDvallaria majalia. es

langen männlichen (2. Fig. IS.) natürlich weit leichter, ale die nur 3mm langen

weiblichen (4. Fig. 18.). Es bestätigt sich also hier die schon von Speekoel wie-

derholt ausgesprochene Kegel, dass die männlichen Blflthen diklinischer Insekten-

blumen in die Augen fallender sind
,

als die weiblichen
,
wodurch den beiderlei Ge-

schlechtern der Insektenbesuch in der der Pflanze allein vortheilhaften Reihenfolge

zu Theil wird. — Honig wird im Grunde derGlückchen abgesondert und beherbergt.

Besucher: Hymenoptera: Apulae: I) Apia mellifica L. fl, agd. und Pad., sehr

häufig. 2; Osmia rufa L. Q sgd. 3) Megachile centuncularis L. fi sgd. 4) Froaopia an-

nuUris K. (Sm.j p sgd. 5) Ualictus sexnotatus K. P Psd.
,

hie und da an weiblichen

Blüthen nach Pollen suchend und dabei bisweilen Befruchtung bewirkend.

Smilaceae,

Paris quadrifolia, Einbeere. Obgleich es mir noch nicht gelungen ist,

Befruchter dieser Pflanze zu beobachten *) , so erwähne ich sie dennoch, weil mir ihre

BlOtfaeneinrichtung räthselhaft geblieben ist. Wann die Blüthen sich Offnen, sind die

Narben schon entwickelt
;

die Antheren Offnen sich erst mehrere Tage später
,
wäh-

rend indess die Narben noch frisch sind. Die länglichen Pollenkömer von 0,04 mm
Länge und 0,016mm Breite bleiben an den aufgesprungenen Antheren in grosser

•Menge haften, fliegen jedoch bei einem Stosse zum Theil in einzelne KOmer zerstreut

als Staubwölkchen davon. Die Beschaffenheit des Pollens, das gänzliche Fehlen des

Honigs und einer gefärbten BlOthenhüUe sprechen fürWindblüthigkeit; die Steifheit

der Staubfäden und die als lange Grannen hervortretenden Mittelbänder der Staub-

gefässe passen aber schlecht dazu
,
wenn sie nicht etwa, durch auffliegende Pollen

fressende Fliegen erschüttert, das WeggefOhrtwerden des Pollens durch den Wind
befördern

.

7. CMvallärla mjtHs L., MalbliMcIieii.

Obgleich die Narbe schon beim

Oeffnen der Blflthe und vor dem Auf-

blühen der Antheren mit lang hervor-

ragenden Papillen besetzt ist, so bleiben

doch, wenn man eine geöffnete Anthere

an ihr hinstreicht, kaum einzelne Pollen-

kömer an ihr haften. Später, nach dem
.\ufblflhen der Antheren , bedeckt sich

die Narbe mit einer erheblichen Flüssigf-

keitsschicht und hält nun mit Leichtig-

keit Pollen fest. Honig habe ich in den

Blüthen nicht gefunden, wohl aber die-

selben liäufig von der Honigbiene be-

sucht gesehen, welche den Blüthenstaub

sammelt, indem sie sich von unten an das senkrecht herabhangende Glöckchen hängt

und Kopf und Vorderbeine in dasselbe einführt. Dabei berührt sie natürlich zunächst

mit dem Kopfe die über die Staubgefllsse hinausragende Narbe und befruchtet die-

selbe
,

so oft sie schon vorher andere Blüthen derselben Art besucht hat
,

durch

Fremdbestäubung. Während dann die Fersenbürsten der Vorderbeine den Blüthen-

staub aus den Antheren losarbeiten
,

wird auch der Kopf von neuem mit Pollen

rir IS.

1. blUthp gerade von unten.

2. ÜlUthe
,
nach Entfernung der Torderen H&lfte der

ßlunirnkrone mit den drei daran littenden StaubgeflLMen,

von der Seite geeehen.

ef sSUubfoden. a Anthere. /r = FruchUnoteti. n=
Narbe.

*) Ein einziges Mal sah ich aus einiger Entfernung eine Fli^e auf der Mitte der
Blüthe (den Narben) sitzen, die aber bei meiner Annäherung wegnog, ohne die Staub-
gefässe zu berühren.

Mfiilar, Blumen und lasekleti. 5

L,
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«6 III. Von Insekten befruchtete Blumen; 8. Convallaria.

behaftet. Boi ausbleibondein Inscktenbeauche tritt
,

wie schon Hildebkand fest-

gestellt hat (Gesclil. S. (i‘2. Fig. It.), Sichselbstbestäubiing regelmässigem, da die

Staubgefässc diclit um den Griffel zusammengedrängt sitzen und die Randpapillen der

dreilappigen Narbe von selbst mit l’ollen bestreuen.

$. ContalUria maltillora L. Der im Grunde der Blumenkronenröbre zwischen

dieser und dem F'ruchtknoten beherbergte Honig ist durch die 11— 15 (an Garten-

exemplaren sogar bis 18) mm lange Röhre vor dem Zutritte kurzröseligerer Insekten,

durch die herabhangende Stellung der Blume gegen Regen geschützt und wird von

Hummeln aulgesucht
,
welche

,
indem sie den Kopf in den erweiterten Theil der

Rühre stecken
,
die hier sitzende Narbe und einen Theil der gleichzeitig entwickelten

und sie dicht umgebenden Staubgefässe mit entgegengesetzten Seiten des Rüssels und

Kopfes berühren und daher von Blüthe zu Blüthe fliegend Fremdbestäubung be-

wirken. Gleichzeitig wird in jeder Blüthe die entgegengesetzte Seite der Narbe gegen

Staubgefässe gedrückt und mit eignem Pollen behaftet. Bei ausbleibendem Insekten-

besuche erfolgt Sichselbstbestäubung.

Besucher: A. Hymenoptera: Apidae 1) Bombus agrorum F. ß (12— 15) 2) B. horto-

rum L. ß (19—21), sich von unten an die Blüthen hängend, sgd. B. Diptera: Syrphidae

3) Rhingia rostrata L. (11— 12), sehr häuflg, oft 2 am F.ingange derselben Blüthe, vergeb-

lich nach Honig suchend (ihr Rüssel ist zu kurz), dann Pfd.
;
durch Betupfen der Narbe

• hie und da auch befruchtend.

Sonstige Coronariae.

A s pidi st r a e la tio r. Nachdem Buchenau (Bot. Z. 18H7. S. 22ü— 222) die

Blütheneinrichtung eingehend erörtert und als eine räthselhafte hervorgehoben hatte,

versuchte Delpino (Ult. oss. p. 8— 13., Bot. Z. 1870. p. 588. Taf. IX. Fig. 1) in

sehr geschickter Weise die Deutung des Befruchtiingsvorganges , obgleich ihm die

directe Beobachtung des Insektenbesuchs fehlte.

Der Narbenkopf verschliesst den Kessel der Blüthe
,

in welchem der aus den

Antheren gefallene Pollen liegt, bis auf vier kleine Oeffnungen, durch welche, nach

Dei.pino's Vermuthung, kleine Mücken hineinkriechen. Kommen sie mit Pollen

behaftet wieder heraus, so fliegen sie auf den Narbenkopf einer anderen Blüthe und
setzen hier, ehe es ihnen gelingt . von neuem einen der kleinen Eingänge zu finden,

einen Theil des Pollens ab.

Rliodeajaponica. Diese Asparaginee (2) verräth sich, nach Delpino, durch

eine Art Kolben (spadix) mit in ununterbrochener Schraubenlinie gestellten
,
abge-

platteten
, dicht aneinander gedrängten Blüthen als eine Uebergangsstufe zu den

Aroideen
;
die Abplattung des Perigonsaumes in ganz gleichem Niveau mit der Spitze

der Antheren und Narben liess D. Befruchtung durch darüber hinkriechende Thiere

vermuthen
;
und in der That beobachtete er Schnecken (Helix adspersa, vermiculata

u. a.), deren jede begierig das zur Blüthezeit dickfleischige, gelbliche Perigon von

etwa 10 Blüthen jedes Kolbens verzehrte und sich dann auf einen anderen Kolben

begab. Nur die von Schnecken berührten Blüthen w-aren fruchtbar; mit eignem

Pollen bestäubt zeigte sich die Pflanze unfruchtbar. Es kann nach diesen Beobach-

tungen nicht bezweifelt w^erden, dass auch die Schnecken als Befruchter thätig sind.

(Ult. oss. p. 239. 40. Hild., Bot. Z. 1870. S. 673. 674.)

Artorhizae.

Dioscorea. Die in Südbrasilien cultivirten und nur auf ungeschlechtlichem

Wege vermehrten Arten dieser Gattung bringen, mit Ausnahme einer einzigen, nie

Blüthen hervor (Fniiz Müllek, Bot. Z. 1870. S. 275.).
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9. Iris Pseud-Acorus. 67

f Ätaccia cristata (laccaccat-) hat, nach Delpino s Vennuthung
,
eine ähn-

I
liehe Blütheneinrichtung wie Aspidistra elatior. (Ult. oss. p. 13— 16. Hild., Bot. Z.

f IS7U. S. 5S9.)

Enastae.

Hydrocharideae.

Vallisneria spiralis. Die Antheren tragenden Kelche schwimmen nach
ihrem I^osreissen von der Mutterpflanze frei an der Oberfläche des Wassers und
führen den Pollen

,
vor der Berührung mit dem Wasser geschützt

,
durch die Strö-

mung des Wassers in Bewegung gesetzt, zu den Narben. So bildet Vallisneria eine
Art Uebei^ang von den Wasserblüthen zu den Insektenblüthen

; Hydrocharis
hat schon ausgeprägte Insektenblütheu. (Dki.pino, L'lt. oss. p. II. 22. 23.)

Irideae.

9. Iris Pseid'Acaras L.

Der vom unteren Theil der Blumen-
kronenröhre [d(f t. Fig. 20.) abgesonderte

Honig wird in dem Hohlraume (Ä) zwischen

dieser und dem Grifliel (o) beherbergt und ist

nur an drei bestimmten Stellen, nemlich zwi-

schen dem unteren Theil jedes äusseren Blu-

menblattes (d) und des darüber liegenden

(irifl'elblattes (3, a'j zugänglich; der diesem

Theile jedes Blumenblattes angewachsene und
als Leiste vorspringende Staubfaden (c) theill

den zugehörigen Honigzugang in zwei ge-

trennte Oefi’nungen (Ai)
,
so dass im Ganzen

sechs ziemlich enge Löcher, je zwei unter der

Basis eines jeden GrilTelblattes, welche durch

zwei Leisten jedes äusseren Blumenblattes

(3, f«) auch seitlich umgrenzt werden
, den

Zugang zum Honige gestatten. Es ist ein

mindestens 7 mm langer Rüssel nöthig , um
durch diese Löcher hindurch überhaupt bis

zum Honig zu gelangen, ein fast doppelt so

langer
,
um den Honigbehälter völlig leer zu

saugen. Als Narbe fungirt die Oberseite des kleinen Blättchens, welches am vor-

deren Ende unter jedem der drei Griffelblätter vorspringt, so dass Insekten nur beim

Hineinkriechen unter die dachförmige Wölbung des Griffelblattes die Narbeniläche

mit dem Rücken streifen können
, während sie beim Zurückkticchen die papillöse

Fläche des Läppchens nach oben drücken. Dicht unter den Griffelblättern liegen, die

staubbedeckten Seiten nach unten gekehrt, die drei Antheren. Sichselbstbestäubung

ist daher unmöglich. — Diese Andeutungen waren zum Verständniss des Nachfolgen-

den unerlässlich: im Uebrigen verweise ich auf Spbekoel {S. 69— 78. Taf. II.), der

ron den Blüthen von Iris Pseud-Acorus und Xiphium eine vortreffliche, durch Abbil-

Plg. 2o.

1. Qiierdurchechnitt dur«7h deo röhri^cii Ttieil

der Blkr.

2. Querdurebtehnitt durch die Blkr. ^zerode an
der Stelle, wo ihre sechs BUltcr frei werden.

3. Querdiirchachnitt durch eine noch etwas
htiher grlpfcne Stelle der Blkr. , um die Lage der
3 Paar Saftzugknge zu den GrifTeibliittcrn und iiui^

seren Rlumcnblftttern zu zeigen.

(I OrifTel, a’a'n' die drei blattarlig rerbreiterten

Grifl'i-Iastr, Griffethldtter, b Saftbaltvr, eec unterer

Theil der Staubfaden
,
mit den äusseren Blumen*

bliittern verwachsen, ddd Aeussere (grosse, ihre

Blattflkche wagereeht ausbreitendr) Blumenblätter.

d'd'd' Innere (kleine, aufrerhUtehende) Blumen-
blätter.*} es Die beiden Leisten jedes äusseren Rlu-

menblattes, welche mit der Basis der Staubfäden

zusammen die Saftzugängr umgrenzen.

•j Ich bezeichne als .Blumenblätter, hier und im Folgenden die durch bunte Farbe
b die Augen fallenden , die Geschlechtstheile umhüllenden Blätter

,
da es für die ganze

vorliegende Betrachtung in erster Linie auf die Function der Blüthentheile ankummt.
5»
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68 III. Von Insekten befruchtete Hlumen.

düngen erläuterte Beschreibung und eine sehr eingehende Krklärung gegeben bat

Nur seine Beobachtung des Inscktenbesuchs bedarf einer Vervollständigung und seine

Deutung der Befruchtungsart einer Berichtigung. Nach SrnKNOEi/s Ansicht werden

neinlich diese beiden Irisarten ausschliesslich durch Hummeln befruchtet ,
und zwar

in der Weise, dass dieselben auf eines der grossen, itmgebogcnen
,
äussern Blumen-

blätter auffliegen
, unter dem dieses überwölbenden GrifFelblatte nach der Basis des

betretenen Blumenblattes vorschreiten
,

bis sie die zwei Saftzugänge
,
welche von

dieser Basis aus senkrecht abwärtsgehen
,
erreicht haben

,
nach Aussaugen derselben

rflekwärtsgehend sich'wieder auf ihren Auftiiegeplatz zurtlckziehen
,
von da auf das

zweite äussere Blumenblatt fliegen
,
um hier ebenso zu verfahren

,
von da auf das

dritte, von da auf eine andere Blume u. s, w. Da nun der Rücken der Hummel beim

Eintritte unter das Griffelblatt die als Narbe fungirende Oberseite des vorragenden

Läppchens, beim Weiterschreiten die dicht unter dem Griffelblatt liegenden, nach

unten aufgesprungenen Staubbeutel streift, so wird nacb SpRENOEr. regelmässig das

zweite Blflthendrittel mit dem Pollen des ersten
,

das dritte mit dem Pollen des

zweiten
,
das erst besuchte Drittel einer zweiten Blume mit dem Pollen des letzt-

besuchten Drittels der ersten Blume u. s. w. befruchtet, also doppelt so häufig

Selbstbestäubung als p’remdbestäubung bewirkt. Obgleich Sprengel den Vortheil

der Kreuzung nicht kannte, so wurde er doch durch seine Beobachtungen wiederholt

auf die Verrauthung geführt
,
»dass die Natur nicht will

,
dass irgend eine Zwitter-

blume durch ihren eigenen Blüthenstaub befruchtet werden solle». Um die Richtig-

keit dieser Vermuthung, die er in zahlreichen anderen Fällen nicht festhält, bei Iri»

aufrecht halten zu können
,

sieht sich daher Sprenoei. zu der sonderbaren Annahme
veranlasst, dass jedes Blüthendrittel von Iris als eine besondere Zwittcrblume zu

betrachten sei
,

in welchem Falle dann allerdings regelmässig Fremdbestäubung be-

wirkt würde.

Meine zahlreichen und oft wiederholten Beobachtungen des Insektenbesuches

weichen von den einmaligen
,
noch dazu künstlich herbeigeführten Sprenoel’b we-

sentlich ab. Es ist richtig, dass Hummeln die Blüthe von Iris Ps. besuchen; aber

sie verfahren in der Regel anders als Sprengel beobachtete, und noch weit häufiger

als Hummeln sah ich eine langrflsslige Schwebfliege
,
Rhingia rostrata (siehe S. H7.

Fig. 4.) dem Honige dieser Blumen nachgehen.

In manchen Blflthcn von Iris Ps. steht jedes Griffelblatt 6— 10mm von dem
gerade unter ihm befindlichen äusseren Blumenblatte ab

,
in anderen liegt es dem-

selben so dicht an, dass nur unter dem Narbenläppchen
,

in Folge der Wölbung des

Griffelblattes, ein kleiner Eingang in den von beiden umschlossenen Hohlraum frei

bleibt. Jede der beiden Blüthenformen hat sich einer besonderen Art von Befruchtern

angepasst.

ln Blüthen der ersteren Form marschirt Rhingia, ohne Narbe oder Staubgefäss

zu berühren, auf einem der äusseren Blumenblätter bis zu den Saftzugängen, senkt

ihren 1 1 mm langen Rüssel erst in den einen
,
dann in den anderen derselben hinein

und geht, wenn sie getrunken hat, einige Schritte rückwärts, um auch zu essen.

Sobald sie sich tinter dem Staubgefässe befindet
,
richtet sie den Kopf in die Höhe,

streckt ihren langen Rüssel bis zum Staubgefässe aus und frisst Pollen. Alsdann

fliegt sie auf ein anderes äusseres Blumenblatt derselben oder einer anderen Blüthe

Ihr Besueh in Blüthen dieser Form ist also den Pflanzen nicht nur nutzlos
,
da sie

niemals befruchtend, sondern geradezu nachtheilig, da sie Pollen verwüstend wirkt.

In Blüthen der andern Form marschirt dagegen Rhingia durch den kleinen Ein-

gang unter dem Narbenläppchen
,
dieses mit dem Rücken streifend, in das von dem

,
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9. Iris Pseud-Acorus. ßf)

GriffelblatI gebildete Gewölbe hinein, «ohrcitct, mit dem Rücken das StaiibgefSss strei-

fend, bis KU den Saftzugängen vor, saugt aus beiden, zieht sich dann, ohne Pollen zu

fressen, rückwärts gehend, auf demselben Wege, aut welchem sie gekommen ist, z\i-

rück, bis sie sich von dem Griffelblatte nicht mehr bedeckt und umschlossen fühlt, und
fliegt nun auf ein anderes äusseres Blumenblatt derselben oder einer anderen Blüthe.

Fängt man eine Hhingia, die rückwärts gehend eben aus ihrer Trinkhalle herauskomml,

so findet man zwischen den Haaren ihres Rückens immer zahlreiche Pollenkörner

;

diese werden beim Besuche der nächsten Blüthe unvermeidlich zum Theile an eine

Xarbenfläche abgewi.scht, Blüthen mit dicht an einander liegenden Griffelblättern und

äusseren Blumenblättern sind also den Besuchen der Rhingia in doppelter Hinsicht

besser angepasst, als Blüthen der anderen Form, indem Rhingia I) genöthigt ist, in

ihnen die Uebertragung des Pollens auf die Narbe auszuführen, und zw ar oft auf die

Xarbe getrennter Individuen, und indem sie 2) verhindert ist, Pollen zu fressen, wäh-

rend sie in Blüthen mit weitem Abstande dieser Blätter ein- und ausmarschirt, ohne

Befruchtung zu bewirken, und überdiess ausser dem Honige auch den Pollen verzehrt.

Gerade entgegengesetzt sind Vortheil und N'achtheil bei eintrelendem Hummel-
besuche unter die beiden Blüthenformen vertheilt. Biegt das Griflelblatt dem unter

ihm befindlichen Blumenblatte dicht an, so ist der kleine, unter dem Narbenläppchen

frei bleibende, für Rhingia gerade ausreichende Eingang für die Hummeln viel zu klein.

Sie kriechen dann, wie ich am 2,5. Mai IStiS an einer grossen Schmarotzerhummel

(Bombiis vestalis Founr. von 25 mm Länge und lllmm Dicke andauernd und oft

wiederholt beobachten konnte, in verschiedenen Richtungen an den Blüthen herum,

biegen, bald von oben, bald von unten kommend, den Kopf über die Basis des freien

Theils eines äusseren Blumenblattes und senken so von der Seite her den Rüssel in

einen der beiden Saftzugünge, so dass sie weder mit einem Staubgefässe noch mit der

Xarbe in Berührung kommen.

In Blüthen mit weit auseinander stehenden Griffelblättern und unteren Blumen-

blättern fliegen dagegen die Hummeln, wie ich an Bombus agrorum. hortorum und

Kajellus sehr häufig beobachtet habe
,
auf eines der grossen umgebogenen äusseren

Blumenblätter an und schreiten unter demGriffelhlatte nach den Saftzugängea, wobei

sie zuerst die Narbe, dann das Slaubgefäss mit ihrem Kücken streifen. Nach Ent-

leerung des ersten Drittels des Honigbehälters ziehen sie sieh nicht rückwärts gehend

auf den Anfliegeplatz zurück
,
um auf ein zweites äusseres Blumenblatt zu fliegen

und unter dem zw eiten Griffclplatz in gleicher Weise vorzu schreiten, sondern kürzen

sich ihren Weg dadurch bedeutend ab, dass sie sofort mit den Beinen seitwärts nach

einem der beiden anderen äusseren Blumenblätter hinübergreifen , dasselbe erklim-

men, sich unter das Griffelblatt drängen und da von neuem die Honig führenden

Röhren entleeren. Nachdem sie auf dieselbe Weise unter das dritte Griffelblatt

(telangt sind und auch das letzte Drittel des Honigbehälters entleert haben
,

fliegen

sic auf eine andere Blume und verfahren auf derselben in gleicher Weise. Sie be-

wirken, in dieser Weise verfahrend, natürlich nur Fremdbestäubung.

Nur ausnahmsweise und nur an solchen Blüthenformen, bei denen der Abstand

der Griffelblätter von den unter ihnen stehenden äusseren Blumenblättern ein mitt-

lerer ist (solche Blüthen sind weit seltener als die beiden extremen Formen) sah ich

Hummeln in der von Spbkngki, beschriebenen Weise sich rückwärts gehend aus der

Bedeckung des Griffelblattes zurückziehen und auf ein anderes äusseres Blumenblatt

derselben oder einer anderen Blume fliegen.

Die Blüthen von Iris Ps. bieten also das interessante Verhältniss dar, dass sie

sich . wenn auch ursprünglich
,
wie sich aus ihren Dimensionen vermuthen lässt
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70 III. Von Insekten befruchtete Blumen.

wohl nur für Befruchtung durch Hummeln eingerichtet , späiter zum grossen Theile

der Befruchtung durch Kcgelfiiegen (Rhingia) angepasst haben. Jede der beiden

extremen Blüthenformen hat ihre eigenthümlichen Vortheile und Nachtheile. Die

der Befruchtung durch Hummeln angepasste Blüthenform ist im Vortheil ,
insofern

die sie besuchenden Hummeln stets eine Kreuzung getrennter Blüthen bewirken, im

Nachtheile, insofern sie dem Pollenraube durch Rhingia am meisten ausgesetzt ist.

Die der Befruchtung durch Rhingia angepasste Blüthenform ist im Nachtheile, inso-

fern ihre Befruchter eben so hftufig oder noch hSufiger Selbstbestäubung als Fremd-
bestäubung bewirken, im Vortheil, insofern sie vor der Pollenverwüstung geschützt

ist und von ihren Befruchtern noch häufiger besucht wird. Vortheil und Nachtheil

von beiderlei Blüthenformen müssen sich ziemlich die Wage halten, da natürliche

Auslese nicht vermocht hat, einer der beiden Formen ein entschiedenes Uebergewicht

über die andere zu versebafien. Die Seltenheit der Mittelformen erklärt sich daraus,

dass sie die Nachtheile der beiden extremen Formen in sich vereinigen , indem bei

ihnen weder die Fremdbestäubung gesichert noch der Pollenraub verhindert ist.

Ausser den eben genannten Befruchtern besuchen auch einige unnütze Gäste

die Blüthen. Auf der Blüthenform mit weit aus einander stehenden Griffelblättern

und äussem Blumenblättern traf ich ein einziges Mal Osmia rufa $ mit Honigsaugen

beschäftigt. Mit ihrem b mm langen Rüssel war sie im Stande, eben an dem Honig

zu naschen, berührte aber weder Narbe noch Staubgefiiss. Auch die Honigbiene

beobachtete ich einmal, wie sie den Versuch machte, den Honig von Iris Ps. zu

erlangen
,
indem sie unter einem Grifi'elblatt

,
ohne Narbe oder Staubgefäss zu be-

*

rühren, nach den Saftzugängen hinkroch und ihren Rüssel ausreckte. Mit ihrem nur

6mm langen Rüssel konnte sie aber natürlich den Honig nicht erreichen. Nach

einigen vergeblichen Versuchen verliess sie Iris und begab sich auf Blüthen von Ra-

nunculus acris
,
deren Honig sie nun andauernd saugte.

Besuchen A. Hymenoptera: Apidne 1) Bombus vestalis FotIRC. ß 2) B. agrorum
F. ß y 3: B. hortorura L. ß y 4) B. Rajellus 111. ß, alle 4 sgd. 5] Osmia rufa L. ß
sgd. ohne zu befruchten. 6) Apis mellifica L. y, vergeblich nach Honig suchend. B. Uip-
tera: Syrphidue 7) Rhingia rostrata L. sgd. und Pfd.

Gladiolus. Arten dieser Gattung sollen sich nach Teeviranus durch Zurück-

krümmen des Griffels gegen die Antheren selbst befruchten (üeber Diohogamie, Bot.

Z. 1863. S. 6.). Gl adiolus segetum hat, nach Delpino, proterandrische Blü-

then vom Labiatentypus
;
ausser den zwitterblüthigen kommen rein weibliche Exem-

plare vor. (Ult. 088
. p. 184. Hild., Bot. Z. 1870. S. 670.)

CrocusvernusAll. Die Blüthen sind, nach Ricca *), unausgeprägt prote-

randrisch, honiglos, werden aber trotzdem nicht nur von Pollen sammelnden Honig-

bienen und Hummeln, sondern auch von Schmetterlingen häufig und eifrig auf-

gesucht. Wenn Ricca zur Erklärung der letzteren Beobachtung hinzufügt, dass

während der Blüthezeit von Crocus vemus andere Blumen auf den Alpenwdesen noch

nicht vorhanden sind und daher diese den Schmetterlingen allein in die Augen fallen,

so ist damit das Räthsel des Schmetterlingsbesuchs an honiglosen Blüthen keineswegs

gelöst. Der emsige Blüthenbesuch der von Ricca an Crocus beobachteten Schmetter-

linge beweist jedenfalls
,
dass sie nahrungsbedürflig sind. Da nun andere Blumen

noch nicht blühen, so lässt sich aus dem häufigen Vorkommen nahrungsbedürftiger

Schmetterlinge auf den mit Crocus geschmückten Wiesen schliessen
,
dass Crocus

ihnen die nöthige Nahrung liefert
,
dass also entweder die Schmetterlinge saftreiches

*) Atti della Soo. It. di Scienze Nat. Vol. XIII. fase. III. p. 254. 255.
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I lu. Galanthus nivalis. 71

Zellgewebe der CrocuHblOthen anbohren oder freier Honig abgesonderl wird, welchen

Ricci tibersehen hat.

Bei Crocus sativus All, sondert nach Sprengel (S. tiS) der Fruchtknoten

selbst Honig ab.

AmarylUdetu;.

10. Valaatbus nivalh L. Die sehr eingehende und im Ganzen vortreffliche Er-

klärung, welche Sprengel (S. 177— ISO. Taf. X.) von den Blütheneigenthtlinlich-

keiten dieser Pflanze gibt
,

bedarf in Bezug auf die von Sprengel als Saftdecke

gedeuteten Stücke einer Berichtigung, in Bezug auf die stattfindende Begünstigung

der Fremdbestäubung einer Vervollständigung.

Der Honig, welcher in den Furchen der Innenseite der inneren Blumenblätter,

soweit dieselben grün gefärbt sind, abgesondert und beherbergt wird, ist schon durch

die herabhangende Stellung der Blüthe vßllig gegen Kegen geschützt. Wenn daher,

wie Sprengel richtig angibt, die sechs an ihrem unteren Ende mit einer lanzettlichen

Oeffnung aufspringenden und beim Anstoss etwas Pollen herausfallen lassenden

Staubgefüsse dem Grifl'el dicht anliegen und sich über die Oeffnungen hinaus in sechs

auseinander stehende Borsten fortsetzen
, die sich den Wänden der Innern Blumen-

blätter ziemlich nähern, so hat diess mit dem Schutze des Honigs gegen Regen nichts

zu thun, wohl aber ist es eine für die Bewirkung der Befruchtung bei eintretendem

Insektcnbesuche sehr nützliche Anpassung. Denn wenn ein Insekt den Honig ge-

niessen will, so stösst es unvermeidlich an eine oder einige der nach aussen gebogenen

•äntherenspitzen und bewirkt dadurch
,
dass etwas Pollen aus den Oeffnungen der

Antheren heransfällt und den Besucher bestäubt. Da der Grifl'el die Staubgefässe

überragt, so berührt und befruchtet ein besuchendes Insekt in der zweiten und jeder

folgenden Blüthe früher die Narbe
,

als es sich durch Anstossen an die Antheren-

spitzen von neuem mit Pollen behaftet. Bei eintretendem Insektenbesuche ist mithin

durch die Stellung der Narbe zu den Antheren Fremdbestäubung gesichert. Bei aus-

bleibendem Insektenbesuche fällt leicht von selbst Pollen auf die Narbe herab.

Die Honigbiene besucht, wie schon Sprengel beobachtete, bei sonnigem Wetter

sehr eifrig die Blflthen
,
indem sie zunächst an eines der äusseren Blumenblätter an-

fliegt und sich von da sofort zum Blütheneingange wendet. Will sie Pollen sammeln,

fo steckt sie Kopf, Vorder- und Mittelbeine in die Blüthe hinein
,
während sie sich

nur mit den Hinterbeinen an der Aussenseite eines inneren Blumenblattes festklam-

mert. So hängend bürstet sie mit den Fersenbflrsten der Vorder- und Mittelbeine

die Antheren ab und streift den in diesen Bürsten haften gebliebenen Pollen in die

Sammelkörbchen der Hinterschienen. Will sie saugen, so macht sie es sich in der

Regel bequemer, indem sie auch Vorder- und Mittelbeine benutzt, sich von aussen

an Blumenblättern festzuhalten. Nach beiden Thätigkeiten findet man den Kopf der

Biene, welcher auch beim Hineinkriechen in eine neue Blüthe zuerst die Narbe be-

rührt, reichlich mit Pollen bestäubt, so dass sie regelmässig Fremdbestäubung be-

wirken muss.

Cr in um. Eine Art mit weissen, wohlriechenden 0,15 Meter langen Blüthen

und lang hervorragenden Geschlechtstheüen, von denen die Narbe sich erst nach dem
Verblühen der Antheren entfaltet, wird nach Dblpino’s Vermuthung in ihrem Vater-

lande von Schmetterlingen und honigsaugenden Vögeln, bei Florenz von Schmetter-

lingen befruchtet. D. fand Schmetterlingsschuppen auf der Narbe und sah wiederholt

gute Früchte sich aushilden. (Altri app. p. 5fi. 57.)
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72 III. Von Insekten befruehtete Blumen.

Pancratium maritimura ist durch tiefe Bergung des Honigs der Befruch-

tung durch Sphinx Convolvuli angepasst und wird sehr hAuIig von demselben besucht.

(Delp., Alcuni app. p. 17. Bot. Z. 1S69. S. 79 t.)

Narcissus Tazetta wird, eben so wie viele andere Amarj'llideen
,
nach

Delpino's Vermuthung hauptsächlich durch Schmetterlinge (Abend- und Nachtfalter)

befruchtet, jedoch, nach seiner directen Beobachtung, auch von Anthophora pilipes

Araceae.

Die Blittheneinrichtung unseres Arum macu-

latum stimmt so vollständig mit der vortrefflichen

Beschreibung und Erklärung überein
,

welche

ÜELPiso (Ult. OBS. p. 17—21. HtED., Bot.- Z.

1870. S. 589— 59
1)

von Arum italictim gegeben

hat
,

dass ich nichts Neues hinzuzufügen habe

und mich mit Hinweis auf diese Arbeit auf eine

kurze Angabe der hervorstechendsten Blüthen-

eigenthümlichkeitcn beschränken kann.

Die Blüthenscheide (spatha) dient mit ihrem

oberen Thcile [d 1. Fig. 21.) als Fahne oder

Aushängeschild
,

welches gewissen winzigen

Mücken (Psychoda) die Anwesenheit eines ihnen

willkommenen Schlupfwinkels von weitem be-

merkbar macht, mit ihrem zu einer bauchigen

Düte zusammengebogenen unteren Theile (c) als

willkommener Schlupfwinkel
,
aber avich als zeit-

weises Gefängniss der kleinen Gäste. Indem die-

selben nemlich an dem aus der Düte hervor-

ragenden Schwarzrothen Kolbenende (e), welches

ihnen als Leitstange dient, abwärts kriechen, ge-

langen sie am oberen Ende der Düte (in der Höhe

ab 1. Fig. 21.) zu mehreren dicht übereinander

liegenden Reihen starrer Fäden (umgebildeter

Staubgefässe ) , welche vom Kolben ringsum

strahlig abstehend bis zur Blüthenscheide reichen

(2. Fig. 21.) und so ein Gitterwerk bilden, wel-

ches den kleinen Besuchern wohl das Hinein-

kriechen in die Düte gestattet
,
wenn sie aber

wieder heraus wollen und dem Hellen zufliegen,

ihnen den Ausgang verwehrt. In der ersten Blüthenperiode sind nur die am unteren

Theile des Kolbens sitzenden Narben entwickelt, und ein urinöser Geruch lockt

Psychoden in den warmen Schlupfwinkel, wo sie, wenn sie schon andere Blflthen

besuchten, den von diesen mitgebrachten Pollen an der Narbe haften lassen. In der

zweiten Periode verderben die Narbenpapillcn
,

in der Mitte jeder Narbe erscheint

ein Honigtröpfchen, welches die Besucher für ihre Mühe belohnt. In der dritten

Periode öffnen sich die Antheren
,

ihr Blüthenstavib fällt zum grossen Theile in den

Grund der Düte
,
die kleinen Besucher krabbeln

,
sich über und über bestäubend

,
in

demselben herum, um endlich in der vierten Periode, wenn die den obern Verschlus

besucht. (Altri app. p. 58.)

1 1 . AriM MacaUUa L.

2

Flf. 21. IruH aosUtsm.

1. BlUlbeasUnd in V« der nat. Orötae.

2, Qucrdurchichnitt desselben in der

Höbe ab^ von oben gesehen, in etwas grösse*

rem Massstabe.

ab Höhe, in welcher die von der BlU-

tbenscheide gebildete DUte durch die vom
Kolben stralilig abstehenden starren Fäden

verwahrt ist.

e DUte ,
welche den untern Theil des

Kolbens nebst den an ihm sitsenden üe-

schlechtstheilen umschliesst.

d Als Fahne wirkender Theil der spatha.

e Als Leitstange dienender Theil des

Kolbens.

f DurchscbuiUsd&ehe der spatha.

g - des Kolbens (spadix).

A Zu starren Fäden umgebildete Staub-

geflisie.
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Arum maculatum, Arisarum, Alocaaia. 73

bildenden Fäden schlaff werden und die Ränder der HlOthenacheidc sich aus einander

thun,
. mit Pollen reichlich behaftet ihr zuletzt unfreiwilliges Obdach zu verlassen und

freiwillig eine andere im ersten Stadium befindliche Blume aufzusuchen.

Delpino hat als Befruchter des Anim italicum sechs verschiedene den Gattungen

Ceratopogon
, Chironomus ,

Sciara , Psychoda
,
Limosina und Drosophila angehörige

Fliegen und MUckenarten beobachtet. (Ult. oss. p. 243.) ln Arum maculatum habe

ich ausschliesslich Psychoda, diese aber fast stets und häufig zu mehreren Hunderten

in derselben Dtlte angetroffen. Von oben durch das Oitterwerk hineinsehend, konnte

ich nicht selten deutlich erkennen
,
wie manche der kleinen Thierchen nach dem

Hellen zu fliegend an das Gitterwerk stiessen und zurflckfielen. Beim Aufbrechen einer

I)Qte in der dritten Blfltheniieriode fand ich immer die zahlreichsten Gäste, oft Hun-
derte

,
in der dicken Blüthenstaubschicht

,
die sich am Boden der Dfltc angehäuft

hatte
,
über und durch einander krabbelnd. Die von mir aus Arum cingesammelten

l’sychoden waren an Grösse und Farbe so verschieden, dass ich mindestens drei ver-

schiedene Arten vor mir zu haben glaubte
;
aber Herr Winnebtz in Urefeld belehrte

mich, dass sie sämmtlich der sehr variabeln Art Psychoda |>halaenoides L. (nach

ScHiSER synonym mit Ps. nervosa Mon. und vielleicht auch mit Tipula nervosa

.Schrank) angehören, also wahrscheinlich derselben Art, die von Dei.pino auch in

.ä.rum italicum gefunden und von RosnANi als Psychoda nervosa Schr. bestimmt

wurde.

Arum dracunculiis wird nach Dei.pino, eben so wie Amorphophallus

campanulatus, von Fleischfliegen befruchtet. (Ult oss. p. 238.)

Arisarum unterscheidet sich dadurch wesentlich von Arum, dass die Ränder

der Blflthenscheide nicht dicht zusammenschliessen, die zu starren Fäden umgebildeten

Staubgefässe fehlen, die Blöthenscheide daher einen Hohlraum umschliesst, in «'ei-

chen besuchende Insekten frei ein- und ausspazieren können. Die Narben sind noch

emplänglich, wenn die über ihnen stehenden Antheren sich Offnen und sie mit Pollen

bestreuen, so dass Sichselbstbestäubung statlfindet. (Delp.
,

Ult. oss. p. 21. 22.

HiLn., Bot. Z. 1870. S. 591.)

Alocasia odora wird nach Dei.pino's Vermuthung von Schnecken be-

fruchtet. Der Kolben ist seiner ganzen Länge nach mit normalen und umgebildeten

weiblichen und männlichen Geschlechtstheilcn besetzt; nur die weiblichen sind im

unteren bauchigen Theile der Blflthenscheide eingeschlossen und im ersten Blfllhen-

sladium reif. Den Schnecken ist nur eine enge Pforte zum Hineinkricchen in den

die Narben umschliesscnden Hohlraum geöffnet, in welchen sie durch einen aus ihm

henorströmenden angenehmen Geruch gelockt werden. Im zweiten Blüthenstadium

»chliesst sich auch diese Pforte, und nun erst öffnen sich die Antheren. Schnecken,

welche an Blüthen im zweiten Stadium kommen
,
suchen vergeblich nach dem Kin-

gang, behaften sich aber mit Pollen, den sie in jtlngern Blüthen, zu denen ihnen ja

die Eingangspforte offen steht, an den Narben absetzen. Nach Vollfübrung des der

Pflanze so nützlichen Geschäfts der Fremdbestäubung werden nach Delpino die

Schnecken in dem sich schliessenden Hohlraum durch einen ätzenden Saft getödtet

und dadurch am Verzehren von Blüthenthcilen verhindert. (Ult. oss. p. 235— 238.

Hili)., Bot. Z. 1870. S. 592.)

Auch von Typhonium cusjiidatum, Arisaema filiforme, Amorphophallus varia-

bilis, Atherurus tripartitus und Anthuriumarten vermuthet Delpino, dass sie von

Schnecken befruchtet werden. (Ult. oss. p. 238. 239.)

Bei Ambrosinia Bassii sind die Antheren im Innern der Blöthenscheide,

die Narben aussen, am Ende des Kolbens. Die befruchtenden Insekten (Fliegen)
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74 III. Von Insekten befruchtete Blumen.

kommen daher, indem sie am Kolben abuTirts kriechen, an jeder Pflanze

den Narben als mit dem BlUthenstaube in Berührung und bewirken so Fremdbestäu-

bung. (1 )ki,p., Ult. 088 . p. 230. 231.)

Anthurium Polhos ist, wie die meisten Aroideen, proterogyn mit kurz-

lebigen Narben. (Dtxp., Altri app. p. 62.)

Zostera wird von Delpino als eine durch Anpassung an das Leben unter

Wasser umgewandeltc Aroidee betrachtet. (Ult. oss. II. p. 13.)

Palmae.

Sabal Ad ansoni, proterogyn, mit milchweissem Perigon und Honigabson-
^

derung
,

von Insekten ( Halictus , Polistes gallica
)
befruchtet

;
auch Chamaedorea

(

insektenblüthig
;
Uocos und Syagrus dagegen windblüthig. (Uelp., Altri app. p. 61.) i

B. Musaceen und ihre Abkömmlinge.
|

Musacetie. ^

Strelitzia reginae. Die zwei unteren inneren Blumenblätter, welche die fünf

Antheren umschliessen
,
thuen sich aus einander, sobald ein Besucher in die Blüthe •

eindringt und auf sie drückt, und die aus ihnen hervortretenden Antheren bestäuben

denselben von unten. Da die nicht mit eingeschlossene Narbe in jeder Blüthe zuerst :

berührt wird, so ist Fremdbestäubung unausbleiblich. Die Befruchter sind nach Del-

piifo’s Vermuthung, die durch Darwin s directe Beobachtung bestätigt wird, Kolibris

(Hii.d., Bot.Z. 1869. S. ,508; 1870. S. 673. Delpino, Ult. oss. p. 232, Applica-

zione p. 1.)

Musa. Die in Südbrasilien cultivirten und nur auf ungeschlechtlichem Wege ;

vermehrten Bananen sind u nfruchtb ar ,, indem ihre Antheren nur äusserst wenig
;

Pollen erzeugen und ohne aufzuspringen vertrocknen. (Fritz Müller, Bot.Z. 1870.

S. 275.)

fh'chi-deae.
i

Diese Familie ist in hohem Grade merkwürdig durch folgende mit ihrer weiten

Verbreitung und ihrem Artenreichthum jedenfalls in ursächlichem Zusammenhänge

stehenden Eigenthümlichkeiten ; 1) durch die grosse Verschiedenheit der Wohnsitze

und der Tracht (des Habitus)
, 2) durch die ganz enorme Mannichfaltigkeit eigenthüm-

licher
,
von denen aller übrigen Pflanzen weit abweichender Blumenformen , welche

meistens sehr vollkommen und bis in die kleinsten Einzelheiten des Baues der Fremd-

bestäubung durch bestimmte Insektenformen angepasst sind
, 3) durch die un-

gewöhnlich grosse Zahl von Samenkörnern, welche in jeder einzelnen Fruchtkapsel

erzeugt und durch den Wind leicht verbreitet werden.

Die Verschiedenheit der Wohnsitze und der Tracht kann nur durch eine grosse

Variabilität aller der Ernährung dienenden Theile entstanden sein, welche die Pflan-

zen befähigte , sich sehr verschiedenen Lebensbedingungen anzupassen . Dass noch

bei heutigen Orchideen eine grosse Variabilität der Emährungsorgane stattfindet,

habe ich in einem Aufsatze Ober den verwandtschaftlichen Zusammenhang von Epi-

pactis viridiflora und microphylla mit latifolia ausführlich nachgewiesen. *)

Die enorme Mannichfaltigkeit der Blumenformen erklärt sich leicht
,
wenn man

für die Stammeltern nur dieselbe Variabilität der Blüthentheile annimmt
,
welche die

•) Verhdl. des naturhist. Vereins für die preuss. Rheinlande und Westfalen. Jahrg.

1868. S. 13—36.
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heute lebenden Orchideen noch zeigen , eine V'ariahilität , für welche ein Aufsatz des

Dr. Rossbaoh oUeber einige Formverschiedenheiten der Orchis fusca« *)
,
eben so ein

Aufsatz von mir »lieber die Unterschiede von Platanthera bifolia, chlorantha und
solstitialis«**) ausfflhrliche Belege bringen.

Die ungewöhnliche Vollkommenheit der Anjmssung der Blüthen an Fremd-

bestäubung durch bestimmte Insektenformen verdanken die Orchideen ohne Zweifel

neben der grossen Variabilität ihrer Blüthentheile ihrer eigenthflmlichen Trennung

der Befruchtungsarbeil in zwei zeitlich oft weit auseinander liegende Akte
, indem

zur Zeit der Blüthe die Eichen meist noch gar nicht entw ickelt sind
,

also lediglich

die Uebertragung des Pollens auf die Narbe und das Hervorwachsen der Pollen-

schläuche bewirkt wird
,
wogegen die Ausbildung der Eichen und die Befruchtung

derselben durch die zu ihnen hinabgewachsenen Pollenschläuche erst Wochen oder

Monate bisweilen erst ein halbes Jahr später *'**) erfolgt. Wie jede Arbeits-

theilung eine voUkommnere Ausführung der einzelnen Arbeit ermöglicht
,
so ist bei

den Orchideen durch die Theilung der Befruchtungsarbeit eine ungewöhnlich hoch-

gradige Anpassung an Fremdbestäubung durch besuchende Insekten möglich gewor-

den, die dann wiederum in vielen Fällen absolute Unfruchtbarkeit mit eignem Pollen

zur Folge gehabt hat.

In der That zeigen die Orchideen in Bezug auf Fruchtbarkeit mit eigenem Pollen

die grössten nur denkbaren Gegensätze
,

die aber durch eine ununterbrochene Kette

von Zwischenstufen mit einander verbunden sind : wir finden bei ihnen kleisto-

gamef), offene, regelmässig sich selbst befruchtende tf) ,
gelegentlich oder nur aus-

nahmsweise sich selbst befruchtende üf) >
niemals sich selbstbefruchtendc

,
aber mit

eignem Pollen durchaus fruchtbare Arten
,
auf der anderen Seite mit eigenem

Pollen absolut unfruchtbare
,

mit fremdem Pollen nicht nur derselben Art
, sondern

selbst anderer Arten derselben Gattung dagegen fruchtbare *f) , und endlich selbst

solche Arten, bei denen Staubmassen und Narbenflächen desselben Stockes wie tödt-

liches Gift aufeinander wirken. **+)
^

In Bezug auf die ungewöhnlich grosse Zahl von Samenkörnern
,
welche oft in

einer einzigen Orchideenfrucht erzeugt werden, genügt es, auf eine Beobachtung

*) Verhdl. des naturhist. Vereins für die preuss. Rheinlande und Westfalen. Jahrg.
ISöi. p. 16li. Taf. XII.

**| Daselbst 1868. S. 36— )7.

•*») Hildebrand, Bot. Zeitung 1863. S. 329 ff., 337 ff.j 1865. S. 245—249.

Fritz Möller, Bot, Zeitung 1668. S. 114.

+) Schomburgkia, Cattleya und Epidendrum nach H. Crögek (Journ. of the Linn.
Soc. Vol. VIII. Nr. 31. 1864.), Dendrobiuni nach Anderson ;»Cottage Gardener» 1863.

p. 206. nach Darwin.)

•H-j Ophrjs apifera {Darwin, Orchids p. 63— 71.), Neotinea inlacta (Darwin, Annals
and Mag. of Nat. Hist, Sept. 1869.), Gymnadenia tridentata und Platanthera hyperborea
(AsaGrav, Americ Journ. of Science. Vol. XXXIV. 18h2, nach Darwin ), Epipactis
'iridiflora (H. Möller, Verhdl. des naturhist. Vereins für pr. Kheinld. u Westf. 1868.

p. 7—13. Taf. 1.), Epidendrum (Fritz Müller, Bot. Z. 1869. S. 226. 187«. S. 152.)

rH") Neottia nidus avis häufig, Listera ovata ausnahmsweise. (Darwun
, Annals and

Mag. of Nat. Hist. Sept. 1869.)

•H-rfi H. Müller, Bericht über Befruchtung (22) westfälischer Orchideenarten mit
eigenem Pollen und Pollen anderer Arten (Verhdl. des naturhist. Vereins für pr. Rhein!,
und Westf. 1868. S. 47—59.)

*+) John Scott, On the individual sterility and Cross-impregnation of certain species
of Oncidium. (Journ. of the Proc. of the Linn. Soc Bot. \T11. 1864. p. 162.) Fritz
Möller, siehe Darwin, Variation of animals etc. Vol. II. Chap. 17.

**f) So bei Oncidium, Notylia, Gomeza, Stigmatostalix und Burlington iaarten. Fritz
Müller, Bot. Z. 1868. S. 113. Ausführlicher mitgetheilt von Darwin, Variation of ani-
mals etc. Vol. II. Chap. 17.
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76 III. Von Insekten befruchtete Blumen.

meines Bruders Fritz Mtl.T.KR hinzuweisen, welcher die in einer einzigen Kapsel

einer Maxillaria enthaltenen Samenkörner nach surgfültiger Wtigung und Abzählung

eines Theils auf Aber 1^/4 Millionen schätzte.*) I>er Verbreitung durch den Wind

sind die Samenkörner der Orchideen durch ihre Leichtigkeit
,

ihre dünnhäutige Um-
hüllung und durch die Eigenthümlichkeit der Samenkapseln

,
oben und unten ver-

'

wachsen zu bleiben und mit drei seitlichen Spalten sich zu öffnen
,

vortrefflich an-

gepasst .

Von den genannten Eigenthümlichkeiten der Orchideen gehören nur die An-

passungen ihrer Blumen an Fremdbestäubung oder Sichselbsthestäubung zum Gegen- .

Stande des vorliegenden Buches, und es würde eigentlich die Aufgabe desselben sein,

auch von der Familie der Orchideen die Blütheneinrichtung aller derjenigen Arten,

welche auf ihre Befruchtungsweise näher untersucht w orden sind
,
kurz anzudeuten

und auf die nachzulesende Litteratur zu verweisen. Der Umstand jedoch, dass diese

Beobachtungen in einem einzigen bahnbrechenden Meisterwerke**) vereinigt sind,

welches unbedingt von jedem, der sich über die Besläubungsvorrichtungen der Orchi-

deen orientiren will
,

in voller Ausführlichkeit gelesen zu werden verdient , macht

einen vollständigen Auszug desselben überflüssig. Ich werde mich daher im Ganzen

auf eine möglichst kurze Behandlung derjenigen einheimischen Arten, deren natür-
;

liehe Befruchter direct beobachtet worden sind , und au f eine Andeutung einiger der J

wichtigsten seit dem IlARWiN schen Werke veröffentlichten Beobachtungen über Be-

fruchtung der Orchideen beschränken. Die bis zum .lahre 1S6Ö veröffentlichten Ver-

vollständigungen seiner Orchideenuntersuchungen hat Darwin selbst vollständig .

zusammengestellt (Ann. and Mag, of Nat. Hist., Sept. 1869, Notes on the fertili-

sation of Orchids)

.

Cj/pripeflineie,

12. Cypripedian Calceolns L. ,
Fraucnschah. Da sich die Bemerkungen Dab-

wiN 8 ***), Asa Gray’s-)-) und Delpino’sI-j-) über Cypripedium sämmtlich auf andere,

zum Theil sehr verschiedene Arten beziehen ,
so beschränke ich mich

,
mit Ueber-

gehung dieser Bemerkungen, darauf, meine eigenen, an Cypripedium Calceolus

gemachten und bereits vor mehreren Jahren ausführlich mitgetheilten Beobachtun-

gen -j-j-f) ,
die sich inzwischen wiederholt und vervollständigt haben

,
nochmals kurz

zusammengedrängt hier mitzutheilen

.

Als Befnichter habe ich bis jetzt fünfAndrenaarten, nemlich Andrena nigroaenea

K. 5 ,
fulvicrus K. albicans K. atriceps K. ^ (= tibialis K.) und pratensis Nvi.. J

direct beobachtet. Diese Bienen fliegen, angelockt durch die bunte Farbe tind den

süssen Wohlgeruch
,

in die holzschuhförmigc Unterlippe
,
lecken und kauen an den

Haaren, w eiche den Boden derselben bekleiden und bisweilen mit winzigen Tröpfchen

behaftet sind, mühen sich dann längere Zeit vergeblich ab, die übergewölbten Wände

ihres Gefängnisses zu ersteigen und zu derselben Oeffnung, die ihnen den Eingang

•) Mitgetheilt von Darwin in den »Notes on the fertilisation of Orchids». Annals

and Mag. of Nat. Hist. Sept. 1869.

••) On the variouB contrivances by which british and foreign Orchids are fertilised

by insects and on the good effects of intercrosses. By Charles Darwin. I,ondon 1862.
j

Ins Deutsche übersetzt von H. G Bronn. ]

*) On the various contrivances etc p. '110— 2il>, Annals and Mag. of Nat. Hist. 1

Sept. 1809.

•H Amer. Journ of Science vol. XXXIV. 1*62. p. 427, nach Darwin.

•H-) Sugli appar. etc p 2ü. 21., Ulteriori oss. p. 17.8. 176., AppUcazione p. 19.

•j-i-r! Verhdl. des naturhist. Vereins für pr. Kheinl. u. Westf. 1868. 8. 1—6. Taf. H. !

Dieselben Verhdl. 1869. Correspondenzblatt S. 55. 56. Bot. Z. 1870. 8. 434. 435.

•
.
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12. CypripeUium Calceolua. 77

gestattet hat
,
wieder hcraus/.ukommcn , zwängen sich endlich

,
nachdem sie unter

der Narbe (*/ 2. Fig. 22.) hindurchgekrochen sind, in der Regel nach mehreren ver-

geblichen Versuchen, mit gewaltiger Anatrengung durch eine der beiden kleinen

j

j' S

rif . 8«.

1. Blüthe in nat. Stellung der Theile, von vorn und oben geeehon.

2. Dieselbe nach Entfernung der Kelchblätter und der beiden oberen Blumenblätter iin Längadurcbschiiitt. (Die

Voterlippe iat ct«raa abwärts gebogen, um die AusgangtöflTnung ex deutlich xti zeigen.)

3. Die Gescblechtstheile von unten gesehen. — 3, or = nvarium, Fruchtknoten
,
s s srpala, Kelchblätter, p s

pttala, Blumenblätter, p' ^ umgewamleltef Blumenblatt, Inbelluin, Unterlippe, a = antherae, Stauttgeflisse, n's
ungevrandelte« Staubgofäss ,

b itigma, * s: introitue, Eingang, ex s exitus, Ausgang.

Oeffnnngen (&r 2) ,
durch welche zu beiden Selten der Basis der Unterlippe Licht in

dieselbe Rillt und beschmieren dabei die eine oder die andere Schulter mit dem
schmierigen BlOthenstaube derjenigen Antbere, unter welcher sie sich hervorzwängen.

Indem sie in der zweiten Blüthe wieder unter der breiten, von schräg nach vom
stehenden Papillen rauhen Narbe hindurchkriechen

,
behaften sie dieselbe mit dem

Pollen der ersten und nehmen beim Herauskriechen aus einer der kleinen Oeffnnngen

wieder Pollen mit, der dann eben so die folgende Blüthe befruchtet u. s. w. Auf
diese Weise wird regelmässig Fremdbestäubung bewirkt. Die zu einer breiten, pur-

pumgeäeckten Platte umgewandelte dritte Antbere [a] bewirkt
, dass in die hintere

Hälfte des GelÜngnisseB nur durch die beiden kleinen Ausgangsüffnungen Licht hin-

einfällt. Die Haare, welche den Boden der Unterlippe als breiter Streifen bis zu

ihrer Basis bekleiden
,
locken nicht bloss

,
wie es scheint

,
durch ihren Saft die An-

dienen an, sondern erleichtern ihnen zugleich dasRrklimmen der Ausgaugsüffnungen.

Kleinere Bienen und Fliegen
,
welche zu gross sind

,
um ohne Anstoss aus einer

Ausgangsflffnung herauszukommen, und zu schwach, um sich gewaltsam hindurch-

zndrängen, müssen in der Regel in dem Labeilum verhungern. So fand ich wieder-

holt Andrena parvula K. $ todt in der Unterlippe
,

eben so von Fliegen Empis

punctata F., eine Cheilosia (Syrphidae). Anthomyia [Muscidae) und ziemlich häufig

Bpilogaster gemicinera Wied (Muscidae) . Kleinen Blüthenkäfern (Meligcthes) gelingt

es nicht selten
,
ohne Anstoss aus dem Geiängnisg herauszumarschiren

;
bisweilen
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78 in. Von Insekten befruchtete Blumen.

bleiben sie aber auch an dem schmierigen Pollen einer Anthere kleben und zappeln

sich dann, zu schwach, sich wieder loszuarbeiten, zu Tode.

Cypripedium barbalum glaubt Dei.pino von Fliegen befruchtet; denn er

fand im Treibhause Fliegen in der Unterlippe dieser Blume und sah die Pflanze

Frucht tragen. (Ult. oss. p, I7ti. 22!). Applicazione p. l!l. 2U.)

Von Cypripedium caudatum vermuthet Dei.imno, dass sie von Schnecken

befruchtet werde. (Ult. o.ss. p. 177.)

Seottlnae.

üoodyera repens sah R. B. Thomson in Nordschotüand von Hummeln
(Bombus pratorum) befruchtet. Nach Dakwin (Notes on the fertilisation of Orch.'.

Spiranthes autumnalis wird nach D.vuwin'b direeter Beobachtung von

Hummeln befruchtet. (On the various contr. p. 127.)

13. Listera «rata R. Brown.

PI». *8.

1. Stück «incr jmi(^rftalichpn Blütlie von der Beit« ^«»ehen.

*2. BlOthe von vorn ^«»ehen» nachdem die PollenmASten (po) aus der Anthere (a) hprausgenommen sind und

da« blattf«imiige rottellum (r) sich nach vorn gciiei^ und die Narbe (af) zum Thcil verdeckt hat (nur halb so stark

vergröswrl als 1.) » nectarium, Honig absondernde Furche. Bedeutung der übrigen Buchstaben wie in Fig. 2?.

.11. Die eiuer Nadel augekitteten Pollenmassen i’iU: I.) k Klebstoff, po PollenmasseD.

4 . Orammnptera laevis mit zahlreichen PoilenmaSKen auf der Stirn.

Sprengel hat die Befruchtung dieser Blume in seinem Garten beobachtet und

vortrefflich beschrieben (S. 406— 41 1), doch blieben ihm die beobachteten Insekten

unbekannt. llABWin gibt von den einzelnen Anpassungen der Blüthe eine unüber-

treffliche Beschreibung und Erläuterung (On the various contr. p. 139— 152), nennt

auch zwei Hymenopteren
,
Haemiteles und Cryptus, die er die Pollinien sich an die

Stirn heften sah, fügt aber hinzu, dass er sie alsdann elnflng und daher den Akt der

Befruchtung nicht beobachten konnte. Weitere directe Beobachtungen sind nicht

veröffentlicht, was mich veranlasst, noch einmal in Kürze auf die interessante Blüthen-

einrichtung zurückgekommen und meine dlrecten Beobachtungen zur Bestätigung und

Ergänzung der SpEENGEL’schen und DAHWiN’schen mitzutheilen

.

An einem sonnigen Nachmittage im Mai 1867 hatte ich Gelegenheit, im Hunne-

busch bei Lippstadt länger als eine Stunde fast unausgesetzt den Befruchtern von

Listera ovata in ihrer Thätigkeit zuzusehen. An etwa 20 Exemplaren, welche ich zu

gleicher Zeit überwachen konnte, waren oft drei oder mehr Insekten gleichzeitig mit

Honigsaugen beschäftigt. Ich richtete meine Aufmerksamkeit immer nur auf ein
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13. Listura ovata. 79

einzelnes und Hess es so lange ungestört gew ähren
,

bis cs mindestens eine Befruch-

tung vollzogen hatte
; die meisten jedoch versuchte ich erst einzulängen

,
nachdem

ich sie drei, vier oder noch mehr Befruchtungen hatte vollziehen sehen. Die ahgehil-

dete Grammoptera laevis (3. Fig. 2H.) kam, sefion mit Pollinien behaftet, in mein

(iesichtsfeld und besuchte vor meinen Augen, ehe ich sie einfing, noch sechs BlQthen,

vier jungfräuliche
,
an denen sie sich zu dem schon vorhandenen Kopfschmuck noch

4 Paar .Staubkölbchen holte, und zwei schon ihrer Staubkölbchen beraubte, an deren

Xarben sie einen kleinen Theil ihrer Pollenlast haften Hess. Nach den erliärteten

Klebstoffrückstünden zu schliessen, welche hinter den noch anhaftenden Staubkölb-

chen auf der Stirn dieser Grammoptera sitzen, musste dieselbe, schon ehe sie mir zu

(jesichte kam, zahlreiche Befruchtungen vollzogen haben. Obgleich viele Insekten

wegflogen, ehe ich den Versuch gemacht hatte, sie einzufangen
,
andere mir bei diesem

V'ersuche entwischten, so bekam ich doch eine ziemliche .\nzahl solcher, die ich direct

die Befruchtung hatte vollziehen sehen, und die sämmtlich noch mit Pollenmassen

behaftet waren, zusammen, ausser Grammoptera laevis ') lauter Schlupfwespen, und
zwar, nach der Bestimmung

K

ai.tknbach’s in Aachen: 1) 2 Ichneumon uniguttatus;

2) 1 Alysia
; 3) 3 Cryptusarten in S Kxemplaren

; 1) 2 Phegadeuon; 5) 2 Tryphon;

6) 1 Campoplex
; 7) Microgastcr rufipes F. in 3 Exemplaren. Bombus agrorum

F. sah ich einige Honigrinnen auslecken, ohne sich Pollenmassen anzukitten.

Wie SpBF.NGEi. ganz richtig beschreibt
, fliegen kleine Insekten (alle genannten

ausser Bombus), regelmässig am unteren Ende der Unterlippe (/>', 2) an, lecken,

langsam aufwärts schreitend, die Honig absondernde Kinne («) vom unteren big zum
oberen Ende aus und stossen

,
wenn sie damit fertig sind und den bis dahin in die

Rinne gebückten Kopf erheben, in jungfräulichen BlOthen unvermeidlich an die etwas

vorspringende vordere Kante des blattartigen rostellum (r, 1,). Da nun
,
wie man

sich durch Anstossen dieser Kante mit einer Nadel leicht überzeugen kann, beim

mindesten Stoss an dieselbe ein zäher weisser Tropfen aus ihr hervorquillt, der die

Spitzen der Staubkölbchen [po
, 1 )

erreicht und
,

augenblicklich erhärtend
,
dem

stossenden Gegenstände ankittet (3. Fig. 23.), so behaftet sich in jungfräulichen

Blüthen dag besuchende Insekt regelmässig mit einem neuen Paar Staubkölbchen. Für

den Augenblick erschreckt durch die unerwartete Behaftung seiner Stirn, fliegt es

weg und setzt sich nach kurzem Umhersuchen an das untere Ende einer andern noch

mit Honig gefüllten Rinne
,

in der Regel an einem andern Pflanzenstocke. Ist die

Blüthe, an die es hier anfliegt, ihrer PoUinien bereits beraubt, so hat sich in der Zeit,

welche die Rinne der Unterlippe nöthig hatte, um sich von neuem mit Honig zu

fällen, auch das blattförmige rostellum
,
welches während des ersten Anstosses und

des Heraustretens eines Kitttropfens sich nach vorn neigte und die Narbe zum Theil

versperrte [2. Fig. 23.), wieder aufgerichtet und die Narbe frei zugänglich gemacht,

so dass das am obem Ende der Rinne anlangende Insekt nun eben so unvermeidlich

mit den Pollinien gegen die Narbe stösst und dieselbe mit einem Theile seines Pollens

behaftet.

Als Ergänzung der früheren Beobachtungen ist also hervorzuheben: 1) dass,

nachdem ein Insekt sich einmal mit Staubkölbchen behaftet hat , keine Blüthe mehr

von ihm besucht wird
,
ohne dass es aus derselben entweder die Staubkölbchen mit-

nünmt oder die Narbe derselben mit Pollen behaftet
, 2) dass nicht nur ausnahmslos

*; Vermuthlich hat auch Sprengel schon Grammoptera laevis mit Staubkolbchen
von Listera ovata behaftet eingefangen. Er erwähnt wenigstens '«inen kleinen Käfer mit
schwarzem Kopf und Brustschild und braunen Flügeldecken».
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80 III. Von Insekten befruchtete Blumen.

getrennte Blüthen, »outlerii uuch in der Hegel getrennte Stöcke mit einander gekreuzt

werden

.

14. ^e«tüa Bldm aris Kichahd.

Ft*. 84.

I. filttthe, von il?r Seite geeehei). — 2. Uoterlipp«, von der Brite geeehvu.

3. Unterlippe^ von oben gesehen. Die kleinen Kreise bezeichnen die Honigtrapfcheu.

4. Geschlechtflthoüe, von der Seite gesehen, br » bracte.% Bliithendpckblatt, eo ss columna, GeechlechlsiHtuli-.

Bedeutung der Übrigen Buchstaben wie in Fig. 22.

In der Beschaffenheit des rostellum
,

seiner Lage zu Anthere und Narbe und

seiner Function, die Pollinien einem anstossenden Insekte anzukitlen, stimmt diese

Blume mit der vorigen überein ; sie unterscheidet sich aber von derselben dadurch.

I) dass sie den Honig zwar allgemein zugänglich, aber nicht unmittelbar sichtbar in

der eine flache Schale bildenden Unterlippe absondert und beherbergt und dadurch

alle diejenigen Insekten vom Blütheubesuche ausschliesst
,
welche bloss durch offeu

liegenden Honig angelockt werden ,
eben so wie ihre schmutzig gelbe Farbe alle nur

durch lebhafte Farben angclockten Insekten ausschliesst
; 2) dass sie ihren Besuchern

in unregelmässigerer und viel weniger sicher Fremdbestäubung bewirkender Weise

die Pollinien ankittet
; 3) dass sie, bei nicht gesicherter Fremdbestäubung sich häufig

durch Sichselbstbestäubung befruchtet, was durch die bröckliche Beschaffenheit des

Pollens, der allmählich über die Narbe herabfäUt, ermöglicht wird.

Dieser Uebergang zur Sichselbstbestäubung scheint mir mehr durcli den unvoll-

kommueren Blüthcnmechanismus, als durch zu spärlichen Insektenbesuch bedingt.

Denn das einzige Mal, als ich zur rechten Zeit am rechten Orte eiilige Blüthenexem-

plarc von Ncottia nidus avis ins Auge fasste, fand ich sie ziemlich häufig von Fliegen

besucht und mehrere Blüthenähren mit Spinnennetzen umspannt : SpUogaster semi-

cinerea Wied, sah ich in zahlreichen Exemplaren auf die Unterlippe fliegen und die

Honigtröpfchen der flachen Schale saugen
,
eben so eine schwarze Muscide von un-

gefälir gleicher Grösse
;

ich sah aber keine derselben an das rostellum stossen und

die Pollinien entfernen. Nach längerem vergeblichen Warfen sali ich eine grössere

gelbe Fliege (Helomyza affliüs Mgn.) eine Blüthe besuchen, als sie die flache Schale

der Unterlippe auslcckend die Basis derselben erstiegen hatte
,

an das rostellum

stossen und die Pollinien sich auf den vordersten Theil des Thorax heften. Sie flog

erschreckt weg; unglücklicher Weise gerietli sie aber beim Weglliegen in ein

Spinnengewebc
,

die Spinne bemächtigte sich ilirer, und ich musste mich begnügen,

den muthmasslichen Befruchter der Neottia der Spinne zu entreissen und auf directe

Beobachtung der Befruchtung verzichten.

Epipactis latifolia Allioni wird nach Ch. Darwin's directer Beobach-

tung ausschliesslich von Wespen (Vespa silvestris) befruchtet; Sichselbstbestäubung

kann, dem Baue ihrer Blüthe nach, bei ihr wohl niemals stattflnden.
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14. Neuttia nidus avis. Epipactis, Herminium. 8t

E. mic^r Ophelia Ehbh. befruchtet sich regelmässig selbst, zugleich aber kann

ein Theil des Pollens, eben so wie bei E. latifolia die ganzen Pollinien
,
mittelst des

im Rostellum enthaltenen Klebstoffes durch Insekten übertragen werden.

E. viridiflora Rchb. hat den Vortheil eines Klebstoff enthaltenden Beutel-

chens (rostellum) gänzlich eingebOsst
j
nur winzige PollenklOmpchen können durch

kleine Insekten gelegentlich übertragen werden
,
dafür aber befruchtet sie sich in

noch weit stärkerem Grade als E. microphylla regelmässig selbst. In welcher Weise

diese grosse Verschiedenheit in der Befruchtung durch etwu andere Stellung der

Narbe zur Anthere bedingt ist
,
und welche interessanten Abstufungen zwischen

den drei genannten Epipactisarten stattfinden
,
habe ich in einem früheren Aufsatze

(Verh. des naturhist. Vereins für preuss. Khlde. und Westf. 1868. S. 7—36) aus-

fohrlich erörtert.

E. palustris Cbantz sah W. E. Dakwin auf der Insel Wight häufig von

.\pis mellifica L. ^ besucht und befruchtet, ausserdem von Fliegen (Sarcophaga car-

nosa und Coelopa frigida) und Grabwespen (Cabro brevis).

Epipogon Gmelini Rick., über dessen Blüthenbau und Befruchtung Paul

Rohbbach 1866 eine vortreffliche Arbeit geliefert hat, wird nach der directen Beob-

achtung dieses leider zu früh verstorbenen Forschers von Bombus lucorum L. be-

fruchtet.

Orchldlnae.

Disperis, Disa, Habenaria siehe Joum. of Linn. Soc. Vol. XIII. J. P.

Mansel Weale p. 42. »Notes on a species of Disperis» . Ditto p. 45. »Some obser-

vations on the fert. of Disa macrantha». Ditto p. 47. »Notes on some species of

Habenaria in S. Africa«.

Serapias longipetala im westl. Ligurien von Bienen besucht (Delp.,

Applic. p. 10).

Ophry s m u sei fera Huds. Ich sah ein einziges Mal eine Grabwespe, Gorytes

mystaceus L., an eine BlOthe fliegen, aber ohne dass sie irgend etwas erbeutete oder

die Pollinien sich ankittete.

Herminium monorchis R. Brown. George Darwin beobachtete als Be-

fruchter zahlreiche kleine Insekten verschiedener Ordnungen, deren grösstes '/jo Zoll

lang war: Hymenoptera (besonders Tetrastichus diaphanthus
,
Pteromalini)

,
Diptera

und Coleoptera (z. B. Malthodes brevicollis)
,
im Ganzen 27 verschiedene Arten.

Platanthera. In einem früheren Aufsatze (Verhdl. des naturhist. Vereins für

preuss. Rheinlde. und Westf. 186S. p. 36— 47) habe ich den ausführlichen Nach-

weis geliefert
,
dass die von deutschen Floristen unter den Namen bifolia und chlo-

rantha als zwei verschiedene Arten unterschiedenen Formenkreise durch die allmäh-

lichsten Abstufungen mit einander verbunden sind
,

dass dagegen die PI. bifolia

Darwin’s = solstitialis Boenninghs. eine wohl umgrenzte Art ist. Da der Sporn bei

solstitialis zwischen 12 und 21 ,
bei chlorantha zwischen 23 und 43mm Länge

schwankt und bei beiden für Bienen zu eng ist, so ist der Honig beider ausschliesslich

Schmetterlingen zugänglich
,
und zwar der der langspornigsten Exemplare von chlo-

rantha ausschliesslich Sphingiden
;
auch die Farbe der Blüthen weist auf Anpassung

an Abend- und Nachtfalter hin. Darwin erhielt ein Exemplar von Hadena dentina,

dessen einem Auge ein Klebscheibchen von PI. chlorantha angekittet war und ein

eben so am Rande eines Auges beklebtes einer Plusia
;
dagegen kitten sich die viel

näher aneinander stehenden Klebscheibchen von PI. solstitialis der Rüsselbasis der

liesuchenden Nachtfalter an
,
wie Darwin an Agrotis segetum und Anaitis plagiata

lwobachtete.

Müller, IMtiiiif'ri U(i«l lii!»Rliit>n. Ü
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82 111. Von Insekten befruchtete Blumen.

Ueber die Blütheneinrichtung und Befruchtungsweiue amerikanischer Platanthera-

arten hat, nach Dakwin, Prof. Asa Okay (Americ. Journ. of Science. 1862. p. 143,

259, 124. 1863. p. 292) höchst interessante Mittheilungen gemacht.

Himantoglossu m hircinum Kich. sali HiLnEHAND von einer Biene be-

sucht (Bot. Z. 1871. S. 746).

Qymnadenia conopsea R. Buown, deren Honig in Folge der Engheit des

Spornes nur Schmetterlingen zugfinglich ist, wird nach directen Beobachtungen George

Uarwin's von Nachtfaltern (Plusia chrysitis, gamma, Anaitis plagiata
,
Triphaena

pronuba) befruchtet.

Anacamptis pyramidalis Rick, stimmt in den meisten Stücken seiner

Blütheneinrichtung mit den sogleich zu beschreibenden Orchisarten überein, sondert

jedoch freien Honig ab, und zwar in einem so engen Sporne, dass nur Schmetter-

linge zum Honige gelangen können
; auch die Anheftung der Staubkölbchen an das

besuchende Insekt ist den Schmetterlingen angepasst, denn statt- der beiden runden

lalppchen kittet sich ein den Schmetterlingsrüssel umschliessender sattelförmiger

Streifen diesem an. Darwin ziihlt nicht weniger als 23 verschiedene Schmetterlings-

arten (Tag- und Nachtfalter) auf, deren Rüssel mit den Pollinien von A. pyramidalis

behaftet gefunden wurden.

IS—IS. Orchis mascula, morio, latifolia und. mactilata.

Bei den genannten Wiesenorchideen bilden die drei Kelchblätter mit den zwei

oberen Blumenblättern zusammen ein Wetterdach, welches die Geschlechtstheile

schützend überwölbt
,

das unterste Blumenblatt
,

die Unterlippe
,
einen bequemen

Haltc])latz für die anfliegenden Insekten. Nach hinten verlängert sich die Unterlippe

in einen hohlen Sporn
,
der keinen freien Honig absondert

,
dessen Wandung jedoch

aus saftreichem Gewebe besteht. An der Oberseite des Einganges zu diesem Sporne

bc6ndet sich die dreilappige Narbe
,
deren beide untere Lappen wirklich als breite

klebrige Narbenfläche fungiren, während der dritte, obere Lappen sich zu einem, von

zarter Haut umschlossenen
,
innen mit Klebstoff gefüllten Beutelchen (bursicula der

deutschen Autoren
,
rostellum Darwin's) umgebildct hat

,
welches von oben in den

Eingang des Spornes ragt. Von den drei Antheren sind die beiden seitlichen als

nutzlose Rudimente (Staminodien) sichtbar, die dritte, mittlere, allein entwickelte

steht dicht über dem Bcutelchen, gerade unter dem Wetterdache; seine beiden durch

ein breites Mittelhand verbundenen Taschen sind weit aus einander gerückt, nach

vom der ganzen Länge nach offen gespalten. Die beiden von ihnen umschlossenen

Staubkölbchen oder Pollenmassen (poUinaria, poUinia) liegen daher ringsum frei und

sind nur mit den unteren Enden ihrer Stiele (Caudicula) der Oberhaut des Beutel-

chens angewachsen. Steckt nun ein Insekt den Kopf in den Eingang des Sporns, so

stössl es unvermeidlich an das Beutclehen
;

die Oberhaut desselben zerreisst dadurch

in einen unteren sich zurückklappenden und in zwei kleine obere
,
den Fusspunkten

der Staubkölbchenstiele angewachsene und auf der Unterseite reichlich mit Klebstoff

behaftete runde Läppchen
,

die sich daher dem in den Si>orneingang eindringenden

Insektenkopfe ankitten. Während das besuchende Insekt an einer Blüthe verweilt,

erhärtet auch der Klebstoff der seinem Kopfe angekitteten häutigen Läppchen
;
sobald

es dalier den Kopf aus dem Sporne zurück-zieht, nimmt cs die häutigen Läppchen und

mit diesen die ilinen mittelst der Stiele aufsitzenden Staubkölbchen mit sich. Anfangs

stehen die Staubkölbchen ziemlich senkrecht auf den Läppchen
;
indem diese aber,

der Luft ausgesetzt
,
austrocknen und einschrumpfen

,
biegen sich die StaubkOlbchcn

immer weiter nach vorn, so dass sie eine Drehung von fast 911 Grad machen und
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15— lü. Orchis mascula, morio, latifolia und niaculata. 83

daher bei weiteren Blflthenbeauchen gerade gegen die Narbe gestoasen werden. Jedes

Staubkölbchen besteht nun aus zaldreichen Packetchen von zusammengewachsenen

Pollenkörnern
;
alle diese Packetchen sind durch zarte elastische Fäden zu einer ein-

zigen eiförmigen Pollenmasse vereinigt. Wird diese gegen die stark klebrige Nar-

benfläche gestossen und wieder zurückgezogen
,

so bleiben alle mit der Narbe in

unmittelbare Berührung gebrachten Pollenpacketchen an derselben haften
,
da beim

Zurückziehen ihre dünnen Fäden eher zerreissen, als sich ein Pollenpacketchen von

der Narbe trennt. Ein von BlOthe zu Blüthc fliegendes Insekt muss demnach fort-

während Fremdbestäubung bewirken, und zwar, wenn während der zum Abwärts-

drehen der Pollinien erforderlichen Zeit das Insekt jedes Mal eine andere Pflanze

aufsucht, nicht nur Kreuzung getrennter Blüthen, sondern sogar getrennter Stöcke.

Diess die Deutung des Blüthcnmechanismus unserer Wiesenorchidecn
,
welche

DaHwiN aus dem blossen Baue der Blumen erschlossen hatte, noch ehe es ihm oder

irgend Jemand gelungen war, Insekten in Thätigkeit an diesen Blumen zu beob-

achten. Alle Einzelheiten schienen durch diese Deutung in befriedigender Weise

erklärt, nur die Wirkung des honiglosen Sporns blieb räthselhaft. SpttENünr. ,
der

sich vorstellte, dass die Staubkölbchen durch die besuchenden Insekten an die Narben

derselben Blüthen geschleppt würden (S. lOl — 404) nahm an, dass ein besuchendes

Insekt, durch das Ansehen der Blume getäuscht, nach Honig in derselben suche,

dabei
,
ohne für sich etwas zu gewinnen

,
die Befruchtung einer Blüthe vollzöge und

dann enttäuscht sich zu anderen Blüthenarten wende. Daewin’s Deutung forderte

dkgegen unbedingt die Annahme
,
dass jeder Befruchter eine Mehrzahl von Blüthen

nacheinander besuche; Dauwin vermuthetc desshalb, dass die besuchenden Insekten

die saftreiche Spomwand anbohren und den Saft derselben gemessen. Durch meine

directen Beobachtungen wurde nicht nur die gesammte Deutung Darwin's
,
sondern

auch seine Vermuthung in Bezug auf den Saft des Spornes durchaus bestätigt, wie

aus folgendem, schon vor einigen Jahren (Verhdl. des naturhist. Vereins für preuss.

Rheinlde. und Westf. 1809. C'orrespondenzbl. S. 52) von mir veröf^ntlichten Be-

richte hervorgeht

:

•Am 6. Mai 1869 gelang es nun endlich mir und meinem Sohne Hermann, auf den

urchideenreichen Wiesen des Stromberger Höhenzuges, in aller Müsse und aus nächster

Nähe mehreren Hummeln bei ihrem Befruchtungsgeschäfle zuzusehen. Auf einem mit
Orchis mascula reichbesetzten Kasenjilatze liegend sahen wir dicht neben uns eine Hummel,
wie es schien Bombus terrestris

,
an den unteren Theil einer Bfüthenihrc von Orchis

laaicula anfliegen. Sie steckte den Kopf in eine Blüthe hinein und zog ihn nach etwa
1 Secunden mit Pollinien behaftet wieder heraus. Dasselbe wiederholte sie aufwärts stei-

gend an einer zweiten und dritten Blüthe. Nachdem sie den Kopf aus der dritten Blüthe
gezogen hatte, hielt sie inne und suchte mit den Vorderbeinen die ihr nun lästig wer-
denden PoUinien vom vorderen Theile des Kopfschildes

,
wo sie festgekittet sassen, weg -

tuwiBchen, was ihr jedoch nicht gelang. Sie steckte darauf, weiter aufwärts steigend, den
köpf in eine vierte Blüthe. In diesem Augenblicke suchte ich sie mit dem Netze zu
fzngen, verfehlte sie indess, und sie flog davon. Ziemlich eben so nahe sahen wir eine
Oartenhummel (B. hortorum) eine Keiho von 3—4' Blüthen von Orchis mascula aufwärt.s

steigend besuchen, dann an das nächste Exemplar fliegen und an demselben wieder meh-
rere Blüthen, eine nach der andern, vornehmen. Die Narben mehrerer Blüthen des zweiten
hiemplars fanden wir mit Pollen belegt, die Antherenfächer entleert. Die Beobachtung
der Befruchtung von Orchis mascula konnten wir in der kurzen Zeit von 2 Stunden nocli

dreimal wiederholen. Zweimal war es Bombus lapidnrius, einmal Psitliyrus campestris,
den wir mehrere Blüthen von Orchis mascula besuchen sahen. B. lapidarius verweilte
etwas kürzer, nur etwa 2—3 Secunden, sonst nahmen wir in dem Benehmen der verschie-
denen Hummeln keinen Unterschied wahr. Den Psithyrus und einen B. lapidarius fingen

;

snr auf frischer That, die Stirn mit einem Büschel von Pollinien behaftet, ein. Ein Theil

I

'kr Pollinien war schon abwärt.s gebogen
,

so dass er bei weiterem Blütbcnhc.siiclio hätte

I -tl
*

Digilized by Google



84 III. Von Inoekten befruchtete Blumen.

gegen die Narbe stossen müSKen ; die zu oberst sitzenden nlaiiden noch gerade aus und
würden bei sofortigem weiteren Blüihenbesuche die Narbe verfehlt haben. Von 97 Hum-
meln

,
die wir an diesem Tage auf dem Stromberger Höhenzuge einfingen

,
um sie auf

Orchispollinien zu untersuchen , waren 32 dsmit behaftet. Wir sahen aber mehrmal an

eingesammchen und mitgenommenen Hummeln, dass es ihnen gelang, die dem vorderen
Theil des Kopfschildes angehefteten und nach der Abw&rtsdrehung über den Mund her-

abhangenden PolUnien mit den Fresszangen zu packen und loszuziehen. Hei einigen, die

wir mit Pollinien behaftet eingesammelt hatten
,

fanden sich später diese an einem der

Vorderbeine sitzend vor. Aus dem oft von Erfolg begleiteten Versuche der Hummeln,
sich der Pollinien zu entledigen, den sie auch schon auf den Orchisblüthen selbst an-

stellen, erklärt es sich, [dass man hie und da ganze Pollinien oder Poliinienpaare an der

Orchideenblüthe, meist an oder in der Nahe der Narbe, kleben findet, was Sprengel zu

seiner irrigen AufYa.ssung veranlassle. Zugleich konnten wir aber daraus schliessen, da.ss

noch weit mehr Hummeln als wir mit Pollinien behaftet einfingen
,
Orchideen befruchtet

hatten. An dem einen Tage, welcher allerdings äusserst günstig war, da es nach längerer

kühler Witterung bedeutend warm und ziemlich windstill wurde, haben auf dem Strom-

berger Höhenzuge also höchst wahrscheinlich weit mehr als ein Drittel aller Hummeln
an der Befruchtung der Orchideen raitgewirkt. Den wievielsten Theil der gesamroten

Kefruchtungsarbeit diese etwa vollzogen haben mögen, lä.sst sich ungefähr aus folgenden

Zahlen ermessefi. Am Morgen dieses Tages, 7 Uhr, pflückte ich auf einer mit vielen

tausend Exemplaren von Orchis besetzten, ausgedehnten Wiese 10 Exemplare von Orchis

morio und untersuchte ihre sämmtlichen schon geöffneten 107 Blüthen; bei einer einzigen

waren die Pollinien aus ihren Fächern entfernt und die Narbe mit Pollen belegt, bei zwei

anderen war die Narbe ebenfalls mit Pollen belegt, die PolUnien aber noch am Platz.

Nachmittags 5 Uhr pflückte ich an derselben Stelle wieder Uf Exemplare derselben Orchis-

art; sie trugen 97 geöffnete Blüthen. Von diesen hatten 14 mit Pollen belegte Narben,

hei zwei von diesen waren die PolUnien noch in ihren Fächern, bei den 12 übrigen waren

auch die Antherenfächer entleert, bei zwei derselben klebte ein Pollinienpaar am Rande
der Narbe. Ausserdem waren bei drei Blüthen die Antherenfächer entleert, die Narben

aber noch nicht mit Pollen belegt. Morgens 7 Uhr waren also 27a Procent, Nachmittags
5 Uhr über 14 Procent der Blüthen befruchtet.«

»Dass Darwin 8 Schlussfolgerungen durch meine Beobachtungen vollständig bestätigt

werden . bedarf kaum eines besonderen Nachweises. Die Hummeln müssen etwas im

Sporne der Blüthe gefunden haben
,
sonst würden sie nicht andauernd am Absuchen der-

•selben geblicbÄi sein. Da der Sporn nun keinen freien, wohl aber reichlich zwischen der

Innern und äussern Membran eingeschlossenen Honig enthält, so bleibt nur übrig, dass

ihr Rüssel durch das äusserst zarte Gewebe der Innern Membran eindringt und den ein-

geschlossenen Honig (richtiger SaftlJ gewinnt. Mit den Spitzen der die Zungenscheide
bildenden Maxillen muss das Eindringen in das zarte Gewebe ra.sch und leicht zu be-

wirken sein. Dass der dadurch verursachte Aufenthalt von 3-4 Secunden ausreicht, die

klebrigen Scheibchen am Kopfe der Hummel festzukitten
, hat die directe Beobachtung

gezeigt. Man kann sich übrigens auch durch einen zuges])itzten Bleistift, den man in den

Sporn von O. ma.scula eliiführt, überzeugen, dass schon nach 2— 3 Sec. die PolUnien fesl-

kleben. Eben so ergibt sich aus der directen Beobachtung, dass durch den Besuch der

Hummeln die Narben der Orchisblüthen stets mit Pollen anderer früher besuchter Blüthen

belegt werden. Denn die Hummel senkt nur einmal den Rüssel in denselben Sporn hin-

ein und zieht daher erst beim Weggehen die Pollinien aus ihren Fächern. Die Ahwärts-

drehung der PolUnien erfordert bei O. mascula, wie ich aus Versuchen mit einem zu-

gespitzten Bleistift ersah, in der Regel etwa 4ü Secunden; selten ist sie schon nach

25 Secunden beendet. Eine Hummel, die 3— 4 Blüthen derselben Aehre absucht, an

jeder 3—4 Sec. verweilt und auf dem M'ege von einer Blüthe zur nächsten etwa 2 Sec.

verliert, wie es unseren Beobachtungen entspricht, bringt höchstens 29—22 Sec. an der-

selben Blüthenähre zu und ist also sicher schon mit dem Absuchen derselben fertig, ehe

^ie Pollinien ihre Abwartskrümmung beendet haben. Die Befruchtung der Orchisarten

durch Hummeln scheint also unvermeidlich Bestäubung mit Pollen nicht nur getrennter

Blüthen, sondern .sogar getrennter Pflanzenstöcke zu bewirken.«

Meine später an allen vier Orchisurten wiederholt gemachten directen Beobach-

tungen haben die Richtigkeit dieser Bcsclireibung durchaus bestätigt
,
nur insofern

bedarf dieselbe einer Berichtigung, als das Anbohren der Spornmembran sich nicht
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auf einen einzigen Act beschränkt, und einer Ergänzung, insofern ich hei den soeben

beschriebenen Beobachtungen versäumt hatte, mich nach den Bolirlöchem umzuschen.

Am 13. Juni 1S70 ging eine Honigbiene dicht vor meinen Augen in eine Blflthe von

0. latifolia, bohrte mit den die Zunge als Scheide umschliessenden Kieferladen mehr-

mals nacheinander in die Innenwand des Sporns und flog dann, an der Stirn mit

zwei Staubkölbchen liehaftet, an eine Blflthe von Eychnis flos cuculi. An dem Sporne

der besuchten Blflthe, die ich unmittelbar nach dem Wegfliegen der Biene abpflflekte,

waren die Anbohrungen schon von aussen als kleine längliche hellere Flecken zu

unterscheiden. Auch Uakwin’, welcher Empis livida die innere Spomwand von

Orchis maculata anbohren sah, gelang eg, nachher die angebohrten Stellen aufzufin-

den. Die F'rage, was die besuchenden Insekten in der Blflthe suchen, ist hierdurch

definitiv erledigt und Delpino’s Zweifel an der Uichtigkeit der DiKWiN'schen Deu-
tung (Deli’., Applic. p. 16. 17) als iinbegrflndet erwiesen.

Als Befruchter der vier genannten Orchisarten sind bis jetzt folgende Insekten

festgestellt

:

15. Orchis nasciila L. Besucher:

Hymenoptera Apidae- 1) Bombus hortorum I,. 2; B. lapidarius L. .3) B. cunfusus
.ScHE.S’CK. d) B. terrestris I,. ä) B. agrurum F. 0) B. pratorum I.. 7) B. (Paithyrus)

campeatris Pz. 8/ B. myscurum I,.? Nr. I — 7. von mir, Nr. 8. von einem Freunde 1)AU-
wis s beobachtet (Ann. and Mag. of Nat. hist. Sept. 18(!9‘.

16. Orchis norie L. Besucher:

Hymenoptera Apidm-: l) Apis mellifica E. ö 2) Bombus muscorum L. 3) B. lapi-

darius L. 4) B. confusus SCUKN’CK. 5) B. pratorum E. 6) B. hortorum E. 7) B. silva-

rum E. 8) Eucera longicomis E. 9) Osmia rufa E. Nr. 1, 2, 8 nach IJakwin, Nr. I,

3—7, 9 von mir beobachtet.

17. Orchis litifolia L. Besucher:

Hymenoptera Apidar . 1) Apis mellifica L. Sä 2! Bombus senilis Sm. 3) B. fragrans

l’.u,L. {K.) 4) B. confusus Scuenck. 5) B. hortorum E. li) B. lapidarius E. 7) B. terre-

stris L. 8) B. muscorum E. 9; Eucera longicomis E. rj. lO; Halictus leucozonius K. S.

.

II) Nomada sexfasciata Pz. E . 12) Usmia fusca CiiK. (c= bicolor ScilK.) £ , sämmtlich von

mir beobachtet. Nach Dabwi.v wird O. latifolia auch von Dipteren besucht.

18. 0 . MamlaU L. scheint vorwiegend von Dipteren besucht zu werden. Be-

sucher :

A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus pratorum L. iä (einmal). B. Diptera
al Unpidur : 2) Empis livida E. 3) E. pennipes, beide von GeürüE Darw'IN, dem Sohne
Cll. Darwin's, beobachtet, die erstcre häufig, die letztere seltener; sie kitteten sich, in-

dem sie ihren Küssel in den Sporn steckten, die Staubkölbchen an die Augen, b) Syr-

fhidtw. 4) Volucella bombylans L., sehr häufig. 5) Eristalis horticola Mgn. (Sld.) wieder-

holt; beide kitten sich die Staubkölbchen auf den vorderen Theil des Kopfes. Nr. 1, 4, 5

von mir beobachtet.

Vnmlinae untl EjyUletulHnae^

BeiNotylia, einigen On cid iumarten u. a. wird auch aussen am Frucht-

knoten und an den Bracteen Honig abgesondert, bei einer Cattleya noch lange Zeit

an der jungen Frucht. Er wird in diesen Fällen eifrig von Ameisen aufgesucht
,
hat

aber natürlich nichts mit der Bestäubung zu thun. Die Honigabsonderung scheint

also, auch abgesehen von der Vermittlung der Bestäubung, für die Pflanze erspriess-

lich zu sein! (Briefl. Mittheilung meines Bruders Feitz Möller.)

An Gomeza beobachtete mein Bruder Fritz Möller direct die Befruchtung

durch eine Bienenart und sah auch die befruchtete Blflthe sich zur Frucht'entwickcln.

(Briefl. Mittheilung.)

Von Epidendrum gibt cs in Sfldbrasilien mehrere ganz grüne Arten, die für

das menschliche Kiechorgan völlig geruchlos sind ,
aber reichlichen Honig enthalten
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und nur durch Inseklen befruchtet werden können (hriefl. Mitth. m. Br. F.j, ein

Beweis, dass die Eindrücke, durch welche sich Blumen ihren Besuchern von weitem

bemerkbar machen, nicht gerade für unsere Sinne wahrnehmbar zu sein brauchen.

Ejiidendrum. Ein interessantes Bcisiiiel von Forterhaltung einer Pflanze

durch Sichselbstbestäubung bei Aufhören des Insektenbesuches, dem sie sich ange-
passt hatte, liefert die von meinem Bruder Fbitz MOllek auf der Insel St. Catharina

in Südbrasilien gemachte Beobachtung eines Epidendrum, bei welchem drei Antheren

fruchtbar entwickelt sind, von denen die beiden seitlichen regelmässig Sichselbst-

befruchtung bewirken, während die mittlere nur durch Insekten entfernt werden
kann, was indess ausserordentlich selten zu geschehen scheint. Dieses triandrische

Epidendrum der Insel St. Catharina ist fast geruchlos. Am Itajahy wächst ein Epi-
dendrum, welches mit dem triandrischen übrigens vollständig übereinstimmt, aber

monandrisch ist und einen sehr starken würzigen Geruch hat. Die triandrische Form
kann nur als Abart dieses monandrischen Epidendrum betrachtet werden, welche

dadurch entstanden ist, dass sich Exemplare der Stammart aus dem Urwaldc auf die

Insel St. Catharina übergesiedelt haben. Indem liier die befruchtenden Insekten des 1

Urwaldes fehlten oder nur sehr spärlich vorkamen, musste es der Pflanze von Vortheil
|

sein, durch Sichselbstbefruchtung sich fortpflanzen zu können. Wenn daher, wie
,

es auch bei anderen Orchideen vorkommt, die beiden seitlichen Staubgefässe gelegent-

lich einmal auftralen, so hatte eine solche vortheilhafte Varietät die grösste Aussicht,
]

durch natürliche Auslese erhalten zu werden; der Wohlgeruch dagegen konnte, als

nutzlos geworden und der Wirkung der natürlichen Auslese entzogen
,

verloren

gehen. (Bot. Z. 1869. S. 226. 1870. S. 149.)

Maltudfletie.

Liparis. Ueber eine südafrikanische Art siehe Proc. of the Linn. Soc. Vol. X.

1869. Bot. p. 455: »On the structure and fertilisation of Liparis Browkeri«. By

Mrs. M. E. BaitiiEK.

Polystachya. Bei einer kleinen brasilianischen Art dieser Gattung füllt sich

das Labellum mit Mehl (losen Zellen), welches vermuthlich als Lockspeise der be-

suchenden Insekten wirkt. (Briefliche Mitth. meines Bruders Fnnz Müj.eek.)

Xingihevueeae.

Hedychium und Alpinia sind insofern der Fremdbestäubung durch be-

suchende Insekten angepasst, als diese zuerst die Narbe, dann die Antheren berühren

müssen. (Deli-., sugli app. p. 22. IIit.D., Bot. Z. 1867. S. 277.)

An den Narben von Hedychium, von welchem Deuuno schon vorher vermuthet

hatte, dass es von Schmetterlingen befruchtet werde, fand er später wirklich Schmet-

terlingsschuppen. (Altri app. p. 57.)

Zingiber officinarum. Fremdbestäubung bei eintretendom Insektenbesuche

durch hervorragende Stellung der Narben gesichert. (Hinn., Gcschl. S. 60.)

Der in Südbrasilien gebaute und nur auf ungeschlechtlichem Wege vermehrte

Ingwer ist unfruchtbar, obwohl Pollen, Narbe und Eichen vollkommen normal zu

sein scheinen
,

vielleicht weil alle dortigen Pflanzen Theile eines einzigen Stockes

sind. (Feitz Müller, Bot. Z. 1870. S. 275.)

Murantdceae.

Maranta zebrina und discolor bieten nach HiLnEBRANi) einen losschnel-

lenden Bestäubungsmechanismus (ähnlich dem mancher Papilionaceen
)

dar. Ein
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Murunliicuaf. Cuuiiaveut'. {(iramineac, 87

kapuzenfiirmi(;e» Blatt an der Unterseite der ziemlich wajrerecht stehenden BlunnJ

umschliesst den Griffel, der an seinem Ende die trichterförmig^ Narbe und auf dem

Rücken des Narbenkopfes den zur Knospenzeit dorthin abgelagerten Blüthenstauh

trägt. Durch den Druck (eines besuchenden Insekts) auf das Kaiuizenblatt und einen

hakigen hervorstehenden Anhang desselben wird der Griffel frei und krümmt sich

nach hinten und innen
,

so dass die Unterseite des besuchenden Insekts zuerst von

der trichterförmigen Narbe gestreift uni des aus der vorigen Blüthe mitgebrachten

Pollens beraubt, dann von dem Kücken des Narbenkopfs gestreift und mit neuem

Pollen behaftet wird. Da der Griffel sich zurflekkrümmt und dadurch den Zugang

zum Honig verschliesst, so wird jede Blüthe nur einmal besucht.

{Bot. Z. 1870. S. 617—620. Taf. X. Eig. 2—9.)

Df.lpino untersuchte M. bicedor und cannaefolia und fand deren Blüthenein-

richtung mit der von Hildebhand beschriebenen fast durchgehends übereinstimmend
;

zwischen dem Narbentrichter und der den Pollen aufnehmenden Stelle entdeckte er

jedoch die Absonderung eines Klebstoffes, durch dessen Anschmieren der Rüssel des

besuchenden Insekts erst zum Mitnehmen des Pollen befähigt wird. — Aehnlichc

Blüthen hat Thalia dealbata
,
die bei Florenz häufig von der Honigbiene besucht und

befruchtet wird. — Der Vergleich der Blüthen der Marantaceen mit denjenigen der

Musaceen, Zingiberaceen
,
Cannacecn, Orchideen und Gramineen führte I). zu dem

Versuche, den genealogischen Zusammenhang dieser P'amilien festzustellen (Nuovo

üiornale Bot. Ilal. Vol. I. Nr. 1. Ott. 1869).

Maranta arundinacea L. (Arrow-root) ist in Sfldbrasilicn
,
wo die PHanze

nur auf ungeschlechtlichem Wege fortgepflanzt wird
,
unfruchtbar. Die Blüthen er-

zeugen keinen Pollen mehr, haben aber den elastisch vorscbnellenden Griffel behalten

(Fkitz MOelek, Bot. Z. 1870. S. 275).

Cantmeeue.

Canna. Die Stbgfsse. lagern sehr früh allen Pollen auf die GriffelplatU.* ab^

von wo er sich besuchenden Insekten anheftet und auf die Narben anderer Blüthen

übertragen wird (l)K.i.r.
,

sugli app. p. 29). Nach Hii.debkand findet bei der Ab-

lagerung des Pollens auf die Griffelplatte sehr häufig .Sich8elbstb<!stäubung statt, die

auch zur Fruchtbildung führt (Bot. Z. 1867. S. 277. Taf. VII. Fig. 21 — 21.

Hild., Geschl. S. 69.).

Oramineae.

Die ganze Familie besteht aus Pflanzen mit sehr ausgeprägten Windblüthen.

ülcichwohl habe ich an den Anthcren verschiedener Arten (Antho.vanthum odoratum,

Poa annua, F’cstuca pratensis) sehr wiederludt eine kleine Schwebfliege, Melanosloma

mcllina L.
,
mit den Mundtheilen beschäftigt gesehen

,
wahrscheinlich einzelne haften

gebliebene Pollenkörner verzehrend.

Viele Gramineen sind proterogjn
,

z. B. Antho.xanthum odoratum, Alopecurus

pratensis, Nardus stricta (Hn.n., Geschl. S. 19); Oryza clandestina ist durch kleisto-

game Blüthen ausgezeichnet (Walz, Bot. Z. 1861. S. 115. Aschehson, Bot. Z.

1861. S. 350).

Secale cereale, Roggen. Die Blüthen, deren Staubgefässc und Narben

gleichzeitig zur Reife entwickelt sind
,

sperren sich weit auf und lassen beiderlei

üeschlechtstheile frei hervortreten. Fremdbestäubung kann also durch den Wind in

ausgedehntestem Masse bewirkt werden. (Köbnicke in Reuel’s Gartenflora. 1866.

S. 20— 22. Delpino, suUa dicogamia vegetale e specialmente su quclla dei Cereali,

Bolletini DEL CoMizio agrario parmenesc Marzo e Aprile 1871.).
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S8 III. Von Insekten befruchtete Blumen. 19. Alisma Plantago.

Triticum vulgare, Weizen. Die Blllthen, deren StaubgefUsBe und Narben

ebenfalls gleichzeitig zur Reife entwiekelt sind, öffnen sich nur halb und nur auf eine

Viertelstunde, um sich dann wieder hermetisch zu schliessen. Das Oeffnen geschieht

plötzlich und mit sofortiger völliger Ausstreuung des Pollens
,

von dem etwa ein

Drittel in dieselbe Blüthe, zwei Drittel mit den heraustretenden Antheren nach aussen

gelangen. Fremdbestäubung durch den Wind kann also nur in viel beschränkterem

Masse stattfinden, Sichselbstbestäubung fdhrt nach Delpino's Experimenten zur

Bildung guter Frtlchte. Da jede Blflthe nur eine Viertelstunde offen bleibt
,
während

die Blflthezeit vier Tage währt, so findet man stets nur einen sehr geringen Bruch-

theil aller Blflthen geöffnet. (D£i.p., d^l8elbst. Körnicke, dessen Angaben in Regel's

Gartenflora 1866, S. 20—22 etwas weniger eingehend waren, bestätigt mir brieflich

die Richtigkeit der DEipiNo’schen Angaben.)

Hordeum vulgare. Gemeine Gerste. Die Blüthen der beiden mittleren

Reihen Offnen sich nie
;

die der vier äusseren Reihen verhalten sich ähnlich wie die

des Weizens. (Delp., daselbst.)

Hordeum distichum. Zweizeilige Gerste. Während bei H. vulgare

alle BlQthen zweigeschlechtig sind, sind diess bei H. distichum nur die der beiden

mittleren Reihen
;

auch diese bleiben geschlossen und befruchten sich selbst
;

aus-

nahmsweise treten jedoch unter ihnen einzelne sich etwas öffnende Blathen auf, die

dann die Möglichkeit der Fremdbestäubung durch die rein männlichen Blathen der

vier randständigen Reihen darbieten. [Deep., daselbst.)

Posidonia wird von Delpino als eine dem Leben unter Wasser angepasste

Graminee betrachtet (ült. oss. II. p. 6. 7.)

C. Sonstige Monocotyleae.

Cj/peraeoae.

Auch die Arten dieser durchaus windblathigen Familie sind von gelegentlichem

Insektenbesuche keineswegs ganz ausgeschlossen. An den Antheren von Scirpus

palustris sah ich sehr häufig Melanostoma mcllina L. mit den Mundtheilen beschäf-

tigt; an Carex hirta L. sah mein Sohn Hermann mehrere Exemplare der Honigbiene

Pollen sammeln.

PoUime*ie.

Die Potamogetonarten haben ausgeprägte Windblüthen. Die proterogynischen

Blüthen von P. perfoliatus bildet Axell ab (S. 38).

Aliamttceae,

Diese Familie gliedert sich in den windblathigen Zweig der Juncagineen (Ab-

bildungen der proterogynischen Blüthen von Triglochin palustre gibt Axell S. 38)

und den insektenblüthigen Zweig der Alismeen, dessen verbreitetste Art ich auf ihre

Befruchtungsweise untersucht habe.

19. Alisma Plantage L. Die Blathen breiten ihre drei weissen oder röthlichen

am Grunde gelben Blumenblätter zu einer Fläche von etwa 10 Millimeter Durch-

messer auseinander, die vorzüglich die Aufmerksamkeit der im Sonnenschein mit

Schweben und stossweisem Weiterfliegen sich eigötzenden Schwebfliegen erregt.

Dieselben fli^en bald auf der Mitte der Blüthen auf, so dass sie mit der Unter-

seite die' Narben und entweder unmittelbar oder beim Weiterschreiten auch die

Staubgefl^e berühren
, oder sie setzen sich auf eines der Blumenblätter

,
schreiten

Digitizod by Google



tn. Alisma l’lantago. 89

von hier zum Blathenstaube oder Honig vor und kommen dabei mit vcrscbiedenen

Körpertbeilen mit StaubgefUssen und bisweilen auch mit Narben in Berührung.

Obgleich hiernach die Möglichkeit der Selbstbestäubung durch die besuchenden

Insekten keineswegs ausgeschlossen ist, so ist doch weit grössere Wahrscheinlichkeit

Ur Fremdbestäubung vorhanden

;

denn beim Auffliegen der Insek-

ten auf die Mitte der Blüthe ist

dieselbe, sobald das Insekt schon

mit Blüthenstaub behaftet ist,

unvermeidlich , beim Auffliegen

auf einem Blumenblatte ist sie,

wie sich aus der Lage der Staub-

(tefässe und der HonigtrOpfchen

ergibt, immer noch wahrschein-

licher als Selbstbestäubung.

Die sechs Staubgelässe stehen

nemlich
,

schräg aufwärts und

auswärts gerichtet und ihre pollen-

bedeckte Seite nach aussen keh-

rend, in bedeutendem Abstande

rings um die in der Mitte der

Blüthe hervorragenden und mit

ihnen gleichzeitig entwickelten

Narben, so dass sie durch den

Insektenbesuch nicht in unmittel-

bare Berührung mit denselben ge-

bracht werden können, und der

Honig wird in 12 Tröpfchen von

der Innenseite eines fleischigen

Ringes abgesondert
,

der durch

Verwachsung der verbreiterten

untersten Enden der sechs Staub- *”'„'’H.’,mstrU|,r.he„. » N.rUen.

laden gebildet wird, so dass auf

der Innenseite der Basis jedes Staubfadens und in der Mitte zwischen je zwei benach-

barten Staubülden ein Honigtröpfchen sitzt (n
,

1. 2. Fig. 25). Wenn nun eine

Schwebfliege
,

von einem Blumenblatte ausgehend
,

ihren Rüssel der Reihe nach an

die einzelnen Honigtröpfchen setzt und damit abwechselnd
,
wie es ihre Gewohnheit

ist
, einmal eine der Andreren mit den Rüsselklappen bearbeitet

,
so stösst sie beim

Weiterschreiten bald mit dem Kopf oder mit den Beinen
,
bald mit den Seiten oder

der Unterflilche an Staubgelässe, und wenn sie quer über die Blüthe hinwegschreitet,

mit einem dieser Theile auch an Narben an
;

in der Regel sind aber die Theile,

welche die Narbe berühren, nicht dieselben, welche in derselben Blüthe schon

Staubgelässe berührt haben
,

so dass weit häufiger Fremd - als Selbstbestäubung

bewirkt wird.

Ob bei ausbleibendem Insektenbesuch Sichsclbstbcsläubung erfolgt, habe ich

nicht ins Auge gefasst.

Beaucher: Diptera Sifi-pfiirliu'

:

I) Eristalis sepulcralis L. 2) Syritta pipiens L., beide

häufig. 3) Ascia podagrica F. , sehr zahlreich. 4) Melanostoma mellina L. 5) Melithreptus

scriptus L., sämmtlich bald saugend, bald Folien fressend.

Flj. «S.

I . BUUhr ger»du v<iu

'L Dieselbe, uach Entfenmiijf der Hlumenliehälter, von der S«it«
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Aliaina natiinH L. Hei liohem Wu»»erKlaiuie bleiben die Hlüthen

unter Wasser und befruchten sich selbst. (Hti.i)., Oeschl. S. 77.)

Commelitiefut,

An Commelina bengalcnsis beobachtete Wein mann unterirdische kleisloffamischc

Hlüthen. (H. v. Mohl, Bot. Z. lbf>3. S. 113.)

III. Klasse: Oicotyleae.

I. ünlerklassc; KleiiUicropetalao.

Ordnung Urtiolnae.

Die meisten zu dieser Ordnung gehörigen Pflanzen sind windblüthig , die Urti-
j

cecn, Morus und einige Celtideen mit beim Aufblühen losschnellenden, den Blüthen-

slaub fortschleudernden Anthcren (Dei.itno, Ult. oss. II. )>. 39 — H). Parietaria
^

diffusa hat proterogynische Hlüthen (Hu.d., Gescld. S. 18. Fig. 1). Bei F’icus Carica
j

entwickelt sich
,
wie schon LiNNf: bekannt war

,
im Ovarium der mSnnlichen Blüthe

'

die Larve einer kleinen Wespe, Chalcis Psenes. Das ausgeschlflpftc fertige Insekt
;

fliegt mit Pollen beladen auf die weiblichen Blülhen und befruchtet deren Narben

(Deli’ino, Note critiche p. 21. 22.).

Ordnung Amen taoeae.

Auch diese rein windblüthige Ordnung ist vom Besuche der Insekten nicht aus-

geschlossen. Ara 29. Febr. I8ß8 sah ich bei schönem sonnigen Wetter sehr zahl-

reiche Honigbienen an dom männlichen Kätzchen der Haselnuss (Corylus Avellana)
j

mit PoUensammeln beschäftigt, keine einzige aber setzte sich jemals auf eine weih- |

liehe Blüthe.

Ordnung Saxifraginao ((lurniculatae).

Vratumlaceae L.
,

20. SrdlH acre L. Obgleich die Pflanzen sehr niedrig sind, so machen sich
*

doch, da sie an kahlen Orten wachsen, ihre Blüthen durch brennend gelbe Farbe und

gehäuftes Beisaramenstehen
, welches durch das gesellige Vorkommen der Pflanze

noch erheblich gesteigert wird, leicht von weitem bemerkbar, und da sie aus fünf im

Grunde der Blüthe zwischen je einem Fruchtknoten und einem Staubgefässe sitzen-

den gelblichen Schüppchen Honig absondern
,
welcher auch den kurzrüssligsten In-

sekten zugänglich ist, so werden sie von zahlreichen Insekten verschiedener Ordnungen

besucht und in F’olge einer unvollständig ausgeprägten proterandrischen Dichogamic

vorzugsweise durch Fremdbestäubung befruchtet. — Wann nemlich die Blüthen sich

öffnen und ihre Blumenblätter zu einem fünfstrahligen Stern in eine Ebene aus ein-

ander spreizen
,
springen die fünf mit ihnen abwechselnden Staubgefässe

,
die sich

aufgerichtet und um die Mitte der Blüthe herumgestellt haben, auf, während die fünf

übrigen, die sich mit den Blumenblättern weiter nach aussen biegen, noch geschlossen

bleiben und die Narben noch völlig unentwickelt sind. Mit dem Verblühen der fünf

ersten Staubgefässe bewegen sich die fünf anderen gegen die Blüthenmitte hin und

öffnen sich
;
bald darauf, noch vor dem Verblühen des zweiten Staubgefässkreises,

erlangen auch die Narben ihre volle Entwicklung. Bei hinreichendem Insckten-

bcsuche, der bei sonnigem Wetter nie ausbleibt, wird daher der Blüthenstaub ganz

k jOrx^le



20. St'duu atre. 2r*S reHexum. 22. S. Telepbium !)!

oder grösotenlheilB entfernt, ehe die Narben empfängniHsfähig »ind. Bleibt dagegen,

bei trflbem
,
windigem Wetter

,
Insektenbcsuch aus

,
so bleiben die StaubgefSsse bis

zur Keife der Narben mit

Pollen behaftet und ermög-

lichen Sichselbstbestäubung.

Da die BlQthen im Vergleich

zu'den besuchenden Insekten

klein sind, so berühren diese

sowohl Staubgefksse als Nar-

ben, mögen sie nun in der

Mitte der Blüthe auffliegen

oder vom Rande her zutreten.

Besucher: -A. Hymen-
optera a) Apidaei I) Bom-
bus Kajellus K. fl 2) Cilissa

iricincta K. S 3) Andrena cin-

pulata K. C 4) A. parvula K.

6 (5 ,
häufig. 5) Sphecodes

gibbus L. C, wiederholt, tij

.Numada ferruginata K. 7)

Prosopis armillata Nyl. U ,

häufig. 8) Pr. variegata F. (5

9) Pr. brevicornis Nyl. (J

lOj Megachile circumcincta K.

&, sämmtlich sgd. 11| Meg.
centuncularis L. C ,

Pollen sam-

melnd. b) Spheffidae

:

12) Am-
mophila sabulosa L. 13) Oxy-
beluB uniglumis L. , häufig, beide saugend. B. Diptera a) Stjrphiilae: 14) Eristalia

tenax I,., Pollen fressend, b) Muscidtw: 1.^) Pyrellia aenea Zett., saugend. •

21. Sedan reflexin L., mit gleicher Blflthcneinrichtung
,
wird ebenfalls von

Insekten verschiedener Ordnungen besucht. Ich sah auf seinen Blüthen 1 )
Megachile

maritima K.(5 (Apidae) saugen; 2) Eristalis tenax L. (Syrphidac) bald saugen, bald

Pullen fressen.

22. Sedan Telephlan L

Klg. SS.

1. im •Tdleii vmi obvii

t SS kelchlilkUer, p = |wlailaf BlumeiibUtU'r, <i' = äU4>«ptp,

mit den Blumenbliätterii abwechstdnde Anlhorcn ,
n* = itirti r«*« Ubor doii

filiiRicnblilttern »trhendu Anthorrnf n = NekUrien t
or ss ovariurof

Kruchtknoteii.

2. SpiUo einet FnichlblaUe« im ernten Zustandr.

3. Dieselbe tm iwcitcu Zustande (nachdem alle Staub^efass« aufge-

sprungen sind'.

Flg. 27.

1. Bluthv veil oben gesehen.

2. Dieselbe nach Kntfernung der Stempel, um die fUnf Saftdrüsen zu zeigen.

Die Staubgefässe springen nach innen auf, bedecken sich aber alsbald ringsum
mit Blüthenstaub, erst die fünf mit den Blumenblättern abwechselnden, dann die vor
ihnen stehenden. Die Narbenpapillen entwickeln sich an den spitz bleibenden Enden
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92 III. Von IintekU-n bofruchlote BlunK'ii 22'’. Chryaosplfniiim.

der Gritiel erst, nachdem auch diu letzteren iStaubgcliusKe vcrblflht sind. Da die

Staubgefässc sich
,
eben so wie die Blumenblätter, so weit auseinander spreizen ,

als

die umgebenden Blüthen Kaum geben, so findet Sichselbstbestäubung bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche nicht statt . wenn auch die Staubbeutel noch mit Blüthenstaub

behaftet sind, wann die Karbenpapillen sich entwickeln.

Die Honigdrüsen sitzen an der Spitze länglicher Schüppchen an der Basis der

Blumenblätter, unter den Fruchtknoten versteckt. Insekten, welche auf den dicht

gedrängten Blüthenständen umherkriechen, um Honig zu saugen oder Blüthenstaub

zu sammeln, kommen sowohl mit den Staubgefässen als mit den Narben zahlreicher

Blüthen zugleich in Berührung und bewirken in Folge der proterandrischen Dicho-

gamie in der Regel Fremdbestäubung; nur in alten Blüthen
,
die ihre Narben schon

entwickelt haben, während die Staubgefässc noch mit Pollen behaftet sind, können

sie auch Selbstbestäubung bewirken.

Trotz der kleineren Blüthen und des versteckteren Honigs kann diese Pflanze

die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung entbehren, da ihr die Vereinigung sehr

zahlreicher Blüthen in eine Fläche Inscktcnbesuch und damit Fremdbestäubung in

höherem Grade sichert, tJs diess bei Sedum acre der Fall ist. Obgleich ich nur ein

einziges Mal (16. August 1869) die Blüthen von S. Telephium bei sonnigem Wetter

überwacht habe, so habe ich doch folgende Insekten sie besuchen sehen :

A. Hymenoptera: a) Apitlaei I) Rumbus (Apathusj campestris Pz. 2) B. sil-

varum L. t ö in Mehrzahl. 3) B. agrorum F. diese drei saugend 4; B. lapidarius

B. ö, Pollen sammelnd. 5) Halictus zonulus S.M. t, sgd. b) Tinthredinidae

:

6! Allantus

notha Kl. (Tekl. B.) B. Diptera Mtuddae- "J Kchinomyia magnicornis Zett., sgd.

Sedum atratum L., nach Ricca protcrogyn mit kurzlebigen Narben.*) (Atti

della Soc. It. Vol. XIII. fase. III. p. 256.)

Bryophyllum calycinum ist proterandrisch mit hangenden, röhrigen.

honigreichen Blüthen. Als Befruchter vermuthet Delpino trotz der unansehnlichen

grünlichen 'Farbe Kolibris. (Altri app. p. 56.)

Saxifrugeue.

Dr. A. Engi.er untersuchte 38 Saxifragaarten und fand sic sämmtlich proter-

andrisch mit aufeinander folgender Bewegung der einzelnen Staubgefässc nach der

Blüthenmitte hin. Dagegen fand er Bergenia fSax. crassifolia L.), Mitelia, Heuchera

und Drummondia protcrogynisch ohne Bewegung der Staubgefässc.
^
An im Freien

blühenden Saxifragaarten beobachtete Engi.er Käfer {Haltica, kleine Staphylinen),

Fliegen und vorzugsweise Bienen. (Bot. Z. 1868. S. 833.) E. zweifelt an der Rich-

tigkeit der SpRENGEL schen Deutung des sogenannten Saflmals, weil bei einigen Saxi-

fragaarten ein solches vorkommt, bei anderen nicht. Bei Pflanzen, deren Honig so

zwischen völlig offner und versteckter Lage schwankt
,

ist ein gleiches Schwanken

des Saftmals sehr natürlich und kann um so weniger einen Einwurf gegen Sprengel s

Deutung bcgrilnden, als eine andere Deutung an ihre Stelle zu setzen noch gar nicht

versucht worden ist.

Die Bewegung der Staubfäden von Saxifraga gegen die Blüthenmitte kannte

schon Treviranus, erklärte sie aber als auf Selbstbefnichtung bezüglich. (Bot. Z.

1863. S. 6.)

Die proterandrischen Blüthen von S. aizoides und oppositifolia bildet AxELuab.

S. 35. 36.)

22'’. CbryiMpleaiaM altenifalim L. Die Blüthen haben
,

einzeln genommen,

im äussern Ansehen gprosae Achnlichkeit mit den Gipfelblüthcn von Adoxa (Fig. 141)

•) Siehe S 12. Anm.
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und werden auch von einer ähnlichen Gesellachaft winziger Insekten besucht und

befruchtet wie Adoxa.
’ Aus der Mitte der BlQthe ragen, schwach divergirend und etw'as auswärts gebogen,

I

die beiden GrifTel hervor, an der Spitze mit schwach kuglig verdickter, glatter Narbe

t versehen
,
am Grunde ringförmig umschlossen von einer breiten

,
fleischigen

,
gelb-

lichen Scheibe, die eine grosse Zahl winziger Honigtröpfchen absondert. Am Hände

dieser Scheibe breitet sich der in seinem untern Theile mit dem Fruchtknoten ver-

wachsene Kelch in vier breite
,
gerundete

,
lebhafter gelb gefärbte

,
schwach zurück-

((ckrflmmte Blätter fast in eine Ebene aus einander. Von Blumenblättern ist keine

Spur vorhanden. Sowohl vor der Mitte jedes Kelchblattes als zwischen je zwei

Kelchblättern steht am Hände der honigabsondernden Scheibe je ein Staubgefäss,

senkrecht, eben so weit in die Höhe ragend wie die beiden Griffel. Zuerst entwickeln

sich einzeln nach einander die vier äusseren
,
vor den Kelchblättern stehenden

,
dann

eist die vier inneren zwischen ilinen stehenden Staubgefässc zur Reife.

*

)
Alle Staub-

Sefässe springen an beiden Seiten auf, klappen sich aber alsbald so weit aus einander,

dass sie fast ringsum und auch oben mit Blüthenstaub bedeckt sind. Die Narben

sind während der ganzen Blüthezeit der Staubgclässe empfängnissfähig. ") Eine

kleinere oder grössere Anzahl solcher Blüthen (fünf bis Aber ein Dutzend) stehen nun
dicht trugdoldig geordnet fast in einer Ebene und bilden mit den fast in derselben

Ebene liegenden, breiten, grünen Deckblättern zusammen eine ansehnliche Fläche,

deren goldgelbe Mitte sich augenfällig hervorhebt und zahlreiche winzige Insekten

verschiedener Ordnungen anlockt. Die meisten derselben berühren mit einer Stelle

ihres Körpers eine der Narben, mit einer anderen ein oder mehrere Staubgefässe
;
da-

ilurch ist Fremdbestäubung begünstigt
;

aber auch Selbstbestäubung winl durch die

unregelmässig in den Blüthen umherkriechenden winzigen Gäste nicht selten bewirkt.

Bei ausbleibendem Insektenbesuche kann Sichselbstbestäubung nur bei senkrechter

oder fast senkrechter Stellung 3er Blüthenebene stattfinden
,
indem nur bei solcher

Stellung Blüthenstaub auf die Narben fällen kann. Am 1.1. April 1872 sammelte

ich von im Schatten stehenden Blüthen, die ich längere Zeit überwachte, Ki Insekten,

und zwar

:

A. Diptera a) SImndite; I) .i Exemplare Sciomyza cinerella Fallen, b) Simiilidar

;

2) Simulia sp. 3 Fix. c) Vecidomyüiat': 3) Ü Fix. d) Mycetophilidae

:

4) ä Ex. e) Chiro-

mmidae: 5) 3 Ex., lauter winzige Arten. B. Hymenoptera a) Formindae; 6) Easius
niger L. S f) 8 Fix. 7) Myrmica ruginodi.s N. 8 t) 2 Ex. 8) M. laevinodis N. 8 i) 3 Ex.
h) Vynipidac: 9} Fiucoila Westw. +) ;CöthcnaApis Hart.) sp. 1 Ex. C. Coleoptera
a; Phtilarridtif

:

10) OUbrus aeneiis F. ! Fix. bj LatJu'idiii 11) Corticaria gibbosa Hbst.
2 Fix. c) C'inmUonidai . 12) Apion varipes Gekm. 4 Fix. 13) A. onopordi K. 3 Fix. —
sämmlliche Besucher Honig leckend.

Ausserdem fand ich auf zahlreichen Blüthen kleine Schnecken, junge Succinea,

bald umherkriechend, bald einen Griffel oder ein oder einige Staubgefässe verzehrend,

ln den über die Blüthen sich hinziehenden Schleimstreifen waren in der Regel Pollen-

kömer zu erkennen
;

in mehreren Fällen konnte ich unmittelbar sehen
,
dass von

Schnecken auch auf eine Narbe Pollen verschleppt wurde. Wir haben hier also

*) Ascherson sagt in seiner Flora der Mark Brandenburg (S. 236), ich weiss nicht
aus welchem Grunde, Chryaosplenium habe eigentlich vier bis zum Grunde gespaltene
ütaubgefässe.

*•) Ricca bezeichnet die Blüthen als homogam oder schwach proterogyn und ver-
muthet, dass sie der Befruchtung durch auf den Blüthenständen hinschreitende Fliegen
aagepasst seien (Atti della Soc. It. di Sc. Nat. Vol. XIII. fase. III. p. 257.) Ich habe
nur homogame Blüthen bemerkt, lieber die Befruchter gibt die unten stehende laste
einige Auskunft.

Fl nach der Bestimmung des Prof. Si'llENCK in Weilburg.
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94 III- Von Insekten befruchtete Blumen. 2H. Bergenia. 24. Uibes alpinum 2ö. R. nigr.

Schnecken als zufällige Befruchter. Wenn nun unter etwas veränderten Umständen

der Insektenbesuch ganz ausblicb , so würde es den Pflanzen offenbar von entschei-

dendem Vortheile werden^ durch Schnecken Fremdbestäubung zu erleiden, wenig-

stens unter der Voraussetzung, dass durch neue Abänderungen die verheerende

Wirkung der Schnecken beseitigt würde. Der vorliegende Fall ist daher geeignet,

die Entstehung solcher Blütheneinrichtungen zu erklären
,
wie sie Delpino bei Alo-

casia odora und Rhodea japonica beobachtet hat. (Vgl. Malacophilac, S. 66, Rho-

dea japonica, S. 73, Alocasia odora.) Damit ist zugleich der Zweifel, welchen ich

früher gegen die Richtigkeit der DEi.PiNo’schen Deutung geäussert habe (vgl. An-

wendung der DARWiN'schen Lehre auf Bienen S. 1.) beseitigt.

23. Bergenia (Saiifraga) crauifnlia L. Ich sah (4. April IS68) an den Blüthen

dieser Pflanze die Honigbiene und Bombus hortorum L. J eifrig Honig saugen und

fand in mehreren Blüthen, deren Staubgefässe noch nicht geöffnet waren, die Narben

mit Pollen behaftet.

Ribesiticefic {frrosst/lunfitf)

.

21. Ribrs alplann L.

Hg. *8.

1. Weibliche BlUthe von olien.

'i. nieBpllx.' nach Wr^fMihiieidung der vorderen Hälfte von der Seite.

3. Männliche Blüthe ebentn. Bedeutung der BuchttobcD wie in Fig. 22. S. 77.

(a' B verkUmniLTte AnthereHf st' = verkUuimerte Narbe, n = Nectarium.)

Von allen unseren Ribesarten bietet diese den Honig in der flachsten Schale,

daher verschiedenartigen Insekten am leichtesten zugänglich dar und wird dem ent-

sprechend von den mannichfaltigsten Insekten besucht. Obgleich ich nur ein paar

vereinzelte Stöcke in einer Hecke zu beobachten Gelegenheit fand, sah ich an den

Blüthen derselben

:

A. Hymenoptera Apidae: I) Andrena albicans K. & ^ sgd. und Pfd.
,
sehr zahl-

reich. 2) A. Gwynana K. sgd. 3] A. nanaK.<j, sgd. 4) Halictus nitidus Sciienck t ,

sgd. 5) H. nitidiusculus K. Psd. II) Sphecodes gibbus I,. sgd. B. Diptera a) ilu-

tciiluc: 7) Scatophaga stercoraria L. 8) Sc. merdaria F. b) Syip/uiUiei ü) Syritta pipiens

L., alle drei häufig, sgd.

Mit dem reichlichen Insektenbesuche dieser Blume, welcher ihre Fremdbestäu-

bung hinlänglich sichert, hängt jedenfalls ihre aus Zwittorblütigkeit hervorgegangene

und die Reste derselben noch deutlich aufweisende Zweihäusigkeit zusammen, welche

bei unzureichendem Insektenzutritt verhängnissvoU werden müsste.

Die männlichen Blüthen sind hier von nur unbedeutend grösserem Umfange,

aber durch die grünlich gelbe Farbe mehr in die Augen fallend
,

als die mehr grün

gefärbten weiblichen. Der Kelch hat fast allein die Rolle des Aushängeschildes,

welches die Blume den Insekten als einen Honigbehälter von weitem bemerkbar

macht, übernommen.

25. Bihes aigTHM L. Narbe und Antheren sind beim Oeffnen der Blüthe gleich-

zeitig zur Reife entwickelt. Die Antheren springen nach innen auf und sind durch
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iß, UibfS rubrum. 27. K. Grosnularia. 95

oben Zusammenneigen der Blumenblätter der Narbe so genähert, dass ein

Blüthe gesteckter Insektenkopf mit der einen Seite die bestäubte Fläche einer

eier Antheren ,
mit der anderen gleichzeitig oder noch etwas früher die ein

über die Antheren hervorragende Narbe berühren muss. Da die Kelchglocke,

Boden den Honig absondert und beherbergt, 5 mm tief ist

die nach unten gerichteten Blüthcn mit ihren röthlichen

Kelchzipfeln und kleinen weisslichen Blumenblättern nur wenig

in die Augen fallen, so ist der Insektenbesuch ein spärlicher; ich

sah nur die Honigbiene an Kibes nigrum saugen. Da sie den

Kopf in jede Blütbe nur einmal steckte, die Narbe bald mit der

,untern, bald mit der obem Seite berührte und mit der entgegen-

gesetzten Seite natürlich jedes Mal Blüthenstaub an sich heftete,

so bewirkte sie regelmässig Fremdbestäubung. Als Ersatz des

ipärlichen Insektenbesuches tritt in nicht besuchten Blüthen

regelmässig Sichselbstbestäubung ein
,

indem aus den Staub-

gefSssen von selbst Blüthenstaub auf den umgebogenen Rand

der Narbe fällt. •

26. Rlbes ilbnm L. ist ebenfalls homogam, hat aber viel flachere, weiter geöff-

nete, mehr in die Augen fallende Blüthenglöckchen als nigrum und leichter zugäng-

lichen Honig
;
daher wird es häufiger von Insekten besucht und

,
auf dieselbe Weise

»rie nigrum, durch Fremdbestäubung, aber weniger leicht durch Sichselbstbestäubung

befruchtet
;

letztere tritt nur ein
,
indem in nach der Seite gerichteten Blüthcn Blü-

thenstaub aus dem zu oberst stehenden Staubgefässe auf die Narbe fällt. Ich sah an

den Blüthcn dieser Pflanze

:

Hymenoptera a) Apidae: Andrena fulva Schrank S sgd. und Psd.
,

wiederholt.

2) A. Smithella K. (J, sgd. 3) A. nana K' (J, sgd. b) Tenthredinidae

:

4) Nematus hor-

tensis Hto., sgd.

Hg. «9.

BiQthc \oD drr Seite

;e«ehen. — Bedrutung

der BuchtUbfn wie in

Fig. 22. 8. 77.

27. Rlbes Crsssilttria L. Die Staubgefässe springen mit dem Sichofihen der

Blathe auf ; die Qriflel sind um diese Zeit noch nicht zur vollen Länge entwickelt,

ihre Narben noch nicht papillös, die Blüthen also proterandrisch. Da die Blüthcn

meist senkrecht herabhangen und die Staubgefässe in gleicher Höhe rings um die

Narbe herum stehen
,

so kann auch heim Ausbleiben des Inscktcnbesuchs in der

Kegel keine Sichselbstbestäubung erfolgen. *) Diess deutet, ebenso wie die Pro-

terandrie, auf reichlicheren Insektenbesuch hin, der auch thatsächlich stattfindet und

sich durch die grösseren zurückgeschlagenen Kelchzipfel
,
durch die ebenfalls grösse-

ren, senkrecht nach unten stehenden Blumenblätter und den ziemlich leicht zugäng-

lichen Honig hinreichend erklärt.

Besucher: A. Hymenoptera Apidtte: 1) Bombus terrestris L. C , wiederholt.

2| B. pratorum L. Q (in Strombergj, sehr zahlreich. 3) B Scrimshiranus K. C. I) Apis
mellilica L. ü in grösster Anzahl. 5) Andrena nitida K. (5, sämmtlich sgd. ß} A. albi-

cans K. Q. 7) A. Gwynana K. Ü b) A. fulva ScUK.VNK ^ ,
die letzten drei sowohl

•gd. als Psd. B) Haliclus rubicundus CllK. sgd. B. Diptera a) Mtucidaet 10) Scato-
pbaga stercoraria T..

,
sgd. II) Culliphora urythrocepliala Mon , sgd. b) Si/rjdudw

:

11) Eristalis aeneus I,., sgd. u. Pfd. 1.3) Byrilta pipiens 1,. dsgl. Fremdbestäubung be-
wirken die besuchenden Insekten hier auf dieselbe Weise, wie bei K. nigrum.

*1 Hie und da finden sich indess Blüthen in wagcrechter oder schräger Lage, in
denen Sichselbstbestäubung unausbleiblich ist.
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90 III. Von Insekten befruchtete Blumen. 28. Cornus suiguinea. 3

Der die Baeis des Griffels

umschliessende fleischige

Ring sondert den Honig

ab, der, in flacher Schicht
|

völlig offen daliegend,
|

viel bequemer von der
j

Zunge rQsscUoser Insek-

ten oder von den glatt

aufgedrflckten Rüssel-

klappen der Dipteren

abgeleckt, als von dem

Rüssel der Bienen auf-

gcsogeq werden kann.

Ich habe auch niemals

Bienen auf den Blüthen von Cornus sanguinea beobachtet, wiewohl sich einzelne

Pollen sammelnd und vielleicht auch sgd. auf denselben einfinden mögen. Dagegen

fand ich zahlreiche andere Insekten Honig leckend auf den Blüthen. Da die Stauh-

geihsse gleichzeitig mit der Narbe entwickelt sind, nach innen aufspringen und in
,

gleicher Höhe mit derselben in einigem Abstande um dieselbe herumstehen
,

so ä

berühren diejenigen Insekten, welche auf dem Blüthenstande oder auf einer einzelnen

Blüthe stehend den Kopf zur fleischigen Scheibe hinabbücken, in der Regel mit einer

Seite ihres Kopfes oder Körpers die Narbe
,
mit der entgegengesetzten ein oder zwei

Staubgefässe. Indem sie nun von Blüthe zu Blüthe schreiten und bald mit der einen,

bald mit der andern Seite die Narbe berühren
,
nachdem dieselbe Seite sich in einer

früheren Blüthe mit Pollen behaftet hat, bewirken sie vorwiegend Fremdbestäubung,

um so mehr, als sie beim IJmherschreiten auch mit den Beinen und der Unter-

seite ihres Leibes bald Staubgefässe
,

bald Narben berühren. Nur kleinere Insekten
;

(Nitituliden, Byturus, kleine Dipteren), welche unregelmässig in den Blüthen umher- t

kriechen, können eben so leicht Selbstbestäubung als Fremdbestäubung bewirken.

Bei ausbleibendem Insektenbesuche kann Bestäubung
,
und zwar Fremdbestäubung,

nur dadurch hie und da von selbst eintreten, dass manche Narbe von einem Staub-

gefässe einer Nachbarblflthe berührt wird.

Besucher: A. Coleoptera a) XiliduUdae: I) Thalycra sericea Eh. 2) Meligethes.

b) JJcrmentidaK

:

3) Byturus fumatus F. c) Elateridar: 1) Dolopius marginatus L. 5) Alhou«

niger I,. d) Ourrulionidae

:

6j Otiorhynchus picipes F. e) Cerambycidae -, 7) Strangslia

atra F. 8) Str. armata Hbst. *J,' Str. attenuata L. lUJ Orammoptera lurida F. II) Gr

laevis F. f) Matacodoniata

:

12) Telephurus pellucidus F. B. Diptera a) Empidae:

13) Empis livida L. b)? 14) eine winzige Mücke in sehr grosser Zahl. C. Hymen-
optera Spheyidar; 1») Pompilus spec.

, sämmtliche Besucher an der fleischigen Scheibe

leckend.

Araliacene.

Ordnung Umbelliflorae.

Corneae.

28) l'amis saagulnra J..

ris. so.

1. BlUUtP von oben ^cflehen.

2. Dipuplbe, von der Seitr. — Bedeutung der Buchet, wie in Kig. 22. S. 7

Hedera ist nach Dki.vino proterandrisch und wird von Fliegen befruchtet.

(Altri app. p. 52.)

Umbelliferae.

Die allgemeinen Bestäubungsverhältnisse der Umbelliferen sind bereits von

Spbenoki, (S. 153— 1 59) so klar und eingehend erörtert, dass ich mich auf eine kurze

Hervorhebung der liauptsächlichsten Eigenthümlichkeiten beschränken kann.
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FamilieneinenlhümlifhkeiU'n ilfi- Uinhelliferen. ‘i9. Asirantia major. »7

Dieselben vortlieillmfton EigenthOmlichkeitcn, welche wir schon bei C'omus san-

guinca antrafen, nemlich 1) die völlig ofiene Ijage des Honigs, welche denselben den

maniiiehfalligsten kur/.rilsaligcn Insekten r.iigilnglich maclit
,
und 2) die Vereinigung

vieler BlQthen zu einer Fläche
,

welche dieselben nicht bloss leichter von weitem

sichtbar macht, sondern auch ein rascheres Absuchen und Uefnichten derselben er-

möglicht, als wenn sie vereinzelt stünden — treffen wir auch bei den ausgeprägteren

Umbellifcren an, jedoch beide noch entschiedener ausgebildet und durch Hinzutreten

neuer Eigenthflmlichkeiten zu vollkommnerer Wirksamkeit gesteigert.

Die Zugänglichkeit des Honigs ist bei den meisten Umbelliferen noch unbehin-

derter als bei Comus, indem die ihn absondernde oberweibige Scheibe sich stärker

kissenförmig emporwölbt und die Staubgefäs,se sicli weiter auseinander spreizen. Die

Vereinigung vieler hlöthen zu einer Fläche ist bei den Umbelliferen noch vollkommner

als beiCornus, indem weit zahlreichere lilöthen zti einer dichter geschlossenen Fläche

sich vereinigen
,

die ein rascheres Umherwandern jedes Besuchers auf der ganzen

Fläche gestattet, und indem die Einzelblöthen sieh im Dienste der Genossenschaft

differenziren
,

insofern die nach der Mitte zu stehenden Blumenblätter sich in einen

engeren Kaum zusammenziehen
,

die nach aussen zu stehenden dagegen sieh aus-

dehnen, und zwar die der Kandblöthcn am stärksten, wodurch sich die Augenfällig-

keit iei ganzen Genossenschaft erheblich steigert.

Als neue vortheilhafte Eigentliümlichkeit tritt die prolcrandrische Dichogaraie

hinzu, welche oft in dem Grade ausgeprägt ist
,
dass alle Einzelblöthen einer ganzen

Dolde erst nach dem Abblühen der Staubgefitsse die Griffel hervortreten lassen und

die Narben entwickeln
,

so dass eine ganze Genossenschaft in der ersten Blöthen-

|ieriode gemeinsam den Ober die Dolde hinschreitenden Gästen ihren Blüthenstaub

an die Unterseite heftet, in der zweiten Blüthenperiodc ihre Narben zur massenhaften

gemeinsamen Fremdbestäubung entgegenstreckt. Also stets Kreuzung getrennter

Dolden und, bei völliger Sicherung derselben, Unmöglichkeit der Siehselbstbestüu-

hung. Hierzu kommt bei manchen Umbellifcren (siehe Mjrrhis S. lOt!) die Eigcn-

thtlmlichkeit, dass sich gegen Ende der Blüthezeit rein männliche Blüthen entwickeln,

welche den für die Befruchtung der letzten im zweiten Stadium befindlichen Zwittcr-

hlüthen nöthigen Blüthenstaub liefern.

29. Astraatia majar h. Bei Astrantia major sind die vortheilhaften Eigenthüm-

lichkeiten . welche die meisten übrigen Dolden in so hohem Grade anszeichnen und

einander änsserlich so ähnlich machen, noch in geringem Grade entwickelt. Die

Dolden sind einfach
, die Blüthen derselben bilden keine geschlossene Fläche . die

Blumenblätter bleiben in die Mitte der Blüthe zusammengekrümmt und schützen

dadurch zwar den Honig gegen Regen
,
machen ihn aber zugleich weniger allgemein

zugänglich und die Blüthen weniger in die Augen fallend. Obgleich min der letztere

Nachtheil durch breite weiss gefärbte Doldenhüllblätter einigermassen ausgeglichen

wird
, so ist doch der Insektenbesuch ein weit schwächerer als bei der Mehrzahl der

ührigen Dolden. Ich habe als Besucher der Blüthen nur bemerkt:

A. Hymenoptera Ajiidae-. I) Andrena albicrus K. (J. 2) Prosopis signata Pz. 5 .

3) Pr. armillata Nyl. i5, alle drei saugend. B. Diptera a) Syrphiilar: 4/ Kristalis

arbustorum L. , Pfd. und Hld. b) Miuriilae: 5) Lucilia cornicina F., HId. ti) Millo-

Itramma punctata MoN. C. Coleoptera Ihrmeatidae

:

1) Anthrenus piinpinellae F.

Jede Dolde enthält neben den proterandrischen zweigcschlechtigen zahlreiche,

meist später zur Entwicklung kommende rein männliche Blüthen, deren Vortheil für

Jie Pflanzen auf der Hand liegt
,
da bei ausgeprägter Proterandrie ohne zuletzt noch

UikMer, blomon and InBAkteD. 7

I
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98 III. Von Insekten befruchtete Blumen: HD. Eryngium campestre.

blühende rein männliche Blüthen die Narben der zuletzt blühenden zweigeschlechtigen

Blflthen unbefruchtet bleiben müssten.

1s Männlich# BlUtlio im üfKinn» des #in hat »ichorhoben, Ut aber noch nicht auf-

foaprun^en, die vier abrij^en sind noch In die BlUtho zurhrkfokrnmint.
‘2. Männliche BlUthe inmitten ihrer BlUUiezeit

;
olle fünf Stanhtfefässe haben »ich aur^orichtet ; twei <lerselb«o

sind aufgesprungen und mit Pollen behaftet.

3. Zmtterblhthe im Beginne des Aufhilihens. Zwei Stanbgefässe haben sich nufgcrichtet , sind aber nneb nicht

aufgesprungen, die Übrigen sind noch in die Blüthe zurUrkgekrhmmt. Die Griffel ragen schon aus der BiQthe hervor,

haben aber noch keine entwickelten Narben.

4. Zwittertilntbc im zweiten (weiblichen) Stadium. Alle Stnubgefässe sind verschwunden; die GriiTel hahfa

«ich verlängert und ihre Narben entwickelt.

ov K nvarium; a = sepala; p — petala; <i s Antheren
,

noch in die Blbthe zurhekgebogen ; a'

=

dieseliK&

aufgerichtet; n" = dieselben aufgesprungen; »i = Stigma, noch unentwickelt; at' = dasselbe, rntwirkelf.

30. Erynginn emprstre L, (Thüringen). Wie bei allen Tmbelliferen sondert

die Oberfläche des Fruchtknotens den Honig ab und beherbergt ihn
; die Honigdrüse

bildet aber hier nicht ein gewölbtes fleischiges Polster, welches die ganze Oberfläche des

Fruchtknotens überdeckt, sondern eine von einem lOlappigen, von winzigen anliegen-

den Borsten rauhen Walle umschlossene Vertiefung von fünfeckig-rundlichem üm-

risse. Um diesen Wall stehen steif aufrecht
,
mit einwärts gefalteter oberer Hälfte

(4. Fig. 32), die fünf unter sich gleichen Blumenblätter, etwa 3mm lang hervorragend

und von den starren, steifgrannigen, mit ihnen abwechselnden Kelchblättern überragt;

die ebenfalls starren
,
steifgrannigen Blflthendeckblälter ragen noch weiter hervor.

Der Honig ist also keineswegs allen Insekten zugänglich
,
sondern nur denjenigen,

welche entweder einen mindestens 3 mm langen Rüssel haben oder kräftig genug

sind, die umhüllenden Blätter auseinander zu biegen. Die Fremdbestäubung ist, bei

vollständig ausgeprägter proterandrischer Dichogamic *) ,
eben so wie bei allen Um-

belliferen
,

die einzig mögliche Befruchtungsart. An dem hervorragenden Vortheile,

den im Allgemeinen dieUmbelliferen dadurch haben, dass ihre in einer Fläche liegen-

den Blüthen gleichzeitig in Masse befruchtet werden können , nimmt Eryngium nur

in beschränktem Masse Thcil
,
da die staiTen lan^rannigen Blüthendeckblätter den

besuchenden Insekten das Umherkriechen auf den kugligen Dolden einigermassen

erschweren. Dieser Xachtheil wird jedoch durch den Vortheil reichlicherer Honig-

absonderung und besserer Honigverwahrung ziemlich aufgewogen. Daher ist der

•) Vgl S. in
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30. Eryngiiim. 31. Petrosplinum. 32. Aegopodium. 91)

Insektenbesuch dieser stachligen Mlumen keineswegs ein spärlicher
,

sondern bei

sonnigem Wetter sieht man dieselhen stets reichlich von Kauhwespen und Fliegen

besucht, während dagegen

Bienen weit seltener sich ein-

findm. Ich heobachlete^als

4; tb variabilis S( HR.
,

nicht j j /
selten. 5) Philanthua triangii- IW U Jll 1 ^ I ä Ix Y
lum F. 6) Ammophila sabulosa \ I ^
I,., häufig. 7) Tiphia femorata KpiAX^ÜM f
F. S] Priocnemis bipunctatiis

^
IIbI l \

'

il
^

nV/ae 1
1) Chn sis ap.

j
.säm

mada Koberjeotiana Pz. fe 13

Andrena Roaae Pz. Q 14) Ha-
'

lictus cylindrieus F. (J 15) H Hs.**.

longulua Sm. ^ 16) Apis melli- l. niiuh« Im mteu (minnllchen) Stadiam.

öca L. y, sämmtlich nur »» »weiten (wpibiich«o sudium.

B. l)ipt<;ra a) Sf/rphidae ’ **®'' Kelch- und BlumenbUttcr und Ab-

I- -n • a !• .. T* «r.. »chnciduni der Griffel, gerade von oWn gesehen, n Saftdrüae.U Enstahs tenax h. 19) E, . .. .. .

1 X T»
BlumciibUtt von der Innenseite,

aruufitorum Xi. 19, c*. nemo- Bedeutung der Buchstaben wie in Fig. 31.

rum L. 20) Helophilu» floreus

r,.
,

alle vier häufig, h) AJu.tndae

.

21) Lucilla Caeaar Ja. 22) Sarcophaga carnaria Ja.

23) Echinomyia fera Jj. 24 > Anlhomyiaarten — sämmtlich sgd.

Hi. PctroseliMm sathum L. Befruchter hauptsächlich Fliegen :

A. Uiptera a] St/rphtdac; I) Eristalis arbustorum L. 2) K. sepulcralis L. 3) Helo-

philus floreuN L. 4) Syritta pipiens L. 5) Xanthogramma citrofasciata Deg. b) Muscidtu-:

6/ Lucilia cornicina F. 7) Cyrtoneura simplex LoEw (nach der Bestimmung des Herrn
iViXNERTz). 8) Sarcophaga carnaria L. B. Hyinenoptera Apidae: 9} Sphecodes gib-

bu8 L. ^ sgd.

32. Aegapadian Padagraria L. Die Blüthenschirme dieses gemeinen Unkrauts

sind ein Tummelplatz der mannichfachsteii Insekten der verschiedensten Ordnungen.

Ich fand auf denselben :

A. Diptera a) Sfrathmpd/tpx I) Stratiomys ( ’hainaelpoii Deg. 2) Sargus cuprarius i^.

3; Chrysomyia formosa Scop. b) Bombylidae: 4) Anthrax flava Mgn. (Thür.) c) Ivnpidun :

5: Empis livida L. 6) E. punctata F. d) Therevidm : 7) Thereva anilis L. e) iHdiehopidae

:

8) Gymnopternus chaerophylU Mgn. f) Sytphidae: 9) Pipizella virens ¥. 10; Chrysoga-

«ter riduata F. 11) Ch. coemeteriorum L. 12; Cb. chalybeata Mgn. 13) Syrphus py-

rastri L. 14) S. ribesii L. 15) S. nilidtcollis Mgn. 16) Melithreptus taeniatus Mün.
I7j VolucelU pellucens I*. ITekl. B.) 18) Eristalis arbustorum L. 19) E. nemorum L.

20) Helophilus floreus L.
,

häufig. 21) Syritta pipiens L.
,

zahlreich, g) Musadne: 22)

Echinomyia fera L. 23) Zophomyia treniula St'OP. 24) Sarcophaga albicans Mgn.
25; Lucilia cornicina F, 26) I.. silvarum Mgn. u. a. 27) Musca corvina F. 28} Aricia

ubsciuata Mgn. 29) Anlhomyiaarten. 30) Scatuphaga stercoraria L. 31) Sc. merdaria F.

32) Sepsis, häufig, h) Tipididav: 33) Pachyrhina histrio F. 34j P. crocata L. B. Co-
leoptera a) Nitidulidae

.

35; (lychramtis lut«us F. (Tkkl. B.) b) ])enm;ntidav

:

36) An*
ibrenus pimpinellae F. c; Lanudiirorniu

:

37 Phyllopertha liorticola 1>. 38) Cetodia aurala

L. 39i Trichius fa^ciatus F.. d) Blaitridue 40) Agrioies aterrimus J.. 41} T.aeon muri*

Di
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100 111. Von liiHekten l>efruchtole lUmnen : Carum curvi. 114. Pimpinellu.

nus L. 42) Athüus niger L. e) MttUtcodvnmUa

:

43) Telepboru« fu«cu8 L. 44) MalacMuR

bipustulatus F. 45) Da^yte* tiavipes F. H») Trichodes apiarius L. U CUlflulne: 47) CiüUda

murina L. g) MortU Hidav : 4S) AuaspU rufUabris Gyui. 411} A. frontalis L. 50) Mordella

fasciataF. 51) M. aculeata 1^., sehr häufig, h) Curt’ulwuidtw : 52) Spermophagus cardui ScuH.
i) (Wamftyrühte : 53) Padiyta octomaculata F. (Tekl. H.) 54) buptuni livida F. 55) Gram-
moptera ruficürniR Fz. C. Hymenoptera a) Teuthr*‘dini<hu'

:

50) Hylutoma femoralis Kl.

57) H. rosarum F. bH) H uslulata L. 59) H. vulgaris Kl. 00) Selandria serva F.,

häufig. 01) Tenthredo hifasciata L. 02) T. flavicornis L. 03) T. nolha Kl. , häufig.

64) T. atra Kl. 05) T. .spec. 01») (’imbcx sericea T<. b) hh»eummidae : 07) Zahlreiche

Arten, c) Evaniadae: 08J Foenus offectator F. iThür.) 00) F. jaculator F. (Thür.) d) Otry- I

sidue: 70) Hedychrum lucidulum F. in Mehntahl. e) SSphv<jidu*‘: 71) Crabro scxcinctus
|

V. I). L. (5 l'l'hür.) 72) Cr. cephalotes H. Scii. (5 (Thür.) 73) Cr. lapidarius Pz. U "4) Cr.

vagus L. Q 75) Oxybelus bipunctatus Ol. 70) O. belUcosus Ol. rj. zahlreich. 77) O.

bellus Dlb. O, uniglumis L., sehr zahlreich. 79; Philanthus triangulum F. 80) Ccr-

ceris variabilis Sciiu. nicht selten. Sl) Goryles campestris 1^. nicht selten.

82) Hoplisus laticinctus Lef. Sj (Thür.) 83) Pompilus niger F. (Tekl. H.) 84) P. spissu.s

Sein. Q 65) P. neglectus Wk.sm. Q (Thür.) 80} Mynnosa melanocephala F. f) Fe«-

pidue: 87) Odynerus quinquefasciatus F. k 68) O. elegans F. g) Apidue: 80) Pro-
|

sopis communis Nyl. (3. 00, P. clypearls Schenck (5 (Thür.) 91) Halictus albipes !

F. 02) H. cylindricus F. £. 03) H. minutus K. 01) Andrena parvula K. Sj 3-
!

05) A. albicrus K. ^ 90) A. helvola L. Q (5, Pullen sammelnd und saugend. 07) A. ful-

vago Christ. Pollen sammelnd. 08) A. pruxima K. k ,
sgd. und P.sd. 90) A. albicans

K., sgd. lÜÜ) A. pilipes F. A.. dorsata K. P«d. 102) A. fucata Sm.
sgd. 193) Apis mcllifica ö, Psd. D. Neuroptera: 104) Panorjia communis L.

33. Caron carvi L. Besucher:

A. Uiptera a) Stratiomydae

:

1) Slratiomys longicornis F. 2) Chrysomyia formosa

SCOF. b) Syrphidae : 3) Chrjsotoxum festivum L. 4) Pipizella virens F. 5) Melanostoma
mellina T>. 0) Pyrophaena spec. sgd. 7) Syrphus ribesii L. , sgd. 8) Platycheirus pel-

tatus M(in. 9) Melithreptus taeniatus Mon. 10) Eristalis arbustorum L. 11) E. horticola

Deg. 12) E. aeneus ScoP. 13) HelophÜus floreus L., sehr häufig. 14) H. pendulus b.

15} Syritta pipiens L. c) Mmcidae

:

10) Gymnosoma rolundata L. 17) Kchinomyia fera L.

18} Zuphomyia tremula ScoP. 19; Sarcophaga carnaria L. und albiceps Mqn. d) Bihitt-

nidae: 20) Bibio hortulanus F. e) Tipulidae: 21) Tipula, Honig leckend. B. Cole-
optera a) Ctucidumidav

:

22) Bruchus, zahlreich. 23) Phyllobius oblongus L. b) Malaco-

dvrmata: 24) Anthocomus fasciatus L. 25] Telephorus rusticus L. c) Chysttmelidae:

20j Crioceris I2punctata b. C. Hymenoptera a) Tenthndinidav

:

27) Hylotoma femo-

ralis Kl. 28) H. rosarum F. 29) H. coerulescens F. 30) H. enodis b. 31) Selandria

serva b. 32) Athalia spinarum F. 33] Tenthredo tricincta F. 31) T. bifasciata L. u. a.

35) Dolerus eglanteriae F. 30) Cimbex sericea b. 37) Cephus troglodytes L. b) Jch$ieu-

vumidae: 38) zahlreiche Arten, c] Spheyiducx 39; Cemonus unicolor F., mehrfach. 4ü) Go-

rytes campestris b. (5 41) Crabro lapidarius Pz. £ 12) Cr. pterotus F. (3 43) Cr. vaga-

bundus Pz. £ .
• dl Apidae: 44) Prosopis brevicornis Nyl. <3 . 45) Pr. communis Nyl.

10) Halictus maculatus 8mith £ sgd., wiederholt. 47) H. sexnotatus K. £ Psd. 48) H.

albipes F. £, P.sd. 40} Andrena nigruaenea K. £, sgd. 50) A. albicans K. £ c3> sgd.

51) A. parvula K., sgd. und Psd. 52) A. fulvicrus K. £, sgd. 53) A. nana K. <5, sgd.

und A. ininutula K. £, sgd. D. bepidoplcra Tinvidue.x 54) Adcla, sgd. E. Neuro-
ptera: 55) Sialis lutaria L.

34. PiMpIlielU Sailfraga L. Besucher:

A. Diptera: a) Tnhanidae: 1) Tabanus micans Mgn. 2) Chrysops coecutiens b.

b) Asilidae: 3) Isopogon brevirostris Mgn. 0 ) !Syrj}hidae

:

4) Syrphus nitidicollis Mon.

5) S, pyrastri b. 0) Eristalis horticola Mgn. d) Omopidao

:

7) Conops 4fasciata 1)EG.

el Tiptilidue : ^) Pach)Thina crocata b, B. Coleoptera: a; MaUicodermata

:

9) Telephorus

melanurus F. 10) Dasyles flavipes F. (Thür.) b) Cerumhycidiw: 1 1) Pachyta octomaculata F.,

häufig (Sld.) c) Vh'ygomelUhie

:

12) Clythra scopolina L. (Thür.) C. Hy menoptera a) Ten-

ihredinidae : 13) Hylotoma rosarum F. 14) Selandria serva L. 15) Tenthr^o bicincta L.

10) T. nutha Kl., häufig. 17) T. bifasciata b. u. a. 18) Cimbex sericea L. b) Ichiru-

monidae: 10) Zahlreiche Arten, c) Apidae: 20) Sphecodes gibbus I,., sgd. 2t) Andrena

parvula K., sgd. u. Psd. 22) A. fulvescens Sm. £ 1). Neuroptera: 23) Panorpa com-

munis b-
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35. Pirapinella. 3fi. Sium. 37. Hupleurum. 3S. 39. Oenanthf. 40. Angelica.

35. Piai|iis€llt nagna L. Da ich diese Art nur wenig /.u beobachten Gelegen-

heit hatte, so kann ich von ihren Befruchtern nur angeben ;

A^idu*'

:

1) Andrena parvula K. C, «gd. und Psd. 2) A. Hosae Pz 3*

3H. Sim laCifolitim D. Besucher:

A- Dipiera a; lCmpid(w

:

I) EmpiK sp. h) hoiUhjpidfU-

.

2} Dulichopus aeneue Deg.
c) Syrphidae 3) Syrphiis ribesii B. 4) Eristalis nemorum L. 5) arbustorum L. tt) E.

aeneus »Soor. 7j Syritta pipiuns L. b) Helophilus floreus L. d: Mmcidar

:

9) Mescmbrina
tniTidiana L.

,
sgd. lOy JiUcilia silvarum Mün. Ilj L. Caesar B. 12) L. curnictna F.

13' Musca corviiia F 14) Aricia incana WlKl>., zahlreich. 1")) (’yrtom*ura aimplex Loew.
I6| Calliphora vomitoria F. 17) Ocyplera hrassicaria F* IS) Telunocera ferruginea Fallen.
ID Sepsis sp, c) Sirutiomyda*'

:

20} Slratiomys riparia Mgn B. (‘oleoplera al

delUdiie 21) Mordelia fasciata F. b/ MaittvmU'i'nuda: 22)>.Telephoru8 melanurus \,. c) Lu-
mellu'ornia: 23) Trichius fasciatus B. ('. Hymenuplera u; Teidhn'dmida*'

:

21)SeluDdria

strva F. 25) Athalia rosae B. 2H) 'renthredo notha Kl. b) hdinetunonidav : 27' Zahlreiche

Arien, c) Spfhujidav. 2S) Crahro dives H. iSrii.
.-J

29} (*. lapidariua P/.. J . wiederholt.

30) C. pterotUK F. ,5. 31) C. viigus B ,5. D Heniiptera; 32) Eine Art kleiner

Anthocoriden.

37. lupleirBM fHlcatam B. (Thüringen). Die trübgelben Hlüthen dieser Pflanze

fand ich nur von Fliegen und Hymenopteren besucht.

Besucher: A. Dipiera a) Syrjdmhu': I) Syritta pipiens B., sehr zahlreich, sgd. und
Pf(i. 2) Krifttalis arbustorum B., sgd. 3) Pipizella nnnulata M.aiq., sgd. b) Bombylida*'

4) Anthrax flava Hff.sgg
,
sgd. B. Hymenojilera a) Tvnthndinidoi-

:

5) Hylotoma ro.sa-

rum F., sgd. h) Vtspitlur: 0) Polistes gailica B. und var. diadema, sgd. c) Ichneumo-

nidne: 7) verschiedene Arten, sgd. d) Apidnv

:

Haliclus interruptus Pz. (5, «gd.

3S. listnUsa L. Ik'Huchcr:

A. Dipiera a) Slndiomydae: I) Stratiomys Chamaeleon Dkg. h) Enipidnr: 2) Kmpis
livida B. 3) FB rustica F\\llen c) L^-ptidfU’ 4) Atherix ibis 7>. d) Syrphidnt’ : h) Syritta

pipiens B. fl) Firistalls nemorum I<. 7) F7. Hrbu-slorum B. 8) F7. sepulcralis B. 9) Ver-

schiedene liUciliaarten
,
sämmtlich saugend. B. (’oleoptera J/imtdlö'ormn: lO)Trichius

fasciatus B. C. Hymenoptera Apidue: II) Macropis labiaUi Pz. (5, sgd. 12) lleriades

üuncorum li. C, sgd. 13) Prosupis .sp.

39. •enanthe PhelUnilriiiii Lam. Besucher:

A. Dipiera: a) Stratioinydae

:

I) Odonlomyia viridula F. h) Syrphidav: 2) Syritta

pipiens B. 3) Erisialis arbustorum B. und andere, c) Mnsridav: 4) Bucilia cornicina F.

5| Aricia vagans Fallen, fl) Cyrtoneura curvipes Macq. (nach der Bestimmung des Herrn
WiNNERTZ), sämmtlich sgd. dj MycAnphitidae

:

7) Bciara Thomae B. H. Culeoptera:
a) Chrysomelidae

:

8) Helodes Phellandrii I*., ganze Döldchen bis auf die Stiele abweidend.

b) Cerambycidac

t

0) I«eptura livida B., zahlreich, die fleischige Scheibe beleckend, Anlheren
und Blumenblätter beknabbernd. 0) Elaferidac: 10) Adrastus pallens Eft. C. Hymen-
optera: a) Tenthredinidiie

:

II) Athalia ro.sae B. 12) Tenthredo spec. b) Ichneumonidae

:

13) Verschiedene Arten, c) Spheyidm’: 14) Tiphia ruficornis K. 1 5) Oxybelus bipunctatus

Ol C IH) Pompilus viaticus B. 17) P. trivialis Kl. ^ d) ApuUic: 18) Prosopis varie-

gata F. (5 19) Sphecodes gibbus L. (5* D. Bepidoptera: 20> Vanessa C-album B.

40. Angelica sihestris L. Besucher:

A Dipiera a) Syrphidav: l) Syritta pipiens B. 2} Helophilus floreus B. 3) Eri-

staüs pertinax ScoP. 4) Pipizella virens F. b) Mnsciduc: 5) Tachina praepotens Mgn.
'nach der Bestimmung des Herrn WiNNEUTZ). 6) Echinomyia fera B. 7) Mesemhrina
meridiana B 8] Scatophaga stercoraria L. 9} Sc. merdaria F. 10} Bucilia silvarum B.

11) Sarcophaga spec. B. Colcoptcra a) Ih^nestidae

:

12) Anthrenus Pimpinellae F.

b] LanielUcornia : 13) Trichius fasciatus B., hld. c) MaUicodermatn

:

11) Telephorus mclanu-
nis L. d] Coccinellidtte: 15) Coccinella 7 punctata B.

,
sgd. Ifl) C. 14 punctata B., sgd.

e) yUithdulae: 17) Meligethcs, häufig. C. Hymenoptera: a) Tenthredmidac

:

18) Athalia

rosae L. 19) Tenthredoarten. b) Ichvenmonidac: 20) Verschiedene Arten, c) Ecaniadae:

20) Foenus affeclator F. d) Sphegidav : 22) Crahro lapidarius l*z. C (Thür.), häufig. 23) Phi-
lanthus triangulum F. e) VespuUte: 24) Odynerus sinuatus F. ß 25) 0. debilitatus SAt'SS.

2ß Vespa rufa li. Ö» sgd. B Apühie: 27) Prosopisarten, sgd. 28) Andrena pilipes F. ß,
sgd. Ü. Bepidoptera; 29) Argynnis Paphia B. (Willebadessen) (sgd?) E. Neuro
ptera: 30) Panorpa communis B., hld.



1(>2 ni. Von Tnsckten befruchtete Hluiium ^1. Silans. 42. Pcucuil. C-erv. 4*4. Anethum.

4t. SiUlS pilltfMis J4 kss. Von dieKor Art, die ich nur selten /.u beobachten

Gelegenheit hatte, kann ich aLs Befruchter bloss notiren :

H y m en o p le ra • a) TfnthreiHuiiUfe

:

l) Tenlhredo nolha Kl. b) Sphvifidat:

:

2) Büm*

pilus viaticus b. hld. c 4) Halictus longuluH Sm. .J. sgd.

12. Pe«rfdaii« Cwari» In Thüringen . an dem an seltneren Bflanzen

reichen Abhänge des Hehmbergs bei Mühlberg (Kreis Erfurt), fand ich in den st^hr

sonnigen letzten Tagen des August lSb9 folgende zum Theil seltnere Insekten auf

Hlüthen dieser ebenfalls selteneren Schirmpflanze :

A. Diplera a) Bonthylidne

:

I) Anthrax maura b. bj Muxvidac: 2) Phasia cra«*!!-

pennis K.. häufig. Ph. analis F., einzeln. 4 (lymnosoma rolundata b., sehr zahlreich,

b. Coleoptera a' Vhnjsmneliduf^: 5) Clythra .scopolina b. b) CfrumhyritUtv

:

fi) Stran-

galia bifa-sciata MvLLEU. C. H y ra e n o p te ra a) Chrysidaci 7] Hedychrum lucidulum

F. 5 £ bl Spheffida *' : H) Crabro vagu.s b. £ . tl) Cr. cribrarius b. £ ,5 .
häufig. 10) Xysson

maculatus V. d. b. £. 11) Tachytes unicolor Pz. £. 12 T. pectinipcs v. d. b. £’. 13) Ara-

muphila sabulosa 1.. 14) Psammophila viatica T*. loj Pompiliis viaticus b. c5 • Ib) Prio-

cnetnis bipunctatus V, £. 17) Pr. obtusiventris SriUdnTE £. IS) Ceropales maculata V. £.

Ifi C. variegata F. £ 3- -'0 Hphia femorata F.. sehr zahlreich — sämmtlich honigleckcnd.

c) lyitpidfte: 21) Polistes gallica b. und var. diaderaa. d' Aptdar: 22) Pro.sopis variegata

F., sgd. 23) Halictus leucozonius ScHRK. <5^- und Psd. 24) H. quadricinctus F. £,

.Hgd. 25) Andrena minutula K. £ , zahlreich. Psd. 2fi) Megachile lagopuda Vz. £, ein

einzige.s Mal, sgd.

Es ist eine bemerkenswerthe Thatsache , dass diese seltnere Schirmpflanze von

einer ausgewilhlten Gesellschaft seltnerer Gfiste besucht wird , während die sonst ge-

wöhnlichsten Gäste fehlen. Ich glaube nicht, dass diess durch einen besondern Ge-

schmack des Honigs von Peuc. (lerv. bedingt ist, sondern es wird darin seinen Grund

haben, dass dieselben Bedingungen
,
von denen das Vorkommen dieser Pflanze ah-

hftngt, auch besonderen Insekten günstig sind.

4:f. .inethoM b. Dnx. Die trübgell>cn Blüthen dieser Pflanze wer-

den
,
ebenso wie die von Bupleurum

,
von Dipteren und Hymenopleren besucht,

aber ungleich häufiger und von viel zahlreicheren Arten, was ohne Zweifel durch

den starken Geruch der Blüthen bedingt ist. Unter den sehr zahlreichen Besuchern

befindet sich kein einziger Käfer

!

Besucher: A. Diplera a) Sfraftomydttt: I) Chrysomyia forrnosa Scor., .sgd. b) Jioiu-

bylitUte.

.

2) Anthrax maura b. iThür.) c) StjrphuUw: 3) (’heilosia .scutellata Fallen
4' Syrphus pyrastri b., eben so wie die folgenden «gd. 5) Kristalls cirbu«Uoruni b. fi) F.

nemurum b. 7) E. sepulcralis b. 8) E. tenax L. 9' Syritta pipiens b. d) Mttiiriihi

10) Gymnosoma rotundata b. , häufig. II) bucilia cornicina 12) Musca corvina F

13) Cyrtoneura simplex boEw. und curvipes Macq (die beiden letzten nach der Bestim-

mung des Herrn WiyNERTZ). 14) Sepsis, häufig, c' Tipulidav: !5)Tipulasp. B. Hymen-
optera a) Tenfhredützdae

:

Ifi) mehrere Tenthredoarten. b) IchneumonuUu'

:

17) zahlreiche

Arten, c) Evanituhie: 18) Foenua affectator F. 19) F. jaculator F. iThür.) tl) Fitnrnriduf:

nicht selten, e) Vfu-ysidav: 20) Hedychrum lucidulum F. £3» flicht selten. 21) ChrysU
ignita T.. £. 22) Chr. bidentata b. £ . fj Sphegidae: 23; Crabro sexcinctus v. d. b. 3
Thür.) 24) Cr. vexillatus Pz. £' iThiir.) 25' Cr. pudagricus H. Sni. £ (Thür.) 2fij.Ci

denticrus H. Sc'H. 27) Cr. Wesmaeli v. d. 1*. <5* 28) Oxybelua uniglumis J^. , häutig

29) Trypoxylon clavicerum v. d. L. £. 30) Cemonus unicolor F. £'. 31) Tachytes pe

ctinipes I/. £’ (Thür.) 32) Psen atratus Pz. £ .3 (Thür.) 33) Pompilus cinctellus v. d. L. £.

34) P. neglectus'jWESM. £ [Thür. 14. Juli 1870 !). 36) Tiphia femorata F. 5* 30) Myr-

raosa melanocephala F. (Thür. 14. Juli 1870!) g) Vvspidae: 37; Odyiieru.s parietum b

38) O. debilitatus SaUSs 39} Kumenes pomiformis \>. 3 40) Poliates gallica L. (Thür.,

h) Apidae: 41) Prosopis sinuata ScHENCK 3 £ ZlThür.) 42) Pr. communis Nyl. £ 3 (Tekl

B.) 43) P.^armillata Nyl. 3 vTekl. B.) 14) Sphecodes gibbus 1*. 3£» häufig. 45) An-

drena parvula K. £, Psd. » 46) A. dorsala K. £, Psd.

44. fastinara satira L. [Thüringen). Besucher:

A Diptera a) Bomhylidnv 1) Anthrax flava Hpfsgcj . hld b) Syrphidae: 2) Chryso-

toxum bicinctum 1... 3) Syritta pipiens b c) Muiicidav: 4) Dexia rustica F. 5) Onesia
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44. Pastinaca. 4’>. Ileracleum. Ui. Torilis. 103

sepulcralis Mgn. 6) l>ucilia silvarum Mgn. 7 Sarcophaga carnaria L. B. Hymenoptera
a Tcnihrcdinidae: 8j mehrere Tenthredoarten. b Ichneumonidae

:

9 zahlreiche Arten, c}

Siiheyidari 10 Crabro sexcinctus v. d. I. . Ilj Tiphia femorata F. 12 Mutllla europaea

L £.d Vespidae: 13' PolUtes gallica L. und var. diadema. 14 Odynerus parietum L. <5 -

Also werden auch die trübgelben Blflthen dieser Pflanze
,
eben so wie die von

Buplourum und Anethum, nur von Dipteren und Hymenopleren besucht, nicht von

Käfern

!

45. leraeleiM SphMdyliNH L; Besucher:

A. Diptera a BombyUdav

:

Anthrax flava Hff, (Sld. Tkkl. B.) B Empidae: % Enipis

üvida L. c Aiilidac : 3 Dioctrla Keinhardi WlKD., häuflg Sld. dj iSyrphidtie: 4) Chryso-

lüxum bicinctam L. ,Sld ' 5 C’h. festivum L. Tkkl. B. 0 Pipizella virens F. 7) P.

aonulata Macq. 8 Chrysogaater viduata 1* 9 Cheilosia scutellala Fall, 10) Syrphua

^lauciuB T.. tl S. ribesü L. 12 S. pyrastri L. I3‘ Melilhreptus mentha.stri B. 14' Ascia

podagrica F. 15) Erialalis tenax L. 10 E. nemorum L. 17) E. arbustorum L. 18i E.

sepulcralis E. 10 E. aeneus Scor. 2o E. perünax SrOP. 21) E. horticola Mun. ;SId.)

2‘i Helophilus floreus L., häufig. 23 Xylota florum L. Sld. 24 Syritta pipiens E«

e Conopidae
:

'Ib) Zodion cinereum F. ^Sld. f Mnscidaex 20 Echinomyia grossa E. ,Haar).

27j E. fera E, 2S E. magnicornis Zett. 20 Nemoraea «pec. 3o F*xorista vulgaris

Fallen. Hl) Tachina erucarum HüNü. 32 Sarcophaga carnaria li., häufig. 33 S. hae-

marrhoa Mgn. 34) One.sia sepulcralis Mgn. 35,

i

O. floralis Roß. Desv. 36 Graphoroyia

maculata SCOP. 37) T,ucilia sericata Mgn. 38- Ti. Caesar E. 39; L. silvarum Mgn. 40] E.

comicina F. 41] Pyrellia aenea Zett. 42y Musca corvina F. 43i Calliphora vomitoria E.

14, C. er)'throcephala Mgn. 45 Scatophaga merdaria F., häufig. 46 Sepsis cynipsea I*.,

häufig, g; Tabanidae: 47 Tabanus rusticus E. h MycciopfUlidae

:

48i Platyura sp. i) 7Y-

f/HÜdae: 49} Pachyrhina histrio F. B. Coleoptera a Kitidnlidae: 50) Thalycra sericea

Er. Siebengebirge). 51' Meligethes, hfg, b DermestuUie: 52; Anthrenus pimpinellac F.

c Lan\eliic<)mia

:

53 HopUa philanthus SCLZ, sehr zahlreich Sld. . 51) Trichodes fascia-

lus E. , häufig. 55] Cetonia aurata E.
,

sehr häufig Sld. Siebengeb. d EJateriduv:

ofi) Agriotes ustulatus ScUALLKU Thür. 57) Corymbites holosericeus E. 58; C. haema>
lüdes F. Siebengeb. 8. Juli 1S71. c MalacodrrmaUi

:

59,i Telephorus melanurus F., sehr

zahlreich. 60^ T. fuscus L. 61 T. lividus E. 62' Trichodes apiarius I/. f MordelUdae:
H3 Mordelia fasciata F. g Ordenieriduv: 64 Oedemera virescens E. CtTambycidiw

:

Bo Khagium Inquisitor F. Sld. 66 Pachyta 8 maculata F.
,

häufig Sld., Siebengeb.

67/ Strangalia melanura 1*., sehr häutig Sld. 68 Str. nigra E. i) Chrysomeiida*;

:

69/ Cr} pto-

cephalus sericeus E. k Coccinellidttv

:

7ü; Exochomus auritus SCRIBA. C. Hymenoptera
a; Tenihredinidae: 71) Tenthredo bifasciata L.

,
häufig. 72) T. notha Kl., nicht selten.

73) T. tricincta F. 74' T. spec. 75] T. annulata F. 76) Selandria serva F. , sehr

zahlreich. 77 Athalia rosac E. 78] Hylotoma rosarum F. 79 H. coerulescens F. 80'< H.
urtulata L. 8!) H. vulgaris Kl; 82) H. femoralis Kl. 83) Cimbex sericea L.

, nicht

selten Sld.) b) Ichnvumonidtu'

:

84) Zahlreiche Arten, c) Sphegidae: 85) Crabro lapidarius

Pz. C^, in Mehrzahl. 86} Cr. vagus L. t cj. 87) C. cribrarius E. £'<3. 88) Oxybelus
uniglumis !>., häutig. 89, Philanthus triangulum F. 90) Gorytes cam)>estris L. Q<5»
nicht selten. 91) Dinetus pictus F. £ :5* Mehrzahl. 92 Mime.sa bicolor Sh. iThür.

93) M. unicolor v. d. L. [Thür.) 94) Pompilus riaticus E. <3- P- pectinipes v. d. L. ;5-

96) Prioenerais exaltatus F. Thür.) 97 Ceropales maculata F., nicht selten. 98' Tiphia

femorata F., zahlreich, d) yrspiduf: 99} Odynerus parietuml/., zahlreich. lOO) O. sinua-

tus F. lOt O. trifasciatus F. Q. 102] Vespa rufa I-. £. 103) V. hulsatica F. 104) V.

vulgaris L. . e Apidae: 105) Prosopis armillata Nyl. £. 106) Hallctus cylindricus F. Q,
Psd. . das ganze Haarkleid der Unterseite bestäubt. 107) H. leucopus K. <5- H.
fiavipes F. £. 109 Andrena nana K. £, sgd. 110 A. fucata Sm. Q, in Mehrzahl, sgd.

und Ped. 111) A. coitana K. C, nicht selten Sld.) 112 A. Rosae Pz. £, wiederholt.

113, Sphecodes gibbus E. (5, sgd. 114] Nomada ferruginata K. C. sgd. 115) Megachile

centuncularis E. £, Psd. 116) Bombus terrestris L. C, Psd. II7 Apis mellifica Ö, »gd.

uod Psd. D. Heraiptera: 118) Mehrere Wanzen.

46. Ttrilis Aathriscis L. Besucher:

A. Diptera: I) Gymnosoma rotundata E., in Mehrzahl. B. Hymenoptera: a) Ten-
färwiimefae - 2; Tenthredo notha Kl. Tekl. B.) b) Sphegidae: 3) Crabro vagus L. ß,
4 Oxybelus belUcosus Ol. 5' O. uniglumis L., zahlreich. 6] Ceropales maculata F. 5^»
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104 Von Insekten befruchtete liluraen ; 47 Daucus 4S. Anthriscus.

zahlreich, c' Vexjmhie: 7 Odynerus parietuin 1. d Apuhu>

:

S) Frosopis variegata F. <5-

C. I.ep idopt era : 9! Fieris rapae li.

17. DfltiriS i'arflta. Hosucher :

A. Diptera; a IShutwm^ikte 1) »Slratiouiys C’lmmaelt’on ,
häufig. 2' Str. ri-

paria M<iN,, häufig, h) HtniihijHdHv .1i Anthrax flava Hfk. ’lhür.) c) Stfrphidtut I' Pipi-

zella annulatu Macq 5) Fiplza funebris V. t» Chrysogaster viduata Ti. 7) Cheilosia soror

Zktt. Hl Syrphus pyrastri L. 54; Melithrepiu^; scriplus F lo M taeniatus Mon. Ui Ascia

podagrica F. 12 Eri.‘*talis Kepulcralis F. Fi E. arbystorum F. N) Helophilus floreus F.

15; Syritla pipiens l^. d ,yfusrid<u‘: Ifi Oymnosoma rotundata F. 17 Sarcophaga albi-

ceps Mgn. Thür. IS Fuciliaarten. Ifl Sepsisarten. F. (’oleoptera a Dinuesfithr

20) Anthrenus pimpinellae F. b! iMmellicomia 21) Trichius fasciatus F. c' läufvriahu'

22) Agriote.s sputator I^. Thür.) 2ii) A. ustulatus Sohallkk Thür. 21 gallicus lyAi*.

iThür.) d) MalacodrnmUn : 25; Dasyles pallipes Fz. Thür.) e Mordellidiw : 2(i^ Mordella

fasciata F. 27) M. aculeala Ti. fi Otrculwniduc 2S) Spermuphagus curdut Srini. Thür,
g"» Certonbycidae 20) Strangalia bifasciata MÜLLER Thür. (•. Hymenoptera a 'Ten-

thrvdimdnc

:

‘10) llylotuma ustulata F. Thür. Hl) 11. femoralis Kl. Thür.) H2 Selundria

serva F. 33 Athalla rosae F. 34) Tenlhredo nutha Kl. h Ivhmitmomdae

:

35' Ver-

schiedene. c: ChnjKvlae: Hü- Hedychriun lucidulum F. 5 C’ Thür.
,
häufig, d Sphiufidne

37) Oxybtdus uriiglumis F.
,

häufig, 3H} O lupunctatus Ol. 30i Fompilus niger F. <5*

40) P. viaticuR F rj- neglectu» Wesm. 42) F. intermedius SciiENCK. 43) Prio-

cnemis oblusivcntris ScHi. Thür.) 11) Ceropales niaculata F. 15) Tiphia fcniorata F.,

zahlreich. 46) Mutilla europaea F. T Thür. 14. Juli 1^70). 47) Cerceris variabilis Sriiu. C
e) WapidfU': 48) üdynerus sinuatus F. . f Apidue: 40 Prosupis variegata F. <5 Thür.)

50) P. «iniiola Sciu:nck <5- Sphecodes gibbus 1*. C . & 2) llalictus albipes F. <5* h3) H.
interruptus Pz. C T'hür ) 54) H. fulvicornis K. /5* Andrena parvula K. 5(i) A. nana

K. C, Rgd. 57) Noinada lateralis Fz. ^ (Thür.) D. Fepidoptera: a) Jthopalocerti

:

58) Hesperia lineula O. , sgd. Tinciifn : 59) Nemolois Hh.n. spec
,
sgd. E. Hemi-

])tera: 6ÜJ Telyra nigrulineata li. Thür.), häufig. F. Neuroptera: 61) Heineruhius.

48. Astbriscis silrestris Hofkm.

Vlg,U.

1. BlUthcbim crttrri ätatUum, rciii inäniiUch. a noch nicht uur^esprungcnc, aus Ucr Biuthe zurückgebogcne An-

thercn, a' aufzi^prungenc, schräg uuawtirtBstchciid«' Atitlirreii. Die (irilTel sind noch nicht sichtbar.

2. Bliithr im zweiten Stadium, rein weiblich. Die StaubgeHissc sind abgefaiten , die GrifTnl hervnrgewaehsen,

ihre Narben entwickett.

p — innere, äussere Blumenblätter, ov = ovarium, u = nectarium, st Stigma.

Die vorstehenden Figuren können zur Krläulerung einiger vortheilhaften Kigcn-

thflmlichkeiten dienen, welche allen ausgeprägten Umhcllifcrcn. so auch grösstenthcils

den 1 7 zuletzt genannten
,
von denen nur die Befruchter verzeichnet w orden sind,

zukommen; diese Eigenthtlmlichkcilcn sind: I) die völlig freie Lage des Honigs,

wrelche durch das polsterförmige Emporschwollcn der Um absonderndcu oberwclbigen

Scheibe, durch das anfängliche Fehlen der Griffel, durch das völlig flache Auseinan-

derbreiten der Blumenblätter, endlich durcli die Rigenthümlichkoit der Staiib-

gefilssc, vor dem Aufspringen sich aus der Blume horauszubiegen
,
dann sich, schräg

auswärtsstchend, nur schwach aufzuriehten, endlich bei eintrelendcm Insektcnbesiichc
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^S. Anthriscus silvestris. 49. Anthriscus Cerofoliutn. 105

leicht gänülich abxufallen
,

bewirkt wird
; 2) die sehr ausgeprägte proterandrische

Dichogamie . welche in dem Grade entwickelt ist, dass bei slattfindendem Insekten-

bcsuche jede Spur der Staubgefösse verschsvunden ist , wann sich die Narben zur

Reife entwickeln
; 3) das Verlorengehen der Kegelmässigkeit der einzelnen Blftthe

im Dienste der Blüthengesellschaft
,
indem die nach aussen stehenden Blumenblätter

sich auf Kosten der der Uoldenmittc zugekehrten zu bedeutenderen Flächen ent-

wickeln .

Wie bei den vorher genannten Arten, so findet sich auch bei A. silveslris eine

ichr gemischte Gesellschaft vorwiegend kurzrflssliger Insekten der verschiedensten

Abtheilungen ein, meist um die flache adhärirende Honigschicht von der oberweibigen

Scheibe abzulccken; einige wenige Schwebfiiegen und Musciden, um Blüthenstaub

zu fressen; einige wenige Bienen, um Bollen zu sammeln. Indem sie rasch über die

Kläche der Dolde hinschreiten und oft von Dolde zu Dolde fliegen, behalten sie leicht

in Jüngern Blüthen die Unterseite ihrer Beine und ilires Leibes, besonders wenn die.ser

behaart ist, mit Blüthenstaub und bewirken auf älteren Dulden in kurzer Zeit zahl-

reiche Fremdbestäubungen.

Auf Anthriscus silvestris traf i h sogar die Honigbiene wiederholt Bollen sam-

melnd an; mit grösster Hast rannte sie über die Dolden, so geschwind, dass ich die

einzelnen .Akt» des Bollensammelns gar nicht mit den Augen zu verfolgen vermochte,

und streifte dabei zahlreiche Staubbeutel vollständig ab. Trotz ihrer Emsigkeit, die

anderen Blüthen oft sehr vorlheilhaft wird, ist sie für Anthrisiais silv. von geringem

uder gar keinem Nutzen; denn sie nimmt ihr den Blüthenstaub weg und wirkt, da

sie nicht oder nur ausnahmsweise auf die im zweiten Stadium befindlichen Dolden

geht, nichts oder nur wenig für deren Befruchtung. Besucher

:

A. Diptera a) Strutinmi/tlae

:

B Xcmote!u.s jiantheriiius T,. 2j Strationiys Chamae-
leon Dkg. b) Jünpiilae: ä) Empis punctata F. 4 K. slercorea L. c) Stjriihidne

:

äj Syr-
phus curullae F. ti; S. ribesii L. i; Mclilhrepltis scriptus L. S, M. picius Mon. 9) Ascia
pudagrica F III, Eristalis arbusturum L. II) K. perlinax Seoe. 12': lleluphilus Hörens
h. 13; Syritla pipiens L. d Mii.iriilae: 14) Kchinoinyia fera L. I.'i) Zophomyia tremula
Scop. 16) Sarcophaga spec. 17 l.uciiia scricata Mgn. IH Musca corvina F. 19; Grapho-
myia raaciilataScop. 20, >Scatuphaga merdaria F. 21) Sc. stercoraria L., zahlreich. 22, Sepsis

spec. 23) Bsila fimetaria L. e; llibinniituet 24) Bibio hortulanus F. f, TijiiiUiiae

:

25; l’achyrhina crocata L. 26, B. pratensis L. 1$. (’oleoptera a) Nitidnlidae

;

27) Epu-
raea «p. 2S) Meligethes. b) Khileridae: 29) Synuptus filifurinis F. 30) l,acun murinus
I,

, mehrfach. 31) Athous niger L. 32 Corymbites quercus iLL. c) iluhcndermuta

:

33) Telephorus fuscus L. IMj T. rusticus F. 3.3 T. lividus I,. .36! Malachius aeneus I,.

37) M. bipustulatus F. d) CisleUdoK; 38) Cistela murina L. e) Mtirdil/id»e

:

39) Mor-
della fasciata F. 40; M pumila Gyxl. fi Cttrctdionidae

:

41) Bruchus, zahlreich, g) Ceram-
h^eidar

:

42) Olytua arietis L. 43) Pachyta collaris L. (Thür.) 44) P. octomaculata F.
Thür.) 15) Orammoptera lurida F. iTf.kl. B.) 46) 0. ruficornis F. C. Hymenoptera
ai Tenthredinidae 471 Hylotoma femoralis Kl. iThür.) 48) Macrophya neglecta Kl.
4‘J; Tenthredo notha Kl. 50) T. rapae Kl. 51) T. annulata F. 52) T. rustica L.

53) T. spec. 54; Selandria serva F. 55) Athalia rosae L. 56) Dolerus cenchris Htg.
57) Nematus vittatus Lkp. 58) N. myosotidis F. b) IcJnu'uiui»iid<ie x 59) Verschiedene Arten,

c) Forminihic

:

60) Desgl. d) Sphtgidaex 61) Craliro aexcinclus V. d. L. (5- bJ) Cr. cepha-
lotes H. Sch. <5 tThür.) 63) Hoplisus laticinctus Lkp. C (Thür.) 61) Pompilus negleclus

"ksm. £ (Thür.) 65) P. viaticus L. Q. e) Vespidar -, 66) Odynerus elegaiis H. ScH. S!

Tf.kl. B.) f) Apidae : 67J Halictus Smeathmanellus K. C- 68) .Andrena parvula K.,

9td. und Psd. 69) A. Collinsonana K. C- 70) A. fucata Sm. C. 71) Apis mellitica L. S,
W. D. Neiiropterai 72) Sialis lutaria h. 73) Hemerobius sp.

19. AitbrisfU Crrefoliani Hoffm. Besucher:

A. Diptera a) Sgrphttluex I) Eri.slalis arlnistorum L. 2) E. nemorum I,. 3) Syritta

pipiens I,. )>| Munridae. •. 4) Gymnosoma rotiindata L. 5) Kxori.sta vulgaris Fallen.
5) Sarcophaga haemarrhoa Meigen (teste WiNNERTz!) 7) S. dissimilis Mgn. (desgl.)
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106 ni. Von Innekten befruchtete Blumen: 50. C'hterophyllum temuluro etc.

S) Cyrtoneura simplex LoBw. (clesgl.) 9! Aiithomyia radicum L. (desgl.) 10) Sepain ap..

hld. c) BibUmüUu'i U) Bibio hortulanus F. B. Colcoptera a) NitiduUdae

.

12) Meli-

gethes, sehr häufig, auch in copula. hld. b) Dermeatidae

:

15 Anthrenus pimpinellae F.

14) A. scrophulariae L., beide häufig, hld. c) Matacodemiatax 15) Anthocomus fasciatu*)

L. Ifi) Malachius aeneu» F. d; Afnrdeliid/te i 1“ Anaspis frontalis L., hld. c) Cerum-
Irtjcidaex 18) Grammoptera ruficorni» F. , hld. C. Hymenoptera a) IchneumonuUie

19) zahlreiche Arten, b) Formicidaei 20) mehrere Arten, c) Spheyidae: 21) OxybeluR

uhiglumis 1«., häufig. 22) PompiluR pectinipes v. d. L. <5* 23) P. »pissuR Schi, d) Apidae:

24) Prosopia communia Nyl. 2.5 P. armillata Nyl. Q. 26> Apis mellifica L. ö, Pad.

50. ChaertphylliH L. Besucher:

A. Diptera a Stratiomydae

:

1> Chrysorayia formosa Scül*. b Syrphid<te: 2, Chei-

losia scutellata Fallen u. a. 3} Chrysogaater coemeteriorum L. 4) Melanostoma mel-

lina L. 5) Melithreptus scriptus L. fi; Baccha elongata F. 7) Kristalia nemorum L.

8) Helophilua fioreua L. 9; Syritta pipiena L. b Muaeübif : 10) Gymnosoma rotundata h.

B. Coleoptera a) Niiidulidae. 11' Meligethea. b) IfermeHtiduc- 12) Anthrenus scrophu-

lariac L. 13 A. pimpinellae F. c) Ceramhycidae: 14' Leptura livida L. 15) PachyU
Smaculata F. ,Tkkl. B.) C. Hymenoptera a Tenthredimdae x 16) Tenthredo flavi*

cornia L. 17) T. notha Kl. 18) T. rustica L. 19) mehrere unbestimmte Tenthredo-

arten. b Sphegitlaex 20) Crabro cribrarius L. Q <5 . 21, Entomognathua brevia v. d. L. t-

c) y'eftpidatx 22. Odynenis parietum L. £ . d Apidnex 23' Andrena Coilinsonana K.
agd. u. Pad.

51. Chaer«phyll«M hinatiM L. Besucher:

A. Diptera SyrpfUdutx l) Kriatalia pertinax ScoP. B. Coleoptera a- ElHteridnex

2) Agriotea gallicus Lap.* [Thür. b) Oedemeridtie x 3‘ Oedemera fiaveacena L. Thür
C. Hymenoptera a TeuthrvdinifUic x A Hylotoma enodis L., in Mehrzahl. 5)H.aegmen-
taria Pz. Thür, fi Tenthredo bifaaciata L. Thür.) 7 T. notha Kl. S T. apec. 9 Athalia

roaae L. b Feanindaex 10; Foenus aifcctator F. Thür.) c 0tnjHid4i4‘X 11) Chrysia ignila

L. Thür.) d Sph^gnlae \ 12 Crabro aubterraneua F. (3 Thür.) 13) Pompilus pectinipe-^

V. d. L. (Thür.) 14' Myrmosa melanocephala F. (Thür.) c) Apiduex 15) Sphecodes

ephippia L.

52. Hyrrhls •d«niU Scop.

ng. «4.

1 . MAnnlicbr Blüthr, wie colche am Ende der Btutheieit erecheinen.

2. Dieselbe nach dem Verblühen.

:t. Zwitterhlütbe im letrteo Stadium.

nr SS ovariuin, p « pei&lum, a = anthera (n' noch nicht aufge-

sprungen), $t SS Stigma, » =* nectariuiu.

Die nebenstehenden Kiffu-

ren stellen Blflthen dar
,

wie

ich sie bei Myrrhis odorata zu

Ende ihrer Blüthezeit (1.1. Juni

1871) fand. Die zuletzt ent-

wickelten Blflthen (1 . Fig. 34 (

sind rein männlich
;

ihre

Staubgefässe und Blumen-

blätter fallen ab, ohne dass

sich auf ihren verkümmerten

Fruchtknoten Griffel oder

Narben entwickeln [siehe 2.

Kig. 34). Der Vortheil die-

ser zuleUt auftretenden rein

männlichen Zwergblflthen fflr

die Pflanze liegt auf der Hand

;

sie liefern den für die Be-

fruchtung der letzten ZwittcrbltUhen (.3. Fig. 34) nöthigen Blflthenstaub
,
während

dagegen
,
wenn die Blüthezeit mit Zwitterblüthen abschlösse

,
die letzten derselben

natürlich unbefruchtet bleiben müssten.

Ich hatte keine Gelegenheit
,

die Befruchtung von Myrrhis od.
,
welche in der

Umgegend Lijipstadts nur in einer vereinzelten Gruppe verwilderter Exemplare vor-

1

i
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10753. CoDium maculatuni. Uückblick auf die Umbelliferen.

kämmt, selbst zn beobachten. Herr Borgstettk schickte mir indess folgende In-

«ektenarten zu, die er bei Teki.enburo auf den Wilthen dieser Pflanze eingesammelt

hatte

;

A. Diptera a) BomhyliiUie •

1) Hombjliu.s iiiajor I.. b) Einpidue-. 2 Kmpis tesse-

tala F. c) Syr2fhidae \ 3} Xylota femorata L. B. (.'o 1 eo p te ra Chnj^^nnieluhtr . 3 Gale-

nica calmariensis T.. C. H y me no p tera a /rAacKi/eiHiV/ee ; .äj mehrere Arien, b Aindiii-

:

S| Halictua maculatus Sm.

.03. MMalatM Schierling.

Die nebenstehenden Fi-

guren sollen zurVeranschau-

lichung einer Eigenthüm-

lichkeit der F mbelliferen-

blflthen dienen, welche in

den vorhergehenden Figu-

ren noch nicht deutlich

daigestellt ist, nemlich des

»ehr langsamen und all-

mählichen Verlaufs der an-

fangs rein männlichen,

später rein weiblichen Bltt-

Ihenperiode

.

Die erste Figur stellt

eine Blflthe dar
, die aufzublühen beginnt . obwohl sie noch lange nicht ihre volle

Gröi^ erreicht hat. Das Staulrgefäss o' ist aufgesprungen und mit Blfithenstaub

bedeckt, ist im Begrifi" aufzusiiringen
;
die drei übrigen sind noch nicht reif; n' ist

jedoch weiter entwickelt als am unentwickeltsten ist das einwärts gekrümmte o^;

von den Griffeln ist noch keine Spur zu sehen. Jedes folgende Staubgeftss steht von

dem vorhergehenden um des l-mfanges ab. Die zweite Figur stellt eine etwas

ältere und völlig ausgewachsene Blüthe dar, die sich noch mitten im männlichen

Stadium befindet. Das Staubgelrlss «' ist völlig entleert und versehrurapft; a* ist

halb verschrumpft und noch mit etwas Pollen behaftet; ist erst kürzlich auf-

gesprungen und noch ganz mit Pollen bedeckt
;

a* ist im Begriff aufzuspringen
;

es

sprang noch während des Abzeichnens auf; jgi noch geschlossen. Die Griffel sind

noch kurz und einwärts gebogen mit unentwickelten Narben. Die dritte Figur end-

lich zeigt eine im zweiten Stadium befindliche Blüthe. Die Staubgefässe sind ab-

gefallen; die Griffel haben sich aufgerichtet; eine knopfige Narbe hat sich am Ende

jedes Griffels entwickelt.

Auch dieser durch ihre giftigen Säfte berüchtigten PHanze fehlt es nicht an

ahlreichen Besuchern, die begierig ihren Honig lecken.

Besucher: Diptera a Wrntöw/ydw : I Sargus cuprarius L. b) Muscitlaet 2) Cal-

liphora vomitoria L. 3j bucilia cornicina F. 3 Scatophaga stercoraria b. 5) Sepsis sp.

B. Coleoptera a; NitiduUdae . ti' Meligethes , häufig, b' Drrmotidae ") Anthrenus

pimpinellae F. c, Lumellicornia

.

tt Trichius fasciatus b. C. Hymenoptera a Trn-

>hediniduei 9; Nematus vittatus 1,. Itl Mehrere unbestimmte Tenthredoarten. b) Ichneu-

«mnidae . 11 Verschiedene Arten, c' Sjiheffidat-

:

12; Pompilus trivialis Kl. C . d Apidar

:

l > Aodrena lepida Schenck j.

FIk. 55.

1. HIOUh* iin Anfsiiy^ de.“ enden (mSinilichen) Zintsiiilet.

2. Bltiihe in ilrr MiUc Zu»Un<ii-b.

e». Bliithc im iM-fiii-n (weihlirhonj

a = anlhpri», »t = n = ncflarlum.

Rückblick .tuf die Umbelliferen.

Ein Rückblick auf den Insektenbesuch der Umbelliferen ergibt in unzweideu-

tigster Weise, dass die Reichlichkeit und Mannichfaltigkeit desselben sich bei übrigens

gleicher BlOtheneinrichtung in gleichem Verhältnisse mit der Augen ßllligkeit der
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108 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 54. Nnjihnr luteum.

Blüthenschirme steigert. Zum Vergleiche können natürlich nur in annähernd gleicher •

Häufigkeit beobachtete Arten dienen. Versucht man eine Anzahl derselben, z. B.

Aegopudium, Carum, Bimpinella Sax., Heracleum, Torilis, Anthrisciis silv., Daucus !

und ('haerophyllum lern.
,

nach der Augenfälligkeit der Blüthenschirme zu ordnen, '

so wird die Reihenfolge sicher nicht erheblich verschieden ausfnllen von derjenigen,

in die_sie sich nach der Zahl der verschiedenartigen auf ihnen beobachteten Besucher

ordnen, im vorliegenden Falle z. B. 1) Heracleum (118), 2) Aegopodium (Kll),

;i) Anthriscus silv. (73), 4) Daucus (til), 5) Carum (55), b) Chaerophyllum tem. (23)

und Pimpinella Sax. (23), 7) Torilis (9).
,

Was die Insekten betrifft, welche sich am Besuche der Umbelliferen betheiligen, .1

so sind die der Gewinnung des Blumenhonigs am besten angepasslen am spärlichsten ^

unter denselben vertreten. Schmetterlinge finden sich auf den meisten Umbelliferen
;

gar nicht, auf den übrigen nur vereinzelt ein. Ich habe sie, wo ich sie an mehreren

Blüthen nacheinander die Rüsselspitze auf die fleischige Scheibe senken sah, als sau-

gend notirt, lasse es aber dahingestellt, ob sie wirklich die flache adhärirende Honig-

schicht direct aufzusaugen vermögen, oder oh sie mit den scharfen Vorsprüngen der
,

Rüsselspitze die fleischige Scheibe anritzen und dadurch blossgelegten Saft saugen

oder endlich oh sic erfolglos nach Honig suchen.

Von den Bienen finden sich fast nur einerseits die auf der niedersten Stufe der

Anpassung stehenden Gattungen (l’rosopis, Sphecodes
,

Halictus
,
Andrcna) zum

Ablecken der flachen Honigschicht oder zum Gewinnen des Pollens, andrerseits die :

am fleissigsten sammelnden ausgcprfigtesten Bienen (Apis, Bombus
,
Megachile) zum i

Sammeln des Blüthenstaubs, seltner zum Ablccken des Honigs, auf den Schirm-
|

blumen ein.
|

Der Geruch der Blüthenschirme zeigt sich insofern von bestimmtem Kinflussc !

auf den Bienenbesuch
,

als die starkriechenden Schirme des Dill von den ebenfalls
'

starkricchenden Prosopisarlen mit besonderer Vorliebe besucht werden. Die über- i

wiegende Mehrzahl der Besucher der Schirmpflanzen sind kurzrüssligc Fliegen, Käfer,
^

Wespen und andere kurzrüssligc Insekten in buntester Mannichfaltigkeit. Als eine
|

Blütheneigenthümlichkeit, welche auf diese Gesellschaft von bestimmter Wirkung ist, :

muss die trübgelbe Farbe hervorgehoben werden
, denn die Blüthenschirme von Bu-

pleurum, Silaus, Anethum und Pastinaca habe ich noch nie von Käfern besucht

gefunden. Wahrscheinlich werden diese hauptsächlich durch glänzende Farben zu

den Blüthen geleitet.

Seltenen, auf besondere Standorte beschränkten Umbelliferen sind auch seltene

Insekten als Besucher eigenthflmlich.

Ordnung Nymphaeinae.

ffymphaenceae.

Nymphaea alba und Victoria regia werden nach DEi.riNo’s Vermuthung

von Cetonien und Glaphyriden befruchtet. (Alcuni appunti p. 17.)

54. INapbsr luteam Smith. Die Kelchblätter haben, wie schon SrEENCEi.

(S. 273) klar auseinandersetzt, durch Ausdehnung ihrer Fläche und gelbe Farbe der

Oberseite die Rolle der Blumenkronc übernommen, die Unterseite der Blumenblätter

sondert Honig ab. Si’KENokl fand nur Blumenkäfer (Meligethes) in den Blüthen;

ich sah dieselben ausser von Meligethes von verschiedenen Fliegen und Schilfkäfern

besucht, die in den Blüthen hcrumkriechend und von Blüthe zu Blflthe fliegend
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55. Ari«tolochia Olematulis 50. A. Sipho. 100

ebensowohl Selbst- als Fremdbestäubung bewirken konnten. Ich konnte jedoch nur

Oncaia floralis R. I). (Muscidae) und Donacia dentatii Hori'K (Chrjsoniclidae) ein-

tangen
;
beide waren reichlich mit Pollen behaftet.

Ordnung Serpentariae.

Ar-intolocMacetie.

Asant m europaeum und canadensc sind, wie alle von Dei.pino unter-

suchten Aristolochiaceen
,

]iroterogynisch mit kurzlebigen Narben.*) Im ersten Sta-

dium ist die Narbe entwickelt; die 12 Staubgefiisse befinden sich noch im Grunde des

Blöthenkessels. Im zweiten Stadium richten sieb die Staubgefässe auf, Oberdecken

[
die Narbe und springen nach aussen auf. Die Refruchtor sind, nach Delpino’s Ver-

muthung, kleine Fliegen. (I)ei.p., Altri app. p. 01. 02.)

I

Heterotropa asaroides. Die ülüthe dieser Pflanze
,
im Bau und der Be-

[

stäubungsvorrichtung zwischen Asarum und Arislolochia in der Mitte stehend, bildet

, nach Delpino’s Vermuthung durch den nach innen gebogenen Hand der bauchigen

I Blumcnkronc ein vorflbergehendes Gefängniss der besuchenden Insekten (vermuthlich

Iliegen). (I)elp., Ult. oss. p. 33. 34. Hu.d., Bot. Z. 1S7Ü. S. 003. 004.)

' 55. AristolMhil CleHltidll L. Die merkwOrdige Blfltheneinrichtung dieser

' Pflanze
,
welche lange Zeit das einzige bekannte Beispiel eines vorübergehenden Ge-

(ängnisses der Befruchter darbot, ist schon durch Spuengei.’s scharfsinnige und aus-

d-iuemde Beobachtungen (S. 418— 429) so weit enträthselt worden, dass Hii.de-

brand’s Nachuntersuchung (Jahrb. für wissensch. Bot. V. 1800) nur die Proterogynie

und die dadurch bedingte Fremdbestäubung der Blüthen als wesentliche Berichtigung

und Vervollständigung der SPKENGEn’schen Darstellung ergab. Die im ersten Zu-

stande aufrechte Blumenkronenröhre ist im Innern mit schräg abwärts gerichteten

Haaren besetzt
,
welche den angelockten kleinen Mücken das Hineinkriechen in den

bauchig erweiterten untersten Theil , der ihnen einen willkommenen Schlupfwinkel

gewährt, gestatten, das Wiederherauskriechen aber unmöglich machen. In diesem

•Hlfllhenkessel« treffen die kleinen Besucher die Narben entwickelt und behaften

dieselben mit aus früher besuchten Blüthen mitgebrachtem Pollen , während die An-
theren noch geschlossen sind. Erst nach dem Absterben der Narben öffnen sich die

Antheren
;

gleichzeitig kehrt sich die Blumenkrone abwärts
;

die Haare der Röhre

rerschrumpfen und die bis dahin gefangen gehaltenen kleinen Gäste verlassen nun,

mit Pollen reich beladen, die Blüthe, um eine andere im ersten Stadium befindliche

aufzusuchen. Von zahlreichen winzigen Mückenarten, die ich in Hunderten von

Exemplaren aus den Kesseln von A. Clem. entnommen hatte, bestimmte mir Herr

WlSNEBTZ :

a, Chirotiomiduei 1; Ceratopogon spec. 2) Chironomus spec. bj liilionijae

:

3} Sca-

topje aoluta Loew.

50. Aristolaehla Siph« L. **) Bei dieser Art behält die vom Blüthenstiele aus erst

senkrecht abwärts, dann nach plötzlicher Umbiegung senkrecht aufwärts gerichtete,

ziemlich weite und an der Mündung mit dreilappigem Saume versehene Blumenkrone

wälirend der ganzen Blüthezeit dieselbe Stellung. Auch hier finden sich während

des ersten Blüthenstadiums F’liegen ein
,
welche die jetzt allein entwickelten Narben

mit dem aus früher besuchten Blüthen mitgebrachten Blüthenstaube behaften, sodann

•) Vgl. S. 12. Anm.**‘)
•*; Hilü., Jahrb. für wis.senach. Bot. V. IS06, Deep., Olt oss. p. 228. 229, Hit.D.,

hol. t 1870. S. tiiM.

J t
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110 III. Von Insekten hefniclitete Blumen.

im Kessel verweilen, bi.s nach dem Verblühen der Narben die Staubbeutel sich ge-

öffnet haben und dann erst die Blüthe verlassen
,
um eine neue im ersten Stadium .

befindliche Blüthe auf/.usuchen, und so regelmässig Fremdbestäubung bewirken. Die

L'rsache
, weshalb sie so lange im Kessel verweilen

,
scheint mir noch nicht hin-

reichend erörtert. Nach Dki.pino’s Ansicht, der auch Hii.dkbkani) beigetreten ist, ,

verhindert die Glattheit der Innenwände die Fliegen am Herauskriechen
,

bis gegen

Ende der Blflthezeit ein Verschrumpfen der bis dahin glatten Wände eintritt, welches

das Erklimmen der senkrechten Höhrenwand gestattet. Diese Erklärung kann nur

richtig sein, wenn die Wand des vom Eingänge senkrecht abwärts führenden

Köhrenstflekes erheblich glatter ist als die Wand des vom tiefsten Theile der Blüthe
'

senkrecht aufwärts in den Kessel führenden Köhrenstflekes
;
denn bei gleicher Glatt-

heit beider würden die Fliegen vom untersten Theile der Röhre ebenso wenig in den ;

Kessel als in den Blütheneingang hinautkriecheii können. Bei Arum habe ich wie- -

derholt gesehen, dass die kleinen Mücken nicht kriechend, sondern nach dem Hellen i

fliegend ihrem Gefängnisse zu entkommen suchen, wobei sie dann von dem Gitter ;

des Blfltheneinganges zurflckprallen. Wenn daher bei .Vrisl. Sipho die ganze Innen- 1

wand der Röhre so glatt ist, da.ss die Fliegen, in den tiefsten Theil der Röhre gelangt, 1

weder nach der einen noch nach der andern Seite hin aufwärts kriechen können
,

so t

ist der Grund ihrer Gefangenschaft lediglich in der Biegxing der beiden Röhrenenden

zu suchen, indem der nach dem Blüthenstiele hin aufsteigende Theil der Rühre sich
j

mit unveränderter Richtung in den Kessel fortsetzt, während der nach dem Blüthen- I

eingange hin aufsteigende Theil der Röhre sich am obern Ende so nach aussen um- ,

biegt, dass die dem Hellen zufliegenden Fliegen an der Umbiegung an prallen und >

zurückfallen müssen. Die Befreiung aus der Gefangenschaft wird dann allerdings I

durch das Runzligwerden der Wandung bewirkt, welche ein Herauskriechen ermög- "1

licht . Delpino fand im Kessel
: i

a; Muscidae-, 1) I.onchaea tarsata Fallen, b Phoridae -, 1 Phora pumila Mgn.
;

ich t

fand; Muscidae: I) Sapromyza apicalia Lokwl sehr häufig. 2) Myodina fihrana I.., seltner;

ausserdem in grosser Zahl eine winzige schwarze Mücke, deren Bestimmung mir nicht

gelang.

Aristolochia altissima, rotunda und pallida bieten nach Delpino

nur kleine Abweichungen von A. Clematidis dar. (Ult. oss. p. 28—30 ,
ihre von

Rondani bestimmten Befruchter daselbst p. 243.)

A. Bonplandi vereinigt die Blumenkronenform von A. Sipho mit den später

absterbenden Haaren von Clematidis. (Hild., Bot. Z. 1870. S. fi03.)

Von A. grandiflora in Jamaica vermuthet Delpino aus der weinrothen F'arbe

und dem Aasgeruch, dass sie von Aasfliegen besucht werde, und dass die vom oberen

Rande der Blüthe ausgehende, einen benachbarten Zweig umschUngende Ranke die

Blüthen auch beim Besuche durch schwerere Insekten in derjenigen Lage hatte
,

die

sie als vorübeigehendes Gefängniss haben muss. (Delp. . Ult. oss. p. 32. Hli.n.,

Bot. Z. 1870, S, fi02. 603.)

|

Ruffestaceae.
j

Brugmansia Zippelii Rlpme wird, nach Dki.pino’s Vermulliung, durch Aas-

fliegen befruchtet, die zeitweise in der Blüthe festgehalten werden, Rafflesia

Arnoldi. Horsfieldi und Patma ebenfalls durch Aasfliegen. (Ulf, oss, p. 35. 36.)
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57. ClematiK recta. 58. Thalictrum aquUegiaetblium

.

J11

Ordnung Polyoarpioae.

Ranunculaceae.

57. CIcHalk recla L. Wann die honigloaen Klothen aich Offnen, sind die

Narben noch nicht völlig entwickelt und zum Theil von der steifen Behaarung der

Fistille
, sämmtlich aber und noch weit wirksamer von den dicht um sie gedrängten

Stauhgelässen flberragt. Von diesen hiegen sich nun alsbald die äussersten auswärts

und lassen ihre schmalen Staubbeutel der Länge nach aufspringen, so dass die breiten

C'onnective nun beiderseits mit Pollen behaftet erscheinen. Um diese Zeit sind die

BlOthen wohl im Stande
,

Blflthenstaub an Insekten abzugehen
,
aber noch nicht im

Stande, mit ihren Narben den Insekten anhaftenden Blflthenstaub festzuhaltcn. Das

Sichauswärtsbiegen und Aufspringen der Staubgefässc schreitet nun allmählich immer

weiter von den äussersten nach den inneren hin fort
,
und noch ehe die innersten an

die Reihe gekommen sind
,

liegen auch die Narben in der Mitte der Blfltlie wohl-

entwickelt der Berohrung der Insekten frei ausgesetzt. Insekten, welche jetzt, von

anderen Blflthen kommend, in der Mitte der Blflthe sich aufsetzen, mflssen Fremd-
l)estäubung bewirken. Bienen thuen diess fast stets, da sie nicht nur von der Mitte

der Blflthe aus die StaubgefSsse viel bequemer erreiclien können als vom Rande,

sondern auch dicht um die Mitte der Blflthe herum immer die meisten noch nicht

au.sgenutzten Stauhgefässe hudeu. Die Pollen fressenden Fliegen dagegen
,
welche

in sehr unregelmässiger Weise auf den Blflthen anfliegen und umherschreiten, können

eben so leicht Selbst- als Fremdbestäubung bewirken. Bei ausbleibendem Insekten-

besuche tritt leicht Sichselhsttiestäubung ein, da die äussersten Narben nicht seifen

von aufspringenden Antheren berflhrt werden, auch häufig ein Theil der Narben Ln

der Falllinie des Blflthenstaubes liegt.

Da die Blflthen honiglos sind und daher mit der Entfernung des Pollens jede

Anlockung für die Insekten aufhört, so hat sich die Proterandrie, welche sie zeigen,

eben nur schwach ausprägen können
,

und sie werden natürlich nur von Pollen

suchenden Insekten andauernd besucht, von diesen aber wegen ihres grossen Pollen-

reichthums ziemlich zahlreich . Besucher

:

A. Hymenopteraa Apiilae: I) Prosopis signata Pz. (J ,
Pfd. 2; Andrena Gwynana

K. 5 , 3: A. albicans K. C . 4, Halictus sexnotatus K. ß . 5; Osmia rufa L. ß . 6) Bumbus
terrestria L. ß. 7; Apis mellifica L, 8, die sechs letzten sämmtlich Psd. b' Sphegidae.

8j Oxybelus uniglumis I,. ,
Pfd.

,
häufig. 9) Gorytes mystaceus L. , an den Blflthen um-

berfiiegend (vielleicht nur, um Fliegen zu erbeuten!, c) Vespidae: 10) Odyneru.s parietum
L. ß.desgl. B. Diptera: a Sgrphidiif. 11. Syrphus pyrastrl L. 12 Helophilus floreus L.

13 Eristalis sepulcralis L. 14 E. arbustorum L. 15) Syritta pipiens L. IG Xylota
ipava Pz. 17 X. lenta Mgn.

,
sämmtlicb Pfd. b Muscidae\ 18) Prosena siberita F.

C. Coleoptera: 19, Trichius fasciatus L., die ganzen Antheren abweidend.

Bei Clematis balearica sind die äussersten Staubfaden in löffelförmige

Honigdrüsen umgewandelt, die von Bombus und Xylocopa entleert werden; bei CI.

integrifolia sondern die innern Stauhgefässe Honig ab. (Delpino, Applic. p. S.)

.5$. Thalietm aqailegUefaliaH L. Die gewöhnliche F'unction der Blumen-

blätter wird bei dieser Pflanze von den Staubfäden ausgeflbt
,

die
,

blass lila gefärbt

und keulig verdickt, sich strahlig auseinander stellen und so ansehnliche Bflschel von

15—20mm Durchmesser bilden. Im Anfänge der Blflthezeit werden die Narben

von den noch in der Mitte der Blflthe zusammengedrängten mittleren Staubfäden,

deren Staubbeutel noch geschlossen sind, überragt, und vor der Berflhmng mit auf-

fliegenden Insekten geschützt. Diese fliegen in den jflngern Blflthen auf die statib-

Wuteltragenden Spitzen der steifen Staubfäden selbst auf und klettern zur Pollen-
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112 III. Von Insekten befrachtete tlliimen; 59, Thalictrum. tin, Anoinone.

(Gewinnung mit einiger Unbetjuemlichkeit auf denselben umher. In älteren BUUhen
|

haben sich auch die mittleren Staubfiiden mehr nach aussen gerichtet
,

so dass in

ihnen die Insekten beciuemer auf die mittleren Narben auffliegen können. Indem sie
j

diess thun, bewirken sie Fremdbestäubung, so oft sie von andern Blilthen dieser Art

kommen. Bei ausbleibendem Insektcnbesuch kann leicht SichselbstbesUlubung ein-
*

treten, da immer ein Theil der Narben in der Falllinie des HlQthenstaubes liegt.

Da die Hlüthen honiglos sind, so werden sie ebenfalls nur von Pollen suchenden

Insekten besucht. Ich fand:

A. Hymenoptera vI/jiV/uc! 1) Prosopis aignata Pz, (3 i . Pfd. 2) Halictus sexiiotatua

'K. t, Psd. 3) Apis melliticn h. ö , Psd. H. Diptera Si/rpJiidur

:

I) Hhingia riislrata b.

5) Kristalis arbuatoriim I,. li) K. nemorum 1,. 7) E. scpulcralis I,. 8i E. tenax 1,.,

aSmmtlich Pfd. C. Coleoptern: 9; Trichius fasciatus 1,., die ganzen Antheren fressend

511. ThklictniW laran L. Die ebenfalls honiglosen Illüthen dieser auf den

Lippewiesen bei Lippstadt häufigen Blume fand ich vorwiegend von Pollen fres.sen-

den Fliegen besucht. Es fanden sich nemlich auf denselben (1. Juli IStiS):

A. Diptera a) Sj/rphiäae: I) Eristalis nemorum L. 2, E arbustorum L. 3) E.

tenax L. 4) K. sepulcralis L., alle vier Pollen fressend, sehr häufig. 5) Syritta pipiena I,.,

Pfd. b) Muscidtw. 61 Pollcnia Vespillo F., Pfd., zahlreich. B. Hymenoptera Apidar: '

7) Apis mellifica L. 8, Psd., sehr zahlreich.

60. ARrMrae neRtoraSR L. hat ebenfalls honiglose Blflthen, in denen aber nicht

die Staubgefässe, sondern die Kelchblätter als Blumenkronc fungiren
,

d. h. die

Augenfälligkeit der Blflthen bewirken, während die Blumenblätter fehlen. Unmittel-

bar nach dem Oeffnen der Blflthen sind die Narben noch von Slaubgefilasen flberragt (

und vor Berflhrung geschützt; aber während des grössten Theils der Blflthezeit sind

beiderlei Oeschlcchtstheile zugleich entwickelt und der Berflhrung der Besucher aus-

gesetzt. Da dieselben bald auf der Mitte derBlflthe, bald auf einem Kelchblatte

auffliegen und daher bald zuerst die Narben, bald zuerst die Staubgefässe berühren,

so bewirken sie ebensowohl Selbst- als Fremdbestäubung. Bei ausbleibendem In-

scktenbesuche tritt, da bei der mehr oder weniger geneigten Stellung der Blflthen ein

Theil der Narben in die Falllinic des Pollens eines Theils der Staubgefässe zu stehen

kommt, fast unvermeidlich Sichselbstbestäubung ein. Aber deren Wirkung aber erst

der Versuch zu entscheiden hat.

Am 25. Febr. 1SG8 befruchtete ich im Zimmer von sieben zugleich aufgeblflhtcn

Blflthen zwei mit fremdem, zwei mit eigenem Pollen und liess drei andere unberflhr!

stehen; am 29. Febr. waren in den beiden mit fremdem Pollen befruchteten alle

Staubgefässe abgefallen und die Fruchtknoten bedeutend angeschwollen, in den

beiden mit eigenem Pollen befruebteten ein grosser Theil der Staubgefässe abgefallen

und die Fruchtknoten etwas angeschwollen, jedoch weniger stark als bei den erstcren.

Die iinberflhrt gelassenen Blflthen hatten noch alle Staubgefässe
;

die Kelchblätter

waren bei allen sieben Blflthen noch frisch. Eine Vollendung des Versuchs scheiterte

an dem Kränkeln der Exemplare in dem sehr ungleichmässig geheizten Zimmer.
Besucher: A. Bienen: II Halictus cylindricus F. £’, Psd. 2) Andrena fulvicrus

K. C', Psd. 3) A. albicans K. (J, Pfd. 4) üsmia fusca Chui.st. S>, P.sd. 5) Apis melli-

fica L, ö, zu Hunderten Pollen sammelnd und saugend. B. Fliegen: 6) Scatophags

stercoraria L. 7) Sc. raerdaria F., beide Pfd. C. Käfer: 6) Meligethes, Pfd. 9; Mor-

della pumila Gyi.H.

Obgleich ich, selbst mit Hülfe der Lupe, keinen Honig in den Blflthen entdecken

konnte
,
so sah ich doch wiederholt eine und dieselbe Honigbiene andauernd von

Blflthe zu Blüthe fliegen und in jeder den Rüssel an einer oder mehreren Stellen in

den Grund der Blflthe zwischen Basis der Kelchblätter und Pistille stecken. Ohne
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öl. Batrachium aquatile. 02. Ranunculua flammula. 113

Zweifel erbohrten die Bienen hier gewaltsam mit den Spitzen der Kieferladcn den Saft,

1
. welchen die Blüthen von selbst ihnen nicht gewährten, und dessen sic doch so drin-

||
gend bedurften, um den einzusammelnden Pollen mit Honig anfeuchten zu können.

[ Einmal sah ich auch eine Honigbiene erst an Cardamine pratensis saugen und dann

I

zum Pollensammeln auf Anemone nemorosa (ibergehen.

I

Selbst an Stellen, an denen Primula elatior in Menge blühte, blieb die Honig-
biene andauernd an Anemone nemorosa beschäftigt.

Ij Myosurus minim us L. ist nach l)Ki.riNO proterandrisch . Erst nachdem
l| Verblflhen der Antheren verlängert sich das Köpfchen der Fruchtknoten zu einem

[t langen Kegel und entwickelt seine Narben. Die Befruchter sind nach Dei.pino’s Ver-

j

rauthung Fliegen. (Altri app. p. 57.).

f
01. BatrachiHM a^aatile Auf der als Saftmal dienenden gelb gefärbten

r Basis jedes Blumenblattes befindet sich am Grunde ein schräg ansteigender, oben

p
abgestutzter und mit einem honigabsondemden Grübchen versehener Höcker

,
der

yl als Saftdrüse und Safthalter fungirt. Die meist in geringer Zahl vorliandenen Staub-

B gefasse springen alsbald nach dem Oeffnen der Blüthe, eines nach dem anderen, auf

P und bedecken sich ringsum mit Blüthenstaub
,
während die Narben gleichzeitig ent-

I

wickelt sind und oft von selbst mit dem Blüthenstaub des einen oder anderen Staub-

gelässes in Berührung kommen.

Uehrigens fehlt es den Blüthen nicht an zahlreichen Besuchern
,
besonders Dip-

teren
,
die bald auf der Mitte der Blüthen

,
bald auf dem Bande auf'fliegen und daher

ebensowohl Fremdbestäubung als Selbstbestäubung bewirken. Ich beobachtete;

A. Diptera a) Syrphidae: I Eri.stalis tenax B. 2.: F,. arbustorum L 3) E. nemo-
rura L., alle drei häufig, bald sgd., bald Pfd., an den Beinen, besonders an den Fnss-

»otden
,

reichlich mit Pollen behaftet und daher, sobald sic auf eine neue Blüthe atif-

lliegen und auf die Narben treten , .stets Fremdbestäubung bewirkend. 4) Helophilus

tloreua B. 5} Chrysogaater viduata B-, ebenfalls ,sgd. u. Pfd. b) jMttscitlae: öj Seatophaga
merdaria F., Pfd. Ausserdem sgd. u. Pfd. verschiedene kleine sehr scheue Micsciden, die

mir entwischten. B. Hyinenoptera Apidac: 7j Apis mellifica B. S, zahlreich, sgd. u.

l*sd. 8) Bombus terrestris B. t ,
sgd. C. Coleoptera Chrijmmelidtte

:

!)) llelodes phel-

[[
landrii B.

,
Antheren und Blumenblätter fressend.

[1 Bei hohem Wasserstand bleiben die Blüthen von Batr. aquat. geschlossen unter

I' \Va.sser und befruchten sich selbst. (Htni)., Geschl. S. 17. Axei.i, S. 14.)
i|l

i. 62. RanilRcalllg luinmla L. Kaum haben sich die Blüthen geöffnet, so springen

1! die äussersten Antheren nach aussen auf, und ihre den Blumenblättern zugekehrte

)
Seite bedeckt sich mit Pollen (1. c F'ig. 30), so dass nun Insekten, welche den von

» den Schüppchen an der Basis der Blumenblätter abgesonderten Honig gertiessen

> Wullen, sich unvermeidlich mit Pollen behaften müssen. Die Narben sind zu dieser

' Zeit durch die innern Staubgefässc noch vollständig oder fast vollständig bedeckt und

vor der Berührung besuchender Insekten gesichert . überdiess aber noch nicht völlig

entwickelt. Das Aufspringen der Staubgeftsse schreitet nun, bei immer noch unreifen

Narben, langsam nach der Mitte der Blüthe zu fort, und jedes der aufspringenden

Staubgefässc biegt sich nach aussen und kehrt .seine staubbedeckte Seite nach aussen

(2. Fig. äO). Ehe jedoch die innersten Staubgeftsse an die Reihe kommen, sind

auch die Narben vollständig entwickelt (3. Fig. 36). Vor diesem Zeitpunkte kann

die Blüthe ihre Besucher nur mit Pollen behaften
,
von diesem Zeitpunkte an auch

I’ollen derselben oder anderer Blüthen von den Besuchern mit ihren Narben ent-

nehmen. Alle Besucher, welche jetzt, bereits mit Pollen behaftet, auf die Mitte der

Blüthen auffliegen, müssen nothwendigerwelse Fremdbestäubung bewirken. Die-

jenigen Insekten dagegen
,
welche auf ein Blumenblatt auffliegen und zuerst Staub-

M&ller, HlumPii und Ittsektcn. ^
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114 in« Von Inisekten befruchtete Blumen: H3. Kanunculus acris, repens, bulbosus.

gefösse, dann Narben berühren, können eben ho gut Selbst- als Fremdbestäubung

bewirken. Demnach muss, wenn beides gleich häutig geschieht, überwiegend Fremd-

bestilubung bewirkt werden. Ich kann nacli zahlreichen Beobachtungen bei dieser

:t. Gvrrlilechtstlicile »'inpr in Toller EniwioKlutig ilct' N.(rl*cn betinUlichon Uluihu
,
Staubgufa&se noch nicht rar*

blüht. — rt Noch iiiientwrickeltc Staiih^enisise, b dem AurNpringon nahe, c aiifgeiprungenc, d entleerte Staub*

g(-niwe, e Stempel.

und den folgenden Hanuncnlusarten in der That beide Arten des Anfliegena

kleine Besucher als ungefähr gleich häufig bezeichnen
;
da aber alle grösseren Be-

sucher (welche nur annähernd so lang sind, als der Durchmesser der Blüthe) beim ,

Aufsitzen Narben und Stauhgefässe gleichzeitig berühren
, die Narben daher mit

Blüthenstaub behaften
,
den sie aus früher besuchten Blüthen mitgebracht haben ,

so

noch weit stärkerem Verhältniss. Bei uusbleibendem Insektenhcsuche ist die Mög-

lichkeit der Sichselbstbestäubung gegeben
,

da nicht selten einige der äussersten

Narben von schon aufgesprungenen innersten Staubgefässen berührt werden.
j

Obgleich mit den folgenden Ranunculusarten von völlig gleicher Blüthenein- *

richtung, so wird doch R. fiarainula sehr viel spärlicher von Insekten besucht, jeden- i

falls weil er mit seinen viel kleineren Blüthen viel weniger in die Augen fällt.

Besucher: A. Jtiptera a) Syrphiilae

:

I) Syritta pipiens I.., Pfd. und sgd. 2) Chei- ,

losiaspec., Pfd. .'1) Melithrcptus taeniatus Mgn., Pfd. u. sgd. b) Muscidue: 4) Scatuphaga

merdaria F. , Pfd. 5) Anthomyia spec. B. Hymenoptera Aj»dae:ii) Ilalictus cylindricus

F. t', Psd. 7) H. flavipesF. C, P.sd. ('. I,epido]itci a: S Satyrus painphilus L., .'gd.C

6.1. Ranunralns acris L., repens 1.., hulbusus L. Diese Arten stimmen iuiluci;

Blütheneinrichtung mit R. fiammula, in ihrem Standort
,
in der Augenfälligkeit ihrer .

Blüthen und desshalh auch in dem Insektenbesuch
,
welchen sie erfahren ,

soweit ich

flherwiegt die Zahl der bewirkten Fremdhestäid)ungcn die der Selbstbestäubungen in
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G3. Ranunculu» acris, repens, bulboAus. 115

beurtheilen kann
, mit einander vollntändig überein. Ich habe nicht nur sehr zahl-

reiche der nachfolgend verzcichneten Bcnucher auf allen drei Arten in gleicher Häu-
figkeit und in derselben Thätigkeit angetroffen, sondern sogar die Honigbiene, welche

im Ganzen sich streng an eine und dieselbe Hlumenart hält
,
ohne Unterschied von

Itanunculus acris auf repens und bulbosus und umgekehrt übergehen sehen und

zahle desshalb die Befruchter aller drei Arten zusammen auf:

A. Diptera a; EmpUlae: 1’ Knipis tesselata F.
,
»gd. b,' AaiUdne: 2) Dioctria atrl-

capilia M<iN. (Tekl. 13.) c Syrphiiiae: 3] Chrysotoxum arcuatum L. Sld.', sgd. u. Pfd.

4 dir. festivum Is.

,

sgd o) Pipiza funebris Mon.
,

sgd. 0 P. chalybeata MON. ,
Pfd.

T Chrysoga-ster Macquarti boKw. b) Ch. viduata U. , sehr häufig, beide sgd. und Pfd.

9 Cheüosia pubera Zett., Pfd', in Mehrzahl. 10 (’h. albitarsis Mü.n., zahlreich, sgd. und
l'fd. 11 Melanostoma mellina L.

.
sgd. 12) Platycheirus albiinanus F. Tkkl. B.), Pfd.

13) Syrphu.s ribesii I.. 14 Eristalis tenax L. 15 E. arbustorum L. H> E, nemorum T..

Ib E. sepulcralis b, 18 Melithreptus acriptus L. 10) M. pictus Mgn. 20) M. taeniatus

Müx. 21) Syritta pipiens L. ; die letzten neun Arten häufig, sowohl saugend als Pfd.

d Muact(Ute

:

22) Cyrtoneura coerulescena Mcu. ,
.sgd. 23) Anthomvia spec. B. Co-

leoptera a) NitiduUdac

:

21) Meligethes, sehr häufig, sgd. und Pfd. b) IhrtueHiidae

:

2-V Byturus fumatus F.
,

Pfd., häufig, c) JiupiU'sUdav

:

2H) Anthaxia nitidula Auf
Hlüthen von U. repens in copula. d) MordefUdae

:

27) Mordella aculeala b. 28: M. pu-
silla I)EJ. 20) M. puinila Oyle. e) OedemerUla«: 30) Oedemera virescens b., häufig,

f Cisltlulue: 31) Cistela murina L.
, Blüthenblätter und Staubgefässe benagend, g) Ce-

ramhyciduv: 32) Strangalia nigra I..
,

desgl. h) Chrysomelidot'

:

33) Uelodes aucta F.,

Klumenblätter fressend, ebenso wie ihre barven l24. Mai 1870). 34; Cryptocephalus .seri-

leus b., Anthcren fre.sscnd. C. Hymenoptera a) TentkredinidfU': 35) (‘ephus spinipes

Hz., zahlreich sgd. und Anthercn fressend. 30) Cephus, kleinere, unbestimmte Arten,

b Sphvyidae: .37) Oxybelus uuiglumis b. c) VvHpidav: 3S) Odynerus spinipes li. SCH.
quinquefasciatus F) di Apidav

.

39) Prosopis hyalinnta S.M. ^5» ti. Pfd. 40' llalictus

longulus Sm. ^ ,
sgd. 41; H. flavipes F. i. » P«d. 42) H. villosulus K. t. ,

Psd. 43) H.
>exsignatua SciiENCK £, sgd. 44) H. rubicundus Chr. Q ,

sgd. 45; H. quadricinctus F. i.,

Psd. 40) H. leucozoniuH SciIH. C. , in Blüthen von Ran. bulbosus mit Pollen beladen den
Hegen abwartend {10. Juni 1871). 17) H. zonulus Sm. sgd. 481 H. cylindricus F. C. ,

Psd.

4^1 H. maculatus Sm. <5, Psd. und sgd., häutig. .50} 11. nitidiusculus K. C, sgd. 51; H.

sexiiütatus K. C, Psd. und sgd, 52) Andrena fulvicrus K.C(5» «Rd. und Psd., häufig.

53 A. albicans K. Q <5, desgl. 54; A. albicrus K. (5» Panurgus calcaratus Scop.,

<gd. 5fi) Chelostoma flurisumne L. ^ (5, Psd. u. .sgd. 57) Osniia rufa b. (J, sgd. 58) Apis

mellifica L. ä, *gd. D. Lepidoptera: 50) X.ycaena icarus Rott. 00) Satyrus pam-
j>hilus b. 01) Polyommatus Phloeas L. 02) Kuclidia glyphica L., sämnitlich saugend.

Vergleichen wir den Insektenbesuch dieser Ranunculusarten mit demjenigen

der ausgeprägten Umbelliferen
,

so ergeben sich folgende bemerkensw'crthe Üiiter-

jichitde
: l) Da der Honig weniger offen liegt, so fehlen unter den Besuchern die

der Blumennahrung am wenigsten angepassten Insekten : Xeuroptera, Ichneumonidae,

fipulidae etc.
;
_Sphcgidac xind Vespidae sind nur sehr spärlich vertreten. 2) Unter

den Fliegen überwiegen bei weitem die Svrphidae als die der Blumennahrung am
meisten angepassten kur/.rüssligeren Fliegen. Sie lieben lebhafte Farben und werden

durch das brennende Gelb der Ranunculusblüthen wirksam angeloekt. (Diese Farben-

liebhaberei spricht sich auch in ihrer eigenen, durch geschlechtliche Auslese bedingten

Kfirbung deutlich aus.) 3) Der brennenden Blüthenfarbe ist es auch zuzuschreiben,

dass von Käfern Cryptocephalus sericeus die Blüthen aufsiicht und dass Anthaxia

nitidula dieselben als Hochzeitsbett wählt. (Auch bei diesen und vielen anderen

Käfern scheint, eben so wie bei den Schwebfliegen, die Blumennahrung den Farben-

sinn und die Liebhaberei an lebhaften Farben hervorgerufen zu haben und die ge-

schlechtliche Auslese alsdann durch diese Liebhaberei geleitet worden zu sein.)

1) Bienen finden sich auf Ranunculusblüthen in weit grösserer Zahl ein als auf

Schirmblumen, weil jene reicher an Honig und Blüthenstaub sind.

b*



1 l(i III. Von Insekten befruchtete lilumeii: G4— 1!5’'. Kan. lanujrinosuH, Kicaria, auricomus.

Am meisten scheinen die Hanunculusblflthcn den Bedtirfnissen der Halictusarten

gerade zu entsprechen, von denen nicht weniger als 12
,
meist häufig, auf denselben

angetroffen wurden. Ausser den am wenigsten ausgeprägten (Prosopis, Halictus,

Andrena) und ausgeprägtesten Bienen (Apis) finden sich auch auf einer mittleren

Stufe der Ausprägung stehende Bienenarten (Panurgus, Chelostoma) auf den Ranun-

culusblüthen ein, während sie auf ümbelliferenblütheu vermisst werden.

64. IUmuchIhs lanugiaosus L. stimmt in der Blfltheneinrichtung vollständig mit

den drei zuletzt besprochenen Arten flberein, wächst aber im Walde, wo eine gerin-

gere Zahl von blumenbesuchenden Insekten sich herumtreiben
,
und wird daher trotz

seiner noch grösseren, augenfälligeren Blüthen, spärlicher besucht.

Besucher: A. Uiptera a Empidae: Ij Knipis livida L., sgd. b) Syrphidae-. 2,' Chei-

losiaarten, Pfd., häufig, cj Muscidae: ttj Anthoniyia, Pfd.
,

äus.Hcrst zahlreich. B. Co-
leoptera a XitiduUdae

:

4) Meligethcs acneus F., häufig. Ich sah mit der Lupe deut-

lich
,

wie diese kleinen Käfer die Innenseite der Blumenblätter und die Staubgefässe be-

nagten. b) IJennestiduf

:

5) Byturus fumatua L., Pfd-, häufig. C. Hymenoptera ai Te»-

fhri'di/iidae: 6) C’cphus pallipes Kl.., äusserst zahlreich, Pfd. u. sgd., daneben auch andere

Arten, b) Apidur: 7) Andrena cingulata F. t ,
Psd. S Chelostoma florisomne L. c5.

il) Osmia fusca Chkist. i. ,
Psd. und gleichzeitig, indem sie sich auf der Blüthe herura-

dreht, die einzelnen Saftbehälter entleerend. 1(1. Bombus terrestris L. C, sgd.

6 .0 . Raaunculis l'icaria L. stimmt ebenfalls in der Blatheneinrichtung mit acris.

repens und bulbosus überein, blüht aber erheblich früher und hat dadurch den Nach-

theil
,
dass zu seiner Blüthezeit noch weniger blumenbesuchende Insekten vorhanden

sind, zugleich aber den diesen Naehtheil wenigstens zum Theil aufwiegenden Vor-

theil, dass diese weniger zahlreichen Besucher auch noch eine geringere Auswahl

verschiedener Blumen haben. Zu Anfang der .Blüthezeit findet man, ähnlich wie bei

R. auricomus, häufig Blüthen, in denen die Zahl der entwickelten Blumenblätter

erheblich herabsinkt (bis drei oder selbst zwei)
;
später steigert sich die Zahl derselben

bis auf acht bis elf, und sie breiten sich bei Sonnenschein zu einem goldgelben Stern

von 20— 25 mm Durchmesser aus einander.

Besucher: A. Diptera a) Syrphidae: 1 Brachypalpus valgus Pz., Pfd. b) Muscldae

i) Sepsis
,

häufig. 3; Anthomyia radicum L.
,

sehr häufig. 4} Scatophaga inerdäria K.

B. Hymenoptera Apidae

:

5) Apis mellifica L. ö, sgd. und Pfd., häufig, ü Andrena

Gwynana K. ß ,
Psd. 7) A. albicans K. ß <5 ,

P-sd. und .sgd. S; .\. parvula K. ß . 0) Halictus

cylindricus F. Q . 10) H. albipes F. C . llj H. lucidus ScHENCKß. 12 H. nitidius-

culus K. ß, die fünf letzten sgd. C. Coleoptera: 1.3 Meligethcs, häufig, sgd., Pfd

und an Blumenblättern nagend. U. Thysanoptera

;

14' Thrips, sehr zahlreich.

65*’. RaninculHS auricomus L. Obgleich ich an dieser Blume noch keine Jn-

Sekten beobachtet habe *) ,
so will ich sie doch nicht unerwähnt lassen, da sie in ihren

Blumenblättern eine Mannichfaltigkeit der Nektarienbildung darbietet, die höchst

beachtenswerth ist, da sie zur Flrklärung der mannichfaltigen Nektarien der Ranun-

culaceen überhaupt einen wichtigen Beleg liefert.

Die Blumenkrone ist nur ausnahmsweise regelmässig ausgebildet
;

in der Regel

sind einzelne oder selbst alle Blumenblätter mehr oder weniger verkümmert oder fehlen

selbst gänzlich. Dagegen vertreten die Kelchblätter mit ihrem breiten gelben Saume

*i Nach Vollendung des Mauuscripts (5. und 20. April I872'' fand ich auf den Blüthen

von R. auricomus; .A. Hymenoptera aj Apidae: 1) Andrena parvula K. ß , Psd. 2; .4.

fulvescens SM. sgd. 3/ Halictus cylindricus F. ß, Psd. b) Formieidae: 4 unbestimmte
Art, Honig leckend. B. Diptera a) Syrphidae: 5) Pipizella virens F., Pfd, 6; Cheilosia

vernalis Fallen, Pfd. bi Muscidae: 7 Anthomyia radicum Mon. ß 5. besonders häufig,

aber so scheu, dass ich nicht sah, was sie machte. 8; Scatophaga merdaria F'., .sgd. um!

Pfd. C. Thysanoptera: O; Thrips, zahlreich. iAmeisen und Blasenfüsse wurden schon

von Sprengel in den Blüthen gefunden.
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11766. C'altha palustnR.

^zum Thcüe oder ganz, die Stelle der lllumcnhlätter. Die am Grunde der Klumen-

f blätter sitzende Honigdrüse ist nun folgenden Abänderungen unterworfen ; Bei den

lausgebildetsten Blumenblättern (1. 2, Fig. H7) hat die Innenseite des dreieckigen

f
XageU in der Regel beiderseits verdickte Ränder, die am Grunde zusammenlaufen

Hk. 37.

t—$. \>rfchit'<i<.‘Dr lilmneul»latt«'r <n NrcUrium) roii H\tt. (turicotnus. S. Hlunipnblatt Ton Kranthis birmali«.

«nd an ihrer Vcrcinigung»»tcUe ein Honig HimondenuleH (irObehen besitzen. Kin-

• lelne völlig ausgcbildetc Blumenblätter kommen jedoch vor, bei denen der Honig

nicht von diesem Grübchen, sondern von zwei kleineren Grübchen abgesondert wird,

die rechts und links aiif dem in grösserer Ausdehnung verdickten Bande selbst sitzen

j3. Fig. 37). Bei den am meisten verkümmerten Blumenblättern (von 5—7 mm Länge

;und 3— -1 mm Breite) entspringt auf der Innenseite der Basis eine kleinere Blattfläche,

•die mit der grösseren auf eine Strecke von 2—3 mm verwachsen ist und t— 3 mm
(frei vorragt

;
zwischen beiden ziehet! sich zwei durch eine Falte getrennte Honig-

ikanäle tief hinab (7. H. Fig. 37). Diese Blätter haben eine überraschende Aehnlich-

ikeit mit den Honig absondemden Blumenblättern von Eranthis hiemalis. Ausser

diesen drei Formen kommen mannichfaltigc
,

oft ganz \insymmetrische Zwischen-

' formen vor (1. 5. b. Fig. 37), bei denen bisweilen gar kein Honig abgesondert

,
wird (1. r> .

fifi. Caltha palMtrU L. Si’uk.nuki, S. 2t)S.j

Der Honig wird von zw'ei, nach unten durch eine schwache

Falte begrenzten, flachen Vertiefungen zu beiden Seiten jedes

Fruchtblattes in so reichlicher Menge abgesondert
,
dass die Ho-

nigtröpfchen der einander zugekchrten Seiten zweier benachbarten

Fruchtblätter oft zu einem einzigen giossen, die Furche zwischen

heiden ausfüllenden Tropfen zusamraenfliessen. Anthercn und

Narben sind gleichzeitig entwickelt; Fremdbestäubung ist aber

itadurch begünstigt
,
dass

,
wie bei Ranunculus, die Staubgefässe

nach aussen aufspringen, und zwar die äussersten zuerst. Auch

die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung ist dieselbe wie bei

Kanunculus. Bei sonnigem Wetter werden die sehr augenfälligen

Wuincn
,

welche sich zu goldgelben fünflappigen Flächen von

übet 10 mm Durchmesser aus einander breiten ,
von zahlreichen

Insekten besucht, wenn auch die Mannichfaltigkcit der Besucher in Folge der frühen

Jahreszeit verhältnissmässig gering ist. Ich beobachtete

:

Diptera a) Stmtiomydae

:

l| üdontomyia argentata F. b) Syryhidax: 2) Chei-

losia sp., Pfd. 3) Ascia podagrica F., Pfd, 4) Rhingia rostrata L., Pfd. 5) Eristalis in-

Klg. 88

Ein «‘tnzrlors Fruebt-

blfttt. »t ~ n =
n^cUrium , mit einpos

Honi^tropfeben brietit*
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118 111. Von Insekten befruchtete Ulumen : 07. F.ranthis hiemalis. OS. Aquilegia vulg.

tricarius I,. Diese schön gefärbte Schwebfliege zeigte auch beim Besuche der Caltha-

blütheii ihr Wohlgefallen an lebhaften Farben recht deutlich
j

sie schwebte
,

ähnlich vir

lUe Kristalismän neben bei ihrem Liebesspiele über ihren Weibchen schweben*;, oft län-

gere Zeit Uber einer der goldgelben Blumen
,

schoss dann plötzlich auf dieselbe herab,

saugte oder frass Pollen, flog stossweise über eine andere Blume und wiederholte hier die-

selben Thätigkeifen. c) Muscidac: 6) Scatophaga merdaria F., Pfd. 7: Anthomyia, äus-

serst zahlreich, Pfd. B. (lolcoptera Kilidiitiduf

:

Sj Meligethes, sehr häufig, sgd. und

Pfd. C. II y m en op tc r a Apidar: !t) Andrena albicans K. (J, sgd. 10) Osmia rufa L. j,
sgd. 11) Bombus terrestris L. C, .sgd., auf jeder Blüthe vollständig die Kunde machend

und an allen einzelnen Fruchtblättern die Ilonigtröpfchen wegleckend. 12) Apis melli-

llca L. ö , zu Hunderten, Psd. und nur soweit es das Polleneinsamnieln erheischt, auch sgd

67. Krailthls hlpmalla Sm.isb. Diese am frühesten blühende von allen hier be-

trachteten Rannneulaceen bietet in ihren Blumenblättern (9. Fig. 37) regelmässig

dieselbe Umwandlung in Honigtäschchen dar, welche unsere um frühesten blühende

Ranunculusart
,
auricomus, nur bisweilen zeigt (7. S. Fig. 37), und ihr Kelch hal

ganz die Rolle des Aushängeschildes übernommen , welche die breit gclbgesäumtcn

Kelchblätter von R. auric. nur theilweise übernehmen. Im Uebrigen gleicht seine

Blütheneinrichtung den zuletzt beschriebenen.

Am 26. Febr. 1S71 sah ich an den Blüthen von Eranthis hiemalis in meinem

Garten bei schönem .Sonnenscheine :

A. Diptera Museidav: 1) Pollenia rudis F. mit den Rüssulklappen auf den Blumen-

blättern und Antheren unihertupfend
,

gelegentlich auch die Narben berührend, endlich

aber auch den ausgereckten Rüssel in die Honigtäschchen steckend. 2) Musea domestica L-,

ebenso. 3) Sepsis, an den Antheren beschäftigt. B. Hymenoptera Apidae: 4) .\pis

mellifica L. a, in grösster Häufigkeit, saugend und Psd., so dass sie für sich allein aus-

reichte, alle Blüthen zu befruchten.

In manchen Jahren mit weniger günstiger Witterung sah ich Eranthis hiemalis,

die ich auf einem Blumenbeete unmittelbar vor meinem Fenster habe und daher

leiebt überwachen kann, gar nicht von Insekten besucht, aber dennoch Früchte

tragen, wiewohl spärlicher, als wenn Insektenbesuch stattgei'unden hatte. Der Grund

der geringeren Zahl von Samenkörnern war jedenfalls der, dass, wie bei Ranunculus

und Caltha, Sichselbstbcstäubung nur in beschränktem Grade stattfindet. Denn als

ich im Zimmer eine Blüthe mit eignem Pollen
,

eine andere mit fremdem Pollen be-

fruchtete, trugen beide gleich reichlich .Samen.

H clleborus arten sind nach Hii.uebeand proterogyn. (Geschl. S. IS.)

Nigella arvensisL. Die proterandrischen, mit bedeckelten Saf'tmaschinen

versehenen
,
von Bienen befruchteten Blumen dieser Pflanze sind von Sprenoei.

(B. 2SI)—289) in sehr eingehender Weise beschrieben und erläutert.

68. Aqiilrgia valgaris L. Die fünf Kelchblätter der nach unten gekehrten Blumen

sind als breite blaugefärbte Flächen entwickelt
,

tragen also mit zur Augenfälligkeit

der Blumen bei. Jedes der fünf Blumenblätter ist von seiner Einfügungsstellc an auf-

wärts zu einem 15— 22 mm langen hohlen Sporne eingesackt, dessen trichterförmiger

Eingang so weit ist, dass er einen Hummelkopf bequem aufnehmen kann, und dessen

dünnröhrenförmiger Theil sich am oberen Ende nach innen und dann nach unten

umbiegt und in dem umgebogenen Ende den Honig enthält, welchen die in der

äussersten Spitze des Spornes liegende fleischige Verdickung absondert. In Folge

seiner Umbiegung überragt der Sporn aufwärts seine Einfügungsstelle nur noch um

1 0— 1 7 mm. Um auf normalem Wege zum Honig zu gelangen, hängen die Hummeln

•) ausführlich beschrieben in meiner »Anwendung der DARWlN'schen Lehre auf

Bienen». Verhdl. des naturhist. Vereins für pr. Rheinlde. u. Westf. 1872. S. 80.
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«ich in der Weise von unten an die Blüttieii
,

dass sie sicii mit den Vorderbeinen an

Oer bpombasis
,
mit den Mittel- und Hinterbeinen an der aus fstaubgellissen und

t'trmpeln gebildeten, aus der Mitte der lUüthc senkrecht oder schritg nach unten

licrvorstehenden Säule festhaltcn, während der Kopf, mit seiner Oberseite von

innen die Aussenwand des trichterförmigen Sporneinganges berilhrend, so weit als

möglidi in demselben \ ordringt und das Knde des ausgestreckten Rössels der Sporn-

iinibiegung folgt. Ua die Uienen das Knde ihres Rössels sehr leicht und bequem nach

unten, dagegen ka\im je freiwillig nach oben umbiegen, so ist nur die eben beschrie-

bene Stellung, nicht die entgegengesetzte, in welcher sie sich mit den Reinen an der

.Vussenwand des Spornes festklammern und ihre Röckenseite der Mitte der Blume
zukehren Wörden, ihnen zum Erlangen des Honigs passend. Diese Stellung bringt

es aber mit sich, dass in jöugeren Blöthen die nach aussen mit Blöthenstaub be-

deckten, die Stemjtel eng umschliessenden Staubbeutel, in älteren die aus denselben

bervorgetretenen und ihre Narben etwas aus einander breitenden Stempel von der

I nterseite des Hinterleibes der besuchenden Hummel gestreift werden, wodurch un-

vermeidlich Frcmdbestäubting, und zwar Befruchtung älterer Blöthen durch den

l’ollen j öligerer, bewirkt werden muss. So haben sich die Akleiblöthen vortrefflich

der Ik’lruchtung durch Hummeln angepusst
;
diese mössen aber, selbst wenn sic den

Kopf ganz in den Sporneingang stecken und dadurch die Spornlänge um 5 mm ab-

kürzen, immer noch eine Rössellänge von 10— 17 mm besitzen, um den Honig aus-

saugen zu können. Hieraus erklärt sich nun vollständig die Thätigkeit der von mir

an Aquilegiablöthen beobachteten Insekten. Ich fand an denselben nur Bombus hor-

torum L. ^ (mit 1!)—21 mm langem Rössel) sehr häufig und B. agrorum F. J (mit

12— l.'imm langem Rössel) weit seltener in normaler Weise an den Blöthen saugen

und die Befruchtung bewirken. Bombus terrestris L. ^ (mit nur 7— !l mm langem-

Kilssel) sah ich auf die Oberseite einer A(|uilegiablüthe fliegen , mit der Zungenspitze

an der Basis der Kelchblätter herumlecken, als sie hier nichts fand, an die Unterseite

der Blüthc kriechen, den Kopf in einen Sporn stecken
; da sie hier wieder nichts fand,

nochmals auf die Oberseite kriechen
,
nochmals vergeblich mit der Zttngenspitze an

der Basis der Kelchblätter herumlecken
, endlich aber den Sporn an der Umbiegungs-

«lelle anbeissen, die Rüsselspitze in das gebissene Loch stecken und auf diesem Wege
den Honig stelden. An den übrigen Spornen derselben Blöthe und an jeder folgenden

BlOthe wiederholte sie nun ohne weiteres Besinnen die Honiggewinnung durch Kin-

hrueh. Wahrscheinlich hatten die zahlreichen Exemplare von Bombus terrestris L.^,

»eiche ich vor- und nachher mit dem Anbeissen der Sporne beschäftigt sah
,
auch

erst durch Probiren gelernt, wie sie den Honig erlangen kon ' cn.

Oefters sah ich B. terrestris L, auch an noch nicht geöffneten Blöthen die Sporne

anbeissen und so mit dem Honigraube allen normalen Besuchern zuvorkommen. Die

Hunigbiene beisst gleichfalls, wie schon Stresgei, »ah (S. 2S0), den Sporn an der

l'mbiegungsstelle anund stiehlt den Honig; oft benutzt sie dazu auch die von B.

terrestris L. gebissenen Löcher.

Kleinere Bienen, Halictus Smeathmanellu» K. y und H, leucozonius K. y, »ah

ich nur Pollen sammelnd an den Blöthen, wobei sie natörlich auch befruchtend

»irken können.

An einer im Garten wachsenden gefüllten Abart der Aq. vulg., bei welcher

mehrere Sporne in einander stecken
,
»ah ich die Honigbiene auf normale Weise den

Knpf in die inneren Sporne stecken
,
und da die Blöthen hinlänglich durchsichtig

waren, konnte ich sogar deutlich erkennen, wie sie die Zunge aufs längste ausreckte,

ohne dass es ihr jedoch gelang, bis zum Honige vorzudringen.
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1-20 III. Von Insekten befruchtete Hluinen: <i!P. Delphinium datum.

Bei ausblcibcndcm Insektenbesucho muss
,

nach der Lage der beiderlei Gc-
schlechtsthcilc zu schliessen, leicht Sichselbstbestäubung erfolgen können.

6U. 0«lpbiniHm elaUm L.

Klg. 8«.

1. Jüngere Blüthe nach Uinwegnahme des hier zugleich mit als Blumenkronu fungireiideii Kelches, gerade ron

vorn gesehc'ii.

. 2. Die Blumenülitter in ihrer uatürlichen Lage, schrüg von vorn und unten gesehen.

3. Jüngere Olüthe nach Iliiiweguahiue der rechten Kälfte des Kelchs, von der rechten Seite gesehen.

4. Aeltere HlUthe, nach Uinwegnahme des Kelchs, gerade von vorn gesehen.

3. Dieselbe Blüthe wie 3, nachdem auch die recht« Uhlft« der Blkr. entfernt ist.

na Die beiden oberen Blumenblätter, welche sich nach hinten in zwei den Iloutg al^onderiide utxl beherber-

gende Sporne verlängern und vorn Kingang und Führung für den Hammelrüssel darbieten, n* Basis ilcrselben.

hb Die beiden unteren lilumenblätter, deren dicht an einander liegende Hächrn den Kingang für den Inscktenrüssel

nach unten umschlicseen und auf ihrer Obersaite Je ein Büschel gelber Haare als Saftmal darbieten, während ihre

Stiele (ft', 2) so weit aus einander liegen
, dass sich im ersten Kntwicklungazustaiide der Blüthe die Staubgefässe,

im zweiten die .Narben swiscbeit ihnen hindurch (bei ft* 2) in den Weg des losektenrüssols stellen künneti.

e aufgerprungene Staubgefässc, welche sich hinter dem Sporiieingange in den Weg des Inscktenrüssels gestellt haben.

d Noch nicht aufgcRprungene, nach unten gebogene, die weiblicffen Blüthentheilo verdeckende StaubgeHissr.

e Grundfläche der (weggeschnittcuen) Staubgefässc und Stempel. / Verblühte, nach unten zuriiekgebugene Staub-

gefässe. g Fruchtknoten, h Narben, die sich an dieselbe Stelle gestellt haben, wo im ersten Kntwicklungszu-

•tanüe der Blüthe die geülTneicn Staubgefässc stauden. t Linke Hälfte des oberen Kelchblattes, welches sich nach

hinten in eine vcrschrumpfte SporDscheidr (i') verlängert, k Linkes seitliches Kelchblatt. 1 linkes unteres Kelchblatt.

(3 und 5 in uat. Ordsse, 1, 2 und 4 vergrössert.)

Diese in den Gärten .sehr verbreitete Zierpflanze ist durch ungewöhnliche

Function der beiden Kreise von BltUhenhüllblättern vor den meisten Blumen ,
zum

TheU selbst vor anderen Ritterspomarten, ausgezeichnet, während sie mit letzteren

in dem Vorauseilen der Entwicklung der Staubgefiisse und der eigenthflmlichen Be-

wegung dieser und der Narben tibereinstimmt.

Die fünf Blätter des äussern Kreises (Kelchblätter) machen mit ihren grossen,

auseinandergebreiteten , schönblauon Flächen die Blumen den Hummeln von weitem

bemerkbar, dienen also mit als Blumenkronc
;
der hohle Sporn des obersten (i'', .1. 5)

sondert weder Honig ab, noch enthält er Honig; seine eigenthflmlieh runzlige, ver-

schrumpft aüssehendc Wandung dient vielmehr lediglich als Futteral der ohne ihn

dem Regen blossgelegten
,
Saft absonderaden und beherbergenden Organe , also als

Saftdecke
,
und nothigt zugleich die Hummeln

,
auf dem allein zur Befmehtung der

Blüthe fühlenden Wege den Honig zu suchen. Die beiden obersten Blätter des
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6fl. Delphinium el»tum. 121

innern Kreises (Blumenblätter) leisten sehr verschiedene Dienste. Das hohle spitz-

kegelförmige Ende ihrer nach hinten gerichteten
,
von dem hohlen Sporne umschlos-

senen Fortsätze 3. 5) sondert den Honig ab und füllt sich mit demselben

so vollständig an
,

dass noch ein Theil desselben in den halbkegelformigen
,
an der

Innenseite offenen Hohlraum desselben Fortsatzes [a
, 5) tritt. Indem beide Fort-

sätze sich dicht an einander legen, bilden sie zusammen einen Hohlkcgel, der sich

am Ende in zwei mit Honig gefüllte Spitzen spidtet
,

mithin einen in ihm vor-

dringenden Hummelrüssel, falls er lang genug ist, sicher zum Honig leitet, während

er kurzrflssligeren Insekten durch seine Länge den Zutritt zum Honig verwehrt. Die

nach vorn gerichteten Theile derselben Blätter setzen die obere Hälfte des eben er-

wähnten Hohlkegels nach vorn fort und bieten, indem sie sich am vorderen Ende

erweitern und aufrichten, dem Hummelrüssel einen bequemen Eingang und sichere

Fühnrng in die Honigbehälter dar. Da sich diese vorderen Theile der oberen Blu-

menblätter bei einem Drucke von innen leicht aus einander biegen, so vermag selbst

der ganze Kopf einer Hummel leicht zwischen ihnen einzudringen
,
wodurch sich die

Tiefe, bis zu welcher der Rüssel hineingesteckt werden muss
,
um die 1 lonigbehälter

erreichen oder entleeren zu können, um etwa ti— 7 mm verkürzt. Da nun die Länge

des Ilohlkegels vom vorderen Eingänge bis zum Anfänge der honigführenden Spitzen

etwa 20, bis zum Ende derselben etwa 2ti—28mm beträgt, so ist, beim Hinein-

steeken des ganzen Hummelkopfs in den Eingang, zum Erreichen des Honigs noch

eine Rüssellänge von 13— 14, zum völligen Aussaugen desselben eine Rüssellänge

von 19—22mm erforderlich, wonach von sämmtlichen einheimischen Bienen nur

•knthophora pilipes F. und Bombus hortorum L. den Honig völlig auszusaugen im

Stande sind.

Auch die beiden unteren Blätter des innern Blattkreises dienen in mehrfacher

Weise. Ihre nach vorn gerichteten Flächen weisen durch Büschel aufrecht stehender

gelber Haare auf den Eingang zum Honig hin (dienen als Saftmal) und lassen zu-

gleich
,
indem sie sich dicht an einander legen und dadurch diesen Eingang auch

von unten umgrenzen, der Hummel keine andere Wahl, als an der einzig richtigen

Stelle den Rüssel hineinzustecken. Ihre stielförmigen Theile dagegen stehen so weit

auseinander [b*

,

2) ,
dass sie den Staubgefässen und nach deren Abblühen und

Wiederabwärtsbiegen {/, 4) den Stempeln [h, 4) freien Raum lassen, sich aufzu-

richten in den dicht hinter dem Eingänge liegenden Theil des Hohlkegels
,
wo sie

unfehlbar von der Unterseite des Rüssels und Kopfes der honigsaugenden Hummeln
gestreift werden.

Bei hinreichendem Insektenbesuche, der dieser stattlichen l’flanze in ihrer Hei-

math gewiss nicht fehlen wird, ist durch die proterandrische Dichogamie und die der

Bewegung des Hummelkopfes so vollkommen angepasste Bewegung der Staubgefässe

(die im unreifen Zustande nach unten gebogen sind
,
in der Reihenfolge wie sie auf-

springen, sich aufrichten und dem Hummelkopf in den Weg stellen, wie sie verblüht

sind, sich völlig nach unten schlagen) und der Stempel (die erst nach dem Verblühen

aller Staubgefässe sich aufrichten und ihre Narben in den Weg des Hvimmelkopfes

stellen] Fremdbestäubung vollkommen gesichert; bei ausbleibendem Insektenbesuche

kann aber wegen derselben beiden Umstände Sichsolbstbcstäubung nicht eintrqten.

Von den beiden einheimischen Hummelarlen
,
welche vermöge ihrer Rflssellänge den

Honig von D. elatum völlig auszusaugen im Stande sind, hat Anthophora ]>ilipcs

ihre Flugzeit schon vollendet
,
wann 1). elatum blüht. B. hortorum bleibt also als

die einzige einheimische Biene übrig, welche in den Blumen von D. elatum den

Honig aussaugen kann, und in der That wird sie sehr häufig saugend an denselben
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122 III- Von Iiisi-kten bofrui-htote Blumen: 7H. Delphinium Consolida.

gefunden. Manclie unserer anderen Huinmelarten wären vermöge ihrer Küssellftnge

wohl im Stande
,
einen Theil des Honigs zu gewinnen

;
ich habe aber noch nie ein

anderes Insekt als B. hortorum an D. elatum saugend beobachtet.

Delphinium Staphysagria, von lIinnKiinaNn (Bot. Z. Ib09. S. 17S

—

17ü) beschrieben und ;Taf. VI. Fig. 1— 7) abgebildel, stimmt in den meisten

Stücken seiner Blütheneinrichtung mit 1). elatum überein und wird ebenfalls von

Hummeln befruchtet.

70. Delphlniam (lonsollda L. unterscheidet sich in seiner Blütheneinrichtung von

1). elatum hauptsächlich durch Verwachsung der vier Blumenblätter zu einem Stücke,

welche folgende Veränderungen mit sich führt : Die beiden oberen Blumenblätter

verschmelzen mit ihren nach hinten gerichteten Fortsätzen zu einem einfachen Sporne,

dessen spitzes Ende den Honig absondert und beherbergt
;
ihre nach vorn gerichteten

Blattdächen können
, da sie ebenfalls der Länge nach mit einander verwachsen sind,

durch einen eindringenden Hummelkopf nicht mehr seitlich aus einander gedrückt

werden
,
wohl aber bilden sie in Vereinigung mit den unteren Blumenblättern eine

den Hummelkopf bequem aufnehmende Scheide, welche nur nach unten offen ist 1

und hier in der ersten Blütheniteriode die Staubgefässe
,

in der zweiten die Narbe

der Berührung der Unterseite des Hummelkopfes darbietet. Die mit den oberen,

aber nicht mit einander verwachsenen unteren Blumenblätter, welche die Soitenwände

der den Hummelkopf aufnehmenden Scheide bilden
,
weichen beim Eindringen des-

selben seitlich aus einander ; Saftmal und untere Umgrenzung des Sporneinganges

fehlen hier.

Da die Aufeinanderfolge der Entwicklung und Bewegung der Staubgefässe und

Narben mit 1). elatum übereinstimmt, so ist auch Fremdbestäubung bei eintretendem

Insektcnbesuche eben so gesichert
,
Sichsclbstbcstäubung bei ausbleibcndem eben so

unmöglich.

Im Juli Iböb habe ich mich von der thatsächlichen Sicherung der Fremd-

bestäubung durch dirccte Beobachtung überzeugt ; ich sah ncmlich in Thüringen auf

einem mit blühendem wildem Rittersporn reich bestandenen Acker zalilreiche Exem-

plare von Bombus hortorum L. $ u. § mit solcher Emsigkeit an den Blüthen dieser

einen Pflanzenart saugen, dass sicher keine in der zweiten Blüthenperiode befindliche

Blüthe unbefruchtet bleiben konnte.

Da die Länge des Sporns von der Einfügungsstelle aus 15mm betrügt, woran

sich nach vorn der etwa 7 mm lange, erweiterte Eingang schliesst, so sind mindestens

15 mm Rüssellänge nöthig, um den Honig auf normalem Wege auszusaugen. Ausser

Bombus hortorum L. (1 7—2 1) würden daher noch agrorum F. (lü— 15), fragrans K.

(15) und senilis S.\i. (11— 15) sowie einige Anthophoraarten, nemlich aestivalis Pz.

(15), retusa L. (lü— 17) und pilipes F. (19—21) zum Aussaugen des Honigs be-

fähigt sein
,
aber alle

, mit Ausnahme von Anthophora pilipes
,
deren Flugzeit schon

vorüber ist, wann Delphinium blüht, nur, indem sic den Kopf tief in den Spornein-

gang zwängten, also mit grösserem Zeitverlust. Bombus hortorum scheint daher die

die einzige Art zu sein, der sich auch diese Ritterspornart angepasst hat. Aber die

Emsigkeit dieser einen Art, welche nun allen Honig allein davonträgt, entschädigt

den wilden Rittersporn für den Ausschluss aller übrigen Insekten. — Satyrus uml

Hesperiaarten, die ich ebenfalls saugend an den Blüthen antraf, senken ihren dünnen

Rüssel in den Sporn, vcrmuthlich ohne Staubgefässe und Narbe zu berühren.

W. Ooi.E gibt in Pop. Science Review (July 1869. p. 272) die Be.schreibung

einer Ritterspornart, welche von den hier betrachteten dadurch abweichen soll, dass

Digilized by Google



71. Aconitum Lycoctonum. Rückblick auf die Familie der Ranunculaceeii. |2H

die oberen Blumenblätter den Honig absondern
,

das in einen Sporn verlängerte

hintere (»posterior«) Kelchblatt ihn beherbergt. Leider war ich ausser Stande zu er-

mitteln, welche Delphiniumart unter dem »blue larkspur of our gardens » verstan-

den wird.

Delphinium Aj a cis, von Spkknukl (S. 277. 27S) beschrieben, stimmt in

den meisten Stücken mit 1). Consolida überein und wird ebenfalls von Hummeln
befrachtet.

Auch an Aconitum Napellus hat Spkenükl (S. 27b. 2711) proterandrische

Üichugamie und Befruchtung durch Hummeln beobachtet.

71. Ac*aitvn LyctetMUM L. (Sprengel S. 279) sah ich in einem Walde bei

Thüle unweit Paderborn ebenfalls ausschliesslich von Bombus hortorum L. J ,
von

dieser aber sehr häufig, besucht und befruchtet.

Aconitum se p t ent rio n ale hat ebenfalls proterandrische Blüthcn (Abbil-

dung derselben siehe Axell S. il l).

Paeonia Moutan wird, nach Delpino, regelmässig von Cetonien befruchtet,

welche vorzugsweise an der die Fruchtknoten umgebenden fleischigen Scheibe lecken.

Rückblick auf die Familie der UanuneMilaceeii.

Während die Umbelliferen eine sehr artenreiche Familie bilden, in welcher sich

eine gewisse Summe von den Stammeltern ererbter vortheilhafter Eigenthümlich-

keiten, welche regelmässige Fremdbestäubung liinlänglich sichern, gleichmässig von

Generation zu Generation durch alle Familienzweige hindurch vererbt hat, bieten

dagegen die Ranunculaceen eine Familie dar, deren einzelne Zweige und Zweiglcin,

gleichsam unsicher umhertastend, ganz verschiedene vortheilhafte Eigenthümlich-

keiten selbstständig erworben haben. Uie Augcnfitlligkeit der Blüthen sehen wir

bald durch die Blumenblätter (Ranunculus), bald durch die Kelchblätter (Eranthis,

Helleborus, Anemone, Caltha), bald durch beide zugleich (Aquilegia, Delphinium),

bald durch die Staubgeftsse (Thalictrum) bew irkt
;

die Honigabsonderung fehlt bald

gänzlich (Clematis, Thalictrum, Anemone), bald wird sie von den Kelchblättern (ge-

wisse Paeonien), bald von den Blumenblättern (Ranunculus, Eranthis, Helleborus.

Xigella. Aquilegia, Delphinium, Aconitum), bald von den Staubgefässen (Pulsatilla),

bald von den Fruchtblättern (Caltha) übernommen *) ; der Honig ist bald leicht zu-

gänglich, bald mehr oder weniger tief geborgen.
,
Eine solche Mannichfaltlgkeil ver-

schiedener Anpassungen war nur dadurch möglich, dass den Pflanzen, deren Blüthen

noch nicht durch ererbte Eigenthümlichkeiten die Fremdbestäubung gesichert war,

ganz verschiedene
,

sich gegenseitig beschränkende und zum Theile ausschliessende

Wege der Vervollkommnung offen standen.

Zugängliche Lage des Honigs in einfachen regelmässigen Blüthen bot den Vor-
iheil höchst mannich faltigen Insektenbesuches dar, aber zugleich den Nachtheil, dass

die mannichfachen Besucher auch auf mannichfache Weisd in den Blüthen umher-

kriechen und daher oft nur Selbstbestäubung bew irken
,

oft auch besuchte Blüthen

unbefruchtet lassen konnten. Tiefer versteckte Lage des Honigs bot den Nachtheil

dar, dass ein grosses Heer von Besuchern und Befruchtern ausgeschlossen wurde, aber

zugleich den VortheU, dass die flbrigbleibenden langrflssligen Bienen emsiger in ihrem

hlüthenbesuche waren, in bestimmter Weise sich bewegen mussten, um zum Honige
zu gelangen, und dass daher Stauhgefässe und Stempel sich leichter so stellen konnten,

•j Weitere Beispiele gibt Delpino, Applic. p. b.
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III. Voll Insekten befruchtete Blumen: 72. Berberis vulgaris.

dass bei eintretendera Insektenbosuchc Fremdbestäubung unvermeidlich wurde. Da
wir in allen regelmässigen Ranunculaceenblflthen mit leicht zugänglichem Honige die

Möglichkeit der Sichselbstbestäubung erhalten
,

bei allen regelmässigen (Aquilegiai

oder unregelmässigen {Delpliinium
, Aconitum) mit lief versteckt liegendem Honige

diese Möglichkeit durch ausgeprägte proterandrische Dichogamie verloren gegangen
sehen

,
so dtlrfen wir mit Sicherheit behaupten

,
dass in der Familie der Ranuncula-

ceen die Anjiassung der Blöthen an einige wenige Hummelarien sich als wirksamer
für die Sicherung der F'remdbestäubung hewährt hat als die Anlockung einer grossen

Mannichfaltigkeit verschiedenartiger Gäste. Wir müssen uns aber hüten
,

diesen

Schluss zu verallgemeinern
;
denn bei den Umbelliferen hat die allerdings noch weit

offenere Lage des Honigs, combinirt mit der Vereinigung vieler Blüthen zu einer

Häche, liingereicht
,
die Fremdbestäubung in dem Grade zu sichern, dass die Mög-

lichkeit der Siehselbstbestäubung durch Ausprägung proterandrischer Dichogamie
vollständig verloren gehen konnte.

Btrbefitleae,

V2. Berberis ralguisrL.

Klg.40.

1. Klnthe vdd obrti gcschpri. n Die dr«‘i intirrn , ^rosurii Krlcliblittter , u«*Irho diirc-h Grunar imd g«>lbe Färb?

mil als Bluinenkroiie fungiivn. b imsscre, fr' innere üliimcnbl.'Uler. c Hoiiigdrüsrii. d StMUbfädeii. e Narbe.

2. Stellung der in-irh dem GritTcl hin bewegten Staubgefiiiise.

3. BluinrnbUtt mit den beidoo dicken, flciechigeo, urangeroüten Saftdrdsen.

4— 7. StnubgefÄdse hi den vertchiedeoen Stadien doe Aufspringend
,
Aufrichton« und Drclieu« der Staubmast^en,

von auMen gesehen.

4. Staubfaden mit noch geschlosaanen Staubbeuteln.

5. Die äuaaerc Haut dt'S rechten Beutel» hat »ich wie eine Klappe ringaum abgelual, ist nur oben befestigt

geblieben und beginnt, mit dt'r an ihr hafleiidou Staubtnasae »ich aufwärts zu drehen.

S. Beide Klappen haben die Aufwärtedrehung faet vollendet; die Staubmaesen sind nach rechts u. linksgerichtet.

7. Beide Klappen habrn sich su gedreht, dass sie dir Stauinnafsrn der Mitte der Blüthe r.ukehren und sieb mit

den Rändern bi'rithreii.

Ib Daa letzte StaubgcTäsa v»n der Mitte der Blnthe her gi'sehen.

Spkekoel (S. 2ü;L Taf. Vll.) beschreibt und zeichnet die Blüthen als senk-

recht herabhangend
;
das ist jedoch für die wenigsten Blüthen zutreffend

;
die meisten

sind wagerecht oder schräg abwärts gerichtet. Daher sind sie auch keineswegs durch

ihre Stellung völlig gegen das Wetter geschützt, wohl aber bietet die hohle, an der

Spitze noch stärker einwärt.s gekrümmte Form der drei inneren
,
durch ihre Grösse

und gelbe Farbe die Blüthen von weitem bemerkbar machenden Kelch- und der sechs

Blumenblätter
,
welche die Staubgefösse im ungereizten Zustande völlig in sich auf-

nehmen
, ausser diesen auch den Honigdrüsen und dem Honige selbst Schutz gegen

Regen dar.
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72, Bcrbirris vulgaris. 125

Die Honigdrüsen liegen als zwei dicke
,
eiförmige

,
fleischige

,
orangefarbene

Kör|)er auf der Innenseite der Illumenblätter, nahe deren Basis, so nahe an einander,

(lass sie sich berühren. Die Staubfäden sind so stark verbreitert, dass jedes an seiner

Basis seine beiden Nachbarn berührt
;
im ungereizten Zustande sind sie so weit nach

hinten gebogen, dass sie sowohl dem unter den Honigdrüsen liegenden Theil der

Blattbasis, als auch den einander berührenden Hälften je zweier demselben Bluraen-

blattc angehöriger Honigdrüsen dicht anliegen ; der abgesonderte Honig kann sich

dalier nicht zwischen Blumenblättern und Staubfäden sammeln . da dieselben keinen

Zwischenraum zwischen sich lassen, sondern er muss sich, der Adhäsion an den

Staubfäden folgend, in die Winkel zwischen diesen und dem Stempel hinabziehen,

die man denn auch ganz mit Honig gefüllt findet, ln einen dieser Winkel muss

also jedes besuchende Insekt den Rüssel senken . um Honig zu erlangen
;
indem es

diess aber thut, veranlasst es dadurch die beiden an ihrer W'urzel berührten Staub-

fäden, sich nach dem Stempel hin zu bewegen und den Rüssel oder Kopf des be-

suchenden Insekts, der sich zwischen zwei Antheren und der Narbe eingeschlosscn

findet, auf einer Seite mit Blüthenstaub zu behaften.

Als Narbe fungirt der papillöse und klebrige Rand einer dem Fruchtknoten auf-

sitzenden und die Mitte der Blüthe einnehmenden Scheibe. Diejenige Stelle des

Insektenrüssels oder Kopfes
,
welche der von den Staubgetässen berührten gerade

entgegengesetzt ist
,
kommt natürlich in jeder Blüthe mit der Narbe in Berührung.

Begibt sich nun das Insekt, wie es meistens der Fall ist, durch die seinem Kopf oder

Kflssel sich andrflekenden Staubgefässe belästigt, nach dem Aufsaugen des ersten

Honigtropfens auf eine andere Blüthe, von dieser wieder nach dem Aufsaugen eines

einzigen Honigtropfens auf eine andere u. s. w.
,

so muss es, indem es, durch die

verscldedene Stellung der Blüthen vlVanla.sst, bald unter, bald über der Narbe, bald

rechts, bald links von derselben Kopf oder Rüssel in den Blüthengrund senkt, un-

vermeidlich den in der einen Blüthe mitgenommenen Blüthenstaub in einer andern

an die Narbe absetzen und
,
sobald es einmal seinen Kopf oder Kflssel ringsum mit

Pollen behaftet hat, in jeder folgenden Blüthe Fremdbestäubung bewirken. Nur
wenn es in dieselbe Blüthe unmittelbar nach einander den Rüssel erst rechts, dann

links von der Narbe oder erst über, dann unter der Narbe in den Blüthengrund

«senkte, würde es Selbstbefruchtung bewirken. Hei der Honigbiene habe ich mich mit

Bestimmtheit überzeugt, dass sie nur selten in dieser Weise verfährt; sie macht nie

die Runde in der Blüthe; denn so wie sie eben Honig zu saugen beginnt, schlagen

ihr diejenigen Staubgefässe, deren Fuss sie berührte, gegen Kopf oder Rüssel, und

sie verlässt nun meist sofort die Blüthe
,
um eine andere aufzusuchen

,
in der es ihr

eben so ergeht. Selten steckt sie noch ein zweites Mal den Rüssel in dieselbe Blüthe.

Da sic stets .auch mit den Vorderbeinen in die besuchte Blüthe tritt
, so bringt sie

in der Regel den grössten Theil der Staubfäden zum Anschlägen an den Stempel

'Hummeln dagegen habe ich ihren Rüssel oft mehrmal nach einander in dieselbe

Blathe stecken sehen). t

Geht schon hieraus hervor, dass SpBENütt im Irrthum ist, wenn er die Blüthen

'on Berberis als auf Selbstbefruchtung bezüglich deutet, so ergibt diess die nähere

Betrachtung des Aufspringens der Antheren und ihres Ilinbewegens zur Narbe auf

erfolgten Reiz in noch unzweideutigerer Weise. Vor dem Aufblülien sitzen die

Staubbeutel zu beiden Seiten des plattenförmig verbreiterten Mittclbandes gerade in

gleicher Höhe mit der Narbe, in der Knospe dicht um dieselbe, in der sich öffnenden

Blüthe so weit nach aussen gebogen, als die umschliessenden Blumenblätter gestatten.

Kaum beginnen diese sich auseinander zu thun, so lösen sich die Staubbeutel ringsum
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l‘2ö III- Von Insekten befruchtete Blumen: Magnoliaceae.

vom MiUctbande ab und bleiben nur am äussersten Ende des hier am stärksten ver-

breiterten Mittelbandcs mit demselben verbunden
;

die abgelOste Beutelhaut dreht

sich sogleich
,
den Blüthenstaub fast vollständig mit sich führend

,
aufwärts (wenn

man sich nemlich die Blüthe nach oben gekehrt vorstellt], so weit als es überhaupt

möglich ist, und kehrt dann ihre den Blüthenstaub tragende Seite ganz der Mitte der

Blüthe zu. Werden nun die Wurzeln der Staubfäden von einem Insektcnrüssel be-

rührt und dadurch zur Einwärtsbiegung veranlasst, so bewegen sich jetzt die Blflthen-

staubhaufen nicht in gleicher Höhe mit der Narbe, sondern dieselbe überragend,

gegen die Mitte der Blüthe hin (2. Fig. -10), so dass auch diejenigen Theile der

Blüthenstaubhaufen
,
welche sich nicht dem Insekte anheften, einzelne verzettelte

Klümpchen abgerechnet, nicht mit der Narbe in Berührung kommen; der sich zu-

rückziehende Insektenkopf oder Rüssel aber behaftet sich, an den Blüthenstaubhaufen

vorbeistreifend, gerade an denjenigen Stellen mit Pollen, welche an anderen Blüthen

die Narbe berühren müssen.

Bei völlig ausbleihendem Insektenbesuche kommen mit dem Verwelken der

Blüthe die Pollenhaufen der sich einwärts krümmenden -Antheren von selbst mit der

Narbe in Berührung
,
wie ich an im Zimmer abblühenden E.vemplaren festgestelll

habe. Ich kann indess nicht angeben, ob diese späte Sichselbstbestäubung noch von

Erfolg ist.

Besucher: A. Diptera a) Si/rphiJfie

:

I) Helophilua Horeus L. , sehr häufig. 2) H.

penduluK L. 3) Kristalls tenax I,.
,

häufig, -li K. arbustorum L. 5) E. nemorum L.

t>) Rhingia rostrata I,., häufig, b) Musciiluc: 7) Unesia floralis R. U. 8) O. sepulcralis

Mon. 9) O. cognata Mon. 10) Musca domestica L. II) M, corvina F. B Hymeno-
ptera a) AjiUlae: 12) Apis inolliHca L. B, zahlreich. 1.1) Bombua terrestris L. £. 1-1) B.

pratorum I.. t. 15) Andrena Trimmerana K. IR) A. helvola B. 17) A. fulvicrus

K. in Mehrzahl. 18) A. fulva ScitRK. t, ziemlich häufig. 19) A. albicans K. t.
20) Smithella K. Q. 21) Halictus rubicundus Clin. fc. b) Ves/iitliie: 22) Vespa hol-

satica F. B- 21) V. rufa B. B- C. Colcuptera a) Dinius/idtie r 24) Attagenus pellio B.

bj Ciircinelliilw

:

25) Coccinella 14 punctata B., sämmtliche Besucher saugend, nur Buinbus
pratorum und Andrena fulva auch Psd.

Maffnoliaceae,

Magnolia Yulan. Bienen fliegen, nach Dei-ptno
, in die senkrecht auf-

gerichfeten Blüthen und vermögen in der ersten Blüthenperiode weder an den glatten

Blumenblättern in die Höhe zu kriechen, noch von dem in der Mitte der Blüthe in

die Höhe stehenden kurzen Pistill ihren Abflug zu nehmen. Sie bleiben daher ge-

fangen, bis in der zweiten Blüthenperiode die Blumenblätter sich auseinanderbreiten,

und fliegen nun, mit Pollen behaftet, in eine andere Blüthe. (Ult. oss. p. 22— 24.

Bot. Z. 1870. vS. 593. 591.)

Magnolia grandiflora, Rosenkäfer {Cetonia aurata und stictica), begeben

sich in die kaum geöffneten Blüthen, welche ihnen l) Obdach — durch die sich über

der Narbe zusammenwölbenden drei inneren Blumenblätter — , 2) Wärme, die so

erheblich ist, dass sie sich mit dem blossen Gefühl erkennen lässt, 3) Honig, an und

zwischen den Narben, darbieten, und verweilen in dieser angenehmen Herberge, bis

sie sich durch Abfallen der Kelch- und Blumenblätter an die Luft gesetzt fühlen,

worauf sie, reichlich mit Pollen behaftet, neue Blüthen aufsuchen. Da in der ersten

Blüthenperiode nur die Narben, in der zweiten nur die Staubgefässe entwickelt sind,

so ist Selbstbestäubung unmöglich
,
und die von Blüthe zu Blüthe Biegenden Käfer

bewirken unvermeidlich Fremdbestäubung. (Delp., Ult. oss. p. 233—235. HilI).,

Bot. Z. I87Ü. S. 593. 594.)
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73. Papaver Khoeaa. 127

\
I

Ilicium religLosu m erzeugt, nach Delitno
,
in der Mitte der .slüthe sehr

saftreiche wie Narben papillen aussehende Wärzchen, die vermulhlich einer Cetonia

als Lockspeise dienen. (Dem’., Applic. p. 10.)

Anonnceae.

Asimina triloha, protcrogyn mit kurzlebigen Narben. *) Inder Mitte der

glockenförmigen, nach unten gekehrten Blüthe erhebt sich eine halhkuglige Masse

von Staubgeftssen
,
aus deren Mitte einige Narben hervorragen. Die drei inneren,

an ihrem Grunde Honig absondemden Blumenblätter legen sich im erstell Blüthen-

stadiura auf die Stauhgefässe und nöthigen dadurch die besuchenden Dipteren (Dki.-

riNo zählt sieben Arten auf), auf ihrem Wege zum Honige die entwickelten Narben

zu berühren und mit dem aus früher besuchten älteren Blflthen mitgebrachten Pollen

zu behalten. (Dem*., Ult. oss. p. 231. 242. 243. Hinn., Bot. Z. 1S70. S. G72.673.)

Ordnung Rhoeades.
Papaveraceae.

Eschscholtzia californica liefert einen vorlrefl'lichen Beleg für die grosse

Variabilität
,

welcher auch die Fähigkeit
,
mit eigenem Pollen fruchtbar zu sein

,
bei

einer und derselben ptlanzenart unterworfen sein kann. Mein Bruder Fritz Müi.lek

hatte ^Bot. Z. 1308. S. 115) in Südbrasilien diese Art unfruchtbar, Darwin in

England dieselbe fruchtbar mit eigenem Pollen gefunden. Pflanzen, welche darauf

von Fritz Möm.er in Südbrasilien aus Samen gezogen wurden
,
welchen Darwin

aus England geschickt hatte, brachten, mit eigenem Pollen befruchtet, einige Samen
hervor, jedoch weit weniger als in England. (Bot. Z. 1869. S. 224. 225.) Hii.de

BRAND fand dieselbe Art mit eigenem Pollen zwar nicht absolut, aber doch in hohem
Grade unfruchtbar. (Jahrb. f. wiss. Bot. VII. S. 46(i. 4G7.)

73. Fapaver Rhoeas L. Die zahlreichen dicht um die Narbe herumstehenden

Staubbeutel springen schon vor dem Oeffnen der Blüthe auf und bedecken sich

ringsum mit Blöthenstaub
,
von welchem ein Theil von selbst auf den unteren Theil

der .Xarbenlappen gelangt, während die höheren die Mitte der Blüthe einnehmenden

Theile der Narbenlappen unbestäubt zwischen den Antheren hervorragen. Da die

Blttthen keinen Honig enthalten, daher bloss von Pollen suchenden Insekten besucht

werden, so ist der bequemste Anflugplatz für die Besucher der breite
,
ringsum von

den Antheren umgebene Narbenkopf. Auf diesen auffliegend bewirken sie
,

so oft

sie zuvor eine andere Blüthe besucht haben
,

sofort Fremdbestäubung
,

w'elche dann

wahrscheinlich die Sichselbstbestäubung in ihrer Wirkung überwiegt.

Besucher: A. Hymenoplera Apidae

:

1) Halictus sexnotalus K. sehr häufig.

2; H. tlavipes F. &, zahlreich. 3j II. longulus SmituC. 4) 11. cylindricus K. ^ . 3) H.

maculatus Sm. Q. (i) Andrena dorsata K. häufig. 7) A. fulvicrus K. V, zahlreich,

sinimtlich Pollen sammelnd und meist über und über mit Pollen bestäubt. B. Diptera
Ht/rphiditr

:

S) Cheilosia, Pfd. C. Colcoptera NitiduHdue.: 9) Meligethes, sehr zahlreich,

Bfd. 1). Orthoptera: 10) Forficula auricularia L.
,
sowohl als Larve, als im fertigen

Zustande sich im Grunde der Blüthe versteckend.

Ob bei ausbleibendcm Insektenbesuche die unvermeidlich erfolgende Sichselbst-

hcsläubung von Erfolg ist, lässt sich natürlich nur durch den Versuch entscheiden.

Von vornherein ist es wahrscheinlich, dass sie von Erfolg sein wird, da Hii.debrand

Argemone ochroleuca, Glaucium luteum und Papaver argemonoides mit eigenem

Pollen fruchtbar gefunden hat. (Jahrb. f. wiss. Bot. VII. S. 466.)

) Vgl. S. 12, Anm. ••*).
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128 HI Von Insektoii hefriichtete Blumen: 74. ('helidonium majus. Fiimariaceae.

Papaver Argcmone L. hat ganz dieselbe Blfllhenemrichtung. wie P,

Rhoeas, mit dem kleinen Unterschiede, dass ein geringerer Theil der Narbenlappen

der Sichselbstbestäubung ansgeaetzt ist.

Bei Papaver dubium I,. werden die Staubgefässe von den Narben um
einige Millimeter überragt, so dass nur bei abwärts geneigter Stellung der Blüthen

Sichselbstbestäubung erfolgen könnte. Vielleicht ist die, wenigstens in Westfalen,

auffallend grössere Seltenheit dieser Art durch die Unmöglichkeit der Sichselbst-

bestäubung bedingt.

74. Chelidanian aiajus I,. Bei sonnigem Wetter springen mit dem Sichöffnen

der Blflthe die Staubgefässe seitlich auf, während die Narbe gleichzeitig entwickelt

ijit. Da die Narbe die Staubgefässe etwas überragt (vergl. die Abbildung der Blflthe

in üoschl. S. (iO), so wird sie von auf die Mitte der Blflthe anfliegenden In-

sekten früher berührt als die Staubgefässe
,
mithin Fremdbestäubung bewirkt

,
wäh-

rend Insekten, die auf ein Blumenblatt auffliegen und nach der Mitte der Blflthe vor-

schreiten, ebenso leicht Selbstbestäubung als Fremdbestäubung verursachen können.

Bei triVbem Wetter bleiben die Blüthen länger geschlossen
,

die Staubgefässe öffnen

sich schon innerhalb der noch geschlossenen Blflthe und cs erfolgt Sichselbst-

bestäubung.

Da die Blflthe keinen Honig enthält, so wird sie nur' von Pollen suchenden

Insekten andauernd aufgesucht und befruchtet.

Besucher: A. Hymenoptera Apidue: I) Bombus pratorum I,. ö. 2) B. agroruni

F. b . 3) B. Itajellus Il,l.. t. Alle drei fliegen mitten auf den Blüthen auf, bürsten in

grösster Hast mit den Ferseubürslen der Vorder- und Mittclbeinc Pollen von den Antheren
ab, geben ihn fast gleichzeitig an die Körbchen der Hinterbeine und verlassen nach kaum
2—3 Secunden die Blflthe, um sofort eine andere in gleiche Behandlung zu nehmen; sie

bewirken daher regelmä.ssig Fremdbestäubung. 4) Halictus cylindrieus F. S. . 5) H zo-

nulus Sm. t . (1) H. se.\notatus K. V* ") H. sexstrigatus SeilKNCK V t diese kleineren

Bienen fliegen auf die Staubbeutel und halten sich sehr viel länger auf den einzelnen

Blflthen auf, indem sie .sich in der Regel beim Kiiisammeln des Pollens auf den Antheren
herumdrehen. Sie kommen nur zufällig auch mit der Narbe einmal in Berührung und
können dann ebensowohl SelbstbetAuhung als P'remdhestäubung bewirken. B. Diptera
a; Si/rpMdar: S) Syrphus balteatus Düti. 9j S. ribe.sii I,. 10) Syritta pipiens I,. II) Ascia

podagrica F. 12) Uhingia rostrata L. ,
sämmtlich Pullen fressend. Von ihrem Herum-

treiben auf den Blflthen gilt dasselbe, wie von den Halictusarten. b) Empiilur : 13) Kni|)is

livida L. sah ich an mehrere Blüthen von Chelidonium fliegen und mit ihrem über 3 mm
langen Rüssel einige mal in den Blflthengrund tupfen. Ob sie vergeblich nach Honig
suchte oder Saft erbohrtc, konnte ich nicht sehen. Jedenfalls hatte sie geringe Ausbeute,

denn sie flog alshald auf andere Blumen.

Pamariaceae.

llypecoum procumben». Die beiden inneren Blumenblätter nehmen zur

Knospenzeit den gesammten Blflthenstauh in zwei auf ihrer Innenfläche sich ent-

wickelnde Taschen auf, und diese achliessen sich noch vor Entwicklung der Narbe.

Bei einem Drucke von oben thucn sich die Ränder dieser Taschen aus einander und

behaften den drückenden Gegenstand mit Blüthenstaub. Die Narbenpapillen erlangen

erst längere Zeit nach dem üeffnen der Blflthe und nachdem der Griffel über die

Pollentaschen hinausgewachsen ist, ihre volle Entwicklung, so dass besuchende In-

sekten nun in jeder Blflthe zuerst die Narbe, dann den Blüthenstaub berühren.

Fremdbestäubung ist mitliin bei eintretendem Insektenbesuche anfangs durch Pro-

terandrie, später durch die hervorragende Stellung der Narbe gesichert. (Hildebkani)

im .lahrb. für wissensch. Bot. 1S61I. S. 121—129. Taf. XXIX. Fig. 1 — 13.)
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7 i. Dich'tra »pectabüis. 1-29

Hypecoutn grandiflorura. Die Blüthen dieser Art fand Hildkbband mit

eigenem Pollen und mit Pollen anderer Blüthen desselben Exemplars zwar nicht

absolut, aber doch in hohem Grade unfruchtbar. (Jahrb. für wissensch. Bot. VH.

S. 464-466.)

75. iiclylra specUbilb Dü. Die senkrecht nach unten hangenden herzförmigen

Blüthen beherbergen ihren Honig in den beiden Aussackungen am Grunde der beiden

halbherzförmigen äusseren Blumenblätter
;

jedes dieser beiden Blumenblätter ura-

schliesst drei der Biegung seines Aussenrandes folgende Staubfäden, welche zusammen

eine von der Blüthenmitte abgewendete, zum Honigbehälter führende Rinne bilden.

Die aus der herzförmigen Blüthe hervorragenden Enden der sechs Staubfäden verlaufen

dicht an einander liegend, den Griffel umschliessend und selbst von den kapuzen-

förmigen
,
an der Spitze verwachsenen Enden der zwei inneren Blumenblätter um-

schlossen, senkrecht nach unten. Zwischen dem kapuzenförmigen Ende der inneren

und dem umgeschlagenen Ende der äusseren Blumenblätter bleibt rechts und links an

der Unterseite der Blüthe je ein Eingang zu der zum Honig führenden Kinne frei.

Hängt sich nun eine Biene von unten an die Blüthe und steckt ihren Rüssel in eine

der beiden honigführenden Rinnen, so drückt sie mit der Unterseite ihres Hinterleibes

die die Geschlechtstheile umschliesscnde Kapuze nebst den biegsamen Staubgcfusscu

nach der anderen Seite und reibt die am Ende eines steifen Griffels sitzende und

desshalb nicht mit zur Seite gedrückte Narbe an dem Haarkleide ihrer Bauchseite

;

sobald sich die Biene entfernt , kehrt die Kapuze in ihre frühere Lage zurück und

umschliesst die Geschlechtstheile von neuem. Diess geschieht
, da in jeder Blüthe

zwei Safthalter und zwei zu ihnen führende Rinnen vorhanden sind, in jeder Blüthe

zweimal, einmal nach rechts, einmal nach links. In jüngern Blüthen wird auf

diese Weise der an der Narbe haftende Blüthenstaub an die Bauchhare der Biene

sbgewischt, in älteren, ihres Pollens schon beraubten Blüthen dagegen wird fremder

Blüthenstaub aui' die Narbe gebracht. (Hildebiiand in Jahrb. für wiss. Bot. VII.

Bd. 1S69. S. 429—434. Taf. XXIX. Fig. 14— 23.) Hildebkand sah Hummeln in

der beschriebenen Weise verfahren. Da indess die Rüssellänge unserer Hummelarten

zwischen 7 und 2 1 mm schwankt und die den Rüssel zum Honig führenden Rinnen

derDiclytra spoctabilis 18—2ümm lang sind, so verdient die Thätigkeit der einzelnen

Besucher eine genauere Betrachtung.

Ich sah nur Bombus hortorum L. ^ (20—21) und Anthophora pilipes F. J (19

—2U), diese beiden aber ziemlich häufig, in normaler Weise an den Blüthen saugen,

und zwar an jeder Blüthe zweimal
, erst an der einen, dann an der andern Seite.

Bombus terrestris L. deren Rüssel nur 7—9mm lang ist, biss dagegen, an der

Oberseite der Blüthe sich festklammernd, mit den Oberkiefern kräftig von aussen in

einen der beiden Safthalter
,
versuchte dann den Rüssel durch das gebissene Luch

einzuführen, biss bisweilen
,
wenn ihr diess nicht sogleich gelang

,
noch einige Mal

und stahl endlich durch die gebissenen Löcher aus beiden Safthaltern den Honig.

Kbcn so sah ich Bombus pratorum L. J (11— 12) und B. Rajellus Iee. (12— 13)

verfahren. Osmia rufa L. J (9), Megachile centuncularis L. <J (6— 7) und Apis

mellifica L. $ (6) benutzten häufig die von den Hummeln gebissenen Löcher, von

denen nur wenige Blüthen frei blieben, zum Aussaugeu des später wieder abgeson-

derten Honigs.

Die Thätigkeit der Honigbiene an den Diclytrablüthen bot mir Gelegenheit,

tnich recht deutlich von dem Vortheile zu überzeugen
,
welchen ein bequemer Halte-

platz für die besuchenden Insekten den Blumen gewährt. Denn indem die Honig-

biene durch die von Bombus terrestris gebissenen Löcher den Honig stehlen wollte,

Uüllffr, Uluiutiii uml liiMdktt'u. t)
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130 III, Von Insekten befruchtete Blumen: 70. Corydalis cava.

fehlte ihr ein solcher Halteplatz
;
während sic daher mit einigen Beinen die Kante

fasste
,

tappte sie mit den übrigen auf der glatten Fläche unsicher umher und hatte

dadurch grossen Zeitverlust.

IHclytra e.\im ia. Die Blfltheneinrichtung, der der spectahilis ähnlich, jedoch

mit geringerem Spielraum für die Biegung der Kapuze nach rechts und links und mit

abgekürztem Wege zum Honig, ist ebenfalls von Hildebband eingehend beschrieben

und abgebildet (Jahrb. für wiss. Bot. VII. S. 434—436. Taf. XXIX. Fig. 24—31);

ebenso Diclytra cucullata, bei welcher die äusseren Blumenblätter lang gespornt

sind und der Honig von zwei in diese Sporne hineinragenden homförmigen Verlän-

gerungen der mittleren Staubfäden abgesondert wird (Daselbst S. 436. 437. Taf.

XXXI. Fig. 28— 31) und die eine stärkere Verwachsung der Blüthentheile darbietende

Adlumia cirrbosa (S. 437—439. Taf. XXXI. Fig. 19—27).

76. Cerytlnlis eara Schweigo. und Kökt. Die Blütheneinrichtung ist von

Hir.DEBBAND eingehend beschrieben und abgebildet (Geschl. S. 67. Fig. 13, Jahrb.

für wiss. Bot. VII. 1869. S. 439—445. Taf. XXX. Fig. 1— 10).

Im Gegensätze zu den senkrecht herabhangenden, doppelt symmetrischen (d. h.

durch zwei auf einander senkrecht stehende Ebenen in symmetrisch gleiche Hälften

zerlegbaren) Blüthen von Diclytra und Adlumia
,
welche eine zweifache Biegtmg der

die Geschlechtstheile umschliessenden Kapuze
,
nach rechts und links

,
gestatten—

hat (Jorydalis wagerecht stehende
,

einfach symmetrische Blüthen mit senkrechter

Halbirungsebene
,
deren Kapuze von den besuchenden Insekten nur in einer Kich-

tung, nemlich naeh unten, verschoben werden kann. Die beiden äusseren Blumen-

blätter, welche nun zum oberen und unteren geworden sind, haben dadurch auf-

gehört, einander symmetrisch gleich zu sein, dass sich das obere in einen langen, am

Ende abwärts gebogenen, honigführenden Sporn ausgesackt hat, der etwa 12mm
nach rückwärts über den Blüthenstiel hinausreicht ,

und in welchen eine gemeinsame

Verlängerung der oberen Staubfäden ,
die bis in den abwärts gebogenen Theil des

Spornes hineinreicht, Honig absondert. Die beiden inneren, zu beiden Seiten stehen-

den und in ihren Basaltheilen mit dem oberen verwachsenen Blumenblätter sind ein-

ander symmetrisch gleich und bilden, mit iliren Spitzen zusammengewachsen, eine die

Geschlechtstheile umschliessende Kapuze. Bienen, welche den im hintersten Theile

des Spornes aufgespeicherten Honig gewinnen wollen
,

müssen, indem sie sich

an dem unteren Blumenblatt (der Unterlippe) oder an der Kapuze festklamraem.

den Rüssel zwischen der Kapuze und dem oberen Blumenblatte einführen. Indem

sie diess thun
,
drücken sie die Kapuze nach unten und reiben mit der Unterseite

ihres Kopfes die auf einem steifen Griffel sitzende und desshalb sich nicht mit nach

unten biegende Narbe, welche schon vor dem Aufblühen mit dem gesammten Blüthen-

staube behaftet worden ist. Nach dem Aufhören des Druckes springt die Kapuze in

ihre frühere Lage zurück und umschliesst die Geschlechtstheile von neuem.

In Jüngern Blüthen behafton sich also die besuchenden Bienen das Haarkleid

der Unterseite ihres Kopfes mit Pollen
;

in älteren
,

ihres Pollens bereits beraubten

Blüthen setzen sie aus früher besuchten Blüthen mitgebrachten Pollen auf der Narbe

ab. Indem die Bienen die Gewohnheit haben, an demselben Blüthenstande von unten

nach oben zu gehen, bringen sie jedes Mal auf die älteren unteren Blüthen der fol-

genden Pflanze denjenigen Blüthenstaub
,
welchen sie sich in den jüngeren oberen

Blüthen der zunächst vorher besuchten angeheftet haben
,
und bewirken so regel-

mässig Kreuzung getrennter Stöcke. Diess ist sehr bemerkenswerth, da Hiedebbakd

(Jahrb. für wiss. Bot. V. 1866) durch zahlreiche Selbstbefruchtungs- und Kreuzungs-

versuche festgestellt hat, dass die Blüthen von C. cava mit eigenem Pollen absolut



7ti— "7. Corytlali'» c»va, solida ll?|

unfruchtbar, mit Pollen anderer BlOthen deraclben Pflanze in hohem Urade unfrucht-

l»ar, nur mit Pollen getrennter Pflanzen durchaus fruchtbar sind.

Da der Sporn von Corydalis cava sich von dem Anheftungspunkt an den

Blflthenstiel 12mm nach rückwärts erstreckt und sein Ende sich höchstens auf 1

—

5 mm mit Honig füllt
,
so ist es absolut unmöglich

,
dass die Honigbiene mit ihrem

nur 6 mm langen Rüssel auf dem normalen Wege den Honig erreicht. *) Weit eher

vermöchte diess Bombus terrestris L. ^ mit ilirem 7— 9, ausnalrmsweise selbst lUmm
langen Rüssel; aber selbst diese verzichtet darauf, ihren Rüssel zwischen oberes

Blumenblatt und Kapuze hineinzustecken, da sie auf diesem Wege nur eben vom
Honig naschen, aber nicht ihn völlig ausbeuten könnte. Sie beisst vielmehr immer

die Oberseite des Sporns an der Umbiegungsstelle oder ein Stück davor an und steckt

durch dieses Loch ihren Rüssel bis in den Orund des Sporns hinein. Bei weitem

die meisten Blttthen fand ich von Bombus terrestris ^ in dieser Weise angebissen,

und durch die von ihr gebissenen Löcher sah ich 'dann auch die Honigbiene sowie

Andrena albicans K. $, A. nitida Eoukc.
,

Sphecodes gibbus L. und Nomada
Fabriciana L. J den Honig von C. cava gewinnen. Die einzige Biene, welche ich

normal saugend an C. cava beobachtete, ist Anthophora pilipes F'. und <S mit 19

—2 1 mm langem Rüssel. Diese aber besuchte die Corydalisblüthen so zahlreich und

emsig, dass sie zur Befruchtung aller genügen würde. Ausser ihr habe ich nur

noch zwei Insekten an den Blüthen von C. cava normal saugend beobachtet
,
zwei

WoUschwebfliegen
,

W'elche freischwebend ihren langen dünnen Rüssel in die Blüthe

»lecken, ohne jedoch Befruchtung zu bewirken, Bombylius major L. (10) und B.

discolor Mok. (11— 12). Trotzdem ist auch die Honigbiene als Besucher und Be-

fruchter von C. cava zu nennen; denn ich habe ihr oft zugesehen, wie sie, um Pollen

zu sammeln, mit dem vorderen Theile ihres Körpers zwischen Oberlippe und Kapuze
hineinkroch

,
dann mit den Eersenbürsten der Mittelbeine den Blüthenstaub von der

Narbe abfegte und an die Sammelkörbchen der Hinterschienen brachte.

77. Ctrydalis stiid» Smith, welche in ihrem Bestäubungsmechanismus mit cava

übereinstimmt und einen bald eben so langen, bald wenig kürzern Sporn hat, wächst

an meinem Beobachtungsorte (Stromberger Hügel) mit dieser zusammen, jedoch

weniger zahlreich, immer nur roth blühend (C. cava bald weiss
,
bald roth) und mit

viel oberflächlicher liegenden Knollen. Sie wird dort, eben so wie C. cava, von An-
thophora pilipes F., Bombylius major L. und discolor Mgn. normal angesaiigt, von

B. terrestris L. J und Apis mellifica L. 5 ihres Honigs durch Einbruch beraubt und
von letzterer auch des Pollens wegen in gleicher Weise besucht und bearbeitet.

Auch Corydalis nobilis und capnoides haben nach Himvebrasd einen

ähnlichen Bestäubungsmechanismus wie cava. (Jahrb. f. wissensch. Bot. VII. 1S69.

S. 445. Taf. XXX. Fig. 11—13.)
Corydalis ochroleuca unterscheidet sich dadurch in ihrer Blülheneinrich-

tung wesentlich von cava
,
dass die Kapuze

,
einmal abwärts gedrückt ,

ihre abwärts

geneigte Stellung behält
,
während die Geschlechtstheile

,
ihrer Spannung folgend,

aufwärts schnellen und sich in einer Vertiefung des oberen Blumenblattes

bergen. Jede Blüthe kann daher nur einmal in einer auf die Geschlechtstheile wir-

kenden Weise von Bienen besucht werden. Dieser einzige Besuch behaftet die Unter-

•) Wenn daher Hildebrand (Jahrb. für wiss. Bot. VII. p. 443) angibt, dass er die

gewöhnlichen Bienen in die rechtmässige Oeffnung zum Blüthensporne nabe eindringen
sehen, so dürfte er sich entweder in der Bienenart oder in der Thätigkeit derselben geirrt

haben. Höchstens könnte die Honigbiene einen vergeblichen Versuch gemacht haben,
rum Honig zu gelangen.

!|s
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|;’,2 III- Von Insokten befruchtete Hlumen : 78. Corydali» lutea. 70. Fumaria otTicinalis-

Seite der besuchenden Bienen mit dem auf der Narbe aufgehäuften Blüthenstaub und
bringt, falls die Biene vorher andere Blüthen derselben Art besucht hat, etwas frem-
den Blüthenstaub auf die Narbe (Hild., Jahrb. für wiss. Bot. VII. 1869. S. 445—
450). Ausserdem haben die künstlichen Befruchtungsversuche Hildebrand’b er-

geben
, dass die Blüthen von C. ochroleuca sowohl mit Pollen anderer Blüthen des-

selben Stockes als mit eigenem Pollen fruchtbar sind.

78. Carydalls lutea I)C., die in ihrer Blütheneinrichtung mit ochroleuca überein-

stimmt (Hild. a. a. O.
,

S. 450), sah ich wiederholt von Bombus agrorum P'. ^
(Rüssellange 12— 15 mm) besucht und normal angesaugt.

79. Fumaria afticinalis L. Der Blüthcnmechanismus stimmt ganz mit dem von
Corydalis cava überein; jedoch sind die Blüthen viel kleiner, und statt des langen

Spornes ist nur eine kurze, gerundete Aussackung vorhanden, in welche ein von dem
oberen Staubfadenband ausgehender kurzer Sporn Honig absondert. Hildf.brand

fand die Blüthen mit eigenem Pollen fruchtbar, bezweifelt aber, ob Selbstbestäubung

in freier Natur oft eintrete, indem er volles Vertrauen in die Thätigkeit der Insekten

setzt (Jahrb. für wiss. Bot. VII. 1869. S. 450— 453. Taf. XXXI. Fig. 1— 10).

Ich habe oft Fumaria off. im Freien ins Auge gefasst und mich auf das bestimm-

teste überzeugt, dass sie nur sehr spärlich von Insekten besucht wird
;
nur die Honig-

biene habe ich einige Male saugend an ihren Blüthen angetroffen
,

sehr häufig da-

gegen, auch bei windstillem sonnigem Wetter, mich vergeblich nach irgend einem

Besucher umgesehen.

Offenbar ist es für eine Pflanze von Vortheil, wenn ihre Blüthen nicht nur von

einer einzigen oder einigen tvenigen
,

sondern von sehr zahlreichen Insektenarten

befruchtet werden können. Bei Fumaria officinalis, deren Blüthen bei der wenig

tiefen Lage des Honigs von den meisten Bienenarten besucht und befruchtet werden

könnten, wird aber dieser Vortheil, den sie vor Corydalis cava voraus hat
,
durch

mehrere Nachtheile, durch welche sie hinter derselben zurücksteht, bedeutend über-

wogen. Denn während Coryd. cava im ersten Frühjahre blüht, zu einer Zeit und an

Orten, wo nur wenige Blumen in der Anlockung der Insekten ihr Concurrenz machen

(ihre Hauptconcurrenten sind am Stromberger Hügel Primula elatior und Pulmonaria

off.), blüht dagegen Fumaria off. mitten im Sommer, zu einer Zeit und an Orten,

wo sehr zahlreiche andere Blumen die Aufmerksamkeit der Honig und Pollen suchen-

den Bienen auf sich lenken. Während ferner Cory'd. cava durch ihre stattlichen

Blüthen und Blüthenstände sich neben den gleichzeitig an denselben Orten blühenden

anderen Blumen von weitem bemerkbar macht und den Gästen reiche Honig- oder

Püllenausbeute in Aussicht stellt
,

fallen die kleinen Blüthen von Fum. off. neben

den gleichzeitig an denselben Orten blühenden Blumen nur sehr wenig ins Auge und

versprechen
,
wenn sie wirklich bemerkt werden , nur dürftige Ausbeute. Daher

sehen wir Coryd. cava, obwohl von den zu ihrer Blüthezeit häufigen Bienen nur eine

einzige ihren Honig auf normale Weise erlangen kann, von dieser so regelmässig

besucht und befruchtet, dass sie die Fähigkeit, sich durch Sichselbstbestäubung fort-

zupflanzen, völlig eingebüsst hat, Fumaria off. dagegen, obwohl durch sehr zahlreiche

zu ihrer Blüthezeit häufige Bienen befruchtbar, so spärlich besucht, dass sie in der

Regel durch Sichselbstbestäubung sich fortpflanzen muss und daher auch die Fähig-

keit zu dieser Fortpflanzungsart nicht einbüssen konnte.

Nachdem ich den hächst spärlichen Insektenbesuch, welcher der Fun), off. zu

Theil wird, wiederholt beobachtet und trotzdem fast jede Blüthe sich zur Frucht ent-

wickeln gesehen habe; nachdem ich wiederholt gefunden habe, dass Fum. off. auch

D"„ : by Googic



so. Nagtiirlium süvcstrc. Sl. Nasturtium amphihiuni, 1 ;i;’,

wShrend andauernd regneriachen Wetterg, welches jeden Bienenbesuch ausschlicsst,

volle Fruchtbarkeit zeigt
,
kann ich nicht zweifeln, dass sie zu ihrer Fortpflanzung

von der Sichselbstbcstfiubung in ausgedehntestem Maasse Gebrauch macht.

Dasselbe wird bei Fumaria capreolata und parviflora der Fall sein,

welche nach HiLDKBEaND (Jahrb. für wiss. Bot. VII. S. 452) in der Bestäubungs-

vorrichtung im Ganzen mit Fum. off. flbcreinstimmen, aber selbst die Elasticität der

Kapuze, wahrscheinlich durch andauernden Nichtgebrauch, eingebüsst haben.

Bei Fumaria spicata dagegen ist nach Hii.dkbbani) (a. a. O., S. 453. 454.

Taf. XXXI. Fig. 13— IS) die Blfltheneinrichtung eben so wie bei Coryd. lutea und

ochroleuca. Die aus der Kapuze einmal herausgetretene Geschlechtssäule schnellt

durch die Spannung des oberen Staubfadenbandes in die Hohe und birgt sich in

einer Vertiefung des oberen Blumenblattes. Auch Fum. spicata ist durch Sichselbst-

bestäubung fruchtbar. *)

Cruciferae,

80. NastartiiM silTestr« K. Br.

Im Grunde der Blüthe ist zwischen je zwei Staubfäden

eine grüne fleischige Honigdrüse sichtbar
,

die ein Honig-

tröpfchen absondert. Die vier längeren Staubgefässe liegen in

gleicher Höhe mit der Narbe, die zwei kürzeren etwas tiefer;

alle bleiben der Blflthenmitte zugekekrt. Wenn sich die Blfl-

then bei sonnigem Wetter öffnen
,
spreizen sich die Staub-

gefässe etwas aus einander und springen an der der Narbe

zugekehrten Seite auf. Insekten, welche zum Honige wollen,

müssen nun an irgend einer Stelle zwischen der Narbe und

den Staubgeiässen den Kopf in den Blüthengrund stecken und
daher mit einer Seite desselben die Narbe, mit der entgegen-

gesetzten ein oder zwei Staubgefässe berühren. Machen sie,

alle Honigtröpfchen wegleckend, in der Blüthe die Runde
,
so

bleibt in der Regel dieselbe Seite der Narbe zugewandt
,
wäh-

rend die entgegengesetzte Blüthenstaub abstreift
; in einer fol-

genden Blüthe berührt dann oft die bestäubte Seite die Narbe

und bewirkt Fremdbestäubung ,
während die entgegengesetzte

sich mit Pollen behaftet. Doch kommt es auch, und vielleicht

eben so häufig, vor, dass das Honig suchende Insekt mehr-

mals hinter einander in dieselbe Blüthe den Kopf hinabsenkt

und Selbstbestäubung bewirkt. Ebenso bewirken Pollen sammelnde Bienen und

Pollen fressende Fliegen bald Fremd-, bald Selbstbestäubung. Bei regnerischem

Wetter öffnen sich die Blflthen nur halb
,

die längeren Staubgefässe bleiben in

unmittelbarer Berührung mit der Narbe und bewirken Sichselbstbestäubung.

Besucher: A. Hymenoptera a) Sphegitlae: 1] Crabro Wesmaeli v. d. L. 2) Tiphia

minuta v. d. L., beide sgd. b) Apidae: 3) Apis mellifica T.. 8, Psd.
,
häufig. 4) Andrena

Schrankelia K. C, Psd. 5) Halictus nitidiusculus K. C, sgd. B. Diptera al Empidae:
Sl Empis livida I.., sgd. h) Syrphidaei 7) Syritta pipiens L. 8) Syrphus spec. ,

beide

»gd. und Pfd. 9) Chrysogaster Macquarti Loew, sgd. lU) Eristalis arbustorum L., sgd.

St. NastirtilH aajpUUlH R. Br. Blütheneinrichtung mit der vorigen überein-

stimmend.

*1 W. Ogle vergleicht die Blütheneinrichtung der »Fumitories« im Allgemeinen mit
der der Papilionaceen (Pop. Science Review April 1870. p. 168); seine Angaben enthalten
übrigens nichts Neues.

Elf. 41.

UlUthe, gerade von
oben geiehcn.

Id tlor MitU* die Narbt:, den
Fruchtkmtten verdrekend

;

lim dieielbe herum vier

grbMere (n) und zwei kld«

Dcre Honigtrüpfchen (n');

re<*hU und linke die l>eidrn

kürzeren («0» »ofo hin»

t«n die zwei Paar ikiigcron

(a) ;
von allen

iet die der Narbe zugekehrte

bestäubte Seite hichtbar.

Die Staubfäden erscheinen

aämmtlich bedeutend ver-

kürzt.
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131 Von Insekten befeuchtete Blumen: t>2. Arabis hirsuta. 8S. Cardamine pratensis.

Besucher: A, Hymenoptera 2'enthredinidae

:

I] Tenthredo notha Kl., höchst aahl-

reich
,

geschäftig von Blüthe zu Blüthe schreitend und fliegend und immer sogleich den

Mund an einer Seite in den Grund der Blüthe senkend, um zu saugen. Kopf und Thora.x

reichlich bestäubt. B. Diptera a) Empulae: 2) Empis livida I,., sgd. b) Syrphidae:

3) Bhingia rostrata L. 4) Syritta pipiens L. 5) Eristalis arbustorum L., sämmtUch sgd.

82. Arabis htrsata Scor. Die Blütheneinrichtung weicht dadurch etwas von

derjenigen von Nasturtium sUv. ab, dass nur zwei an der Innenseite der Basis der

kürzeren Staubfäden gelegene Drüsen Honig absondern, und dass in den meisten

Blüthen die längeren Staubgefä.sse die Narbe überragen und bei ausbleibendem

Insektenbesuche mit Pollen bestreuen. Daneben kommen aber auch Blüthen vor,

deren längere Staubgefässe in gleicher Höhe mit der Narbe stehen und den hervor-

tretenden Blüthenstaub unmittelbar in Berührung mit derselben bringen.

Besucher: A. Hymenoptera a) Sphegidae: 1) Ammophila sabulosa I.., sgd.

b) Apidae: 2J Apis mellifica L. d ,
sgd. 3) Halictus sexnotatus K. £, Psd. 4) Andrena

albicrus K. Lepidoptera Bnntbyces; 5) Euprepia Jacobaeae L., sgd.

83. CardamiBe pratensis L. weicht in der Lage seiner Honigtropfen, in der

Stellung seiner Staubgefässe
,

in der Augenfälligkeit seiner Blüthen und daher auch

in der Zahl seiner Befruchter erheblich von den vorhergehenden Arten ab. Zwei

grössere Honigdrüsen umgeben die beiden entwickelten kürzeren Staubfäden an ihrer

Wurzel ringsum als grüne fleischige Wülste, die nach aussen am stärksten entwickelt

sind und nach dieser Seite ihren Honig absondern
;
zwei kleinere Honigdrüsen be-

finden sich an der Stelle der beiden verschwundenen kürzeren Staubgefässe. Der von

diesen vier Drüsen abgesonderte Honig sammelt sich in der ausgebauchten Basis der

Kelchblätter. Da der Kelch hier als Safthalter dient, so ist er dauerhafter als bei

vielen anderen Cruciferen; auch sind, der verschiedenen Grösse der Honigdrüsen

entsprechend ,
die Kelchblätter an Grösse verschieden

;
die den Honig der grösseren

Drüsen aufnehmenden sind breiter und an der Basis stärker ausgebaucht als die

beiden anderen, so dass man schon an dem von unten betrachteten Kelche mit Leich-

tigkeit erkennen kann ,
wo in der Blüthe die beiden kürzeren Staubgefässe stehen.

Reisst man die Kelchblätter ab und betrachtet dann die Blüthen von aussen, so sieht

man zwischen den Nägeln je zweier benachbarten Blumenblätter je eine Honigdrüse.

In der jungen Knospe sind alle sechs Staubgefässe dem Stempel zugekehrt und

werden von demselben überragt. Noch vor dem Aufblühen aber strecken sich die

vier inneren Staubfäden so
,
dass sic den Stempel überragen

,
und machen meist zu-

gleich eine Viertelumdrehung nach aussen, ein jedes nach der Seite des ihm benach-

barten kürzeren Staubgeftsses hin
,

so dass nun ein Insekt ,* welches den Honig der

grösseren Honigdrüsen erlangen will, mit Kopf oder Rüssel an der bestäubten Fläche

eines der grösseren Staubgefässe vorbeistreifen muss. Bei kaltem regnerischem Wetter

indess finden sich nicht selten Blüthen
,

in welchen die Drehung viel schwächer oder

gar nicht erfolgt ist und der Blüthenstaub der längeren Staubgefässe von selbst auf

die Narbe fällt. Die kürzeren Staubgefässe bleiben mit der aufspringenden Fläche

immer der Narbe zugekehrt; in Folge dieser Stellung werden sie von denjenigen

Insektenköpfen oder Rüsseln gestreift
,
welche sich nach den kleineren Safthaltem

wenden. In Bezug auf die Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung gilt übrigens

dasselbe wie von Nast. silvestre. An manchen Blüthen findet man die beiden kür-

zeren Staubgefässe tiefer stehend als die Narbe
,
an anderen in gleicher Höhe

,
an

noch anderen höher stehend. In den beiden letzteren Fällen bewirken sie bei aus-

bleibcndem Insektenbesuche Sichselbstbesfäubung.

Ciigiilzed by Gi 'ili
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Uebrigens hat Cardamine von allen bei Lippatadt wildwachsenden Crucifcren

die augenfälligsten Blüthen und Blflthenstände und den reichlichsten Honig und in

Folge dessen den reichsten Inscktenbesuch *)
,
nemlich :

A. H }'me nop tcr a Ajmliie: I) Halictus cylindricus F. £, l’sd. 2; .\iidrena dursata K.

£, sgd. 3, A. parvula K. t l‘sd. und sgd. 4) A. Gwynana K. S. ,
Psd. einmal.

Sie flog unmittelbar von Cardamine auf die kurzgrifflige Form von l'rimula elatior

und sammelte auch auf dieser Pollen.
j 5) Nomada lateralis Pz. C. sgd. (> N. lineola

sgd. 7; Osmia rufa I>. ;J, sgd. S) Bombus terrestris L. 4. ,
sgd. 9; Apis melli-

tica L. ö, sehr häutig, bald Psd., bald sgd. B. IHptera a) Itmnhyliäue

:

lü) Bombylius
inajor I, , einmal, schwebend saugend, von den Cardamineblüthen unmittelbar zu Pri-

mula elatior übergehend. II) B. discolor Mon.
,

sgd. b Kmiiidue

.

12) Hmpis opaca

F., sgd. c Sijrplndae

:

13) Hhingia roatrata b. Pfd. 14) Hclophilus pendulus ],., sgd.

d Mugridui-: 15 Anthomyia spec., Pfd. C. l.e pidop te ra : Iti Uhodocera rhamni L.

17 Pieris brassicae L. 19 P. napi L. 19) Anthocharis cardamines I.. 1). Coleoptera
a Xitululidue: 20) Meligethes

,
häufig, hld. b Stiiplii/limdae

:

21) Omalium florale Pk.,

äusserst zahlreich. E. Thysanoptera: 22 Thrips, sgd. und Pfd.

S4. Draba rena L. Vier kleine grüne fleischige Honigdrüsen sitzen im Grunde

der Blüthe, je zwischen der Basis eines kürzeren Staubfadens und eines benachbarten

längeren
, so dass also die Basis jedes kürzeren Staubfadens zwischen zwei Honig-

drüsen liegt. Staubgefässe und Narbe sind gleichzeitig entwickelt
;

die längeren

Staubgefässe liegen in gleicher Höhe mit der Narbe, dicht um dieselbe herum, lassen

ihre staubbedeckte Seite der Narbe zugekehrt und behaften dieselbe daher regelmässig

von selbst mit Pollen. Die kürzeren Staubgefässe stehen etwas tiefer als die Narbe

und kehren ihre staubbedeckte Seite ebenfalls derselben zu. Honig suchende Insekten

müssen zwischen Narbe und kürzeren Staubgeftssen ihren Rüssel in den Grund der

kleinen Blüthen senken und sich daher vorzugsweise mit Pollen kürzerer Staubgefässe

behaften, den sie in anderen Blüthen an der Narbe absetzen. Die Fremdbestäubung

wird mithin überwiegend durch die beiden kürzeren Staubgefässe bewirkt
,
während

die vier längeren regelmässige Sichselbstbestäubung herbeiführen. Dass die letztere

erfolgreich ist, hat Hii.dkrkzmi durch den Versuch bewiesen. (Geschl. S. 7U.)

Man begreift leicht den ausgedehnten Gebrauch ,
welchen diese Pflanze von der

Sichselbstbestäubung macht, wenn man bedenkt, wie wenig ihre Blüthen in die

Augen fallen ,
wie geringe Honig- und Pollenausbcute sie liefern und wie spärlich

sie daher von Insekten besucht werden. Ich habe im Ganzen nur drei Bienenarten

an Draba vema beobachtet, ncmlich :

I) Apis inellifica L. tä , Pollen sammelnd! (10. April I96S!) 2) Andrena parvula K.ß,
sgd. (29. März 1869). 3) Halictus sp. t, sgd. (28. März 1869), alle drei zu einer Zeit,

da die Bienen noch eine sehr geringe Auswahl von Blumen hatten.

H5. Ctrhlearla offidaills L. In den Almcquellcn bei Niederalme sah ich (I 2. Juli

1S69) auf den Blüthen dieser Pflanze :

A. Diptera Syrphidae

:

I) Kristalis tenax L. 2) Hclophilus floreus L. 3) Melano-

stoma mellina E., zahlreich, alle drei sowohl sgd. als Pfd. B. Coleoptera: 4) Cetonia

aurata L., Blüthentheile verzehrend.

85’’. Teesdalia ndleaalis R. Bk. Obgleich ich an den winzigen Blumen dieser

Pflanze, deren längste Blumenblätter nur 2 mm Länge erreichen, noch keine Insekten

beobachtet habe**), kann ich mich doch nicht cntschlicssen , ihre von anderen ein-

*i Das in den Gärten eingebürgerte Lepidium sativum ist trotz der Unscheinbarkeit

«iner Blüthen der Cardamine prat. an Reichlichkeit des Insektenbesuchs überlegen und
liefert damit den Beweis, dass Geruch die Insekten im Ganzen wirksamer anlockt als

Augenfälligkeit.

*•) Nach Vollendung des Manuscripts gelang es am 27. und 29. April 1872) mir und
meinem Sohne Hermann, indem wir bei sonnigem, ziemlich windstillem Wetter eine mit



111. Von Insekten befruchtete Bliinien : 85'>. Teesdalia nudicaulis

heimischen Cniciferen so auffallend abweichende Blütheneinrichtung hier mit Still-

schweigen zu übergehen.

Wilhrend der Blüthezeit sind die Blüthen zu einer Fläche zusammengedrängt,

deren nach aussen gerichtete Blumenblätter
,
wie bei den Umbelliferen

,
sich stärker

2. Dur Aucaonseite Ho» RUUhcnatande» xu^ekehrtc nilDhenh&lftOf von auaacn feschen.

3. Eines der längeren Staiiiigefässe nebst Honigdrüse, von aussen gesehen.

4. Eines der beiden kürrrren Stanltgefässe
,
von aussen gesehen. — 2, y = klumenblattnrtige Anhänge der

Staubfäden, n a. Nectaiiiim. Bedeutung der Übrigen Buchstaben siehe im Texte.

ausdehnon, als die nach innen liegenden. Da aber bei Teesdalia in demselben Maasse,

als das Verblühen fortschreitet, die Achse sich streckt und die Blüthenfläche in eine

Traube auseinander zieht, so kommt jede Blüthe gerade während ihrer Blüthezeit an

den Rand der Fläche zu stehen. Daher haben nicht, wie bei vielen Umbelliferen und
Compositen

,
nur die ursprünglich am Rande stehenden

,
sondern alle Blüthen nach

aussen stärker entwickelte Blumenkronen und sind aus doppelt symmetrischen (d. h.

durch zwei auf einander senkrechte Ebenen halbirbaren) zu einfach symmetrischen,

nur durch eine, senkrecht durch die Mitte des Blflthenstandes gehende Ebene halbir-

baren Blumenformen geworden.

Jede Blüthe hat ein inneres Kelchblatt («) ,
ein äusseres [*') und zwei seitliche (s^),

welche alle durch weisse Farbe der Spitze und des Saumes zur Augenfälligkeit der Blüthe

mitwirken
;
hauptsächlich bewirken jedoch diese durch ihre weisse Farbe zwei innere

Blumenblätter (jw) und noch mehr zwei äussere (/)') ,
welche die inneren um das Dop-

pelte bisDieifache an Länge übertreffen
;
unterstützt werden sie aber in ihrer Wirkung

noch durch blumenblattähnliche Anhänge {y, 4, j;, 2. 3), welche die beiden seitlichen,

kürzeren Staubfäden (n) und in noch ausgeprägterer Weise die vier längeren (o' die

inneren längeren, die äusseren längeren) besitzen. Die blumenblattartigen Anhänge

der vier inneren Staubfäden umschliessen dicht den von aussen nach innen zusam-

mengedrückten
,
rechts und links scharfkantigen

,
in der symmetrischen Halbirungs-

ebene durch eine Scheidewand gctheilten, etwas nach aussen gebogenen Fruchtknoten.

Gerade über der Mitte der Basis des benachbarten Blumenblattes hat jeder dieser vier

blühender Teesdalia reichlich bewachsene Stelle andauernd ins Auge fassten
, folgende Be-

sucher ihrer Blüthen zu beobachten : A. Hymenoptera Apidae: 1) Sphccodes epmppia L.,

an 13 Blüthenständen nach einander sgd. B. Coleoptera a) Chtyaomelidar

:

2) Hal-
tica iiemorum L. 3 Exemplare, still auf den Blüthen sitzend, wie es schien, sgd. 3) Plectro-

scclis dentipes E. H. 1 Ex desgl. 4) Cassida nebulosa L. 2 Ex., flogen auf die Blüthen-
stände, ohne sich die Blumen zu Nutze zu machen, b) C’urruUonidae

:

.5) Ceutorhynchus
pumilio Gymi. 2 Ex. sgd. c) Elateridae: 6) Limonius parvulus Pz. d) Hydrophüidae:
7) Cer'cyon anale Pk. Auch die letzten beiden Käfer sassen in einzelnen Ex. auf den
Blüthen, ohne dass wir sie Blumennahrung genie.ssen sahen C. Diptera a) Syrphidae..

S) Melithreptus spec. 91 Ascia podagrica F., beide Pfd. b) Mmcidaet 10) Sepsis putris

L., sehr wiederholt sgd. Aus.serdem zahlreiche winzige Musciden und Mücken von I bis

•I mm Länge.
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^6. Hesperis matronalis. S7. Sisymbrium Alliaria. 137

blumenbkttartigen Staubfadenanhänge eine kleine Ausbuchtung
;

zwischen dieser

und der ebenfalls ausgebuchteten Mitte der Basis des Blumenblattes ist ein Honig-

trSpfchen und
,
wenn man dasselbe entfernt

,
eine kleine grüne fleischige Honigdrüse

sichtbar (n 2. 3. Fig. 42). Man kann sowohl die Blumenblätter als die längeren

Staubfäden von Grund aus losreissen
,

ohne dass die zwischen beiden sitzenden

Honigdrüsen mitgerissen werden
;

diese scheinen daher dem Blüthenboden selbst

anzugehören.

Die sechs Staubgefässe sind vor dem Aufblühen sämmtlich der Narbe zugekehrt

;

die vier längeren überragen die Narbe etwas
,

die zwei kürzeren stehen mit ihr in

gleicher Höhe. Nachdem die Blüthe sich geöffnet hat, machen alle sechs eine Viertel-

umdrehung; jedes der vier längeren kehrt seine Staubbeutel nach der Seite des benach-

barten kürzeren hin; jedes derzwei kürzeren nach der Aussenseite desBlüthenstandes.

Nun erst springen die Staubgefässe auf, während die Narbe gleichzeitig entwickelt

ist. Insekten, welche nun eines der zwei äusseren Honigtröpfchen geniessen, stossen

unvermeidlich mit Kopf oder Rüssel an die staubbedeckten Seiten der beiden benach-

barten Staubgefässe
,
während ihnen beim Saugen eines inneren Tröpfchens nur ein

Stauhgefäss die bestäubte Fläche zukehrt. Bei der Kleinheit der Blüthen ist für

saugende Insekten ein gleichzeitiges Berühren der Narbe mit einer andern Stelle des

Kopfes oder Rüssels unausbleiblich
,
und diess muss

,
wenn der Kopf in jede Blüthe

nur einmal gesenkt wird, ziemlich regelmässige Fremdbestäubung bewirken, während

es bei mehrmaligem Hinabbflcken in die Blüthe eben so gut auch Fremdbestäubung

bewirken kann. Bei ausbleibendem Insektenbesuche wird durch die längeren Staub-

gelässe regelmässig Sichselbstbestäubung bewirkt.

8(>. ResperU natranalis L. Zwei sehr grosse, die Basis der kürzeren Staubfäden

umfassende, besondersauf deren Innenseite stark entwickelte grüne, fleischige Drüsen

sondern den Honig ab, der sich an jeder Seite der Blüthe zwischen der Basis dreier

Staubfäden und des Stempels sammelt. Die längeren Staubgefässe stehen im Ein-

gänge der Blüthe und rücken erst nach dem Verblühen aus demselben etwas hervor

;

die kürzeren stehen ein Stück tiefer und umgeben, während sie aufspringen
,
mit

ihrem obersten Theile die Narbe, die dann im Verlaufe des Blühens durch Wachsen
des Stempels aus der Blüthe heruusrückt. Alle Staubgefässe springen nach innen auf

und bestreuen die Narbe von selbst mit Folien. Tritt jedoch zeitig genug Insekten-

beauch ein, so wird häufig auch Fremdbestäubung bewirkt, von honigsaugenden

Insekten regelmässig, da sie Narbe und Staubgefässe mit entgegengesetzten Seiten

des Rüssels berühren, von Pollen fressenden oder sammelnden wenigstens zufällig.

Besucher: A. Diptera a) Stratinmydae

:

I) Nemotelus pantherinus L., Pfd. b) Syr-

fhidae: 2| Chrysogaster aenea MoN. (Tekl. B.), Pfd. .3) Eristalis nemorum L. 4) E. tenaxL.,

beide Pfd. 51 VoluccUa pellucens L. (Tekl. B.) ß| Rhingia rostrala L., sgd., in grösster

Hinfigkeit. B. Hymenoptera Apidae: 7) Halictus leucopus K. £'. 8) Andrena albi-

cans K. p. 9) Apis mellifica L. B, alle drei Psd. C. Lepidoptera: lUj Pieris bras-

sicae L. 1 1) P. napi L., beide sgd. 12) P. rapae L., desgl. D. Coleoptera: 13) Antho-
cumus fasciatua I,.

87. SisymbriUBl Alliaria Scor. Wie bei Cardamine pratensis, so finden sich auch

hierzwei Honigdrüsen als grüne fleischigeWülste am Grunde der beiden kürzeren Staub-

fäden
,
zwei andere aussen zwischen dem Grunde je zweier längeren

,
an der Stelle

der cingegangenen kürzeren. Während aber bei Cardamine der Honig nach aussen

abgesondert wird und in den Ausbauchungen der Kelchblätter sich sammelt
,
wird er

bei Sis. All. von den am Grunde der kürzeren Staubfäden befindlichen Honigdrüsen

Mch innen abgeschieden, bildet zunächst vier Tröpfchen im Grunde der Blüthe zwi-

«.hen je einem kürzeren und einem benachbarten längeren Staubfaden und füllt end-
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lieh den untersten Theil der Zw ischenriltime zwischen den Staubfäden und dem

Stempel aus, indem er sich durch Adhäsion an diesen Theilen festhält. An den

beiden an der Stelle der verschwundenen Staubfäden stehenden Honigdrüsen habe

ich nie Honigabsonderung bemerkt
;

sie scheinen nutzlos gewordene Erbtheile zu

sein. Hie Kelchblätter, welche bei Card. prat. als Safthalter ausdauem
,
nützen bei

Sis. All. nur in der Knospenzeit als Schutz der von ihnen umschlossenen Theile und

indem sie durch ihre weissliche Farbe zur Bemerkbarmachung der Blüthenstände bei-

tragen
;
nach dem Aufblühen sind sie nutzlos geworden und fallen sehr leicht ab.

Alle Staubgefässe springen nach innen auf
;
die inneren umschliessen die Narben

so eng
,
dass sie regelmässig Selbstbcstäubtmg bewirken

,
die auch

,
wie ich mich

durch Beobachtung im Zimmer aufblühender und fruchttragender Exemplare über-

zeugt habe, zur Ausbildung guter Samenkörner führt. Durch Honig saugende Insekten

muss jedoch eben so, wie den bei vorher besprochenen Arten, ziemlich häufig, durch

Pollen fressende oder sammelnde Arten wenigstens gelegentlich Fremdbestäubung

bewirkt werden
,

welche dann wahrscheinlich die Sichselbstbestäubung in ihren

Wirkungen überwiegt.

Besucher: A. Hymenoptera Apiilae

:

1) Apia melUfica L. S >
sgd. B. Diptera:

a) Syi-phidae; 2) Syrphus decorus MoN. (Tekl. B.) 3) Khingia rostrata L., sgd. b) Mu-
scidae; 4) Anthomyia, sgd. C. Coleoptera a) NitiduUdae: 5) Meligethes, häufig, ti) Epu-

raea. b) Curculionidav

:

7) Ceutorhynchus winzige Art.

SS. Sigjnbriam •fficlntle Scof. Hie Blüthencinrichtung stimmt mit der der

vorigen Art ziemlich überein. .Jeder der beiden kürzeren Staubfäden hat an jeder .Seite

seiner Basis eine Honigdrüse
;
die vier von diesen Drüsen abgesonderten Honigtröpf-

,

chen sitzen in den Winkeln zwischen je einem kürzeren Staubfaden
,
einem benach-

barten längeren und dem Stempel. Die Staubgefässe sind mit der Narbe gleichzeitig

entwickelt und mit der staubbedeckten Seite dieser zugekehrt
;
die längeren überragen

die Narbe etwas und neigen über derselben zusammen
;
die kürzeren liegen in gleicher

Höhe mit der Narbe, aber etwas nach a\issen gespreizt
;
bei ausbleibendem bisekten-

besuche fällt regelmässig Blüthenstaub von den vier längeren Staubgefassen auf die

Narbe.

Der Insektenbesuch ist, in Folge der Winzigkeit der Blüthen, im Ganzen ein

sehr spärlicher. Der Honig muss jedoch gewissen Insekten besonders wohlschmeckend

sein. Denn am 27. Juni I8G8 sah ich auf einem unbebaut liegenden Stücke, auf

welchem Sis. off. und Capsella bursa pastoris neben manchen anderen Pflanzen in

grösster Menge blühten, Pieris napi L. und rapae L. in Menge umherfliegen und

immer nur an Sis. off. saugen. Die zwischen Staubbeutel und Narbe hincingesteckten

Ilüsselspitzen haben da ohne Zweifel, indem sie in zahlreichen Blüthen an den Narben

mit denselben Stellen vorbeistreiften
, die sie in vorher besuchten Blüthen mit Pollen

behaftet hatten, zahlreiche Fremdbestäubungen bewirkt. Ausserdem fand ich mehrere

Andrena dorsata K. ^ Psd. und Pfd.
,
wobei sie eben so leicht oder noch leichter

Selbst- als Fremdbestäubung bewirken konnten.

Besucher: A. Hymenoptera Aptdae: 1' Andrena dorsata K., Psd. u Pfd. B. Le-

pid'optera Rhopalorera

:

2) Pieris napi L. 3) P. rapae L., beide sgd.

89. Capsrila bina pastaris Moencu., Hirtealäachel. Blütheneinrichtung ganz

wie bei der vorigen Art , mit dem einzigen Unterschiede
,
dass die längeren Staub-

gefässe in gleicher Höhe mit der Narbe stehen, wodurch regelmässig Sichselbst-

bestäubung erfolgt. Exemplare
,

die ich
,
vor Insektenzutritt geschützt

,
im Zimmer

abblühen liess, zeigten sich durchaus fruchtbar.
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Besucher: Diptera a) Syrphida»: 1) Kristalis nemonim L., sgd. u. Pfd. 2) Syrphus

lialteatus Deg., desgl. 3) Syritta pipiens L. I) Ascia podagrica F., sgd. 5) Melithreptus

scriptus L. 6; M. taeiiiatua Mgn. 7) M. pictus Mon., die letzten drei sgd. und Pfd.

b) 3Iutcidae: 8) Anthomyia, sgd.

90. Lepidian satiriiii L. Die Blüthen sind trotz ihrer geringen AugcnBÜligkeit

den Insekten leicht von weitem bemerkbar durch ihren starken
,

selbst uns auf meh-

rere Schritte bemerkbaren Geruch und werden, ohne Zweifel in Folge desselben, von

allen von mir beobachteten Cruciferen am reichlichsten von Insekten besucht, theils

des Pollens
,

theils des Honigs wegen. Dieser wird von vier grünen fleischigen

Knötchen abgesondert
,
welche im Grunde der Blüthe zwischen je einem längeren

und dem ihm benachbarten kürzeren Staubfaden
,
gerade vor den Blumenblättern

sitzen, während je zwei an derselben Breitseite des Schötchens stehende Staubfäden

zwischen zwei Blumenblättern, dicht neben einander, entspringen. Die nach innen

aufspringenden Staubgefässe machen keine Drehung
,
biegen sich aber bei sonnigem

Wetter so weit nach aussen zurück , als es die ziemlich aufrechten Kelchblätter ge-

statten. In Bezug auf die Wahrscheinlichkeit der Fremd- und Selbstbestäubung gilt

dasselbe wie bei Nasturtium silvestre. Bei regnerischem Wetter, wenn sich die

Blüthen nicht völlig öffnen
,
und eben so

,
wenn sie

,
ohne von Insekten besucht zu

sein, sich wieder schliessen, tritt regelmässig Sichselbstbestäubung ein.

Besucher: A. Diptera al Bombylidae

:

1) Argyromoeba sinuata Fallen, b) Syr-

pkidae: 2) Eristalis arbustorum L. 3) E. nemorum L. 4) E. sepidcralia L. 5) Helophilus

ttoreus L. ß) Syritta pipiens L., äusserst häufig. 7) Melithreptus taeniatus Mun. 8) Ascia

podagrica F. , sehr zahlreich. 9) Pipiza chalybeata Mon.
,

alle diese Schwebfliegen bald

5gd., bald Pfd. c) Muscidae: 10) Siphona cristata F. B. llymenoptcra a) Ichneu-

mimidae

:

einzeln, b) Sphegidae; II) Öxybelus bellus DiJJ., zahlreich. 12) O. uniglumis

I,., sehr häufig. 13) Cemonus uniculor F. 14) Cerceris variabilis Schhk., sehr zahlreich,

cj Chryndae

:

15) Hcdychrum lucidulum F.,^' Apidae : 16) Prosopis communis Nyl. <5C,
sehr häufig, sgd. und Pfd. 17) P. armillata Nyl. <5 S, desgl. 18/ Halictus nitidiusculus

K C, sgd. 19) H. lucidulus ScucK. ^ ,
sgd. 20] Andrena parvula K. C'> sgd. 21) A.

pilipesFj(5. C. Coleopters a) Dermestidae: 22) .-^nthrenus pimpinellae F. b) MaUico-
ilirmatu: 23) Dasytes flavipes F. 24) Anthocumus fasciatus F. 25) Malachias bipustu-

lalusF., Aptheren und Blumenblätter nagend. D. Lepiduptera. 26) Sesia tipuliformis

L., sgd., wiederholt.

91 . Brassica aleracet L., Kahl. Zwei Honigdrüsen sitzen an der Innenseite der

Basis der zwei vorhandenen
,
zwei andere an der Stelle der beiden verschwundenen

kürzeren Staubgefässe. Die von den beiden ersteren abgesonderten Honigtröpfchen

verbreiten sich zwischen je einem kürzeren Staubgefässe, den beiden benachbarten

längeren und dem Stempel und sind
,
wenn man gerade von oben in eine geöff-

nete Blüthe hincinsieht, unmittelbar sichtbar; die von den beiden anderen Nekta-

rien abgesonderten Tröpfchen sitzen an der Aussenseite zwischen je zwei dicht

neben einander stehenden längeren Staubgefässen und schwellen bisweilen bis

zur Berührung mit dem darunter stehenden Kelchblatte an. Die zwei kürzeren

Staubgefässe, bisweilen von gleicher Höhe mit der Narbe, meist jedoch von derselben

überragt
,
biegen sich

,
ihre staubbedeckte Seite nach innen kehrend ,

nach aussen

zurück. Die vier längeren Staubgefässe machen eine Viertel- oder eine halbe Um-
drehung

,
so dass sich ihre staubbedeckte Seite nach dem benachbarten kürzeren

Staubgefäss hin oder auch ganz nach aussen kehrt ,
ohne dass sie sich von der Blü-

thenmitte entfernen. Insekten, welche die an der Basis der kürzeren Staubgefässe

sitzenden Honigtröpfchen saugen, berühren daher mit der einen Seite ihres Kopfes

oder Rüssels die Narbe, mit der entgegengesetzten ein kürzeres und meist zugleich

ein längeres Staubgefäss und bewirken daher
,
von Blüthe zu Blüthe gehend

,
vor-

wiegend Fremdbestäubung; die beiden anderen Honigtröpfchen können dagegen
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1 |(l ni Von InNi'ktnii liofruchlcti' Hlonifii: !t2. .SiimpiK nnt’iim«. 92. Hnphanus.

ohne Berührung der Narbe gewonnen werden und scheinen für die Befruchtung

nutzlos zu sein. Bei ausbleibendem Insektenbesuche krümmt sich der obere Theil

der die Narbe überragenden längeren Staubbeutel meist so weit nach der Narbe zu

zurück ,
dass er in unmittelbare Berührung mit derselben tritt und Bestäubung der-

selben bewirkt.

Wahrscheinlich ist diese Sichselbstbestäubung auch wirksam; wenigstens wurde

Brassica Rapa von Hildebeani) durch Sichselbstbestäubung fruchtbar gefunden.

(Geschl. S. 70.) Bei sonnigem Wetter fand ich die Honigabsonderung stets sehr

deutlich. Sachs, der (Lehrb. der Bot. II. Auf). S. HO) angibt, dass »die dunkel-

grünen Nektarien zwischen den Staubfäden von Brassica ihr Secret in sich behalten«,

hat die Blüthen vcrmuthlich bei trübem Wetter untersucht.

Besucher: A. Coleopters yitülulitliie

;

I) Meligethes, höchst zahlreich, Blumen-
blätter und Pollen fressend. B. Hymenop'tera Apiäae: 2) .\ndrena nigroacnea K. £’

,

sgd. 3) Gwynana K. C, sgd. und Pad. 4) A. fuhnorus K. C, Psd. 5) A. nanaK. C,
agd. und Pad. Uj Halictus cylindricus K. Q. 7] Apis mellifica L. ö, Psd. und sgd. Eine
bestimmte Ordnung in der Absuchung der Blüthen sah ich die Honigbiene bei Brassica

durchaus nicht einhalten
, vielmehr dieselbe Biene oft nach Besuch einer zweiten BlQthe

zur ersten zurückkehren. C. Thysanoptera: 8) Thrips, häufig.

92. Siaapis arrensis E. Zwei Honigdrüsen sitzen, wie bei Brassica, an der

Innenseite der Basis der zwei vorhandenen
, zwei andere an der Stelle der beiden

verschwundenen kürzeren Staubgefässe. Sobald die Kelchblätter auseinander treten,

sind die Honigdrüsen von aussen sichtbar und zugänglich, und die Insekten könnten

sich des Honigs bemächtigen, ohne die Geschlechtstheile der Blume zu berühren.

Das dichte Zusammenstehen der Blüthen während der Blüthezcit bewirkt indess,

dass es den Besuchern bequemer ist, zwischen den Stavrbgefässen hindurch den

Rüssel zum Honige zu führen
,
und in der That habe ich keinen einzigen Besucher

den Honig von aussen her gewinnen sehen. Die Drehiing der Staubgefässe und die

Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung bei eintretendem Insektenbesuche ist die-

selbe wie bei Cardamine pratensis
;
im Verlaufe des Blühens kehren aber die Staub-

beutel ihre staubbedeckten Seiten nach oben und krümmen endlich die Enden der-

selben abwärts
,

wobei sich
,
wenn bis dahin der Blüthenstaub noch nicht durch

Insekten entfernt ist
,

die zwischen den vier längeren Staubgefässen hervorrückende

Narbe von selbst mit Pollen behaftet.

Besucher: A. Diptera St/iphiilae

:

1) Eristalis aeneus Pz. 2) E. arbustorum 1..

3) Rhingia rostrata L., alle drei sowohl sgd. als Pfd. B. Hymenoptera a) Tenthedi-

nidae: 4) Cephus spinipes Pz. und mehrere kleinere Arten trieben sich in sehr gros.ser

Häufigkeit Honig leckend und Blüthenstaub fressend in den Blüthen umher, b) Aptdue:

5) Halictus leucozonius Schek. Q, Psd. tij Andrena nana K. <5, sgd. T) Apis mellifica

I.. 8, sehr häufig, sowohl sgd. als Psd. (ich fand sie noch am 2. Oct. 1869 Psd. an Si-

napis). C. Coleoptera: 8) Coccinella "punctata L., Honig leckend. D. I.epidoptera:
9) Euclidia glyphica L., sgd.

93. Raphanns Raphanistrnni L. hat dieselbe Lage der Honigdrüsen wie Sinapis

arv.
,
aber alle Staubgefässe bleiben der Narbe zugekehrt, die kürzeren in gleicher

Höhe mit derselben
,
die längeren dieselbe überragend

,
so dass Sichselbstbestäubung

noch weit mehr begünstigt ist.

Ich sah die Honigbiene, welche sonst in der Regel sich streng an eine und die-

selbe Pflanzenart hält, abwechselnd an Blüthen von R Raph. und von Sin. arv.

saugen und sich dabei den Kopf dicht bestäuben.

Subularia aquatica. Bei hohem Wasserstande bleiben die Blüthen ge-

schlossen unter dem Wasser und befruchten sich selbst. (Hild.
,

Geschl. S. 77.

Axeli, S. 14.).
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Rückblick auf die Familie der Cruciferen.
X

Die Cruciferen zeigen bei grogser TJebereinstimmung im gesammten Blüthenbau

eine sdche Veränderlichkeit in der Zahl und Lage der Honigdrüsen und in der Stel-

lung der Staubgefässe zu diesen und der Narbe
,

dass kaum zwei der von uns

betrachteten Arten in diesen Beziehungen vollständig übercinstimmen. Die Zahl der

Honigdrüsen schwankt zwischen 2 ,
4 und (i

;
ihre Lage ist an oder zwischen den

Wurzeln der Staubfaden, im ersteren Falle entweder an der Innenseite oder ringsum

oder an der Aussenseite
;
Zwischenstufen zwischen diesen Lagen werden durch das

Vorkommen verkümmerter, nutzlos gewordener Ilonigdrüsen hergestellt. Der ab-

gesonderte Honig bleibt entweder in Tröpfchen auf den Honigdrüsen sitzen oder

fällt Zwischenräume zwischen Staubfäden und Stempel aus oder gammelt sich in

Ausbauchungen der Kelchblätter.

Alle oder einige Staubgeßlsse stehen stets so, dass Honig suchende Insekten

mit der einen Seite an ihnen
,
mit der entgegengesetzten Seite an der Narbe vorbei-

streifen müssen
;
aber nicht immer haben sie die für diesen Erfolg günstigste Stellung;

insoweit sie von derselben abweichen, wird durch die Abweichung Sichselbstbestäu-

bung begünstigt. Die Erklärung dafür ist in folgenden Umständen zu finden :

Bei allen von uns betrachteten Cruciferen ist durch die Stellung der Staub-

gefässe zu den Honigdrüsen und zur Narbe Fremdbestäubung beim Besuche Honig

suchender Insekten zwar wahrscheinlich, aber keineswegs unvermeidlich gemacht,

beim Besuche Pollen sammelnder oder fressender Insekten sogar Fremdbestäubung

vor Selbstbestäubung in keiner Weise begünstigt. Sowohl die Häufigkeit als die

Mannichfaltigkeit des Insektenbesuchs ist bei allen von uns betrachteten Arten eine

mittelmässige
;

es sind vorwiegend Fliegen (besonders Syrphiden) und Bienen {be-

sonders die am wenigsten ausgeprägten)
,

in untergeordneterer Weise andere Ader-

flügler (besonders Sphegiden)
,
Käfer und Schmetterlinge

,
welche sich am Besuche

dieser Cruciferenblüthen betheiligen. Durchschnittlich bleiben die Cruciferen an

Mannichfaltigkeit und Häufigkeit des Insektenbesuchs, jedenfalls in Folge der gerin-

geren Augenfälligkeit der Blüthen und der schwierigeren Zugänglichkeit des Honigs,

weit hinter den Ümbelliferen zurück
,
und nicht selten bleiben Pflanzen völlig un-

besucht. Allen von uns betraehteten Cruciferen ist daher die Möglichkeit der Sich-

selbstbestäubung zur Erhaltung nützlich, wo nicht nothwendig
;
bei vielen sehen wir

bichselbstbestäubung in ausgedehntestem Maasse vor sich gehen, und bei manchen

liegt der experimentelle Beweis vor, dass sie von Fruchtbarkeit begleitet ist. Unter

diesen Umständen konnte es wohl der einen und anderen Crucifere von Vortheil

sein, mit ihren Staubgefässen nicht die zur Bestäubung Honig suchender Insekten

absolut günstigste Stellung zu erreichen, wenn durch Verzieht auf dieselbe, bei offen

gehaltener Möglichkeit der Fremdbestäubung
,
Sichselbstbestäubung bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche völlig gesichert wurde. Unmöglich können wir daher, wie

Hildebrand (Geschl. S. 4S) meint, die Antherendrehung der Cruciferen als »einen

merkwürdigen Ausdruck des Widerwillens gegen Selbstbestäubung« betrachten;

dieselbe bezieht sich vielmehr, wie Axell [S. 19) richtig auseinander setzt, lediglich

auf die Bestäubung der Insekten auf ihrem Wege zum Honig. Aber auch Axell's

Angabe bedarf der Berichtigung und Vervollständigung, insofern er für die Lage der

Honigdrüsen und Drehung der Staubgefässe nur zwei Fälle unterscheidet, denen

»ich alle Cruciferen unterordnen sollen, und die Begünstigung der Sichselbstbestäu-

bung durch die Stellung der Antheren nicht berücksichtigt.
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142 III. Vun Inxektcn befruchtete niumcn : Dl. Ursutia odorata.

Die der ganzen Familie der Umbellileren gemeinsame vortheilhafte Eigenthüm-

lichkeit gesteigerter Augenfälligkeit durch Vereinigung \deler Blüthen zu einer Fläche

und durch einseitige Ausbildung der Einzelblüthcn zum Vortheile der Gesellschaft

findet sich in der Familie der Cruciferen nur bei vereinzelten Gattungen (Teesdalia.

Iberis) ausgeprägt und, bei Teesdalia wenigstens, nicht in hinreichendem Grade, um

die Fremdbestäubung so zu sichern , dass die Möglichkeit der Sichselbstbcstäubung

hätte eingehen können.

Capparideue.

Capparis, Cleomc, Polanisia sind nach Delpino proterandrisch. (Sugli app.

p. 29. 30. Hh.d., Bot. Z. 1807. S. 2S3.)

• Hettedaceae.

94. Krsed» L.

PI». 4».

1, BlUtho vor d«fn Atiftpringcn der 8taub^efäiisff von vorn (rete-hcD.

2. • nach dem Auftprin^cn eines Tbellct der Staubg'efilMie, ebenso.

d. Jun^e Frucht von der Seite gesehen. — 4. Das linke obere
,

5. du linke mittlere *), 6. das linke uolrre

Blumenblatt. — a Kelchbl&ttrr« fr Oluinenblkttcr, c verbreiterte Nägel der oberen und mittleren BlumenbUttcr.

welche die schildfDrmigu Krhebung des Bl&thenbodcns h umfassen, d Noch nicht aufgesprungene, abwärts gebogene

Staubgerasse. e .Aufspringende, sich erhebende 8taubgefässe. / Aufgesprungene auCgeriehtete Staubgeftsie.

9 Stempel, h Schildförmige F.rhebung des BUUhenbodens. i IlonigdrUse nebst Honig.

*) Nicht selten ist auch die Fläche des mittleren Blumenblattes auf einen einzigen

keuligen Faden reducirt.
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i(4— !U5. Heneda odorata, liitenia, luti'a 143

Der Blüthenboden erweitert sicli in der oberen Hälfte der Blütbe zwiscbcn den

r Staubfäden und Blumenblättern zu einer »enkrecbt aufgericbteten viereckigen Platte,

deren vordere Fläebe sammetartig rauh
,
während der BlOthezeit gelblich

,
nach dem

Verblühen orangeroth gefärbt ist und als Saftmal dient
,
während ihre glatte

,
grüne,

hintere Fläche an ihrem Grunde den Honig absondert und beherbergt.

Die verbreiterten Nägel der oberen und mittleren Blumenblätter schützen, indem

sie der Hinterseite dieser Platte dicht anliegen und mit ihren nach vorn gerichteten

Lappen den oberen und die seitlichen Ränder derselben umfassen, den Honig vor-

trefflich sowohl gegen Regen als gegen unnütze Besucher (Fliegen) ,
während die

I Flächen dieser Blumenblätter, indem sie sich in strahlig divergirende, weisse, keulige

Fäden zerspalten
,
mit den rothen Staubbeuteln zusammen bewirken

,
dass die schon

von weitem durch ihren kräftigen Wohlgeruch angezeigten Blüthen den Insekten aus

j

einiger Entfernung in die Augen fallen.

1
Da die Blüthentheilc schon im Knospenzustande offen liegen

,
so findet ein

.
eigentliches Aufblühen nicht statt

;
der Beginn der Blüthezeit ist vielmehr nur da-

!
durch gekennzeichnet

,
dass die Honigabsonderung beginnt

,
dass einige der in der

j

Knospenzeit unter den Stempel hinabgebogenen Staubgefässe [l . Fig. IS) aufspringen

und sich gegen die Honig absondernde Platte aufrichten ,
während gleichzeitig die

j

drei oder vier Fruchtblätter an ihren Spitzen Narbcnpapillen entwickeln.

' Da der Fruchtknoten aus der Mitte der horizontalen Blüthe frei hervorragt, so

,
bildet er den bequemsten Stützpunkt für Honig suchende Insekten und wird daher,

indem dieselben von anderen Blüthen kommend meist auf ihm auffliegen, bei statt-

findendem Insektenbesuche in der Regel durch Fremdbestäubung befruchtet. Bei

ausbleibendem Insektenbesuche tritt Sichselbstbestäubung ein, da die Narben unmit-

telbar unter den in die Höhe gebogenen Staubgefässen liegen. Exemplare
,

die ich

^egen Insektenzutritt geschützt abblühen Hess, entwickelten lauter mit guten Samen-

körnern gefüllte Kapseln.

Die Blüthen werden mit besonderer Vorliebe von Prosopisarten besucht. Im
Juli 1867 hatte ich einige Blumentöpfe mit blühender Reseda odorata im offenen

Fenster meines Zimmers stehen. Beständig kamen Prosopis angeflogen und trieben

»ich ungemein lebhaft, oft zu 6 bis 8 an einem Stocke, umher. Sie steckten bald

den Kopf zwischen die schildförmige Platte und die oberen Blumenblätter und leckten

mit ausgestreckter Zunge den Honig, bald kauten sie noch nicht aufgesprungene

Staubgefässe durch, um deren Blüthenstaub zu verzehren. Dieselbe Thätigkeit habe

ich in den darauf folgenden Jahren sehr wiederholt an Reseda odorata und luteola

im Garten und im Freien beobachtet. Im Ganzen habe ich folgende Insekten als

Besucher unserer Resedaarten bemerkt, und zwar bei Reseda odorata:
A. Hymenoptera a) Apidae

:

1) Prosopis communis Ntl. £!(J, sehr häufig. % P.
armillata N. t>(J. 3} P. signata Pz. ft c5, häufig. 4) P. pictipes Nyl. cJ. 5) P. annularis

Sm. £ . 6) Apis mellifica L. ö ,
häufig

,
sgd. und Psd. 7) Halictus zonulus S.M. E und

% H. Smeathmanellus K. E, beide Psd. b) Spheyidae

:

Oj Cerceris variabilis ScHRK. E
sgd. und Pfd. B. Dipte r & Sprp/udae: 10) Syritta pipiens L., Pfd. C. Thysanoptera:
II) Thrips, »ehr zahlreich.

95. Reseda lateala L.

:

Hymenoptera Apidae: I) Prosopis armillata Nyi,. E<3, häufig. 2) P. communis
N’ti, E^, sehr häufig, beide sgd. und Pfd. 3) Apis mellifica L. 8, sgd. und Psd. 4; An-
dren» nigroaenea K. E ,

sgd.

96. Reseda latea L. (Thüringen) :

Hymenoptera a; Sphepidae: 1) Cerceris arenaria L.
,

einzeln. 2i C. labiata F.,

häufig. 3) C. variabilis ScilRK., sehr zahlreich, b) Vetpidae: 4) Odynerus parietum I„ -5,

ümmtlich sgd.

i



144 111. Von Insekten berruchtete lilumen: ‘Ji. Parnassia palustris.

Ordnung Parietales.

J>ro»eraeene.

!)7. Parsusla palsstris L. SrnKNcer, hat die Rlüthcncinrichtung dieser Pflanze

sehr ausführlich beschrieben (S. Hiü— 173), isl aber nicht nur über ihre Befruchter,

sondern selbst darüber, ob sie eine Tag- oder Nachtblume sei, im Zweifel geblieben.

Delpino hat Helophilus floreus L. auf ihren Blüthen beobachtet. (Ult. oss. p. 16S.

Hied., Bot. Z. 187Ü. S. G69.)

Die Staubgefässe
,
welche sich unreif dicht an die in der Mitte der Blüthe her-

vorragende kegelförmige Kapsel anlegen und von derselben überragt werden
,

ent-

wickeln sich langsam eines nach dem anderen zur Keife, indem sich jedes Mal eines

streckt
,
mit dem Staubbeutel gerade auf das Knde der Kapsel legt und nach oben

aufspringt
;
während es von einem anderen abgelöst wird

,
biegt es sich nach aussen

zurück
;

erst nach dem Abblühen aller Staubgefässe entwickelt sich auf dem Ende

der Kapsel die Narbe.

Mit den Staubgefässen abwechselnd, gerade vor den Blumenblättern, stehen die

seltsam gebildeten Saftorgane. Jedes derselben besteht aus einem kurzen
,
breiten

Stiele ,
der sich oben in eine fleischige Scheibe erweitert

,
welche nach der Innenseite

in zwei flachen Aushöhlungen Honig absondert und völlig offen beherbergt und nach

oben sieben bis neun ungleich lang gestielte gelbe Drüsenknöpfchen entsendet,

welche die Spitze des Fruchtknotens in seiner oberen Hälfte umgeben und vermuth-

lich nur insofern nützen, als sie den auf der Mitte der Blüthen aufgeflogenen Fliegen

die Safthalter leichter bemerkbar machen. •

Bei sonnigem Wetter fand ich die Blüthen in der Regel von sehr zahlreichen

Insekten, besonders aber von sehr mannichfaltigen Fliegen, besucht. Die kleineren

derselben gehen meist rings in der Blüthe herum, um zu allen Safthaltern zu ge-

langen
;

die grösseren dagegen setzen sich zu diesem Zwecke meist auf die Mitte der

Blüthen, bestäuben daher in jüngeren ihre Unterseite und bewirken in älteren

Fremdbestäubung. Pollen fressende Insekten habe ich an dieser Blume nur selten

gefunden. Es scheint somit die langsam aufeinander folgende Entwicklung der ein-

zelnen Staubgefässe und die Lage der gerade offenen auf der Kapsel für die Pflanze

den doppelten Vortheil darzubieten : I) dass dadurch ihre Blüthezeit verlängert und

damit die Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung gesteigert wird
; 2) dass die

besuchenden Insekten durch die spärliche Menge des auf einmal dargebotenen Pollens

und noch mehr wohl durch seine Lage auf der am bequemsten als Standfläche dienen-

den Blüthenmitte in der Regel von der Gewinnung desselben abgelenkt werden und

sich auf den Honiggenuss beschränken.

Besucher: A. Diptera a! Syrphidue

:

1) Eristalis nemorum L. 2) E. arbustorum L.

3) Helophilus floreus L. 4) Syrphus ribesii L.
,

alle vier häufig
,

sgd. 5) S. balteatus

Deg., sehr häufig, sgd. und bisweilen auch Pfd. Ö) S. pyrastri I., häufig. 7) S. excisus

ZeTT. 8) Melanostoma mellina L. 9) Melithreptus scriptus L. 10) M. menthastri I,.

II) M. taeniatus Mq.n. 12) Syritta pipien« L
,
häufig, die letzten sieben nur sgd. b) Mu-

acidae: 13) Sarcophaga carnaria L. 14,‘ Pollenia vespillo F., beide sgd. Eben so zahl-

reiche kleinere Musciden. c) Tipululae: 15) Tipula oleracea L. B. Hymenoptera
a) Tenthn dinidae

:

16) Tenthredo spec.
,

sgd. b) Ichneumonidac

:

17) zahlreiche kleine

Arten, sgd. c) Sphryidue: I8j Pompilus viaticus L. 19) Gorytes campeslris L. C. Co-
leopters: 20) Coccinclla 7punctata L. 21) C. 14punctata L.

,
beide sehr häufig, bis-

weilen drei oder vier auf einer Blüthe, Hld
(Alle diese Beobachtungen wurden in der letzten Hälfte des August in den Jahren

18ÜS—1870 gemacht.)
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9S. Viola tricolor. 90. V. odorata. 145

Violaceae,

9S. Vitia tricalar L. Die eigenthflmliche Blfltheneinrichtung der Veilchenarten

ist im Wesentlichen schon von Speknoki, (S. H86—400) enträthselt worden
;
Hir,DE-

ERAsn's Nachuntersuchung (Geschl. S. 59— 56) ergab als neue Beobachtung die von

SpHESOEL übersehene" lippenartige Klappe der Höhlung des Narbenko]>fes ,
durch

welche bei Viola tricolor Fremdbestäubung begünstigt wird.

Als Saftdrüsen fungiren bei allen unseren Veilchen die Sporne der hinteren

•tntheren
,
als Safthalter der hohle Sporn des unteren Blumenblattes, in welchen die

.Saftdrüsen hineinreichen. Um zum Könige zu gelangen, müssen bei V. tricolor die

Insekten ihren Rüssel dicht unter dem kugligen Narbenknopf in die Blüthe stecken.

Dieser liegt aber im vorderen Theilc einer von Haaren umfassten Rinne des unteren

Blumenblattes, in welche die zu einem Kegel zusammengeneigten Antheren von

selbst oder durch Anstoss des Bienenrüssels an den Griffel ihren Blüthenstaub fallen

lassen. In dieser Rinne zum Sporn vordringend behaftet sich der Insektenrüssel mit

Pollen
;
beim Zurückziehen aus der Blüthe drückt der Rüssel die lippenartige Klappe

von unten gegen die Höhlung des Narbenkopfs, so dass kein Pollen in dieselbe

irelangen kann
;
beim Eindringen in eine neue Blüthe streift dagegen der Rüssel den

ihm anhaftenden Pollen zum Theile an der lippenartigen Klappe der Narbenhöhle

ab und bewirkt daher regelmässig Fremdbestäubung.

An der schön gefärbten grossblumigen Abart, welche bei Lippstadt auf Aeckern

Jes Sandbodens nicht selten mit der Var. arvensis zusammen vorkommt (ich fand

sogar beiderlei Blüthen an demselben Stocke!), sah ich wiederholt Bombus lapidarius

1.. ^ saugen; da sie in jede Blüthe den Rüssel nur einmal steckte, so musste sie

regelmässig Fremdbestäubung bewirken.

Auch Andrena albicahs K. $ versuchte zu saugen, indem sie mehrmals nach

einander an derselben Blüthe den Rüssel unter dem Narbenkopf hineinsteckte. Da
die Pollen aufsammelnde Rinne 3mm und der Sporn weitere 3 mm lang war, der

Kassel der A. albicans aber nur 2—2'/.jmm Länge erreichte, so musste der V'ersuch

dieser Biene , Honig zu gewinnen ,
erfolglos bleiben

;
sie musste aber durch das

wiederholte Hineinstecken des Rüssels in dieselbe Blüthe Selbstbestäubung bewirken.

Eine kleine gemeine Schwebfliege, Syritta pipiens L., sah ich wiederholt an der

Kinne und dem Antherenkcgcl von V. tricolor mit Pollenfressen beschäftigt. Da sii?

mit den bestäubten Rflsselklappen auch den Narbenkopf oft betupfte, konnte sie

ebenfalls leiebt Selbstbestäubung bewirken. Delpino sah Viola tricolor von Antho-

pliura pilipes besucht. (Ult. oss. p. 62.).

9'J. Viala •danta L. Das narbentragende Griffelende ist nicht kuglig und dem
unteren Blumenblatte dicht anliegend

,
sondern hakig nach unten gebogen und ein

Stück vom unteren Blumenblatt entfernt. Indem honigsuchende Insekten den

Kassel oder Kopf unter der Narbe hineinstecken, drücken sie den Griffel in die Höhe
und öffnen den Antherenkegel

;
aus der Oeffnung fällt Pollen heraus und behaftet

Jen eindringenden Kopf oder Rüssel. Da auf diese Weise in jeder Blüthe erst die

Narbe berührt, dann das Ausstreuen von Pollen bewirkt wird, so wird durch honig-

«mgende Insekten ebenfalls in der Regel Fremdbestäubung zu Wege gebracht.

SpRENGEt. gelangte durch den Versuch zu dem Ergebniss, dass die Blüthen bei In-

«ektcnabschlusa keine Frucht tragen (S. 394).

Besucher: A. Hyraenoptera Apidw. 1) Apis mellifica L. ö, sehr häutig, sgd.j wie

«chon Sprengki. beschreibt und ahbildet ,Titelkupfer XI ), steckt sie, von oben konmieud,

Jen Kussel in die Blüthe. 2, Anthophom pilipes F. ,J, saugt, indem sie sich auf dem
UftllAr, Ulumpn und fnspktAti. lO
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146 III- Von Insekten befruchtete Blumen: KM). Viola silvestris. 101. V. canina.

unteren Blumenblatt festhält ; eben so verfahren die folgenden. 3) Bombus bortorum L. Q .

4) B. lapidarius L. C- 0] B. Bajellus III. C . 6} Osmia rufa L. Q, sehr häufig, kommt
ebenfalls in der Kegel von oben (c5 1872 schon am 9. März). B. Diptera BombyUdae.

7) Bömbylius discolor Mgn., sgd. C. Lepidoptera 8) Vanessa urticae L. 9) Rhodo-
cera rhamni L., beide sgd.

Die genannten Insekten bleiben, durch den Wohlgeruch wirksam angelockt, mit

grosser Ausdauer am Besuche der Veilchen, deren Fremdbestäubung dadurch gesichert ist.

100. Viel» lilrestriä Lam. Der honighaltcnde Sporn ist 7 mm lang, die unteren

Antheren ragen mit einem 5 mm langen
,
Honig abaondernden Anhänge in diesen

Sporn hinein. Die Höhlung des Narbenkopfs ist, wie bei V. tricolor, an der Unter-

seite mit einer lippenartigen Klappe versehen. Der Blflthenatanb wird aber wie bei

V. odorata den honigsaugenden Insekten direct auf den Kopf oder Rössel gestreut

Besucher: A. Hymenoptera Apiiluf: 1) Bombus agrorum F. ß sgd. B. Diptera
BombyUdae; 2) Bömbylius discolor Mon. sgd. C. I.epidoptera: 3) Anthocharis carda-

mines L. sgd. 4) Pieris brassicae I.. S) P. napi L. V) P. rapae L. 7) Rhodocera rhamni

L., sämmtlich sgd.

10 t. VUla eaaiM L.

Besucher; A. Hymenoptera Apidae

:

1; Bombus lapidarius L. Q sgd. 2) Osmia

rufa 1j. (5 sgd. 3j O. fusca CllR. ß sgd. B. Diptera Bombylidae

:

4) Bömbylius majur

L. sgd. C. Lepidoptera Rhopalocera

:

5) Pieris rapae L. sgd. 6) P. napi L. sgd.

Bei vielen Violaceen sind kleistogamische Blöthen beobachtet worden; bei V
mirabilis schon von Dir.LENnrs

,
bei pinnata und oiontana von LiNtri

,
bei elatior.

lancifolia, odorata und canina von Daniel MCller (H. v. Mohl, Bot. Z. I8I>3.

S. 311. 314. 323. 321), bei lonidium von Bernoulli (Bot. Z. 1809. S. 18. 19).

Ich kann diesen Beispielen noch V. bicolor hinzufügen. Im Sommer 1859 nahm ich

vom Kamsbecker Wasserfall lebende Stöcke dieser Pflanze mit und setzte dieselben,

um sie sich zur Blflthe entwickeln zu lassen, auf einen Teller mit Wasser in meinen

Uarten in den Schatten eines Strauchs; die Pflanzen, welche ich täglich nachsah,

entwickelten sich kräftig weiter und obgleich keine Blflthe sich öffnete
,

erhielt ich

lauter Fruchtkapseln mit guten Samenkörnern.

ZiOiimceae.

Cajophora lateritia ist nach Delpino ausgeprägt proterandrisch. Im

ersten Blflthenstadium erheben sich die Staubgeiässe, welche in 5 Büscheln von etwa

je 20 in den ausgehöhlten und aus einander gebreiteten Blumenblättern liegen
,
ein-

zeln nach einander
,
biegen sich in die Blflthenmitte und kehren ,

nachdem sic ihren

Blüthenstaub an besuchende Insekten abgegeben haben, in ihre frühere I^age zurück

Mit den 5 Büscheln ausgebildeter wechseln 5 Gruppen von je 5 umgewandellen

Staubgefässen ab, von denen die drei äusseren jeder Gruppe, mit einander ver-

wachsen
,
mit ihrem verbreiterten Grunde einen Honigbehälter bilden

,
während die

2 inneren als starre Stäbe nach der Blüthenmitte zusammen neigen und mit ihrer

blattartig erweiterten und gewimperten Basis eine Saftdecke bilden. Nach dem Ver-

blühen aller Antheren wächst der Griffel aus der Mitte der Blüthe hervor und ent-

faltet seine Narbe.

Im ersten Blflthenstadium halten sich die Insekten an dem Schopfe in der Mille

zusammen neigender Staubfäden
,
im zweiten an den von den umgewandelten Staub-

fäden gebildeten Stäben fest, welche mithin zum Schutz der Blüthe dienen. Be-

fruchter vermuthlich Bienen (Delp., Altriapp. p. 52— 54). Damit ist die Ansicht von

Treviranus widerlegt, welcher die Blüthen von Cajophora als sich selbst befruch-

tende auffasstc (Bot. Z. 1863. S. 6).
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t02. Helianthemum. 147

Pasaiflorttceae,

Passiflora caerulea hat schon SPEKNOEr. (S. 160— 165) eingehend be-

schrieben und als ausgeprägten Proterandristen erkannt
,
dessen Blflthen im ersten

Stadium den Racken der besuchenden Insekten mit den Staubgefftssen , im zweiten

mit den Narben berühren müssen. Dei.pino hat Hummeln und Xylocopa violacea

auf diese Weise Fremdbestäubung bewirkend beobachtet. (Sugli app. p. 31 . Hii.n.,

Bot. Z. 1867. S. 284.)

Bei Passiflora princeps ist die Blüthenröhre durch besondere Strahlen-

kränze in 3 Kammern getheilt, deren unterste den Honig enthält. Heepino schliesst

aus der Qrösse der Blüthen und ihrem Honigreichthum auf Kolibri’s als Befruchter

und hält das dreifache Gitter für eine Vorrichtung zur Abhaltung weniger intelligenter

Besucher vom Honig (Ult. oss. p. 170— 172).

Dass einige Passifloren ausschliesslich oder vorzugsweise von Kolibris befruchtet

werden
, hat mein Bruder Fbitz MCeeek am Itajahy in Südbrasilien in seinem Gar-

ten beobachtet
,
sich aber zugleich überzeugt

,
dass Honigreichthum nicht als Zeichen

des Kolibribesuches dienen kann
,
da eine Art in seinem Garten

,
welche sehr fleissig

vun Kolibris besucht wird
,
gar keinen Honig enthält und geruchlos ist

,
während

eine andere kleinere weisse Art, die am Itajahy blüht, trotz ihres Honigreichthums

und lieblichen Duftes nicht von Kolibris besucht wird. Die vielfachen Kränze, Vor-

sprünge u. s. w. in den Blumen scheinen ihm weniger dazu zu dienen, unbefugten

Besuchern «di scarsa intelligenzaa das Eindringen in die innerste (bisweilen honigleere)

Kammer zu erschweren
,
als vielmehr kleine Insekten

,
welche sich dalun häufig ver-

irren, am Entweichen zu liindern und für die Kolibris festzuhalten. (Briefliche Mit-

llieilung. Vgl. auch Bot. Z. 1870. S. 273.)

Vfataceae.

102. leliaRlhpMaM THigare L. (Sauerland). 3 Kelchblätter, 5 Blumenblätter,

die sich in eine der Sonne zugekchrte Fläche aus einander breiten
,
weit über 1 00

StaubgefSsse
,

gleichzeitig mit der dicken knopfförmigen Narbe entwickelt
,

die in

der Mitte der Blüthe in gleicher Höhe mit den Staubgefässen hervorragf. Bei völlig

geöffneter Blüthe breiten sich die Staubgefttsse um die Narbe herum so aus einander,

dass diese durch einen erheblichen Zwischenraum von den innersten Staubgefässen

getrennt bleibt , so dass auf der Mitte der Blüthen auffliegende Insekten
,
indem sie

zuerst die Narbe berühren
,

bei wiederholtem Blüthenbesuche Fremdbestäubung be-

wirken müssen, auf einem Blumcnblatte auffliegende und von da nach der Mitte

vorrOckende dagegen ebenso leicht Selbst- als Fremdbestäubung bewirken können.

Bleibt Insektenbesuch aus, so tritt, da bei halbgeschlossener Blütlie die Staubgefässe

sich dichter um die Mitte stellen und die Narbe unmittelbar berühren, unvermeidlich

Bichselbstbesläubung ein. Die Blüthe enthält keinen Honig; derlTeberfluss anStaub-

xe^en leistet ihr dafür einigermassen Ersatz.

Besucher: A. Diptera Syriihulai'

:

t) Heluphilus pendulus I,. 2) Syr])hus pj-rastri

I.. 3) S. ribesii L. 4; Melithreptus aeriplus L. 5j M. taeniatus Mon. t>) Ascia podagrics F.

,

'äamtlich Pfd. B. Hymenoptera Apidae : 7) Apis melliflca L. ä, häutig, 8) Bombus
auscurum I., 8, Oj Halictus villusulus K lu, Andrena fulvicrus K. sänimtlich Psd.

B-Coleoptera Crramliyculac II) Strangalia nigra 1.. Antheren fressend.

Die meisten nordamerikanischen Helianthemumarten entwickeln neben weni-

Xen normalen, sich öffnenden weit zahlreichere kleistogamische Blüthen (H. v.

Mohl, Bot. Z. 1863. S. 313.)

Auch Lechea hat kleistogamische Blüthen (Kuhn, Bot. Z. 1867. S. 67).

10*



148 in. Von Insekten befruchtete Blumen; lua. Bryonia ilioica.

Ordnung Feponiferae.

Cncurbitaeeae.
lOD. BryoHia 4laifa Jacu.

Die unteren Theile des Kelchs

und der Blumenkrone sind sowohl

hei den männlichen als bei den halb

so grossen weiblichen Blflthen zu

einem halbkugligen Napfe verwach-

sen, dessen nackter fleischiger Boden

den Honig absondert. In den männ-
lichen Blöthen entspringen am Rande

dieses Napfes fünf unregelmkssig ge-

staltete fleischige StaubfUden, welche

so verbreitert sind und so nach innen

zusammen neigen, dass sie den honig-

führenden Napf völlig verdecken.

Vier der Staubfäden sind paarweise

mit einander verwachsen
;
der fünfte

ist beiderseits frei. Der honigführende

Napf hat daher drei schmale
,
durch

lange Haare verdeckte seitliche Zu-

gänge zwischen je 2 freien seitlichen Staubfadenrändern und einen Zugang von oben,

zwischen den oberen Knden der Staubläden hindurch. Die Staubbeutel erscheinen

als schmale Umsäumungen der verbreiterten Staubfäden und die langen
,
schmalen

Spalte, mit welchen sie offen springen, krümmen sich in der Weise, dass der grösste

Theil eines joden einem der seitlichen Zugänge zugekehrt ist ,
während der oberste

Theil eines jeden gerade nach oben aufspringt. Ein honigsuchendes Insekt mag

also, in der Mitte der Blütlic auffliegend, den Kopf von oben, zwischen den SStaub-

getässen liindurch in den honigführenden Napf stecken
,
oder von der Seite beikom-

mend durch einen der seitlichen Zugänge zum Honige Vordringen
,

in jedem Falle

wird es mit Pollen behaftet
;
im erstcren an der Unterseite des Leibes

,
im letzteren

zu beiden Seiten des Kopfes. Das Festhaften des Pollens wird vermuthlich durch den

klebrigen Inhalt der farblosen Kügelchen (<t, 4) vermittelt, welche die schmalen

gewundenen Streifen des hervortretenden Blüthenstaubes umsäumen und eben so

unvermeidlich von dem Kopf oder der Unterseite des honigsuchenden Insekts ge-

rieben werden, als der Pollenstreifen selbst.

In den weiblichen Blüthen erhebt sich aus der Mitte des honigfflhrcndcn Napfes

der Griffel und spaltet sich in drei divetgirende
,
an den Enden stark verbreiterte,

gelappte und mit hervorragenden Spitzen besetzte Aeste
,
welche in der Mitte auf-

fliegende Insekten an der Unterseite ihres Leibes
,
von den Seiten zum Honige vor-

dringende an beiden Seiten des Kopfes mit ihren Papillen berühren und den Pollen

festhalten
,

welchen die Insekten aus früher besuchten männlichen Blüthen mit-

bringen. Da die männlichen Blüthen doppelt so gross sind als die weiblichen
,

so

werden sie von den besuchenden Insekten in der Regel zuerst bemerkt und aufge-

Hucht
,

erst nach ihrer Ausnutzung die versteckteren weiblichen. (Vgl. Asparagus,

S. tit und Ribes alpinum, S. 114.)

Das Hindurchdrängen des Kopfes zwischen dicht an einander schliessenden

Blflthentheilen ist vorzüglich Sache der ürabwespen
,

Faltenwespen und Bienen,

H*. 44.

t. 11 « 3. AnÜiiren iler mämiliehoii BtiUlie von Brynnifi

aioica. Die Pfeiie ceig^n auf die seitlichen Zugänge.
3. Dtpselben vergrüsaert im Läogsdurrhschnitt ; n s

Nectarium.

4 . Dieselben etwas stärker vergrtlsscrt, von oben gesrhen.

n s Staubfaden; p a Pollen
; k = farblose Krtgelchen.
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104. Salix cinerea, (’aprea, aurita etc 140

welche schon dnrch Anfertigung von Brulhöhlcn an eine ähnliche Thätigkeit gewühnt

sind; der Honig ist natürlich auch dem dünnen Rüssel der Schmetterlinge und der

Klütfacnstaul) der männlichen Rlüthen auch Fliegen und Käfern bequem zugänglich

;

letztere können aber selbstverständlich, wenn sie sich auf den Besuch der männ-

lichen Blüthen beschränken, nicht befruchtend wirken.

Besucher: A. H ymenoptera a) .Ipiiliii-

:

I) Andrena florea F. S. (fabricata Sm.),

Ist bei weitem die häufigste Besucherin von Bryonia; sie scheint ihren Bedarf an Blumen-

nahrung ausschliesslich den Blüthen dieser I’ftanze zu entnehmen. 2| A. nigioaenea K
t-J, nicht selten, ebenfalls sgd. und Pad. ä) A. fulvicrus K. <J sgd. 4; Halictiis sex-

rtrigatua SrilK.NCK C, nur Psd. 5) 11. sexnotatus K. C desgl. lij Coeliuxys simplex Nvi,. C
'gd. Tj Apis mellifica ]/. a,Psd. b, .Sphiyiihir

:

S Oorya's mystaceus 1,. wiederlndt, sgd

Ammophila sahulosa b. desgl. e) Vt ii/nfliir

:

10 Eunienes poniiformis 1.. ,5- * b' Ody-
nerus parietum I.. C, beide sgd. B. Coleoptern MalaeoiU-inintii: 12) Dasytes sp. nur
an männlichen Blüthen, Pfd. C. be]iiduplera Ilhoiialorini I.'), Pieris napi 1,. sgd

Ordnung Outtiforao.

S<ilicetie,

104. 8alix darre« !<., fapre« I..., «arila 1. u. a. Trotz der höchst einfachen

schmucklosen Blüthen , . welche sieh nur wenig von den der Befruchtung durch den

Wind angcjiasstcn Blüthen der Pap]>eln entfernen, besitzen die Weiden so vortheil-

haftc Eigen thflmlichkeiten
,

dass ihnen an den ersten sonnigen Frühlingstagen zahl-

reicher Besuch der mannichlächsten Insekten und reichliche F'remdbestäubung ge-

sichert ist, nemlich : I) die Vereinigung vieler Blüthen zu einem Blüthenstande.

welcher nicht nur leichter in die Augen llillt, sondern auch Irequemercs und rascheres’

Absuchen gestattet, als eben so viele einzelne Blüthen. (Auch hier wie bei allen

diklinischen Inscktenblüthen, sind die männlichen Blüthen augenfälliger als die weib-

lichen, aber nur durch die intensiv gelbe F'arbe der Antheren., 2) Bei vielen Sali.x-

arten das A'orauseilen der Blüthen vor der Entwicklung der Blätter, durch welches

bewirkt wird, dass sie an den kahlen Zweigen trotz des Mangels gelärbter Blütlien-

liüllen leicht bemerkbar sind, B) den lleiclithiim an Blüllienslaub und Honig und

'or Allem 4) die frühe BliUhezcit
,
welche sie der Concurrenz anderer Blüthen ziem-

lich flberhebt und bewirkt, dass viele Bienen, besonders viele Andrcnaarten
,

für

ihre Brutversorgung fast ausschliesslich auf den Besuch der Weidenblüthen ange-

wiesen sind. Diese vortheilhaften Eigcntliümlichkeitep
,
von welchen viellcicbt nur

lUc Absonderung des Honigs als Anpassung an den Insektenbesuch entstunden ist,

'ichem den Weiden Fremdbestäubung durch Insekten in dem Grade
,
dass die Mög-

üchkeit der Sichselbslbesläubung sehr wohl von ihnen entbehrt werden kann.

Während die meisten diklinischen Insektcnblüthen (Asparagus, Ribes nigriim,

bycimis vespertina etc.) atigenscheinlich durch Umbildung von Zwitterblflthen dikli-

nisch geworden sind
,
scheint dagegen Salix den Oiklinismus als Erbstück von ilcn

illesten (diklinischen und windblütbigeii; Phanerogamen zu besitzen.

Besucher: A. Hyni eii optera a I) Apis mellifica U. ö, sgd. und Psd., äusserst

uihlreich. 2) Bombus fragrans 4’all.) K.t. ’.i) B. hortorum U. S. . 4) B. lajüdarius L. £’.

b B. pratorum I,. S. . li B. Scrimshiranus K. S,. . ") B. terrestris L. C ,
Nr. 2—7 sgd. 8) Osmia

mfa b. ^ sgd. y Xoinada succincta Pz. t .-j sehr häufig. 10) N lineola Pz. (5- II) N.
'aria Pz. rj, häufig 12) N. Uathburiana K. t <J, häufig. 13; N. ruficornis I,. U ;J, sehr

häufig. 14' N. signata Jl'R., alle Nomadaarten sgd. 15) Colletcs cunicularia L.
l'sJ. und sgd., zu Hunderten, Iß) Andrena albicans K.<,:(5, äusserst häufig. 17) A.
albicrus K. S.'c5- 1^1 apicata Sm. S. • Iß) A. argentata S»l. (= gracilis Schknck)
k selten, 5 häutig. 20; A. atriceps K. (= tibialis K.; C (3- 21) A. cbrysosceles K. [J.
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J5(( III. Von Insekten befruchtete Blumen 104*’. Salix rep. lOä. Hypericum perf

22) A. cineraria L. C'<5, häufig. 24) A. Collinsunana K. 24) A. connectens K. C',

selten. 25) A. dorsaUi K. Cdi häufig. 2ti) A. eximia Sm. (J. 27) A. Flessae I’2. C,
einzeln. 28) A. fulvicrus K. 0^, häufig. 2U) A. Gwynana K. C<J. häufig. 3U) A. hel-

vola I/. ß .‘tl) A. nana K. ß (5. 32) A. nigrpaenea K. C 33) A. nitida Foürc. fj.

31) A. parvula K. .5- 35) A. pilipes F. 36) A. pratensis Nyl. l~ uvina Kl. 1

häufig. 37) A. punctulata Schenk ß j. 38' A. Ilusae l’z. ß. 31h A. Schrankella

Nyl. ß . 40) A. Smithella K., <5 sehr häufig, ß seltener. 41) A. Trimmerana K. ß-

42) A. varians Kossl ß. 43) A. ventralis Imh., <3 sehr häufig, ß selten; von allen An-

drcnen die ^ sgd. , die ß Psd. und sgd. 44) Halictus cylindricus F. ß. 45) H. alhi-

pes F. ß, beide sgd. 46) Sphecudes gibbus I.. ß und Varietäten, sgd. b) VtspitUte

47' Vespa germanica L. ß .sgd. 48i Odyncrus parictum L. ß sgd. c' Jehnm-

mimiiltie

:

49i verschiedne Arten, d) l'U romuluUie

:

50) l’erilani)>us spec. in Mehrzahl

e) Teiilhreilinulac

:

51) Dolerus madidus Kl. 52) 1). eglanteriae F. 53) 1). gonager

Kl. 54) Nematus rufesccns II., sämmtlieh sgd. B. Diptera a, Eiiijiiilai': -55) Rhara-

phomyia sulcata Falle.n sgd. 56 Empis sp. häufig, sgd. b: ]iombijUiUu‘

:

57) Bombylius

major L. sgd. cj Sy)i>hiduc: 58) Kristalls tenax L. 511) K. arbustorum 1,. 60; E. intri-

carius L. 61) E. pertinax Scor. 62) Brachypalpus valgus l’z. 63) Syrphus pyrastri I.

64' S. ribesii L. 65) S. balteatus Dkg. 66 t'heilosia chloris Mgn. 67) Cb. brachy-

soma Egg. 68) Cb. modesta Egg. 69; Ch. picti|>ennis Egg. 70 Cb. praecox Zett.

71) Syritta pipiens L.; die Syr])hiden sowohl sgd. als Pfd. d’ SItiecidiu:: 72' Pollenia

rudis F Pfd. 73t Calliphora erythrocephala Mgn. , sgd. 74 Scatophaga stercoraria L
7.5' Sc. merdatia L., beide häufig, sgd. e) Cminpiilae: 76' Sicus l’errugineus I.. 77) Myop.i

buccata L. 78! M. testacea I,., alle drei nicht selten, sgd. f HihiimUlue : 79 Bibio Marci I.

80' B. Johannis L., beide sgd. C. Coleoptera a' Nitiilulidiu-

:

81) Meligethes zahlreich,

honigleckend. b) ElateruUw

:

821 Idmonius parvulus Pz. U. I. epidoptera a Rho-

l»ihcerti: 83) Vanessa urticac L., häufig sgd. 84; l.ycaena argiolus L., sgd. b) JUicru-

hpidnptera

:

85) Adela sp. häufig. E. Hemiptera 86) .\nthocoris sp. sgd.

104’’. Slüi)l repcMli. An den viel weniger augenfälligen BliUhen dieser niedri-

gen Weidenart fand ich nur:

A. Hymenoptera a! Apithe: I) Apis niellifica L. , sgd., häufig. 2) Bombus
terrestris L. ß Psd. 3) Andrena ventralis Imh., ß Psd., 3 sK'h 4 pratcn.sis Nyl. ß Psd

5) A. albicans K. ß Psd. 6) A. Gwynana K. ß Psd. h Tenlhivdinidtw

:

7) Dolerus

eglanteriae F., sgd. B. Diptera; 8; Bombylius major I,., sgd. 9) Myopa buccata L.
sgd. C. Lepidoplera; 10) Vanessa Io L., sgd.

Mlfperictiveae.

105. HyiierirHl perfaratan L. Die BltUbcn haben die vortheilhafte Eigenthfim-

lichkeit, durch ihre Grösse und lebhafte Farbe, sowie durch das gesellschaftliche

Wachsthum der Pflanzen von weitem in die Augen zu fallen und mannichfaltige.

sowohl Honig als Blüthenstaub suchende Insekten anzulockeu, dagegen den Nach-

theil, denselben keinen Honig darzubieten und die Fremdbestäubung in keiner Weise

zu sichern
;
der ersterc Nachtheil wird jedoch durch massenhafte Hervorbringung von

Blüthenstaub
,
der letztere durch die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung zumTheil

ausgeglichen. Die zahlreichen (meist über SO) Staubl’idcn stellen sich in drei am

Grunde verwachsenen Gruppen strahlig auseinander und kehren ihre Staubbeutel

nach oben
;

diese springen
,

die innersten zuerst
,

die äussersten zuletzt . ziemlich

rasch nach einander auf und bedecken sich mit Blüthenstaub. Die drei Griffel

spreizen sich ebenfalls auswärts, so dass die an ihren Spitzen befindlichen und mit

den Staubgefilssen gleichzeitig entwickelten Narben gerade zwi.schen je 2 Staub-

gefässgruppen und in gleiche Höhe mit den pollenbcdeckten Staubbeuteln zu stehen

kommen. Da die drei Staubgefässgruppen sich in der Regel berühren, oft sogar an

den Grenzen schwach in cinandergreifen
,

so kommen die Narben in nächste Nach-

barschaft
,
bisweilen sogar in unmittelbare Bcrühning jiollcnbedccktcr Staubbeutel.

Anfliegendc Insekten nehmen in der Regel auf einem der fünf flach aus einander

gebreiteten Blumenblätter ihren Stand
,
und da sie von hier aus um berpicmston
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zwiacben irvei StaubgefUsagruppcn zu den Staubbeuteln Vordringen können, ao be-

rühren sie häufig gleich anfangs eine Narbe und bestäuben dieselbe, falls sie sich

bereits auf einer vorher besuchten BlOthc mit Pollen behaftet hatten
, mit fremdem

lilüthenstaub. Oft aber kommen sie auch froher mit Staubbeuteln
,

als mit einer

Narbe in Berührung und vermögen dann ebensowohl Selbst- als Fremdbestäubung

zu bewirken. Mit dem Verblflhen ziehen sich Blumenblätter und Staul^efäsae nach

der Blüthenachsc hin zusammen
,

wobei fast immer Staubgefässe mit Narben in

Kerührung kommen, so dass bei ausbleibendcm Insektcnbeauch Sichsclbstbestäubung

ziemlich regelmässig erfolgt.

Obgleich die Blumen bloss Blüthenataub darbieten , so werden doch auch zahl-

reiche honigsuchende Insekten von ihnen angelockt, die dann freilich meist nach

einigen vergeblichen Versuchen, im Orunde der BIflthe, an der Aussen- oder Innen-

seite der Staubfäden oder zwischen denselben Honig zu finden
,

unverrichteter Sache

sich wieder entfernen
,
zum Theil jedoch auch mit Erfolg das Zellgewebe des

Blathengrundes anbohren. Ich habe Oberhaupt folgende Insekten an den BlOthen

von Hypericum perforatum gefunden

:

A. Hymenoptera a) Ajiidiir

:

1) Bombus agrorum F. ö, Psd. 2) B. terreatris I,.

S, Psd. 3) Saropoda bimaculata Pz. Q, »grl. 4) Andrena dorsata K.C, Psd. 5) A.

(uitana K. C, Psd. B) Numada lineula Pz. Q, sgd. 7) N. lateralis Pz. t, sgd. 8) Pro-

«ipis armillata NvL. , Pfd. b) Tenthralinidar

:

0) Tenthredo sp.
,

vergeblich nach Honig
suchend. B. Diptera a) Jfuiiihyliihiv

.

10) Argyrqmoeba sinuata Fai.len, vergeblich

suchend. II) Bombylius canescens Mik,
,
sgd. b) Kiii/nilof: 12) F.mpis livida I«., sgd.

IHe beiden letzten bohrten offenbar in den Blüthengrund. c) SyrpMiltie

:

13) Eristalis

nemorum I.. 14) R. arbustorum I,. 13) E. tenax L. 16) K. sepulcralis L. 17) Syrphus

Ulteatus Heg. IS’ S. ribesii 1,. ; alle t> Arten sehr häutig. 19) Helophilus pendulus I,.

70) 11. trivittatus F. 21) Melanusloma mellina I,. 22) Melithreptus scriptus L. 23) M.
pictus Mon. 24) Ascia podagrica L.

;
sämmtlichc Schwebfliegen eifrig Pfd. C. Lepi-

iloptera Ithiijmlocera: 23) Hesperia silvanus Esp. 2B) Salyrus Janira I,., beide mit der

Rüsselspitze im Blüthengrunde unsicher umher tastend
,

bald nach der einen , bald nach

der andern Seite ausgleitend, offenbar ausser Stande, das Gewebe erfolgreich anzubohren.

1), Culeoptera Chrymimeliilni'

:

27) Cryptocephalus sericeus I,., nicht nur Blüthenataub,

wundern auch Staubgefässe fressend.

Hypericum hlrsutum L. stimmt in der ganzen

Blütheneinrichtung mit II. perforatum Oberein
;
nur

sind seine BlOthen kleiner und haben weit weniger

zahlreiche Staubgefässe (nur?— !l in jedem Bündel)

;

uusserdem sind die Pflanzen weniger blothenreich

und stehen viel vereinzelter , lauter Abweichungen,

«eiche den Insektcnbesuch erheblich beschränken.

Ks ist mir in der That noch nicht gelungen, H. hir-

sutum von Insekten besucht zu sehen. Die 3 Staub-

l>eutelgruppen sind, eben wegen ihrer grösseren Ar-

muth, durch weitere Zwischenräume von einander

getrennt
,

in welche die Qriffel sich ausspreizen,

uhne jemals in offenen BlOthen mit ihren Narben

Staubbeutel zu berOhren. Da aber vor dem Verwel-

ken die BlQthe sich vollständig zusammenzieht, so findet bei ausbleibendcm Insckten-

besuche regelmässig Sichsclbstbestäubung statt, die auch von voller Fruchtbarkeit

begleitet zu sein scheint.

Hypericum quadrangulum L. steht in Grösse der BlOthen und Anzahl

der Staubgefässe in der Mitte zwischen perforatum und hirsutum. Es hat ungefähr

Bluthe »chrkg von oben getehen.

fif A, o, die drei Narben.
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50—60 Staubgeßaae; die Zahl der zu einem Bündel vcrwachaenen achwankt zwi-

achen 16 und 22. In der offenen Blüthe habe ich die Narben nie in unmittelbarer

Berührung mit den Staubgeßaaen geaehen
;
wohl aber erfolgt dieselbe regelmässig,

wenn die Blflthentheile beim Verblühen sich um die Mitte der Blüthe zusammen-

ziehen. Bemerkenswerth ist in den Blüthen dieser Art die auch bei anderen Hype-

ricumarten vorhandene
,

aber nicht so stark ausgeprägte Unsymmetrie der Blumen-

blätter. Jedes Blumenblatt ist nemlich auf einer Seite erheblich breiter als auf der

andern und auf der verbreiterten Seite von der Spitze bis etwa zur Mitte des Bandes

mit Einkerbungen versehen, in deren jeder eine schwarze Drüse sitzt, ln derselben

Blüthe ist die erweiterte und drüsig punktirte Seite bei allen Blumenblättern dieselbe

bei verschiedenen Blüthen kommen aber sowohl rechts als links einseitig erweiterte

und drüsig punktirte Blumenblätter vor.

Hypericum humifusum L. hat von allen unseren Arten die kleinsten Blüthen-

mit der geringsten Zahl von Slaubgefassen (nur 3—5 in jedem Bündel)
,
die niemals

in der offenen, aber stets in der sich scliliessendcn Blüthe von selbst mit den Narben

in Berührnng kommen. Auch an den beiden letzten Arten habe ich noch keine

Insekten beobachtet.

Bei allen genannten Hypericumurten ist mithin bei cintretendem Insekten-

besuche Fremdbestäubung dadurch begünstigt
,

dass sich die Staubgefösse in drei

Bündel gruppiren
,
welche zwischen den aus einander gespreizten 3 Griffeln liegen;

denn dadurch wird bewirkt
,
dass trotz der grossen Staubgeßsszahl leicht eine der

Narben zuerst von einem antliegendcn Insekte berührt und mit fremden l’ollcn be-

haftet werden kann , obwohl natürlich Selbstbestäubung eben so wahrscheinlich ist

Bei ausbleibcndem Inscktenbesuchc erfolgt bei allen genannten Sichsclbstbestäubiing

und bei den weniger augenßlligen ist sie ohne Zweifel die gewöhnliche Fortpflan-

zungsart.

Marcifrariacetie,

Bei dieser Familie ßllt den Bracteen die Bolle zu . den Honig abzusondern

und durch bunte Farbe die Blüthen den Besuchern von weitem bemerkbar zu machen

.

sie haben daher die verschiedensten Formen (von Si>orncn , Löffeln etc.) und die-

selbe Wichtigkeit für das Leben der l’flanze, wie sonst die Blumenblätter. Uelpisii

gründet dcsshalb auf die verschiedene Ausbildung der Bracteen eine neue Kinthei-

lung der ganzen Familie. Die Blüthen sind proterandrisch. (Ult. oss. p. ISS—221.

Hild. Bot. Z. 1S70. S. 671. 672.)

Ordnung Bhamni.

Prungulttceue,

106. RhaMHS fraagnU L.

Der Kelch bildet einen halbkugeligen, dickflcischigen Napf, welcher den Honig

absondert und beherbergt (Fig. 46, 2) und sich am Bande in 5 dreieckige weiss-

liche Lapi>cn fortsetzt, die sich zur Blüthezeit schräg auswärts richten. Am obern

Bande des Napfes sitzen in den Zwischenräumen der Kclchlappen 5 kleine
,

zwei-

lappige, weisse Blumenblätter und dicht unter ihnen und von ihnen halb umschlossen

und überdeckt fünf nach innen zusammengeneigte und. nach innen aufspringende

Staubgeßsse. Im Grunde des halbkugligen Napfes erhebt sich der Fruchtknoten

mit kurzem Griffel , der
,
noch unter den Slaubgefässen

, mit zweilappiger Narbe

endet.
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Wann die Slaubj^classp aufspringen
, sind die Narbcnlappen noch] wenig ent-

wickelt und wahrscheinlich noch nicht empfüngoissfahig
,
nach dem Verblühen der

Staiibgeiassc sind sic etwa 4 mal so gross

als zu Anfang der Blüthezeit. (Vergleiche

Kig. 46, 1 u, 3) ;
die Blüthen sind also

proterandrisch.

Insekten
,
welche Kopf oder Küsscl

in die Blüthe stecken
,
um aus dem Blü-

thengrunde Honig zu saugen
,

berühren

mit der einen Seite derselben Staubgeiassc,

mit der andern die Narbe und bewirken

also selbst bei gleichzeitiger Entwicklung

der beiderlei Geschlechtstheile keine

Selbstbestäubung, sondern, indem sic

von Blüthe zu Blüthe fliegen und in einer

anderen Blüthe mit derselben Seite des

Kopfes oder Küsseis, die in einer früheren

sich mit Pollen behaftet hat
,

die Narben

berühren — Fremdbestäubung. Pollen

sammelnde Insekten dagegen und ebenso

Honig saugende
,
welche den Kopf mehr-

mals in dieselbe Blüthe stecken
,
können

ebensowohl Selbstbestäubung als Frcmd-

bestfiubung bewirken. Der Honig ist bei

seiner ziendich flachen Lage den mannig-

fachsten Insekten zugänglich
; die Blüthen

sind aber so wenig in die Augen fidlcnd,

dass sie nur spärlich von Insekten besucht werden. Bei ausbleibendem Insckten-

besuche kann Sichselbstbestäubung erfolgen
,
indem die verblühenden Staubgefasse

Pollen auf die entwickelten Narben fallen lassen.

Besucher: A. Hymenoptera a .Ipiilw. 1 .\pis mellibca 1,. ö. »gd. u. Psd.

2 Uombus agrorum F. t ö , sgd. 3,' Macropis labiata Pz.<J ,
sgd. b) Kc«/«V/rtc : 1 Eumenes

pomifurmis 1,., sgd. B. Diptera: 5 Culex pipiens L. c5> sgd.

Khamnus lanceolatus ist nach Dabwin dimorph (Jorirn. of the Linn.

Soc. VI. 1862).

Paliurus aculeatus ist nach Dki.pino ausgeprägt proterandrisch. Die

anfangs aufrechten oder schwach einwärts gebogenen Staubgefasse biegen sich später,

wenn die Narben sich entwickeln, nach aussen zurück. Befruchter vermuthlieh

mittlere und grössere Fliegen (DKi.r., Altri app. p. 51. 52.)

Kl*, ts.

I jQMj'erp niutlu'y oben gesehen.

2. Dk-hefbe, luch Wegiiuhiuc «Irr vnitleren KeJrli-

hitlfle. der t^ite gesehen.

Aeltere Itluihe, \<m oben.

t SS lopalii, /> B {wtatA, (I =: Authcrrii, = Stigma,

ipr SS 0\.irium. n = Nectarium.

CeluMraceue,

107. Evtnyaus eircpiea L. iVgl. Dtnr., Altri app. p. 52.)

Der von einer den Griffel umgebenden fleischigen Scheibe abgesonderte llonig

ist so flach, dass er nur kurzrüsslige Insekten zu eifrigem Besuche veranlassen kann

,

die trübgelbe Farbe der Blüthe schliesst ausserdem die nur durch lebhafte Farben

angclockten Insekten vom Bcsviche aus. W'ic andere trübgelbe Blüthen
, so werden

auch diese nur von Dipteren und Hymenopteren
,

vorzüglich aber von ersteren

besucht
,
welche unregelmässig auf den Blüthen hcrumlaufen ,

bald hier
,
bald da die

aus einander gebreiteten Küsselklappen auf die honigbedeckte Fläche drücken
,
und
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154 III. Vun Insekt™ betruehlete Blumi-n lOh Aesculus Hippocastanum

daher auch StaubgclHase und Narben bald mit dem einen
,

bald mit dem anderen

Körpertheile berühren. Bei dieser Regellosigkeit der Bewegungen der Besucher

haben sich die Blüthen nur durch zeitliche oder räumliche Trennung der beiden

Geschlechter regelmässiger Fremdbestäubung anpassen können. Beiderlei Trennun-

gen sind zugleich erfolgt und zwar in dem Grade , dass Sichselbstbestäubung
,
durch

Reichlichkeit des Insektcnbesuchs nutzlos geworden
,
auch der Möglichkeit nach ver-

loren gegangen ist.

Die 4 Staubgefässc stehen nemlich von der Narbe entfernt auf steifen Stielen

und springen völlig nach aussen gekehrt auf, während die Narbe noch nicht ent-

wickelt ist und ihre Lappen noch fest zusammcngeschlossen hält. Erst mehrere

Tage später breiten sich diese aus einander
;
nach erfolgter Befruchtung schlicssen

sich dieselben wieder. Selbstbestäubung kann also bei ausblcibendem Insekten-

besuche gar nicht, bei eintretendom Inscktenbcsuche nur dann erfolgen, wenn die

ersten Tage der Blöthezeit ohne Inscktcnbcsuch verstrichen sind.

Besucher: A. Uiptera a! Si/rphiilde

:

I) Eristalis tena.x L. 2; Heluphilus floreus

L. •>’» Syqihus ribesii I,. 4) Syritla pipiens L. 51 Xanthogramma citrufasciata Ubo.,
sämmtlich saugend, b) Mmruluc: 6! Musca duraestica L. 7j Calliphura vomitoria L.
S} Sarcophaga carnaria I,., sehr häufig. !l) Scstophaga stercoraria I.. I») Lucilia corni-

cina F. c) Bihwiiiilar: II) Bibio hurtulanus I,., sämmtlich saugend. Ausserdem
12) zahlreiche, winzige Mücken. B. Hymenoptera Formiculae

:

13) Formica spec.,

sgd. Vespa sah ich angellügen kommen und sich eine Sarcophaga carnaria fangen.
Spinnen ziehen ihre Gewebe um die vun Fliegen so reich besuchten Blüthen.

Ordnung Aescullnae (Acera).

Acerncetie.

Acer, viele Arten naeh Delpino ])roterandrisch
,
von Fliegen befruchtet (Altri

app. p. 52).

MalpighhiceHe.

Gamarea und Janusia haben nach Adr. de Jussieu neben normal gebil-

deten auch kleistogamische Blüthen, Aspiearpa hirtclla Rich. kommt mit lauter

kleistogamischen Blüthen vor (H. v. Moul, Bot. Z. IS63. S. 312. 313); auch

Gaudichaudia wird von Kuhn unter den Kleistogamen aufgeführt (Bot. Z.

IS67. S. ti7).

Coriaria myrtifolia ist nach Mimikrrs.nu ausgeprägt proterandrisch mit

rein männlichen ersten Blüthen (Bot. Z. 1869. S. 494. 495).

Erythroxylaceae.

Erythro.xylon dimorph (Kuhn, Bot. Z. 1867. S. 67; Fritz Müller, Bot.

Z. 1868. S. 113).

Supilulacene.

Serjania cuspidata zeigt den Labiatentypus und ist, eben so wie l’aul-

linia und Cardiospermum proterandrisch (I)elp., Ult. oss. p. 187. Hild., Bot. Z.

1870. S. 671).

Hippocfiataneae.

los. AüscrIhs NipporasURum L.

Die Blfltheneinrichtung ist bereits von Sprengel (S. 209 — 214)) eingehend

erörtert. Nur in einer Beziehung weichen die Zeichnungen und Notizen, welche

ich, vor Kenntniss des SpRENOELSchen Werkes (12. Mai 1867), von den Blüthen
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der Rosskastanie gemacht habe
,
wesentlich von Sphknokl’b Angaben ab ,

stimmen

dagegen mit Hildebkanii's Angaben (Geschl. S. 1 1 u. 26) überein. Wahrend

ncmlich SrBENGEL angibt, dass in jüngeren Blflthen die besuchenden Insekten nur

mit den Staubgefiissen in Herührung kommen
,

weil der Griffel noch tiefer stehe als

Ki». 47.

1. Durcbschiiitt drr utaniilicb^ii KhUhe.

2. Zwitterbluthe im ^rkteii (weibliclifn) SUiiiimi, schra; vou vuru gfacbrn.

3. Die«elbe iw tw^iten (nianitlicbeii) Stadium, iiu Uurchachnitt.

a ~ autherar, m s net lariuin , ot s uvariutii ,
oe' =3 rrrkumnirr i«'t 0\ ^ — i>(*pal4

, p = pi'talA

diese, fand ich cs gerade umgekehrt, ncmlich so, wie es die oben stehenden Figuren

andeuten. Obgleich ich daher vcrsüumt habe
,

die Narben jüngerer und älterer

Blülhen mikroskopisch zu vergleichen, kann ich kaum zweifeln, dass Hii.uebkami

Recht.hat, wenn er die Zwitterblüthen der Rosskastanie als proterogynisch anführt.

Nach W. Ogee. (l’op. Sc. Uev. .fan. IS70, p. 5 1) sind im unteren Theile jedes

Blüthenstandes in der Regel einige Blülhen
,
deren Antheren abfallen, ohne aufzu-

springen, obwohl ihre Fächer mit Pollen gefüllt sind, also ihrer Function nach rein

weibliche Blttthcn.

Die hauptsächlichsten Befruchter sind Hummeln
;
auch sind die Dimensionen der

Blüthen gerade den Hummeln entsprechend. Griffel und Staubgcfässc strecken sich

ncmlich im nach oben geöffneten Bogen so aus der Blüthe hervor, dass der Hinter-

leib einer anHiegcnden Hummel sofort auf Narbe oder Staubgefässen ruht
;
die Beine

passen dann gerade in die Zwischenräume der Blumenblätter, so dass die anfliegende

Hummel augenblicklich in bequemster Stellung zum .Saugen ruht und unmittelbar

den Rüssel in der Richtung k (1.3 Fig. 47) in den honighaltigen Blüthengmnd senkt.

Da ihr ihre freie I.age auch das sofortige Abfliegen gestattet
,
so ist der Zeit-

verlust
,
welchen ihr die Blüthe Iveim Gewinnen des Honigs und der Befruchtung

vemrsacht
, so gering als möglich

;
Anflicgen

,
den Rüssel in die Blüthe stecken und

Wegfliegen ist das Werk von einigen .‘secunden. Andere Bienen brauchen
,
weil die

Dimensionen der Blüthe ihnen weniger entsprechen, erheblich mehr Zeit. Auch
für das Abstreifen des Pollens mit den Fersenbürsten der Mittel- und Hinterbeine

befinden sich die angeflogenen Hummeln in günstigster Stellung. Für die Pflanze

ist das rasche Arbeiten der Besucher selbstverständlich von eben so grossem Vor-

ihcile, als für diese selbst; denn sie bekommt in gleicher Zeit um so mehr jüngere

Zwitterblüthen mit Pollen rein männlicher Blüthen und älterer Zwitterblüthen

befruchtet, je rascher die Besucher arbeiten; und das ist bei der Unsicherheit des

Wetters oft sehr wesentlich.

Besucher: Ich habe von Hummeln als Besucher der Rosskastanie nur I) Hombus
lerrestris L. und 2) B. lapidarius I,., beide sgd u. Psd.

,
notirt, obgleich ich mich ent-

sinne. an schönen Maitagen die mit Blüthen reich bedeckten Kos.ska.stanicnbäunic benach-
barter Gärten oft bis zum Sonnenuntergänge von Hummeln umsummt gefunden zu haben.
.4bcr wie ich sehe

,
stammen alle meine die Besucher der Rosskastanie betreffenden No-
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tir.en von einem einzigen Nachmittage (t4. Mai IHti7 . Ich zweifle daher nicht, dass auch

zahlreiche andere Hummeln sich am Besuche dieser Ulülhen hethciligen. Von sonstigen

Besuchern bemerkte ich 3) Apis mcilifica L. g, sgd. und l’sd.. sehr häutig. 4) Eucera

longicornis L. cj, sgd. 5) Osmia rufa E. sgd. I>) Halictus ruhicundus CllBl.sT. t, l’sd.

i) Andrena sp.

Bei l’avia ruhicunda sind nach Hiuikuband, ebenso wie bei Aesculus

Ilippocastunum
,

alle Zwittcrbli'Uhen prolerogjnisch
,

aber alle ersten Blilthen der

Uisjien
,
zur Ergänzung des anfänglichen l’ollcnmangels

,
rein männlich.

Gcschl. S. 2f>. 27.)

Polygaletie,

l’olygala comosa ScilK.

Kiff. 4k.

1. Vdii «Ivr Seite ^sehrn. (Man clnikF ttivli «lioe l-'igtir iiiii'li recliU in ll•rl/lllllil|r I.H”«' ijtMirclit

.1 = — jicUild, tler bviilcti »riliiciicii aU lUiiiiitfiikrotM’ futtgireiulfii KvIrhbiaUri , /i'ilvc iiiitorr

niuuH'iiblatt, an il«*r S|>ilz(' mit llii^fiT«>riiii^i'ii Anbangt'ii vft«H'li4*n
,

uii ilt’iiFU hirli da» antticgciulr ln>ckt rFStball.

2. JUoihPf von nntcii {,'rsi’U«-n.

riitercB iUuuiriibliitt neb«l Uen ilavmi uni9cMu»«<iU‘n tJt'KvhlFvhUIhpiten, %imi ub^n gc»vrii-ti. a s= AiiUierrn«

*l viii ^ atia Vrrvclieii zi) = siipina, »n KIt'bi'ig, «lavn Pii tint ilitnilH'r htn»lrrifpni|pn Inflpktrtirvi&ttrl mit Klpb^lolT (»nhaf-

icl, f SS lolleirunnij^fl Griffelende, wolchcu den ims den .\uthercn tietenden l'ullrii in »ich unfnimiiil.

!• Steni|ipl, gerade von oben gesehen.

iHT^ellie, schräg von üben gesehen.

•*. Derselbe, von der Seite gesehen.

7. Diu untere lUumenhlatt einer dein Aurblahen nahen lUiithc, in der Mille /ers|i.dlen, um tlie in iimi

&chlos»viieii .\nlhercD iii zeigen.

S. Die .\ntheren im Zusainmcnhangc.

1*. Kill geiifTiietes SUubgefass, stärker vergrubsert, pu i’uUeakuruer.
^

Die KliUhcncinrichtung von l’olygala vulgaris L., welche mit der hier abgcbil-

deteii von compsa in allen wesentlichen Stilckcn fibcreinstimmt, ist zuerst vonHii.iu;-

iiRAN]) cnträthselt worden. (Bot. Zeitung 1S(I7. S. 281. Tafel Vll. Fig. 27— 3.ö.'

Die beiden seitlichen Kelchblätter (»') fungiren
,
indem sic gross und bunt ge-

färbt sind, als Blumenkrone, d. h. sie bewirken die Augenfälligkeit dcrBlülhc. Das

untere Blumenblatt p' ist an seiner Spitze mit fingerförmigen Anhängen versehen,

welche den anfliegenden Bienen als Stützen dienen
;
auf seiner Oberseite trägt cs eine

zweiklaiipige Tasche, welche die Geschlechtslheile umschliesst; in dieser Tasche

liegt ncmlich, mit seiner Höhlung nach oben gekehrt, das löffelförmige GrilTelende, in

welches von beiden Seilen die Staubgelässe sich legen und ihren l’oUen abgeben

;

dicht hinter dem Ijöffel trägt der Griffel einen klebrigen Narbenhüeker (st, ln 3 mit .«

bezeichnet), der nach dem Blöthengninde zu hakig vorspringt. Kin Insekt, welches zu

dem im Grunde der Blüthe abgesonderten Honig gelangen will, muss, indem es sich

an den fingerförmigen Anhängen des untern Blumenblattes festklammert ,
seinen
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109. Polygala xnilgaris. IIO. Rhus C’otinu«. 157

Rassel zwischen den zwei Klappen der Tasche desselben hinein stecken, sowohl den

Blüthenstaub als den klebrigen Narbenhöcker streifen, an diesem den Rüssel mit

Klebstoff beschmieren und dalier beim ZurOckziehen des Rüssels aus der Blüthe die

mit Klebstoff beschmierte Stelle des Rüssels mit Pollen behaften, den es beimZurück-

/.iehen aus einer zweiten Blüthe am Haken des Narbenhöckers oder auf dem klebe-

ligen Narbenhöcker selbst sitzen lässt, worauf es sich mit Pollen der zweiten Blüthe

behaftet u. s. w. Es bewirkt daher regelmässige Fremdbestäubung. Bel ausbleiben-

ilcm Insektenbesuche dagegen krümmt sich der Narbenhöcker nach dem im I.ötfel

angehäuften Blüthenstaube und wird durch Sichselbstbestäubung befruchtet.

109. r«l;gtüa »Igaris L.

Besucher: A. Hymenoptera Apültu': 1) Bombus terrestris L. £;, saugend, sehr

wiederholt. 2) B. lapidarius L ö, sgd. .'() Apis nielliRca I.. ij.sgd. B. I.epidoptera
4' Polyoromatus euridice RoTT. X'hryaeis W. V.), sgd.

Polygala Chamaebu.\us L. Der Blülbenstaub wird in einen an der

Spitze des Griffels befindlichen Becher abgelagert
,

neben welchem sich
,

wie bei

P. communis, nach dem Grunde der Blüthe zu die klebcrige Narbenscheihe befindet

,Hn,n., Bot. Z. 1870, S. 671).

Polygala myrtifolia L. hat nach Dkcpino die Blüthcneinrichtung der Pa-

pilionaceen. Die beiden oberen Kelchblätter sind zur Fahne, das untere Blumen-

blatt ist zu dem die Geschlechtssäule umschlicssenden und sic beim Drucke der be-

suchenden Insekten hervor treten lassenden Schiffchen umgebildet
;

ausgezackte

Vorsprünge des untern Blumenblattes vertreten die Stelle der Flügel. Die Staub-

fäden .sind zu einem oben der Länge naeb offen gespaltenen Bündel verwachsen, durch

dessen Spalt der Rüssel der besuchenden Insekten zu dem die Basis der Gescblechts-

säule umgebenden Safthalter gelangt. Die Blüthen haben dieselbe E.vcentricität
,
wie

die von Lathyrus und Pbaseolus und werden auf dieselbe Weise von Xylocopa vio-

lacea befruchtet. (Dei.I’., lUt. oss. p. 1S.5— 187. Hn.n.
,
Bot. Z. 1870. S. 67 1.)

Polygala bat kleistogamische Blüthen (Ki'HN, Bot. Z. 1867. S. 67.)

Ordnung Terebintbinae.

AnacartUaceae.

110. Shm l'atilU L. Perückenbaum.

I. lUin mÄnnlichc, 2. Ewri^Mohlerliti^o, 3. rfin waihüche UliUhr.

• = ^opala^ p a |>etaU, a =: Anthrrpn« $t ss »tigma, n = .tipctarium.

Rhus Cotinus bietet alle möglichen Zwischenstufen zwischen rein männlichen

(1. Fig. 49), zweigeschlechtigen (2) und rein weiblichen Blüthen (3) dar.; die ersten

haben die grössten
, am weitesten geöffneten, also augenfälligsten, die letzten die

kleinsten
,
am wenigsten geöffneten

,
daher unscheinbarsten Blüthen ; dadurch wird
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158 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 111. Rhus tj-phina. 112. lluta graveolens.

bewirkt, dass die meisten anfliegenden Insekten beiderlei Blatben in der für die Be-

fruchtung der Pflanzen nützlichsten Reihenfolge besuchen. (Vgl. Ribes alpinum, S. 94,

Salix, S. 149, Brjonia. S. 148, Asparagus, S. Gl.)

In beiderlei eingeschlechtigen Blüthen des Perückenbaumes finden sich stets

noch verkümmerte Ueberrestc des anderen Geschlechtes vor.

Da die Blüthen auf der breiten orangerothen fleischigen Scheibe, welche den

Fruchtknoten umschliesst, reichlich Honig absondern und völlig offen darbieten
,
so

werden sie von mannichfachen ,
besonders aber von ganz kurzrüsseligen Insekten be-

sucht, die auch in den Zwitterblüthen
, in Folge der weit auseinander stehenden

Oeschlechtsthcilo
,
vorwiegend Fremdbestäubung bewirken. Wie alle trübgelb ge-

larbten Blüthen, so bleiben auch diese vom Besuche der Käfer fast vollständig

verschont.

Besucher; A. Diptera a) Syrphidae: 1) Helophilus floreus L., sehr häufig. 2) H.
pendulus L. 3j Syritta pipiens I.., sehr zahlreich, alle drei sgd. und Pfd. b) Musciihu-

:

4) Calliphora crythrocephala Mox. 5) Sarcophaga cariiaria b. 6; I.ueilia cornicina F.,

sgd., ausserdem noch mehrere unbestimmte Fliegen und Mücken. B. Coleopters
Vemieatiihie . 7) Anthrenus pimpinellae F., hld. C. Hymenoptera a- TfiUhredinidne

5) Tenthredo marginella Kl. b) Sphegidae: 9; Oxybelus uniglumis b. 10) Gorytes cam-
pestris b. cj Vespidae; 11) Kumenes pomiformis SPIN. 12) Odynerus sinuatus F. 13)0
spinipes H. Seit, (quinquefasciatus F.), die letzten (i sämmllich Honig leckend, d) Apidiie.

14) Andrcna albicans K. Q, Psd. 15. Halictus .sexstrigatus ScilF.NCK U- 16) H. sexno-

tatus K. C . 17) Apis mellilica b. fl, die letzten drei saugend.

111. RIiHS typhlna b. Kssigbaum. Ich habe nur äusserst spärlich Gelegenheit

gehabt, die Blüthen dieser Pflanze zur rechten Zeit zu überwachen. Da sie aber in

•hinlänglich augenfälligen Blüthen allgemein zugänglichen Honig in reichlicher Menge
darbietet und durch Zweihäusigkeit die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung völlig

eingebüsst hat
,

so lässt sich nicht zweifeln
, dass sie von mannichfachen Insekten

verschiedener Ordnungen so häufig besucht wird . dass Fremdbestäubung gesichert

ist . Ich sah bisher von ihren Besuchern nur ;

A. Hymenoptera Apidar; 1) Apis mellilica b. fl, sehr häufig, .sgd. 2) Prosopis

communis Nyl. 9(5, sgd. B. Neuroptera: 3) Panorpa communis b., honigleckend.

Nach Dklpino sind viele Rliusartcn proterandrisch
,

von Fliegen befruchtet

(Altri app. p.' 52.)

Dloattiaceae,

Correa ist nach Dei.pino proterandrisch. (Ult. oss. p. 170.)

RiiUtceae,

112. Kllla grarptlens L. Die hervorstechendsten Eigenthümliclikeiten der

Blütlie sind bereits von Sprenoki. (S. 23G) eingehend erörtert.

Eine unter dem F'ruchtknoten sitzende fleischige Scheibe sondert aus 8 bis lU

über der Basis der Staubfäden sitzenden Grübchen
,

bisweilen auch noch aus ein-

zelnen dazwischen liegenden grössere, ausserdem aber auf ihrer ganzen Oberfläche

ganz kleine Honigtröpfchen ab
,

die bei ihrer völlig offenen Lage auch den kiirz-

rüsseligsten Insekten zugänglich sind. Der starke Duft und die grüngelbe F’arbc der

Blumen locken jedoch nurllymenopteren und Dipteren, in überwiegender Menge die

letzteren, an. Von den Staubgefässen
, welche beim Aufblühen zu je zwei in den

kapuzenförmigen , sich in eine wagerechte Ebene auseinander spreizenden Blumen-

blättern geborgen liegen, biegen sich nach Spbenuki. zwei gegenüberliegende gleich-

zeitig in die Höhe und einwärts, so dass ihre geöffneten und ringsum mit Pollen be-

hafteten Staubbeutel gerade über den Fruchtknoten in die Mitte der BlUthe zu liegen
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112. Riita f^veolenn. 159

kommen
;
nach ihrem Abhlühen biegen eie eich nach Aussen zurück und werden von

zwei anderen abgelOst
;

erst nach dem Abhlühen aller StaubgefÜsse entwickelt sich

die Narbe
,

so dass durch ausgeprägte protcrandrische Dichogamie bei eintretendem

Inscktenbesuche Fremdbestäubung gc^sichert
,

Selbstbestäubung dagegen in jedem

Falle ausgeschlossen sein soll. Meine eigenen Beobachtungen, die ich an im Zimmer

blühenden Exemplaren anstcllte, weichen von denen Speknoecs in mehreren Stücken

ab. An allen BlOthen
,
welche ich beobachtete, bogen sich die Staubgefässe nicht

paarweise, sondern einzeln nach einander in die Blüthenmitte
;
ein jedes abgeblühte

Staubgefäss wurde schon kurze Zeit vor seinem Wieder/urückbiegen von einem sich

öffnenden abgelöst, so dass allerdings oft zwei zugleich
,

bisweilen auch zwei gegen-

überstehende zugleich
,

in der Blüthenmitte standen
,
von denen dann aber stets das

eine verblüht war, während das andere erst zu blühen begann. Erat nach dem Ab-
blQhcn und Zurückbiegen aller Staubgefässe entwickelt sich die Narbe, endlich aber,

bevor auch diese verblüht
,
biegen sich alle Staubgefässe wieder in die Höhe

,
neigen

über der entwickelten Narbe zusammen und lassen
,
wenn sie

,
nach Ausbleiben des

Insektenbesuches, noch mit ihrem Pollen behaftet .sind, einen Theil desselben auf

die Narbe herabfallen. Somit ist die Angabe von Trevirani'S (Bot. Z. 1SG3. S. (1),

welcher die Näherung der Staubfäden und Narben als auf Selbstbefruchtung bezüglich

erklärt, doch nicht ganz grundlos
;
aber die Selbstbefruchtung tritt erst ein, wenn die

Blüthezeit zu Ende geht, ohne dass Inscktenbesuch stattgefunden hat.

Die ganze Blütheneinrichtung hat sehr viel Aehnlichkeit mit der von Parnassia

:

bei beiden offene Eage des Honigs. Aufeinanderfolge der einzelnen Staubgefässe und

dann der Narbe in der Entwicklung
,

Sicherung der Pollenübertragung dadurch, dass

die den bequemsten Sitz darbietende Blüthenmitte erst ein offenes Staul)gefäss, dann

eine entwickelte Narbe nach oben kehrt und der Berührung der Bauchseite der be-

suchenden Insekten entgegen hält; bei beiden endlich mannichfache Dipteren und

Hymenopteren als Besuclier
;
im Gegensatz zu den weissen auch von Küfern be-

suchten Blüthen der Parnassia bleiben aber die trübgelben der Ruta vom Käfcrtiesuche

völlig verschont.

Besucher; A. Diptera a] Slratimnydar

:

t) Sargus cuprarius L. bj Si/rji/uiltu

:

2) Syrphus ribesii I.., häufig. 3) S. nitidicoüis Mgn. Melithreptua pictus Mon.
5; Ascia podagrica F, 0) Kristalls sepulcntlis E. 7) Heluphilus floreus E. 8

j
Syritta

pipiens E., sehr häufig; alle vorwiegend sgd., hisweilen jedoch auch Pfd. ; ebenso c) Mu-
leiJtu: 9) Eucilia silvarum Mun. IUJ E. cornicina F. 11; Sarcophaga carnaria E.

12) S. haemarrhoa Mon. 13) S. albiceps Mon. 14) Calliphora erythrocephala Mun.
15) Pollenia rudis Mon. 10) Sepsis. 17) Anthromyia radicum E., sehr häufig. 18) A.

obelisca MoN. 19) A. pratensis Mon, (die drei letzten Arten nach der Bestimmung des

Herrn WiNNERTZ). B. Hymenoptera a) Uranüiilae: 20) Foenus affectator F. 21) F.

jaculator F. b) Ichntumoniilae

:

22) verschiedene Arten, c) C9irytiilue

:

23) Chrysis ignita E.

d; Sphegidae: 24) Crabro elongalulus v. d. E. S 25) Oxybelus bellus Dm. 2«; Trypoxylon

figulus E. 27) Rhopalum clavipes E. 28) Agenia punctum F. <5 . 29) Tiphia minuta

T. d. E. (3 e) Vespiilae : 39) Odynerus patietum E. . f) ApüUif

:

31) Halictus sexnotatus

K. C. 32) Prosopis sinuata Schenk S, mehrfach. 33) Apia mellifica E- S. alle Hymen-
optera nur sgd.

Dictamnus. Die besuchenden Hummeln streifen die Geschlechtstheile mit

ihrer Bauchseite. Der Griffel liegt im ersten Blüthenstadium zwischen den Staub-

faden verborgen, im zweiten ist er mit entwickelter Narbe aufwärts gebogen. (Delp.,

blt. oss. p. 145. Hild., Bot. Z. 1S70. S. 658.)
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160 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 113, Oeranium palusfre.

Ordnung Triooooae.

Ettphorbiaceae.

Die regelmässige Verzweigung und dadurch bedingte Aufeinanderfolge von

Blüthen bei Euphorbia helioscopia ist von DtxriNO eingehend erörtert. Befruchter

der Euphorbiaceen sind nach Df.i.pino Dipteren. (Ult. oss, p. 157— IGO. Hri.l).,

Bot. Z. 1870. S. 67.)

Ich habe Euphorbia pcplus von Ichneumoniden
,
E. platyphyllos in Thüringen

von Dipteren, Sphegiden *) und Ajiiden besucht gefunden, die Notiz über die einzel-

nen Besucher jedoch verloren.

Ordnung Oruinales.

Geraniacette,
11.8. tenaiam palastre L.

Die Blfltheneinrichtung dieser Pflanze ist schon von SpitENOEt. (Entd. Geh.

S. 335—337) eingehend beschrieben und durch Abbildungen erläutert; jedoch sind

befruchtende Insekten noch nicht von ihm beobachtet worden.

Im Sonnenschein breiten die Blüthen ihre puri)urrothen Blumenblätter zu einer

Elächo von 30—40 Mm. Durchmesser auseinander und kehren diese der Sonne zu,

so dass sie voll beleuchtet schon aus der Ferne den Insekten entgegenglänzen.

Den herangeflogenen Insekten zeigen die nach der Mitte convergirenden dunk-

leren Linien und der blassgefärbte Nagel der Blumenblätter die Lage des Honigs

an, welcher, von fünf Drüsen an den Wurzeln der äusseren (mit den Blumenblättern

abwechselnden) Staubgefässe abgesondert und durch die Wimperhaare an der Basis

der Blumenblätter gegen Zutritt von Regentropfen gedeckt, auch sehr kurzrüsseligen

Insekten zugänglich, im Grunde der Blüthe sich darbietet. Die kräftige Anlockung,

die reichliche Absonderung und die bequeme Zugänglichkeit des Honigs sichern

zahlreichen Inscktenbesuch in dem Grade, dass Sichselbstbestäubung als völlig nutz-

los verloren gehen konnte und thatsächlich verloren gegangen ist. Die Blüthe durch-

läuft drei leicht unterscheidbare Entwicklungsstufen
,

indem zuerst die fünf

äusseren, dann die fünf inneren Staubgefässe und erst nach deren Abblühen die fünf

bis dahin zusammengelegten Narben sich zur Reife entwickeln und die anderen

Tlicilc überragend in die Bfhthenmitte rücken; jeder der beiden Staubgelässkreise

biegt sich nach dem Verblühen wieder nach aussen, so dass durch ausgeprägtes zeit-

liches und räumliches Auseinanderrücken der beiden Geschlechter Fremdbestäubung

bei eintretendem Insektenbesuche gesichert, Sichselbstbestäubung bei ausbleibcndem

Insektenbesuche aber nicht mehr möglich ist.

Ich habe die Blüthen dieser bei Lippstadt auf einen einzigen Standort bei

sclrränkten Pflanze nur ein einziges Mal
,
bei abwechselnd sonnigem und bedecktem

Himmel und schwachem Ostwinde (21. August 71) etwa eine halbe Stunde lang

überwacht und mich während dieser kurzen Zeit hinreichend von der Reichlichkeit

des Insektenbesuchs überzeugt. Ich fand die Blüthen
, so oft die Sonne schien , be-

sonders von zahlreichen Fliegen und Bienen, namentlich Halictusartcn, mit grossem

Eifer besucht und zwar von folgenden Arten

:

A. Hymenoptera Apulae: 1) Haliclus cylindricus F. (5- 2; H. albipe.s F. .J.

3) H. flavipes F. (j. 4) H. longulus Sm. ß . 5) H. nitidiuscuhis K- ß (5. 6; H. zonulus

S.M. (5- B Andrena dorsata K. cj. 8) A. fulvicnis K. (J. 11; Prosopis cumnuinis Nyl. k.

B. Diptera a) Sprpliiilar: 10) Rhingia rostrata L. 11) Melithreptus scriptiis L. 12) Eri-

stalia tena.x L. 13) Helophilus pendulus L. 1-1) Platycheiriis peltatus Mg.v. b) Afa-

sciil/ie: 151 kleine Anthomyia. C. S chm et terli n ge : Kii l’ieris rapae L., sämmtlich sgil

* Häutig z. B. von Entomügnathus brevi» v. d. L.
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114. Oerftnium pratense. 115. Geranium pyrenaicum. 161

114. UerailiH prateaseL. WieG. paluatte an denUfem, an denen es wachst
,

die augenfälligste und am meisten besuchte Blume zu sein pflegt, so G. pratense aui

seinen Wiesen. Es hat daher ebenso wie jenes die Möglichkeit der Sichselbst-

bestäubung stets oder in der Regel verloren und stimmt überhaupt in seiner Blüthen-

einrichtung vollständig mit demselben überein. Eine Abbildung und kurze Be-

schreibung der ausgeprägt proterandrischen Blüthen gibt HiLDEBnaNi). (Geschl. S. 17.

Fig. 3.) Derselbe hat auch durch besondere Versuche fesigestellt
,
dass die Narbe

zu der Zeit, wo die Antheren oflen und über sie geneigt sind, in der Regel noch nicht

befruchtungsfähig ist
, dass sie es vielmehr erst dann wird

,
wenn die Antheren von

ihr wieder zurückgetreten sind, dass sie ferner aufhört, empiängnissfähig zu sein,

nenn die Blumenblätter abfallcn. (Bot. Z. 1865. S. 1 — 5.)

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. ö ,
sehr häufig, sgd.

2; Osmia rufa L. C, sgd. '27. Mai 18U8). .‘P Chelostoma nigricorne L. t. , sgd. Thür.!,

t) Stelis aterrima Pz. £ (Thür.), sgd. 5) Andrena Coitana K. <5 'Sld.), £ (Thür.), sgd.

S Halictus cylindricus F. 3- ~) H. albipes F. 3 . 8) H. leucozonius K. ß. 9) H. lon-

IPilus Sm. (}. 10) H. maculatus Sm. r5, Cfhür.) sämmtlich sgd. U H. lucidulus Sche.nck £

.

Psd. 12 Prosopis hyalinata Sm. £, sgd. B. Diptera Syrphidae: I3j Melithreptus
pictus Mgn., Pfd.

115. VeraniiM pyreuicHM L

t—t. Die Laae der Geeclile'chtstheile in den aufeinanderfolgenden EntwicktangazueUnden der Blütbe.

Die BlOthen sind proterandrisch mit regelmässiger Sichselbstbefruchtung bei

susbleibendem Insektenbesuche.

Vor dem Sichöfihen der Blüthe sind alle Staubfäden mit ihren dünnen Enden
schwach auswärts gebogen (Fig. 50, 1).

Sobald die Blüthe sich öffnet, richten die fünf mit den Blumenblättern abwech-
selnden Staubfäden, welche an der Aussenseite ihrer Basis die Honigdrüsen tragen,
sich auf, so dass ihre Staubbeutel die noch zusammenschliessenden Narbenäste über-
ragen, ihre Staubbeutel kehren die aufspringende Seite nach aussen und oben,
springen auf und bedecken sich auf der ganzen Aussenseite mit Blüthenstaub.
flleichzeitig krümmen die fünf vor den Blumenblättern stehenden Staubfttden ihre
'lünnen Enden nach unten , so dass ihre noch geschlossenen Staubbeutel nach dem
Blüthengrunde zu gerichtet sind (Fig. 50, 2) und beim Eindringen von Insekten in
ilie Blüthe die Bestäubung der Besucher nicht hindern.

M &11 er, Blumen QQ<] Insekten. l«

FI9. 60.
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162 III. Von Insekten befruchtete Blumen: llß. Geranium aanguineum.

Einen Tag später richten sich auch die fünf vor den Blumenblättern stehenden

Staubfäden«auf
,

so dass ihre Staubbeutel die Zw ischenräume der fünf zuerst aufge-

sprungenen decken
,
und öffnen sich

,
nach aussen gekehrt

,
so dass nun die noch

immer zusammenschliessenden Narbenäste von zehn aussen mit Blüthenstaub be-

deckten Staubbeuteln überragt und umgeben sind (Fig. 5ü. 3).

Einen oder zwei Tage später beginnen endlich auch die Narbenäste sich aus-

einander zu spreizen; sie haben sich inzwischen so gestreckt, dass sie auch

auseinander gespreizt gleiche Höhe mit den Staubbeuteln einnehmen. Ist der

Blüthenstaub nicht inzwischen von Insekten entfernt, so ist die Blüthe jetzt in glei-

chem Grade männlich und weibUch (Fig. 50, 4) . Ein besuchendes Insekt würde jetzt

ebenso leicht Selbst- als Fremdbestäubung bewirken können ; wenn dagegen zeitig

genug Insektenbesuch eintritt, so ist, wann die Narben sich auseinander breiten, der

Blüthenstaub bereits entfernt und Fremdbestäubung die unausbleibliche Folge des

Insektenbesuches; bleibt endlich Insektenbesuch gänzlich aus, so erfolgt ,
indem die

sich auseinander spreizenden Narbenäste we^stens mit ihren Bändern mit dem

Blüthenstaube in Berührung kommen
,

unausbleiblich Sichsolbstbestäubung ,
wie ich

an zahlreichen in meinem Zimmer blühenden Exemplaren beobachtet habe.

Die Befruchtung der Pflanze ist also in allen möglichen Fällen gesichert : im

günstigsten Falle zeitigen und reichlichen Insektenbesuches erlangen die Blüthen mit

Sicherheit Fremdbestäubung ,
im ungünstigeren Falle verspäteten Insektenbesuches

erlangen sie jedenfalls Befruchtung
,

doch sind nun Selbst- und Fremdbestäubung

gleich wahrscheinlich, selbst im ungünstigsten Falle gänzlich ausbleibenden Insekten-

besuches ist ihre Befruchtung gesichert ,
aber nun natürlich nur durch Sichselbst-

bestäubung.

Ich hatte nicht Gelegenheit, die Befruchtung dieser Pflanze durch Insekten

selbst zu beobachten. Bei sonnigem Wetter muss aber der Insektenbesuch derselben

ein ziemUch reichlicher sein, denn Herr Apotheker Bokgstette, dem ich auch die

Üebersendung lebender Exemplare von G. pyrenmcum verdanke
,
schickte mir fol-

gende, von ihm bei Teklenburg auf den Blüthen dieser Art gesammelte Insekten

:

A Hvmenoptera a) Aindae: 1) Andrena fulvago Christ ß, mit GeraniumpoUcn

in den Sammelhaaren. 2) A. GwTtana K. C <}. 3] A. parvula K. £ . 4) A. dorsau K. £ .

5) Hahctus cylindricus F. £. Ö) H. maculatus Sm. £ -1 H. Smeathmane Ins K £•

b Sphecodes gibbus L. ß. 9) Osmia fusca CHRIST (bicolor Schrank;
£^

Chelo-

stoma nigricorne L. Q. b) Spheffida,,: 11) Ammophda sabulosa L c) 12) Od>-

nerus (Hoplopus) quinquefasciatus F. B. Diptera a) SyrpW««.- U) Helophilus floreus L.

14) Chrysütoxum bicinctum L. 15) Melithreptu-s taematus Mgn. Ibj M. p.ctus Mgv

17 Syrphus balteatus Deo. 18) S. ribesii L. 19) S pyrastn L 20) Asc.a pod^ca F

21) Khlngia rostrau L. 22) Pelecotoma tncmcta Mgn. b) M,^c,dae: 23) ^hmomjia

fera D. 24) Scatophaga stercoraria L. C. Coleoptera a' Derm«sf«<ioc .- 25) Bj turu»

fumatus L. b) Cistelidae: 20) Cistela munna L. c) Malucodennafa

:

2.) Malachius

aeneus L.

1 1 0 «eraniiu sangulneum L. stimmt trotz der viel augenfälligeren Blumen-

blätter in der Bestäubungseinrichlung ganz mit G. pyTenaicum überein; der Vortheü

gesteigerter Augenfälligkeit . scheint also nur den Nachtheil schattigeren Standortes

aufzuwiegen, ohne Fremdbestäubung in höherem Grade zu sichern.

Besucher: A. Hymenoptera aj Apidae: 1) Halictus maculatus Sm. 2j H.

U noutus K. £ . Beide fliegen in der Kegel auf ein Blumenblatt auf und gehen
,
em

Necurium nach dem andern ableekend, in der Blüthe ringsum ,
wobei «e in jungem

Blüthen die Antheren, in älteren die Narben mit der Seite streifen biaweden fließen sie

indess auch auf der Mitte der Blüthe auf. b) Sphegidae: 3) Oxjbelus sp., So<l- ß- D

ptera Stfrphidae: 4; Khingia rostrata L., setzt «dl bald auf die Mitte der Blüthe, bald

a.if ein Samenblatt und saugt alle fünf Homgtropfohen der Reihe nach auf.

Dl.. Tdi



117. Geranium molle. 163

Flf . 61 .

1—S. Gc»chleehUtheUv in den auf eionndei» folgenden Stadien der Entwicklung, ln Fig. 2 i»t der innere (vor

Biunienbl&ttem stehende) Staubgefässkreis weggolassen. n* kuMere. mit den Ulumenblätlern abwechselnde

Sttabgeiässe, welche an der Basis ihrer Stauhfkden mit ein> r Honigdrüse versehen sind, n'i iimeret vor den Bluuien-

iilittero stehende Staubgefksfe, welche aber ni Anfang der Blutbeteit mehr nach aussen gebogen sind aU die

iussero, $t. Stigma. '

Wann die Blüthe sich eben öffnet , liegen die Narbenäste noch bis zur Spitze

aneinander, so dass ihre papillöse Seite verdeckt ist ; die Staubbeutel sind noch alle

geschlossen und von der Mitte der Blüthe entfernt
,
indem die schmalen Enden ihrer

Staubfäden sämmtlich nach aussen gebogen sind, und zwar sind die inneren, vor den

Humenblättem stehenden Staubgefässe weiter nach aussen gebogen, als die äusseren,

mit den Blumenblättern abwechselnden {1. Figur 51). Nun beginnen die äusseren,

mit den Blumenblättern abwechselnden Staubgefässe
,

eines nach dem anderen
,
sich

einwärts zu biegen
,

auf die Spitze der Narbenäste zu legen und aufzuspringen
,

so

dass die Blüthe eine Zeit lang rein männlich ist (2. Fig. 51). Aber noch ehe die

fünf ersten Staubgefässe sämmtlich aufgesprungen sind, beginnen die Narbenäste sich

auseinander zu breiten, so dass die fünf bis dahin auf ihren Spitzen liegenden Staub-

gelässe nun in die Winkel zwischen die Narbenäste zu liegen kommen und einen

Theil ihrer Pollenkömer an den Papillen derselben haften lassen Iß. Fig. 51).

Während die Narbenäste sich nun weiter auseinander breiten
,
biegen sich auch die

bis dahin noch geschlossenen inneren Staubgeläsge nach denselben hin und beginnen

anfzuspringen (4. Fig. 51). Wenn alle Antheren völlig aufgesprungen sind, liegen

sie theils in den Winkeln
,

theils an den Spitzen der völlig auseinander gebreiteten

Xarbenäste (5. Fig. 51) und nur wenig höher als diese, so dass in der Mitte der

Blüthe auffliegende Insekten gleichzeitig Antheren und Narben berühren und eben-

sowohl Selbst- als Fremdbestäubung bewirken können.

Die Wahrscheinlichkeit der Sichselbstbestäubung ist also bei diesen wenig in die

Augen fallenden und daher wenig besuchten Blumen insofern grösser
,

als bei einer

der beiden letzt -vorhergehenden, augenfälligeren Arten, als Staubgefässe und Narbe
schon in einem früheren Blüthenstadium in unmittelbare Berührung mit einander

treten; die Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung bei eintretendem Insekten-

besuch dagegen ist insofern geringer, als auch bei von Anfang an reichlichem In-

sektenbcsuche die Möglichkeit der Selbstbestäubung durch auffliegende Insekten nicht

ausgeschlossen ist.

Besucher: A, Diptera a) Syrphidae: l).\scia podagrica F., sgd., sehr häufig. 2i Ehingia
tüstiata L., sgd. 3) Helophilus pendulus L. mehrfach, .sgd. 4; Syritta pipiens L., sgd.
^Mweidae: 5) Scatophaga merdaria F., sgd. B. H ym en op ter a Jlpfifae • 6) Halictus sp.
*) Andrena Owynana K. C, beide .sgd. S Apis mellifica L. 8, sah ich ein einzigesmal
dü. Juni IS71) an einer Stelle, wo G. molle und pusillum durch einander wachsen, den
Küssel in einige Blüthen von G. molle stecken

,
aber alsbald wieder diese Pflanze ver-

lassen und zu Glechoma übergehen
,
dessen Blüthen sie nun andauernd saugte. Ich er-

»tone diese scheinbar bedeutungslose Thatsache . weil sie deutlich zeigt
, 1 )

dass G. molle
Olt seinen etwas grösseren und dunkler gefärbten Blüthen von einem Insekt, welches
twischen ihm und G. pusillum die Wahl hat , vorgezogen wird

, 2, dass auch G. molle
re wenig Ausbeute darbietet

, um die Honigbiene zu fes.seln.

II •
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164 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 118. Geranium pusillum.

118. (ieml» puHlw L.

Obgleich bei oberflächlicher Betrachtung dem G. raollc zum
Verwechselp ähnlich, unterscheidet sich doch G. pusillum in

seiner BliUheneinrichtung von demselben sehr auffallend.

Staubbeutel tragen nur die fünf mit den Blumenblättern

abwechselnden Staubfäden, dieselben, welche an der Aussenseite

ihrer Basis mit einer Honigdrüse versehen sind. Wann die

Blüthe sich öffnet, sind die Staubfäden sämmtlich aufgerichtet,

dem Stempel angedröckt, die fünf Narbenäste mit den Enden

etwa bis zur Mitte ihrer ganzen Länge in eine Ebene aus ein-

ander gespreizt
,

ihre stark papUlöse Fläche, an welcher Pollen-

körner leicht haften bleiben, nach oben gekehrt, die noch ge-

schlossenen Antheren in den Winkeln zwischen den Narbenästen

ein wenig unter diesen gelegen. Die Blüthe ist also jetzt rein weiblich und kann durch

auffliegende Insekten nur mit Blüthenstaub älterer Blflthen befruchtet werden(Fig.o2).

Bald darauf springen die Staubbeutel auf und bedecken sich auf beiden Seiten

mit kleberigen Pollenkömern
,

die Narbenäste spreizen sich noch etwas weiter aus-

einander, so dass die Antheren gerade in die Winkel zwischen dieselben zu liegen

kommen und die am Rande stehenden Papillen derselben mit Pollen behaften. Die

Blüthe ist jetzt in gleichem Grade männlich und weiblich
,
kann durch auffliegende

Insekten leichter mit fremdem, als mit eigenem Blüthenstaube befruchtet werden, be-

ginnt aber bereits, sich selbst zu bestäuben.

Endlich vollendet sich die Divergenz der Narbenäste
,
während die Enden der

Staubfäden in den Winkeln zwischen den Narbenästen sich in die Mitte der Blüthe

zusammenbiegen, so dass die noch immer mit Pollen behafteten Antheren dicht zu-

sammen gedrängt in die Mitte der Blüthe und über die Narbenäste zu liegen kommen
und von einem in der Mitte der Blüthe auffliegenden Insekte früher berührt werden

müssen, als die Narben. In diesem Stadium sind die Blüthen am meisten geeignet.

Blüthenstaub zur Fremdbestäubung anderer Blüthen an die Unterseite besuchender

Insekten abzugeben
;

ihre eigene Narbe aber wird durch die besuchenden Insekten

leichter mit eigenem als mit fremdem Blüthenstaube behaftet.

Die Antheren fallen jetzt bei geringem Stosse ab und man findet daher ältere

Blflthen nicht selten ohne Antheren mit fünf völlig auseinander gespreizten Narben-

ästen, also wieder rein weiblich, aber bereits mit eigenem Pollen belegt , wenn auch

ausser diesem noch durch Pollen jüngerer Blüthen befruchtbar.

Vergleichen wir die Blflthen von G. pusillum mit denen seines Haupt - Concur-

renten G. molle
,

mit welchem es an denselben Orlen, oft innig durcheinander-

gemischt, wächst und gleichzeitig blüht, so steht es demselben in der Augenfälligkeit

seiner Blüthen
,

da dieselben kleiner und blasser gefärbt sind
,

erheblich nach und

wird dem entsprechend erheblich seltener von Insekten besucht. Einen Ersatz für

die grosse Unsicherheit der Fremdbestäubung gewährt ihm aber die in jedem Falle

in vollem Maasse stattfindende Sichselbstbestäubung ; ferner bewirkt die voraus-

cUende Entwicklung der Narbe, dass der so selten stattfindende Insektenbesuch

jedenfalls, wenn er einmal eintritt, nicht unbenutzt bleibt, endlich gereicht ihm

noch die Erspaning der einen Hälfte der Staubgefässe , welche eine raschere Ent-

wicklung der einzelnen Blüthe ges'attet, zum Vorthelle.

Trotz häufiger Ueberwachung habe ich die Blüthen von G. pusillum nur von

einer kleinen Schwebfliege
,

Ascia podagrica F.
,

von dieser aber mehrmals besucht

gesehen. Sie setzte sieh stets auf die Mitte der Blüthe und saugte Honig.

Kl*. 5i.

Geschkchtithdlv «iner

cbi'Q »ich «tifDenden

von ob(>n gr-

lehen. $i Stigma,

a Aiitbercn.
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Hückhlick auf die bisher betrachteten Oeraniumarten. 165

Rückblick auf die bisher betrachteten Gurauiumarten.

Die eben betracliteten Geraninmarten bUden , wenn wir das an schattigeren

Standorten wachsende sanguineum vom Vergleiche ausschliessen
,

nach der Grösse

und Augenfälligkeit ihrer Blüthen geordnet
,
folgende Reihe : 1) palustre und pra-

lense, 2) pyrenaicum, 3) moUe, 1) pusillum. Genau dieselbe Reihenfolge erhält

man, wenn man sie nach abnehmender Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung bei

eintretendem , und wiederum genau dieselbe Reihenfolge
,
wenn man sie nach zu-

nehmender Wahrscheinlichkeit der Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insektcn-

liesuche ordnet. Denn 1) bei Geranium pratense und palustre findet in den

jtewöhnlichen Blüthen *) Sichselbstbestäubung in keinem Falle statt, während Fremd-

bestäubung bei stattfindendem Insektenbesuche durch zeitliches und räumliches Aus-

einanderrücken der beiderlei Geschlechtstheile völlig gesichert ist. 2) Bei pyrenaicum

findet Sichselbstbestäubung bei von Anfang an hinreichendem Insektenbesuche eben-

falls niemals ,
bei ausbleibendem Insektenbcsuclie aber gegen Ende der Blüthezeit

regelmässig, wenn auch in beschränktem Maasse statt; Fremdbestäubung ist, bei

von Anfang an reichlichem Insektenbesuche in gleicher Weise, wie bei den beiden

vorigen Arten gesichert ; wenn dagegen Insektenbesuch erst in der zweiten Blüthen-

periode eintritt, kann er leichter als bei den beiden vorigen Arten neben der Fremd-

bestäubung auch Selbstbestäubung bewirken. 3) Bei Geranium molle ist in be-

schränktem Maasse stattfindende Sichselbstbestäubung auch bei von Anfang an

reichlichem Insektenbesuche nicht ausgeschlossen und findet bei ausbleibendem In-

sektenbesuche schon lange vor Ende der Blüthezeit in reicherem Maasse, als bei der

vorigen Art statt. Fremdbestäubung ist bei stattfindendem Insektenbesuche durch

die Lage der Geschlechtstheile in jeder Blüthenperiode begünstigt
,

aber daneben

Selbstbestäubung durch die besuchenden Insekten niemals ausgeschlossen. 1) Bei

G. pusillum findet Sichselbstbestäubung in jedem Falle vor Ende der Blüthezeit in

vollem Maasse statt. Tritt aber zeitig Insektenbesuch ein, so wird die anfangs allein

entwickelte Narbe noch vor erfolgender Sichselbstbestäubung mit fremden Rollen be-

fruchtet. der dann wahrscheinlich den nachträglich auf die Narbe kommenden eigenen

l’oUen wirkungslos macht
;

findet Insektenbesuch erst zu Ende der Blüthezeit statt,

so wird die bereits mit eigenem Rollen belegte Narbe nachträglich noch mit fremdem
Pollen behaftet

,
und cs ist dann immerhin möglich

,
dass der letztere in seiner Wir-

kung noch flberwiegt.

So zeigt sich an den besprochenen Geraniumarten deutlich
, dass in demselben

Grade, in welchem mit der Augenfälligkeit der Blüthe die Reichlichkeit ihres In-

sektenbesuches herabsinkt
,

die Rflanze durch gesteigerte Wahrscheinlichkeit der

Sichselbstbestäubung für die verminderte Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung
Ersatz findet.

Geranium dissectum L. hat eine ganz ähnliche Bestäubungsvorrichtung

wie pusillum , aber 1 0 Staubgefässe und beim Oeffnen der Blüthe schon vollständig

auseinander gebreitete Narbenäste, während die dicht um dieselben herum stehenden

Staubbeutel noch geschlossen sind und erst allmählich, eines nach dem anderen, auf-

springen und die Narbenäste von selbst mit Rollen behaften.

*) Ich sage »in, den gewöhnlichen Blüthen«, um die Möglichkeit und selbst Wahr-
scheinlichkeit gelegentlichen Vorkommens homogamer Blüthen, wie sic AxeLL bei G.
silvaticum nachgewiesen hat, nicht in Abrede zu stellen.
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166 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 119. Geranium robertianum.

119. tieiailM robertUHH L. Wann die Blflthe sich öffnet, sind die fünf

Narbenäste noch dicht aneinander gelegt; die fünf äusseren, mit den Blumenblättern

abwechselnden StaubgefSsse stehen in der Mitte der Blflthe, dicht um die Narben-

äste herum; ihre Staubbeutel, ein wenig höher gelegen als die Spitzen der Narben-

äste, öffnen sich; ihre nach oben gekehrte Fläche bedeckt sich mit Blflthenstaub,

während die fflnf inneren Staubfäden inzwischen noch so weit als möglich nach aussen

gebogen sind
,

so dass ihre Staubbeutel den Blumenblättern dicht anliegen und

besuchende Insekten an der Abstreifung des Blflthenstaubes durchaus nicht hindern.

Noch während des Blflhens der fflnf äusseren Staubgefässe strecken sich die

Narbenäste und breiten, etwas Aber den Antheren, ihre Spitzen auseinander, so dass

deren papillöse Fläche
,

die bisher durch das Aneinanderliegen verdeckt war
,
nun

frei nach oben gerichtet ist und in der Mitte der Blflthe zuerst den berflhrenden In-

sekten sich darbietet.

Während die fflnf äusseren Staubgefässe abbiflhen
,
bewegen sich auch die fflnf

inneren in die Mitte der Blflthe und umgeben den Griffel, der sich inzwischen in dem
Grade streckt und seine fflnf Aeste strahlig auseinander spreizt, dass die ganzen

papillöscn Flächen derselben nach oben gerichtet blossgelegt sind, während ein Stflek

tiefer ein Kreis pollenbedeckter Antheren den Stempel umschliesst.

Der Honig
,
der wie bei allen unseren Geraniumarten von der Aussenseite der

Basis der fflnf äusseren Staubfäden abgesondert wird
,
sammelt sich in der flach aus-

gehöhlten Basis der fflnf anliegenden Kelchblätter und kann von einem 7 mm langen

Rflssel erreicht werden, ohne dass das Insekt nöthig hat, seinen Kopf in den engeren

Theil der Blflthe hinein zu zwängen. So sah ich Khingia rostrata sehr häufig mit

ihrem 11— 12 mm langen Rflssel der Reihe nach alle fflnf Honigtröpfchen aufsaugen,

während sie bald auf dem einen
,
bald auf dem anderen Blumenblatte stand und mit

dem in die Blflthe gesenkten Rflssel in älteren Blflthen zuerst die Narben , dann die

blühenden Antheren
,

in jüngeren nur blühende Antheren streifte und daher beim

Hineinstecken des Rüssels in ältere Blflthen regelmässig Fremdbestäubung, beim

Herausziehen bisweilen auch Selbstbestäubung bewirkte. Nicht weniger häufig fand

ich dieselbe Schwebfliege mit dem Verzehren des Blflthenstaubes beschäftigt. Im

Ganzen habe ich als Besucher bemerkt

:

A. Diptera Syrphidue: l| Rhingia rostrata L., sgd. und Pfd., häufig B. Cole-
optera: 2i Dasytes flavipes F., sgd. und Blumenblätter nagend. C. Lepidoptera
3j Pieria napi I.., in sehr grosser Anzahl, sgd. iStromberg, 15. Mai 1968).

Bei eintretendem Insektenbesuche ist hiernach Fremdbestäubung anfangs durch

ilus Vorauseilcn der äusseren Staubgefässe in ihrer Entwicklung, später durch die

Stellung der entwickelten Narben über den blühenden Antheren gesichert
,

Selbst-

bestäubung jedoch nicht ausgeschlossen. Ob bei ausbleibendem Insektenbesuche

Sichselbstbestäubiing erfolgt, habe ich leider nicht ins Auge gefasst und desshalb

diese Art von dem vorhin angestellten Vergleiche ausgeschlossen.

Ge r aniu m sil V aticu m in der Regel proterandrisch ,, bisweilen jedoch auch

homogam Axki.l S. 3(1).

Geranium phaeum proterandrisch mit aufeinander folgender Entwicklung

der beiden Staubgefässkreise
,
von Honigbiene und Hummeln besucht (Ricca

,
Atti

della Soc. Ital. di Sc. Nat. Vol. XIII. fase. III. p. 256).

Geranium macrorhizum proterandrisch mit rein weiblichen ersten Blflthen

,

ebenso einige Pelargoniumarten. (Hild., Bot. Z. 1869. S. 479—481.)

120. Erodium cicutariim L'llerit. (Vergl. SrnEjroEi.’s vortreffliche Erörterung

S. 3HS—340. Taf. X^^^.) Honigabsonderung und -Verwahrung wie bei allen unseren

C:.„. Vjf



120. Erodiura cicutarium. 121, Linum catharticum. 167

' Genmiumarten ,
Beschränkung der Fruchtbarkeit auf die fünf äusseren Antheren

wie bei G. pusUlum. Wie bei den Geraniumarten, so kehren sich auch hier die geöflf-

neten Blumen der Sonne zu und machen sich trotz der Niedrigkeit der Stengel, an

denen sie sitzen, bei sonnigem Wetter durch den lebhaften Glanz ihrer Blätter unter

I allen anderen Blumen der kargbegrasten sonnigen Abhänge, an denen sich die Pflanze

vorzugsweise häufig findet, mit am meisten bemerkbar.

• Während bei den Geraniumarten die Blüthe trotz der Schrägstellung noch völlig

regelmässig ist, hat sich hier ein deutlicher Unterschied zwischen oberen und unteren

Blumenblättern ausgeprägt
,
indem die oberen (2 , seltener 3) an ihrer Basis das aus

feinen schwarzen Linien bestehende Saftmal tragen , die unteren (3 ,
seltener 2) sich

durch Verlängerung zu bequemeren Anflugfiächen ausgebildet haben. Die Blüthen

sind ausgeprägt proterandrisch
,

so dass bei nicht zu spät eintretendem Insekten-

besuche Fremdbestäubung unausbleiblich ist
;

bei ausbleibendem Insektenbesuche

dagegen befruchten sie sich regelmässig durch Sichselbstbestäubung.

Als Besucher habe ich nur bemerkt

:

Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. a, sgd. undPsd., häutig 'SpnENGEL
fand Honigbienen und Hummeln Psd.). B. Coleoptera: 2t Coccinella septempunctata

L., Honig leckend.

Die ungeschickte Art
,

in welcher dieser der Blumennahrung nicht angepasste

Käfer sich den Honig verschaffte, war zu komisch
,
um nicht erwähnt zu werden.

Er bewegte, indem er sich auf eines der Blumenblätter setzte, den Mund gegen eines

der zu beiden Seiten der Basis desselben sitzenden Nektarien
;
das Blumenblatt löste

sich dabei in der Regel ab und der Käfer klammerte sich nun entweder noch an einem

benachbarten Kelchblatte fest oder fiel mit dem Blumenblatte zur Erde. Im ersteren

Falle setzte er die Runde in der Blüthe ohne weiteres fort und es gelang ihm in

manchen Blüthen
,

alle fünf Blumenblätter abzulösen
; im letzteren Falle war er so-

gleich wieder auf den Beinen und lief rasch auf einen neuen Stengel derselben

Pflanze, um dieselbe Art der Honiggewinnung von Neuem zu beginnen. Ich sah

einen und denselben Käfer viermal mit einem von ihm abgelösten Blumenblatt zur

Erde fallen, ohne dass er dadurch gewitzigt worden wäre.

lAnede.

121. Llaim cfttharticam L.

Die fünf Staubfäden sind mit ihrer verbreiterten Basis zu einem am Grunde
fleischigen Ringe verwachsen, der aus fünf in der Mittellinie der Staubfäden liegenden,

Hachen
,
kaum bemerkbaren Grübchen auf seiner Aussenseite fünf Honigtröpfchen

absondert
, die ,

wenn sie anschwellen
,
mit den darunterstehenden Kelchblättern in

Berührung kommen. Demselben durch Verwachsung der Staubfäden gebildeten

Ringe sind etwas über den Honiggrübchen und je zwischen zweien derselben die

fünf Blumenblätter angeheftet. Dieselben schliessen in der unteren Hälfte mit

ihren Rändern dicht aneinander, sind jedoch an ihrer Basis plötzlich in der Weise
verschmälert

,
dass zwischen je zwei benachbarten und gerade über jedem Honig-

grflbchen eine runde Oeffnung bleibt
,
welche dem Rüssel des Insektes den Zutritt

zum Honig gestattet.

Die fünf Staubbeutel stehen mit den fünf Narben in gleicher Höhe und sind mit

ihnen gleichzeitig entwickelt. Obwohl sie sich ringsum mit Blüthenstaub bekleiden,

so findet doch Sichselbstbestäubung zu Anfang der Blüthezeit nicht statt, da sie zu-

nächst in einiger Entfernung um die Narben herum stehen. Ein um diese Zeit ein-

geführter Insektenrüssel kann
,
wenn er von einer anderen Blüthe kommend in der
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168 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 122. Linum usitatissimum.

Mitte eindringt, Fremdbestäubung, ebenso leicht aber auch, wenn er an einer Seite
eindringt und die Staubgefässe gegen die Narben drückt, Selbstbestäubung bewirken.

1. Jüngere BhUhe« gerade von oben gesehen; die Staubgefäue *ind noch nicht in Berührung mit den Nerben.
2. Dieselbe schrüg von oben gesehen.

3» Etwas ältere Blülhe, gerade von oben gesehen
; die fünf ringsum mit Pollen behafteten Staubgelasse sind in

unmittelbarer Bert^hrung mit den Narben.

4. Blüthe nach Entfernung des Kelchs, schräg von oben gesehen, um die Anheftung der Blumcnblfttter und die

Honigdrüsen tu teigen.

5, Die GeschlechUtheile in Sichseibsthestnubung begriffen, aus der ßliUhc gelöst, von der Seite gesehen.
ö. Kelchblatt von der Innenseite, mit einem Honigtröpfchen.

o ~ Anthcren, $i ~ Stigma, n = Nectarien, a' — die verwachsenen Staubfäden.

Bei ausbleibendem Insektenbesuche erfolgt
,
indem die Staubgelässe ein wenig

mehr nach innen rücken , regelmässig Sichselbstbestäubung und diese scheint auch

von gutem Erfolge begleitet; denn trotz des sehr seltenen Insektenbesuches, welcher

den kleinen einzeln stehenden
,
des Abends sich schliesscnden weissen Blüthen zu

Theil wird, sieht man jede Blüthe zu einer mit guten Samenkörnern gefüllten Kapsel

sich entwickeln.

Trotz der grossen Häufigkeit des Pflänzchens ist es mir nur ein einziges Mal

geglückt
,

ein Insekt in Thätigkeit ah seinen Blüthen zu beobachten •) ,
nemlich

Systoechus sulfureus Mik. (Bombjlidae) Sld. 7. 69, sgd.

122. Liiuin usitatissliniim L. Die Bl&theneinrichtung stimmt in der Honig-

absonderung, in der gleichzeitigen Entwicklung und gegenseitigen Stellung der

Staubgefässe und Narben, und daher auch in der Wahrscheinlichkeit der Fremd-

bestäubung bei eintretendem und der unausbleiblichen Sichselbstbestäubung bei aus-

bleibendem Insektenbesuche ganz mit L. catharticum überein. (Vgl. Spkenoei.

S. 175— 178.) Auch hat Hll,nEi)]iA.Ni) durch directen Versuch die Fruchtbarkeit

durch Sichselbstbestäubung festgestellt. (Geschl. S. 70.) In Folge ihrer grösseren

Augenfälligkeit werden aber natürlich die Blüthen (die sich ebenfalls des Abends

schliessen) reichlicher von Insekten besucht. Speengel beobachtete an denselben

eine Hummel
;
ich :

A. Hymeuoptera Apiilae: 1) Apis mellifica L. ü, häufig, sgd. 2j Halictus cylin-

dricus F. Psd. B. Lepidoptern Noctiuie: 3) Plusia gamma L., sgd.

Die dimorphen Linumarten sind Gegenstand mehrerer wichtiger Untersuchungen

gewesen.

•j Während des Druckes (am 8. Juli 1872). 2) Empis livida L., sgd. (Thür.).
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Linum grandiHonim, perennu, Lewiaü. Oxalideae. 169

Ch. Dakwin berichtete zuerst 1803 über Dimorphie bei Linum grandiflorum,

perenne und flavum und über Befruchtungsversuche mit den beiden ersteren. (»On

the existence of two fomis, and on their reciprocal sexual relation in several species

of the genus Linum. o Journ. of the proc. of the Linn. Soc. 1863. p. 69— 83.)

Bei Linum grandiflorum gaben die kurzgriffligen Blumen durch Selbst-

befruchtung reichlicher Frucht
,

als die langgrilfligen
,

die beinahe unfruchtbar

blieben. Bei beiden war die Fruchtbarkeit weit grösser, wenn sie mit Pollen der

anderen Form bestäubt wurden. Wurde beiderlei Pollen auf beiderlei Narben ge-

bracht, so trieb im Allgemeinen jeder Pollen nur auf den ungleichnamigen Narben

seine Schläuche in dieselben hinein
,

nicht oder nur unbedeutend auf den gleich-

namigen .

Bei Linum perenne ergab illegitime Befruchtung der langgritl'ligen F'orm

absolute, illegitime**) Befruchtung der kurzgriifligenForm fast gän/.licheXJnfruchtbar-

keit. legitime**) Befruchtung beider bei der Blüthen volle Fruchtbarkeit. Hilde-
BEisn fand bei Linum perenne die Blüthen der kurzgriffligen Form sowohl mit

eigenem Pollen
,

als mit Pollen anderer Blüthen desselben Stocks
,

als mit Pollen

anderer kurzgriffliger Exemplare absolut unfruchtbar , mit Pollen langgriffliger

Exemplare durchaus fruchtbar (Bot. Z. 1864. S. 1— .8).

Bei Linum Lewisii hat nach Planchon jedes Individuum drei ungleiche

Blumenformen, eine mit gleichlangen Staubgefässen und Orifleln
,

eine langgriif lige

und eine kurzgrifflige. (Hookek’s London Journ. of Botany 1848. vol. VII, p. 175,

nach Darw'IN.)

Dr. Friedkicu ALEFF.i.n zählt 29 dimorphblülhige Linumarten auf, die sämmt-

lich in Europa
,
Asien und Nordafrika zu Hause sind

,
während sämmtliche Linum-

arten Nord- und Süd- Amerika's und des Caps monomorphe Blüthen haben. (Bot.

Z. 1863. S. 281. 282.)

OxalUleae,

Hildebrand (Ueber den Trimorphismus der Blüthen in der Gattung Oxalis.

Monatsberichte der Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1 866) untersuchte alle

Oxalisarten des Berliner und Bonner botanischen Gartens, des Kgl. Herbars in

Berlin
,
der Herbarien von Theviranus

,
A. Braun und Selmeyer und des Mün-

chener Herbars und constatirte dadurch 20 Oxalisarten ,
deren verschiedene Formen

rum Theil als verschiedene Arten benannt waren, als trimorph; von 51 Arten

wurden nur je zwei Formen vorgefunden
,
von etwa 30 Arten nur je eine Form;

unsere drei einheimischen Arten O. acetosella *) ,
stricta und comiculata, stellten sich

mit Bestimmtheit als monomorph heraus.

Künstliche Befruchtungsversuche, welche Hildebrand später mit 2 trimorphen

Oxalisarten, O. Valdiviana und O. Regnelli Miquel anstellte (Bot. Z. 1871.

S. 415—425, 431— 442) und Aussaatversuche mit den erzielten Samen ergaben

Resultate, welche mit den von Darwin an Lythrum Salicaria gewonnenen überein-

stimmten ; sie zeigten nemlich 1) das Statthaben der grössten oder alleinigen Frucht-

barkeit bei legitimen**) Verbindungen, 2) den vorwiegenden Einfluss der beiden Eltern

auf die Form der Nachkommen
, 3) die gleiche Grösse der in gleicher Höhe befind-

lichen Pollenkörner und die stufenweise Grössenabnahme vom Pollen der oberen An-
iheren zu dem der unteren.

*) Nach Vollendung des Mauuscripts (20. April 1872) fand ich die Blüthen von Oxalis
acetosella (Nr. 122*>) von folgenden Insekten besucht: A. Coleopters &] Staphylinidae
>1 Omalium florale Pk., äusserst zahlreich, oft 4 in einer Blüthe. b) NUiduHdae

:

2) Me-
Tigethes, häufig. B. Tht/aanoptera

;

3) Thrips, häufig. **) Vgl. S. lU.
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170 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 12S. Tilia europaea.

Eine Abbildung der trimorphen Bldthen von Ox. gracilis gibt HTtDEBBiND

(Geschl. S. 42).

lieber kleiatogame Rlflthen bei O. Acetosella berichtet H. v. Mohi (Bot. Z.

1863. S. 314. 321. 322).

Balsam inerte,

ImpatiensBalsamina. Die Insekten [Bienen, Hummeln), welche ihren

Rüssel in den honigfflhrenden Sporn senken, streifen in jüngeren Blüthen die Slaub-

gefSsse, welche den noch geschlossenen Narben kapuzenförmig aufsitzen und deren

hervorgequollener Blüthenstaub sich leicht der Oberseite der Insekten anheftet , in

älteren, nachdem die Staubgefässkapuze sich abgelöst hat, die auseinander gebreiteten

Narben. (HilI)., Bot. Z. 1867. S. 284. Taf. VII. Fig. 36—47. Delp., sugliapp.

p. 30. 31.)

Ueber kleistogamische Blüthen von Impatiens noli tangere und nordameri-

kanischen Impatiensarton berichtet H. V. Mohi, (Bot. Z. 1863. S. 313. 322).

Tropaeoleae,

Einige allgemeine Andeutungen Ober die Blütheneinrichtung von Tropaeolum

gibt Deipino (sugli app. p. 30) ;
von Tropaeolum majus ist dieselbe schon von

Spbexgei. eingehend erklärt, auch die Proterandrie constatirt worden (S. 213—217).

Ordnung Columniferae.
Tiliaeeae,

123. Tilia earopaea L.

Die Blütheneinrichtung der Linden ist von Sprengel (S. 275. 276) eingehend

beschrieben und erklärt
;

die von ihm übersehene Proterandrie hat Hii.nEBKANn

(Bot. Z. 1869. S. 479) festgestellt.

Der Honig wird von den hohlen Kelchblättern abgesondert und beherbergt ; er

ist daher auch den kurzrüssligsten Insekten zugänglich. Kelch und Blumenblätter

werden vpn den zahlreichen auswärts gebogenen Staubgefässen nach aussen und

unten überragt
;
anfliegende Insekten können daher nur auf Staubbeuteln und Narbe

oder in dem zwischen beiden frei bleibenden Raume Fuss fassen und müssen dabei

in jüngeren Blüthen sich mit Pollen behaften, in älteren die Narbe durch Fremd-

bestäubung befruchten. Die Möglichkeit einer Sichselbstbestäubung ist fast aus-

geschlossen
, da die Staubgefilsse bis zuletzt auswärts gebogen bleiben

,
während der

Griffel die Achse der Blüthe einnimmt
;
nur höchst ausnahmsweise sind Blüthen zu

finden
,

bei denen das eine oder andere Staubgefäss einwärts gebogen und mit der

Narbe in Berührung ist. Fremdbestäubung ist in der Thal in dem Grade gesichert,

dass Sichselbstbestäubung auch der Möglichkeit nach verloren gehen konnte. Denn

durch kräftigen Wohlgeruch und Tausende von Blüthen mit leicht zugänglichem

Honig lockt die Linde mannichfaltige Insekten verschiedener Ordnungen in grosser

Zahl an sich. An den untersten meiner unmittelbaren Beobachtung zugänglichen

Blüthen fand ich

:

A. Hymenoptera a) Apithm: 1) Apis mellifica L. 8, »gd. Bei schönem Wetter

sind die blühenden Linden von Tausenden honigsuchender Bienen umsummt; keine einzige

aber fand ich mit Pollen in den Körbchen
;

sie scheinen also nur den Honig der Linde

zu suchen. Daher mag die Meinung vieler Bienenzüchter rühren, die Linde locke die

Bienen nur an, ohne ihnen etwas zu bieten. 2) Bombus agrorum F. C, häufig, sgd.

t, Prosopis, zahlreich, b) Sphegidar : 4' Oxybelus uniglumis L., häufig, Honig leckend,

B. Diptera a) Syrphidae: 5) Eristalis nemorum L. 6) E. arbustorum I,. 7) E. sepnl-
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Malvaceae. 171

cralis L. 6) E. tenax L. 9) Helophilua floreus L., alle sehr häufig, bald sgd., bald Pfd.

10; Volucella pellucens L. b) Muscidae: 11) Sarcophaga carnaria L., sgd. 12) Lucilla

comicina F. 13) Musca domestica L., sgd.

Malvaceae,

Malva silvestris und rotundifolia.

/ 3

Fl*. M.

1—4. Malva lilvestri«. I. Gefchlechtfithailc der Knofpe. 2. Disfiidbeii iti drr frvten BltUhenp«rin<le.

1. DtsMlbeD {witehen der ercten und (weiten
, 4. dieielben in der (weiten Biüthenperiode.

V Malva rotundifolia aieb tclbat beetüubend. »t Stifoia. a Authercn.

Malva rotundifolia und silvestris sind, da sie an denselben Standorten,

oft untermischt, wachsen und Monate lang gleichzeitig blühen
,
zwei im Wettkampfe

um alle Lebensbedingungen, auch um den Insektenbesuch, befindliche Arten. Malva

rotundifolia hat in diesem Kampfe die Genügsamkeit mit ärmerem Boden
,

das

Vorauseilen ihrer Blüthezeit um eine oder mehrere Wochen und die Möglichkeit

regelmässiger Sichselbstbestäubung ,
Malva silvestris dagegen kräftigeren Wuchs und

viel wirksamere Anlockung der Insekten voraus. Beiderlei Vorzüge müssen sich

ziemlich die Wage halten
,
da sich , wenigstens um Lippstadt , beide Arten durch-

einander wachsend an Wegerändem überall in ziemlich gleicher Häufigkeit finden.

Die Blütheneinrichtung beider ist im Ganzen dieselbe, indem bei beiden zu An-

fang der Blüthezeit eine pyramidenförmig aufgethOrmte Gruppe von Staubbeuteln die

-Mitte der Blüthe einnimmt und die noch unentwickelten zusammcngelegten Narben-

äste umschliesst
,
während später die frei hervortretcni^en

,
sich strahlig auseinander

breitenden und zurückkrümmenden Narbenäste an ihre Stelle treten
,

so dass In-

sekten, welche den in fünf Grübchen zwischen der Basis je zweier Blumenblätter

abgesonderten und durch Wimperhaare überdeckten Honig aufsuchen
,
in jüngeren

Blflthen sich mit Blüthenstaub behaften
,

in älteren einen Theil desselben an den

N’arben haften lassen und so regelmässig Fremdbestäubung bewirken müssen.

Während aber bei Malva silvestris, welche mit ihren viel grösseren und lebhafter ge-

färbten Blüthen die Aufmerksamkeit der Insekten wirksam auf sich zieht und sehr

zahlreichen Besuch erhält
,

die freien Staubfadenenden
,

ehe die Narben zur Ent-

faltung kommen
,

sich soweit abwärts krümmen
,
dass sie Sichselbstbestäubung un-

möglich machen , befruchtet Malva rotundifolia
,
welcher wegen ihrer viel kleineren

blässeren Blflthen nur spärlicher Insektenbesuch zu Theil wird . bei ausbleibendem

Insektenbesuche sich regelmässig selbst
,
indem ihre Staubfilden so weit aufgerichtet

bleiben
,

dass ihre mit Pollen bedeckten Staubbeutel von den sich immer stärker

zurückkrümmenden Narbenästen auch mit der papillösen Seite vielfach berührt

werden (Fig. 54, 5).

Wie bedeutend der lediglich durch die wirksamere Anlockung der M. silvestris

bewirkte Unterschied im Insektenbesuch beider Arten ist, ergibt sich aus der

ä .w'fl
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172 III- Von Insekten befruchtete BUimen : 124— 2I>. Malva silvestris, rotundifolia, Alcea

Zusammenstellung der in vier Sommern an beiden Arten von mir beobachteten

Insekten.

124. lalra silreslris L.

Besucher: A. Hymenoptera a; ApiiUir

:

I) Apis melliiica L. ö, .saugend, in

grösster Häufigkeit, ihr ganzes Haarkleid mit Pollen behaltend. 2) Bombus lapidarius

L. t , häufig. 3) B. hortorum I.. Q

.

4) B. silvarum I.. £ . 5 B. agrorum F. ä . 6 Ci-

lissa haemarrhoidalis F. £ wiederholt. 7) Andrcna parvula K. <5- 8) A. Gs^nana K. t
9 A. fulvicrus K. rj- 'h Halictus maculatus S.M. £. II) H. albipes F. £. 12) H
morio F. £. 13) H. Smeathmanellus K. £. 14- H. zonulus Sm. (J. 15) Nomada late-

ralis Pz. £ . 16' Osniia aenea 1.. cJ- H) Megachile Willughbiella K. (J. 18) M. ligni-

seca K. rj. 19) Coelioxys simplex NVL. £ c5- 26 Chelostoma campanularum L. ,3, alle

20 bis jetzt aufgezählten -Arten, obgleich sie sich stets reichlich mit Pollen behafteten,

nur saugend, niemals Pollen sammelnd. 21 (!h. nigricome NvL, 3 ^ ,
sehr häufig, sowohl

saugend, als Pollen sammelnd. Diess ist die einzige Art, welche ich überhaupt die unge-

gewöhnlich grossen
,

durch ihre stachligen Vorsprünge sich anheftendcn Pollenkugeln

habe einsammeln sehen. 22) Prosopis hyalinata Sm. 3- 23; P. communis Nvl. 3£.
wiederholt. 24) P. signata ScHENCK 3- 25 P. pictipes Nyl. 3- 26) P. dilatata K. ,3 .

ebenfalls sämmtlich sgd. b) Ichmumimiflaf

:

27 verschiedene Arten. Ob es diesen gelang.

Honig zu erlangen, weiss ich nicht. B. Diptera al Stratinmydiu-

:

28) Sargus cuprarius

I.. (schien bloss durch die Blume angelockt
,
ohne sich dieselbe zu Nutze machen zu

können), b) Si/rp/iiihie

:

29) Ithingia rostrata L.
,

sgd., häufig. C. Lepidoptera
30) Pieris rapae I.., sgd. 14. Coleoptera: 31) Haltica fuscicornis L., in den BlOthen

sitzend.

Dagegen fand ich an Malva rotundifolia im Ganzen nur vier verschiedene In-

sektenarten

:

125. Malra r»taiidif«lia L. (Fig. 54, 5j.

Besucher: Hymenoptera Apidar: 1| Apis mellifica I-. S. 2) Bombus agro-

rum F. a. 3) Anthophora quadrimaeulata F. 3- 4) Halictus morio F. 3> sämmtlich

saugend.

Zum Schlüsse will ich noch auf eine Eigenthümlichkeit der Blüthen von Malva

silvestris aufmerksam machen, welche den Beweis liefert, dass auch diese in Kräftig-

keit der Anlockung und Sicherung der Fremdbestäubung ihrer Concurrentin so weit

überlegene Art noch keineswegs vollkommen ihren Lebensbedingungen angepasst ist.

Nachmittags, wann die Blüthen sich zu schliessen begannen, sah ich sehr oft Honig-

bienen an noch frischen, aber schon zugedrehten Blumen aussen am Kelche herum-

klettern, den Büssel der Keilte nach hinter die fünf Kelchblätter stecken und so von

aussen die Honigbehälter entleeren. Einige Male sah ich sogar Bienen, welche

mehrere zugedrehte Blüthen nacheinander von aussen her angesaugt hatten
,

dieses

Verfahren auch an den nächsten noch offenen Blüthen
,
an die sie gelangten

,
fort-

setzen. Die Blüthen von M. silvestris haben also ihren Honig gegen Kaub nicht

hinlänglich verwahrt.

120. nalra Alcea L. Die Blumen sind noch augenfälliger als bei M. silvestris,

denn sie stehen auf höheren Stengeln und breiten ihre Blumenblätter so weit aus-

einander, dass eine einzelne Blüthe als eine rosenrothe Fläche von 40 mm Durch-

messer erscheint. Auch ist den Blüthen durch dieselbe Einrichtung wie bei M. silv.

die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung entzogen. Es ist daher nicht zu bezw'eifeln.

dass der Insektenbesuch dieser Art ein mindestens eben so zahlreicher sein wird, als

bei M. silvestris. Ich habe nur ein einziges Mal (13. Juli 1S6S) bei wenig

günstigem Wetter einige blühende Exemplare ins Auge gefasst und daher nur wenige

Besucher bemerkt, nemlich:

Hymenoptera Apidae

:

1) Apis mellifica L. Sä, sehr zahlreich, sgd. und sich über

und über bestäubend. 2; Cilissa haemarrhoidalis F. £ , sgd. 3) Halictus cylindricu«

F. £ ,
desgl.
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127. Malva moschata. 173

127. Jlaht MUhat« L. Die BlUthen sind eben so ausgeprägt pTOterandrisch

als bei den drei vorigen Arten. Nach einer Zeichnung zu schlicssen, die ich im

Sommer 1S67 angefertigt habe, krümmen sich die freien Staubfadenenden nach dem
Verblühen der StaubgefSsse nach unten

;
die Narben breiten sich Ober denselben

auseinander, so dass Sichselbstbe8t,’tubung nicht zu erfolgen scheint. Ich darf indess

nicht verschweigen, dass ich damals auf die Möglichkeit bei ausbleibendem Insekten-

besuche eintretender Sichselbstbestäubung nicht besonders geachtet habe. Besucher

:

Hymenoptera Ajiiilue: I) Apis mellifica 1.. ü, sgd. 2) Chelostomn nigricorne

L. £, sgd. 3) Andrena Coitana K. r3, sgd. (SId.). B. Diptera Bomhylidur

:

4) Sy-
sloechus sulfureus Mikan sgd. iSld.!. C. Lepidoptera: 5) Hesperia silvnnus Esp., sgd.

Delfin« erwähnt als Besucher der Malvaceen Xylocopa violacea (Sugli app.

p. 30). W. OiiLE sagt (Pop. Science Ueview July 1S69. p. 270) ,
bei manchen

Malvaceen seien Staubgefässe und Narben gleichzeitig entwickelt und finde regel-

mässig Sichselbstbestäubung statt; bei didsen seien keine Nektarien vor-

handen, da sie der Insektenvermittlung zur Befruchtung nicht

bedürfen. Leider nennt er die Malvaceen nicht, von denen er spricht und ent-

zieht dadurch die Richtigkeit seiner Behauptung der ControUe.

Anoda hastata. Abbildung und Beschreibung der proterandrischen Blüthen

bei denen in der ersten Periode die blühenden Antheren aufgerichtet
, die Narben

nach unten zurückgeschlagen sind
,
während in der zweiten die Narben Ober die An-

theren hervorragen) gibt Hii.DEnRAND (Geschl. S. 48. 49. Fig. 7).

Goethea coccinea ist nach Delpino proterogyn mit langlebigen Narben*).

Das vierblätterige Involucrum bewirkt die Augenfälligkeit der Blüthe
;

der Honig
wird von fünf Drüsen im Grunde des napfförmigen Kelches abgesondert

,
während

die Blumenkrone als Saftdecke dient. Als Besucher vermuthet Delpino Bienen

oder Kolibris (Altri app. p. 59, Hild., Geschl. S. 19).

Abutilon. Aus sehr zahlreichen Befruchtungsversuchen, die mein Bruder

Fbitz Müller am Itajahy in Südbrasilicn mit Abutilonarten anstellte
,
ergeben sich,

nach brieflichen Mittheilungen desselben**), bis jetzt folgende Resultate:

1) Alle dortigen Abutilonarten und ihre Bastarde sind (mit vielleicht einer Aus-

nahme) mit eigenem Pollen unfruchtbar.

2) Bei diesen mit eigenem Pollen unfruchtbaren Arten ist der, Pollen ihrer

nächsten Verwandten (Vater, Mutter, Geschwister) weniger wirksam , als der nicht

oder minder noch verwandter Stöcke.

3 Bestäubung mit Pollen mehrerer fremder Arten gibt bei ihnen reichlicheren

Samen, als Bestäubung mit einer einzigen dieser Arten.

4) Eine gleichzeitige Bestäubung mit zweierlei Pollenarten liefert bei Abutilon

immer auch zweierlei Sämlinge (abweichend von Koelreuter's und Gaertner’s Er-

fahrungen an anderen Pflanzen
,

bei welchen sie nach gleichzeitiger Bestäubung mit

verschiedenen Pollenarten immer nur einerlei Sämlinge erhielten).

Die natürlichen Befruchter der dortigen Abutilonarten, welche das Geschäft der

Fremdbestäubung so fleissig besorgen
,
dass die Möglichkeit der Fortpflanzung durch

Sichselbstbestäubung verloren gehen konnte, sind Kolibris. Am 26. August 1871

schrieb mir mein Bruder über seine den künstlichen Befruchtungsversuchen unter-

worfenen Abutilon

:

»Ein prächTiger grosser Kolibri
,
dessen .schwarze Brust wie eine rothglühende

Kohle aufglüht, wenn er irgend erregt wird, hat mit seinem unscheinbareren Weibchen

•) Vgl. §. 12, Anm. **.

*•) Diese Versuche sind inzwischen ausführlicher mitgetheilt in der Jen. Zeitschrift,
,

Jhrg. 1872, S. 22— l.i.
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174 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 128. Polygonum fagopyrum.

sich dieses Jahr fast voUstÄndig die Alleinherrschaft über meine Abutilon angemaasst

und verjagt alle anderen Arten. Alle unbedeckten Blüthen werden durch denselben

befruchtet«.

Ordnung Centrospermae.

C^ienopodlaceae,

Chenopodium ambrosioides wird von Hildebkänd als Beispiel einer sich

selbst bestäubenden Pflanze angeführt und abgebildet (Geschl. S. 62. Fig. 11).

Amarantaceae.

Chamissoa bietet ein Beispiel des Ueberganges von Dimorphie in Diklinie

(Feitz Müllee, Bot. Z. 1870. S. 152).

Polygonene.

128. PelygMani fagopyriM L.

Kly. 55.

1. Unggrifftige, 2. kurEgfIffligi.’ Bluthenfonn, naclt Wegnahtuc xweler PerigonhUttcr.

a Aiitheren, tt Stigma, n Nectarium.

Die Blüthen machen sich durch die weisse oder röthliche Farbe ihrer Perigon-

blätter, durch ihr massenhaftes Zusammenstehen und durch ihren Duft den Insekten

von weitem bemerkbar und locken
,
da sie zugleich aus 8 an der Basis der Staub-

fäden sitzenden gelben kugligen Drüsen reichlich Honig absondem
,
welcher

,
offen

im Grunde des flach auseinander gebreiteten Perigons beherbergt
,
auch den kurz-

rflssligsten Insekten bequem zugänglich ist
,

ein Heer der mannichfaltigsten Besucher

verschiedener Insektenordnungen an sich.

Da drei Staubgeftisse
,

ihre staubbedeckte Seite nach aussen kehrend
,
dicht um

die Griffel herum in der Mitte der Blüthe, fünf dagegen
,

ihre staubbedeckte Seite

nach innen kehrend, am Umfange der Blüthe stehen, und die acht Honigdrüsen

zwischen der Basis der inneren und äusseren Staubgefässe im Grunde der Blüthe

sitzen, so müssen Insekten
,
um den Honig zu erlangen

,
zwischen den inneren und

äusseren Staubgefässen hindurch in den Blüthengrund Vordringen, wodurch sie einer

Bestäubung von beiden Seiten ausgesetzt sind. In den langgriffligen Blüthen

(1 . Fig. 55) streifen die meisten Besucher mit dem in den Blüthengrund eindringenden

Kopfe die Staubgefässe
,

mit der Unterseite oder den Seiten der Brust oder des

Hinterleibes die Narben
,

in den kurzgriffligen dagegen mit dem Kopfe die Narben

mit der Unterseite oder den Seiten der Brust oder des Hinterleibes die Staubgefässe,

so dass sie bei wechselndem Besuche lang- und kurzgriffliger Blüthen vorwiegend

legitime Kreuzungen bewirken, obgleich weder die Möglichkeit illegitimer Kreuzungen,

noch selbst die Möglichkeit der Selbstbestäubung durch ihre Bewegungsart aus-

geschlossen ist.
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12S. Polj’gonum fagopyrum, 129. Polygonum Bistorta. 175

Die kleineren Besucher, welche regellos in der Blttthe umherkriechen (z. B.

.\]idrena nana)
,
vermögen ebensowohl Selbstbestäubung und illegitime als legitime

Kreuzungen zu bewirken.

Einzelne Blüthen werden übrigens an langgriffligen Stöcken angetroffen, bei

denen die Griffel in dem Grade hinter der gewöhnlichen Länge zurückgeblieben sind,

dass ihre Narben zwischen den drei inneren Staubgefössen liegen und vom Blüthen-

staube derselben behaftet werden.

Unter veränderten Lebensbedingungen, welche den Inscktenbesuch beschränkten,

würde mithin dem Buchweizen Fortpflanzung durch Sichselbstbestäubung wohl mög-

lich sein
,
während unter normalen Bedingungen bei nicht zu ungünstigem Wetter

(he grosse Zahl seiner Besucher die Fremdbestäubung und zwar die Kreuzung ge-

trennter Stöcke mit verschiedenen Blüthenformen in dem Grade sichert
,
dass Sich-

selbstbestäubung wahrscheinlich thatsächlich wirkungslos bleibt.

Die nachfolgend verzeichneten Besucher des Buchweizen? wurden fast sämmtlich

an einem einzigen sonnigen Tage (21. Juni 1S6&) auf einem grossen Bucliweizen-

l’elde in der Nähe von Salzkotten von mir beobachtet und eingesammelt

;

A. H} menuptera a) Ajiidae: 1) Apis mellifica L. B, äusserst zahlreich, saugend und
Pullen sammelnd, wohl neun Zehntel aller Besucher ausmachend. 2} Bombus lapidarius

L. ta, saugend. 3) Andrena fulvicrus K. -JC, häutig, saugend und Pallen sammelnd.
4; A. dorsata K. ß. 5j A. pilipes F. ß. 0} A. helvola L. ß. 7) A. varians Rosst ß.
S A. albicrus K. ß. 9) A. Gwynana K. ß . 10) A. nana K. fi. 11) A. bicolor F.

aestiva S»i.) (J. 12j Sphecodes gibbus L., Nr. 4 — 12 nur saugend, b) Sphrgidae:

13; Pompilus trivialis Kl. 14) Cerceris labiataF. ß. 15 C. na.suta Dlb. (quiuquefasciata

Ross.) .5 , sämmtlich sgd. c) Tmthredinidae

:

16) Athalia spinarum F., sgd. B. Di-
ptera a) Sgrphidae: 17) Eristalis tenax L. 18) E. pertinax Scop. 19) E. nemorum L.

20) E. arbustorum L. 21) E. sepulcralis L. 22) E. intricarius L., sämmtlich häufig, bald

saugend, bald Pullen fressend. 23) Helophilus floreus L. 24) Syritta pipiens L. 2äj Chty-
iotoxum festivum L. 26) Melithreptus scriptus L. 27) M. laeniatus Mon. 28) Syrphus

pttastri L. 29) Pipiza funebris Mgn. 30) Cheilosia scutellata F.vllex. b) Muscidae

:

31) PoUenia Vespillo F. 32) Musca corvina F. 33 Lucilia curnicina F. 34) Sarcophaga

camaria L. cj Stratiomydae

:

35) Odontomjia viridula F. 36 Stratiomys Chamaeleon

Deo., häufig. 37) Sir. riparia Mgn., die meisten dieser Fliegenarten saugend, die Schweb-
Jiegen auch Pollen fressend. C. Lepidoptera: 38) Vanessa urticae L. 39j Pieris

brassicae L. 40) P. napi L. 41 Polyommatus Phloeas L., alle sgd.

129. FoijrgwuBi BistorU L.

Wie bei P. fagopyrum, so fallen

auch bei P. Bistorta die Blüthen durch

gefärbte Perigonblätter und massenhaftes

Zusammenstehen von weitem in die

Augen, und da sie ebenfalls aus S an

der Basis der Staubfäden sitzenden flei-

schigen Anschwellungen, die bei ihnen

töthlich gefärbt sind, reichlich Honig

absondem
,

der sich im Grunde des

Perigons sammelt
,
so ist auch ihnen so

reichlicher Insektenbesuch gesichert,

dass Sichselbstbestäubung thatsächlich

nie zur Wirkung gelangt und daher auch

der Möglichkeit nach verloren gehen

konnte und verloren gegangen ist, wäh-
rend sich die Blüthen ausschliesslicher Fremdbestäubung angepasst haben. Während
aber bei P. fagopyrum bei eintretendem Insektenbesuche Fremdbestäubung durch

1. Blütho im ertten (männlichen)^

2. ini zweiten (Mrribliehen) Zuftande.
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176 III- Von Insekten befruchtete Blumen: 129—130. Polygonum Bistorta, Persicaria.

Ausprägung langgriffliger und kur/.griffliger Stöcke gesichert wird
,

haben die

Blfithen von P. Bistorta denselben Vortheil durch vollständige Ausbildung proteran-

drischer Dichogamie erlangt. Zu Anfang der Blüthezeit ragen die Staubbeutel frei

aus den Blüthen, die sich nie weit aus einander thun, heiwor
;

erst nach deren

Abblflhen und nachdem dieselben meist sogar abgefallen sind , die narbentragenden

Griffelenden.

Als Besucher und Befruchter der Blüthen habe ich Bienen und Fliegen beob-

achtet .

Auf den Wiesen bei Brilon, wo die Pflanze in Menge wächst, sah ich ihre

Blüthen ziemlich häufig von Fliegen besucht, versäumte jedoch, mit anderen Beob-

achtungen beschäftigt, dieselben einzusammeln und kann daher nur die auf den

ersten Blick kenntlichen Schwebfliegen Rhingia rostrata B.
,
Volucella bombylans L.

und Syrphus ribesii L. namhaft machen. Alle drei sassen nebst anderen Fliegen-

arten nicht selten an den Blüthenständen und senkten ihren Rössel zur Gewinnung

des Honigs in die einzelnen Blüthen, wobei sie natürlich mit ihrer Unterseite die

Geschlechtstheile zahlreicher Blüthen zugleich berührten und
,

da an demselben

Blüthenstande ältere und jüngere Blüthen zugleich verkommen, sowohl Blüthen des-

selben Stockes als Blüthen verschiedener Stöcke mit einander kreuzten.

In meinem Garten sah ich Sarcophaga carnaria L . wiederholt viele Minuten lang

an den Blüthen von P. Bistorta beschäftigt; bei ihrem Versuche, den Rtissel in die

Blüthen zu senken
,

fuhr sie häufig neben denselben vorbei
,
bisweilen brachte sie

ihn jedoch auch hinein. Auch Syritta pipiens L. fand sich ziemlich häufig an den

Blüthen ein
;
der Versuch , den Rüssel in dieselben einzuführen

,
misslang ihr aber

stets. War der Blüthenstand schon im zweiten Entwicklungszustande befindlich,

mit hervorragenden Narben und der Antheren beraubt
,

so flog sie nach einigen v'er-

geblichen Versuchen weg; war derselbe dagegen noch im ersten Zustande, so ent-

schädigte sie sich durch Pollenfressen für die getäuschte Hoffnung auf Honig.

Auch Andrena albicans L. $ sah ich in meinem Garten oft an P. Bistorta an-

fliegen und an Blüthenständen von unten bis oben hin klettern. Einige Mal hatte

ich Gelegenheit, dasselbe E.xemplar erst an mehreren Blüthenständen regelmässig mit

dem Rüssel neben den Blüthen vorbeifahren
,
dann aber allmählich die Sache ge-

schickter anfangen und schliesslich den Rüssel regelmässig in die Blüthen einfohren

zu sehen.

Der Honigbiene
,
welche sich zu gleicher Zeit ziemlich zahlreich Honig suchend

an den Blüthen einfand
,
gelang es stets sofort , ihren Rüssel in die Blüthen ein-

zuführen .

Besucher also: A. Hymenoptera Apidac: I) Apis mellifica B. ö . 2) Andrena
albicans L. £. B. Diptera a Si/rphidae: 3) Volucella bombylans B. 4) Syrphus ribesii

B. 5) Syritta pipiens B. 6) Rhingia ro.strata B. b) Museidar: i) Sarcophaga car-

naria B.

Polygonum viviparum B., ebenfalls proterandrisch
, nach Axeli. (Ab-

bildung S. 26)

.

130. Palygannm Persicula L.

Die Blüthen haben zwar
,
ebenso wie die der beiden vorigen Arten

,
ganz weiss

oder röthlich gefärbte Perigonblätter und stehen zu einem länglichen Blüthenstande

von 20—30mm Länge und (1— 10mm Breite zusammengedrängt, so dass sie aus

ziemlicher Entfernung in die Augen fallen
;

die viel geringere Grösse der einzelnen

Blüthen und der ganzen Blüthenstände
,
ihre Geruchlosigkeit und die viel s])ärlicherc

Menge von Honig
,
welche sie liefern ,

bewirken aber
, dass der Insektenbesuch ein

Gciy^le



ISO. Polygonum Persicaria. 177

FIf SJ.

1. Eine Bluthe mit 5 Staubg<>ritMrn.

2. Eine Blatiie mit 7 StaubgufÜMeO.

3. Stempel.

a die fiinf &utarren, a' die inneren Autheren«

nidiment, ot> Orarium, «t Stigma, n Nectarium.

hr nel seltnerer ist. Dem entsprechend war es für die Pflanze von grösse imVor-

^flteile, bei ausbleibendem Insektenbesuche, die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung,

als bei eintretendem Insektenbe-

suche die Unausbleiblichkeit der

Fremdbestäubung zu besitzen.

Die Befruchtungseinrichtung ist

daher von derjenigen beider

vorigen Arten wesentlich ver-

schieden .

Von den 8 Staubgcfässen

sind meistens 3 zu kürzeren oder

längeren Staubfadenrudimenten

verkümmert oder ganz ver-

schwunden, jedoch kommen
auch Blüthen mit 6, 7 und 8 Staubgefässen häufig vor

;
die 5 regelmässig vorhandenen

Staubgefässe wechseln mit den Perigonblättern ab ; die 3 übrigen stehen vor Perigon-

blättern
; alle sind dem verwachsenen Grunde des Perigons eingefügt ; am Grunde jedes

Perigonblattesist eine Honigdrüse, die j edoch nur sehr spärlichen Honig absondert, der

ihr als Feuchtigkeitsschicht anhaften bleibt. Der Fruchtknoten ist meist zweikantig

und trägt einen Griffel, dersich in 2 an ihren Enden mit knopfförmiger Narbe versehene

Aeste auseinander spreizt, jedoch kommen auch dreizählige Stempel nicht selten vor,

Staubgefässe und Narben sind gleichzeitig entwickelt und stehen in gleicher Höhe.

Beim Aufblttlien thun sich die Blüthchen so weit offen, dass das Perigon eine un-

gefähr halbkuglige Schale bildet, und die 5 mit den Perigonblättem abwechselnden

Staubgefässe stellen sich so weit auseinander , als cs diese beschränkte Ausbreitung

des Perigons gestattet. Die Narben werden daher nicht oder doch nur ausnahms-

weise von diesen Staubgefässen berührt, während dagegen die vor den Perigonblättem

stehenden Staubgefässe
,
wenn solche vorhanden sind

,
sich nach der Blüthenmitte

biegen und die Narben berühren. .Obgleich nun ebenso wie bei P. fagopyrum die

5 nach aussen gebogenen Staubgefässe nach innen, die nach innen gebogenen dagegen

nach aussen aufspringen
,

so findet doch bei ausbleibendem Insektenbesuche in allen

Blüthen mit mehr als 5 Staubgefässen regelmässig Sichselbstbestäubung statt
,
da die

aufgesprungenen Staubbeutel sich so weit zurückkluppen
,

dass sie ringsum mit

Pollenkörnern behaftet sind. Üb auch diejenigen Blüthen, welche nur fünf Staub-

gefässe haben, sich bei ausbleibendem Insektenbesuche regelmässig selbst bestäuben,

kann ich nicht aus directer Beobachtung entscheiden
; ich halte es aber für sehr wahr-

scheinlich
,
da trotz des spärlichen Insektenbesuches fast alle Blüthen von P. Persi-

caria sich zu Früchten entwickeln. Da die Blüthen, wie ich wiederholt gesehen

habe, auch bei Kegen geöffnet bleiben, so kann die Sichselbstbestäubung der mit

h Staubgefässen versehenen Blüthen, wenn sie überhaupt stattfindet, erst am Ende
der Blüthezelt dadurch erfolgen, dass die Perigonblätter sich zusammenschliessen und

dadurch Staubgefässe und Narben mit einander in Berührung bringen.

Bei eintretendem Insektenbesuche wird durch die Kleinheit der Blüthen bewirkt,

dass jedes Insekt, welches den Kopf in dieselben steckt, sowohl Staubgefässe als

eine der Narben berührt. Da nun die Stellen, welche in derselben Blüthe beiderlei

lieschlechtstheile berühren
,

in der Kegel etwas auseinander liegen
,

so wird bei ein-

maligem Hineinstocken des Küsseis in jede Blüthe meist Fremdbestäubung
,

bei

wiederholtem Hineinstecken in dieselbe Blüthe ebenso leicht Selbstbestäubung be-

wirkt. Als Besucher der Blüthen beobachtete ich :

U Aller, UluiQon und Infekten. 12
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178 III.Von Insekten befruchtete Blumen : 131 — 133.Polyg. lapathifolium, minus, avici

A. Diptera Syrphidae: Ij Eristalis tenax L., wiederholt 2) Eristalis sepulcralis
j

ij., Terhältnissmässig häufig. 3) £. arbustorum L. 4) Syritta pipiens L., als häufigsten I

Besucher. 5) Ascia podagrica F., fast eben so häufig. 6, Melithreptus scriptus L.,

7) M. taeniatus Mgn.
, sämmtlich saugend, die Eristalis und Melithreptusarten auch Pollen

fressend. B. Hymcnoptera Apidof

:

8 Andrena dorsata K. C. 9, Halictus albipes

F. £. 1U| Prosopis armillata Nyl. 5, alle 3 nur in einzelnen Exemplaren und nur
saugend. C. Lepidoptera: fl) Pieris rapae L., setzte sich einmal an die Blüthen und
steckte flüchtig den Rüssel in eine derselben, entfernte sich aber sogleich wieder.

131. PalygMiai lapatkiftllNM L. stimmt in seiner Bltttheneinrichtung im Ganzen

mit P. Persicaria überein. Wie bei diesem sind in der Regel 5 Staubgefässe vor-

handen
,
von denselben aber häufig 1 oder mehrere nach innen gebogen und von

selbst mit der Narbe in Berührung.

Besucher; Diptera Syrphidae: l) Eristalis sepulcralis L., sgd. 2) Syritta pipiens

L., sgd. 3) Ascia podagrica F.. sgd.

132. Pelygtnnii mIhs Huds.
Diese Art hat zwar eben so grosse einzelne

Blüthen wie P. Persicaria, dieselben sind aber

zu viel dünneren Blüthenständen zusammenge-

stellt und daher weniger augenftllig und weniger

häufig von Insekten besucht ,
wie ich durch

directe Beobachtung des Insektenbesuchs festge-

stellt habe.

. ^ An einem mit einem Gemische von Poly-

•i, Dlfc«elbe, nach Entfernung der benlin gonuiJl minUS und Pcrsicana bewachsenen llird-

vorderen PerisonbliUrr , von der Seite je- kaufen Sah ich in den heissen sonnigen Mittag-
Sehen. Bedeotunz der Bnehitaben wie in Fif. 57. , , .... 1..J

Stunden des 16. August IStl 6 verschiedene

Fliegen- und 2 Bienenarten die Blüthen von P. Persicaria besuchen
,

aber nur zwei

FHegenarten an die Blüthen von P. minus gehen.

Mit der geringeren Aussicht auf Insektenbesuch hängt das häufigere Erhalten-

bleiben vor den Perigonblättem stehender
,

sich nach innen biegender Staubgeiässe

zusammen
,
da diese Sichselbstbestäubung sichern und durch dieselbe einen Ersatz

für die ausgebliebene Fremdbestäubung bieten. Es finden sich nemlich in den

Blüthen von P. minus seltener, wie es bei P. Persicaria Regel ist, 5, sondern meist

6—8 Staubgefässe um einen dreizähligen Stempel. Im Uebrigen stimmen die Blüthen

mit denen von P. Persicaria überein. Besuchende Insekten:

Diptera Syrjihidae: 1) Ascia podagrica F., saugend. 2) Syritta pipiens L., sgd.

3) Melithreptus pictus Mox. und 4) M. menthastri L., saugend und Pollen fressend.

133. PelygoMM aTicilare L.

Die winzigen, kaum 2
'/j mm Durch-

messer erreichenden Blüthchen stehen verein-

zelt an den Stengeln und fallen daher sehr

wenig in die Augen
;

da sie ausserdem ge-

ruchlossind und keinen Honig erkennen lassen,

so werden sie nur sehr selten von Insekten

besucht. Dagegen bestäuben sie sich regel-

mässig selbst, und jede Blfithe entwickelt sich

zur Frucht.

Die Zahl und Anordnung der Blüthen-

theile ist dieselbe wie bei P. fagopyrum. Die

fünf Perigonblätter aber, welche bei P. fago-

]iyrum ganz als Rlumenkrone dienen, d. h. die Blülhe den Insekten von weitem

1. BlUthPf von obvn get«h«n.

2. DiepclbCs nach Entfcrming difr btriden vor^

deren Perigonblattcr uml der MilHto der Staub-

gefiü^p. vnn der Seite gepehen.

ft die fünf äusseren, n' die drei inneren An-
theren, or Ovarium, st Stigma.
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Kückblick auf die betrachteten Polygonumarten. 1 79

sichtbar machen, dienen *bei P. avioulare mit ihrer grünen Mitte als Kelch (d. h.

sie umhüllen schützend die Geschlechtstheile)
,
und nur mit ihrem weissen oder

röthüchen Saume als Blumenkrone. Sowohl die fünf Staubfäden
,
welche mit den

Blumenblättern abwechselnd sich nach aussen biegen, als die drei übrigen
,
welche

sich in die Mitte der Blüthe biegen
,

so dass ihre Staubbeutel gerade über die drei

Xarben zu stehen kommen
,

sind an ihrer Basis fleischig verdickt
;

es ist mir aber

nie gelungen, Honigtröpfchen an diesen Verdickungen wahrzunehmen. Wenn die

Blüthe wirklich keinen Honig absondert, so bietet sie bloss Pollen fressenden Flie-

gen und Pollen sammelnden Bienen Veranlassung zu wiederholten Besuchen dar.

In jedem Falle können, bei der gleichzeitigen Entwicklung der beiderlei Geschlechts-

teile und bei der Lage der drei inneren Staubgefässe nahe über den drei Narben,

die besuchenden Insekten ebensowohl Selbst- als Fremdbestäubung bewirken.

Nach oftmtdigen vergebEchen Uebertvachungen gelang es mir an einigen sehr

heissen, sonnigen Mittagen des August 1871, wiederholt Insektenbesuche an den

Blflthen von P. aviculare zu beobachten. Es waren mehrere Exemplare dreier

kleiner Schwebfliegenarten, nemlich Ascia podagrica F. ,
Syritta pipiens L. und Me-

lithreptus menthastri L. , die ihre Rüssel in die winzigen Blüthehen steckten und

damit abwechselnd wieder im warmen Sonnenscheine umherschwebten.

Bei wiederholten Beobachtungen überzeugte ich mich, dass Syritta pipiens nicht

nur Pollen frass, sondern auch mit dem Rüssel wie zum Honigsaugen in den
”

Blüthengrund tupfte
;
entweder suchte sie hier vergeblich nach Honig oder leckte eine

dache adhärirende Honigschicht ab.

Rückblick auf die betrachteten Polygonumarten.

Die soeben betrachteten Polygonumarten lassen, ebenso wie die oben besprochenen

üeraniumarten, deutlich erkennen, wie mit der Augenfälligkeit der Blüthen und mit

ihrem Honigreichthum die Zahl und Häufigkeit ihrer Besucher und damit die Wahr-
scheinlichkeit der Fremdbestäubung durch dieselben sich steigert und die Wichtigkeit

der Sichselbstbestäubung herabsinkt, wie umgekehrt mit der Unscheinbarkeit und
Honigarmuth der Blüthen die Zahl ihrer Besucher herabsinkt und die Wichtigkeit der

Sichselbstbestäubung sich steigert. Zugleich aber zeigen sie, dass die Häufigkeit einer

Pllanzenart keineswegs durch die Sicherung der Fremdbestäubung allein bedingt ist.

P. fagopyrum und Bistorta haben die augenfälligsten und honigreichsten

Blüthen und den reichsten Insektenbesuch
;

bei beiden ist Fremdbestäubung ge-

sichert und Sichselbstbestäubung erschwert oder fast unmöglich gemacht
,

bei der

ersteren Art durch Dimorphie, bei der letzteren durch ausgeprägte proterandrische

Dichogamie. P. Persicaria und lapathifolium haben viel kleinere, honigärmere

Blüthen, die aber immer noch durch Vereinigung zu gedrängten Blüthenständen

ziemlich augenfällig sind und einen mässig zahlreichen Insektenbesuch an sich ziehen
;

lieide schwanken daher zwischen Sicherung der Fremdbestäubung und Sicherung der

•Sichselbstbestäubung und machen von beiden in grosser Ausdehnung Gebrauch. Bei

P. minus sind die Blüthen zwar eben so gross und honigreich als bei Persicaria, aber

zu viel lockerem
,
dünneren Blüthenständen vereinigt

,
daher weniger augenfällig,

spärlicher von Insekten besucht und häufiger auf Sichselbstbestäubung angewiesen.

Bei P. aviculare endlich, dessen Blüthen nicht nur weit kleiner, sondern auch honig-
leer oder wenigstens honigarm sind und vereinzelt stehen, findet Insektenbesuch und
durch denselben bewirkte Fremdbestäubung nur ausnahmsweise, Sichselbstbestäubung

12 *
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ISO III. Von Insekten befruchtete Ulumen : 134. Scleranthus perennis. 135. Moehringia. n

dagegen regelmäsaig statt . Trotzdem aber ist diese Art die hftufigste unserer Poly-

gonumarten und eine der gemeinsten aller einheimischen Pflanzen.

Die Kum exarten sind windblflthig (Axell bildet S. 57 die Windblüthe von

Rumex cripus und zum Vergleich damit die Insektenblüthe von Rheum Rhaponticum

ab) : trotzdem fand ich in den Blfithen von Rumex obtusifoUus L- eine Biene, Ha-

]ictus cylindricus F. an den Antheren beschäftigt.

Xyctagitieae,

Pisonia hirtella nach Delpino proterogyn ; im ersten Stadium kommen die

Narben, im zweiten die StaubgefiTsse einige Millimeter weit aus der Blumenkronen-

röhro hervor (Altri app. p. ßo).

Nee a t helfe r a Oekd. Beschreibung der diklinischen Bltlthen durch E . Wab-
MiNti und A. S. Oebsted (Bot. Z. IStiiJ. S. 217—222).

Ordnung Caryoph.vUina«.

Portulaceae.
]

Montia fontana. Die Blüthen bleil)en bei trübem Wetter geschlossen und
|

befruchten sich selbst (Axei.l S. 13).
'

Caryophylleae.

Illecebrum verticillatum. unter Wasser kleistogam (Hild., Geschl. S. 77) . i

131. Scleranthiis pereuuis L. Den kleinen, unscheinbaren Blüthen fehlen die i

Blumenblätter ; die Kelchblätter vertreten mit ihrem weisslichen Rande deren Stelle,
j

Der in der unteren Häfte des Kelches abgesonderte Honig ist auch den kurz-
^

rüssligsten Insekten zugänglich. Narben und Staubgefässe sind gleichzeitig ent-
j

wickelt; nur durch die auseinandergespreizte Stellung der letzteren ist Fremd- l

bestäubung begünstigt. Ich fand nur ein einziges Mal (23. Juli 1869) ein Insekt in

den Blüthen, nemlich eine Goldwespe, Hedychrum coriaceum Dheb., Honig sgd. '

Sagina nodosa E. Meyeb ist proterandriscli (Axell, S. 34. Bataein, Bot i

Z. 1870. S. 53),. I

135. üaehriigia trinervia Claibv. Im Grunde der geöffneten BlUthe sieht man '

an der Aussenseite der Basis jedes der fünf mit den Blumenblättern abwechselnden

Staubfäden einen verhältnissmässig grossen Honigtropfen. Die fleischigen Anschwel-

lungen an der Basis der äusseren Staubfäden, welche als Honigdrüsen fungiren, sind,

dieser grossen Honigmenge entsprechend, nach beiden Seiten so stark ausgedehnt,

dass je zwei benachbarte Honigdrüsen aneinander stossen und allö fünf einen

fleischigen, die Basis des Fnichtknotens umschliessenden Ring bilden
,
dem auch die

inneren (vor den Blumenblättern stehenden) Staubfäden aufzusitzen scheinen.

Wann die Blüthe sich öffnet
,
stehen die Narben schon auseinander und kehren

ihre von langen Papillen rauhe Seite nach oben
,
während alle Antheren noch ge-

schlossen sind
;
im zw'eiten Stadium springen die äusseren

, auf längeren Staubfäden

stehenden, im dritten die inneren, kürzer gestielten Staubbeutel auf, während die

Narben immer noch frisch sind
,

die Blüthen sind also proterogyn mit langlebigen

Narben *) . Fremdbestäubung ist bei eintretendem Insektenbesuche dadurch ziemlich

gesichert, dass in der Regel die Narben einer jeden Blüthe früher als die Staubgefässe

derselben von den Besuchern berührt werden.

In manchen Blüthen fand ich die äusseren
, die Honigdrüsen tragenden Staub-

fäden in dem Grade verkümmert
,
dass sie kaum die Hälfte der Länge der inneren

• Vgl S. 12, Anm * * *.
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I3fi. Stellaria graminea 18

Staubfaden erreichten und winzige, verschrumplte, poUenleere Antheren trugen ;
hier-

- durch wird vermuthlich daa Zeitintefvall zwiachen der Entwicklung der Staubgefäaee

und der Narbe verlängert und die Wahracheinlichkeit der Fremdbestäubung bei ein-

tretendem Insektenbeauche vergröaaert. Bei ausbleibendem Inaektcnbeauche kommen
die sich nach innen biegenden, noch mit Pollen behafteten Staubgeföaae (sowohl

äussere als innere) zum Theile mit den Narben in unmittelbare Berührung und es

erfolgt BO Sichselbstbeatäubung.

Ich fand in den BlOthen nur einen kleinen Käfer aua der Familie der Phala-

(ridae
,
Olibrus affinia Stubm, Honig leckend.

Kraacheninikovia Titkcz. hat nach Kuhn kleistogamiache BlOthen . Bot.

Z. 1867. S. 67).

136. Stellari« graatnea L.

Die Honigdrüsen umgeben die

fünf äusseren Staubfäden an ihrer

Basis als grüne fleischige Wülste.

Die Blflthen lassen drei Ent-

wicklungsperioden unterschei-

den, die jedoch allmählich in ein-

ander übergehen : in der ersten

biegen sich die fünf äusseren

Staubfäden nach der Blüthen-

mitte hin, ihre Staubbeutel sprin-

gen nach aussen auf, klappen

sich aber soweit zurück, dass sie

sich ringsum mit Blüthenstaub

bedecken
;

die inneren Staubge-

tiSsse sind inzwischen nach aussen

itebogen und geschlossen , die

üriffel noch nicht völlig ent-

wickelt
,

einwärts gebogen
,
ihre

[apillöse Seite nach unten keh-

rend. Noch vor dem Verblühen

der fünf ersten erfolgt das Auf-

springen der fünf anderen Staub-

zefässe
,

die auch jetzt noch

weiter nach aussen gebogen blei-

ben und deren Blüthezeit die

zweite Entwicklungsperiode be-

zeichnet. Erst mit dein \er-
, in, EntwickiungKintande. Die fonf suMem

blühen dieser richten sich die Staubyenute haben sich nach innen yebogen iintl mit Pollen bedeckt.

Griffelin die Höhe, spreizen sich. .

En>w^kiung..n.t»ndc. .tiie 8t.ubgeft..o
' ‘ • lind entleert und Terjchrumpft. Die Onffel haben sich über den

während die Staubiäden sich Staubsemssen aua einander gespreirt und zurliekgekrammt, ihre pa-

’^erkflrzen und zusammen pilldse Seite nach oben kehrend.
dt .\eusaerer .\ntherenkreia. dt Innerer .kntberenkreie. n Nek-

«hrumpfen, über denselben aus- teilen,

einander, kehren ihre papillösen

Seiten nach oben und krümmen ihre ebenfalls papillösen Enden nach aussen und
unten zurück (dritte Periode). Jedes nicht zu kleine Insekt muss daher, mag
es nun in der Mitte der Blüthe oder auf einem der Blumenblätter auffliegen, indem
es zu den Honigdrüsen vordringt

, in jüngeren Blüthen mit Pollen
,

in älteren mit
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182 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 137. Stellaria holostca. 13S. Stellaria media.'

Narbenpapillcn in Berührung kommen und so bei wiederholten Blüthenbesuchen

h’remdbestäubnng bewirken
, während Sichselbstbestäubung bei hinreichendem

Insektenbesuche durch die ungleichzeitige Entwicklung der beiderlei Qeschlechts-

theile verhindert ist. Bei ausbleibcndem Insektenbesuche kommen die sich

weiter zurückkrümmenden Narbenäste von selbst mit noch mit Pollen behafteten

Antheren in Berührung, und es erfolgt Siehselbstbestäubung. Der Insektenbesuch

ist. wie es die geringe Augenfälligkeit der Blüthen erwarten lässt, ein spärlicher. Ich

fand nur ein einziges Mal Volucella bombylans L. (Diptera. SyTphidae) sgd. auf den

Blüthen.

137. Stellaria holoatea L. Die Blütheneinrichtung ist dieselbe wie bei St. gra-

minca
; nur sind die Blüthen grösser und augenfälliger

, die Honigdrüsen gelb , aut

die Aussenseite der äusseren Staubfäden beschränkt, oben mit einem honigabsondem-

den Grübchen versehen
,
grösser und ausgibiger und die drei Blüthenperioden noch

deutlicher ausgeprägt
;
in der ersten stehen die äusseren

,
in der zweiten die inneren

Staubgefässe, die staubbedeckte Fläche mehr oder weniger nach oben kehrend, um
die Mitte der Blüthe, während die nichfblflhenden jedesmal nach aussen gerückt sind-

in der ersten Periode sind die Narbenäste einwärts gebogen (wie in 1. Fig. 60) ,
in

der zweiten aufgerichtet, aber die papillüse Seite einander zukehrend
,

in der dritten

endlich wie (in 2. Fig. 60) auseinander gespreizt, während die Staubbeutel meist ab-

gefallen oder nur noch als abgeblasste, den Blumenblättern anliegende Häutchen vor-

handen sind.

An Blüthen jedoch, welche ich im Zimmer abblühon liess, trat zuletzt häufig

Sichselbstbestäubung ein, indem nicht nur die Spitzen der sich auseinander spreizenden

Narben oft mit den noch mit Pollen behafteten inneren Staubgefässen in Berührung

traten, sondern auch auf andere Theile der Narbe PoUen herabfiel.

Besucher: A. Diptera a; £mpidae: 1) Empis tesselata F. 2 E. opaca F., beide

sgd., nicht selten, b) Syrphidac: 3) Khingia rostrata L., häufig, sgd. u. Pfd., indem sie

auf einem der Blumenblätter steht und den Büssel bald in den Blüthengrund senkt,

bald nach den Staubgefässen richtet. 4) Eristalis arbustoruni L., sgd. u. Pfd. 5) Platy-

cheirus peltatus Mgx., desgl, 6) Syrphus ribesii L., desgl., häufig, cj Mmcidae: 7) Hy-

drotaea dentipes F., sgd. B. Hymenoptera a) .ipidae; 8] Apis mellifica I.. ö, zahlreich

und andauernd, sgd. (27. Mai 1871). 9 Nomada flavoguttata K. £. 10) N. ruficornis

I.. £. II) Andrena cineraria L. £. 12, A. parvula K. £, die letzten 4 sgd. 13) Ha-

lictus cylindricus F. £, Pfd. b) Tenthredinidae: 14) Cephus pallipes Kl., sgd. C. Co-

leoptern a,i Nitidulidw

;

15) Mcligethes, zahlreich, sgd. b) Oedemeridae

:

16) Oedemera

virescen» I.. Tekl. B.'. 1). Lepidoptera Rhopalocera

:

17) Pieris napi L., sgfi

E. Thysanoptera

:

18 Thrips, häufig.

138. Stellaria Media Vill. Die Blüthen sind nicht nur unscheinbarer als bei den

beiden vorigen, sondern, da sie mit Ausnahme strengen F'rostwetters zu jeder Jahres-

zeit sich entwickeln
,
während eines grossen Theiles des Jahres schon durch die

Witterung vom Insektenbesuche ausgeschlossen und daher häufig auf Sichselbst-

bestäubung angewiesen ; ihre Einrichtung weicht daher einigermassen von der der ,

beiden vorigen ab. i

Von den 10 Staubgefässen sind fast immer einige, meistens sogar 5—7, ver-
j

kümmert, im Ganzen, wie mir schien, um so mehr . je kälter die Jahreszeit. Zu-

nächst verkümmern stets die 5 inneren und verschwinden oft vollständig; die

äusseren, welche an der Aussenseite der Basis ihrer Staubfäden die Honigdrüsen

tragen
,
werden immer erst nach völligem Verschwinden der inneren von der Ver- I

kümmerung betroffen
;
von ihnen verschwinden jedoch höchstens 2 und auch von I

diesen bleibt dann noch die Honigdrüse erhalten. Die Honigabsonderung ist bei
|
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Stellaria nicilia. IM, Cerastium arvense. 183

sonnigem Wetter so stark, dass man die 5 Honigtröpfchen gut mit blossem Auge
sehen kann.- Die Staubgeftsse treten

,
besonders wenn sich ihre Zahl auf 3 reducirt

hat, langsam nach einander in Wirksamkeit. Während, unmittelbar nach dem
Oeffnen der Blüthe

, das erste Ktaubgefäss aufzuspringen beginnt
,
haben sich die

Xarbenäste zwar noch nicht auseinander gebreitet
,

sondern stehen aufrecht ,
die

papillöse Seite einander zugekehrt
, ihre Spitzen sind aber schon etwas auswärts ge-

krümmt und haben die Papillen nach oben gekehrt. Während dann das zweite und

dritte Stauhgefäss aufspringen
,

breiten sich auch die Narbenäste völlig auseinander

und kehren ihre ganze papillöse Fläche nach oben. Bei eintretendem Insekten-

besuche ist also vom Anfänge des Aufblühens an die Möglichkeit der Fremdbestäu-

bung eröffnet
, aber Selbsbestäubung gleich wahrscheinlich

;
bei ausbleibcndem

Insektenbesuche bestäuben sich die Narben durch unmittelbare Berührung mit den

Staubgefässen regelmässig selbst. Da auch in kalter Jahreszeit
,

in der keine In-

sekten fliegen und ebenso bei andauernd regnerischem Wetter St. media sich durch-

aus fruchtbar zeigt
,

so kann kaum bezweifelt werden
,
dass die Sichselbstbestäu-

bung bei ihr erfolgreich ist.

Die meiste Aussicht auf Fremdbest4ubung hat Stellaria media im Beginne des

Frühjahrs; denn vorher fliegen noch keine Insekten, nachher machen ihr zahlreiche

wirksamer anlockende Blumen Concurrenz. Meine Beobachtungen bestätigen diess.

Ich fand an den Blüthen von Stellaria media

:

Hymenoptera Apidae: 1) Andrena Gwynana K. t, sgd. und Psd. (11. April

1SÜ9;. 2) A. albicans K. <5, sgd. (deagl.l. 3) A. dorsata K.C, sgd. (desgl.;. -1) A. par-

vula K. (5, sgd. 121. April 1SB9). 5J A. albicrus K. (J, sgd. (desgl.). 6) Osmia rufa L. (5,

syd. (17. April 1S6H). B. Diptera a) Syrphidae

:

7) Syritta pipiens L., sgd. i27. Mai
1S70;. b) Mmcidae : 8) Chlorops circumdata Mgn., emsig sgd. (9. März 1872). 9) Musca
corvina F., desgl. 10) M. domeslica. L., desgl. C. Thysan o p tera : 11) Thrips, mit

Pollen behaftet, emsig aus- und einkriechend (30. April 1868 .

139. Ceristium arrense L.

Die Blüthen stimmen in der Lage

derHonigdrüsen. in der Aufeinanderfolge

der Entwicklung der beiden Staubgefäss-

kreise und der Narben und daher auch

ia der Wahrscheinlichkeit der Fremdbe-
stäubung bei eintretendem, der Sich-

selbstbestäubung bei ausbleibendem In-

sektenbesuche mit Stellaria holostea

überein. Auch wird ihnen bei gleicher

Augenfälligkeit Insektenbesuch eben so

reichlich zu Theil.

1. Blüthd im frrtf*» Stadium. Die dufteren Staub*

sind mit Blüthenstaub bedeckt, die inneren noch

nicht g&ni auegewachsen
^ die Narbenäst« einwärtc ge-

krümmt.
2. BUUlie XU End« de» dritten Stadiums., die äufsern

Besucher: A. Diptera a} Stratyomidae

:

Staubbeutel sind theils abgefallen, theiU Terechrumpff,

i) Straliomys Sp. sgd. b) £mpida«: 2 Cmpis die iunem noch spärlich mit Poilcn behaftet, die Narben

upoca F. .3) E rustica Fallen, beide sehr '"twickfit.

häufig, sgd. c) Leptidae: 4) Leptis strigosa

Mg.\., sgd. d) Syrphidat: 5) Eristalis nemorum L. 6j E. arbustorum L. 7) E sepul-

cralis L. 8) SjTiita pipiens L., alle rier häufig, sgd. 9) Platycheirus manicatus Mgn.,
häufig, sgd. 101 Syrphus sp., sgd. II) Melanostoma mellina L., sgd. e) Mmcidae:
12j Sepsis. 13) Anthomyia aestiva Mgn., sgd. B. Hymenoptera Apidae: 14) Andrena
argentata S.M. C, sgd. 15) A. albicans K. 6, sgd. 16) Halictus & (von der Grösse des

nitidiusculus) sgd. C. Coleopters Staphylinidae; 17) Ümalium florale Pk. D. Thy-
sanoptera; 18) Thrips, im Grunde der Blüthen zahlreich, E. Lepidoptera: 19) Po-
lyommatus Phloeas L., sgd.
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184 III. Von Insekten befruchtete Blumen ; 140-41. Cernstium triv., semid. 142. Malachium.

140. Cfraatiin tririnle Link hat kleinere Blüthen, daher spärlicheren Insekten-

besuch und
,
im Zusammenhänge damit

,
bei übrigens gleicher BlOtheneinrichtung.

weniger ausgeprägte Proterandrie als C. arvense. Bei Insektenabschluss ist es durch

Sichselbstbestäubung fruchtbar (Axeli S. 18. 108).

Besucher: Diptera aj Syrphidae: I) Syritta pipiens L., sgd. u. Pfd. b) Einpidtie

2) Empis livida L., sgd.

141. CerastluH semideeandraa L. hat ncch kleinere unscheinbarere Biothen als

die vorige Art
,
daher noch spärlicheren Insektenbesuch und noch schwächer ent-

wickelte Proterandrie, befruchtet sich aber bei aysbleibendem Insektenbesuche eben-

falls regelmässig selbst.

Wie bei Stellaria media die inneren , honiglosen Staubblätter meistens ver-

schwinden , so ist diess bei C. semidecandrum stets der Fall, jedoch sind von den

verkümmerten Staubgefässen nicht selten noch Reste der Staubfäden
,
die bisweilen

die halbe Länge der äusseren Staubfäden erreichen ,
vorhanden. Wann die Staub-

geftsse aufblühen, drängen sie sich in die Mitte der Blüthe um und Ober die Narben-

äste
,

welche
,

mit der papillOsen Innenseite einander zugekehrt
,

dicht aneinander

liegen
,
jedoch die papillüsen Enden schon frei nach oben kehren und mit denselben

leicht Pollen aufnehmen. Später treten die Antheren mehr nach aussen, die Naiben-

äste strecken sich noch ein wenig, spreizen sich in der Mitte der Blüthe auseinander

und kehren ihre von langen Papillen rauhe Innenfläche nach oben. Besucht daher

ein Insekt eine jüngere Blüthe, so behaftet es sich in derselben mit Pollen, bestäubt

aber zugleich das umgebogene Narbenende mit Pollen derselben oder einer anderen

Blüthe, besucht es eine ältere Blüthe, so bestäubt es die Narbe derselben mit Pollen

früher besuchter Blüthen
;

bleibt endlich Insektenbesuch ganz aus
,

so erfolgt Sich-

selbstbestäubung
,
indem die sich auseinander spreizenden Narbenäste mit den noch

mit Pollen behafteten Staubbeuteln in Berührung kommen.
Besucher: A. Diptera aj Syrphidae: 1) Khingia rostrata L., sgd. (lU. Mai ISTU).

b) Musciilae: 2| Pollenia vespillo F. 3. P. rudis F,, beide sgd., in jede Blüthe 3—5mal
den Rüssel senkend (17. April 1871). B| Hymenoptera Apidae: 4) Apis mellifica L. y
sah ich (3. April 1871) in grosser Anzahl über ein kahles, mit C. semidec bewachsenes

Saatfeld theils emsig kriechen, theils fliegen und die kleinen Blüthchen aussaugen, indem
sie in jede nur einmal die Rüsselspitze senkten.

142. Xalachinn aqaatinn Feies besitzt augenfälligere Blüthen als Cerastium

triviale und semidecandrum, steht aber hinter C. arvense und Stell, holostea in dieser

Beziehung zurück
;
dem entspricht die in der Mitte zwischen beiden stehende Reich-

lichkeit seines Insektenbesuches und seine zwischen Begünstigung der Fremd- und

der Sichselbstbestäubung schwankende Blütheneinrichtung. Bei übrigens gleicher

Blütheneinrichtung und gleich ausgeprägter Proterandrie
,

wie wir sie bei Stellaria

holostea und Cerast. arvense kennen gelernt haben, bringt es nemlich bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche die Enden seiner sich auseinander spreizenden Narbenäste

regelmässig mit den noch mit Pollen behafteten Staubbeuteln in Berührung und

sichert sich so die F'ortpflanzuug durch Sichselbstbestäubung. Die Zahl der Griffel

schwankt zwischen 3 und 5 (letztere Zahl ist die häufigste)
,
so dass Malachium in

dieser Beziehung wahrscheinlich den gemeinsamen Stammeitem der Cerastium und
Stellariaarten gleicht.

Besucher: A. Diptera a) Syrphtdae: 1) Helophilus lineatus F. 2j Flristalis arbu-
storum L. 3) Syritta pipiens L. 4) Ascia podagrica F., sämmtlich häufig, sgd. h) Mu-
scidtte: 5) Anthomyiaarten, sgd. B. Coleopters: Nitidulidne: fi) Meligethes, häufig.

Honig leckend. C. Thy sanoptera: 7) Thrips, sehr zahlreich. D. Hymenoptera
Apidae: 8) Prosopis communis Nyl. Q. 9) Pr. hyalinata Sm. Q. 10) Halictus sexnotatus

K. (5, alle sgd.

Di'-,: _ ,
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Rückblick auf die betrachteten Aisineen. 141). Dianthua deltoidea. 185

Rückblick uuf die betrachteten Alsineen.

Die von uns betrachteten AJsineen sind .siimmtlich mehr oder weniger dicho-

gamisch
,

die meisten protcrandrisch in sehr verschiedenen Graden
,
Moehringia pro-

lerogjnisch
;
die Dichogamie ist um so ausgeprägter, je augenfälliger dieBlüthen und

je zahlreicher in Folge dessen der Insektenbesuch; Sichselbstbestäubung ist dagegen

um 80 mehr gesichert, je unscheinbarer die Blflthen und je beschränkter dadurch und
durch die Ungunst der Jahreszeit der Insektenbesuch

;
völlig verhindert ist Sichselbst-

bestäubung bei keiner der betrachteten Arten. Bei der Offenheit der Blflthen und

der Zugänglichkeit des Honigs ist der Insektenbesuch ein sehr gemischter ,
vor-

niegend aus Fliegen und wenig ausgeprägten Bienen zusammengesetzt.

143. Biaulhns delleide» L.

1. BüUhe im ersten Zustande gerade von oben geseheu. Fünf Staubgefässt- ragen luit Blütbensuub bedeekt au»*

drrBiüthe hervor. Zwei noch geschlossene sind im BlUtheneingangr zu erkennen.

2. Der Stempel einer Blüthe zu Ende des ersten Zustancies, wenn schon alle 1U SUubgefksse aufgesprungen

dod. Die beiden GrifTel sind noch zusammengedreht.

3. Derselbe, nebst der Basis der Sutabgefäsae und Bluroenblfttter, istirker vergrissert. a Honigdrüse, welch«-

zli gelber, fleischiger Ring den Stiel des Fruchtknotens umgibt, h Staubßden. e Blumenblätter.

4. Blüthe im zweiten Zustande, nach Entfernung der Blumenblätter, von der Seite gesehen. Oie meisten Staub-
beutel sind abgefallen, tt Stigma.

3. Stempel im zweiten Zustande. Die beiden Griffel sind auseinander gegangen. Jeder hat aber seine schrauben-'

fbnnjge Drehung beibehaJten, so dass nach allen Seiten hin Narbenpapilten zu stehen kommen.

Die untersten Enden der Staubfäden und Blumenblätter sind zu einem Ringe

verwachsen, welcher den Stiel des Fruchtknotens umschliesst. Dieser Ring zeigt auf

der Innenseite rings um den Stiel des Fruchtknotens herum eine gelbe fleischige An-
schwellung, welche den Honig absondert (Fig. 62, 3).

Da der Stempel, die Staubfäden und die Nägel der Blumenblätter
,
deren jeder

eines der fünf inneren Staubfäden mit einer Längsrinne umschliesst
,

von einer

12— 14 mm langen und nur wenig über 2 mm weifen Kelchröhre dicht umschlossen

nnd, so bleibt nur ein sehr schmaler, 12— 14 mm. langer Zugang zum Könige offen,

der sich zwischen den untersten Theilen der Staubfäden und des Fruchtknotens hält.

Dieser schmale Zugang wird während des ersten Zustandes der Blflthen noch durch

die in ihm eingeschloseenen fünf inneren Staubbeutel so erheblich verengt
,
dass nur

Schmetterlingsrassel dünn genug sind, um zum Könige zu gelangen. Die Blflthen

geben sich hierdurch mit Bestimmtheit als Schmetterlingen angepasst zu erkennen;

Jedoch können ihre frei hervortretenden Staubbeutel auch von Pollen suchenden

Insekten ausgebeutet werden , und diese können selbst als untergeordnete Be-

fruchter wirken.
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186 HI- Von Insekten befruchtete Blumen : 1-J3— 14J. Dianthus deltoides, Carthusianorum.

Dag Blühen bef^innt, indem die Blumenblätter ihre big dahin aufgerichteten und
eingerollten Blattflächen in eine wagerechte Ebene auseinander breiten; diese sind

rosenroth mit dunkelpurpurfarbener schwach ausgezackter Querlinie nahe der Basis

und ausserhalb dieser Querlinie mit kleinen weissen Sprenkelflecken, deren jeder ein

aufrechtstehendes Haar trägt
;

sie stellen zusammen eine rosenrothe
,
am Umfange

fein ausgezackte, durch fünf tiefe, strahlige Einschnitte zerspaltene Kreisfläche dar.

deren weisslich gefärbte Mitte von einem purpurnen Ringe umzogen und ausserhalb

desselben mit weissen Punkten bestreut ist (siehe I. Fig. 62). Sobald die Blüthe

durch Ausbreitung dieser schön gefärbten Fläche sich den durch ihren Farbensinn*

ausgezeichneten Schmetterlingen bemerkbar zu machen begonnen hat , strecken sich

auch die fünf äusseren Staubgefässe, rings mit Blüthenstaub bekleidet, ziemlich rasch

nach einander aus der engen Blumenröhre hervor, so dass jeder Schmetterling, der

seinen Rüssel in dieselbe senkt, mindestens seinen Kopf mit Blüthenstaub behaftet.

Die fünf übrigen Staubgefässe sitzen inzwischen noch in der Blumenröhre einge-

schlossen und verengen dieselbe so , dass eben nur Sehmetterlingsrüssel zwischen

ihnen hindurch bis in den honigführenden Blflthengrund Vordringen können. Erst

mit dem Verblühen der fünf äusseren rücken auch die fünf inneren Staubgefässe

nacheinander hervor; die beiden Griffel aber liegen während dieser Zeit noch immer
zusammengedreht in dem engen cylindrischen Hohlraum der Blüthe eingeschlossen

(Fig. 62, 2, 3). Erst wenn alle Staubgefässe verblüht sind und grösstentheils selbst

ihre Staubbeutel verloren haben, strecken sich die beiden Griffel so, dass ihre narben-

tragenden Enden frei aus der Blüthe heivorragen; diese thun sich nun auseinander,

behalten aber einzeln ihre schraubenförmige Drehung bei, so dass nun ein Schmetter-

ling, welcher den Honig der Blüthe saugen will
,
von welcher Seite er auch kommen

mag, unfehlbar mit dem Kopfe einen Theil der Narbenpapillen berühren, und, falls

er vorher jüngere Blüthen derselben Art besucht hat, durch Fremdbestäubung be-

fruchten muss.

Pollensuchendc Insekten können natürlich, wenn sie sich nur auf j üngere mit

blühenden Antlieren versehene Blüthen begeben
,

nicht befruchtend wirken
,
wohl

aber, wenn sie. wie es die Fliegen oft thun, auch auf ältere Blüthen mit entwickelten

Narben anfiiegen
,
wenn sie auch dieselben, in ihrer Hoffnung auf Blumennahrung

getäuscht, alsbald wieder verlassen. Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insek-

tenbesuche ist durch die zeitlich völlig getrennte Entwicklung der beiderlei Geschlech-

ter derselben Blüthe ausgeschlossen.

Als normale Befruchter von Dianthus deltoides habe ich bis jetzt nurPieris rapae L.

und Satyrus Janira L.
,

diese aber wiederholt beobachtet. Mehrere Sehwebfliegen,

nemlich Rhingia rostrataL., Melithreptus scriptusL., M.pictusMoN. undHelophilus

pendulus L. beschäftigen sich mit dem Verzehren des Pollens, fliegen bisweilen auch

auf ältere im weiblichen Zustande befindliche Blüthen und bewirken daselbst durch

Betupfen der Narbe mit den bestäubten Rüsselklappen gelegentlich auch Fremd-
bestäubung. Rhingia rostrata sah ich einmal den vergeblichen Versuch machen, zum
Honige zu gelangen

;
sie steckte an 4 Blüthen nach einander den Rüssel mit grosser

Anstrengung in die Röhre , kam aber
,
da derselbe nur 1 1 mm lang ist

,
jedenfalls

nicht bis zum Honig ; nach kurzem Verweilen zog sie ihn wieder heraus und frass

Pollen.

144. DUntbus CarthusisnoroM L. hat dieselbe Bestäubungseinrichtung wie del-

toides. An seinen Blüthen habe ich in Thüringen (Mühlberger Schlossberg) zahl-

reichere Besucher beobachtet und zwar lauter Schmetterlinge
,
nemlich

:
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145. Dianthus chinensis. 146. Gypaophila paniculata. 147. Saponaria officinalis. 187

a) Rhopalocera

!

1) Colias hyale L., wiederholt. 2) Rhodocera rhamni L., sehr zahl-

reich. 3) Polyommatus Phloeas L. 4) He.speria, wiederholt, b) Sphvi^ea: 5) Macro-
gloesa stellatarum L. 6) Zygaena carniolica Scop. c) Koeluae: 7/ Plusia gamma T..,

häufig. — Von anderen Insekten fand ich nur einmal Sept. 1671) einen kleinen Halictus

Psd. auf den Blüthen.

145. Dianthvä thineosis L. Ich sah die Blüthen desselben in meinem Garten

von Noctuae

:

t) Plusia gamma L., 2) Agrotis pronuba I,. und 3) Brotolamia meti-

culosa L. besucht.

146. Gypsephila panicalata L.

Obgleich die einzelne Blilthe

bei voller Auseinanderbreitung

ihrer Blumenblätter kaum 4 bis

5 mm Durchmesser erreicht, so

«erden doch durch die vielen

Hunderte von Blüthen, welche

ein einziger Stock gleichzeitig

darbietet und durch den reich-

lichen und leicht zugänglichen

Honig und Blüthenstaub so

zahlreiche Insekten angelockt,

dass die üebertragung des

Blüthenstaubes durch dieselben

auf Narben anderer Blüthen

hinlänglich gesichert ist, um
Sichselbstbestäubung völlig ausser Thätigkeit zu setzen. In der That sind die BlO-

then durch zeitliches und räumliches Auseinanderrücken der beiderlei Geschlechts-

theile derselben Blüthe ausschliesslicher Fremdbestäubung angepasst und haben die

Möglichkeit der Sichselbstbestäubung vollständig eingebüsst.

Der Honig sitzt im Grunde eines etwa 2* .^mm tiefen und am Eingänge eben so

weiten Kelchglöckchens zwischen dem zu einem grünen fleisclügen Ringe verdickten

Grunde der 10 Staubfäden und dem Fruchtknoten und ist daher selbst den kurz-

rüssligstcn Insekten zugänglich. Indem sich nun zuerst die fünf mit den Blumen-

blättern abwechselnden, dann die vor ihnen stehenden Staubgefässe zur Reife

entwickeln, divergirend aus der Blüthe hervortreten (1. Fig. 63) und nach ihrem

Verblühen nach aussen und unten biegen, dann erst die beiden kurzen, bis dahin

einwärts gebogenen Griffel sich strecken und divergirend aus der Blüthe hervortreten

(2. Fig. 63), bewirken die rasch von Blüthe zu Blüthe eilenden Insekten fortw-ährend

Fremdbestäubungen

.

Besucher: A. Uiptera a) Tabanidae: 1) Chrysops coecutiens L., sgd. b) Syrphidae .

2, Eriatalis aeneus L. 3j E. nemorum L. 4) E. arbustorura L., alle drei häufig, sgd.

und Pfd. 5) Syritta pipien.s I.., besonders zahlreich. 6, Ascia podagrica F. 7j Syrphus

balteatus DfiO. S/ Melithreptus pictus Mgn. 9) M. taeniatus Mgn., alle bald sgd., bald

Pfd. cj Muacidae: 10, Pyrellia cadaverina L. llj Onesia floralis RoB. Desv. 12) Sarco-

pbaga carnaria L. 13) Lucilia silvarum Mgn., sämmtlich sgd. 14) Anthomyiaarten.

15) Sepsis. B. Hymenoptera a: Evaniadue: 16 Foenus jaculator F. b; Formicidae'-

11) mehrere Arten, c) Sphegidac: ISj Oxybelus uniglumis L. d. Vespiilae: 19, Odynerus

»iraplex F. 20) O. parietum L. — Sämmtliche Hymenoptera sgd.

147. Saptnaria «ffidualis L. Wie die oben besprochenen Dianlhusarten den

Tagschmetterlingen, so istSap. off. den Abend- und Nachtschmetterlingen angepasst.

Daher fehlt ihr die lebhafte Farbe und die zierliche Zeichnung
,
an welcher sich Tag-

Fta. es.

I. Biüthe im eriten (inänuUcheiil,

2- im ivveiton (weiblic)i«n) Zu«ti*nde.

n Anthrr^’D. Stigmn.

• •Ml _ Dbiiizcd by Google



ISS ni. Von Insekten befruchtete Blumen: 14b. Ljxhnis flos cuculi.

falter ergötzen
;
ihre Blüthen sind einfarbig hell und duften Abends am stärksten

;

dagegen theilt sie mit jenen die Bergung des Honigs im Grunde eines langen
,
engen

Zuganges. Die Kelchröhre ist IS— 21mm. lang, wird aber von den Nägeln der

Blumenblätter noch um einige Millimeter üherragt. Wie bei Dianthus so sind auch

hier die Blüthen ausgeprägt proterandrisch. Erst kommen die fünf äusseren Staub-

gefässe einige Millimeter weit aus derBlüthe hervor und öffnen sich gerade über deren

Eingänge
,
nach ihrem Ausstäuben aber spreizen sie sich auseinander und machen

den Blütheneingang frei
;
aus diesem treten nun die fünf inneren Staubgefässe einige

Millimeter weit hervor und kehren , ebenso wie vorher die fünf äusseren
,
ihre auf-

springende Seite nach oben , so dass der Kopf eines honigsuchenden Schmetterlinges

sie sicher berührt. Die Griffel sitzen jetzt noch in der Röhre eingeschlossen und
klaffen nur am Ende schwach auseinander. Nach dem Verblühen der inneren Staub-

gefösse wachsen endlich auch die beiden Griffel aus der Blüthe hervor und spreizen

sich
,

ihre stark papillöse innere Fläche nach oben kehrend
,

auseinander. Honig-

absonderung wie bei Dianthus. Ich habe versäumt
,

die Blume zur passenden Zeit

zu überwachen und daher als Befruchter nur Sphinx ligustri L. bemerkt, der einmal

in meinem Garten gegen Abend bei schwachem Regen mit der den Schwärmern

eigenthümlichen Geschwindigkeit an den Blüthen saugte. Ausserdem fand ich

(IS. Juli 1S69) Halictus morio F. ^ Psd. auf den Blüthen.

Silena in fl ata Smith, Eine Abbildung der auf drei Stöcke vertheilten

männlichen
,

weiblichen und zweigeschlechtigen (triöcisch polygamischen) Blüthen

gibt Axell (S. 46)

.

Lychnis alpine L. Abbildung und Beschreibung der proterandrischen

Blüthen siehe bei Axell (S. 33).

148. Lychais flos eacali L. (Speenoel S. 261). Die Blüthen dieser Pflanze

stehen in Bezug auf Bergung des Honigs in der Mitte zwischen den offenen Blüthen-

formen von Stellaria
,

Cerastium und selbst Gypsophila pan. einerseits und den

engröhrenförmigen, nur Schmetterlingen zugänglichen von Dianthus und Saponaria

off. andererseits
;
dem entspricht der Insektenbesuch, der sich aus Bienen, Schmetter-

lingen und einer besonders langrüsseligen Fliege zusammensetzt.

Die an der Basis der Staubfäden sitzenden Honigdrüsen sind zu einem den un-

tersten Theil des Fruchtknotens umschliessenden fleischigen Ringe verschmolzen;

eine 6— 7 mm lange Kelchröhre, deren aufrechtstehende 3mm lange Zähne auch die

Nägel der Blumenblätter aufrecht halten, verschliesst den zwischen dem honigabson-

dernden Ringe und der Basis des Fruchtknotens beherbergten Honig allen den-

jenigen Insekten, welche nicht entweder einen wenigstens 9—lümm langen Rüssel

haben oder nut einem wenigstens 6mm langen Rüssel die Kraft vereinigen
, den

die Kelchröhre überragenden Theil der Blumenkrone auseinander zu zwängen oder

endlich klein genug sind, um ganz in das Innere der Blüthe hineinzukriechen.

Die Blüthen sind ausgeprägt proterandrisch. Zuerst öffnen sich die fünf

äusseren, mit den Blumenblättern abwechselnden Staubgefässe, während sie im

Blütheneingange stehen und die aufspringende Seite einander zugekehrt haben. Der

Blütheneingang ist weit genug, um einen Bienenrüssel bequem durch zu lassen, aber

durch die angegebene SteUung der Staubgefässe zugleich hinlänglich verengt, um
auch jeden eindringenden Schmetterlingsrüssel unvermeidlich mit Pollen zu behafteii.

Während des Abblühens der fünf äusseren rücken aus dem Inneren der Blüthe die

fünf inneren Staubgefässe in die Höhe und springen
,
wenn sie im Blütheneingange

stehen, ebenfalls einander zugekehrt auf, während die inzwischen noch etwas ver-

längerten
,
nun verblühten äusseren Staubgefässe sich in den Zwischenräumen
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148. Lychnis Dos cuculi. 149. LychnU vespertina 150. Lychnis Githago. 189

zwischen je zwei Blumenblättern nach aussen biegen. Erst nachdem auch die inneren

Staubgefilsse verblüht sind, erlangen die fünf Griffel ihre volle Länge
,

die Narben-
papillen, welche die Innenseite derselben der ganzen Länge nach bekleiden, ihre

volle Ausbildung. Indem sich die Griffel bis in den Blütheneingang strecken und
ihr Ende bis zu 1 ’/j—2 Umgängen schraubenförmig drehen, machen sie es den Be-

suchern der Blume, den dünnrüssligen Schmetterlingen ebensowohl wie den Bienen,

unmöglich, ihren Rüssel in den Blüthengrund zu senken, ohne die Narbe zu streifen.

Die Blüthen werden vorzugsweise des Honigs wegen besucht
;
nur die Honig-

biene habe ich auch Pollen samme’nd, nur zwei Schwebfliegenarten Pollen fressend

an denselben gefunden, alle übrigen Insekten Honig saugend oder wenigstens Honig

suchend.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae

.

1) Bombus Rajellus 111. £ (12— 13).

2) B. lapidarius L. £ ü (lO — 14). 3) B. agrurum F. £ (12 — 15). 4) B. tcrrestris L. B
( — 9). 5' Apis mellifica L. a (6), häufig, sgd. und Psd. 6) Osmia rufa L. £ (9).

7} Andrena nitida K. £ (3—4) j diese machte in mehreren Blüthen den vergeblichen Ver-
such, Honig zu erlangen. B. Lepidoptera a) Rhopalocera

:

8) Pieris brassicae L. (15)

9 P. rapae L., beide häufig. 10) Lycaena icarus Kott. b) Sphinges: 11) Macroglossa
t'uciformis L. 12) Ino statices L. c) Xoctuae: 13) Euclidia glyphica ],., sehr häufig.

C. Diplera Sgrphidan: 14) Khingia rostrata L. (11— 12,, sgd. 15) Volucella plumata L
16; Syrphus pyrastri L. , die beiden letzten Pollen fressend.

Dass auch die Schmetterlinge beim Besuche der Blüthen von Lychnis flos cuculi

Pollen übertragend wirken
,

sah ich bei der mikroskopischen Untersuchung ihrer

Staubgefässe ,
indem sich dieselben mit Schmetterlingsschuppen behaftet zeigten und

noch unzweideutiger bei der Untersuchung eines auf Lychnis flos cuculi gefangenen

Pieris rapae ,
dessen Vorderkopf zwischen den Haaren und Schuppen zahlreiche

PoUenkörner von Lychnis flos cuculi zeigte.

149. lyehnU vespertina Scbth. (dioica L.).

Die Blütheneinrichtung ist schon von Spuengel (S. 255—260) eingehend er-

örtert. Der Honig wird von der fleischigen Unterlage des (entwickelten oder ver-

kümmerten) Fruchtknotens abgesondert und bei weiblichen Exemplaren 20—25, bei

männlichen 15— 18 mm tief geborgen. Beiderlei Blüthen sind gegen das obere Ende
bin durch den Kelch eng zusammen geschlossen und können nur im allerobersten

Theile durch einen eindringenden Insektenkopf erweitert werden
;

zur Erlangung des

Honigs ist daher ein dünner Rüssel von mindestens 15—20mm Länge erforderlich;

die durch kein Saftmal verzierten
,

rein weissen Blüthen öffnen sich des Abends,

ohne sich jedoch bei Tage vollständig wieder zu schliessen. Alle diese Eigenthüm-

lichkeiten zusammen genommen schliessen den Besuch der Taginsekten, ausgenommen

die Pollen suchenden, atts und bewirken um so stärkere Anlockung der Abend- und
Nachtfalter. Nach Delpiko sollen sich die Antheren in fünf aufeinander folgenden

Gruppen zu je zwei entwickeln (Ulf. oss. p. 101— 164), was ich nicht beobachtet

habe. Die fernere Angabe Dei.pino’s
,
dass die Blüthen wagerecht stehen und die

Staubgefässe an ihrer Überseite hervortreten lassen, passt auf die hiesigen Exemplare

ganz und gar nicht
;

dieselben haben vielmehr stets, wie auch Spkenoel (Taf. XIV,
Pig. 35) abbildet, eine fast senkrechte Stellung. Als Befruchter bemerkte ich wie-

derholt Sphinx porcellus L.
,
der an den Blüthen saugend mit Rüssel und Kopf im

Blütheneingange bei männlichen IJlüthen die Staubgefässe, bei weiblichen die Narben

berührte und bei der Schnelligkeit seiner Bewegungen in kurzer Zeit zahlreiche

Fremdbestäubungen bewirkte.

150. Lychaia flifhag« L. (Githago segetumDEsr.) ist wie Dianthus der Befruch-

tung durch Tagfalter angepasst und stimmt in Bezug auf Saftdrüse
,
Safthalter

,
pro-
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190 UI. Von Insekten befruchtete Blumen. Kückblick a. d. C'aryophylleen.

terandriache Dichogamie und aufeinanderfolgende Entwicklung der Antheren mit

Dianthus überein (siehe Spkengkl S. 254. 255).

Besucher: A. Lepidoptera Rhojmlocera .•

1) Hespcria silvanus Esp., sgd. 2 Pieris

brassicae L., sgd., sehr häufig. B. Diptera Si/rphidae: 3.^ Khingia rostrata I,. sah ich

wiederholt den Rüssel in Blüthen senken und so den jedenfalls vergeblichen Versuch

machen, zum Honige zu gelangen.

Silene acaulis L. nach Ricca bald diücisch, bald zwitterblüthig, dieZwitter-

blüthen ausgeprägt proterandrisch (Atti della Soc. Ital. di Sc. Xat. Vol. XIII.

Fase. in. p. 256).

liückblick auf die Caryophylleen.

Die Caryophyllen bieten uns eine interessante Stufenfolge von zunehmender

Bergung des Honigs bei völlig offen bleibender Lage der Staubgefässe dar und sind

daher geeignet
, durch Vergleich der Insektenbesuche die Wirkung der Bergung des

Honigs erkennen zu lassen.

Während die Blüthen der Alsineen und der kurz - und weitröhrigen GypsophUa

paniculata, die ihren Honig allgemein zugänglich darbieten, ausser einigen Käfern

und anderen kurzrüssligen Insekten vorzüglich von Fliegen besucht werden und von

Bienen fast nur einerseits die unausgepragtesten (Prosopis
,
Halictus

,
Andrena), an-

dererseits die ausgeprägteste und betriebsamste (Apis) zu andauernder Honigaus-

beute veranlassen, wird Lychnis flos cuculi
,
deren 0— 10 mm tief geborgener Honig

kurzrüssligen Insekten unzugänglich ist
,

sehr überwiegend von ausgeprägten Bienen

und von Schmetterlingen besucht
,

mit welchen sich in den Honiggenuss nur eine

einzige langrüsslige Schwebfliege
,

Khingia
,

theilt. Der Vortheil für die Pflanze,

durch welchen die Röhrenverlängerung von Lychnis flos cuculi bedingt gewesen ist,

liegt demnach ohne Zweifel in dem durch den Ausschluss der kurzrüssligen Honig

suchenden Insekten gesteigerten Zutritt der nahrungsbedürftigeren und daher in

ihren Blüthenbesuchen und ihrer Befruchtungsarbeit emsigeren langrüssligeren In-

sekten. Dass die frei hervorragenden Staubgeftsse trotzdem von Pollen fressenden

Fliegen und Pollen sammelnden Bienen ausgebeutet werden können, thut dieser vor-

theUhaften Wirkung der Röhrenverlängerung wenig oder keinen Eintrag ;
denn wohl

nur selten ist die Entfernung des PoUens durch dieselben eine vollständige
,
dagegen

nützen diese Pollen suchenden Insekten noch als untergeordnete Befruchter.

Durch die noch weitere Verlängerung und gleichzeitige Verengerung des Zu-
ganges zum Honige

,
welche bei den Dianthusarten

,
Saponaria

,
Lychnis vespertina

und Githago stattgefunden hat, sind auch die Bienen vom Genüsse des Honigs aus-

geschlossen und ist der Zutritt zu demselben ausschliesslich auf Schmetterlinge be-

schränkt worden. Der Vortheil dieser Beschränkung kann nur in dem durch Aus-

schluss aller übrigen um so gesicherteren Besuche derjenigen Insekten
,
welchen nun

der Honig allein zugänglich geblieben ist, der Schmetterlinge, gesucht werden. Auch

diese Wirkung wird durch das Hervorragen der Staubgefässe ebensowenig beein-

trächtigt als bei Lychnis flos cuculi *)

.

*) Ich habe früher in meinem Aufsatze »Anwendung der Darwin sehen Lehre auf

Blumen und blumenbesuchende Insekten» (Verhandl. des naturh. Vereins für preuss.

Rheinl. und Westf. 186!* darauf hingewiesen, dass Bienen und Fliegen nicht nur durch
Pollenübertragung den Pflanzen nützen

,
sondern zugleich durch PoUenraub ihnen scha-

den, dass dagegen Schmetterlinge, da sie nur Honig saugen, den Pflanzen nur durch
Pollenübertragung nützen, ohne ihnen zugleich zu schaden und daraus die Steigerung der
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Ordnung Thymeleae.

Aqttilariaceae,

Leucosmia und Drymispermum dimorph (Asa Gray in Sillimäs und Danas
Joum. 1865. p. 101., Hild., Gcschl. S. 10).

Proteficeae.

Die Proteaceen sind nach Delpino proterandrisch. Oberflächlich betrachtet

scheinen sie sich selbst zu befruchten, da die in der Knospe sich Öffnenden Antheren
ihren Blüthenstaub auf denXarbenkopf ablagem. (So fasste denn auch Tkevikanus,
Bot. Z. 1863, S. 6, die BltUhen auf.) Aber erst viel später, also wohl meist nach

Wegtragen des Blüthenstaubes durch die Besucher (nach Dblpino's Vermuthung ftlr

manche Arten Honig saugende Vögel) entwickeln sich die Narben. (Ult. oss. p.

119— 183., Hu.d.
,
Bot. Z. 1870, S. 670; vgl. ausserdem Joum. of Linn. Soc.

Vol. Xnl. p. 58. Bentham, »Notes on the styles of Australian Proteaceae“ , einen

sehr interessanten Aufsatz.)

Ordnung Myrtifiorse.

CalUtrieheae.

Callitriche verna hat proterogynische Blüthen (Abbildung Axell S. 38'.

Comhretacea«.

Combretum wird in Sfldbrasilien sehr fleissig von Kolibris besucht (Fritz

Müller* Bot. Z. 1870. S. '275).

Pythraceae.
151. Lythnm Sallcarl« L.

Fif. 04.

1. Lftaggrifflige BlUthe nach Eotfernung des obersten Drittel« des Kelchs, der Blumcnkronc und der Staub*

/eftsse, TOD oben gesehen.

2. Mittelgrifflige BllUhe, desgl.

3. Kuragrifflige BlUthe, desgl.

a Geschlechtstheile grösster Lünge, in Kig. 1 Narbe, in Fig. 2 und 3 Stanbgefässe mit grdnein Blüthenstanb.

4 GeschleehtetheUe mittlerer Länge, in Fig. 2 Narbe, iß Fig. 1 u. 3 Staubgefässe mit gelbem BlUthenstanb.

e GeschlechUtheile geringster Länge, in Fig. 3 Narbe, in Fig. 1 u. 2 dtaubgeHUse reit gelbem BlUthenslaub.

d) Honig.

4. Mittelgrifflige Blüthe, schräg von vom und der rechten Seite gesehen.

Röhrenlängen der dem Besuche der Schmetterlinge angepassten Blüthen erklären zu

können geglaubt. Diese Erklärung ist aber natürlich unzureichend für alle diejenigen

Blumen, welche nicht zugleich die Staubgefässe in der Bohre geborgen haben, wie z B.

Franziscea (Fig. 98'. DELPiyo hat desshalb vollkommen Kecnt, wenn er in einer An-
merkung zu seiner italienischen Ucbersetzung meines .\ufsatzes die Allgemeingültigkeit

meiner dort gegebenen Erklärung bestreitet.
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192 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 151. Lythrum Salicaria.

Diese Pflanze hat durch die P^rgebnisse der sehr zahlreichen und mühsamen Versuche,

welche Dauwix mit ihr angcstellt hat Linxeas Society's Juurnal Botany. Vol. VIII.

p. 31 ff. p. lii'.i ff. »On Lythrum Salicaria«, vol. X. p. 393—137 «ün the character and ;

hybridlike nature of the offspring from the illegitimate unions of dimorphic and Irimorphic -

plants«) eine so hervorragende Wichtigkeit für die Frage nach der Entstehung der Arten

erlangt, dass auch ihre in freier Natur erfolgende Befruchtung durch Insekten, der sich

ja ihre ganze Blütheneinrichtung angepasst haben muss, unsere besondere Aufmerksamkeit '

verdient. Ich werde daher, um diese Aufmerksamkeit beanspruchen zu dürfen, zuerst
;

über die Eigenthümlichkeiten der Blütheneinrichtungen
,

darauf über die Resultate der

Dakwin sehen Versuche berichten und dann erst die von mir beobachteten Insekten-

besuche mittheilen.

Die in dichtblüthigen Quirlen zu einer verlängerten Aehre angeordneten Blüthen

sind fast regelmässig gestaltet
,
meist sechszählig

,
bisweilen jedoch auch fünfz&hlig,

beides an einem und demselben Stocke, Imben jedoch durch ihre fast wagerechte, nur
'

schwach schräg aufsteigende Stellung einen Theil ihrer Regelmässigkeit eingebüsst.

Von den fünf oder sechs Blumenblättern nemlich
,
welche dem Rande der 5

—

^ mm
langen cylindrischen Kelchröhre eingefügt sind, haben die drei unteren meist eine

etwas grössere Länge als die zwei oder drei oberen (sie sind 7— 11 ,
die oberen nur

6— 10 mm lang; und stellen sich bei völliger Entfaltung, die jedoch durch zu dichtes

Zusammenstehen der Blüthen nicht selten gehemmt ist, etwas schräg nach vorne ge-

richtet, während die oberen sich in senkrechter Ebene auseinander breiten
;
sie bieten

also die erste schwache Andeutung eines Anflugplatzes für besuchende Insekten dar.

Noch erheblicher ist die Unregelmässigkeit in der Stellung der Staubgelässe und

Stempel
;
die.se verlaufen nemlich sämmtlich an der unteren Seite der Blüthe, so dass

besuchende Insekten nicht zwischen ihnen hindurch, sondern nur über ihnen hinweg

in den Blüthengrund gelangen können
,
und biegen sich nur mit ihren Enden soweit

aufwärts, dass die in den Blüthengrund vordringenden Insekten Narbe und Staub-

gefässe mit ihrer Unterseite berühren müssen. Dass aber die durch die stattlichen

lebhaft rothen Blumenähren von weitem angelockten Insekten regelmässig diesen

Weg nach dem Blüthengrunde einschlagen
,

welcher ihnen durch die dunkelrothe

Karbe der inneren Kelchseite und durch die nach der Blüthenmittc zusammen-

laufenden dunkeln Mittellinien der Blumenblätter deutlich genug vorgezeichnet ist.

dazu werden sie durch den Honig veranlasst, welcher, von dem fleischigen Grunde
j

der Blüthe abgesondert
,

den kurzen Stiel des Fruchtknotens umgibt und den 1

Zwischenraum zwischen ihm und der Kelchwand ausfüllt. Dass nun die nach diesem

Honige gehenden Insekten in der Kegel Kreuzung getrennter Stöcke verursachen

müssen , wird durch die Längenverhältnisse der Staubgefässe und Stem|)el bewirkt,

welche die merkwürdigste Eigenthümlichkeit der Blüthen von Lythrum Salicaria

bilden. In jeder Blüthe nemlich haben die Geschlechtstheile (1 Stempel und zweimal

sechs oder zweimal fünf Staubgefässe) dreierlei Längen : die kürzesten Geschlechts-

theile sind in der Kelchrühre eingeschlossen
,

die Geschlechtstheile mittlerer Länge

ragen 3— 4, die längsten (>—bmm weit aus derselben hervor; die Vertheilung der

Geschlechtstheile auf diese dreierlei Längen ist bei allen Blüthen desselben Pflanzen-

stockes stets dieselbe , bei verschiedenen Pflanzenstöcken aber verschieden und zwar

dreierlei, indem bei der einen Art von Pflanzenstocken der Griffel die grösste, die

eine Hälfte der Staubgefässe die mittlere, die andere Hälfte die geringste Länge hat,

bei der zweiten Art von PHanzenstöcken die eine Hälfte der Staubgefässe die grösste,

der Griffel die mittlere , die andere Hälfte der Staubgefässe die geringste , bei der

dritten Art von PHanzenstöcken endlich tlie eine Hälfte der Staubgefässe die grösste,

die andere Hälfte derselben die mittlere und der Griffel die geringste T,änge besitzt.

Hierzu kommt
,

dass weder die Pollenkörner noch die Narbenpapillen verschieden

Digilized by Google



151. L}’thruni Salicaria. 193

langer Oeschlechtstheile unter «ich gleich aind. AUe Pollenkörner sind im trocknen

Zoatande elliptisch und schwellen angefeuchtet zu Kugeln an. Die PoUenkömer der

längsten Staubgefhsse (die also nur der mittel- und kurzgriffligen Form eigen sind)

smd aber von grüner
,

die der mittellangen und kurzen dagegen von gelber Farbe.

Aosserdem sind die PoUenkömer aller drei verschieden langen Staubgefässarten an

Grösse erheblich verschieden
,
ja sogar zwischen den PoUenkörnem gleich langer

Staubgefässe verschiedener Blflthenformen findet eine, wenn auch nur geringe

Orössendifferenz statt, wie aus folgender TabeUe ersichtlich ist.

mittel- oder
korigrifflig)

LÄBSänvprii»!tni^üe
derStank^fksse

(längste, mittellange,
kürzeste) ’

Gr^tsse der 1*ü!

trocknen Zustai

Länge

lleiikürDttr im

Breite
|

r>urohreesi»er der au-
gefeuchteten i

PoUenkömer in '

7^"""

Farke der
Pollenkörn«

langgrifflig mittellange 7>/.- b'/i 4 - 4'/j

'

7 - 7>/i gelb

mittelirriffliE

kürzeste 7 — 7Vj 3V-2- 1
:

6 — 61/ä gelb

längste y —10 6—7 9 —10 grün

> >

kurzgrifflig

kürzest« i 6 — 7 Vk- 4 6 gelb

längste
1

10 —11 6—8 9>/ä— lO'/-. grün

>' mittellange 7 -8 4 -5 7 - 71/2 gelb

Es haben sonach die längsten Staubgefässe die grössten
,

die mittellangen an

Grösse in der Mitte stehende, die kürzesten die kleinsten PoUenkömer.

Die PoUenkömer der längsten Staubgefässe aber sind von denen mittlerer und

geringster Länge auffaUender unterschieden, als diese unter sich Dem entsprechend

sind auch die NarbenpapiUen der langgrifiligen Form auffaUend länger und mit ihren

freien Enden weiter auseinaitder stehend als die der mittel- und kurzgriffligen
,
die

sich von einander nicht so sehr unterscheiden. Bei allen drei Formen bestehen nem-

lich die NarbenpapiUen aus langen, beiderseits gerundeten ZeUen, deren Ende durch

eine halsförmige Einschnürung als kugliges oder elUptisches Köpfchen abgesetzt er-

scheint. Bei der langgriffUgen Form sind diese ZeUen Isng und stehen,

da sie unter der halsförmigen Einschnfimng etwa zur doppelten Dicke des freien

Endes anschweUen, mit ihren freien Enden ungefähr eben so weit auseinander
,

als

diese freien Enden selbst dick sind
;
bei der mittelgriffUgen Form sind diese ZeUen

nur ^ mm
,

bei der kurzgriffligen mm lang und lassen bei beiden
,
da sie

•JUv uÜÜ

unter der halsförmigen Einschnürung nur wenig dicker sind als an ihrem freien

Ende, zwischen ihren freien Enden sehr viel schmalere Zwischenräume.

Dass NarbenpapiUen
,
OtiffeUängen und PoUenkömer von so ungleichen Di-

mensionen nicht in gleichem Orade für einander passen können, erscheint selbst-

verständUch.

Dakwin’s grosses Verdienst ist es nun, durch eine grosse Reihe mit Geduld und

Ausdauer durchgeführter Versuche mit Lythrum SaUcaria den unzweideutigen Be-
weis geUefert zu haben, dass die GeschlechtstheUe verschiedener Länge sich sowohl

in der unmittelbaren Fmchtbarkeit
,

als in der Natur der erzeugten Nachkommen
genau gerade so zu einander verhalten, wie die GeschlechtstheUe verschiedener Arten

derselben Gattung, dass mithin aUgemein die gegenseitige Unfruchtbarkeit zweier

Formen, in welcher man früher einen unzweifelhaften Beweis ihrer ArtVerschieden-

heit zu besitzen glaubte
,

als Beweis der Artverschiedenheit durchaus hinfäUig ist,

womit denn die letzte Schranke, welche m^i zwischen Arten nnd Varietäten auf-

riehten zu können meinte, gefaUen ist.

Mil Mer, Blumen and Insekten. ]^t

k
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194 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 151. Lythrum Salicaria.

Von den 18 möglichen Befruchtunggarten, welche sich ergeben, wenn man jede t

der drei Narbenarten mit jeder der sechs Blothenstaubarten befruchtet, sind nur die- a

jenigen sechs von voller Fruchtbarkeit begleitet, in denen Geschlechter gleicher Länge

mit einander vereinigt werden. Die Vermuthung, welche sich schon aus den Di-

mensionen der Geschlechtstheile schöpfen lässt, dass die gtrossen Pollenkömer der I

längsten Staubgefässe nur fflr die langen, weit auseinander stehenden Narbenpapillen ^

der längsten Griffel passen und dass ebenso die Folienkörner der mittellangen Staub-

gefttsse sich den Narben der mittellangen Griffel
,

die der kflrzesten denen der kür-

zesten angepasst haben, wird also durch das Ergebniss der künstlichen Befruchtungs- 1

Versuche durchaus bestätigt. Erklärbar aber ist diese getrennte Anpassung, diese J

Differenzirung der Geschlechtstheile in drei gesondert wirkende Gruppen, nur unter der

Voraussetzung, dass bei der in der Natur stattfindenden Befruchtung durch Insekten

in der Hegel nur Geschlechter gleicher Länge mit einander vereinigt werden . und

diese Voraussetzung wird durch die Beobachtung des Insektenbesuches durchaus
’

bestätigt.

Im Grunde einer 5— 7 mm langen Kelchröhre eingcschlossen ist der Honig von

Lythrum Salicaria 1) denjenigen Insekten zugänglich, die einen wenigstens 5—7 mm
langen Rüssel besitzen, dann aber, da der Eingang der Kelchröhre 2'/j—3mm weit

ist, 2) auch noch weit kurzrüssligeren Insekten
,
deren Kopf schmal genug ist

,
um

theilweise oder ganz in den Kelch hineingesteckt zu werden, endlich selbstverständ-

lieh 3] denjenigen Insekten, welche klein genug sind, um ganz in den Blüthengrund
:

zu kriechen.

Fast alle honigsaugenden Insekten nun, deren Körper mit ausgerecktem Rüssel

wenigstens 12— 15mm lang ist, berühren während des Sau^ens mit der Unterseite

des Rüssels oder wenn dieser nicht wenigstens 5— 7 mm lang ist, mit der Unterseite

des Kopfes die im Kelche eingeschlossenen kürzesten
,

mit einer 4— 5 mm. weiter

nach hinten gelegenen Stelle ihrer Unterseite die mittellapgen und mit einer wieder

4—5mm weiter nach hinten gelegenen Stelle ihrer Unterseite die längsten Ge-
'

schlechtstheile
,
woraus mit Nothwendigkeit folgt, dass bei wechselndem Besuche

aller drei Blüthenformen die Narben aller drei Griffelarten vorwiegend mit Blüthen-

staub gleichlanger Staubgefässe befruchtet werden. Wären auch die mittellangen

und längsten Geschlechtstheile in der Kelchröhre eingeschlossen, so würde der in

dieselbe cindringende Rüssel oder Kopf in jeder Blüthe der Reihe nach alle drei

Arten von Geschlechtstheilen bertlhren, bei wechselndem Besuche aller drei Blüthen-

formen also alle 18 möglichen Vereinigungen und in den mittel - und kurzgriffligen

Formen beim Eindringen, in den langgriffligen beim Zurflekziehen regelmässig Selbst-

bestäubung bewirken . Da aber die mittellangen und längsten Geschlechtstheile weit
‘

von einander abstehend frei aus der Blüthe hervorragen und sich als nur mit den

Enden schwach nach oben gebogene Anfliegestangen unterhalb der Blüthenmitte den

anfliegenden Insekten entgegenstrecken, so nehmen diese auf ihnen Platz und stecken

den Rüssel oder den Kopf mit dem Rüssel in den Kelch
,
meist ohne mit denselben

Theilen
,

welche die kürzesten Geschlechtstheile berühren
,

die mittellangen oder

längsten berührt zu haben. Ebenso rückt derjenige Theil der Unterseite , welcher

zuerst die längsten Geschlechtstheile berührt
,
während des Snugens nicht bis zu den

mittleren vor, so dass auf diese Weise thatsächlich in der Regel nur Vereinigung

gleich langer Geschlechtstheile (legitime Kreuzung, Darwin) bewirkt wird.

In der beschriebenen
,
regelmässig legitime Kreuzungen herbeiführenden Weise

wirken jedoch nur die grösseren und^ittleren Bienen und die grösseren Fliegen,

wie sich aus der näheren Betrachtung der einzelnen beobachteten Insektenbesuche
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ergibt. Ich beobachtete: 1) Cilissa melanura Nyl. $ und $ überall, wo Ly-
ihium Salic. wächst, nicht selten, sowohl saugend als Pollen sammelnd und sich fast

ausschliesslich auf den Besuch dieser einen Pflanzenart beschränkend. Da ihr Rüssel

nur 3—4 mm lang ist, so muss sie, um den Honig zu erlangen, einen grossen Theil

des 2—3 mm breiten Kopfes mit in die Kelchröhre stecken
;

sie berührt dann mit

der Unterseite des Kopfes die kürzesten
,
mit der Unterseite der Brust die mittleren,

mit der Unterseite des Hinterleibs die längeren Staubgefässe und passt so in ihren

KSrperdimensionen gerade für die Blume, sowie diese oflTenbar der Cilissa am besten

zefäUt, da sie sich fast ausschliesslich auf ihren Besuch beschränkt. Ich habe von

dieser Ausschliesslichkeit nur eine einzige Ausnahme beobachtet, indem ich einmal

ein Männchen von Cilissa melanura an Thrincia hirta saugend fand. 2) Saropoda
rotundata Pz. $ <J nicht selten (Körper ohne Rüssel lü— 11, Rüssel 9mm lang).

3j Apis mellifica L. 5 (Körper ohne Rüssel 11— 13, Rüssel 6mm lang).

1, Bombus terrestris L. 5 (Körper 12— 16, Rüssel 7—9mm). 5) B. agro-
rum F. 5 (Körper 10— 13, Rüssel 9— 11mm). 6) B. silvarum L. ^ (Körper

10— 12, Rüssel 10— 12 mm) ,
alle drei Hummeln wiederholt und ebenso wie Nr. 2

und 3 nur saugend. 7) Megachile centuncularis L. £ (Körper 10. Rüssel

0—7 mm) ebenfalls saugend. Die sechs letztgenannten Arten waren, wie die ange-

gebenen Maasse zeigen, sämmtlich langrüsslig genug, um durch blosses Hineinstecken

des Rüssels in den Kelch den Honig zu erlangen
;
sic berührten daher sämmtlich mit

der Unterseite des Rüssels die kürzesten
,
mit der Unterseite des Kopfes die mittel-

langen und mit einem 4—5 mm weiter hinten gelegenen Theile ihrer Unterseite die

längsten Geschlechtstheile
;

nur die Honigbiene musste in den langröhrigsten

Exemplaren auch noch mit dem verschmälerten Kopfende I mm tief in die Kelchröhre

eindringen

.

Ausser diesen Bienenarten, welche in erster Linie als legitime Befruchter genannt

zu werden verdienen
,
besuchen eine Anzahl langrflssliger Fliegen die Blüthen des

Weiderich, am häufigsten Rhingia rostrata. Auf einem oder einigen der Blumen-
blätter stehend, reckt sie, nach gemächlichem Aneinanderreiben der Vorderfüsse und
.3bbürsten des Rüssels und Kopfes mit beiden Vorderfüssen zugleich, den Rüssel bis

zu einer Länge von 11— 12 mm aus und senkt ihn in den Grund der Blüthe
,
wo sie

ihn 6— 10 Secunden saugend verxveilen lässt; unmittelbar nach dem Zurückziehen

des Rüssels aus der Kelchröhre bearbeitet sie in der Regel ganz kurze Zeit (1—

2

Secunden) mit den beiden Klappen am Ende des Rüssels eine der Antheren, um der

flüssigen, stickstofffreien Nahrung auch etwas feste
,
stickstoffhaltige (Pollenkörner)

hinzuzufügen. Beim Einführen des Rüssels in den Blüthengrund stösst sie mit dem
kegelförmigen Vorsprunge des Kopfes an die mittellangen Geschlechtstheile, während
der Rüssel die kürzesten Geschlechtstheile streift

;
die längsten Geschlechtstheile da-

gegen werden oft mit der Bauchseite
,

oft aber auch gar nicht von ihr berührt. Sie

'errichtet also nur zwei Drittel der legitimen Befruchtungsarbeit regelmässig
;

das

letzte Drittel, die Vereinigung der längsten Geschlechtstheile unter sich, weit seltener.

Zwei andere Schwebfliegen, Helophilus pendulus L. und trivittatus F. (Rüssel-

länge 6— 7 mm) fliegen meist auf die längsten Geschlechtstheile auf und befruchten

daher, indem sie auf verschiedenen Stöcken saugen, alle drei Blüthenformen legitim

;

ebenso Volucella plumata L. mit einer Rüssellänge von 7—Smm. Mehrere kleinere

Schwebfliegen, deren Rüssel zu kurz ist, um zum Honig zu gelangen, nemlich Sy-

ritta pipiens L. mit 3, Syrphus balteatus Düg. mit 2 mm Rüssellänge und Meli-

threptus taeniatus Mgn. fressen bloss Pollen und können daher zufällig auch Pollen

auf die Narben übertragen
,

aber ebensowohl illegitime als legitime Befruchtungen
13»
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bewirken. Dasselbe gilt von Halictus cylindricus F. welcher, ebenfalls zu kurz- F

rüsslig, um zum Honig zu gelangen, nur Pollen sammelt, von ganz kleinen Insekten, 1

Nanophyes Lythri F.
,
Meligethes und Thrips, welche ganz in die Kelchröhre hinein-

kriechen und von einer Capsusart, die. wie auf den Blattern, so auch auf denBlflthen

von Lythrum Salic. sich in ganz unregelmassiger Weise umhertreibt.

Auch zwei Tagfalter, Khodocera rhamni L. und Pieris rapae L. ,
finden sich

ziemlich häufig an den BlOthen von Lythr. Salic. ein. Auf Nachbarblüthen sitzend

senken sie den etwa 1 5 nun langen ROssel in den Orund einer BlOthe und berühren

dabei mit dem Rüssel die mittellangen Oeschlechtstheile kaum, die längsten gar nicht,

regelmässig aber die kürzesten derselben, mit der Unterseite ihres Leibes aber längste

und mittellange Oeschlechtstheile anderer BlOthen.

Uebersicht der Besucher von Ly thrum Salicaria.

(Diejenigen Besucher, welche alle drei Arten le^timer Befruchtungen regel-

mässig vollziehen, sind mit I bezeichnet, diejenigen, welche nur 1 oder 2 legitime

Befruchtungsarten, regelmässig vollziehen, sind schlechtweg genannt
;
diejenigen end-

lich, welche überhaupt nur zufilllig befruchten und dann ebensowohl illegitime als

legitime Befruchtungen vollziehen, eingeklammert.)

A. Hymenoptera Apidae: 1) Cilissa melanura Nyl. d •Rd- “ud Psd. , häufig.

2| Saropoda rotundata Pz. <5 S ! sgd.
, nicht selten. 3] Apis mellifica L. b ! sgd. 4) B. ter-

rcstris I.. b ! sgd. 5) B. agrorum F. b ! sgd. 6) B. silvarum L. b 1 sgd. 7j Megachile i

centuncularis L. cj! sgd. 8) .Halictus minutissimus K. £.•, sgd.) 9) H. cylindricus F. C
Psd.). B. Diptera Syrphidae: 10) Rhingia rostrata L., sgd. und Pfd. II) Helophilus

pendulus L. ! sgd. 12) H. trivittatus F. ! sgd. 13) Volucella plumata L. ! sgd. 14) 'Sy-

ritta pipiens L., Pfd.). 15) (S}-rphus balteatus Deg. , Pfd). 16) iMelithreptus taeniatus
)

Mon., Pfd.). C. Lepidoptera JRhopalocera

;

17) Rhodocera rhamni L. , sgd., häufig.
)

18) Pieris rapae L. ,
sgd., häufig. D. Coleopters a) Curculionidae

:

19) (Nanoph)'es .

Ij-thri F.). h) NitidaUdae : 1ü] (Meligethes). E. Th y sanop te ra : 21) .;Thrips). F. Hemi-
ptera: 22) (Capsus).

Wie L. Salicaria, so ist auch L. Graefieri trimorph, dagegen thjTnifolia dimorph,

hyssopifolia homomorph (Daewin
,
on the sexual relations of the three forms of Ly-

thrum Salicaria, Joum. of the Proc. of Linn. Soc. VIII. p. 31).

Ausser Lythrum haben Nesaea Comm. und Lagerstroemia L. trimorphe
,
Hu-

gonia L. und Pemphis Forst, dimorphe Arten aufzuweisen (Kuhn, Bot. Z. 1867.

S.G7).

Cuphea silenoides, floribunda und Melvilla sollen sich nach Teevieanus bei

noch geschlossener Blüthe selbst bestäuben (Bot. Z. 1863. S. 6).

Onagracecie.
152. Circaea latctiaiia L.

Die Befruchtung dieser Pflanze hat grosse Aehnlichkeit mit der von Veronica

Chamaedrys, trotz des weiten Abstandes in der Verwandtschaft beider. Zwei Staub-

fäden und ein Griffel ragen divergirend aus der Mitte der senkrecht abwärts stehenden

Blumenkrone hervor und bilden die Anfliegestangen , auf welche ein Insekt sich

stützen muss, um zu dem im Grunde der Blüthe in reicher Menge beherbergten
,
von

einem die GrifiTelbasis umschliessenden fleischigen Ringe abgesonderten Honig zu ge-

langen. Da der Griffel etwas tiefer steht als die beiden Staubfäden und ein wenig

weiter vorragt, so ist er von den drei Anfliegestangen die bequemste und wird am
häufigsten als solche benutzt. Indem ein Insekt auf ihm anfliegt, berührt es un-

1

j

4

J
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Mg. 65.

BIfith«! •rhtüf vnn obeT) frtehon.

a. l)*>r rnichtknot^Q.

ft. Die beiden Kelchblätter,

e. Die beiden mit ihnen abwecliMnden,
twi-ilappigen Blomcnblktter.

ti. Die beiden Staubgef&Me.

• e, Orittel mit Narbe.

mittelbar mit seiner Unterseite den am Giriffelende liegenden zweilappigen Narben-

knopf und bewirkt daher, falls seine Unterseite von früheren Blüthenbesuchen her

mit Pollen behaftet ist, Fremdbestäubung. Indem es etwas weiter vorrfickt und mit

den Vorderbeinen die Basis der beiden Staub-

läden umfasst, die sich diesen als alleinige

Stützen darbieten, schlägt es, ohne es zu wollen,

die an der Basis sehr verdünnten und daher hier

leicht (^hbaren Staubfäden nach innen und
unten, so dass die Staubbeutel die Unterseite

seines Leibes mit neuem Blüthenstaube be-

haften. Obgleich dieses Verfahren augen-

scheinlich das bequemste und zugleich das am
sichersten zur Fremdbestäubung führende ist,

welches ein Insekt einschlagen kann
,

so ist es

doch keineswegs das ausschliesslich in Anwen-
dung gebrachte. Nicht selten erwählen die be-

suchenden Insekten einen der Staubfäden als

-knfliegestangen, fassen aber dann, da sich der-

selbe beim Aufstützen sofort abwärts biegt, so-

(tleich mit den Vorderbeinen die Basis des-

selben Staubfadens und den Griffel. Wenn
dieser nun noch mit der Narbe die Unterseite

des Insektes berührt
,
was in der Regel

,
aber

nicht immer der Fall ist, so wird, da er die

entgegengesetzte Seite der Bauchfläche trifft als

das Staubgefäss
,
ebenfalls Fremdbestäubung bewirkt

,
falls das Insekt schon vorher

lilüthen gleicher Art besucht hat.

Bei ausbleibendem Insektenbesuche verwelken, wie ich an im Zimmer abblühen-

den Exemplaren beobachtete, die Bhlthen meist, ohne dass Sichselbstbestäubung erfolgt.

Ich fand nur wenige Blüthen, bei denen die Narbe von Anfang an
,
anstatt zwischen

iteiden Staubgefässen schräg abwärts zu stehen
,
mit einem derselben sich berührte.

Als Besucher habe ich ausschliesslich kleine Fliegen beobachtet und in der be-

schriebenen Weise verfahren sehen. Ich habe von denselben nur a) Syrphidae:
Ij Baccha elongata F., 2) Ascia podagrica F., 3) Mclanostoma mellina L., b) Mu-
scidae; 4) Anthomyia sp. mit gelbem Hinterleibe, eingesammelt. Mehrere andere

kleine Musciden und Syrphiden sind mir entwischt.

An einem Strausse von Circaea lutetiana, den ich in einem Wasserglase in

meinem Zimmer blühen liess
, fand sich sehr häufig die Stubenfliege 5) Musca do-

inestica L. Honig saugend und befruchtend ein.

Lo pez ia coro nata. Bei dieser Pflanze, deren Blüthencinrichtung Hude-
BRAND (Bot. Z. 1866. S. 76. Taf. IV. Fig. 10— 14) beschreibt und abbildet, ist

in jeder Blüthe ein einziges normal ausgebildetes Staubgefäss vorhanden
;
ein zweites

senkrecht unter diesem stehendes hat sich zu einem gestielten löffelförmigen Blatt

umgebildet
,
dessen beide Hälften sich nach oben zusammenklappen und im ersten

Blüthenstadium wagerecht aus der Blüthe hervorragend die Staubbeutel des normal

.msgebildeten Staubgeftsses umschlossen halten. Der Stiel des löffelförmigen Blattes

hat elastische Spannung nach unten, der Staubfaden elastische Spannung nach oben.

So wie daher ein Insekt sich auf den als einziger Anfliegeplatz hervorragenden Löffel

setzt, um die beiden Honigtröpfchen, die an der knieförmigen Umbiegung der oberen
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Blumenblätter sitzen, zu gewünnen, schnellt der Löffel elastisch nach unten und das.

hervortretende Staubgefäss drückt , indem es sich etwas nach oben bewegt ,
seinen -

Blüthenstaub an die Unterseite des besuchenden Insekts. Nachdem das Staubgeftss

nun seinen Dienst gethan
,
krümmt es sich allmählich nach oben

,
aus der Blüthc

heraus, und der beim Losschncllcn noch unentwickelte Griffel wächst allmählich als

Anlliegestange wagerecht aus der Blüthe hervor, so dass auf ältere Blüthen an-

fliegende Insekten den von jüngeren Blüthen mitgebrachten Pollen unfehlbar an der .

Narbe absetzen. Selbstbestäubung ist durch die ausgeprägte Proterandrie unmöglich.

Ich habe in meinem Zimmer das Losschnellen und das Uebertragen des Blüthen-

staubes auf die Narben älterer Blüthen wiederholt durch die Stubenfliege iMusca do-

mestica L.) und durch die gemeine Stechmücke^(Culex pipiens L.], auch im offenen

Fenster häufig durch die Honigbiene bewirken sehen.

Lopeziaracemosa scheint in ihrer Blütheneinrichtung
,
nach der Beschrei-

bung, welche W. Ogle (Pop. Science Review July 1S69. p. 271} von derselben gibt,

völlig mit L. coronata übereinzustimmen.

Lopeziaminiataist ebenfalls ausgeprägt proterandrisch, der Staubfaden ist aber

nicht reizbar und liegt nicht in dem löffelförmig gestalteten Staminodium eingeschlossen

.

sondern über demselben (Hini)., Bot. Z. ISfii). S. 478. 479. Taf. VI. Fig. 15. 16}.

153. EpiUbiiM MgMtifslim L.

Die ausgeprägt proterandrische Blütheneinrichtung ist bereits von Sphengei.
,

(Entd. Geh. S. 224—227) eingehend erörtert; auch hat derselbe bereits Hummeln
als Befruchter beobachtet.

Die zu höchst augenfälligen Blüthenständen (fusslangen, lebhaft rothen Trauben

vereinigten Blumen bieten ihren
,
.von der grünen

,
fleischigen Oberseite des Frucht- !

knotens abgesonderten Honig mannigfaltigen Insekten leicht zugänglich und doch

gegen Regen wohl verwahrt dar. Die verbreiterten unteren Enden der Staubfäden

neigen sich nemlich zu einem Hohlkegel zusammen, welcher die Griffelbasis und den

diese umgebenden Honig umschliesst
;
und da

,
wo der Griffel aus der offenen Spitze

dieses Kegels heraustritt, hindert die Behaarung des Griffels das Eindringen von

Regentropfen, während Insekten leicht zwischen den Staubfäden hindurch zum

Honige Vordringen.

Ala Auffliegestangen bieten sich den Insekten in jüngeren Blüthen die nach

vom gestreckten oben mit Blüthenstaub bedeckten Staubgefässe dar, während der

Griffel noch kurz und nach unten gebogen ist und seine Narbenäste noch zusammen-

schliesst
;
aus älteren Blüthen dagegen ragt der inzwischen sehr verlängerte Griffel

mit vier auseinandergespreizten und zurückgekrümmten Narbenästen als Auffliege-

stange hervor, während die entleerten Staubgefässe nach unten gebogen sind. Durch

diese Einrichtung ist gleichzeitig den besuchenden Insekten das Anfliegen
,

Saugen

und Pollensammcln bequem gemacht, (was für die Pflanze selbst den Vortheü zahl-
}

reicher Befruchtvingen in kurzer Zeit mit sich bringt)
,
Fremdbestäubung bei ein-

tretendem Insektenbesuch gesichert und Selbstbestäubung unmöglich gemacht. Aus-

reichender Insektcnbesuch selbst aber ist durch die augenfällige Farbe, Grösse und

Gmppirung der Blüthen und durch die reichliche Menge und Leichtzugänglichkeit

des Blüthenstaubes und Honigs bei irgend günstigem Wetter ausser Zweifel gestellt.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidac: I) Apis mellifica L. ö, sgd. , in grösster i

Häufigkeit. 2; Bombus lapidarius L. £ ö. 3; B. pratorum L. £ ö (J. 4) B. terrestrb

L. Q ä <5. 5) B. confusus Schenck £ ,
sämmtlich häufig, sgd. 6) B. agrorum F. E So-

sehr häufig, sgd. 7) B. (Apathus] campestris Pz. (3, sgd. 8) Sphecodes gibbus L. £.

9) Nomada Roberjeotiana Pz. £. 10) N. Jacobaeae Pz. ebenfalls sämmtlich

Digitiz^ by Google



154. Epilobium parviflorum. 199

DlQthe voD(lcrSt*iU'gc«eheti, uach«

dem der Theil de« Fruchtkoo-

teo», dietwiden vorderen Blumonblätter

und der ^ö««tc Theü d<^ vorderen

Kelchblattes wrg^rschnitten sind.

9t = Narbe, a‘ Uiiigerv, a* kurtere

Staub^rfässe.

sgd. b) Sphegidae: 11) Cerceris natuta Latr. 12) Crabro alatus Pz. 13) Ammophila
sabulosa L. c) TeiitAredinidae

:

14) Tenthredo scrophularia« L., sämmtlich sgd. B. Di-
plera a.) Empidae: 15) Empis rustica FaLLE.s". 16) E. livida L.

,
beide sgd., häufig.

17) Syrphus ribesii L., Pfd. D. I.epidoptera Sphiuges: 18; Ino slatices L., sgd

154. EplItbiaM parrlS»raM Sohreheb.

In Bezug auf Kräftigkeit der Anlockung der In-

sekten und Möglichkeit der Sichselbstbestäubung

können kaum zwei Arten derselben Gattung in einem

ausgeprägteren Gegensätze stehen als Epil. angusti-

folium und parviflorum. Die eine, durch fusslange,

grossblumige
,

lebhaft rothe Blüthentrauben zu den

hervorstechendsten Zierden der einheimischen Blumen-

welt zählend, macht sich auch dem ungeübtesten Auge
von weitem bemerkbar und wird daher von zahlreichen

Insekten verschiedener Ordnungen häufig besucht;

die andere, mit ihren vereinzelten, unscheinbaren,

blassrothen Blümchen selbst von geübteren Augen

leicht übersehen, erzeugt ihren Honig in der Regel

vergeblich
,

da ihr nur ausnahmsweise Insektenbe-

such zu Theil wird. Die eine, welcher durch häufigen

Insektenbesuch regelmässige Fremdbestäubung ge-

sichert ist
,

hat sich dieser entsprechend vollständig

proterandrisch ausgebildet und dadurch die Möglich-

keit der Sichselbstbestäubung eingebüsst; die andere

dagegen
,
welcher der Vortheil der Fremdbestäubung

nur ausnahmsweise zu Theil wird, bestäubt sich regel-

mässig selbst.

Der Honig wird bei E. parviflorum ebenfalls von der Oberseite des Frucht-

knotens
,

rings um die Basis des Griffels herum
, abgesondert und beherbergt , aber

weniger durch die Staubfäden mls durch einen King von Haaren, welche vom unteren

Theile der Blumenblätter nach innen stehen, gegen eindringenden Regen geschützt.

Staubgefässe und Narben sind gleichzeitig entwickelt
; die vier kürzeren dienen

,
da

sie tiefer stehen als die Narben und von honigsuchenden Insekten unvermeidlich be-

rührt werden , ausschliesslich der Fremdbestäubung
;
diese ist bei eintretendem In-

sektenbesuche durch die Stellung der Narben in der Mitte der engen Blüthe be-

günstigt, da in Folge dieser Stellung die Narben in der Regel zuerst berührt werden.

Die vier längeren Staubgefässe stehen rings um die Narben herum und behaften

diese, da sie auch auf der Aussenseite dicht mit langen PapUlen besetzt sind, stets

von selbst reichlich mit Blüthenstaub
,
dienen also in der Regel nur der Sichselbst-

bestäubung. Es kann wohl kaum bezweifelt werden
,

dass bei eintretendem In-

sektenbesuchc die Wirkung des eigenen Pollens von der des fremden überwogen

wird. Von besuchenden Insekteh habe ich
,

trotz wiederholter Ueberwachung der

Pflanze, bisher nur Meligethes sgd. in den Blüthen beobachtet.

Epilobium hirsutum L. hat zwar, indem sich seine Blumenblätter zu einer

schön rosenrothen FTäche von 25—30mm Durchmesser auseinander breiten, einzeln

genommen, noch augenfälligere Blüthen alsE. angustifolium, aber durch Vereinigung

zahlreicher Blüthen wird letzteres viel leichter von weitem bemerkt, und daher wahr-

scheinlich auch reichlicher von Insekten besucht. Ich hatte leider noch keine Ge-

legenheit, E. hirsutum zur rechten Zeit am rechten Orte zu überwachen, finde aber
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200 111. Von Insekten befruchtete Blumen: 155. Oenothera biennis.

die aus seiner geringeren Augenfälligkeit geschöpfte Vermuthung etwas weniger reich-

lichen Insektenbesuches auch durch seine Bestaubungsvorrichtung bestätigt. Denn
wahrend bei B. angustifolium durch sehr ausgeprägt

proterandrische Dichogamie
, verbunden mit einer

Platzveranderung der Geschlechtstheile
,
Sichselbst-

bestaubung verhindert ist, bleibt sie bei E. hirsutum

möglich. Die Narben sind hier mit den Staubge-

fSssen gleichzeitig entwickelt
, Fremdbestäubung ist

bei eintretendem Insektenbesuche durch die hervor-

ragende Stellung der Narben vollständig gesichert ; bei

ausbleibendem Insektenbesuche aber kommen die

sich weiter zurflckkrflmmenden Narbenaste mit den

noch mit PoUen behafteten längeren Staubgeiassen in

Berührung.

Epilobium alpinum bei Insektenabschluss durch Sichselbstbestäubung

fruchtbar (Axei.l S. 18. 109).

Ein Rückblick auf die betrachteten Ep ilo b ium arten führt zu dem-
selben Resultate, welches sich uns aus der vergleichenden Betrachtung der Geranium-

arten, der Polygonumarten, der Alsineen etc. ergab und befestigt uns in der Ansicht,

dass aus der Blütheneinrichtung einer einzelnen Art ein allgemeines Urtheil über die

ganze Gattung nicht gewonnen werden kann , sondern dass jede neue Art auch von

neuemuntersucht werden muss. Wenn daherDELPiNo (Alcuni appuntip. 19. Bot. Z.

flS69. S. 810) Epilobium als dichogamisch und ausschliesslich durch Bienen be~

ruchtbar bezeichnet, so mag diess Urtheil in Bezug auf eine bestimmte mir unbe-
kannte einzelne Art vielleicht richtig sein

;
auf die ganze Gattung bezogen ist es

jedenfalls unhaltbar.

Godetia Cavanillesii Spack., in den mittleren Provinzen von Chile
,
ent-

wickelt kleistogamische Frühlingsblüthen (Philippi
,

Bot. Z. 1870. S. 104

—

1061.

155. Oeasthera kieaais L. Die Blütheneinrichtung dieser Pflanze ist von

Spkengei, (S. 217—223) eingehend beschrieben und erklärt. Es ist eine Blume,

die sich dadurch, dass sie des Abends aufblüht und am stärksten duftet, der Be-

fruchtung durch Abend- und Nachtschmetterlinge angepasst zu haben scheint. Aber

nicht nur ist bei ihr, wie bei den bisher betrachteten Nachtblumen, der Blüthenstaub

dem Raube der Bienen und Fliegen ausgesetzt, sondern auch ihr Honig langrüssligen

Bienen zugänglich. Da übcrdiess ihre Blumenfarbe nicht, wie sonst bei Nacht-

blumen, weiss oder weisslich, sondern lebhaft gelb ist, und sie auch bei Tage geöffnet

bleibt, so darf sie w'ohl mit grösserem Rechte als gleichzeitig dem Besuche von Abend-

schmetterlingen und Bienen angepasst betrachtet werden.

Besucher: A. Lepidoptera Sphingea-. 1) Macroglossa stellatarum L., gegen Abend,

schwebend saugend. Wabrscheinlich wurde dieselbe Art auch von Sprengel 'S. 221}

beobachtet. B. Hymenoptera Apidae: 2) Bombus lapidarius L. C. 3) B. silvarum

L. ß. 4) B. agrorum F. ß, alle drei sgd. ö) Apis mellifica L. ö, sgd. und Psd. 6) Col-

letes Uaviescana K. ß, Psd. 7} Panurgus calcaratus Scop. ßci, sich gemächlich im Blfl-

thenstaube wälzend. C. Diptera Si/rphülae; 8) Eristalis tenax L. 0 K. arbustorum L
10 E. nemorum L., alle drei Pollen fressend, sehr häufig.

Philadelpheae.

156. Philailelph«l eWMiria L., proterog^misch.

Wann dieBlüthe sich öffnet, sind die Narben schon entwickelt, die Staubgeftsse

dagegen noch geschlossen; bei dem Insektenbesuche günstigem Wetter gelingt es
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daher leicht
, Blflthen zu finden, deren Narbe schon mit Blathenstaub behaftet ist,

während die Staubbeutel noch geschlossen sind. Die zahlreichen Staubbeutel stehen

sowohl vor als nach dem Aufspringen nahe rings um die Narbe herum , theils in

zleicher Höhe mit derselben
,

theils höher , theils tiefer
;

die äussersten springen zu-

erst auf, die innersten zuletzt; alle bedecken sich nach dem Aufspringen ringsum

mit Blathenstaub. Besuchende Insekten, welche Blathenstaub sammeln oder fressen

oder den Kopf zwischen den Staubgefässen hindurch in den Orund der BlOthe

itecken
,
um den Honig zu saugen

,
welchen die dem Fruchtknoten aufsitzende,

weisse, fleischige Scheibe absondert, können daher junge Blathen nur durch Fremd-

bestäubung, alte, demVerblflhen nahe, eben so leicht durch Selbst- als durch Fremd-

bestäubung befruchten.

Da die Narben zum Theil in der Falllinie des Blüthenstaubcs liegen, so tritt bei

ausbleibendem Insektenbesuche leicht Sichselbstbestäubung ein. Uebrigens ist der

Honig, nur durch die Staubgeiässe etwas verdeckt, so zahlreichen Besuchern zu-

Zäuglich, und dieselben werden durch die weisse Farbe und den starken Geruch

der Blathen so stark angelockt, dass bei gflnstigem Wetter Insektenbesuch nicht

leicht ausbleibt.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: I) Apis mellifica h. ti ,
sgd. 2) Bombus pra-

lorum L. ö , »gd. und Ksd. 5) B. Barbutellus K. Q , sgd, 4' -Andrena fasciata AVe.sm. £

,

Psd. 5) A. fulvicrus K. C, Psd. 6) A. dorsata K. ß, Psd. 7) A. albicans K. (5ß, sehr

zahlreich, sgd. und Psd. 81 A. Trimmerana K. ß, sgd. und Psd. 9) Prosopis armillata

N'ti. 5j I*fd. B. Diptera Syrphidae: 10) Eristalis pertinax Scop. , Pfd. II) Syrphus

ribesü L.
,

sgd. und Pfd. 12) Khingia rostrata L. ,
sgd. C. Coleoptcra: 13) Meli-

Zethes. 141 Dasytes, beide häufig.

Ordnung Bosiflorae.

Pormaceae.
157. Pyns lalM L.

Die Staubgefässc werden von den fünf Narben überragt und sind noch ge-

schlossen, während diese schon entwickelt sind. Bei zeitig eintretendem Insekten-

hesuche, der bei günstigem Wetter durch die Augenfälligkeit der Blüthen und die

heichtzugänglichkeit des Honigs in reichem Maasse veranlasst wird
,

ist daher nicht

nur durch die hervorragende Stellung der Narben [Hii.d.
,

Qcschl. S. 59. 60.

Fig. 10) ,
sondern auch durch die Protcrogynie der Blüthen Fremdbestäubung ge-

sichert. Bei ausbleibendem Insektenbesuche erfolgt in vielen Blüthen Sichselbst-

hestäubung, denn die meisten Blüthen sind nicht senkrecht nach oben gerichtet,

sondern mehr oder weniger nach der Seite
,
dem Lichte zu, gewendet

,
so dass von

selbst Blathenstaub auf die Narben fallen kann. Auch findet man hie und da

Blüthen, deren Narben sich in unmittelbarer Berührung mit den Staubgefässen

befinden

.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidue: 1) Bombus terrestris L. ß 2) B. agrorum
F. ß. 3) B. lapidarius L. ß. 4) B. hortorum L. ß, alle vier sehr häufig. 5) Apis melli-

tica L. a . 6) Anthophora pilipes F. C . 7) Andrena albicans K. <3 ß ;
alle 7 sgd. und

l’)d. 8) Halictus sexnotatus K. ß, sgd. 9) Osmia rufa L. sgd. Die Bienen fliegen

fast immer in der Mitte der Blüthen auf und bewirken daher auch in älteren Blüthen, in-

dem sie zuerst die Narben mit der bestäubten Unterseite berühren , meist Fremdbestäu-
’iung. b; Formicidue: 10; verschiedene Arten häufig, sgd. B. Diptera aj Bombt/UdM

:

ll| Bombylius major L. , sgd. b) Empidae: 12) Empis livida L. ,
sgd. c) Syrpkiduc;

13) Rhingia rostrata L. ,
höchst zahlreich, meist sgd., aber auch Pfd. 14) Syrphus py-

rastri I,. . sgd. und Pfd. dl Muscidae: 15) Onesia floralis R. D. , sgd. e) Bihionidar

15; Dilophus vulgaris Mon., in grosser Menge, sgd.
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158. Fyru MHinaiiU L.

Die StaubfSden sind hier zwar l&nger als die Oriifel
,
beim Aufblfihen aber nach^

innen gekrümmt und geschlossen
,

wahrend die Narben entwickelt hervorragen.

Fremdbestäubung ist daher hier , bei eintretendem Insektenbesuche, nur zu Anfang
der Blüthezeit gesichert; bei ausbleibendem Insektenbesuche erfolgt in gleicherweise

wie bei P. Malus Sichselbstbestkubung. Bei Bimblüthen sowohl als bei Apfel-

blüthen habe ich
,
während die Antheren noch sämmtlich geschlossen waren

,
die

Narben mit aufgesprungenen Antheren anderer Blüthen berührt und mich dadurch

überzeugt, dass fremder Blüthenstaub schon vor dem Oeffnen der eignen Staub-

gefässe leicht an den Narben haftet.

Besucher: A. Uiptera a) Syrphidae

:

1) Eristalis tenax 1.., sehr häufig. 2; E. ar-

bustorum I,. 3) E. nemorum I,. . häufig. 4) E. intricarius L. 5) Syritta pipiens L.

(>J Ascia podagrica F., beide häufig. 7) Melanoatoma mellina I,., alle Syrphiden sowohl
sgd. als Pfd. b; Muscidae: 8j Anthomyia radicum K. D. , sehr häufig. 9) Pollenia

Vespillo F. 10) P. rudis F. II) Musca corvina F. 12) M. domestica L. 13) Lucilia

cornicina F. 14) Calliphora eiythrocephala Mgn. 151 Sepsis sp., sämmtlich sgd. IS) Sca-

tophaga merdaria F., sgd. und Pfd. B. Hyraenoptera a) Apidaei 17) Apis mellifica L. ö .

in grösster Zahl, sgd. und Psd. IS) Bombus terrestris L. Q. sgd., nur einzeln und nach
Besuch weniger Blüthen sich wieder entfernend. 19) .^ndrena albicans K. C<5, Psd. und
sgd., häufig. 20) A. Gwynana K t. VI) A. parvula K. 22) A. Collinsonana K.t.
alle sowohl sgd. als Psd. 23) Halictus rubicundus Chr. £ , Psd. u. sgd. b) Formicidac

241 Lasius niger 1.. B, Honig leckend, c) Tenthndinidae

:

25) Dolerus gonager Kl., einzeln

20) Nematus capraeae L.
, in Mehrzahl, sgd. C. Coleoptera a) Nitidulidae : 27 Meli-

gethes, häufig, b) Curcu’ioiiiditv

:

2S; Ithynchites aequatus L. c, CucciwUidae: 29 Coc-
cinella 14 punctata L. d) l’hnlacridar

:

.30) Olibrus aeneus F.
,

alle 4 Honig leckend
1). Thysanoptera: 31) Thrips, häufig.

159. Sorbas aicuparia L., proterogjnisch.
)

Wann die Blüthen sich öffnen, sind die Staubgefässe noch geschlossen, die

äusseren aufgerichtet
, die inneren soweit einwärts gekrümmt

,
dass ihre Staubbeute

'

unter die Narbe hinabreichen
,

die Narben entwickelt und in der Mitte der Blüthc

hervorragend. Die nach innen aufspringenden Staubgefässe klappen sich so weit

zurück, dass sie sich ringsum mit Pollen bekleiden
;
die innersten bleiben bei kaltem,

trübem Wetter auch nach dem Aufspringen unter die Narben hinabgebogen, während
j

die äusseren die Narben überragen, aber gegen dieselben einwärts gekrümmt bleiben :

bei ausbleibendem Insektenbesuche, bei andauernd kalter Witterung, erfolgt daher
)

leicht Sichselbsthegtäubung. Bei warmem Sonnenschein dagegen spreizen sich die '

Staubgefässe von den Narben weg, so dass zwischen beiden der durch Wollhaare

^von der Wurzel der Griffel ausgehend) gedeckte honigabsondemde King zum Vor-
)

schein kommt und honigsuchende Insekten ,
welche nach diesem sich bücken ,

mit

entgegengesetzten Seiten des Kopfes Staubgefässe und Narben berühren
,
wodurch

Fremdbestäubung begünstigt ist. Durch ihre Vereinigung zu grossen, dichtgedrängten

Blüthenständen haben die kleinen Blumen ihre Augenfälligkeit so gesteigert und

bieten zusammen eine so lohnende Ausbeute, dass sie an sonnigen Maitagen ein

Tummelplatz sehr mannigfaltiger Insekten werden.

Besucher: A. Hymenoptera &} Apidae: 1) Apis mellifica L. B, sgd. und Psd., sehr

zahlreich. 2) Andrena albicrus K £(J. 3) A albicans K. £, sehr häufig. 4) A. dor-

sata K. £ <3, alle 3 sgd. und Psd. 5) A. Smithella K. £• , Psd. 6) A. atriceps K. £
7) A. convexiu.scula K. £ . 8) Halictus rubicundus Chr. £ . 9‘ H. zonulus Ssi. £ .

sämmtlich sgd. und Psd. 10) Nomada ruficornis L. £ (5. U) N. signata Jl’R. £, beide

sgd. b] Fot^mc{dlle: 12) Formica congerens N. B . 1 3) Lasius niger L. B . 14) Myrmica sp. B
alle drei sgd., häufig. B. Diptera a) Empidae: 15) Empis lisüda L. 16) E. rustica

Fallen, beide sgd., häufig, b) Syrphidae: 17) Helophilus floreus L. 18t Eristalis arbu-
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Kill. OraUegus Oxyacantha. 203

storum L. 19) E. nemorum L. 2ü) E. horticola Mgx. 21) Hhingia rostrata L. ,
alle

fünf sgd. und Pfd. , häufig, c) Mttacidae: 22) Echinomyia fera L. 23) Onesia floralis

R. D. 24) Scatophaga steicoraria L. 23) S. merdaria F.
,

die letzten drei gemein, sgd.

26) Sepsis, häufig, d) Conopidae

:

27) Myopa testacea L. ej Bihionidae: 2S) Dilophus

Tulgaris F., gemein, sgd. Ausserdem zahlreiche unbestimmte kleine Fliegen und Mücken.

C. Coleoptera aj Nitululidae

:

29) Epuraea. 30) Meligethes, beide zu Hunderten,

b Dermestidae: 31) Eyturus zu Hunderten. 32) Attagenus pellio, einzeln, c) Elateridof:

33) Agriotea aterrimus L. 34) Uolopius marginatus L. 33) Corymbites holusericeus I,.

36 Limonius cylindricus Pk. 37) L. parrulus Pz. d) LametUcorniu

:

3'*) Cetonia aurata L.

.39) Melolontha vulgaris L. , beide alle Blüthentheile abweidend, e) Malacodermata

:

4(1 Malachius aeneus F., Honig leckend und Antheren fressend. i\ Mordellidae: 41, Anaspis

rufilabris Gvlh. g,i Tenebrionidae

:

42) Microzoum tibiale F. ! nur einmal, mit dem
Kopf nach dem Honig absondernden Hinge gebeugt, h) CnrcuHonidae

:

43) Apion spec-

44) Phyllobius maculicornis Germ.
,
beide sgd. i) Ceranibi/nd<ie

:

45) Clytus arietis 1„,

sgd. k) Chrysomelidae

:

4ö) Adimonia sanguinea-F., sgd.

160. Crälaeg» lijacaiitha L.

Proterogynie, EinwärtakrOmmung und Aufspringen der Staubgefässe und daher

auch die überwiegende Wahrscheinlichkeit der P'remdbestäubung bei eintretendem

Insektenbesuch ganz wie bei der vorigen Art. Das Aufspringen der äusseren Staub-

gefässe beginnt erst 1— 2 Tage nach dem Oeffnen der BlOthe. Daher ist, da die

Pflanzen mit ihren augenfälligen Gruppen grösserer honigreicher Blüthen bei son-

nigem Maiwetter eine bunte Schaar der mannigfachsten Insekten an sich locken,

unter günstigen Umständen die Fremdbestäubung aller Blüthen gesichert. Bei aus-

bleibendem Insektenbesuche erfolgt in vielen Blüthen Sichselbstbestäubung.

Besucher: A. Diptera a) Empidae

:

1) Tachydromia connexa Mon., häufig. 2) Empis
livida L., sgd., in grösster Menge. 3, Microphorus velutinus Macq. (nach der Bestim-

mung von WiNNEKTZ). b) Syrphidae: 4) Pipiza notata Mgn. 5j Hhingia rostrata L.,

sgd., in grösster Menge. 6) Kristalls tenax L. 7i E. intricarius L. 8) E. nemorum L.

3) E. arbustorum L. 10) E. .sepuicralis E. 11) E. pertinax SCOP.
,

alle Eristalisarten

'gd. und Pfd., alle ausser 7 sehr häutig. 12) Helophilus fioreus L. 1.3) H. pendulus L
,

beide häufig. 14) Xylota segnis L. c) Mttscidae: 15) Echinomyia fera E. 16) Sarcophaga

camaria L., sgd. 17) Onesia floralis H. D., sgd. 18) O. sepuicralis Mgn., sgd. 19) Gra-
phomyia macuiata Scop. 20) Mesembrina meridiana E. 21) Cyrtoneura sp. 22) Aricia

setva Mon. d) Bihionidae: 23) Bibio Marci L.
,

sgd. 24 Dilophus vulgaris E. , sehr

häufig. B. Coleoptera; a) Dermestidae 25) .ätlagenus pellio E., Honig leckend. 2(5) An-
tbrenus Scrophulariae E.

,
in grösster Menge. 27) A. pimpinellae F. , noch vielmal

häufiger. 28) A. claviger Er., einzeln, alle drei Honig leckend, b, Nitidulidae: 29) Meli-

gethes, Honig leckend, sehr häufig, c) Bupresiidae

:

30, Anthaxia nitidula E. d) Mala-
'oiermaUt: 31) Malachius (elegans Ol,.?), Antheren abfressend. 32) Telephorus testaceus E.

e Oedemeridne

:

33) Asclera coerulea E. {': Mordidlidae

:

34, Anaspis frontalis E.
,
Honig

leckend. 33) Mordella abdominalis F., Honig leckend, g) Ccmmbycidae

:

36) Clytus

mysticus E. , Honig leckend. 37) Grammoptera ruficornis F.
,
zahlreich

,
Honig leckend,

b) Chrysomelidae: 38) Clythra cyanea 1'., Blumenblätter verzehrend. C. Hymenoptera
Ayidae : 39) Andrena Sclirankella Ntl. <5, sgd. 40) A. helvola E. ß, sgd. 41) A. fulvi-

crus K. Cc5i sgd. 42: A. nitida K.. Q cj, sehr zahlreich, sgd. und Psd. 43) A. varians

Rossiß. 44) A. Trimmerana K. t' <3. 45) A. atriceps K. £<3- 46,: A. Gwynana K. £ .

47) A. fulva K. £. 48) A, albicans K. £;3, höchst zahlreich. 49) A. dorsata K. £.
56) A. chrysosceles K. £ . 31) A. parvula F. £ . 52) A. connectens K, £ , die 10

letzten sowohl sgd. als Psd. 53) Halictus cylindricus K. £ ,
sgd. 54) Nomada ruficornis

L. £^, sgd. 55) N. signat» JCR. £. 36) Eucera longicornis E. <3, sgd. 57) Apis melli-

fica L. S, sgd. und Psd., häutig.

Die jungen Zweigspitzen zeigen bisweilen frei hervorgetretenen süssen Saft, der

daun ebenfalls von Insekten aufgesucht wird. So fand ich am 9. Mai 1868 an

Weissdomsträuchern, welche eben aufzublühen begannen, Anthophora pilipes F. <J,

Bombus terrestris L. eine Andrena und Odynerus parietum L. § den ausge-

tretenen Saft der jungen Triebe leckend.
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204 UI. Von Insekten befruchtete Blumen : 161. Rosa canina. 16l'>. Rosa Centifolia.

CalycatUhnceae,

Chimonanthus fragrans hat nach Hildebkand proterogynische Bltlthen;

im ersten Stadium biegen sich die noch geschlossenen Staubgefösse von den centralen

Narben hinweg und diese werden mit Pollen älterer Blüthen bestäubt ; im zweiten

Stadium legen sich die aufspringenden Staubgefässe Ober den Narben zusammen und

machen dieselben unzugänglich (Bot. Z. 18(>9. S. 491— 494. Taf. VI. Fig. 23— 21i).

TIelpino sah bei Florenz die Blttthen einmal von einer Osmia besucht (Altri

app. p. 59).

Calycanthus floridus nach Delpino ausgeprägt proterogynisch mit kurz-

lebigen Narben*), honiglos, verrauthlich von Cetonien befruchtet (Altri app. p. 5S).

Rosaceae.

161. Rosa raalaa L.

Obgleich der obere Rand der Kelchröhre innerhalb der Einfügung der Staub-

fäden mit einem dicken fleischigen Ringe versehen ist
,
welcher die Griffel dicht um-

schliesst und nur die Narben in der Mitte der Blüthen frei hervortreten lässt
, so

scheinen die Blumen doch entweder gar keinen Honig oder nur eine äusserst flache

adbärirende Schicht desselben abzusondem ; es ist mir wenigstens
,
trotz oft wieder-

holten Nachsuchens , noch nie gelungen
,
Honigtröpfchen zu entdecken. Die durch

die Grösse ihrer Blumenblätter und ihren kräftigen Wohlgeruch von weitem bemerk-

baren Blüthen entschädigen übrigens die zahlreich herbeigelockten Insekten durch

die Fülle des Blüthenstaubes, welchen die zahlreichen Staubgefässe darbieten, einiger-

massen für den Mangel an Honig, und der die Griffel umschliessende Ring ist in

einer anderen Beziehung von wesentlichem Vortheile. Denn da die Staubgefässe

beim Oeffnen der Blüthen sich nach aussen biegen und die Blumenblätter mehr oder

weniger aufwärts gerichtet bleiben, so bildet der Ring nebst den in seiner Mitte her-

vorragenden Narben den einzigen bequemen Aufflicgeplatz für die Insekten , so dass

dieselben, wenn sie aus anderen Blüthen mit Pollen behaftet ankommen
,
indem sie

meist zuerst die Narben berühren, in der Regel Fremdbestäubung bewirken. Hier-

durch allein ist, da Narben und Staubgefässe gleichzeitig entwickelt sind
,
Fremd-

bestäubung bei eintretendem Insektenbesuche begünstigt.

Bei andauernd trübem, regnerischem Wetter bleibt der Insektenbesuch fast völlig

aus, aber bei allen Blüthen
,
welche nicht zufällig in senkrecht nach oben gerichteter

Stellung festgeklemmt sitzen
,

fällt
,
indem sie sich der Sonne zukehren und damit

etwas schräg stellen, von selbst ein Theil des Blüthenstaubes auf die Narben.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1| Apis mellifica L. ä ,
Psd. 2) Andrena

albicans K. £; Psd. und Pfd. 31 A. fucata Sh. £ ,
Psd. 4) Halictus nitidus Sceenck £,

Psd. 5) Megachile circumcincta K, £ ,
Psd. 6; Prosopis communis Nyl. £5, Pfd.,

häußg. B. Diptera Syrphidae: 7) Helophilus floreus L. 8) Syritta pipiens L.
,

häufig,

beide Pfd. C. Coleoptera a; Xitidulidae: 9; Meligethes, häufig, b) Dermatidae

:

10) Anthrenus pirapinellae F. 11) A. scrophulariae L., beide häufig, Pfd. c) Malacodermaia:

12j Anthocomus fasciatusL. d) iMmellicornia: 13) Cetonia aurata L. 14) Phylloperthahorfrcola

I-. Beide fressen oft grosse Löcher in die Blumenblätter, weiden aber auch die Narben

und die ganzen Antheren ab. e) ilordellidae-. 15) Mordelia aculeata L. 16; Anaspis frun-

t»lis L. f) Cerumbycidae: 17; Rhagium Inquisitor F. 18) Strangalia armata Hbsi.

19; Str. nigra L. ,
Antheren und zarte Blüthentheile überhaupt benagend, g) Chryso-

m‘didae: 20! Luperus flavipes.

161*’. Rasa Centifalia hat, jedenfaUs in Folge ihrer augenfälligeren Blüthen,

noch reichlicheren Insektenbesuch ; denn obwohl ich sic seltener als canina ins Auge

*) Vgl. S. 12, Anm. *•*
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162. Kubus idaeus.

fasste
,

habe ich eine noch grössere Zahl verschiedener Besucher an ihr bemerkt,

nemlich

:

A. Uymenoptera a; Apidar

:

1) Andrena albicans K. £ ,
Psd. und Pfd.

,
sehr

häufig. 2; A. pilipes F. £ (3 ,
desgl. . seltener. :i) A. dorsata K. C, Ps<^ , häufig.

4 Halictus zonulus Sm. £. 5j H. sexstrigatus ScHEN'CK £ . 6 H. sexnotatus K. £,
alle 3 Psd. 7) Megachile circumcincta K. £. 8 M. centuncularis L. £ ,

beide Psd.,

häufig. 9) Prosopis propinqua Ntl. E (3. lOj P. communis Nyl. £ 3. beide sehr häufig,

Pfd. b) Chrysidae: 12j Chrj'sis ignita L. 13; Chr. cyanea L. c; Sphtgidae: 14) Crabro
patellatus v. d. L. B. Diptera Syrphidat: 15) Brachvpalpus valgus Pz. 16; Eristalis

aeneus Scop. 17) E. nemorum I., 18) Chrysogaster viduaia L. 19) SjTitta pipiens E.,

sämmtUch Pfd. C; Coleoptera aj Nitidutidae

:

20; Meligethes in Menge, b) Der-
mcttidae: 21) Anthrenils pimpinellae F. 22) A. scrophulariae L., häufig. 23) A. claviger

Eh., selten, c) Malaeodermata

:

24) üasytes sp., selten. 25) Antbocomus fasciatus L.

,

liäufig. d) Lamelticornia

:

26) Cetonia aurata L. 27) Phyllopertha horticola I.. 28 Me-
lolontha vulgaris L.

;
alle 3 zarte Blumentheile ohne Unterschied abweidend, e) Mor-

(Itllidae

:

29' Mordella aculeata L. 30) Anaspit ruficollis F. f) OitUlidae: 31) Cistela

murina L. g; Cerambycidae

:

32; Strangalia atra F. 33) Str. attenuata E. 34) Gram-
moptera ruficomis F., sehr zahlreich. 35j Clytus arietis E.

;
sämmtlich zarte BlOthentheile,

vorzOglich Antheren, verzehrend.

Die beiden letzten Besucherlisten liefern nicht nur einen neuen Beleg, wie mit

der Augenfälligkeit der Blüthen die Reichlichkeit ihres Insektenbesuches sich steigert

;

sie zeigen auch die Unhaltbarkeit der Ansicht Delfino's
,
dass die eigentlichen Be-

fruchter der Rosen Cetonien und ülaphyriden seien
,
dass daher die geographische

Verbreitung der Rosen durch das Vorkommen dieser Käfer bedingt sei. (Ult. oss.

p. 235. Alcuni app. p. IS ; »Le peonie e le rose debbono arrestarsi dove si arrestano

le cetonie.o)

162. RabHS Idaeu L., Himbeere.

Der Honig wird in den Blüthen der Himbeeren und Brombeeren von einem

fleischigen Ringe des Kelchrandes innerhalb der Staubgeftlsse in reichlicher Menge
abgesondert. Bei der Himbeere bleiben die kleinen, schmalen Blumenblätter aufrecht

und selbst nach oben zusammengeneigt
,
und die Staubgefässe

,
welche ihre aufge-

sprungene Seite bald nach aussen, bald nach innen kehren, haben keinen Raum, sich

auszubreiten
,

sondern bleiben zwisehen den die Mitte der Blüthe einnehmenden

Stempeln und den Blumenblättern so dicht zusammengedrängt
, dass ein honig-

suchendes Insekt zwar leicht mit dem Rüssel
,
aber schwer mit dem ganzen Kopfe

zwischen Staubgefässen und Stempeln hindurch bis zum honigführenden Ringe Vor-

dringen kann. Die Allgemeinzugänglichkeit des Honigs ist daher durch diese Lage

der Blüthentheile erheblich beschränkt, zugleich aber, da ein Theil der Narben stets

von selbst mit Staubgefässen in Berührung kommt, Sichsclbstbestäubung bei aus-

bleibendem Insektenbesuche unausbleiblich gemacht. Bei eintretendem Insekten-

besuche kann Fremdbestäubung leicht bewirkt werden
,

da Insekten oft mit Pollen

vorher besuchter Blüthen behaftet auf der Mitte der Blüthe
,
also auf den Narben,

auffliegen oder den bereits mit Pollen vorher besuchter Blüthen behafteten Kopf, um
zum Könige zu gelangen, zwischen Staubgefässen und Narben hinabbücken. Der

Insektenbesuch ist indess
,
offenbar in Folge der viel geringeren Augenfälligkeit der

Blüthen und der schwereren Zugänglichkeit ihres Honigs, sehr viel spärlicher und

weniger mannigfaltig als bei den Brombeeren , und Sichsclbstbestäubung kommt
gewiss sehr häufig in Anwendung.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidar: I) Apis mellificaE. ä , äusserst häufig, sowohl

«gd. als Psd. 2) Bombus agrorum F. £ ,
sgd.

,
häufig. 3) B. pratorum E. ö 3 ,

sgd. und Psd.

,

zahlreich. 4) B. hortorum E. £, Psd. 5) B. senilis Sm. £, sgd. 6) B. silvarum E. £, sgd
'

.4ndrena nigroaenea K. 3, sgd. 8) A. albicrus K. 3 .
sgd. 9) Halictus sexnotatus K. £ .
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206 ni. Von Insekten befruchtete Blumen 163. Rubus fruticoaus.

10) H. lucidus SCHENCK C . 11) H. nitidiusculus K. S, alle drei agd. b) Sphe^idae

:

12; Gorytea myataceua L. c) Tenthredinidae

:

13) Tenthredo ruatica L. B. Diptera
Syrphidae: 14) Khingia rostrata L., agd. und Pfd. 15) Volucella pellucens L. 'Sld.), agd.

und Pfd. C. Coleoptera a) Dennestidae: 16; Byturua fumatus L., Antheren fressend

und Honi^ leckend, b) Cerambycidae

:

1 7) Pachyta 8 maculata F. ,
Honig leckend und

Blüthentheile fressend
; im Sld. häudg.

163. Rubus fruticusus L., Brombeere.

Die Blüthen der Brombeeren haben vor denen der Himbeeren mehrere vortheil-

hafte EigenthOmlichkeiten voraus : durch grosse Blumenblätter
,

die sie flach aus-

einander breiten
, fallen sie den Insekten viel leichter von weitem in die Augen

;

durch Auseinanderbreiten der Staubgeftlsse machen sie es auch den kurzrflssligsten

Insekten leicht
,
den Kopf zwischen Staubgefässen und Stempeln bis zu dem honig-

absondemden Bing in den Blüthengrund zu senken. Diese beiden Eigenthümlich-

keiten sichern ihnen einen viel zahlreicheren und mannigfaltigeren Insektenbesuch, .

als er den Himbeeren zu Theil wird. Da ferner von den weit auseinander stehenden

Staubgefässen die äussersten zuerst aufspringen und sich nach oben kehren, während

die Narben gleichzeitig schon entwickelt sind, so bewirken die meisten Besucher
,
da

sie eben so bequem in der Mitte als auf dem Umfang der BlOthe auffliegen können

und bald das eine
,
bald das andere thun

,
überwiegend Fremdbestäubung und die

meisten Blüthen werden schon befruchtet, während der grösste Theil der Staubgefässe

noch geschlossen ist. Dagegen kann Sichselbstbestäubung wegen des Sichausbreitens

der Staubgefässe viel weniger leicht stattfinden. Nur die innersten Staubgefässe

kommen bisweilen, indem sie sich aufrichten, nachdem sie sich schon geöfihet haben,

mit den äussersten Narben in Berührung. Bei dem ausserordentlich reichlichen In-

sektenbesuche kann übrigens auch die in beschränktem Maasse stattfindende Sich-

selbstbestäubung nur bei andauernd schlechtem Wetter zur Wirkung gelangen.

Besucher: A. Hymenoptera a; Apidae

:

1) Apis mellifica L. ö, Psd. und sgd., sehr

häufig. 2) Bombus agrorum F. C 3) B. terrestris L. 2. 4) B. hortorum L. ö . 5) B.

pratorum L. Ö(J. 6) B. Scrimshiranus K. ö. 7) B. silvarum L. 2, alle diese Hummeln
bald saugend, bald Pollen sammelnd, dagegen die Schmarotzerhummeln 8) B. (Apathus'

vestalis Fot'RC. 2. 9) B. campestris Pz. 2 natürlich nur saugend. 10) Macropis labiata

Pz. (J. 11) Andrena Gwynana K. 2. 12) A. albicrus K. 3 . 13) A. thoracica K. 2.
14) Haliclus zonulus Sm. 2. 15) H. lucidulns SchenCK 2 • 16) H. villosulus K. 2 .

17 H. sexnotatus K. 2. 18) H. cylindricus F. 2(5, 10—18 sämmtlich saugend. 19) H.
leucozonius K. 2 ,

Psd. 20) H. albipes F. 2, Psd. 21) Coelioxys umbrina Sm., 2 3-

22) Nomada ruficomis L. 3- ^3) N. lineola Pz. 3- ^‘l) N. lateralis Pz. 2. 25) N.

Fabriciana L. 2. 26) Diphysis serratulae Pz. 2 . 27) Osmia fusca Christ 2- 28) Stelis

breviuscula Nyl. 3- 29) Prosopis excisa Schenck 3- 30) P. variegata F. 3' 31) P.

communis NvL. 3; sämmtlich sgd. b) Spheyidae: 32) Crabro patellatus v. d. I.. 2 3-
33) Oxybelus uniglumis L. 2 3- 34) Ammophila sabulosa L. 2 3’ 35) A. (Miscus) cam-

pestris Jur. 3- 36' Cerceris nasuta Dlb. 3 .
sämmtlich sgd. B. Diptera a) Stratin-

mydae: 37) Sargus cuprarius L., sgd. 38) Chrysomyia formosa ScoP
,
sgd. bj Empidae:

39) Empis livida L., häufig. 40, E. tesselata F., beide sgd. c) Syipfiidae: 41) Ascia po-

dagrica F. 42) Syritta pipiens L., häufig. 43) Eristalis tenax L., häufig. 43’>) Helophilus

pendulus L.
,

desgl. 44) Chrysotoxum arcuatum L. (Sld.). 45) Volucella pellucens L
(Sld.). 46) Rhingia rostrata L.

,
alle bald sgd., bald Pfd. d) Conopidae: 47) Physo-

cephala rufipes F.
,

sgd. e) TipuUdae; 48) Tipula oleracea h., sgd. C. Coleoptera
ai DermtMxdae

;

49) Byturus fumatus L., sgd. und Blüthentheile fressend, b) Elaleridat

50) Diacanthus aeneus L. 51) Limonius cylindricus PatK.
,

beide zarte Blüthentheile

fressend, c) Lamellicomiu

:

52) Trichius fasciatus I,., desgl. d) Malacndermata

:

53' Te-

lephorus rusticus L. 54) Malachius bipustulatus F., desgl. e) Oedemeruhte

:

55)Oedemers
virescens L., Honig leckend und zarte Blüthentheile fressend, ft Ceramhycidue

:

56) Cljtus

arietis I<. 57) Leptura livida F. 58) Pachyta 8 maculata F. (Sld., häufig). 59) Stran-

galia armata Hb.st. 60) St. atra F. 61' St. nigra I.. 62) St. melanura L., sämmtlich
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164. Fragaria vesca. 165. Potentilla verna. 207

bald Honig leckend, bald Pollen
,
Antheren und andere Blflthentheile fresaend. gl Niti-

ihtidae: 63] Meligethes, häufig. D. Lepidoptera Jthopalocera

:

64) Argynnis Paphia L.

65) Pieria crataegi L. 66) P. napi I,. 67) Heaperia paniacua F.
,

alle agd.

164. Vragaria »eaea L., Erdbeere (proterogynisch)

.

Der Honig wird von einem schmalen
,

fleischigen Ringe des Kelchgrundes ab-

scaondert, welchen die äusseren Stempel von innen überdecken und die Staubgefässe

von aussen umschliessen. Da die Blumenblätter sich in eine Ebene anseinander

breiten , so bieten sie den anfliegenden Insekten bequeme Halteplätze dar
,
welche

auch häufig benutzt werden. Um zum Honige zu gelangen, muss ein auf ein

Blumenblatt angeflogenes Insekt den Kopf zwischen den Staubgefässen hindurch-

stecken und dann mit dem Kopfe an Narben vorbei streifen
;
bei gleichzeitiger Ent-

wicklung beider Geschlechter würde dadurch regelmässig Selbstbestäubung bewirkt

werden, und nur in der Mitte auffliegende Insekten würden
, indem sie zuerst die

Narben, dann Staubgefässe berühren, in der Regel Fremdbestäubung bewirken.

Thatsächlich entwickeln sich aber die Staubgefässe weit später zur Reife

als die Narben ,
wodurch bewirkt wird, dass auch die von aussen her nach dem

Honigringe vordringenden Insekten in der Regel Fremdbestäubung verursachen. Als

eine zweite Anpassung an diese Wirkungsweise der Insekten ist die Gestalt und die

.\rt des Aufspringens der Staubgefässe zu betrachten
;
denn dieselben sind zu flachen

Scheiben verbreitert, wodurch der Zwischenraum zwischen zwei benachbarten so ver-

engt wird
,
dass auch Halictus und kleinere Fliegen den Kopf nicht zum Safthalter

bewegen können, ohne ein paar Antheren zu streifen
;
sie springen ferner am Rande

dieser Scheiben auf und sind nur hier mit Pollen behaftet, also gerade an denjenigen

Stellen, welche von den Köpfen der von den Blumenblättern her nach dem Honig-

ringe hin vordringenden Insekten gestreift werden. Bei ausbleibendcm Insekten-

besuche fällt, wie ich an in meinem Zimmer blühenden Exemplaren festgestellt habe,

in vielen Blüthen ein Theil des Pollens schliesslich von selbst auf Narben, was durch

die dem Lichte sich zukehrende Stellung der Blumen bedingt wird.

Besucher; A. Diptera a Empidae: I) Empis livida L. , sgd. b) Syrphiilae:

2 Kristalls sepulcralis L. ,
sgd. 3) Syrphus, sgd. 4) Mclithreptus menthastri L. ,

sgd.

i Rhingia rostrata L., sgd. 6) Syritta pipiens L., sgd., häufig, c] Musctdae: 1) Antho-

myia sp. 8) Musca corvina F. B. Coleoptera a‘ Dermestidae

;

9) Anthrcnus pimpi-

nellae F., Honig leckend. 10) A. scrophulariae L., desgl. b) NitiduUdiie-. 11) Meligethes,

häufig, c; 3]alacndarmuta

:

12! Dasytes flavipes F. 13) Maiachius bipustuiatus F., beide

sowohl Honig leckend als .\ntheren fressend, d! Mordellülue

;

14) Mordelia aculeata I,.,

Honig leckend, e) Ceramhycidae . 15) Grammoptera ruficomis Pz. , nicht selten, Honig
leckend und Antheren fresaend; selbst in Paarung, das Weibchen an einer Anthere
nagend. C. Thysanoptera: I6)Thrips, häufig, sgd. D. Hymenoptera ti)Apidae:
IT.i Prosopis communis NVL. Q. IS) Halictus lucidulus Scue.nckQ, sgd. 19‘ H. sex-

vtrigatus ScUENCK Q . 20) Andrena dorsata K. Q, Psd. 21) Nomada sexfasciata Pz. (5

22; N. ruficomis L. C, sgd. 23) N. signata JLR. sgd. 24) Apis mellifica L. 8, Psd.

b; Sphegidae : 25) Oxybelus uniglumis L., Honig leckend.

165. Pstentilla rerna L.

Derjenige ringförmige Theil der inneren Kelchwand
,
welcher die Wurzeln der

Staubfäden umgibt und sich durch dunkle
,

bisweilen röthlich gelbe Farbe und

Glanz auBzeichnet, sondert zwar keine Tropfen, wohl aber eine deutlich sichtbare,

flache, adhärirende Honigschicht ab. Die Staubgefässe bekleiden sich auf beiden

Seiten mit Pollen und sind mit der Narbe zugleich entwickelt. Die besuchenden

Insekten fliegen bald in der Mitte, bald auf Blumenblättern auf. Thuen sie letzeros,

so kommen sie oft mit den Narben gar nicht in Berührung, dade^^onig absondemde

Ring des Kelches weiter nach aussen liegt als bei der vorigen Art
,
behaften sich
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208 III- Von Insekten befruchtete Blumen ; Itifi— IfiS. PotentUla reptans, anserina, fniticosa.

aber stets mit Pollen
;

fliegen sie bei einer anderen Blüthe auf der Mitte auf, so be-

fruchten sie die Xarben durch Fremdbestäubung. Von vielen Besuchern wird indess

auch Selbstbestäubung häufig bewirkt . Da die Blumen bei kaltem
,
trübem Wetter

sich halb, Nachts ganz schliessen und dadurch Staubgefässe mit Narben in Be-

rührung bringen
,

so ist bei ausbleibendem Insektenbesuche Sichselbstbestäubung

unausbleiblich.

Besucher (vom 21, April bis zum 24. Mai): A. Hymenoptera Apidae : 1) Halictus

leucopus K. t, sgd. und Psd. 2) H. flavipes K. £. Psd. 3) H. sexstrigatus Scheück £,
Psd. 41 H. cylindricus F. £, Psd. 3) Andrena albicans K. £ (5- I^'d. und sgd., häufig.

6) A. albicrus K. <5, sgd. ") A. nana K. (5> *gd. 8; A. argentata Suith (= gracilis

ScHENCK) (5, sgd. 9; A. fulvicrus K. (3, sgd. 10) A. parvula K. £ ,
sgd. 11) A. dor-

sataK. £, Psd. 12) A. chrysosceles Ntx. £ , sgd. 13) Nomada ruficornis L. 3- 14) Osmia

fusca Christ ,bicoIor Schrank; £, sgd. und Psd. 15) Apis mellifica I.. a, sgd. B. Di-
ptera ai Stratimnydae

:

16: Odontomyia argentata F.
,
sgd. b) Sj/rphidan

:

17) Syritta

pipiens L., sgd. 18) Syrphus, sgd. 19) Khingia rostrata L., sgd. 20) Cheilosia praecox

Zeit., häufig, sgd. 21) Ch. modesta Egg., sgd. c) Muacidar: 22, Pollenia vespillo F.

23) Onesia cognata Mgn. 24) O, floralis K. D. , alle 3 sgd. C. Coleoptera Kifi-

ihiUdae; 25) Meligethes, Honig leckend, häufig.

166. PateiltiUa reptans L. Blütheneinrichtung wie bei voriger. Befruchter

ebenfalls vorwiegend wenig ausgeprägte Bienen, nemlich (Ende Mai bis Anfang Juli) :

A. Hymenoptera a) Apidae: 1) Prosopis armillata Nyl. £. 2) Pr hyalinata

Sm. £. 3) Halictus maculatus Sm. £, Psd. 4) H. leucozonius Schrank £, Psd 5 H
sexstrigatus Sciienck£, Psd. und sgd. 6) Andrena albicrus K. 3- A. nana E. 3<
sgd. 8) Sphecodes gibbus L. 3, sgd. 9) Nomada xanthosticta K, 3. sgd. 10) N. suc-

cincta Pz. 3i sgd. bj Sphrgidof. 11) Ammophila sabulosa L. 3 . B. Diptera Sgrphidof:

12) Syrphus arcuatus Fallen, Pfd.

167. Poteadlla anserina L. Blütheneinrichtung wie bei vema.

Besucher: Hymenoptera a) Apidae: 1) Halictus flavipes K. £. 2j H. sexstrigatus

Schenck£, beide Psd. h) Sphegidae

:

3) Oxybelus uniglumis L. 4) O. bellus Dlb.

I6S Petentilla fmliensa L.

In Tröpfchen abgesonderten Honighabe ich auch in den Blüthen dieser Pflanze noch

nie entdecken können, doch wird der glänzend glatte, die Basis der Staubfäden um-
gebende Ring des Kelchgrundes so häufig von Insekten, selbst von den Honigbienen,

beleckt
,
dass sich kaum zweifeln lässt

,
dass eine dünne

,
der glänzenden Oberhaut

adhärirende Honigschicht sich hier vorfindet.

Die Narben sind mit den an den Seiten auf8))ringenden Staubgefässen gleich-

zeitig entwickelt und werden von den besuchenden Insekten bald früher, bald später

als die Staubgefässe berührt
,
je nachdem dieselben in der Mitte der Blüthe oder auf

einem Blumenblatte auffliegen. Fremdbestäubung und Selbstbestäubung haben

daher bei eintretendem Insektenbesuche ziemlich gleiche Wahrscheinlichkeit. Bei

ausbleibendem Insektenbesuche ist die Möglichkeit der Sichselbstbestäubpng vor-

handen, da die verwelkenden Staubgefässe sich zum Theil nach innen krümmen und

bisweilen, noch mit Blüthenstaub behaftet, mit Narben in Berührung kommen; bei

sonnigem Wetter aber locken die augenfälligen Blüthen so zahlreiche Insekten an

sich, dass thatsächlich Sichselbstbestäubung dann nicht zur AVirksamkeit gelangt.

Be.sucher; A. Hymenoptera a) Apidae:' 1) Apis mellifica L. ä, häufig. Sie fliegt auf

der Mitte der Blüthe auf und führt, indem sie sich auf derselben herumdreht, die Zunge
ringsum an den die AVurzel der Staubfäden umgebenden Ring ,

bewirkt also
,

da sie die

mit Pollen vorher besuchter Blüthen behaftete Unterseite in jeder neu besuchten Blüthe

zunächst auf die Narben setzt, regelmässig Fremdbestäubung. 2) Halictus zonulus Sm. £

,

ebenfalls Honig leckend, b) Sphegidae; 3) Oxybelus bellus I)LB. , sehr häufig, oft vier
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lugleich in einer Blüthe. 4) 0. uniglumi» L. ,
einzeln, beide Honig leckend. B. Di-

ptera a) Stratiomydae

:

5) Sargus cuprarius L. ,
häufig, b) Tahanidae

:

6) Chrysops

coecntiens L. cj. c) Syrplddae: 7) Eristalis sepulcralis L. 8) E. arbustorum L. 9) He-
lophilus pendulus L. 10) H. floreus L. 10) Melithreptus taeniatus Mgn. 12) Syritta

pipien» I.., 7— 11 sämmtUch häufig, bald Hld., bald Ffd. d) Conopidae: 13) Sicus ferru-

gineug I,. e) Mmcidae: 14) Sarcophaga carnaria L., häufig. 15) Lucilia silvarum Mgn.
16; L. cornicina F. , beide häufig. 17 Anthomyia, sehr häufig. 18) Scatophaga nier-

daria F., häufig. 19) Sepsis, sehr zahlreich; 12— 18 nur Hld. C. Coleoptera a) Nili-

iiilidae: 20) Meligethes, sehr häufig, Pfd. b) Matacodermata

:

21) Hasytes flavipes L.,

Hld. und Antheren fressend.

169. PtteatiUa ToneatilU Sbth. Blfltheneinrichtung wie bei P. verna, jedoch

mit deutlicherer Honigabsonderung. Die plattgedrflckten Staubbeutel springen wie

bei Fragaria an den schmalen Aussenrändern auf und bieten nur hier Pollen dar.

Besucher; A. Hymenoptera .d/ndne: 1) Andrena denticulata K. 8<5, sgd. und
Psd. 2) A. parvula K. k , Psd. B. Diptera a liomhytidae: 3) Systoechua sulfureus F'.,

;gd iSId.). b) Syrphidae: 4) Chrysotozum bicinctum L.
,

in Mehrzahl (Sld.'. 5) Meli-
tbreptus scriptus L., Pfd. 6) Cheilosia sp. i’pictipennis Eogek?), Pfd.

P o ten tilla atros angu i nea Lüdd. Blillhen nach Delpiso proterogynisch

mit kurzlebigen Narben*)
;
im ersten Zustande sind die noch unreifen Antheren strahlig

nach aussen gebogen, im zweiten zur Höhe der Narben aufgerichtel. Als Besucher

wurden Andrena und Halictus beobachtet. (Ult. oss. p. 233. Hitn., Bot. Z. 1870.

p. 673.)

170. AgriMOlia Enpatcria L. Die beiden in der Mitte der Blüthe hervorstehen-

den Griffel sind an ihrer Basis von einem fleischigen Hinge umschlossen, an welchem

ich jedoch niemals Honigabsonderung bemerkt habe. Die am Rande dieser Scheibe

entspringenden 5— 7 StaublUden sind schwach einwärts gebogen
;

ihre seitlich auf-

springenden Staubbeutel stehen in gleicher Höhe mit den Narben und kommen vor

dem Verblühen, indem sie sich stärker einwärtsbiegen, von selbst mit denselben in

Berührung. Der Insektenbesuch ist ziemlich spärlich und bewirkt überdiess häufig

Selbstbestäubung, da nur beim Auffliegen auf der Mitte der Blüthe Fremdbestäubung

gesichert ist. Da sich trotzdem jede Blüthe zur Frucht entwickelt, so ist höchst

wahrscheinlich die bei ausbleibendcm Insektenbesuche regelmässig eintretende Sich-

selbstbestäubung auch von Erfolg.

Besucher: A. Diptera a) Syrjdiidae: 1) Syritta pipiens L. 2) Ascia podagrica F.
3. Melithreptus scriptus L. 4) M. dispar Loew. 5) M. pictus Mos. 6; M. taeniatus

Mos. 7) Melanoatoma raellina I.. 8) Eristalis tenax L.
;

alle nur Pfd. 9) Khingia
rostrata L., desgl. b) ifiucidae: lO) Anthomyia sp. Pfd. B. Hymenoptera Apidae:
II) Halictus, kleine Arten £, Psd.

171. Alcheinllla vnlgaris L.

F1;.6S.

i. Blüthv mit entwickelten 6taubijc(&Meu und kurzem GritTel, gerade von oben geaehen.

Die*elbe, schräg von uben gesehen.

3. Blüthe mit einem entwickelten, drei Terkümmerten Stauhgeiässen und entwickeltem Griffel, schräg Aun

oben gesehen.

4. Blüthe mit lüuter rerkümmerten Staubgeräaivn und noch entwickelterem Griffel.

a Auiceokelch. 6 Keleh. e Staubgefasee. c' verkümmerte Staubgefa^se* d Narbe, e Honigdrüse.

Vgl. S. 12, Anm.
MbUer, Blnmen ondlnsekten. 14
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210 III- Von I nsekten befruchtete Blumen : 1 72. Sanguisorba officinalis. 173. Geum rivale.

Die winzigen Blüthen entbehren der Blumenkrone. Ein gelber fleischiger Ring

der Innenwand des Kelches (e) , der zur Zeit der Blüthe den Griffel
,
zur Zeit der

Frucht den Fruchtknoten umschliesst
,
sondert eine flache adhärirende Honigschicht

ab und ertheilt den ganzen Blflthenstanden
,
aus einiger Entfernung gesehen

,
ein

grüngelbes Ansehen. In Folge der geringen Honigausbeute werden sich ohne Zweifel

langrdssligere Insekten, in Folge der grüngelben Farbe Käfer und andere nur durch

lebhafte Farben angelockte Insekten nicht oder nur spärlich einfinden. Fremdbe-

stäubung wird bei eintretendem Insektenbesuche durch theilweUe Trennung der Ge-
schlechter bewirkt. Es finden sich nemlich nur selten Blüthen mit gleichmässiger

Entwicklung beider Geschlechter. In bei weitem den meisten Blüthen sind entweder die

Staubgefässe vollständig entwickelt (Fig. 6 b, 1.2) und der Stempel ist so kurz geblieben,

dass die Narbe kaum aus dem honigabsondernden Ringe des Kelches hervorragt, oder

der Griffel ragt weit hervor und die Staubbeutel sind vollständig verkümmert

|Fig. 6S, 4) ;
bisweilen kommen aber auch Blüthen vor, in denen ein (Fig. 68, 3) oder

zwei Staubgefässe nebst dem Griffel entwickelt, die übrigen verkümmert sind.

Sichselbstbestäubung habe ich in keiner Blüthe beobachtet. Ich vermuthe daher,

dass Fremdbestäubung durch häufigen Insektenbesuch gesichert sein wird. Ich habe

nur sehr spärlich Gelegenheit gehabt
,

die Blüthen zur rechten Zeit am rechten Ort

zu überwachen und daher als Besucher nur eine einzige Schwebfliege, Xanthogramma
cifrofasciata Deo. (6. Mai 1869), bemerkt.

172. An Sanguisorba ofBdnalis L.
,
dessen Insektenblüthe Axele S. 54 ab-

bildet, habe ich (11. Juli 1869 im Sauerlande) zwei Schwebfliegen, Volucella bom-

bylans L. und V. pellucens L. an den Blüthen saugend gefunden, jedoch versäumt,

die Bestäubungseinrichtung näher anzusehen.

Poterium Sanguisorba ist windblüthig mit pinselförmigen
,
rothen Narben

und an langen, dünnen Fäden aus den Blüthen heraushängenden Staubbeuteln. Am
27. Juni 1869 sah ich eine Wespe, Odynerus parietum L. vermuthlich durch die

rothe Farbe angelockt, an die Blüthen fliegen, aber nach einigem Umhersuchen sich

enttäuscht wieder entfernen.

173. fieum rirale L. Der Honig tritt in zahlreichen Tröpfchen im Grunde des

Kelches hervor und wird schon
,
während die meisten Blüthen noch in Knospen

stehen, von den Hummeln eifrig aufgesucht. Namentlich liebt B. terrestris L. ^l,

die sich an sehr verschiedenen Blumen als Honigräuberin bethätigt, auch bei Geum
rivale die noch nicht aufgeblühten Blumen von aussen anzusaugen

,
indem sie den

Rüssel zwischen Kelch- und Blumenblättern hindurch steckt. Auch nach dem Auf-

blühen gewinnt B. terrestris L. nicht selten, bisweilen aber auch eine andere

Hummelart, auf diesem Wege den Honig
;
meist aber hängen sich die Hummeln von

unten an die Blüthen
,
indem sie dieselben mit den Mittel - und Hinterbeinen von

aussen umfassen und die Vorderbeine mit dem Kopfe in die Blüthe stecken. Die

äusseren Honigpartien scheinen den Hummeln leichter von aussen erreichbar zu sein-

Jedenfalls ist die Zugänglichkeit des Honigs von aussen eine Unvollkommenheit der

Blumen
,
da sie den Hummeln Honiggenuss ohne Beitrag zur Befruchtung gestattet.

Die Blüthen sind in geringem Grade proterogynisch
,
indem in jungen Blüthen

die schon empfängnissfähigen Narben die noch geschlossenen Staubbeutel weit über-

ragen. Wenn daher zeitig genug Hummeln den Kopf von unten in die Blüthen

stecken
,
so ist Fremdbestäubung gesichert. Später strecken eich die Staubgefässe

so , dass sie mit den äusseren Narben in gleiche Höhe kommen und bedecken sich

nach dem Aufspringen ringsum mit Blüthenstaub. Wenn nun die Blüthe sich

schliesst
,

so werden
,

falls der Blüthenstaub noch nicht von Hummeln entfernt ist,
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174. Oeum urbanum. 175. Spiraea Ulmana. 211

noch mit Pollen behaftete Staubgefäase gegen die äusseren Narben gedrückt und diese

durch Sichselbstbestäubung befruchtet. Da die Pflanze im Walde geschützt steht,

BO wird sie selbst bei rauhem Ostwind von zahlreichen Hummeln besucht.

Besucher: A. Hymenoptera Apülae: 1) Bombus terrestris L. £. 2) B. lapidarius

L £. 3; B. confusuB Schenck£. 4) B. hj-pnorum L. Q. 5) B. pratorum L £ ü

.

6 B. ScrimshiranuB K. £ ij . 7) B. hortorum L. £ fl ,
sehr häufig. 8) B. agrorum F. £

.

9, B. fragransK.£, sehr vereinzelt. 10) B. senilis Smith £ . 11) B. silvarumL. £, häufig,

simmtlich sgd., nur silvarum £ und pratorum fl auch Psd., indem sie, von unten an der

Blüthe hangend, sich unter derselben ringsum drehen. 12! Apis mellifica L. fl , die

Bldthen von aussen ansaugend, häufig. 13 Andrena helvola L. £, vergeblich nach Honig
suchend. B. Diptera Syrphiilae

:

141 Khingia rostrata L., äusserst zaMreich, sgd. und
Pfd. C. Coleoptera Aitidu/idoe; 15) Meligethes, häufig.

174. den irbuiH L. Die Blüthen sind sehr viel kleiner, als die von rivale
;

flberdiess blüht die Pflanze grösstentheils zu einer Jahreszeit (Juli
,
August) und an

Orten
,
wo ihr augenfälligere Blumen in der Anlockung der Insekten Concurrenz

machen ;
sie wird daher nur sehr spärlich von Insekten besucht und ist grösstentheils

auf Sichselbstbestäubung angewiesen.

Ein grüner, fleischiger, ringförmiger Wulst
,
der sich innerhalb der Staubfäden,

dicht an deren Einfügungspunkten
,
vom Kelchboden erbebt, sondert Honig ab.

Wann die Blüthe sich öffnet, sind alle Staubgefässe nach innen gebogen, so dass die

Staubbeutel sich dicht an die äusseren Stempel anlegen, während die inneren Stempel

mit entwickelten Narben aus der Mitte der Blüthe hervorragen. Nun biegen sich

erst die äussersten Staubgefässe nach aussen
,
springen auf und kehren die staub-

bedeckte Seite nach oben, dann weiter nach innen gelegene. Von den aufspringen-

den innersten kommt fast stets von selbst etwas Blüthenstaub auf die äusseren

Narben. Wird die Blüthe zeitig von Insekten besucht
,
so sichert die schwach aus-

geprägte proterogynische Dichogamie Fremdbestäubung; wird sie erst später von In-

sekten besucht, so wird Fremdbestäubung wenigstens jedesmal von denjenigen In-

sekten bewirkt, welche, bereits mit Pollen früher besuchter Blüthen behaftet, auf die

Mitte der Blüthe auffliegen
,
während natürlich am Rande der Blüthe auffliegende

eben so leicht Selbstbestäubung bewirken. Bei ausbleibendem Insektenbesuche er-

folgt in der Regel Sichselbstbestäubung.

Als Besucher habe ich nur beobachtet; A. Diptera Syrphidae: 1) Melithreptus

icriptus L., sgd. und Pfd. B. Coleoptera Dermutidae: 2' Byturus fumatus L. ,
Pfd.

175. Spinea l'lmria L.
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212 in. Von Insekten befruchtete Blumen: 176. Spiraea filipendula.

Die Blüthen enthalten keinen Honig, aber eine grosse Menge von Blüthenstaub

.

Die Staubgefässe sind anfangs in der Mitte der Blüthe zusammengebogen , so dass

sie die Narben vollständig verdecken (Fig. 69, 1).

Von aussen nach innen fortschreitend richten sic sich allmählich auf, biegen sich

etwas auswärts
,
springen auf und bedecken sich ringsum mit Blüthenstaub. So-

bald sich auch die inneren Staubgefässe aufgerichtet haben, bietet die von den Narben

eingenommene Mitte der Blüthe die bequemste Fläche dar, sowohl zum Auffliegen

kleiner als auch zum Auftreten über den Blflthensland laufender grösserer Insekten.

Bei eintretendem Insektenbesuch findet daher sehr leicht Fremdbestäubung statt,

obwohl Selbstbestäubung ebenso leicht möglich ist.

Die dicht gedrängten Blüthenstände bewirken nicht nur ein erfolgreicheres An-
locken der Insekten, sondern auch gleichzeitig oder in kurzem Zwischenräume er-

folgende Befruchtung zahlreicher Blüthen durch die besuchenden Insekten. Bei

ausbleibendem Insektenbesuch tritt in Folge der Stellung der Staubgefässe zu den

Narben fast stets Sichselbstbestäubung ein, oft auch, wo die nach aussen gebogenen

Staubgefässe über die Narben einer Nachbarblüthe zu stehen kommen, Kreuzung be-

nachbarter Blüthen.

Besucher. A. Hymenoptera a’ Apidae: 1) Apis mcllifica L. ö, häufig, P.sd

2; Andrena Coitana K. ß ,
Psd. 3; Prosopis communis Nyl. ß ,

Pfd. b; Chrysidae

4) Chrysis ignita L. 5) Elampus auratus AVesm. b) Hedychrum lucidulum F. Da ich

noch nie Goldwespen Pollen fressen sah, so vermuthe ich, dass diese Arten von den
Blüthen angelockt waren, ohne etwas nutzbares in denselben zu finden. B. Diptera
a) Syrphidae: 7) Eristalis horticola Deg. ;Sld.) 8) E. arbustorum I,. 9} E. nemorum L
10) E. tenax I.. 111 E. sepulcralis L., sämmtlich Pfd

,
sehr häufig. 12) Volucella bom-

bylans L. 13) Helophilus floreus E. 11) Syritta pipiens L., sämmtlich Pfd. b) JUuseidiu-

15) Anthomyia sp. C. Coleoptera a NituMidae: 16) Cychramus luteus F. b Xlei-

meatidae : 17) Anthrenus pimpinellae F. c lAime/licornia

:

18) Trichius fasciatusL. 19 Ce-

tonia aurata L., beide Blüthentheile fressend, d) Mordfllidae: 20) Mordelia aculeata L.

el Cerambycidar

:

21) Pachyta 8 maculata F. ;Sld.) 22; Strangalia attenuata' L. , beide An-
theren fressend.

176. Spiraea filipendula L.

Die Blüthen sondern ebenfalls keinen Honig ab und werden daher ebenfaBs

bloss von Pollen suchenden Insekten besucht
,
welche

,
durch die Stellung der Blü-

thentheile veranlasst, in der Regel auf den Narben auffliegen und so Fremdbestäu-

bung bewirken. Die Blumenblätter sind nemlich mit so dünnen Nägeln eingefügt,

dass sie schon unter dem Drucke einer kleinen Biene oder F'liege sich abwärts biegen

und nicht wohl als Standfläche dienen können
;

sie biegen sich überdiess bei völliger

Entfaltung der Blüthe etwas nach unten zurück. Die Staubgefässe biegen sich vor

dem Aufspringen weit nach aussen, und in der Mitte der Blüthe breiten sich 9— 12

breite zweilappige Griffel in eine wagrechte Ebene strahlig auseinander , so dass sie

einen bequemen scheibenförmigen Auffliegeplatz darbieten, dessen Rand ringsum mit

nach aussen und oben gerichteten Narben besetzt ist.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Halictus zonulus Sm. ß, Psd. 2) H. sex-

notatus K. ß, Psd. B. Diptera Syrphidae: 3) Eristalis arbustorum Ij. 4) E. nemorum L.

5) Helophilus floreus L. 6) Syritta pipiens L. ,
sämmtlich Pfd. C. Coleoptera

Lamellicomia

:

7) Trichius fasciatus L. , die Staubbeutel rasch von unten nach oben

durchkauend.

Bei ausbleibendem Insektenbesuche kann leicht Sichselbstbestäubung eintreten,

da die innersten Staubfäden häufig bis zum Aufspringen einwärts gebogen bleiben,

so dass dann ihr Blüthenstaub unmittelbar mit den Narben in Berührung kommt.
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177. Spiraea Aruncus. 17S. Spiraea ealicifolia, ulmifolia, sorbifolia. 213

177. Splnea .4nacu L., Blüthen ebenfalls honiglos.

Besucher ln einem Garten Lippstadtai : A. Hymenoptera a; Apidae: 1) Proaopis

signata Pz. 2 Pfd. b' Sphegidae: 2) Oxybelus bellus Dlb.
,

Pfd. c) Vefpidae:

3' Odynerus sinuatus F.
,
wohl vergeblich nach Honig suchend. B. Diptera a) Syrphida«-.

1 SjTitta pipiens L., Pfd., sehr häufig, b, Muteidae: ä) Anthomyiaarten, Pfd. C. Co-
lecptera a) yUidulidae

:

6; Meligethes, häufig, b' Deniieitidac

:

7) Anthrenua Scrophu-

lariae L., nicht selten. 81 A. pimpinellae F., sehr häufig. 9 A. claviger L., einzeln.

17S. Spiraea Mlicifalla L., Imifalla L., MrUfalia L.

Diese drei in un-

seren Gärten als Zier-

sträucher verbreiteten

Pflanzen sichern sich

durch Honig- und Pol-

lenreicbthum ihrer Bld-

then und durch Ver-

einigung derselben zu

dichtgedrängten Blü-

thenständen
,

die nicht

nur von weitem leicht in

‘die Augen fallen
,
son-

'dem auch denBesuchern

rasches und erfolgreiches

I

^Absuchen gestatten ,
bei

Igflnstigem Wetter einen

ungewöhnlich reichen

Besuch der mannigfach-

sten Insekten , welcher

bei der ausgeprägtenPro-

terogynie der BlQthen

Premdbestäubung in

ausgedehntem Maasse

bewirken muss. Sich-

selbstbestäubung kann

daher bei ihnen höchstens

bei andauernd ungün-

stigem Wetter zur Wirk-

samkeit gelangen.

Ein ringförmiger

orangefarbenerWulst der

Innenwand des Kelches,

innerhalb derEinfügung

der Staubfäden , sondert

so reichlich Honig ab,

dass man leicht Tröpf-

chen desselben erkennen kann. Bei salicifolia hat dieser Wulst zehn Einker-

bungen.

Schon vor dem Oeffnen der Blüthe sind die breiten Narbenknöpfe mit ent-

wickelten Papillen versehen und überragen die in die Blüthenmitte zusammen-

gekrümmten Staubgefässe. Nach dem Oeffnen der Blüthe richten sich die Staubfäden

Flg. 70.

1. Blüthe TuD Spiraea «orbifoÜA^ unmittelbar nach dem Aufblühen.

2. Acltere Blüthe, deren Staubg>'f?i»pe (a) eich zum Theüp ^eüflhpt haben,

n Neetarium, «f Kar6e, a auffcsprun^ne Antheren.



214 lU- Insekten befruchtete Blumen : ITT. Spiraea salicifolia etc.

allmählich auf und beginnen dann langsam, eines nach dem andern, die äusseren zu-

erst, später die inneren, aufzuspringen und sich ringsum mit Pollen zu bekleiden,

während die Narben noch frisch sind. Zu Anfang der Blüthezeit kann eine Blüthe

mithin bei eintretendem Insektenbesuche nur durch Fremdbestäubung
,

später auch

durch Selbstbestäubung befruchtet werden.

Da alle drei Pflanzen bei uns ziemlich gleichzeitig an denselben Orten blühen

und von denselben Insekten besucht werden
,

so habe ich ihre Besucher in eine

einzige Liste zusammengefasst

:

A. Diptera: a! Stratiomydae

:

I) Stratiomys riparia MON. , sgd. b) Einpidae:

2) Empis opaca F., zahlreich. 3) £. tesselata F., sehr zahlreich. 4) E. punctata F. ,
alle

drei sgd. c) Syrphidae; 5) Chrysotoxum festivum L. 6} Pipiza funebris MoN. Tj Chry-
sogaster viduata L. 8) Syrphus ribesii L. , Pfd. 9; S. excisus Zett. 10) Melithreptus

strigatus Sr.tEo. 11) Ascia podagrica F., sgd. 12; A. lanceolata Mqn., desgl. 13) Rhingia
rostrata L., sgd., in grösster Zahl. 14) Volucella plumata Mgn. 13] Eristalis arbustorum
L. 16; £. nemorum L. 17) £. sepulcralis L. IS) E. tenax L. 19} E. pertinax Scop.

20) E. intricarius L., sämmtlich sowohl sgd. als Pfd., häufig. 21) Helophilus floreus L.,

sgd., zahlreich. 22) Xylota ignava Pz. 23) X. segnis Pz. 24) X. lenta Pz. 23) Syritta

pipiens L. , sgd. und Pfd., sehr zahlreich, d! Cunopidae; 26} Physocephala rufipes F.

,

sgd. 27) Myopa polystigma Rondani, sgd. e) Muscidae: 28) Gymnosoma rotundata L.

29) Echinomyia fera L. 30) E. magnicornis Zett. ;Tekl. B.) 31) Sarcophaga camaria

L., sgd. 32) S. albiceps Mon., desgl. 33) Onesia cognata Mgn. 34) O. floralis R. D.
(beide nach Winnektz Bestimmung). 35) Mesembrina meridiana L. 36) i.ucilia corni-

cina F.
,

sgd. 37) L. silvarum Mon.
,

desgl. 38) Musca corvina F. 39} Cyrtoneura
Simplex LoEw. (nach WlNNERTZ’ Bestimmung . 40) Anthomyiaarten. f) Bibionidae:

41) Bibio hortulanus L., Hld. g' TipuHdae : 42) Pachyrhina pratensis L., desgl. h) Chiro

nomidae: 43) Ceratopogon, in grosser Anzahl, sgd. B. Hymenoptera a. Tenthredinidae

:

44) Tenthredo bicincta L. ,
Hld. bj Ichneumonidat

:

45) verschiedene, c) Formicidae.

46) zahlreiche kleine Ameisen lecken den Honig, und erbeuten auch winzige schwarze

Mücken, die sehr zahlreich Honig lecken, d; Chrysidae: 47) Hedychrum lucidulum F. (5 •

e] Sphegidae; 48) Oxybelus uniglumis L.
,
sehr häufig, sgd. 49l O. bellus Dlb.

,
desgl.

30) Crabro lapidarius Pz. (^, sgd. 31) Psen atratus Pz.
,

sgd. 32) Passaloecus monili-

comis Dlb. Q, sgd. 33) Cerceris arenaria L., nicht selten. 34 Ammophila sabulosa L.

33) Pompilus neglectus Wesm., sgd. f) Veapidae: 56) Odynerus quinquefasciatus F,

g) Apidae : 37) Halictus sexstrigatus ScHENCK $ ,
sgd. 38) H. sexnotatus K. Q, Psd.

39] H. flavipes K. &. 60) Andrena albicrus K. C ($, Psd. und sgd., zahlreich. 61) A.

fucata Sm. 2, sgd. und Psd. 62) A. Schrankelia Nyl. (J, sgd. 63) A. fulvicrus K. <5,

sgd. 64) A. parrula K. Q, sgd. und Psd., häufig. 65) A. dorsata K. S, sgd. und Psd.,

sehr häufig. 66) A. albicans X. Q, sgd. und Psd., häufig. 67) A. nigroaenea K. (5, sgd.

68) A. Trimmerana K. Q, sgd. 69) Osmia rufa L. Q, Psd. 70) Bombus terrestris L. £,
Psd und sgd. 71) B. senilis Sm. Q, Psd. 72) B. Scrimshiranus K. ä, hastig über die

Blüthenstände laufend und Psd. 73) Apis mellifica L. ü, sgd. und Psd. C. Coleopters
a) Dermestidae

:

74) Anthrenus scrophulariae L. 75) A. pimpinellae F. 76) A. museorum
L. 77) Attagenus pellio L. 78) Byturus fumatus L., alle fünf sehr häufig. Hld. b) Ni-

tidulidae: 79) Meligethes, häufig, c) Elateridae: 80) Lacon murinus L. 81) Cardiophorus

cinereus Hbst.
,

Hld. dl Lamellicomia

;

S2i Trichius fasciatus L. 83) Phyllopertha hor-

ticolaL., beide Blüthentheile abfressend, e] Jifalacodermata

:

84} Malachius bipustulatus

F., Antheren fressend. 85) Dasytes flavipes L. f) MordeUidae: 86) Anaspis frontalis L.,

häufig. 87) A. maculata Fourc., beide Hld. g) Cerambycidae i 88) Clytus arietis L., Hld.

89) Strangalia nigra L. 90) Str. attenuata L
,
zahlreich. 91) Str. armata Hbst. 92) Lep-

tura livida F., sehr häufig. 93) Orammoptera ruficornis F., sämmtlich Hld. h) CaUlidae:

94) Cistela murina L. , zahlreich, Antheren und Blumenblätter fressend. D. Neuro-
ptera: 95) Fanorpa communis L., Hld. 96; Agrion flog nicht selten auf Spiraeablüthen,
schien sich aber nur zu sonnen (4. Juni 1870). E. Lepidoptera: 97) Tortrix plumba-
gana Tr. 98) Adela sulzella W. V., häufig, sgd. (Beide von Dr. Speyer bestimmt.)
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179. Prunus spinosa. 180. Prunus Padus. 215

Amygdaltae,

179. Praau splian L., Schwarzdorn.

Beim Aufblühen überragt der Griffel die um die Mitte der Blüthe zuaammen-

gekrümmten StaubiUilen, deren Staubbeutel noch geschlossen sind, um einige Milli-

meter; soweit er von den Staubgefilsscn umschlossen ist, ist er etwas abwärts, mit

seinem freien Ende etwas aufwärts gekrümmt
;

seine Narbe ist zur Zeit des Auf-

blühens vollständig entwickelt und ragt meist etwas aus der erst halb geöffneten

Blüthe hervor. Anfliegende Insekten kommen mit ihr zuerst in Berührung und

setzen
,
wenn sie vorher ältere BlOthen besucht haben

,
unvermeidlich Blüthenstaub

derselben auf ihr ab. Im Verlaufe der weiteren Entwicklung breiten sich dij Blumen-

blätter in eine Ebene und noch darüber hinaus auseinander; die Staubfäden strecken

sich und spreizen sich auseinander
;

die Staubbeutel springen
,
ziemlich nach oben

gekehrt, auf, die der äusseren zuerst, die der inneren später; der sich ebenfalls

streckende Griffel rückt in die Mitte der Blüthe oder noch etwas über dieselbe hmaus,

die ihn zunächst umgebenden kürzeren Staubgefässe etwas überragend
;

seine Narbe

ist noch frisch; jetzt kann also durch eintretenden Insektenbesuch auch Selbstbestäu-

bungbewirkt werden. Bei ausbleibcndem Insektenbesuche kann, da die Blüthen nicht

gerade nach oben stehen
,
sondern sich der Sonne zukehren ,

leicht von selbst Pollen

auf die Narbe fallen.

Die zahlreichen weissen Blüthen machen sich an den schwarzen
,
noch blatt-

losen Zweigen leicht von weitem bemerkbar und veranlassen, da sie aus dem
fleischigen Grunde des Kelches reichlich Honig absondern

,
zahlreiche Insekten

,
be-

sonders Andrenen, zu wiederholten Besuchen
, um so mehr

,
als zur Blüthezeit der

Pflanze (frühestens Anfangs April
,

in der Regel Mitte April
,

spätestens Anfangs

Mai) noch wenige Blumen ihnen Concurrenz machen können.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae: 1) Halictus cylindricus F. £ ,
sgd. und

Psd., häufig 2) H. slbipes F. £>
,

desgl. 3) Andrena dorsata K.t, Psd. 4) A. parvula

K. C, sgd. und Psd. 5) A. fasciata Wesm. <3, sgd. 6) A. albicans K.ß^i und
igd. 7) A. fulva Schrank £ ,

sgd. und Psd. 8] A. fulvicrus K. £(3, sgd. 9) A. Owy-
aansK. C, sgd. und Psd. IO) A. Rosae Pz. £, sgd. und Psd. II) A. Schrankelia
Xtt. Q, Psd. 12) A. atrlceps K. £<3> '“od. 13j Nomada succincta Pz. 5, sgd. 14) Osmia
rufsl,. 5, sgd. 15) .Apis mellifica L. d, sgd. und Psd. b) Tenthredmidae

:

16' Dolerus
gonager Kl., sgd. B. Diptera a) JEmpidae: 17) Empis rustica Fall., sgd. b) Spr-
phidof: 18; Eristalis arbustorum L. 19) E. nemorum L. 20) E. intricarius L. , alle 3

>gil. und Pfd. c) Muacidae: 21) Scatophaga stercoraria L. 22*) S. merdaria F. , beide
<gi 23 Chlorops, sgd. 24) Sepsis, sgd., häufig. 2.5) Anthomyiaarten, .sgd. d) Bi-
imidae: 2C) Bibio Marci L.

, Hld. C. Coleoptera Nitidulidae: 27) Meligethes, Honig
Iwkend.

ISO. Pninu PadH L. stimmt in seiner proterogynischen Blütheneinrichtung im
Cianzen mit spinosa überein, jedoch bleiben die Staubgefässe während der ganzen

Blüthezeit etwas einwärts gekrümmt, so dass in der zweiten Blüthenperiode ein-

tretender Insektenbesueh noch viel leichter als bei der vorigen Art Selbstbestäubung be-

wirkt. Da die inneren Staubgefässe aufspringen, während sie noch unter die Narbe
Unabgekrümmt sind, und dann bei ihrem Sichaufrichten den Rand der Narbe
streifen, so findet bei Ausbleiben des Insektenbesuches regelmässig Sichselbstbestäu-

Bung statt.

Besucher: A. Diptera Empidae; 1) Empis livida L. 2) E. rustica Fallen, beide
•gfl. Ausserdem zahlreiche winzige Mücken, Hld. B. Hymenoptera Apidas; 3) An-
irena parvula K. £, sgd. C. Coleoptera Nitidulidae

i

4) Meligethes, Hld.
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216 ni. Von Insekten befruchtete Blumen i 181. Prunus domestica, avium und Cerasus.

' ist. Prvntts doniFStica, avlim and Ceruas.

Staubgeftlsse und Narbe sind gleichzeitig zur Reife entwickelt und ragen
,
nach

allen Seiten auseinander stehend, frei aus der Blflthe hervor. Die Narbe Oberragt

die inneren Staubgefässe, wahrend die äusseren ihr an liänge gleich kommen. Durch

den ersteren Umstand wird Fremdbestäubung einigormaassen begünstigt, da Insekten.

Welche den von der fleischigen Wandung des napfförmigen Kelches abgesonderten

Honig saugen
,

in derselben Blflthe in der Regel mit einer anderen Körperstelle die

Narbe, mit anderen einen Theil der Staubgefässe berflhren, während Pollen, fressende

oder sammelnde Insekten allerdings ebenso leicht Selbst- als Fremdbestäubung be-

wirkenkOnnen. InBlüthen, deren Achsesichschrägoderwagrecht gestellt hat, kannbei

ausbleibendem Insektenbesuch leicht von selbst aus äusseren, längeren Staubgefässen

Pollen auf die Narbe fallen.

Besucher: A. Hymenoptera Apitlai<t I] Apis mellifica L. ö, sgd. ,
sehr häufig.

2) Bombus lapidarius I,. ß. 3) Bf. terrestris L. £. 4) B. hortorum L. C, alle drei sgd-

5) Osmia rufaL. ß 5. sgd., häufig. 6) O. cornula L.tTR. ß 5, sgd. 7) Andrena fulva Sena.C,
sgd. und Psd. 8; A. albicans K. ß(3, Psd. und sgd., sehr zahlreich. B. Diptera St/r-

phiduex 9) Rhingia rostrata L., sgd., häufig: 10) Eristalis tenax L. 11) E. arbustorum

L., sgd, C. Lepidoptera Rhopaheeru: 12) Pieris brassicae L. 13) P. rapae L. 14) P.

napi L., alle drei sgd.

Rückblick auf die betrachteten Rosifloren.

Bei allen honighaltigen Rosifloren fungirt als Saftdrüse und Safthalter eine ring-

förmige Stelle der inneren Kelchwand
,

welche bald die Stempel unmittelbar um-

schliesst, bald weiter nach aussen gerückt ist und in Bezug auf Honigerzeugung alle

Zwischenstufen darbietet zwischen reichlicher Absonderung sichtbarer Tropfen, Her-

stellung einer uns nicht mehr sichtbaren, aber von den Insekten doch noch gern be-

leckten Schicht und völliger Honiglosigkeit.

Die Reichlichkeit des Insektenbesuches ist auch hier in ganz unzweideutiger

Weise von der Augenfälligkeit der Blumen und der Menge der gelieferten Ausbeute,

die Mannichfaltigkeit des Insektenbesuches von der Zugänglichkeit der Ausbeute ab-

hängig. Was die Reichlichkeit des Insektenbesuches betrifi't, so werden z. B. die

kleinen, gelben
,
honiglosen Blüthen von Agrimonia Eupatoria nur sehr spärlich von

einzelnen Pollen fressenden Schwebfliegen und Pollen sammelnden Bienen besucht,

während sich dagegen auf den wahrscheinlich eben so honiglosen Rosen eine sehr

zahlreiche Gesellschaft PoUen und zarte Blüthentheile suchender Insekten einfindet.

Ein nicht minder deutliches Beispiel für die Wirkung der Augenfälligkeit der

Blumen liefert der Vergleich der Brombeere und Himbeere. Die Beschränkung der

Mannichfaltigkeit der Besucher durch geringere Zugänglichkeit des Honigs lässt sich

an Geum rivale deutlich erkennen, dessen honigreiche, aber halb geschlossen bleibende

Blumen sehr reichlich
,
aber fast nur von den langrüssligsten Bienen und Fiiegen

[Bombus und Rhingia) besucht werden
;
ebenso an Rubus idaeus in Vergleich mit

R. fruticosus.

Die meisten Rosifloren mit ihren offenen Blüthen mit leicht zugänglichem Honig

finden wir von einer sehr gemischten Insektengesellschaft besucht, in erster Linie

von Fliegen (besonders Schwebfliegen) und Bienen [besonders Halictus ünd An-

drena)
,
zu denen sich dann in reicher besuchten Blüthen andere Hymenopteren,

Käfer und bei einigen honigreicheren Arten selbst Schmetterlinge gesellen.
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IS2. Lotus corniculatus. 217

Fremdbegtäubung ist bei eintretendem Insektenbesuche häufig durch Protero-

gynie, bisweilen durch die Stellung der Staubgefässe und Narben, in einzelnen

Fällen durch theilweise Diklinie, niemals durch Proterandrie begünstigt oder ge-

sichert. Bei ausbleibendem Insektenbesuche scheint Sichselbstbestäubung in den

meisten, wenn nicht in allen Fällen möglich zu sein.

Ordnung Leguminosae.
Papilionnceae.

Trib. Loteae.

1S2. Letis coraicalatas L.

Fl». Jl.

I. Blüthe gerade von rorn.

' 3. Dieselbe schräg Ton der Seite und vorn.

Dieselbe nach Entfernung der Fahne von der Seite.

' 4. Dieselbe gerade von oben.

‘ S. DieselbCf naehdem auch die Flügel entfernt tlnd^ von der Seite, stärker vergrOssert.

1 6. Dieselbe nach vorsichtiger Entfernung des rechten Blattes des Schiffchens, von der rechten Seite gesehen.

7. Blüthe nach Entfernung der Fahne und der Flügel, gerade von oben gesehen.

$. Die in der vordem Hälfte des Schiffchens eingeschlossenen Geschlechtstheile, stärker rergrössert, als in B.

9. Die Geschlechtstheile einer Knospe, unmittelbar nach der Abgabe des BlUthenstaubes, aus der Blüthe ge->

^Dommen, von der Seite gesehen. Ein Vergleich von S und 9 ergibt, wie viel die äusseren Staubfäden vom Zcit-

pookte der Abgabe des BlUthenstaubes bis mm Oeffnen der Blüthe noch länger und dicker werden.

lU. Dieselben Geschlechtstheile von oben gesehen, um tu teigen, wie die äusseren, am Ende verdickten Staub*

^eo, vom Drucke des Schiffchens befreit, auseinander weichen.

II. Die 9 verwachsenen Staubfaden einer entwickelten Blüthe, auseinander gebreitet;

a Zugänge sum Honig, b AufwärUbiegung des freien Staubfadens, e Einbuchtungen der beiden Blätter des

V.biffchens, in welche die Einbuchtungen der beiden Flügel (c') eingreifm. d die fünf inneren, kurt bleibenden,

e die fünf äusseren, nch verlängernden und keulig verdickenden Staubftden. /Narbe, e—^ mit Pollen gefüllter

Hoblkegel des Schiffchens, g Oeffnung des HohlkegeU, durch welche der Pollen berausgepresst wird.

Die Blüthencinrichtung von Lotus corniculatus ist von DEr.riKo (Sugli appar.

p. 25) nur kurz angedeutet
;

sie dient ihm als erstes Beispiel der Schmetterlings-
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218 III. Von Insekten befruchtete Blumen: l$2. Lotus corniculatus.

blathen mit Nudelpumpen- Einrichtung, die er später ausführlicher an Coronilla

Emerns auseinander gesetzt hat (Ult. oss. p. 39—44). Da ich der Befruchtung

dieser Pflanze durch Insekten besondere Aufmerksamkeit gewidmet habe
,
so halte

ich es für der Mühe werth, auch ihre Blütheneinrichtung genauer zu erörtern.

Das Aufspringen der Staubbeutel erfolgt in der Knospe, während Schiffchen und
Flügel noch von der Fahne umschlossen sind und alle Blumenblätter noch bei weitem

nicht ihre voUe Grösse erreicht haben. Während in noch früherer Knospenzeit die

fünf äusseren (mit den Blumenblättern abwechselnden) und die fünf inneren Staub-

geiässe sich in dem Grade ungleich entwickelt zeigen
,
dass ihre Staubbeutel in zwei

den Griffel umschliessenden Kreisen hinter einander liegen (wie in Fig. 78, 1), sind

zur Zeit des Aufspringens alle 1 0 Staubfäden gleich lang und reichen mit ihren Staub-

beuteln gerade bis in die Basis des von der Spitze des Scbiffchens gebildeten Hohl-
kegels

;
ihre Enden sind an Dicke noch nicht erheblich verschieden

,
doch lässt sich

an den fünf äusseren schon deutlich die keulige Verdickung, welche sich später noch

stärker ausprägt, bemerken (9. 10. Fig. 71) ,
während die fünf inneren, zu denen

auch der obere nicht verwachsene Staubfaden gehört, bis zum Ende fast gleichmässige

Dicke zeigen. Indem nun die Staubbeutel, welche jetzt noch reichlich doppelt so

dick sind als die Enden der Staubfäden
,
sämmtlich im untersten

,
breitesten Theile

des Hohlkegels aufspringen, füllt sich der Hohlraum desselben vollständig mit

Blüthenstaub an, und die Staubbeutel schrumpfen, ihres Inhaltes entleert
,
auf kaum

Y4 ihres früheren Durchmessers zusammen. Die sämmtlichen Blumenblätter wachsen

nun zu ihrer vollen Grösse, und in gleichem Verhältnisse wachsen die fünf äusseren

Staubfäden in die Länge und ihre Enden in die Dicke, so dass sie trotz der Streckung

des Schiffchens beständig bis in den von seiner Spitze gebildeten Hohlkegel hinein-

reichen und trotz des Zurückbleibens der fünf inneren Staubfäden den untersten wei-

testen Theil desselben völlig ausfüllen. Wann die Blüthe ihre Reife erreicht hat.

befinden sich daher die Geschlechtstheile in der in Fig. 71, 8 dargestellten Lage. Die

fünf inneren Staubfäden (d) sind nach Abgabe ihres Blüthenstaubes nutzlos geworden

und liegen, von der Entwicklung der übrigen Theile weit überholt
, verschrumpft im

unteren, weiteren Theile des Schiffchens
;

die fünf äusseren (e)
,
welche noch einen

wichtigen Dienst zu verrichten haben
,

sind mitgewachsen und liegen mit ihren ver-

breiterten Enden im Grunde des mit Blüthenstaub gefüllten Hohlkegels, den sie dicht

verschliessen
;

ein Stück unter der Spitze dieses Hohlkegels liegt die Narbe (f) ; in

der Spitze (bei g) hat der Hohlkegel eine schmale Oeffnung; der ganze Hohlraum

zwischen den verdickten Staubfadenenden und der Oeffnung ist mit zusammenge-

presstem Blüthenstaub erfüllt; die Pumpeneinrichtung ist damit fertig. Denn ein

schwaches Herabziehen des Schiffchens presst die verdickten Staubfadenenden weiter

in den Hohlkegel hinein und damit eine entsprechende Menge Blüthenstaub aus der

Spalte bei g als bandförmige Masse heraus; hört der Druck auf, so gehen die zu-

sammengepressten
,
verdickten Staubfadenenden in Folge ihrer eigenen Federkraft

wieder etwas auseinander, schieben dadurch den Hohlkegel des Schiffchens wieder in

die Höhe und bringen dadurch das ganze Schiffchen wieder in seine frühere Lage,

wozu in geringem Grade auch die Elasticität des Schiffchens selbst mitwirkt.

Wird das Scbiffchen stärker abwärts gezogen oder gedrückt, so kommt auch die

Spitze des Griffels, rings mit Blüthenstaub bedeckt, aus der Oeffnung des Hohlkegels

hervor; hört der Druck auf, so kehrt sie in das Schiffchen zurück, aber die nach oben

zusammenschliessenden Ränder der Oeffnung
,
welche einem Drucke von innen her

leicht nachgaben und den die Griffelspitze umkleidenden Blüthenstaub ungehindert

mit heraustreten Hessen, schliesssn nun elastisch zusammen und schaben, während die
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Griffelspitze in das Schiffchen zurückkehrt, den Pollen ziemlich voilsUlndig von der-

selben ab.

Sobald die Pumpenvorrichtung nun soweit fertig ist, richtet sich die Fahne

senkrecht in die Hohe, so dass sie ihre breite dunkelgelb gefärbte Flüche voll nach

vom kehrt, die beiden Flügel wölben ihre ebenfalls dunkelgelb gefärbten Flächen zu

zwei das Schiffchen umschliessenden Halbkugeln auswürts, so dass sie von vorn, von

oben und von den Seiten gesehen gleich stark in die Augen fallen
, die fleischig ver-

dickte Basis der verwachsenen Staubfäden sondert nach innen Honig ab , der die

Basis des Fruchtknotens ringförmig umschliesst und nur durch zwei kleine Oeffnungen

rechts und links von der Basis des oberen Staubfadens erreicht werden kann, und die

Blume ist nun zum Empfange der Insekten bereit (1. 2. Fig. 71). Es bleibt nur

noch zu erörtern
,
wodurch das Herabdrücken des Schiffchens bewirkt wird. Auch

diesen wichtigen Dienst vermitteln die Flügel. Dieselben bilden den Halteplatz für

die besuchenden Insekten und sind mit dem Schiffchen in der Weise vereinigt, dass

mit ihnen auch dieses hinabgedrückt wird. Jeder Flügel hat nemlich nahe der Basis

seiner Blattfläche eine tiefe Einbuchtung 3 ,
c',- welche sich in eine entsprechende

Vertiefung der Oberseite der Basis des Schiffchens 5 , c legt, und dicht hinter dieser

Stelle sind die oberen Ränder der beiden Flügel mit einander verwachsen. Kommt
nun eine Biene angeflogen und drängt sich, während sie mit Mittel- und Hinterbeinen

die Flügel umfasst, mit dem Kopfe und den Vorderbeinen unter die Fahne, um ihre

Rflsselspitze in einen der beiden Saftzugänge einzuführen, so drückt sie die Flügel

und mit ihnen das Schiffchen abwärts
,
aus der Spitze des Schiflehens quillt etwas

Blflthenstaub hervor und hängt sich an die behaarte Bauchseite des Insekts
;
bei wei-

terem Vorwärtsdringen des Insekts und tieferem Abwärtsdrücken der Flügel und des

Schiffchens kommt auch die Narbe aus der Spitze des Schiffchens hervor und reibt

sich an der Bauchseite des Insekts.

Da dieselbe nicht bloss von derselben BlOthe ,
sondern auch von den vorher-

besuchten Blüthen noch mit zahllosen PollenkOmern behaftet ist, so ist es unver-

meidlich
,
dass auch zahlreiche Pollenkörner anderer Blüthen mit der Narbe in Be-

rühmng kommen, und es ist kaum zu bezweifeln, wiewohl nur schwer durch directen

Versuch zu erweisen
,
dass der fremde Blüthenstaub auch bei Lotus den derselben

Blothe bedeutend in seiner Wirkung überwiegen wird. Nach Delpino’s Vermuthung

wird die Narbe erst empfängnissfäbig, nachdem sie durch Zerreiben ihrer zarten Pa-

pillen klebrig geworden ist. Wenn diese Vermuthung richtig ist, so wird bei wieder-

holten Insektenbesuchen in der Regel Fremdbestäubung bewirkt werden, da die

Narbe den ihr anhaftenden Pollen vorher abgerieben haben muss, ehe sie durch Zer-

reiben ihrer Papillen klebrig werden und befruchtenden Pollen aufnehmen kann, und

da es desshalb die grössere Wahrscheinlichkeit für sich hat, dass das letztere an einer

mit fremdem Pollen behafteten Stelle der Unterseite des Insektes erfolgt. In jedem

Falle ist es zum vollen Verständnisse dieser Blütheneinrichtung sehr wünschenswerth,

dass der Versuch angestellt werde, ob Lotus bei Insektenabschluss fruchtbar ist

oder nicht.

Das Herauspressen kleiner bandförmiger Pollenmassen durch Abwärtsdrücken

des Schiffchens lässt sich 8— 12 Mal wiederholen, wenn man jedesmal mit schwachem

Drucke sich begnügt. Die Pollen sammelnden Bienen aber drücken , um möglichst

reiche Ausbeute zu haben, Flügel und Schiffchen möglichst kräftig abwärts
, so dass

schon nach einigen wenigen Besuchen derBlüthenstaubvorrath erschöpft ist. Bienen,

namentlich Bauchsammler, sind die hauptsächlichen Befruchter der Pflanze, an deren

Blfithen ich überhaupt folgende Besucher bemerkt habe

:

,
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220 UI. Von Insekten befruchtete Blumen: 1S3. Trifolium repens.

A. Hymenoptera Jpitlae! a) Bauchsammler: 1) Osmia interrupta Schenck C
'L. Sld. Thür.). O. aurulentaPz. C (Sld. Thür.', sehr lahlreich. 3) O. aenea L. C c5

(L.), lahlreich. 4) Uiphysis serratulae Pz. C cj (B- Sld.), sahlreich. 5) Megachile W’il-

lughbiella K. C jL. Sld.). C) M pyrina Lep. C (5> zahlreich. T) M. circumcincta K. £ 3
(L. Sld.), häufig. 8) Anthidium manicatum I,. £ (1,.). 9) A. punctatum Latr. £ 5
Thür.), häufig. 10) A. strigatum Batr. £ (Thür.), nicht seltenj von allen diesen Arten

die £ stets gleichzeitig saugend und Psd., die ;5 natürlich bloss sgd. b) Schenkel* und
Schie nens ammler: 11) Bombus agrorum F. £ ö , sgd.. seltener Psd. 121 B. terrestris

L. £, desgl. 13) Apis mellifica B. S, sehr häufig, desgl. 14) Kucera longicomis B.£
sehr häufig, nur sgd. 15) Rhophites canus Eversm. £ <5 (Thür.), sgd. 16) Andrena
labialis K. £, sgd. 17) A. xanthura K. £, Psd. 18) A. convexiuscula K. £, sgd. und
Psd. 19) Halictus rubicundus

C

hr. £, sgd. und Psd. 20) H. flavipes K. £, sgd. c) Ku-
kuksbienen: 21) Nomada ruficornis B. £, sgd. 22) Coelioxys sp. U'"
ptera a) Conopidae: 23) C'onops flavipes B. (4—5), sgd., den Küssel unter der Fahne
einführend — nur einmal beobachtet, b) St/rphiiltie

;

24) Melanostoma mellina L. ,
Pfd.

C. Bepidoptera a) Rhnpalocera: 25) Bycaena icarus RoTT. 20) Hesperia tages B.

27) H. alveolus H. b) Sphinges: 28) Sesia empiformis E. (Thür.). 29) Zygaena loni*

cerae Esp. (Thür.), c) Bombgces: 30) Porthesia auriflua S. V., an eine Blüthe fliegend,

vergeblich nach Honig suchend, dann sich wieder entfernend, alle übrigen Schmetterlinge

^d. d) Xoctua«: 31) Euclidia glyphica B., sgd. Die Schmetterlinge und Conops senken
ihren Rüssel unter der Fahne in den Blüthengrund , ohne das Schiffchen merklich herab-

zudrücken und sind desshalb höchst wahrscheinlich für die Befruchtung völlig nutzlos. Von
den Bienen haben die Bauchsammler den grössten Vortheil von den Blüthen, da sie gleich-

zeitig saugen und Pollen sammeln können, beides mit dem geringsten Zeitverlust, da sich

durch das blosse Abwärtsdrücken des Schiffchens der Pollen ihren Sammelhaaren an-

heftet; sie bilden daher, auch der Individuenzahl nach, den bei weitem grössten Theil

aller Besucher von Botus. Dass auch die Blüthen den grössten Vortheil vom Besuche
der Bauchsammler haben, ist leicht einzusehen

;
denn diese arbeiten am raschsten nnd be-

fruchten daher in gegebener Zeit die meisten Blüthen.

1S3. Trifolium repeus L.

1. Blüthe TOD uQtrD gesehen.

2. Dieselbe nach der Entfernung des Kelchs und der Fahne von
oben gesehen.

3. Rechter Flhgel von der InorBseite.

Die BlOtheneinrichtung ist

hier wesentlich einfacher als bei

Lotus und fast so einfach, wie sie

überhaupt beiSchmetterlingsblumen

verkommt. StaubgefÄsse und
Stempel sind im Schiffchen einge-

schlossen
, treten beim Nieder-

drücken desselben hervor und kehren
beim Aufhören des Druckes in ihr

Versteck, welches sie vor der Wit-
terung und dem Pollenraube der

Fliegen schützt, zurück. Wie bei

allen honighaltigen Schmetterlings-

blumen
, wird der Honig von der

Basis der verwachsenen Staubfaden

abgesondert
,
timgibt ringförmig die

Basis des Fruchtknotens und kann

nur durch 20effnungen (a, 2. Fig,

72) beiderseits der Basis des oberen.
^^r^Bi...nta™,iz.An.ch-.iianx.n d.rB..u d«ob.,.n F.ag. 1 - freien Staubfadens erreicht werden.

Bed.utung drr abrizen Buch.ubrn »ic in Fiz. 71. Insekten müssen daher, um zum

Könige zu gelangen, den Kopfunter
der Fahne hineinstecken und haben, wenn sie diess thun wollen, keinen anderen

Halteplatz als die beiden Flügel. Indem sie sich an diese anklammern und den
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1S3. Trifolium repens. 221

Kopf unter die Fahne zwängen, drücken sie die Fahne nach oben, die Flügel und
mit ihnen das Schiffchen nach unten, so dass die aus dem Schiffchen hervortretenden

Geschlechtstheile nun gegen die Unterseite des besuchenden Insektes drücken; so-

bald sich aber die Biene aus der Blüthe zurückzieht
,
kehren auch alle TheUe der-

selben in ihre frühere Lage zurück. Indem die Biene dasselbe Verfahren bei jeder

folgenden Blüthe wiederholt
,
bewirkt sie regelmässig Fremdbestäubung

,
da sie in

jeder Blüthe die über die Staubgefässe etwas hervorragende Narbe mit der bestäubten

Unterseite etwas früher berührt als die Staubgetässe.

Neben diesen Einrichtungen
,
welche dem weissen Klee mit vielen Schmetter-

lingsblumen gemeinsam sind , müssen als Besonderheiten desselben hervorgehoben

werden 1) diejenigen Eigenthümlichkeiten, welche gewisse kurzrüsslige Insekten aus-

schliessen. 2) Die Bedingungen der Drehbarkeit der Flügel und des Schiffchens.

31 Die Umstände, welche beim Aufhftren des Druckes die Blüthentheile in ihre

frühere Lage zurückführen:

1) Die Kelchröhre, welche die Stiele der Blumenblätter umschliesst und dadurch

dem Auseinanderbiegen der Fahne und der Flügel eine Grenze setzt, ist hier nur

3mm lang
;
daher sind selbst so wenig ausgeprägte Bienen, wie Andrena und Halictus.

vom Honiggenusse nicht ausgeschlossen.

2) Die Flügel sind mit dem Schiffchen jederseits an einer Stelle {bei c',

2. 3. Fig. 72) verwachsen, so dass beide nur gemeinsam nach oben und unten ge

dreht werden können; diese Drehung wird dadurch ermöglicht, dass die blattförmigen

Theile der Flügel und des Schiffchens auf sehr schwachen Stielen sitzen
,
welche auf

den grössten Theil ihrer Länge mit dem oben offen gespaltenen Cylinder der zusam-

mengewachsenen Staubfäden verwachsen
, am vorderen Ende jedoch frei sind. In-

dem die Flügel das Schiffchen erheblich überragen
,
wirken sie bei der Drehung des

letzteren als lange Hebelarme. Dieselbe Wirkung hat in Bezug auf die Fahne das

überragende vordere Ende derselben.

3) Das Zurückkehren der Blüthentheile in ihre frühere Lage bewirken, ausser

dem die Stiele der Blumenblätter umschliessenden Kelche, vorzüglich die Fahne und
die Flügel. Der kräftige breite Stiel der Fahne umschliesst nemlich, indem er sich beider-

seits abwärts biegt
,

die übrigen Blumenblätter und die Geschlechtstheile von oben

und von den Seiten vollständig und führt daher die Basaltheile derselben durch seine

Elasticität
,
wenn die Fahne in die Höhe gedrückt war und der Druck aufhört

,
in

ihre frühere Lage zurück
;

dass aber auch die vorderen Theile der Geschlechtssäule

und der sie umschliessenden Blumenblätter ihre frühere gegenseitige Lage wieder ein-

nehmen
,

wird hauptsächlich durch die oberen Basallappen der Flügel bewirkt,

welche, zu zwei elastischen Blasen (») umgebildet, auf der Oberseite der Geschlechts-

säule dicht neben einander liegen.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellißca L. ö, sehr häufig, sgd. und
Psd. i] B. pratorum L. 8, sgd. 3) Megachile Willughbiella K. 3- 4) Halictus tar-

satus ScHBNCK Q , sgd. 5) H. maculatus Siw.fc, Psd. C) Andrena fulvicrus K. ß, sgd.

B. Diptera a) Sijrphulae: 7) Volucella bombylans L., sgd. b) Conopidae: 8) Myopa buc-

cata L. 9) M. testacea L.
,

beide sgd. C. Lepidoptera Rhopalocera: lU) Pieris

brassicae L., sgd. 11) Hesperia, sgd. Von diesen Besuchern verfahren nur die Bienen
in der beschriebenen Weise und bewirken regelmässig Befruchtung durch Fremdbestäubung,

«ährend die übrigen Besucher nur zufällig solche bewirken können.

Der weisse Klee ist eine der ersten Schmetterlingsblumen
,
an welchen die

Kothwendigkeit des Insektenbesuchs zu voller Fruchtbarkeit nachgewesen wurde.
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222 ni. Von Insekten befruchtete Blumen: 184—185. Trifolium fragiferum, pratense.

DAKmN fand nemlich bei Abschluss der Insekten durch ein feines Netz den weissen

Klee nur ein Zehntel so fruchtbar als bei ungehindertem Insektenzutritte. (Annals

and Mag. of Nat. Hist. 3 Series. Vol. 2. p. 460.)

184. Trifallani fngifeniM L. stimmt in seiner Blfltheneinrichtung mit repens

Oberein
,
nur sind seine BlOthen weit kleiner

,
die Kelchröhre ist kaum 2 mm lang,

und die Flügel sind nach aussen gebogen. Ich sah an seinen Blüthen häufig die

Honigbiene saugend. Während sonst die Honigbiene sich meist streng an dieselbe

Blumenart hält
,
geht sie

,
wo T . fragiferum und repens nebeneinander blühen, ohne

Unterschied von den Blüthen der einen Art auf die der anderen Ober.

185. Trifaliun pratense L.

Der Honig sitzt im Grunde

einer 9— 10 mm langen Röhre,
;

welche durch die Verwachsung

der 9 unteren Staubfäden unter

sich und mit den Stielen des

Schiffchens , der Flügel und der

Fahne gebildet wird. Er wird

auch hier von dem fleischigen un-

tersten Theile dieser Röhre, der

Basis der Staubfäden , abgeson-

dert und umgibt ringsum die

Basis des im Grunde der Röhre

sitzenden Fruchtknotens. Wäh-
rend aber bei Trif. repens

,
wie

bei Lotus und den meisten Pa-

pilionaceen nur 2 kleine Oeff-

nungen zu beiden Seiten der

aufwärts gebogenen Basis des

obersten Staubfadens den Zugang

zum Honig gestatten und die be-

suchenden Bienen zwingen, ihren

Rüssel bis zu diesen Oeffnungen

ausserhalb der Staubfadenröhre

nach dem Blüthengrunde hin zu

bewegen, tritt bei Trifolium pra-

tense der Bienenrüssel, so bald

er unter der Fahne eingedrungen

ist
,

in das Innere der mit den

Blumenblättern verschmolzenen

Staubfadenröhre ein. Er würde

nun
,

an der obern Seite der

Röhre längs der Mittellinie vordringend
,

mit dem oberen
,

in die Röhre einge-

schlossenen Staubfaden zusammenstossen und durch denselben behindert wierden,

wenn dieser seine normale Lage hätte ; dieser verläuft aber
,
mit Ausnahme seiner

beiden wirklich in der Mittellinie liegenden Enden, ganz an einer Seite und lässt so-

mit den Rüssel unbehindert eindringen.

Von der 9—10mm langen, gemeinsamen Röhre sondern sich nun an ihrem

vorderen Ende : 1) die breite Basis der Fahne, welche die obere und die beiden seit-

Fig. ;s.

1. Bluthe von UDton feirhrn.

% Dieselbe, nach Rntfernun; der Fahne, von oben gesehen.

3. Vorderer Theil derselben, naebd.m die Ränder des Schiff-

chens auseinander gedrückt sind, doppelt so sark vergrössert.

4. Rechter Flügel, mit losgerissenea Stiel, rnn der Innenseite.

5. Rechte Hälfte des Schiffchens von der .\ussenseite (Stiel ab-

gerissen).

6. Die nach dem Niederdrücken des Schiffchens hervorgetreteoe

Oeschlecbtssäule nebst dem Schiffchen
,
von der Seite gesehen, ln

allen Figuren bedentet: a Kelch, 6 die durch Verwachsung von 9

Staubfäden mit den Stielen der Fahne, der Flügel und des Schiff-

chens gebildete Rohre, e Fahne, d hohler Theil der Innenseite der

Flügel, « auswärts gebogener unterer Rand der Innenseite der

Flügel, / Aussenseite der Flügel, g die zu einer Blase angeschwollne

Basis des Flügels, Ä Schiffchen, i Griffel, k oberster, freier Staub-
faden, l Narbe, m Staubbeutel, n Verwachsungestelle zwischen

Flügel und Schiffchen, o Drehpunkt des Schiffchens, p nach aussen

geb<^cner Theil des oberen Randes des Flügels, q auf die Unterseite

übergreifende Erweiterung der Fahne.
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ISA. Trifolium pratense. 223

liehen Flächen der Röhre fortsetzt und mit einer Erweiterung gleich an der Basis des

freiwerdenden Theiles (q) sogar noch einen kleinen Theil der Unterseite umfasst-

21 Die Basis des Schiffchens, welche zwischen den Erweiterungen der Fahnenbasis

die Unterseite der Röhre fortsetzt und, obgleich noch nicht halb so breit als die Basis

der Fahne
,
doch breit und kräftig genug ist, um, abwärts gedreht, durch ihre eigene

Elasticität wieder in die Höhe zu schnellen. 3) Die beiden Flügel, welche sich von

der gemeinsamen Röhre zunächst mit dünnen
,
leicht drehbaren Stielen lostrennen,

dann aber mit 2 noch stärkeren blasigen Anschwellungen als bei repens (g Fig. 73)

die Geschlechtssäule von oben umschliessen und durch die Elasticität derselben die

gegenseitige Lage der Gcschlechtssäule und der sie umschliessenden Blumenblätter

sichern. 4) Die .Staubfadenröhre, in deren oberen Spalt sich der lOte freie Staub-

faden einfOgt und welche sich im Hohlraume des Schiffchens alsbald in freie, steife,

aufwärts gebogene, am Ende etwas verdickte Staubfäden zerspaltet.

Mitten zwischen den nach oben gekehrten, unter dem offenen Spalte des Schiff-

chens liegenden Antheren krümmt sich der Griffel soweit in die Höhe
,

dass die an

seinem Ende liegende Narbe die Antheren etwas überragt. Schiebt nun eine Biene

ihren Rüssel unter die Fahne hinein, während sie mit ihren Vorderbeinen die mit

dem Schiffchen zusammenhaftenden Flügel festhält und Mittel- und Hinterbeine auf

tiefer gelegene Theile des Blüthenköpfchens stützt, so dreht sich das Schiffchen nebst

den Flügeln nach unten, und es drückt sich zuerst die Narbe und unmittelbar darauf

die ganze Gesellschaft nach oben geöffneter Staubgefässe der Unterseite des Bienen-

kopfes an; die Narbe empfängt den von einer früheren Blüthe mitgebrachten Blüthen-

staub, und die Antheren behaften die Unterseite des Bienenkopfes mit neuem Pollen.

Fremdbestäubung ist also gesichert ;
Selbstbestäubung kann beim Zurückziehen des

Bienenkopfes zwar auch stattfinden, wird aber wahrscheinlich durch die unmittelbar

vorher erfolgte Fremdbestäubung unwirksam gemacht.

Um auf diesem Wege zum Honige gelangen zu können, muss ein Insekt einen

wenigstens 9— 10mm langen Rüssel besitzen; der Blüthenstaub dagegen ist allen

denjenigen Insekten zugänglich
,
welche geschickt genug sind

,
das Schiffchen ab-

wärts zu drehen , und es leuchtet von selbst ein
,

dass Blüthenstaub sammelnde
Bienen

, ebenso gut wie Honig saugende
,
regelmässig Fremdbestäubung bewirken

müssen. Dagegen ist der rothe Klee, wie die meisten Blumen
,
welche ihren Honig

über 7— 9 mm tief geborgen haben, einem der Pflanze nutzlosen, gewaltsamen Honig-
raube durch Bombus terrestris und durch andere Insekten

,
welche die von B. ter-

restris eingebrochnen Löcher nachträglich benutzen, ausgesetzt. Da die kleinen

Blflthen des Klees sich zu ansehnlichen Köpfen vereinigen und reichlich Honig dar-

bieten
,
so werden sie sehr reichlich von Insekten besucht. In der nachfolgenden

Liste seiner Besucher sind alle diejenigen Arten, welche regelmässig Fremdbestäu-
bung bewirken, mit 1 bezeichnet

,
diejenigen

,
welche nur zufällig Fremdbestäubung

bewirken, ohne besondere Bezeichnung gelassen, diejenigen endlich, welche für die

Pflanze völlig nutzlos sind, eingeklammert.

Besucher des rothen Klees (die hinter den Namen eingcklammerten Zahlen be-
reichnen die Rüssellängen in Millimetern): A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus sil-

varum L. C (14) ! 2) B. lapidarius L öti'lO— 14)! 2) B. Rajellus ll.L. ö Q (lO— 13)

!

J| B. agrorum F. ö £ (10— läj ! 5} B. senilis Sm. C 14— 15) ! 0) B. confusus Sche.N’CK d ß
(12—141! 7) B. muscorum F. C(13— 14>! 8) B. fragrans Palk. C (15)! 9) B. (Apathus)

rupestris F. 0 (14) ! 10; B. vestalis Foürc. C(12l! II) B. campestris Pz. ß (10— 12)!

12] B. Barbutellus K. ß (12)! sämmtlich sgd.
,

einige auch Psd. 13) (Bombus terrestris

L. 17—9]) , bohrt die Blumenröhre mit den Spitzen der Kieferladen von aussen an und
gelangt so zwar mit grösserem Zeitverluste zum Honig, hat dafür aber den Vortheil,
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224 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 186

—

191. Trifolium arvense, rubens etc

dessen sie sich auch in ausgedehntem Maasse bedient
,
auch Bluthen

,
deren Fahnen sich

noch nicht aufgerichtet haben, ihres Honigs berauben zu können. 14) (B. pratorum

L. a [8]) verfährt »ie vorige. 15) Apis mellifica L. a (6) besucht in der Regel den rothen

Klee nur des Honigs wegen und gewinnt denselben mit ihrem nur 6mm langen Rüssel

natürlich, wie die beiden vorigen, nur durch Einbruch. Jedoch habe ich sehr wiederholt

auf einem einzigen Kleestücke hunderte von Honigbienen mit Einsammeln des Pollens

von T. pratense beschäftigt gesehen. 16) Anthophora pilipes F. ß (19—20), sgd.

!

17) Eucera longicornis L. £ 5 (10), sgd. ! 18) Cilissa leporina Pz. £ (3*/z), Psd. ! 19) An-
drena xanthura K. £ (3), Psd.! 20) A. Schrankelia Nyl. £ (4;. 21) A. fulvicrus K. £
(S'/j). 22) A. fasciata We.sm. £ c5 (3—4) i

die drei letzten sah ich nur vergeblich nach

Honig suchen
;
ihre Sammelhaare blieben ohne Pollen. 23] Colletes fodiens K. £ (2V2^.

Psd.! 24) Halictus flavipes K. £ (2Vä), Psd.! 25j Anthidium manicatum L. £ (5 (9— 10,

sgd.! 26) Megachile clrcumcincta L. £(11), sgd. und Psd.! 27) Osmia aenea L. £

(9—10), sgd. und Psd.! 28) Diphysis serratulae Pz. £ (7—8), Psd! B. Dipteraa) Bom-
hylidae: 291 (Systoechus sulfureus MiKäN [6— 7]). b) Sj/rphiilae: 30) (Volucella bomby-
lans L. [7—8]). c) Conopidae: 31) (Sicus ferrugineus L. [6—7]); alle drei sah ich den

Rüssel unter die Fahne stecken, obwohl ihr Rüssel jedenfalls zu kurz ist, um den Honig

des rothen Klees auf normalem Wege zu erreichen. C. Lepidoptera a) Rhopalocero.

32) Pieris brassicae L. (15). 33) P. rapae L, 34) Vanessa urticae L. (12), sgd. 35) Sa-

tyrus Megaera L. 36) S. Janira L. 37i Hesperia sylvanus Esf. 38) H. thaumas Hfn.

b) A'octuae: 39) Flusia gamma L.
,
sämmtlich sgd.

Aus den mitgetheilten Beobachtungen der am rothen Klee stattfindenden In-

sektenbesuche geht hervor
,

dass die Hummeln allerdings die hauptsächlichsten Be-

fruchter desselben sind, dass jedoch auch nach Ausschluss derselben noch immer

hinreichend zahlreiche normal saugende und Pollen sammelnde Insekten übrig bleiben

würden*), um die zur vollen Fruchtbarkeit nöthigen Fremdbestäubungen zu besorgen.

In der bekannten Kette von Schlüssen ,,Je mehr Katzen, desto weniger Mäuse, je

weniger Mäuse
,
desto mehr Hummeln

,
je mehr Hummeln , desto fruchtbarer der

rothe Klee“ ist also das letzte Glied unhaltbar.

ISC. Trifaliam arvense L., Blumenröhre kaum 2mm lang.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidue: 1) Apis mellifica L. äj. 2) Bombus Ra-

jellus III. £ a ,
sehr zahlreich. 3) B. la])idarius L. ä . 4) Cilissa leporina Pz. £

5) Andrena xanthura K. £. 6) Halictus zonulus Sm. £. 7) H. quadrlcinctus F. £

8) Colletes marginata Sm. (3, sgd. 9) Uiphysis serratulae Pz. (J. 10) Osmia eaementaria

GeRST. (3 (Tkür.) 11) Megachile maritima K. 3, sämmtlich nur sgd. b) Sphegidae-

12) Psammophila affinis K. £, sgd. B. Lepidoptera: 13) Hesperia thaumas HtJFS., sgd.

187. Trlf. rnbens L. (Thüringen, Rehmberg bei Mühlberg).

• Besucher: Apidae- 1) Bombus muscorum F. S, Psd. (14. Juli 1868). 2) Anthophora

Haworthana K. (aestivalis Pz.)£, sgd. (8. Juni 1870).

188. Trif. filiforme L.

Besucher: Apidae: 1) Apis mellifica L. ö, sgd. 2) Halictus albipes F. 3 .
sgd.

3] H. cylindricus F. £, Psd.

189. Trif. medium L.

Besucher: Apidae; 1) .Vndrena dorsata K. £, Psd. 2i Bombus agroruniF. £, nor-

mal .sgd.

190. Trif. procnmbens L.
‘

Besucher: Apidae: 1) Apis mellifica L. ä ,
sgd. 2; Halictus flavipes K. £, sgd

191. Trif. montanum L.

(SId.) Apis mellifica L. ü ,
sgd.

Trifolium mit kleistogamischen Blüthen nach Kuhn {Bot. Z. 1867. S. 67).

*) Nach Darwin Origin of species, Chap. III.) soll Trifolium pratense nur von

Hummeln befruchtet werden.
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Melilotus officinali» MK). Melilotus vulgaris. 194. Medicago aativa. 225

i9t. leliUtat •fficiulb Wiixd.

T Blüthenmechanig-

ganz der bei Trif.

8 angegebene, mitfol-

en kleinen Abwei-

gen:

DerKelch ist noch weit

:Qrzer (nur 2 mm lang) und

nigleich weiter, der Honig

daher nicht nur unmittel-

bar noch kurzrüssligcrcn

Insekten zugänglich
,
son-

dern auch mittelbar
,

da

die grossereWeite des Kel-

ehe« ein weiteres Ausein-

andcrbiegen der Blumen-

blätter gestattet. Dem
entsprechend sind auch die

Bedingungen der Drehbar-

keit der Flitgel und des

Schiffchens und desZurOck-

kchrens in ihre frühere I.<age

sbgeändert. Flügel und
Schiffchen sind weiter nach

unten drehbar , indem ihre

n*. 54.

1. Blothp, von der Se'itr

2. Dj4‘ft«Itx-, nneh Eiilfernuiig der Kahne und dr^ Kelchs, von oben

gesehen.

3. Dieselbe, lisch .\lm KrtsdrUckung der KlQgel und de« SchifTchens,

Ton der Beite gesehen.

a Aotheren, tl Drehpunkt des SchifTchens, e eingedrückt« Stellen der

KlUgel, deren InnenlUchen mit den Aussenflächen der beiden Blätter des

Bchiffcheiis durch IneinsnderstUlpung der Oberhsutiellen susammenge-
haltcn sind, /flngerfOniiige Kr>rtsätic der oberen Basalecken der Klilgel,

g Ueschlechtssfiule, h Ilonigiug&nge, fir (iriffel, n Narbe.

Stiele nicht wie bei Trif. repens mit dem Staubfadencylindor verwachsen sind. Das
Zurfickkehren der Flügel und des Schiffchens in ihre frühere I.age beim Aufliören

des Druckes ist trotzdem gesichert, da sich hier an iler oberen Basalcckc der Flügel

statt der elastischen Blasen zwei nach hinten und innen gerichtete fingerförmige Fort-

sätze
{/) ausgebildet haben

,
welche die Qcschlechtssäule oben umfassen

,
beim Ab-

. wärtsdrehen der Flügel und des Schiffchens zwar etwas auseinander gehen
,
aber der

Geschlechtssäule dicht angedrückt bleiben und daher, da sic im Bogen nach oben zu-

sammenlaufen
,
mit dem AufhOren des Druckes von selbst in ihre frühere Lage zu-

rfickkehren und auch Flügel und Schiffchen zurückführen. Fremdbestäubung ist

; ebenso gesichert, Selbstbestäubung noch mehr erschwert, als bei Tr. repens
,
da die

Narbe noch weiter über die Staubgefässe hervorragt.

Besucher; Hymen#>ptera a) Apidat^: 1) Apis mellifica I,. S, sehr zahlreich, sgd.

u. Psd. 2) Andrena dorsata K. sgd. u. Psd. 3) Heriades truneorum L. C, Psd.

!

lj Coelioxys quadridentata L. (J, sgd. 5) üsraia sp. h) Spfu^gidae: 6) Ammophila sabu-

lusa h. (J, sgd. c) Tenthredinidac

:

7) Tcntliredo, spec., vergeblich nach Honig suchend.

193. lelilatUTlIgarisWn.Ln. {=albaTHoi7ii,i,.) fand ichnurvon der Honigbiene

besucht, die zuHunderten sgd. und Psd. an den blühenden Stöcken beschäftigt war.

194. ledicag« salira L.

' Obgleich die Blütheneinrichtung dieser Pflanze schon mehrfach Oegenstand ein-

gehender Untersuchungen*) gewesen ist, so ist eine vollständige Erklärung derselben

*) George Henslow (Note on the structure of Med. sativa as apparently affording

fsdlities for the intercrossing of distinct flowers. Proc. of the I.inn. Soc. Vol. IX. 1S07.

Bot. (Read. Nov. IC, 1S65) p, 327—329] gibt eine klare und richtige Beschreibung des

U&ller, Blamen and InHekteii. 15
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226 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 194. Medicago sativa

doch noch keineswegs erreicht
;

durch nochm^lg^ Erörterung d&T^lbcn hoffe ich

wenigstens die Kenntniss der Spannungs- und Hemmungsverhaltnisse etwas zu ver-

vollständigen.

Medicago sativa gehört mit

rothamnus scoparius und CunisU

tinctoria zu den losschnellenden

Schmettcrlingsblumen ; wie bei die-

sen ist die Oeschlecktssäule vor dem

Losschnellen in dem auch mit den

oberen Rändern verwachsenen

Schiffchen eingeschlosaen ; wie bei

diesen tritt sie bei einem Druck,

welchen ein besuchendes Insekt auf

das Schiffchen ausObt, nicht nur

aus demselben hervor
,

sondern

schnellt mit Federkraft noch weiter
1. Jungfriiiliehf DlUthc, von tinten gnehen.

2. Dic*oll>e, nach Kntfornung tirr Fahne itntl der öfteren

KtflchhfUftc, von oben gesehen.

3. Rechter FlUgel, von der Innenseite fcschcn.

4. SrhilTchcn von rechts oben fesehen« so dass man von
dem rechten BUttc desselben die Aussenseite, von dem Ilnkrn

die Innenseite crldicht.

5. BIhtbe nach dem Losschnellen, nachdem Palme und
obere H&lfte des Kelchs entfernt sind, von reeltls oben gesehen.

(Vergrbtserung 3‘|s: !)•

n Kelch, b Fahne, e PIQgcl, d Sttd des Ftttgcis, s naefi

innen und vorne gerlebtctv Einsackung des Flügels, / Eingang
in dirso Einsackung, nach hinten und innen gerichteter, finger*

förmiger Fortsatt des Flügels, A SchifTchou, i KlnsacKungen des

Schiffchens, ln welche sich die nach innen und vorn gerichteten

Einsackungen der Flügel stülpen, k die verwachsenen Staub*

füllen, Idcr oberste, freie Staubfaden, m Honigxugkngc, MStaub>
beutcl, o Narbe.

empor, so dass ein Zurflekkehren

in die fröherc Lage dann niemals

stattfindet
;
wie bei Genista tinctoria

werden die emporgeschncllten Ge-

schlechtsthcilo der Fahne angedrflekt

und dadurch ein weiteresBinwirken

der besuchenden Insekten auf die

Geschlechtstheile verhindert. Von

den beiden andern unterscheidet

sich aber Medicago sativa dadurch,

dass sowohl 1] die Federkraft als

2) die Hemmung derselben auf

andere Organe vertbeilt sind.

1) Während bei Sarothamnus der lange Griffel allein als losschnellende Feder

fungirt, bei Genista tinct. dagegen die Gcschlechtssäule nach oben, das Schiffchen

mit den Flflgeln nach unten gespannt ist
,

liegt bei Medicago sativa die Federkraft

fast ausschliesslich in den oberen Staubfäden
; man kann diess deutlich sehen , wenn

man die oberen Staubfilden von den unteren durch Zerspaltung des Staubfaden-

bflndels trennt, indem dann die oberen sich noch etwas stärker aufwärts krflmmen,

während dagegen der Stempel und die unteren StaubBlden bis fast in die wagerechte

Lage herabsinken. Mit den oberen Staubfäden sind aber die unteren durch Ver-

wachaung, der Stempel durch Umschliessung zu gemeinsamer Bewegung verbunden.

2) Die Hemmung ,
welche die aufwärts federnde Oeschlcchtssäule in der jung-

fräulichen Blflthe gewaltsam in wagerechter Lage gespannt erhält, liegt bei M. sativa

nicht wie bei Sarothamnus und Genista in der Verwachsung der oberen Ränder des

Blüthenmechanismus und erwähnt, dass er die BiQthen häufig von der Honigbiene be-

sucht sah, ohne dass dieselbe das Losschnellen bewirkte. Die Honigabsonderung und
die Zugänge zum Könige lässt aber HeNslow unerwähnt und stellt Ober den Grund der

Diadelphie der Staubfäden eine ^nz unhaltbare Hypothese auf, indem er sie in ursäch-

lichen Zusammenhang mit dem Kmporschnellen der Geschlechtssäule zu bringen sucht

Unabhängig von Q. Henslow haben Hildebband 'Bot. Z. 1896. p. 74. 7h. fS67. p. 283j

und Delpino (augli app. p. 26— 28, Ult. oss. p. 47 —48) den Blathenmechanismus von

M. sativa erörtert und die eben bezeichneten Mängel beseitigt.
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ItM. Mcdicago sativa. 227

Schiffchens
, obgleich dieselben auch hier mit einander verwachsen sind

;
denn man

kann bei M. sativa diese H&ndcr vollständig von einander trennen
, ohne dass Los-

schnellen erfolgt
; sic liegt vielmehr in 2 nach vom und 2 nach hinten gerichteten

Fortsätzen
, mit welchen die vereinigten unteren Blumenblätter die Oberseite der

Qeschlechtssäule umfassen.

Die nach vorn gerichteten Fortsätze bestehen in 2 Einsackungen der Blätter des

Schiffchens in den oberen Basalcckcn desselben {«, 4. 5. Fig. 75), welche, indem
sie sich dicht neben einander legen

,
die Geschlechtssäulc in ihrer vorderen Hälfte,

etwa bei ^/3 ihrer Länge, von oben umfassen und in zwei noch tieferen Einsackungen

an der Basis und dem oberen Rande der Flügel (e, 2. 5), welche, indem sie sich in

die Einsackungen des Schiffchens stülpen, Flügel und Schiffchen zu gemeinsamer Be-

wegung fest verbinden und zugleich die vordere Umfassung der Oeschlcclitssäule

verstärken. (Diese nach vom gerichteten Einsackungen der Flügel [e, 2. 5] sind

weiter nichts als die weitere Ausprägung jener flachen Einsackungen, in welchen

wir bei Trifolium und Melilotus die Flügel mit dem Schiffchen zusammenbaften

sahen.)

Ausser dieser nach vorn gerichteten Einsackung gibt nun jeder Flügel an der

liasis seines oberen Randes noch einen langen fingerförmigen Fortsatz (die weitere

.kusprägung desselben, den wir schon bei Meltlotus auftreten sahen) nach hinten ab

;

beide fingerförmige Fortsätze (yy, 2. Fig. 75) krümmen sich in der Weise nach oben

und innen, dass sie die Qescldechtssäule etwa bei ihrer Länge von oben umfassen

und sich mit ihren Enden entweder dicht aneinander legen oder doch fast berühren.

Um die Spannungsverhältnisse, welche durch die Verwachsung der kräftig nach

ol>en federnden oberen Staubfäden mit den unteren
,
durch das Umschlossensein des

Stempels von den 9 verwachsenen Staubfäden und durch die eben beschriebene Ver-

bindung der unteren Blumenblätter mit einander und mit der Ucachlcchtssäule be-

wirkt werden, noch deutlicher zu überblicken, durchschneide man an einer jungfräu-

lichen Blnthe den Stiel des Schiffchens, dann werden sofort Flügel und Schiffchen

durch die von einem Theil ihrer Hemmung befreiten oberen Staubfäden ein Stück

aufwärts gedreht; die Ocscblecbtssäulc bleibt aber noch von dem Schiffchen um-
schlossen. Man schneide in einer andern jungfräulichen Blüthe mit grösster Vorsicht

einen der beiden fingerförmigen Fortsätze ab
,
dann bleibt die Geschlechtssäulc noch

unverändert in ihrerHemmung
;
man schneide darauf in derselben Blüthe mit gleicher

Vorsicht auch den anderen fingerförmigen Fortsatz ab, und das Losschnellen der Ge-
schlechtssäule erfolgt unvermeidlich sofort. Die Federkraft der oberen Staubfäden

wirkt also ziehend auf den Stiel des Schiffchens und in dem Grade auseinander

dräckend auf die vorderen Einsackungen der Flügel und des Schiffchens, dass nur
durch das gleichzeitige Aufgreifen der fingerförmigen Fortsätze auf die hintere Hälfte

der Oeschlechtssäule das AufwärtskrOmmen derselben verhindert wird. Das Lösen
der Hemmung und damit das Losschncllen der Geschlechtssäulc kann daher ebenso-

wohl durch das Auseinanderbiegen der vorderen Einsackungen (e 2) ,
als durch

das Auseinanderbiegen der fingerförmigen Fortsätze (y 2), als endlich durch das

Niederdrücken der Flügel und des Schiffchens bewirkt werden. Drängt sich

daher ein Insektenrüssel in der Mittellinie der Blüthe zwischen den vorderen Ein-

sackungen und den fingerförmigen Fortsätzen in den Blüthengrund
,
oder stützt sich

ein Insekt mit den Beinen auf die Flügel und zwängt den Kopf in der Mittellinie

nnter die Fahne
,

so erfolgt in beiden Fällen das Losschnellen der Geschlechtssäule

;

die am weitesten hervorragende Narbe (o Fig. 5) sclijägt zuerst gegen die Unterseite

des oindringenden Rüssels oder Leibes und behaftet sich
,

falls das Insekt vorher

10 *
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22S Ul- Von Insekten befruchtete Blumen' li)4. Medicago sativa.

andere Blflthen derselben Art besucht hat
,

mit fremdem Bltlthenstauh
;

fast gleich-

zeitig
,
aber doch einen Moment später und nicht genau ah derselben Stelle, sondern

rings um dieselbe herum, treffen die Staubbeutel dieselbe Unterseite und behaften sie

mit neuem Blflthenstaub
;
es tritt also bei derartiger Insektenthätigkeit beim Besuche

jeder neuen Blüthe regelmässig Fremdbestäubung ein; nur bei denjenigen Blüthen,

mit welchen die besuchenden Insekten den Anfang machen
,

ist Fremdbestäubung

ausgeschlossen; bei diesen kommt, indem das Insekt sich aus derBIflthe zuräckzicht,

fast unvermeidlich eigner Blflthenstaub auf die Narbe. Dass derselbe wirksam ist,

unterliegt keinem Zweifel, da HiLDEiiUANn (Bot. Z. 18Uß. S. 7.">) durch den Versuch

bewiesen hat
,
dass Blflthen

,
welche bei Abschluss des Insektenbesuchs verwelken,

ohne dass ein I,osschnellen der Geschlechtstheile erfolgt, durch Sichselbstbestäubung

fruchtbar sind.

Trotz des sehr präcis wirkenden Mechanismus haben die Blflthen
,
wie ich mich

durch Beobachtung des Insektenbcsiiches überzeugt habe, zwei bemerkenswerthe Un-

vollkommenheiten
,
indem sie nicht nur nach erfolgter Explosion noch fortfahren,

Honig abzusondem ,
sondern auch in jungfräulichen Blüthen hinreichend schlauen

Insekten den Genuss des Honigs ohne Gegendienst gestatten.

Dass die nach der Explosion fortgesetzte Honigabsonderung den Pflanzen nach-

thcilig ist
,

liegt auf der Hand ;
denn sie veranlasst die Insekten zu dem der Pflanze

völlig nutzlosen Besuche explodirter Blflthen und entzieht dadurch den noch vor-

handenen jungfräulichen Blflthen ihre Befruchter. Ich habe Hunderte von Honig-

bienen an bereits losgcschnellten Blflthen saugen sehen
,
indem sie den Rflssel von

einer Seite her über einem der Flflgel hineinsteckten und so mit den der Fahne dicht

angedrflekten Geschlechtstheilen gar nicht in Berührung kamen.

Auch die andere Unvollkommenheit der Blflthen macht sich, wie schon Hesslow
beobachtete, die Honigbiene zu Nutzen. Wahrscheinlich ist es ihr unbequem

,
bei

jedem Blflthcnbesuchc durch die losschncUcnden Geschlechtstheile von unten gegen

den Kflssel geschlagen zu werden
;
denn sic zieht ca vor, auch jungfräuliche Blüthen

von einer Seite her anzusaugen, indem sic den Kflssel neben einem Flügel in den

Blflthengrund senkt, so dass sic eine Explosion der Blüthen gar nicht bewirkt. Ob-

wohl die Honigbiene bei weitem am zahlreichsten die Blflthen von Med. sativa be-

sucht
,

so habe ich sie nie das Eosschncllcn bewirken sehen
;
wohl aber konnte

ich häufig aus nächster Nähe beobachten, dass sie in der eben angegebenen Weise

verfuhr.

Leider ist cs mir
,

trotz oftmaligen Ueberwachens der Pflanze überhaupt noch

nie gelungen
,
das durch Insektenbesuch veranlasste Losschnellen der Geschlechts-

theile direct zu beobachten, obwohl es, nach der Zahl der Blflthen zu schliessen
,
die

ich im losgeschnellten Zustande fand
,
sehr häufig geschehen muss. Da nun ausser

der Honigbiene
,

die
,

wie es scheint
,

niemals das Losschnellen bewirkt ,
nur

Schmetterlinge in grosser Zahl an den Blflthen saugen
,

so bleibt kaum eine andere

Annahme möglich , als dass diese es sind
,
die

,
ihren Rüssel mitten unter der Fahne

in den BlUtliengrund einführend, das Losschncllen der Blflthen und die Befruchtung

durch Fremdbestäubung bewirken
;

sie sind aber meist zu scheu ,
um eine Beobach-

tung ihrer Befruchtungsthätigkeit aus nächster Nähe zu gestatten. Nur ein einziges

Mal gelang es mir, Hesperia thaumas Hufn. aus nächster Nähe an einer jungfräu-

lichen Blflthe saugen zu sehen, aber auch hier erfolgte, da sie von der Seite her

saugte, kein Losschncllen. Da schon eine feine in der Mitte in den Blflthengrund

eingefflhrtc Nadel das Losschncllen der Geschlechtssäule bewirkt, unterliegt cs keinem

Zweifel, dass auch der dflnne Rflssel eines Schmetterlings dazu genügen würde.
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195. Mi'dieaKO falcula 22 !)

Aber die directen Beobachtungen mdaaen erst noch gemacht werden. Als Besucher
der Blathcn habe ich Oberhaupt bemerkt

:

A. Uymenoptera Apidae: I) Apis mellibca L. ö. sgd., sehr zahlreich. 2) Mega-

^

Chile pyrina Lei*., sgd. B. Lepidoptera a) Rhopalvcvta

:

3) Pieris braasicae L. )) P.
> r^Mie L. 5) P. napi L., alle 3 häufig. 6) Vanessa urticac L. 7) Colias hyale L. 8) Sa-
;

tyrus hy]>eranthus L. 9) Lycaena argiolus I,. 10) Hesperia thaumns Hukn. b) Nnctmu:

J

11) Plusia gamma L.

195. ledicag« falcaU L. (Thüringen, Uehmberg bei Mühlberg)

.

Hg. 19.

1. Blüthe, Mbräg %'on unten

1. Dieselbe, nach Eiitferming dee Kelclics und drr Fahne, von obeu ^i'sehen.

i. Linker Flügel, von rechts und oben gesellen.

I. Schiflehen, von rechts oben gesehen.

&. Losgeschnellte lUüthe, nach Fntferuung der Fabu«, von rechts oben gesehen. Die Geschlechlss.'iulc scheint

irheblich verkürit.

a Kelch, & Fahne, e Saftnial, d FlÜgeUtiel, e Flügelblatl, / nach vorn gerichtete Einsackung des Flügels, ff nach
bitilea gerichteter Fortsats des Flügels, h Stiele des SchifTchens, « Blätter desselben, k Einsackung des SchifTclicns,

io welche die nach vorn gerichtete Einsackung des Flügels eingrcifl, l Uesehlechtasäul«, m oberer freier Staubfaden,

Zogäoge sum Honig, o 14arbe. (Veigr. 7 : 1.)

Obwohl im Ganzen mit M. sativa übereinstimmend bietet die Blüthcneinriclitung

ron M. falcata doch bemerkenswerthe Eigenthümlichkeiten dar, welche das Los-

schnellen der Guschlechtssäule bei einem Drucke von oben erleichtern , den Bienen
das Wegnehmen des Honigs mit Umgehung der Losschncllung erschweren und so

die Blathcn für die Befruchtung durch Bienen geeigneter machen. Denn die nach

vom gerichteten Einsackungen und die nach hinten gerichteten fingerförmigen Eort-

sälze der Flügel halten, wie aus Fig. 76, 2. ersichtlich ist, die Gcschlechtstheilc loser

umfasst, so dass ein geringerer Druck sie zum LosschncUcn bringt, während dagegen

cm dOnncr Rüssel leichter in der Mitte in den Blüthengrund gesenkt werden kann,

ohne Losschncllung zu bewirken. Die Flügel gestatten
,
da sie kürzer und breiter

smd und in ihrer Basalhälfte auf eine kürzere Strecke dem Schilfehen anlicgen, einem

Hassel, der neben ihnen zum Honige vorzudringen versuchen würde, geringeren

Spielraum. Dem entsprechend sah ich von den sehr zahlreichen Bienen
,

die ich an
den Blathen von M. falcata zu beobachten Gelegenheit hatte, keine einzige an einer

Jungfräulichen Blüthe saugen oder Pollen sammeln
,
ohne dass sie die Losschnellung
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230 III- Von Insfkten befruchtete Blumen; t!)5— I!M>. MeJicago falcatn u. lupuUna. 1

der Geschlechtssäule bewirkt hätte
,
wohl aber Schmetterlinge. Die Blflthen Ton

}

M. sativa scheinen demnach mehr für Befruchtung durch Schmetterlinge
,
die von

j

M. falcata mehr für Befruchtung durch Bienen geeignet. Aus dem thatsächlich statt-
|

findenden Insektenbesuche beider Arten lässt sich schliesscn
,
dass die BlOthcn von

M. sativa auch mehr Anlockung auf die Schmetterlinge, die von M. falcata mehr An-

lockung auf die Bienen ausüben
;

doch bin ich nicht im Stande gewesen
,

einen

Grund für diese Verschiedenheit der Anlockung zu erkennen. Besucher von Medi-

cago falcata (in Thüringen, am Rehmberge bei Mühlberg, Juli 1868) :

A. Hymenoptera ApiiUuc 1) Apis mellifica I-. ö, sgd., zahlreich. 2) Bombus
muscurum F. ö, sgd. 3) Rhuphites canua Ev. ß (5, sgd. 4) Oilissa leporina Pz. C(J,
sgd. u. Psd. 5) Andrena denticulata K. £, sgd. l!) A. fulvicrus K. Q, sgd. 7) Halictus

quadricinctus F. ,
Psd. 8) Nomada Solidagiiiis Pz. C , sgd. 0) N. varia Pz. Q , sgd.

10) N. ferruginata K. ß , sgd. II) Osmia auruTenta Pz. ß ,
sgd. und Psd., häufig. B. l)i-

ptcra a) BomhylitUie.

:

12) Systoechus sulfureus MlK
,
sgd. b) Syrphühte: 13) Helophilus

trivittatus F. C. I.epidoptera a) Rhnpalocera

:

14) Hesperia, sgd. 15) I.ycaena, sgd.

b) Sphinge»: 16) Sesia asiliformis ROTT., sgd. 17) Zygaena carniolica Esi’.
,

häufig. •

c) NiKtuae: 18) Euclidia glyphica L., sgd.

196. Jloilicago lupnllna L. Den Blflthen dieser .<\rt
,
deren obere Staubfäden

nur sehr geringe Federkraft zu besitzen scheinen, fehlt es trotz ihrer Winzigkeit nicht

an eifrigen Besuchern. Ich bemerkte :

A. Hymenoptera Apitlae: 1) Apis mellifica L. ö, sgd., sehr zahlreich. Es ist

bezeichnend für den Sammelfleiss der Biene, dass sie es nicht verschmäht, selbst die

winzigen Honigtröpfchen dieser Blüthen zu saugen. Unter dem Gewichte der Biene
senkt sich das ganze Blüthenköpfchen

,
so dass sie von unten an demselben liangend, das

Saugen vollziehen muss. Sie thut diess mit ausserster Behendigkeit , indem sie an jedem
Köpfchen an einzelnen (meist nicht über 4) Blüthen die Zungenspitze unter die Fahne
steckt und dann zu einem anderen Köpfchen fliegt, auf diese Weise in ausgedehntem
Maasse Kreuzung verschiedener Stöcke bewirkend. 2) Andrena convexiuscula K. ß,sgd.
3) A. xanthura K. ß, Psd. 4) Halictus flavipes K. ß, Psd. B. Diptera Cmtopidac

5) Myopa buccata L. 6) M. testacea I,., beide sgd. C. Lepidoptera R/tnjialocera

7) Thecia rubi L. ß, sgd.

Auch Darwin sah Med. lupulina häufig von Bienen besucht und fand die

Pflanzen, durch Ueberdecken eines Netzes gegen Insektenzutritt geschützt, weit

weniger fruchtbar (Proc. of the Linn. Soc. Vol. IX. 1867. Bot. S. 328).

Bonjeania hirsuta. Die Blüthen haben nach Delpino Pumpeneinrichtung

mit verdickten Slaubfadenenden (Ult. oss. p. 45).

P aroche tu 8 Ham. hat nach Kuhn kleistogamische Blflthen. (Bot. Z. 1867.

S. 67).

Amorpha fruticosa. Schiffchen und Flügel sind verkümmert, Staubgefässe

und Griffel stehen frei hervor
;
die kleinen, eines Halteplatzes entbehrenden Blflthen

sind zu einer endständigen Aehre geordnet
,
an welcher Bienen leicht von Blflthe zu

Blüthe kriechen können. Die Blüthen sind proterogynisch mit langlebiger Narbe

(Dei.pino, Ult. 088 . p. 64—68. Bot. Z. 1870. S. 621—623),

Astragalus alpinus, oroboides und Phaca frigida haben nach A,xei,l los-

schnellende Blüthen, die nur einmaligen Insektenbesiich gestatten (Axell S. 17).

Indigofera. Die Blflthen sind nach Hilheiirand's Beschreibung und Ab-

bildung (Bot. Z. 1866. S. 74. 75. Taf. IV. Fig. 6— U) in der Weise losschnellcnd,

dass sich das Schiffchen und die F'lflgel nach unten klappen
,
während die nun frei

hervorstchenden Geschlcchtstheile in ihrer wagerechten Lage bleiben
;
beim Ver-

blühen tritt Sichselbstbestäubung ein. Georoe Hbnslow (Proc. of the Linn.

Soc. IX. 1867. Kot. p. 355— 358) beschreibt die Blflthen von I. speciosa mit Bc-
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197. Antliyllis Vulnurarin 231

lugnahine auf Hiloebrand'b Beschreibung und betont mit Recht, dass diese Blathcu-

^

eiiirichtung nur durch die Annahme erklärbar ist, dass sie Fremdbestäubung her-

beifahrt.

I. macrostachya Vent. sah Delpiwo von Bombus italicus besucht. (Ult. oss.

p. 54.)

197. ABthjrllls ValienrU L.

Hg. 77.

t. Blütbe, von nnten gesehen.

2. - nAch Entfernung des Kelches, von der Seite gesehen.

3. - - - - - und der Fahne, von oben gesehen.

4. Vordere Hälfte dee Schiffchens, schräg von oben und links gesehen.

3. - - - - und des FlHgels, von der Unken Seite her gesehen.

V. Linker Flügel (mit Hinweglassung der Basis) vuii der Innenseite her gesehen.

7. Fahne von der Unterseito gesehen ( Vergrbsscrung :i<ji : 1).

8. Spilte des Schiffhhens, nach Entfernung seiner linken Hälfte, nel*st darin eingeselilosseiicn Stauligerässen

und Griffel, von der Unken Seite gesehen (Vergrüsserung 7:1).
a Kelch, b Unterseite der Fahne, fr'&lnne derselben, c Oberseite (Ausscnscitc) der Fahne, d Flügel und

Schiffchen nmscblieesende Lappen der Fahne, e Innenseite der Flügel, /Ausscnscite der Flügel, p schmale, tiefe

Kinfaltung oben auf der Aussonseite des'FlDgcts, welche innen als sctiarfe Kante (A) vorspringt. Diese sch.irfc Kante
Icgtskh in eine tiefe Etnfaltuiig (i) der ol>ercn Seite des Scliiffciicns {k) unti bekommt durch cinrn spitsen Vorsprung
des Schiffehens (f), der hinter die scharfe Kante A, in den Iluhlruuin A', eingrvift, um so festeren Halt, m Oclfnuiig

Schlflbhent, aus welcher der Blttthenstaub herauctritt, m' vordere Kinfaltung dos oberen lUitides der Flügel,

s Gescblechtss&ule, o Zugänge >um Honig, p verdickte Staubfadenenden, q tusAmmeugeschrumpfte, entleerte Staub«
l^utel, r BlüUicnstaub, « Narbe, U Stiele der Flügel.

Anthyllis Vulneraria gehört zu den Schmetterlingsblumen mit Nudelpumpen-
Einriebtung, weicht aber von Lotus in den meisten Stacken so auffallend ab, dass sie

eine gesonderte Beschreibung verdient. (Eine kurze Andeutung der Blütheneinrich-

tung gibt Delpino, Ult. oss. p. 45.)

Die sehr verlängerten Stiele der Blumenblätter sind von einem 9— 10mm langen,

in der Mitte etwas blasig angcschwollencn
,
weichbehaarten Kelche (a Fig. 1 )

uln-

!<chIossen
, aus welchem die am Ende flach auseinander gebreitete

,
schräg aufwärts

gerichtete Fahne 6— 7mm weit hervorragt. Sie umschliesst mit dem rinnenförmigen

Theilc ihrer Basis {b' 7) die Flügel, welche von ihr etwas überragt werden, von oben

und greift zugleich mit zwei gerundeten Lappen beiderseits ihrer Basis (rf d 7) nach

unten um dieselben herum
,
so dass sic dieselben fast vollständig umfasst.

Ein Insekt, welches zn dem im Grunde der Blüthe geborgenen Honig gelangen

will
,
muss daher die Flügel von den Seiten umfassen und einen Rüssel von wenig-

stens 9—10mm Länge unter der Fahne hinein zwängen.

Die Flügel umschliessen das Schifichen und sind mit demselben so innig ver-

knüpft, dass mit ihnen auch dieses herabgedrückt wird indem I) eine tiefe schmale

4 .
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2 32 II. Von Inneklen befruchtete Blumen I l!)7. AnthjUis Vuliieraria. U)S. Onunis spinoa*.

Kinfaltung an der Oberseite jedes Flflgelblattes nahe seiner Basis {g 3 von oben,

A 5. ü von unten gesehen) in eine Falte des darunter liegenden Schiffchenblattes

(«' 4. 5) eingreift, 2) ein ausserhalb dieser Falte des Schiffchenblattes vorspringender

spitzer dreieckiger Zahn 4. 5) in den hinter der Kinfaltung des Flügels liegenden

llohlraura (// 5. G) greift und 3) eine Einfaltung der oberen FlOgelründer vor ihrer

Mitte [m 3. 5. G) ein festes Zusammenschliessen derselben über dem Schiffchen be-

wirkt. Dicht vor der Stelle
,
wo die oberen Flflgelrändcr mittelst einer Einfaltung

über dem Scliiffchen sich dicht an einander legen, tritt beim Niederdrücken der

Flügel die mit einem Spalte geöffnete Spitze (m 4. 5) des hinter diesem Spidte auch

mit den oberen Rändern verwachsenen Schifl'chens hetvor, und aus dem Spalte tles

Schiffchens selbst quillt, indem durch die Flügel auch das Schifichen niedergezogen

wird, von hinten durch die vcrtlickten Enden der lü Staubtilden [p 8) gepresst, eine

bandförmige Masse von Hlüthenstaub heraus.

Beim Nachlassen des Druckes kehren Flügel und Schiffchen in ihre frühere Lage
zurück, bei Erneuerung des Druckes werden neue Portionen Blüthenstaub hervor-

gepresst. Naclidem der grösste Theil des BlUthenstaubes auf diese Weise heraus-

gepresst worden ist, tritt aus demselben Spalte auch die Narbe (* Fig. S) hervor, die

zwar im Schiffchen rings von eignem Blüthenstaubc umschlossen gelegen hat
, aber

doch bei ihrem Hervortreten frei von demselben ist
,

da ihre Papillen noch nicht

die zum F'csthalten des Pollens nöthige Klebrigkeit besitzen und beim Heraustreten

aus dem Spalte durch die elastisch zusammenschliessendcn Ränder desselben von den
umgebenden Pollenkürnern befreit werden.

Streicht man mit der Narbe mit einigem Druck über ein Glasplättchen
,
so sieht

man ihren Weg durch einen Streifen zäher Flüssigkeit, welche dem Glasplättchen an-

liaften geblieben ist, bezeichnet
;
bringt man sie nun mit Blüthenstaub in Berührung

so bleibt derselbe so fest an ihr haften, dass er nicht leicht wieder abgestrichen werden
kann. Ohne Zweifel geschieht dasselbe bei wiederholtem Insektenbesuch; bei den
ersten Besuchen gibt die Blüthe Pollen an das Haarkleid der Unterseite des Besuchers

ab
;

ist sie denselben los
,

so reibt sich bei neuen Besuchen die Narbe an der Unter-

seite des Insekts einen Theil ihrer zarten, mit zäher Flüssigkeit gefüllten Zellen offen

und behaftet sich nun mit Blüthenstaub , welcher der Unterseite des Insektes von

früheren Blüthenbesuchen her anhängt; so ist bei eintretendem Insektenbesuchc

Fremdbestäubung gesichert. Ob bei ausblcibendem Inscktenbesuch der die Narbe

umgebende eigene Blüthenstaub befruchtend wirkt, muss durch den einfachen Ver-

such ,
die Pflanze bei Abschluss von Insekten abblühen zu lassen und dann auf ihre

Samenkörner zu prüfen
,
entschieden werden. Als Befruchter beobachtete ich vom

11— 14. Juli I8G8 in Thüringen {am Rehmberge bei Müldberg) folgende Bienen;

1) Bombus silvarum L. ö (lU*) sgd. 2) B. hortoruin b. t (21), sgd. 3) B. mu-
scorum F. V (13—14), sgd. 4) üsmia aurulenta Pz. S> (8—il), Psd., alle vier sehr wieder-

holt. Aus.s'erdem sah ich Lycaena alsus W. V. S; und einen Capsus an den Blüthen den

Versuch machen zu saugen.

198. ÖBttuis spinosa L.

Auch Ononis spinosa hat Blüthen mit Nudelpumpen-Einrichtung, die jedoch

von denen von Lotus und Anthyllis wieder wesentlich abweichen. Sie sind honiglos

und, wie fast alle honiglosen Schmetterlingsblumen
,
monadelphisch. Da nemlich

die Absonderung des obersten Staubfadens bei den übrigen Schmetterlingsblumen

•) Die hinter den Namen eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Rüssellängcn in

Millimetern.
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I'.IH, Oiiiinis spinosa.

bwen anderen Vortheil gewährt, als den, durch Odeuspaltung des Staubfaden-

gg^inders auf seiner Oberseite Zugänge zum Honig zu erölfnen, welcher die Insekten

[
zu wiederholten Besuchen ^

; veranlasst, so wird mit dem
tjlf 'X

^Verluste der Honigabson- ^ wJ a.

dcning auch die Trennung \ ,/Y h ij
\

des obersten Staubfadens
«'ff I

^ (

nutzlos, und kann, da natür- W ^ V\l\ —

i

liehe Auslese nicht mehr auf ->> ff

sie einwirkt, verloren gehen. V \ NjffÄ ^,1
Die Flügel, welche bei Ononis, 'mk -fY ' ^ . .---

wie bei den meisten Schmet- B|||a

terlingsblumen als Halteplatz

für die besuchenden Bienen

und zugleich als Hebel zum
Fl*, w.

Hinabdrücken desSchiffchens o„ti.i.chutl.eile Hn« K..o.p..

dienen, umschlicssen hier den 2* OewhicchuthcUe cint-r Biüih«* (7 : i).

r,wi Ml cw 1 1 3 . UlUlhe nach Kotrcriiiins drr Fithiie und drb Krich», vmi dri
oberen Xncil des Scniucncns

sviti* gcMhcn»

als zwei nnch unten diver- SUtub^riM^, sUrk^r vei^rowtTt, um dt-n Ui>U'ri>c)tit'tl in

. j , Utff Uicko der ku»Mrn und innt-rii Staiibfilden tu zeigen,
girende ebene i>latter und 5. Linker HUgel von der Inncn«eite, den oberen lUnd iiacb unten

and mit demselben durch t.hrend.

. , , d. Oeraelbe von der Aueseneeite.
Itwei nach vorn und unten - Aeuuere. h innere StaubrefSvse. c niUtbenttaub. durch dai

uuu aiB nci/ci £uiu

Hinabdrücken desSchiffchens o.»ti.i.chutl.eil. Hn« K..o.p..

dienen, umschlicsaen hier den 2* OewhiecbuthcUe dnt-r Biuihe (7 : i).

r,wi Ml cw 1 1 3. UlUlhe nach Kotrcriiuns drr Fithne und dcb Krich», vmi dri
oberen Xncil des Sciulicncns Seite gesehen.

als zwei nach unten diver- ^büge SUtubgeriMe, starker vei^rowert, um den Unteri>chit'd in

. , , der Uicko der kuaeorn und innerii Staubfilden tu zeigen,
gliende ebene i>latter und 5. Linker FlUgel von der Inncn«eite, den oberen Hand nacb unten

and mit demselben durch t.hrend.

. , , 0. Oeraelbe von der Auesenaeite.
ItWei nach vom und unten ^ Aeussere, h innere Staubgcf&ase, c BlUtbenataub, durch daa

gerichtete Spitzen {dj 5) vet'* Schiffchen durclivchunend, d nach vorn und unten gerichteter apitzer

, , , ,
^

, Voraprung dea FlUgela, e uaeii hinten gerichteter Lappen de» oberen
bunden, welche von der i.-ir.gpirauji...

Innenfläche der Flügel nahe

deren Basis und oberem Hände ausgehend, in zwei tiefe Falten der beiden Blätter

des Schiffchens eingreifen. Zwei nach hinten gerichtete
,
aber nicht blasig angc-

schwollene Lappen an der Basis des oberen Bandes der beiden Flügel (c, ;i. (i) liegen

lose und ohne sich zu berühren auf der Oberseite der Geschlechtssäulc und können

daher nur wenig dazu beitragen , Schiffchen und F'lügel in ihrer bestimmten Lage

zur Ueschlcchtssäulo zu erhalten. Eine Verwachsung der beiden Flügel unter sich

findet nirgends statt.

Das Schiffchen ist anfangs mit seinen oberen Kändcm bis auf eine Ocffnting

an der Spitze verwachsen
,
und das Hervorpressen des Blüthenstaubcs erfolgt dann

gerade so wie bei Lotus. Nach wiederholtem Hinabdrücken aber, bei einigen Blüthcn

früher, bei anderen später, spaltet sich die obere Naht des Schiffchens offen, und wenn
nun das Hinabdrücken nochmals wiederholt wird

, so treten die Staubgefässe einfach

aus dem oberen Spalte hervor und, falls das Hinabdrücken nicht zu stark war
,
beim

Aufhören des Druckes in das Schiffchen zurück; nach einem kräftigen Alnvärts-

drücken aber, wie es auch die besuchenden Bienen häufig ausfflhrcn, bleiben sie nun
oft nebst der Narbe thcilweisc oder ganz aussen. Man muss desshalb hier durchaus

jungfräuliche Blüthen nehmen, um das Hervorpumpen des Blüthenstaubcs mit Be-

stimmtheit zu sehen. Die Blüthen von Ononis bieten somit eine Art Zwischenstufe

zwischen der Nudclpumpen -Einrichtung von Lotus und den einfach aus dem
Schiffchen hervortretenden Geschlechtstheilen von Mclilotus dar.

In Bezug auf die als Pumpenknollen fungirenden Theile steht ünonis in der

Mitte zwischen Lotus und Anthyllis, bei Lotus dienen nur die fünf äusseren mit den

lilumenblättern abwechselnden
, bei Anthyllis gleichmässig alle 1 0 Staubfäden mit

ihren verdickten Enden zum Hervorpressen des Blüthenstaubes
;

bei Ononis sind
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lOk. Ononi« »pinosn. I!)1l. Cytisus I^aburnum.

zwar auch alle 1 0 Staubfadenenden verdickt
,
jedoch die äusseren viel stärker als

die inneren. Während so die äusseren Staubgefässe in höherem Maasse als die

innem die Arbeit des Pumpenkolbens verrichten, erzeugen dagegen die innem

(
6

,
Ij in viel reichlicherer Menge als die äüsseren (a, IJ BlOthenstaub. Es ist diess

ein bemerkenswerther Beginn der Theilung der beiden Staubgefässkreise in die beiden

von ihnen verrichteten Arbeiten.

Trotz ihrer Honiglosigkeit werden die Blüthen von Ononis von zahlreichen

Bienen
,
und zwar ebenfalls vorzugsweise von Bauchsammlcrn, besucht

;
sie stehen

aber in dieser Beziehung den honigreichen Lotusblüthen sehr erbeblich nach. Merk-

würdiger Weise besuchen nicht nur Bienenweibchen
,
sondern auch Bienenmännchen

oft mehrere Blüthen nach einander und führen an ihnen genau dieselben Bewegungen

aus, wie beim Aussaugen einer Schmetterlingsblüthe. Offenbar haben sie kein

äusseres Kennzeichen für die Abwesenheit des Honigs
,
sondern müssen sich durch

Probiren von derselben überzeugen. Die Weibchen entschädigen sich
,
nachdem sie

sich von der Abwesenheit des Honigs überzeugt haben ,
durch Einsammeln des

BlOthcnstaubes, die Männchen dagegen stellen nach einigen vergeblichen Proben ihre

BlOthenbesuche an Ononis ein, wenn sie sich auch, um den Weibchen nachzujagen,

noch längere Zeit an den Stöcken umhertreiben. Besucher ausschliesslich Bienen,

und zwar vorwiegend Bauchsammler, nemlich

:

A. Bauchsammle rt 1) Osmia aurulenta Fz. £ (Thür.), häutig. 2] O. aenea L. £,
wiederholt. 3) Megachile versicolor Sm. ß (Haar). 4) M. pyrina Lep. Q(3, wiederholt.

5) M. circumcincta K. £ , häufig. 6) M. maritima K. £ . 7) Anthidibm manicatum L. Q
häufig, ä) A. puuetatum Ijatr. £(5. b). Schienensammler; 9) Apis mellifica L. tf.

10) Cilissa leporina Pz. £. It) Anthophora quadrimaculata Pz. £(5, häufig (Thür.).

12) Bombus lapidarius L. tS . 13) B. terrestris L. £.
Bei den meisten Onunisarten schlagen nach Bentham im südl. Europa im Frühjahre

häufig die Corollen fehl und sie befruchten sich dann kleistogamisch (H. v. Mohl, Bot.

Cytisus liaburnum hat, wie

Melilotus und Trifolium, Blüthen

mit einfach aus dem Schiffchen

hervortretenden und wieder in

dieselben zurückkehrenden Oe-

schlechtstheilen. DieZusammen-

fügung der Flügel mit dem Schiff-

chen ist eine ziemlich lose, indem

eine flache Einsackung jedes

Flügels («, 1) in eine entspre-

chende Vertiefung der zugehö-

rigen Hälfte der Schiffchens ein-

greift; jedoch genügt diese lose

Zusammenfügung zur Sicherung

der Befruchtung bei eintretendem

Insektenbcsucho, da Flügel und

Schiffchen schon durch schwa-

chen Druck abwärts gedreht

werden. Auch die Elasticität des Schiffchens ist gering
;
sie genügt zwar, um mehr-

mals nach einander das schwach abwärts gedrehte Schiffchen wieder in die frühere

Lage zu bringen
,

reicht aber dazu nicht aus
,
wenn das Schiffchen sehr tief hinab-

Z. 1863. S. 312 i
Kuhn, Bot. Z. 18Ü7. S. 67).

199. Cjrfilu LabamiiH L.

Fis- 70.

1. Basnltheil einer älteren BlUthc, nach Entfvrming ilod Kelche«

und der Fahne^ von obvn gesehen.

aa DurchschnittsflSicbc dos Kelches, fr Kinftigungsstelle der

Fahne, e der die KtnfngungsslvUe der Fahne vom umgebendu flei-

schige Hücker, welcher von fnn>kten vermuthlicli angebohrt wird,

d Stiele der Flügel, e flache Einsackungen der Flügel, welche in

entsprechende Vertiefungen der Oberseite des Schiffchens cingreifen,

/ Schiffchen, p offner Spalt dcsselt»en.

2. 3. 4. Narben jüngerer Blüthen.

5. Narbe einer älteren Blüthc.
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Cytisus Ijiiburnum. iOO. (ieiiiüta tinrtoria. 235

ckt wurde. Nach mehrmaligem Beauche von Hummeln stehen daher die Oe-

I^B^echtstheile frei aus der Spalte des tiefer hinabgedrackten Schiffchens heiwor.

^ Die Blathen sind durch eine eigenfhOmliche Art proterandrischer Dichogamie

ausgezeichnet. Zu Ende der Knogpenzeit liegt die Narbe in der Spitze des Schiff-

cheag rings von glashellen, steifen, aufrechten Haaren umschlossen, )velche die Narbe

überragen und zu Anfang der Blflthezeit über den Papillen derselben etwas zu-

sammen neigen und diese vor unmittelbarer Berührung mit der Unterseite der besu-

chenden Insekten schützen
;

allmählich verschrumpfon dann die Haare
,

so, dass in

älteren Blüthen die Narbcnpapillen frei hervortrefcn (5. Fig. 79) ;
gleichzeitig

krümmt sich der Griffel immer mehr einwärts und streckt sein mit der Narbe ge-

kröntes Ende immer weiter aus dem offenen Spalte dos Schiffchens hervor. Fremd-

bestäubung ist hierdurch bei eintretendem Insektenbesuche gesichert
,
Selbstbestäu-

bung bei eintretendem und Sichsclbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche

ausgeschlossen

.

Die bemerkenswertheste Eigenthümlichkeit der Blüthen von Cytisus Laburnum
ist die, dass sie, gleich Orchis mascula , morio etc. ,

den Insekten nur in Zellgewebe

cingeschlossenen Saft darbieten. Die gewöhnliche Honigabsonderung und die ge-

wöhnlichen Honigzugänge der Schmettcrlingsblumen fehlen hier, die Staubgefässe

sind monadclphisch
;

die Einfügungsstelle der Fahne aber [b, 1) ist nach vorn von

einer dicken fleischigen Anschwellung (e, 1) umwallt, welche so honigreich ist
,
dass

ein hineingestossenes dünn ausgezogenes ülasröhrchen eine Säule klarer Flüssigkeit

in sich aufnimmt. Die Fahne ist mit dunkeln, nach dem Blüthengrunde zusammen-
laufcnden Linien versehen

,
die nur als Saftmal gedeutet werden können

;
ein unter

der Fahne in die BlOthe gesteckter Rüssel trifft unfehlbar auf den saftrcicben Wulst

;

Bienen sowohl als Schmetterlinge sah ich wiederholt nicht nur an einzelnen, sondern

an zahlreichen Blüthen nach einander den Rüssel unter die Fahne stecken und an

jeder BlOthe einige Zeit verweilen
;
den Sammelapparat dieser Bienen 'sah ich auch

nach wiederholten Blüthenbesuchen pollenleer bleiben; sie waren also nicht mit

l’oUcnsammeln beschäftigt. Diese Thatsachen scheinen mir keine andere Deutung

zuzulassen
,

als dass der die Einfügungsstelle der Fahne nach vorn umschlicssende

saftreiche Wulst wirklich von Bienen und Schmetterlingen des Saftes wegen an-

gebohrt wird. Besucher:

A. Hymenopiera jipiJac; 1) Bumbus lapidarius L.. ä >
bald sgd., bald I’sd.

J) B. terrestris L. Q, sgd. 3) Ändrena atriceps K. Ci3, sgd. 4) A. albicans K. ü, P.sd-

5) A. zanthura K.ß, Psd. 6) Apis mellifica L. ö Psd., sehr häufig. B. Lepido|ptcrs Ao-
rfiM«; 7) Plusia gamma L., sgd., wiederholt. C. Coleoptern Nitiduliduc

:

8) Meligcthcs,
in den Blüthen herumkriechend.

i Bei Cytisus canariensis und albus soll sich, nach HtcDEnBAND, das

Schiffchen bei einem Drucke von oben etwas abwärts biegen
,
Antheren und Griffel

dieser Bewegung ein wenig folgen, dann aber nach oben schnellen
,

so dass der

Bollen herausfliege und sich unfehlbar zum Theil auf die Narbe setze (Bot. Z. I8(i0.

S. 75). Es ist jedoch kaum denkbar, dass ein durch Insektenbcsuch bewirktes Los-

schnellen der Blüthen nur Selbstbestäubung bewirke.

200. ÜHista tiartorU L. *)

.

In der jungen Knospe lassen sich die 1 0 Staubgefässe leicht als zwei Blaftkrciscn

angehörig erkennen (Fig. ,80, 1). Die fünf Staubgefässe des äusseren Blattkreises

*) Das Losschnellen der Blüthen von Oenista tinctoria ist meines Wissens zuerst
beschrieben von Oeokge Henslow (Note on the structure of Genista tinctoria as appa-
zently affording facilities for the intercrossing of dislinct flowers, Proc. of the Linn. Soc.
Vol X, 1808. Bot. p. 408).
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(2, 4, 0, 8, 10 in Fig. 80, I) Oberragen die des inneren, und die 4 oberen derselben

entwickeln sich früher zur Reife. In dem Knospenzustande
, welchen Fig. 80 , 1

darstellt, sind sic bereits im Begriffe aufzuspringen, wahrend die des inneren Kreises

fIr. so.

I. Uiv »US einer jiiiigcti Kiiut^l»e ^eiiuimnt;iu‘ii GcsihlecljUtlieile. •

3. La^c der im ScbHTchen einer jungfriiiilieheti DlUtlie i-iiigejiebl»»»i‘neii Tlieile.

3. Uerhter von innen ^sebcii. ^

•I. Blüttic nach drin Losrrhncllcn. J

5. Jmij^friiiiHcbe Blülhe nach Eiiirerouug de« Ketebs und der Fahne, v«>n oben ^c»e1ieii.

6. Uieselbe, oachdem da« StthifTehen durch Druck von oben bi« gegen die Spitzu hin «>fl'(!n ge«|»altcn ist.

7. Jiingfruulicbe BUUbe, nach Entreiiiung der Fahne und der Fli'igrl, von oben ge«cbett.

8. Vordere Mälfle einer jnngfrftulichen Dliithe, soweit olTeii gi*f>palteu, da«« das Boserhiiellen erfolgt, doppelt »o

stark vei^rüMorU, von oben grtudiun. ln allen Figuren bedeutet :

a Gceehleehtssiule, h die 4 kurx geliliebeiien äuaeeren StanbgefhRse (2, 1, M, tU in Fig. P, e die fünf inneren

Staubgeritse (1, 3, 5, 7, !l), r/da« unter dein (•riffel liegende iiiiMere Stauligefdss, e Spitze des Griffel«, / Narbe.

ff Bldtbcnstaub, h seitliche Falte de« Schilfclien«, in welche eine Falte (A'f des ztigrhbrigen Flttgels eingreift, kl drr

schon vor dein LusschneUcn getrennte Thcil der oberen Ränder des Schiffchen«, m Flbgel, n Schitfeheo.

noch kaum ein Viertel ihrer vollen Grösse erreicht haben. Alle zehn Staubgcl^ssc
^

sind, eben so wie der zwischen ihnen hervorragende Griffel, von den beiden Blättern

des Sehiffchens, die mit ihren obern und untern Rändern verwachsen sind, dicht um-

schlossen. Indem nun die 4 oberen der .8 äusseren Staubgeßtsse nach innen auf-

springen und zusammen schrumpfen, bleibt ihr Blülhenstauh, von den Seitenwänden

des Schiffchens zusammengepresst, über dem Griffel, welcher längs der unteren Naht

des Schiffchens verläuft
,
liegen und wird durch die sich streckenden inneren Staub-

gcfässc
,
welche rasch die entleerten und vcrschrumpften äusseren überwachsen

,
in

den vordersten Theil des ebenfalls noch wachsenden Schiffchens geschoben
,
also von

den Staubbeuteln, aus welchen er hervorgegangen ist, entfernt. Nur das unterste,

gerade unter dem Griffel liegende der fünf äusseren SlaubgelUsse (G in Fig. 80, I)

bleibt, obwohl cs seine volle Grösse erreicht hat, noch geschlossen
,
während die an-

deren sich Offnen, wächst, während die anderen verschrumpfen und Zurückbleiben,

mit den fünf inneren Staubgefässen zu gleicher Länge und springt mit ihnen zu-

gleich auf.

, I

Digitized by Googl



20(». GenUta tinctorJa 237

Wenn es mit den 4 anderen desselben Blattkreises zugleich aufspränge und

dann verschrumpfte, so würde sein Blüthcnstaub völlig nutzlos im Grunde des Schiff-

chens etwas vor der Mitte seiner Länge liegen bleiben. Indem es sich aber mit den

fünf inneren StaubgefUssen zu gleicher Länge entwickelt und gleichzeitig aufspringt,

vereinigt sich sein Blüthenstaub grösstentheils mit dem seiner beiden Nachbarn (5 und

7 in Fig. 80, 1) und häuft sich mit demselben Ober dem Griffel an.

Das Aufspringen und Zusammenschrumpfen der fünf innem Staubgefässe und

des untersten der fünf äusseren erfolgt kurze Zeit vor dem Entfalten der Fahne. Die

Lage, welche hierdurch die im Schiffchen eingeschlossenen Geschlechtstheile an-

nehmen,- ist durch das Schiffchen hindurch, wenn man dasselbe gegen das Licht hält,

zu erkennen und in Fig. 80, 2 dargestcllt.

Das Schiffchen stellt jetzt eine stark seitlich zusammengedrflekte
,
ringsum ge-

sclilossene Scheide dar
,
welche den Griffel und den auf seinem obersten Theilc zu-

sammen gehäuften Blüthenstaub aller 10 Staubgefässe dicht umschliesst und sich

durch das Gleichgewicht zweier nach entgegengesetzten Seiten gerichteter Spannungen

in wagerechter Ijagc erhält. Die Geschlechtssäule , d. h. der Stempel nebst den ihn

umschliessenden StaubgefSssen
,

ist nemlich aufwärts gespannt, so dass er, von den

umschliesscnden Blättern befreit , bis an die senkrecht aufgerichtete Fahne empor-

»chnellt.*) r)ie Stiele der beiden Blätter des Schiffebens und der mit ihnen verbun-

denen Flügel sind dagegen abwärts gesjiannt, so dass sie, von der senkrecht aufwärts

drückenden Federkraft des Griffels befreit
,

sich plötzlich nach unten krümmen und
Flügel und Schiffchen in eine senkrecht nach unten gerichtete Lage versetzen.

Hügel und Schiffchen sind dadurch zusammen gehalten, dass eine Einsackung an der

Basis und nahe dem oberen Hände jedes Flügels {It 3. 5. 0] sich von oben in den

Winkel legt
,

welcher eine nach oben gerichtete Aussackung des entsprechenden

Sctiitfchcnblattes (/i, 7) mit dem oberen Rande desselben bildet.

Die entgegengesetzten Spannungen halten sich im Gleichgewicht
,
so lange die

oberen Ränder des Schiffchens («, 5} zusaminenhaften und die Einsackungen der

Flügel über der Geschlechtssäule sich berühren (»«, 5)

.

Sobald aber ein Insekt sich mit den Beinen auf die Flügel stützt und den Kopf

unter die Fahne zwängt
,

gleiten die Einsackungen der Flügel beiderseits von der

Qeschlcchtssäule herunter (m, ß) ;
gleichzeitig spaltet die obere Naht des Schiffchens,

in ihrem hintersten Theile von der Geschlechtssäule gedrückt
,
von hinten nach vorn

auseinander («, C), und sobald der Spalt die Griffelspitze erreicht hat, welche in der

Spitze des Schiffchens eingeklemmt liegt
,

ist die gegenseitige Hemmung der nach

entgegengesetzten Seiten gespannten BlOthentheile gelöst
,
und dieselben schnellen

nach unten und oben auseinander. Bewirkt man das Lösen der Hemmung mit der

Spitze einer Nadel oder eines Stifts, die man, während man die Blüthe mit der einen

Hand festhält , mit der andern Hand auf die Spitze des Schiffchens drückt
,
so sicht

man deutlich den Spalt allmählich von hinten nach vom fortschrciten und die Ein-

sackungen des Scliiffchens allmählich auseinander rücken
,
also die Blüthentheile aus

der jungfräulichen Lage F'ig. SO, 5 in die halbgeöffnete Fig. 80, G übergehen
;
drückt

man nun noch ein wenig stärker
,

so setzt sich der Spalt bis über die Griffelspitze

•) Dass die aufwärts gerichtete Spannung der Geschlechtssäule nicht wie bei Medi-
c^o in den oberen Staubfäden allein, sondern in dem Stempel und allen ihn mona-
dcTphisch umschliesscnden Staubßden zugleich liegt, kann man sehen, wenn man in einer

Blüthe den Staubfadenm linder der Länge nach aus einander spaltet , in einer andern den
Stempel vorsichtig am Grunde durchschneidet und herauszieht; in beiden Fällen bleiben
die Blüthentheile

,
die man von einem möglichen Drucke oder Zuge der benachbarten

befreit hat, gleich stark aufwärts gerichtet.

l.
.• Digoi^od by Googli
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hinaus fort (Fig. 80, 8) und in demselben Augenblicke schnellt die Gcschlechtssäule,

ein Staubwölkchen in die Höhe schleudernd, bis zur Fahne aufwärts, und Schiffchen

und Flügel schnellen gleichzeitig bis in eine senkrecht nach unten gerichtete Lage

abwärts.

Bewirkt dagegen ein Insekt
,
indem es auf die Flügel der Blume gestützt den

Kopf unter die Fahne zwängt, die Lösung der Hemmung, so kann, während Flügel und

Schiffchen nach unten schnellen, die Geschlechtssäule nur so weit aufwärts rücken,

als der Druck des Insekts es zulässt
;

es wird kein StaubwOlkchen in die Höhe ge-

schleudert, sondern die aufwärts gespannte Griffelspitze drückt den Blüthenstaub und

dicht vor demselben die Narbe gegen die Unterseite des Insekts. Ist dieselbe schon

von früheren Blüthenbesnehen her mit Pollen behaftet, so wird die Narbe durch

Fremdhestäubung Ircfruchtct; macht dagegen das besuchende Insekt mit der los-

schnellcnden Blüthe den Anfang seines Ginsterbesuchs
,

so wird die Narbe
,

indem

sich das Insekt aus der Blüthe zurückzieht, mit Blüthenstaub derselben Blüthc be-

haftet, also durch Selbstbestäubung befruchtet. Ob bei ausbleibendem Insekten-

besuchc Sichselbstbestäubung eintritt, müsste durch Beobachtung im Zimmer auf-

blühender und verblühender Exemplare entschieden werden. Exemplare mit

jungfräulichen Blüthen, welche ich über 14 Tage im Wasser stehen hatte, liessen

dieselben verwelken, ohne dass LosschncUen oder Fruchtbildung erfolgte.

Da die Blüthen keinen Honig entlialten und beim einmaligen Losschnellen so-

fort ihren gesammten Blüthenstaub von sich geben und die entleerten Staubbeutel

und die Narbe nebst der ganzen Geschlechtssäule in die Fahne bergen . welche sich

nun wieder,, wie in der Knospenzeit
, zusammen legt, so können sie nur Pollen

sammelnden Insekten, also ausschliesslich den mit ihrer Brutversorgung beschäftigten

Bienenweibchen Ausbeute gewähren und gestatten auch diesen nur einen einzigen

Besuch. Gleichwohl werden sie von sehr mannichfaltigen Insekten besucht
,
welche

nach einigen vergeblichen Versuchen
,
Honig oder Blüthenstaub zu gewinnen

,
aus-

beutelos sich wieder entfernen. Ich beobachtete im Juli I 869 an ausgedehnten mit

G. tinctoria bewachsenen Strecken bei Brilon und Warstein
,

die ich bei sonnigem

Wetter längere Zeit überwachte, folgende Besucher:

A. Hymenoptera a] Apidof: 1) Megachile circumcincta K. Q, sehr zahlreich.

2) M. centuncularis L. S, sehr zahlreich, beide Psd
,
einzelne der letzteren, vergeblich

nach Honig suchend. 3) M. villosa Sciienck^*), Psd., nur I Exemplar. 4) M. versiculor

Sm. Q, in Mehrzahl. 5) M. Willughbiella K. (5. 6) Diphysis serratulae Pz. J. 7) An-
thidium punctatum liATR. (5, auch die drei letzteren vergeblich nach Honig suchend.

8) Apis mellihca L. S, häutig, Psd. 9) Uombus terrestris L. (>, einzeln, Psd. tO) Col-

letes Davieseann K. Q, Psd. 11) Andrena albicrus K. (j. 12) A. fulvcscens Sm. (5, beide

vergeblich nach Honig suchend. 13) A. xanthura K. Q. 14) A. fulvicrus K. p. 15) Ha-
lictus rubicundus Cur. 16) H. albipcs F. Q, die letzten 4 vereinzelt, Psd. Alle, auch

die vergeblich nach Honig suchenden Männchen, bewirkten, indem sic mit den Beinen

auf die Flügel der Blüthe gestützt, den Kopf unter die Basis der Fahne drängten, das

I.osschnellen und damit Befruchtung, b) Vespida«

:

17) Odynerus trifosciatus F. P

.

B. Diptera a) Conopidae; 18) Sicus ferrugineus L. 19) Myopa testacea L. b) Syr-

pkidae: 20) Chrysotoxum bicinctum L. C. Lepidoptera Rhopalocera

:

21) Satyrus Me-
gacra L. Die fünf letzten Insektenartcn suchten vergeblich nach irgend welcher Blüthcn-

nahrung und bewirkten kein Losschnellen. D. Coleoptern Chryaomelidae

:

22) Crypto-

cephalus sericeus L. 23) Cr. vittatus F. 24) Cr. Moraei L., Blüthentheilc nagend.

Dieser Inscktenbcsuch ist insofern von besonderem Interesse
,

als er deutlich

zeigt, dass die Blumen besuchenden Insekten nicht etwa, durch einen ererbten In-

stinktgeleitet, sich auf den Besuch derjenigen Blumen beschränken, welche ihnen die

*) Es ist vielmehr eine Osmia und nach Krieciiraumer identisch mit platycera Gehst.

J by GoaglJ
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1. lungfräuliokc BhUhc, von der Scitn gcsclion.

2. Die*o|l>o, von vorn gesehen.

ä. Rcrhtvr Hügel von der loncnfteite.

4. Kino ln«g«schncHtc lltiUhef deren CiTifTel «ich ungewuhnlith

üchwacb lurUckgebngen hat.

5. Emo normnl lorgetchnente DBitlio, von link« olieti gesehen.

ichston sind, sondern dass sie frei umhcrsuchcn
,
wo sie Blumcnnahrung finden

daher sehr oft auch vergebliche Versuche machen.

Von den Pollen sammelnden Bienen
,
welche hier allein ihre Versuche belohnt

finden, haben natürlich die Bauchsammler die leichteste Arbeit, da die losschnellcnde

Blüthc ihnen den Blothenstaub unmittelbar in die Sammelhaarc drückt
; sic sind zu-

gleich, da sie in Folge dessen am raschesten vonBlflthe zu Blflthe fliegen, der Pflanze

am nützlichsten.

2U1. ticaisU aaglica L.

Bei dieser Ginsterart sind

die entgegengesetzten Span-

nungen der Geschlechtstheile

einerseits, des Schifichens und

der Flügel andererseits viel

schwächer ausgeprägt. Beim
Losschnellen sinken Schiffchen

und Flügel nur wenig abwärts

;

auch krümmt sich nicht die

ganze Geschlechtssäule
,

son-

dern nur der Griffel aufwärts

und mit seiner Spitze einwärts.

Als Befruchter habe ich nur

Schienen- u. Schcnkclsammler

beobachtet. Es würde deshalb auch bei G. tinctoria ein übereilter Schluss sein,

dass sich seine Blüthen
, weil sic von Bauchsammlern am erfolgreichsten ausgebeutet

und befruchtet werden, nur diesen angepasst haben können.

Die günstigste Gelegenheit, das Verfahren der Honigbiene an den Blüthen von
Ü. anglica zu beobachten, bot mir der sonnige Vormittag des 3. Mai 1871. Da cs

nach längerem Regenwetter zum ersten Male wieder schön sonnig war , so befanden

sich alle vorhandenen Blüthen noch im jungfräulichen- Zustande. Mit lebhaftem

Summen flogen die Honigbienen von einer Blüthe zur andern
,
klammerten sich mit

den Beinen an den Flügeln der Blüthe fest und steckten den Kopf mit ausgerecktem

Rüssel unter die Fahne, während ihr Hinterleib nach unten hing.

Während sie nun den Kopf mit vorgestrecktem Rüssel genau in dieselbe Lage

brachten, als ob sie im Grunde der Blüthe geborgenen Honig saugen w'ollten, streiften

die Mittelbeine in lebhafter Hin- und Herbewegung den Biflthenstaub an die

Körbchen der Hinterbeine.

Am 14. Mai 1871 sah ich den Honigbienen wieder zu: Jetzt waren die meisten

Blüthen bereits losgeschnellt. Eine einzelne Biene flog an 1 0 bis 20 Btöcken
,
die

keine jungfräuliche Blüthe mehr besassen, suchend vorbei, ohne sich an einer Blüthe

aufzuhaltcn. Endlich in den Besitz einer jungfräulichen Blüthe gelangt, fiel sic mit

grösstem Eifer über dieselbe her und drückte so lange das Schifichen nach unten, bis

es explodirte
,
worauf sic mit Mittel- und Hinterbeinen den Blüthenstaub in die

Körbchen sammelte. Dieses lange vergebliche Umhersuchen und vereinzelte Aus-

beuten jungfräulicher Blüthen wiederholten die Bienen andauernd
;
jedoch sah ich

auch einige Male Bienen, die lange vergeblich umhergesucht hatten
,
an schon explo-

dirte Blüthen gehen und mit dem Rüssel heftig unter die Fahne stosson
,

als müsste

da Honig sein. Einige Male sah ich auch Honigbienen eine jungfräuliche Blüthe

besuchen, ohne sie zum Explodiren zu bringen.
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240 III. Von Innekten befruchtete Blumen : 2o2. Genistapilosa. 20.1. SarothamnusacO]

Ausger der Honigbiene habe ich nur Andrena fulvicruB K.^'und Halictua cylin-

dricus F. dlcae beiden aber aehr wiederholt
,
an den Blüthen von Genista anglica

Pollen sammeln sehen.

202. An OealsU pilm, deren Blütheneinrichtung mit der von anglica flberein-

stimmt und von Delpino (Ult. oss. p. 48— 52, Hii.»., Bot. Z. IS70. S. (i08. 609)

eingehend erörtert ist, sah ich nur die Honigbiene Psd.

Dei.pino fand die Bhlthen dieser Art mit eignem Pollen unfruchtbar.

203. SarathMHs sMparin Kock.

Fl». 8*.

1. JängfräuHrtic lUUtlic, von dpfSritc gesehen.

'i. Dicpelbe luit ettrns hüher »ufgericlitoter Fahne von rechte vorn gcseh«-u, um du Saftmni lu zeigen,

t). Dieeelbe, nach Kntfernung der Fahne, von elion gorehen.

4. DieseUke, nachdem auch die Ftdgel entfernt worden sind.

4 h. Der Unke l‘*l0gcl von der Innenseite, die Fattc/reigend, welche sich auf die Aussackung des SchiflVIiem

4 e. Die Aussackung des HchifTchcns, gerade von vorn gesehen.

5. Lage der Gcschlechtstheile in der jüngfräulichou Kllithe.

6. Bluthc, nach Explosion der kurten 8taubgorüsse und Entft*rnung der Fahne und der Hngel, von der Seite

gelehell.

7. Lage der BliUhentheile nach vollendeter Explosion.

N. Die Siaubradenröhre, unmittelbar rechts von dem oben in der Mitte liegenden Staultfaden (I) der Lünge narb

orten geschnitten und auseinander gebreitet.

9. Ende des GriHels, von der Innenseite getchen.

pl Die den Blnthenstaut> wegachlcudernde Platte, n Narbe.

Die Blflthen sind
,
wie die unserer Ginstcrarton

,
honiglos und losschncllcnd.

IIakwin beobachtete ,
dass die Blüthen von selbst nicht losschnollcn und ohne In-

sektenbesucli kaum irgend eine Kapsel ansetzen , dass bei eintretendem Insektcn-

besuche zuerst die kurzen Staubgetasse losschnellen und das Insekt von unten be-

stäuben, dann die längeren, die es von oben bestäuben, dass endlich der der

Bauchseite der Insekten von den kürzeren Staubgcfllsscn angeheftete Pollen die Be-

fruchtung derjenigen Narben bewirkt, die beim Losscimellen nicht mit Pollen ver-

sehen worden sind. (Proc. of the Linn. Soc. Vol. IX. 1867. S. 358.)

In welcher Weise der Insektcnbesuch auf die Blüthen cinwirkt
,

habe ich am

genauesten an der Honigbiene beobachten können. Die anfliegende Biene umfasst
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203. Sarothamnus sco|)arius. 241

mit Mittel- und Hinterbeinen die Flügel, während sie die Vorderbeine und den Kopf
unter die Mitte der Fahne drängt. Die Flügel werden dadurch mit grossem Nach-

drucke abwärts gedrückt, und da jeder derselben mit einer Falte 'f 1'’) in den Winkel

eingreift, den die spitzwinklig hervorragende Aussackung Jeder Hälfte des Schiff-

chens (/* 4, 4', 6) mit dem oberen Rande derselben bildet, so wird mit den Flügeln

zugleich das Schiffchen abwärts gedrückt
,
und die zusammenschliesscndcn oberen

Ränder des Schiffchens gehen, von der Basis nach der Spitze zu fortschreitend, aus-

einander. Sobald sie bis zur Mitte auseinander gegangen sind
,

schnellen die fünf

kürzeren Staubgefässe
,
welche schon in der Knospe sich nach oben geüffnet haben

und den hervorgetretenen Blflthenstaub nun mit Spannung gegen die Naht des herab-

gedrflekten Schiffchens gepresst halten (5, Fig. 82) ,
aus der Blüthe her\’or und

i
schleudern einen Theil ihres Blüthenstaubes der Biene an den Bauch. Die Er-

schütterung, welche die Biene dadurch erfährt, ist jedoch zu unbedeutend, als dass

sie sich dadurch in ihrer emsigen Arbeit sollte stören lassen
;
höchstens hält sic einen

Augenblick inne, fährt aber, da alles ruhig bleibt, sogleich mit erneuter Anstrengung

fort, den Kopf und die Vorderbeine mit aller Kraft zwischen Flügel und Fahne zu

> zwängen. Der Spalt des Schiffchens rückt dadurch rasch weiter und hat kaum den

I

Punkt erreicht, gegen welchen die Spitze des Griffels drückt
,

so erfolgt eine zweite,

weit heftigere Explosion. Der lange Griffel, welcher sich, von äusserem Drucke be-

freit, sofort in dem Grade in sich selbst zusammenrollt
, dass er mehr als eine ganze

Wmdung darstellt (7, Fig. 82), liegt nemlich bis zur zweiten Explosion wie eine ge-

spannte Feder in der Weise im Schiffchen fcstgehalten, dass er den äussersten, unteren

und vorderen Winkel seines Hohlraumes ausfüllt und seine Spitze gegen den hervor-

ragendsten Punkt der Naht des Schiffchens drückt (5 ,
Fig. 82) ,

während sein un-

mittelbar unter der Spitze liegender, zu einer Platte erweiterter Theil den in der

zusammengedrückten Spitze des Schiffchens eingesclilossenen
,

schon längst auf-

gesprungenen längeren Antheren dicht anliegt. Kaum ist also das Offenspalten der

N’aht des Schiffchens bis zu dem Punkte, gegen welchen die Griffelspitze drückt, fort-

f
geschritten, so schnellt die gespannte Feder (der Griffel) los und schlügt mit ihrer,

die NarbenpapiUen tragenden Spitze der Biene auf den Rücken
;

fast in demselben

I
Augenblicke wird der grösste Theil des Blüthenstaubes

,
welchen der plattenförmige

Theil des Griffels mitgerissen hat
,
der Biene auf den Rücken geschleudert

,
der nun

^

ganz roth bestäubt erscheint; zugleich schnellen die langen Staubfäden, an denen

noch einiger Blüthenstaub haften geblieben ist , sich einwärts krümmend
,
aus der

Rlüthe hervor. Wenn die Biene, was oft geschieht, so getroffen ist, dass die

Ciriffelspitze nicht seitlich von ihr herunter gleiten kann
,

sondern mitten auf dem
Rücken mit Federkraft angedrückt bleibt, so bleibt sie einige Secunden verdutzt

stehen, dreht sich dann gewaltsam um nach dem Körper, der sie gestossen hat, wird

iladurch, indem nun die Griffelspitze abgleitet und der Griffel seine Einrollung voll-

endet, von dem Drucke befreit und macht sich sofort mit Mund und Beinen über die

nun aus der Blüthe hervorragenden Antheren her, um den an ihnen noch haften ge-

hlicbcnen Blüthenstaub zu sammeln.

Das Benehmen der Hummeln stimmt mit dem eben beschriebenen der Honig-

kienen im Ganzen überein. Während aber die Klüfte der Honigbienen nur eben hin-

reichen, ^ie Blüthen zum Explodiren zu bringen und sie sogar an einzelnen fester

geschlossenen Blüthen den Spalt nur bis zura Explodiren der kurzen StaubgcRisse

offen bringen
,
vermögen die Hummeln mit Leichtigkeit jede Blüthe ,

welche die

Pahne schon aufgerichtet hat
,
zu erbrechen

;
ja man sieht sie nicht seifen

,
allerdings

M&Uer, und tns^kten. Itj
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242 III- Von Insekten befruchtete Blumen : 303. Sarothamnus scoparius.

mit lieinlicher Anstrengung und mit Zeitverlust, Blüthen, deren Fahne noch die Flügel

umsohliesst, gewaltsam offen brechen.

Da die Narben der explosionsfhhigen Blüthen schon völlig entwickelt sind, und

der Kücken der Biene bei jeder Explosion etwas früher von der Narbe berührt als

mit neuem BlOthenstaube bestreut wird
,

so ist für jede Blüthe , mit welcher die

Kiene nicht gerade den Anfang macht
, offenbar Fremdbestäubung gesichert. Aber

selbst diejenigen Blüthen, mit welchen die besuchenden Bienen den Anfang machen,

und deren Narben zunächst unbestäubt bleiben, haben noch ziemliche Wahrschein-

lichkeit, nachträglich mit fremdem oder eigenem Blüthenstaube behaftet zu werden.

Denn der Griffel rollt sich so stark zusammen
,

dass seine Narbe nach Durchlaufung

einer Windung wierler nach oben zu stehen kommt. Wenn daher nicht schon

während der Explosion oder durch das Pollensammeln der erstbesuchenden Biene

eigner Blütbenstaub auf die Narbe einer solchen Blüthe gelangt ist, so kann leicht

durch einen zweiten Besucher fremder oder eigner Blüthenstaub dahin gebracht

werden. Und an zweiten Besuchern fehlt es keineswegs. Hummeln und Honig-

bienen sah ich zwar nur ausnahmsweise an schon explodirte Blüthen gehen
;

sie

räumen eben das erste Mal schon so weit mit dem PoUenvorrathe auf ,
dass sie nur

im Nothfall zu einer Nachlese sich entschliessen. Aber was sie von Blüthenstaub

sitzen lassen, ist kleineren Bienen, Fliegen und Blumenkäfem, die zu schwach sind,

jungfräuliche Blüthen zu erbrechen
,
noch immer ein gefundenes Fressen. Ich fand

Weibchen von Andrena fulvicrus K., von Halictus zonulus Sst. und von Osmia fusca

Ch bist emsig beschäftigt, den hangen gebliebenen Blüthenstaub explodirter Blüthen

zu sammeln
;
von Fliegen ist Khingia rostrala sehr häutig mit dem Verzehren solchen

Blüthenstaubes beschäftigt, von Käfern Meligethes und Anthobium. Es unterliegt

keinem Zweifel, dass manche Sarothamnusblüthe
,
welche, von einer noch nicht

bestäubten Biene erbrochen
,

zunächt unbefruchtet bleibt
,
nachträglich von den die

Nachlese haltenden Gästen befruchtet wird. Die kürzeren Staubgeftsse ,
welche die

besuchenden Bienen und Khingia von unten bestäuben und die nach vollendeter

Explosion wieder aufwärts gerichtete Narbe, welche nun ebenfaUs nur mit derUnter-

seite dieser Insekten in Berührung kommen kann, sind im engsten Zusammenhänge

stehende Einrichtungen
,

welche die Befruchtung solcher Blüthen
,
mit denen die

frisch anfliegenden Kienen den Anfang machten , bewirken

.

Bei Sarothamnus scoparius sind, ebenso wie bei Cytisus Labumum, am Grunde

der Fahne dunklere Linien zu sehen
,

welche nach dem Blüthengrunde zusammen

laufen
,
und

,
wenn die Blume Honig enthielte

,
nur als Saftmal gedeutet worden

könnten
;
aber hier haben die Blüthen weder frei abgesonderten Honig, noch, wie bei

Cytisus Labumum, einen saftreichen Wulst um die Einfflgpingsstelle der Fahne, ln

diesem Falle können die dunkleren Linien der Fahne also nur entweder eine nutzlos

gewordene Eigenthümlichkeit honigführender Stammeitem sein, oder sie können der

Pflanze insofern nützen
,

als sie die zum ersten Male diese Blumen besuchenden

Bienen zunächst zur Hoffnung auf Honig und damit zu den zum Herabdrficken des

Schiffchens nöthigen Bewegungen veranlassen. Erfolgt nun die Explosion
,
so sieht

sich die Biene zwar in ihrer Hoffnung auf Honig getäuscht
,

findet aber
,

sobald sie

sich vom ersten Schrecken erholt hat
,

ihre Mühe durch eine so reiche Pollencrntc

belohnt , dass sie nun andere Blüthen in der blossen Absicht
,

Pollen zu sammeln,

in gleicher Weise bearbeitet.

Uebersicht der beobachteten Besucher

;

A. Hymenoptera Apitlae: l] Apis mellifica L. ö ! ,
sehr häufig. 2) Bombus Ispi-

darius L. £ ! 3) B. terrestris L. & ! ,
beide häutig. 4) Andrena fulvicrus K. £ . i Ha-
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204. I.upinuK luteu*.

(Wtai zonulus Sm. Q. G; Osmia fusca Christ. C, sämmtUch Psd., die mit ! bezeichneten

Blüthen erbrechend. B. Uiptera Syrphidae: 1) Ithingia rostrata I.., Pfd., htufig.

C. Coleoptera a; Staphytinidae

:

8) Anthobiuni, Pfd. h) KitiduUdae: 9) Mcligethes, Pfd

Ul ex curopaeua besitzt losschncllcndc Blfllhen
,
welche nach W. Ocr.E’s

Beschreibung (Pop. Science Review
, April 1870. p. 164. 165) im Wesentlichen

ganz mit Genista tinctoria Ohereinstimmen.

204. Lipiiu lateH L. „

nie Blflthen von Lupinus luteus sind

boniglos mit Nudelpumpen -Einrichtung ^

wie die von Ononis spinosa, bieten jedoch

folgende EigenthOmlichkeiten dar

:

Die Flügel sind mit einander durch '•*

Verwachsung des vorderen Randes
,
mit ^

dem Schiffchen durch eine seitliche Falte

nahe ihrer Basis, die sich in eine Ein- ^ jjjm/

Sackung des entsprechenden Schiffchen- ^
blattes legt, verbunden. Sie umschlicssen '''

dieses wie bei Lotus, wölben sich aber

nicht halbkuglig, sondern nur flach nach —
aussen

; die einzelne BlOthc fällt daher,

da sich auch die Fahne nach beiden Sei-
, während .1« Auf-

ten Kurück&chlfl^t
^

von den Seiten am nprinirfno «ler AuM^m
2. OrtchlefhlitbeUf <Ii*r Blrttlie.

meisten in die Ausen. o . „ o la. jj = « •» r - <i i- nt t^ 2^ 4, ß, Sy 10 die fünf äiiRSHtn, 1, .1, 5, 0 die fünf

Die bei Ononis spinosa angefangene mnem stauSgefSMe, x Nari«-.

Tbeilung der beiden Staubgefässkreise in

die beiden Arbeiten des PoUcnerzeugens und Pollenhervorpressens finden wir bei

Lupinus weiter fortgeschritten (1,2, Fig, 83), die Staubbeutel der fünf äusseren

Staubgefässe sind vielmal grösser als die der inneren
;

sie s])ringen schon in der

Knospe auf, während die inneren noch von ihnen überragt werden und noch weit

von ihrer Reife entfernt sind (1, Fig. 83) ,
verschrumpfen dann

,
nachdem sie ihren

Blflthenstaub in den Hehlkegel der Spitze des Schiffchens abgegeben haben
,
voll-

ständig und bleiben im unteren
,

weiten Theilc des Schiffchens zurück
; die fünf

inneren dagegen beginnen nun erst ein lebhaftes Wachsthum, pressen, w-eniger mit

ihren kaum verdickten Staubfadenenden
, als mit ihren kuglig bleibenden Staub-

beuteln, welche die Basis des Hohlkegcls ausfüllen
,
den Blflthenstaub in die Spitze

des Hohlkegels zusammen und fungiren, sobald die Blothe fertig entwickelt ist und

Insektcnbesuch eintritt, als Pumpenkolben
,
welchem letzteren Dienste sich jedoch

das oberste Staubgefäss (1) entzieht, indem es <m Länge und Dicke hinter den vier

anderen zurückbleibt.

Der kugligc Narbenknopf ist
,
ähnlich wie bei Cytisus Laburnum

,
an seiner

Basis mit einem Kranze steif aufrecht stehender Haare umschlossen, welcher die Be-

stäubung mit eigenem Pollen hindert oder beschi-änkt.

Von Besuchern habe ich nur bemerkt

:

Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. ü, zahlreich. 2) Bombus lapidarius

h. a, einzeln. 3; Megaehile circuracincta K, ß, alle drei Psd.

Lupinus albus weicht in einigen Stücken der Blfltheneinrichtung von luteus

ab. (Vgl. Delpino, Ult. oss. p. 46. 47.)

16’
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244 in. Von Insekten befruchtete Blumen : 205. l,ath)Tus pratensis.

Lupinus spec. Mr. Swale hat, nach Darwins Mittheilung, in Neuseeland
beobachtet, dass Gartenvarietäten der Lupine unfruchtbar waren, wofern er nicht die
Staubgefässc mit einer Nadel aus dem Schiffchen brachte (»released the stamens
with a pin.«).

In Kngland werden nach Darwin die Lupinen von Hummeln, nicht von Honig-
bienen besucht. (Annals and Mag. of Nat. hist. 3 Series. Vol. 2. 1858. p. 4G1).

Trih. Vicieae.

205. LatkjrrM prateuU L.

Kl*. 84.

1. bliUhe, schwach ver^sscrt, von der Seit« gesehen.

UIQthe nach Entfernung des Kelche« und der Fahne, von nlten gesehen (Vergr. 3>|x : 1).

3. liiiiker Flügel, Innenseite.

4. UliHhe nach Entfernung der Fahne und der Flügel, von oben gesehen.

5. Dem Aufblühen nahe Knos|>e, nach Entfernung de« Kelches, der Fahne und der Flügel, von der Seite gesehen.

0. Der vorderste TheU derselben, von oben gesehen.

7. OrilTrl, von der Seite.

8. Derselbe von innen (vom BliUhengrunde ans) gesehen.

o Schwache Einsackung des Flügels, welche sich in die weit tiefere Rintacknng.faO des SchifTchens legt, h nach

vorn und unten gerichtete Anschwellung des Flügelrandes, welche sich In den engsten Theil der taschenarligen Ein*

sackung des Schiffchens klemmt, e Quereindruck des Flügels, dicht hinter dem vorderen, dunkelgelh gefürbten Lap>

pen, an welchen sieh eine nach unten als scharfkantige 'Schwiele (o) vorspringende Einsackung der Fahne dieht an>

schlieKSt, d nach hinten gerichtete Anschwellung des oberen Flügelrandes, t Stiel des Flügels, / umgelegter Band
desselben, gg Ränder des Schiffchens, A oberster Staubfaden, f die verwachsenen Staubflden, kk Safttugingc und

ini Grunde die Saftdrüse, t Stiele des Schiffchens, »i Stelle, an welcher Iwlm Niederdrücken des Schiflehent die

Griffelspitac! heraustritt, n blatlartige Erweiterung der VerwachsuDgslinie beider Hälften de« Schiffchens, o Schwiek
der Fahne, p bauchige Aussackung des Schiffchens, welche die Staubgofässe und den Griffel umfasst und von dem
oberen Rande dos Schiffchens Jrderseits durch eine tiefe Falte getrennt ist.

Lathyrus pratensis bietet uns das erste Beispiel derjenigen Schmettcrlingsblumen

dar , bei welchen beim HinabdrOcken des Schiffchens nur die Griffelspitze aus dem-

selben hervortritt, mittelst einer Bürste einen Theil des Pollens aus der Spitze des

Schiffchens herausfegt, an die Unterseite der besuchenden Biene abgibt und beim

Aufbören des TMickes in das Schiffchen zurückkehrt *)

.

Der Griffel
,
welcher vom Ende des wagerechten Fruchtknotens senkrecht auf-

steigt und sich sogar schwach einwärts krümmt, verbreitert sich unmittelbar unter

der an seiner Spitze sitzenden eiförmigen Narbe zu einer elliptischen Platte, die nicht

*) Uelpino, Ult. 088. p. 55—59.
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2tl5. Lathyrun pratensis. 245r
bloss, wie Dki.pino (Ult. oss. p. 5(i) angibt, am Ilanile

,
sondern auch auf der

ganien, dem Blüthengrunde zugekehrten Fläche dicht mit schräg aufwärts abstehen-

den Haaren besetzt ist. Diese Platte liegt, indem der Griffel, wie auch sonst bei

den Schmetterlingsblumen - der Verwachsungslinie beider Blätter des Schiffchens

folgt, an der Wand des Schiffchens
,

in der senkrecht in die Höhe stehenden kegel-

förmigen Spitze desselben
;
ihre Bflrstenflächc ist dem Blüthengrunde, somit auch den

freien Rändern der aufrechten S|>itze des Schiffchens zugekchrt.

Zwischen der Bärste und den freien Rändern bildet die Spitze des Schiffchens

jederseits eine Aussackung (/>, 5.6), welche von den freien Rändern desselben durch

eine tiefe Falte (a
)
getrennt ist und nur an der Spitze des Kegels [bei m, 1. 5. 6) einen

Ausgang darbietet.

Diese Aussackung umschliesst in der Knospenzeit sämmtlichc Staubgeftlsse
,
die

erst ganz zu Ende der Knos))enzeit oder während des Aufblähens aufspringen und

die Aussackung, in deren untersten Theil sie selbst sich zuräckziehen ,
mit Bläthen-

staub füllen. Die ganze Bärstenfläche und die Narbe sind daher zu Anfang der

Bläthezeit mit Bläthenstaub bedeckt und fegen bei jeder Abwärtsdräckung des Schiff-

chens
,
indem sie zur Oeffnung an der Spitze des Kegels heraustreten

,
einen Theil

des Blüthenstaubcs zu derselben Oeffnung heraus. Da die Griffclbärste nicht in die

seitlichen Aussackungen hincinreicht
,

so wärdon diese unentlcert bleiben, wenn
nicht das Hinabdrücken des Schiffchens zugleich die entleerten Staubgefässe und die

Enden ihrer Staubfäden von unten in diese Aussackungen hinoindrängte und so den

Bläthenstaub in den oberen Theil des Kegels führte
,
aus welchem die Griffclbärste

ihn bei einem neuen Hinabdrücken des Scliiffchcns herausfegt. Das Hinabdrücken

des Schiffchens erfordert einen für die Grösse der Blüthe erheblichen Kraftaufwand,

da es nur mit gleichzeitigem Hindurchzwängen der Griffelbürstc durch den Spalt der

Spitze des Schiffchens geschehen kann.

Es steht daher mit der beschriebenen Bürsteneinrichtung in untrennbarem Zu-
sammenhänge, dass die Zusammenfügung beider Blätter des Schiffchens durch einen

blattartigen Auswuchs (n, d) verstärkt ist und dass Flügel und Schiffchen in sehr

haltbarer Weise mit einander und mit der Geschlcchtssäule verbunden sind. Die

Verbindung der Flügel mit dem Schiffchen ist auf folgende Weise ausgcbildet. Die-

selben beiden Einfaltungen, welche in der senkrecht aufsleigenden Spitze des

Schiffchens die den Blüthenstaub umschliesscndcn Aussackungen von den freien

Bändern dieses Theiles trennen, setzen sich in der Richtung nach dem Blüthengrunde

zu über den ganzen wagerochten TheU der Oberseite des Schiffchens fort und bilden

zunächst da, wo die senkrecht aufgerichtete Spitze in den wagerechten Theil umbiegt

',bci a
, 4, 5, G), eine breite gerundete Grube, in welche sich eine Einfaltung des zuge-

gehörigen Flügels (o, 1 , 2, 3) legt
,
sodann weiter nach dem Blüthengrunde zu eine

schmale und tiefe , taschenförmige Einsackung zu jeder Seite des oberen Spaltes des

Schiffchens [b'

,

4), in welche sich eine nach vorn und unten gerichtete Anschwellung

des oberen Randes des zugehörigen Flügels (5,2, 3) sehr fest einklemmt. Diese

Einklemmung ist um so fester, als die Anschwellung des Flügelrandes mit zahl-

reichen warzigen Vorsprüngen dicht besetzt ist; cs gelingt daher bei erwachsenen

Blüthen nur schwer, den Flügel ohne Zerreissung von dem Scliiffchen zu trennen.

Die Verbindung der Flügel und des Schiffchens mit der Geschlcchtssäule ist,

ähnlich wie beiMcdicago sativa. durch zwei lange, blasig angcschwollne, nach hinten

(nach dem Blüthengrunde zu) gerichtete Fortsätze der Flügel gesichert, welche sich

auf die Geschlechtssäule legen [d. 2 , 3) , auf der Mittellinie derselben mit ihren

Spitzen sich berühren
,
wenn Flügel und Schiffchen herabgedrückt werden

, die Ge-
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schlechtssäule iimfasHt halten, und sobald der Druck aufhört, durch ihre Klasticität

beide in die frühere Lage zur Ucschlechtssäule zurückführen. Der Zutritt unnützer

Insekten, z. B. Fliegen, zu dem Könige, der an der gewöhnlichen Stelle sehr reich-

lich abgesondert wird und zwei ungewöhnlich grosse Zugänge hat, ist dureh festes

Anschliessen der Fahne an die Flügel versperrt. Die Fahne hat nemlich da
,
wo ihr

stielförmiger Theil in die aufgerichtetc Fläche umbiegt, zwei tiefe, schmale Kin-

sackungen, welche auf der Unterseite als scharfe nach vorn convergirende Kanten

weit vorspringen (o, 1) und sich zweien Fändrücken der Flügel (c, 2, 3) dicht an-

schliessen.

Obgleich die Narbe von Anfang an von Folien derselben Blflthe umgeben ist,

so ist bei eintretendem Insektenbcsuche doch wahrscheinlich Fremdbestäubung ge-

sichert. Denn der eigene Blüthenstaub, mit welchem die Narbe bedeckt ist, reibt sich,

schon wenn man dieselbe über ein Glasplättchen streicht
,

leicht ab
; unmittelbar

darauf aber zerreiben sich Narbenpapillen und lassen Streifen einer wasscrklaren,

klebrigen Flüssigkeit auf dem Glasplättchen zurück. Bei dem starken Keiben der

Narbe an der Bauchseite der Biene, welches eine nothwendige Folge der durch den

Blüthcnmechanismus vcranlassten Kraftanstrengung der Biene ist, wird daher ohne

Zweifel ebenfalls
,
wie Delpino annimmt, der eigne Blüthenstaub abgerieben

,
die

Narbenflächc durch Zerreiben von Papillen klebrig gemacht und fremder Blüthenstaub

an dieselbe geheftet.

Ob bei ausbleibcndem Insektenbesuchc die Narben schliesslich von selbst klebrig

und empfUngnissfähig werden und sich durch Sichselbstbcstäubung befruchten, bleibt

vorläufig dahin gestellt. Befruchter ausschliesslich Bienen, nemlich

:

I) Eucera longieoriiis »gd., häufig. 2) Bombus agroriim F. C, sgd., in Mehr-

zahl. 3) Diphysis serratulae Pz, Q, sgd. 4) Megachile maritima K. sgd. 5) M. versi-

color Sm. C, sgd. und Psd. (Brilon 10. Juli IStitl).

206. Lätfcyr«» tllberasiis L. sah ich im Juli 186S in Thüringen sehr häufig von der

Honigbiene besucht. Beim Honigsaugen steckte sie den Rüssel von einer Seite, über

einem der Flügel
,

in die Blütho hinein. Indem sic sich an dem eineil Flügel fest-

hielt und den Rüssel seitlich zwischen F’ahne und Schiffchen hineinzwängto
,
drückte

sie das Schiffchen so weit hinab
, dass der Griffel mit Blüthenstaub aus demselben

hervortrat
;
in einigen Fällen berührte er aber die Biene gar nicht

,
in anderen F’ällen

streiften Narbe und Griffelbörstc die Biene von der Seite. Beim Pollensammeln da-

gegen steckten die Honigbienen
,
indem sie sich an beiden Flügeln festklammerten,

Kopf und Vorderbeine mitten unter der Fahne hinein und bewirkten daher, indem

sich die aus dem Schiffchen hervortretende Narbe an der bestäubten Unterseite ab-

rieb, regelmässig Fremdbestäubung. Ausser der Honigbiene sah ich nur 2 Tagfalter,

eine gelbe Hesperia und Pieris rapae I,. an den Blüthen saugen.

207. Latbyrns «ilTrstrte L. sah ich im Sauerlande (12. Juli 1 S60) ebenfalls von

saugenden und Pollen sammelnden Honigbienen besucht
;
ausserdem von zahlreichen

Schmetterlingen
,
die jedoch keine Befruchtung bewirkten (Rhodocera rhamni L.

Pieris rapae L., Vanessa Io L.
,
V. urticac L., Plusia gamma L.).

Dei.pino notirt als Hauptbefruchter des Lathyrus silvestris die in Westfalen

nicht vorkommende Xylocopa violacea und hebt als vortheilhafte Eigenthümlichkeit

seiner Blüthen mit Recht die Schrägstellung der Griffelbürste hervor, welche den be-

suchenden Bienen das Herabdrflcken des .Schiffchens erleichtert. (Ult. oss. p. 57. 58.)

208. Latbjms moutaniis Bebnii. (Orobus tuberosus L.) sah ich im Sauerlande

(Juli 1869) von Eucera longicomis L. ^ (sgd. und Psd.), Bombus pratorum L. J
(sgd.) und Hesperia .silvanus Esp. (sgd.) besucht.
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209. Lathjrru rerns Bebnh. (Orubus vcrnua L.} Ich fand Bumbus hoi-turum

L. ^ wiederholt agd. an den UlOthen.

Lathyrusgrandiflorua, in England äusserst selten von Bienen besucht,

erweist sich daselbst fruchtbarer, wenn man die Blathcn erschüttert. (Ann. and

Mag. of Nat. Hist. 1858. Uec. p. 459.)

Dkepino nennt als Befruchter der Lathyrusarten überhaupt die Bienengattungen

\\n», Bombus, Eucera, Anthophora und Xylocopa (ült. oss. p. 58).

210. rit» utitiM L.

KIg. S6.

t. BlQthe nach Kiitreroung drt linkten UltgelOf v<m drr linken Seite gesrhru.

2. Linker Flfigelf Innenseite.

3, Fahne, Innenseite.

1. Schiffchen nebst Inhalt, von oben gesehen, vergrössert.

3. DssMlhe, noch von den Klügeln umschlossen (der vurdere'Theil der Flügel ist weggcluseu).
6. Basalhälftc des linken Flügels, Aussenseite.

7. Die aus der Knospe genommenen Geschteehtstlieile.

k. Oberer Theil des Griffels, von innen (Tom BlUtheiigrunde her) gesehen, dojipelt so stark vergrössert (T : 1).

9. Kioselnes Staubgefäss der Ulutbe.

(Oie Bedeutung der Burhstaben ergibt sich aus dein l'exte.)

Die Blütheneiniichtung dieser Pflanze stimmt in den meisten Stücken im

Wesentlichen mit der von Lathyrus pratensis überein
,

zeigt jedoch so zahlreiche

EigenthOmlichkeiten
,

dass eine Betrachtung fast aller einzelnen Stücke zum Ver-

ständniss unerlässlich ist.

Der Griffel steigt vom Ende des wagcrechten Kruchtknotens ebenfalls senkrecht

auf, sein Ende krümmt sich aber so stark einwärts, dass die an seiner Spitze stehende

Narbe fast wagerecht gegen den Blüthengrund gerichtet ist {st, 7). Eine Verbrei-

terung des Qriffelendes findet nicht statt, aber die dem Blüthengrunde zugekehrte

Seite des Griffels ist von der Narbe an bis über ein Drittel der ganzen Griffellänge

abwärts mit weit längeren Bürstenhaaren dicht besetzt (7, 8, Fig. 85). Da der

Oriffel auch hier der Yerwachsungslinie beider Blätter des Schiffchens folgt, so ist
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altch dieses stark sichelförmig einwärts gebogen und seine kegelförmige Spitze, welche

die üriffclhttrste umschliesst, gegen den Blüthengrund hin gerichtet (l
,
Fig. 85).

Eine die Staubbeutel in der Knospenzeit umschliessende Aussackung an beiden

Seiten der Spitze des Schitfehens ist auch hier vorhanden (a, 1,4), jedoch verbreitert

sie sich weniger nach beiden Seiten
,

die Falte
,
welche sie von den freien Rändern

der Spitze des Schiffchens trennt, ist weniger tief eingedrückt, und dcrHohlraum der

die Staubgefässe in der Knospe umschliessenden Aussackung ist ziemlich genau

kegelförmig
; die Spitze des Kegels ist natürlich ebenfalls mit einer den Griffel eben

bindurcldassendcn Oeffnung versehen (o, 4, 5). Auch hier springen tlic Staubgefaase

zu Ende der Knospenzcit auf und fflllfn, indem sie sich selbst in den unteren Theil

des kegelförmigen Ilohlraums der Spitze des Schiffchens zurückziehen
,

diesen mit

Blüthenstaub an
,

so dass die ganze Bürste und die Karbe zu Anfang der Blflthezeit

mit Blüthenstaub erfüllt sind und bei jeder llinabdrückung des Schiffchens, indem
sie zur Oeffnung an der Spitze des Kegels heraustreten ,

einen Theil des Blüthcn-

staubes zu derselben Oeffnung hcrausfegen. Indem die Ränder der Oeffnung einem

Drucke von innen nachgeben
,
dann aber wieder zusammenschlicssen

,
streifen sic,

wenn Oriffelbürsto und Karbe sich wieder in den Kegel zurückziehen, den diesen an-

haftenden Blflthenstaiib grösstentheils ab und lassen ihn aussen. Die in dem un-

teren Thcile des Hohlkcgels liegenden Enden der Staubfäden sind bei Pisum sativum

schon in der Knospe schwach keulig verdickt (7, Fig. 85) ,
verdicken sich aber nach

dem Aufspringen der Staubbeutel noch mehr (!) ,
Fig. 85) und drängen daher viel

vollkommener, als es bei Lathyrus pratensis der Fall ist, wenn das Schiffchen hinab-

gcdrückt wird und sie selbst in dem llohlkegel weiter hiuaufrücken, den im unteren

Theil des lloldkegels liegenden Blüthenstaub vor sich her und in den oberen Theil

desselben
,
so dass die beim Aufhören des Drucks in das Schiffchen zurflekkehrende

Bürste sich von neuem mit Blüthenstaub beladet und bei abermaligem Niederdrücken

des Schitfehens eine neue Portion aus der Spitze desselben herauspresst. Die Rlülhe

der Erbse stellt somit eine Vereinigung der Bürsten- mit der Pumpeneinrichtung dar.

Die zum Herabdrücken des Schiffchens nöthige Kraft ist nicht nur absolut, son-

dern auch verhältnissmässig noch grösser als bei Lathyrus pratensis
,
da die aus der

Kcgelspitze hervorzupressende Bürste stärker einwärts gekrümmt ist und die ver-

dickten Staubfadenenden nicht ohne Reibung in dem Hohlkegel hinaufrücken können.

Daher ist die Zusammenfügung beider Blätter des Schitfebens durch einen noch weit

ausgeprägteren blattartigen Auswuchs’ verstärkt [b, 1,4), und Flügel und Schiffchen

sind mit einander und mit der Gescldcchtssäulc in noch haltbarerer Weise verbunden.

Jeder Flügel hat nemlich an der Basis seiner Blattflüche
,

dicht unter dem oberen

Rande derselben, eine tiefe, nach vorn und unten gerichtete Einsackung [c, 2, 5, ti).

die sich einer entsprechenden Einsackung auf der Oberseite des anliegenden Blattes

des Schiffchens [c, 1. 4) auf das innigste einfügt, indem nicht nur die Einsackung

des Flügels im Ganzen in die des Schiffchens cingestülpt ist, sondern ausserdem auf

einem grossen Theil der Berührungsfläche grosse sechseckige Zellen des einen Blattes

sich mit blasiger Anschwellung in entsprechende Vertiefungen der Zellen des andern

Blattes einstülpen, so dass cs kaum gelingt, Flügel und Schiffchen ohne irgend welche

Zerrcissung von einander zu trennen. Uebcrdicss wird der vordere Theil der F'lflgel

dadurch in bestimmter Lage zum Schiffchen gehalten
,

dass eine weiter vorn von

aussen nach innen in den oberen Flflgelrand eingedrückte Falte (rf’, 2, 5) sich in die-

jenige Falte des Schitfehens legt, welche den die Bürste umschliessenden Hohlkcgcl

von den freien Rändern des Schiffchens trennt [d, l, 4). 'Dieses zweite Ineinander-

groifen der Flügel mit den Blättern des Schiffchens wird noch durch zwei tiefe und
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schmale Kint^aekungcn der Fahne verstärkt
,
welche auf der Unterseite derselben als

harte, kantige, nach vorn convergirendc Schwielen scharf vorspringen [d", 1 , 3) und

sich in die vorderen Falten der Flügel (</') legen.

Wie die gegenseitige Lage der Flügel und des Schiffchens, so ist auch die Uage

beider zur Geschlechtssäule durch Iresondere auf einander (lassende Vorsprünge in

sehr haltbarer Weise gesichert. Jedes Schiffchenblatt erweitert sich nemlich un-

mittelbar an seiner Basis zu einem nach oben und innen gerichteten Lappen (e, 1, 5),

der sich auf die Oberseite der Ueschiechtssüule legt und fast bis zur Mittellinie der-

selben reicht. Diese die Geschlechtssäule umfassenden liajuien des Schiffchens werden

durch zwei nach hinten und innen gerichtete Fortsätze der Flügel («’, 5 , 6) nieder-

gednickt und in ihrer Lage fostgehalten. Der festhaltende Theil der Flügel selbst

aber wird wieder durch die Fahne in .seiner Lage gesichert, indem unmittelbar neben

den nach hinten und innen gerichteten Fortsätzen der Flügel und von denselben

wagercebt nach aussen gehend noch zwei schmale Flächen (y, 5, (i) von den Flügeln

nach hinten vorspringen, auf welche 2 rundliche Schwielen der sehr breiten , festen,

den halben Blüt)iengrund umfassenden Basis der Fahne [y', 3) drücken.

Dieses feste incinandergreifen und Zusammcnschliessen der Blüthentheile ist

der Pflanze in dreifacher Beziehung von Nutzen :

Erstens nöthigt es das Honig suchende Insekt, welches mit den Beinen auf die

Hügel der Blume gestützt, den Koi>f unter die Fahne drängt, zum Hincinzwängen

des Kopfes zwischen Flügel und Fahne diejenige Kraft anzuwenden, welche nOthig

ist, um den Bürsten- und l’umiienairparat in Thätigkeit zu versetzen, die Narbe an

der bestäubten Unterseite des Insekts zu reiben und diese Unterseite mit neuem
Bläthenstaub zu behaften.

Zweitens bewirkt es nach dem Aufliören des Druckes ein vollständiges Zurück-

kehren aller Theile in ihre l'rühcrc Lage, erhält also der Blüthe andauernd ihr jung-

fräuliches Ansehen und sichert ihr dadurch, wenn flberhaujit hinreichender Insckten-

zullug stattfindet
,
den wiederholten Besuch derselben

,
auf welchen der ganze Blfl-

Ihcnmcchanismus eingerichtet ist.

Drittens verschliesst er allen denjenigen Insekten, welche nicht kräftig genug

sind, die zur Fremdbestäubung nöthige Arbeit auszuführen, den Zutritt zum Honig.

Neben diesen unverkennbaren Vortheilen hat das feste Zusammenschliessen der

Blüthentheile aber zugleich die unter Umständen sehr verhängnissvolle Folge
,
dass

cs auch solchen Bienen
,
welche zur Gewinnung des Honigs und zur Herbeiführung

der Fremdbestäubung wohl im Stande wären
,

Schwierigkeit bereitet und sie
,
wenn

bequemer zugängliche honigreiche Blumen in der Nähe sind
,
vom Besuche der un-

bequemen Erbsenblüthen abhält. In ihrem Heimathslunde hat sich die Erbse wahr-

scheinlich kräftigen und zugleich betriebsamen und geschickten Bienenarten angepasst,

welche leicht und behend das llerabdrücken des Schiffchens bewirken
,
und welche

zugleich häufig genug sind
,
um unter normalen Wittcrungsverhältnissen als regel-

mässige Besucher und Befruchter der Erbse aufzutreten. Denn nur unter solchen

l'mständcn flberwiegen die obengenannten Vortheile des festen Zusammcnschliessens

der Blüthentheile den angedeuteten daraus entspringenden Nachtheil. In unser

Klima versetzt
,
fehlen dagegen der Erbse die zu ihrer Befruchtung vorzüglich gc-

eigrveten Bienen, und cs würde ihr unter den so veränderten Umständen entschieden

nützlicher sein
,
weniger fest zusammenschlicssendc

,
auch schwächeren Bienen zu-

gängliche BlOthen zu besitzen. Ich habe wenigstens in meinem Garten manche

Viertelstunde liindurch bei sonnigem Wetter die blühenden Erbsenbeete im Auge ge-

habt und nur höchst ausnahmsweise vereinzelte Besucher beobachtet, während die
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gleichzeitig und auf abwechselnden Beeten blühenden grossen Bohnen (Vicia Faha)
j

von zahlreichen Hummeln besucht und befruchtet wurden.

Die einzigen In.sekten, weiche ich im Verlaufe von 4 Sommern an den BlOthen der
Erbsen zu beobachten Gelegenheit hatte, sind: 1) Kucera longicornis L. 2) Megachilc
pyrina Lei'., die Männchen beider Arten Honig saugend, die Weibchen sowohl Honig
saugend als Blüthenstaub sammelnd; beide Arten wiederholt, doch uicht häutig; ausser*
dem .l) zweimal das sehr viel kleinere und schwächere Weibchen von Ilalictus sexnotatus
K., welches mühsam Blüthenstaub sammelte, indem es den vorderen Theil der Ränder
des Schiffchens mit den Beinen aus einander arbeitete.'

Obgleich die Mehrzahl der Erbscnblüthen von Insekten unberührt bleibt
,

so
entwickeln doeb alle gute Früchte. Die in Folge der beschriebenen Blütheneinrich-

tung unfehlbar eintretende Selbstbestäubung muss also bei der Erbse Befruchtung
bewirken. *)

211. Vielt Cracr« L.

Flg. 86.

1. Blüthe von der Seltr ^rsehen : 1).

2. Dieselbe Dsch KnUeniuog des Kelch§ und der Fahne, von oben gesehen, ein vrenig sUrker vergr.

3. Dieselbe, nachdem auch die Fldge} eutfernt sind.

4. Linker Flügel, Innenseite.

6. Griffel, rrhebtich st&rker vergr.

a Vordere Einsackung des oberen FlUgelrande«, a' entsprechende Einbuchtung des Schiffchens, A hintere Ein-*

•ackung des oberen Flügelraodes, b‘ entsprechende Einbuchtung des SchiffchcDS, c nach hinten und innen gerichtete

Korlsätsr des oberen FlUgelraiidrs, d Stiele der FlUgel, e Stiele des Schiffchens, / Pollen fbhreiide .Anschwellung

des Schiffchens, g obere Basallappen des Schiffchens, h Honig, p Bürste, o Oeffoung luro Austritt des Griffels«

*t Narbe.

Die Viciaarten zeigen wiederum deutlich
,
wie sehr man sich hüten muss , von

der Blüthcneinrichtung einer einzelnen Art auf die ganze Gattung zu schlicssen. Die

Beschreibung der Griffelbflrsto , welche llELriNO (Ult. oss. p. 58) als der Gattung

Vicia überhaupt zukommend gibt, ohne die Arten zu nennen, welche er beobachtete,

passt auf sepium nur unnähernd, auf V. Cracca ganz und gar nicht. Auch in

den übrigen Einzelheiten des Blüthenbaues zeigen die von mir beobachteten Vicia-

arten bemerkenswertho Verschiedenheiten.

Bei V. Cracca ist der sehr kurze (nur etwa l'/.^mm lange] Griffel dicht unter

der narbentragenden Spitze bis weit über seine Mitte hinab mit langen, schräg auf-

wärts abstehenden Haaren dicht besetzt (5, Eig. 85) und gleicht somit, obgleich die

Haare an der Aussenseite etwas länger und dichter sind, als an der Innenseite , weit

mehr einer Cylinderbürste als einem Körbchen (cestella, Delpino). Wann die

Blüthen noch kaum die Hälfte ihrer vollen Grösse erreicht haben ,
springen die dicht

•) Nach Vollendung meiner Arbeit finde ich diese aus dem Verhalten der Erbsenblüthen
gefolgerte Behauptung durch directe Versuche W. OoLES (Poj). Science Review. April

1870. p. IBS.) bestätigt. W. Ooi.B fand nemlich die Erbse bei Abschluss von Insekten
eben so fruchtbar aU bei freiem Inscktenzutritt.

Digitized by Google



2 1 1 - Viuia (’raccu 251

um die Cylinderbürstc herum liepeiulen Staubbeutel auf und lassen ihren Klüthcn-

«t«ub in den Haaren derselben sitzen
;
auch die von den oberen Haaren ringsum, am

stärksten aber auf der Aussenseite überragte Narbe wird mit einem Haufen Blüthen-

slaub überdeckt. Die auf diese Weise oben und ringsum mit Wflthenstaub reich

beladene Griffelbürste liegt in einer Anschwellung der übrigens eng zusammen-
gedrückten Spitze des Schiffchens (f, 2 , 5) und tritt

,
sobald das Schiffchen nieder-

gedrückt wird, aus dem schmalen Spalt an der Spitze desselben hervor. Der Blflthen-

staub heftet sich also der Unterseite des das Schiffchen niederdrückenden Insekts an,

und an eben derselben reibt sich die Narbe.

Das Niederdrücken des Schiffchens wird, wie bei anderen Schmetterlingsblumen,

durch die fest mit ihm vereinigten Flügel bewirkt
,
w elche den besuchenden Insekten

abi Halteplatz dienen und auf das abwärts zu drehende Schiffchen als lange Hebcl-

anne wirken.

Jeder Flügel ist an 2 Stellen mit dem anliegenden Blatte des'Schiffchens ver-

einigt. Ungefahr in der Mitte seines oberen Bandes hat nemlich jeder Flügel eine

kleine aber tiefe Einsackung (n, 2. 4), die sich unmittelbar hinter der den Pollen be-

herbergenden Anschwellung des Schiffchens einer Einbuchtung an der Oberseite des-

selben («', 3) dicht anlegt. Unmittelbar dahinter hat jeder Flügel eine weit breitere

und dabei nicht weniger tiefe Einsackung (ä , 2 , 4) ,
welche sich einer breiten

,
aber

ziemlich flachen Einbuchtung auf der Oberseite des Schiffchens [b'
, 3) so innig an-

fägt, dass es nur mit grosser Vorsicht gelingt, Flügel und Schiffchen ohne Zer-

reissung von einander zu trennen. Diese innige Vereinigung ist dadurch bewirkt,

dass die Oberhaut beider Blätter an einem Theile der Berührungsfläche aus grossen

scchscckigeii Zellen von etwa '/i,
— '/i^mm Durchmesser besteht, von welchen die

d»8 einen Blattes bauchig angeschwollen und mit diesen Anschwellungen in ent-

sprechende Vertiefungen der einzelnen Zellen des anderen Blattes eingcstfllpt sind.

Dieselbe Art der Vereinigung
,

welche sonst die Blattflächen im Ganzen zusammen-
hält, verbindet also hier zahlreiche einzelne Zellen und bew irkt

,
dass Schiffchen und

Flügel in ihrem hinteren Theile ungewöhnlich fest Zusammenhalten.

Dass die auf diese Weise zusammen gehaltenen unteren Blumenblätter nach

jeder Abwärtsdrehung ihre bestimmte Lage zur Geschlechtssäule wieder einnehmen,

bewirken : 1) ihre eigne Elasticität, 2) 2 von den oberen Basalecken der Flügel nach

hinten und innen gehende Fortsätze [c

,

2, 4) ,
welche sich auf die Überseite der Ge-

schlechtssäule legen
, 3) die beiden oberen Basallappen des Schiffchens g

,

2 , 3)

,

welche die Geschlechtssäule bis auf einen schmalen Spalt umfassen, 4) die breite

Basis der Fahne
, welche sich beiderseits so weit herumbiegt , dass sie die Stiele der

Flügel und des Schiffchens vollständig umfasst
,
während sie selbst vom Kelche hin-

reichend weif umfasst wird, um in ihrer Lage gesichert zu sein. Durch das Zusam-

menwirken dieser 4 Umstände wird ein vollständiges Zurückkehren aller Blüthen-

theile in ihre ursprüngliche Lage nach jedem Inscktenbcsuchc bewirkt; die Blüthen

behalten daher dauernd ihr jungfräuliches Ansehen und werden wiederholt von In-

sekten besucht, so dass sie nicht nur ihren Blüthenstaub in einzelnen Portionen ab-

geben, sondern danach auch ihre Narbe an der Unterseite der besuchenden Insekten

klebrig reiben (vgl. Lathyrus pratensis! und mit Pollen anderer Blüthen behaften können

.

Obgleich die Blüthentheile vortrefflich aneinander schliessen
,
so bieten sie doch

bei ihrer Kleinheit den meisten Bienen keine Schwierigkeit dar, auf normalem Wege
zum Honige zu gelangen. Die Vereinigung vieler Blüthen zu stattlichen Trauben

und der Honigreichthum der einzelnen sichern der Pflanze reichlichen Inscktenbeswch,

Ich beobachtete

:
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252 ni. Von Insekten befruchtete Blumen : 211. Vicia Cracca 212. Vicia sepium.

A. Hymenuptura a) 1) Apis melliflca L. 8. ftuasemt häufig. Sie geht an
den Rlüthentrauben aufwärt« und verweilt, nachdem sie den Rüssel unter die Fahne ge->

steckt hat, saugend an jeder Blüthe 2—3 Secunden. Wenn sie Pollen sammelt, zwängt
sie, um das Schiffchen möglichst tief hinnhdrücken zu können

,
den Kopf noch tiefer

unter die Fahne und gebraucht zum Abbürsten des Pollens an jeder Blüthe wenigstens
fi— f> Secunden. 2) Bombus agrorum F. £ 8- 3) B. hortorum L. 8- -I) B. Rajellus.

III. 8- 5) B. Scrimshiranus K. ,3£'8- h) B. (Apathus) vestalis Foürc. (5- 7) Eucera
longicornis I,. £ (5> sämmtlich nur saugend, dagegen verschiedene Bauchsammler, nemlich :

h) Megachile versicolor Sm. £, 9, M. circumcincta K. £', 'häufig), 10) M. maritima K. £,
II) M. Willughbiella K. £ , 12) Tliphysis serratulac Pz. £’, 13) Osroia adunca I,.\tr. £ ,

zugleich sgd. und Psd.
;

aus.serdem die Männchen von 9, 12, 13 sgd. b) Vexpidae:

14) OdyncruK simplex F. £> fand ich ‘einmal an den Blüthen beschädigt, ohne dass es

ihm gelang, sich dieselben zu Nutze zu machen. B. l)i p tera £»i/nVi(<e : 15} Empis Uvida

!<., häufig, sgd. Sie kommt schräg von oben oder von der Seit« und steckt, aaf einer Nachbar
blüthe stehend, ihren Rüssel unter der Fahne in die Blüthe, ohne befruchtend zu wirken.

V. Lepidoptera: 16) Pieri« rapae L.
,
saugt ebenfalls, ohne Befruchtung zu bewirken.

212. Vicla*»e|iiHn L.

KIg. M.
1. Blulh«? gerad** von vom.
2. Dirsttlbe, mich Kntfernung de» Kelchs und der Fahne, von oben grsehen.

Dieveltie, naehdrin auch die Flügel entfernt sind, von oben gesehen.

4. Dieselbe, von der Seite gesehen.

.*». GrifTel mit GriffelbOrste und Narbe, von der Seite gesehen.

ß. GrifTelbUrste und Narbe, von oben gesehen.

7. Oeschirchtstheile einer Knospe.
(Bedeutung der Buchstaben wie in Fig. 85.)

Der 2'/.2mm lange Griffel trägt an seiner Spitze eine eiförmige Narbe und dicht

unter derselben an der Aussen - und Innenseite zwei völlig von einander getrennte

Börsten, die sich auf eine Strecke von l mm Länge an ihm abwärts ziehen. Die

Bürste der Innenseite
,
welche beim Heraustreten des Griffels aus der oberen Spalte I

des Schiffchens bahnbrechend vorangchen muss
,
ist dem entsprechend aus einer ein-

fachen Reihe gerade in der Halbirungsebene des Griffels (und der ganzen Blüthe)

entspringender, steifer, schräg aufwärts gerichteter Haare gebildet; die Bürste der

Aussenseite dagegen besteht bloss an ihrem untersten Ende aus einer einfachen

Haarreihe ; weiter aufwärts verbreitert sie sich in dom Grade
,

dass sie unter der

Narbe mehr als die Hälfte des Griffels umfasst
;
zugleich treten ihre ebenfalls steifen,

schräg aufwärts gerichteten Haare nach oben immer mehr strahlig auseinander, so

dass das dicht unter der Narbe gerade abgeschnittenc obere Ende der Bürste einen

flachen, tellerförmigen Hohlraum darbietet (p , 5 , 6) . Diese beiden Griffelbflrsten
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212. Vicia sepium. 253

li^en nun in der Knospe, von sämmtlichen Staubbeuteln umgeben [p

,

7), in einer

bauchigen Anschwellung der Spitze des Schiffchens {/

,

3, 4). Die Staubbeutel

offnen sich erst, nachdem die Blumenblätter ziemlich ausgewachsen sind, und fflllcn,

indem sie sich selbst zusammenziehen, und durch Zusammenziehung der Staubftden

lieh aus der Anschwellung des Schiffchens [f, 3, 4) zurückziehen, diese rings um die

beiden Griffelbürsten herum dicht mit Blüthenstaub an. Sobald diess geschehen ist,

richtet die Fahne ihre mit dunkeln Linien geschmückte Fläche in die Höhe
,

scldägt

die Seiten derselben nach hinten
;
die Flügel wölben sich auswärts

,
so dass sie den

Bienen bequeme Anflugplätze darbieten, und die Blüthe, welche schon in der letzten

Knospenzeit ihre sehr reichliche Honigabsonderung begonnen hat
,

ist nun in jeder

Hinsicht zum Empfange ihrer Befruchter bereit.

Obgleich
,
abgesehen von der Qriffelbflrste , der ganze Mechanismus der Blüthe

mildem von V. Cracca übereinstimmt, so bewirkt doch ihre bedeutendere Grösse,

verbunden mit einigen, scheinbar unerheblichen Abweichungen, einen auffallenden

Unterschied in der Zahl ihrer Besucher
,

namentlich völligen Ausscliluss der Fliegen

und Schmetterlinge
,
welche bei V. Cracca den Honig saugen, ohne der Pflanze zu

natzen. Folgende Umstände wirken zu diesem Erfolge zusammen

:

1) Die Blüthen sind nicht bloss erheblich grösser, sondern auch die Blumenblätter

erheblich dickwandiger und fester, so dass schon aus diesem Grunde eine viel bedeuten-

dere Kraft erforderlich ist, Fahne und Flügel auseinander zu zwängen als bei V. Cracca.

2) Die Kelchröhre umschliesst auf eine weitere Strecke die stielförmigcn Theile

der auseinander zu zwängenden Blumenblätter. '

3) Bei V. Cracca sowohl als bei sepium ist der Eingang zwischen Flügeln und
Fahne dadurch dicht verschlossen

,
dass an der Umbicgungsstellc zwischen Stiel und

aufgerichteter Fläche der Fahne an der Oberseite derselben 2 nach vom convergirende

Rinnen eingedrückt sind , die auf der Unterseite als den Flügeln anschliessende

Kanten vorspringen. Bei Cracca ist dieser den Verschluss bildende Vorsprung der

Unterseite der Fahne dünnwandig, so dass es selbst einer Empis gelingt, ihren Rüssel

unter der Fahne einzuschieben
;
bei sepium ist er schwielig verdickt.

4) Die von den Flügeln gebildeten Hebelarme zum Herabdrehen des Schiffchens

sind bei sepium relativ kürzer als bei Cracca.

Durch das Zusammenwirken dieser den Zutritt zum Honige erschwerenden Um-
stände wird nun bewirkt

,
dass nur die kräftigsten Bienen

,
namentlich Bombus und

Anthophora, die zur Honiggewinnung erforderliche Arbeit leisten können.

Diess ist der Pflanze insofern von Vortheil
,
als es Fliegen und Schmetterlinge,

die bei Cracca oft den Honig wegnehmen
,
ohne befruchtend zu wirken

, völlig vom
Honiggenusse ausschliesst

;
es bringt jedoch auch einen unverkennbaren Nuchtheil

mit sich, welcher den Vortheil wahrscheinlich vollständig aufwiegt. Bombus ter-

restris nemlich beisst, durch die Schwierigkeit der normalen Honi^ew'innung abge-

schrcckt, bei Vicia sepium regelmässig an einer Seite der Blüthe ein Loch durch

Kelch und Blumenkrone hindurch
,
durch welches sie dann ihren Rüssel cinführt.*)

') Dieser Honigdiebstahl durch Einbruch ist besonders desshalb auffallend
, weil es

der Erdhummel weder an der nüthigen Körperkraft, noch an der nöthigen Rüssellängc
fehlt, um auf normalem Wege den Honig von V. sepium zu erlangen; denn sie ist eine
der grössten von den einheimischen Hummeln und hat einen 7 — 9 mm langen Rüssel,
während V. sepium zur normalen Honiggewinnung nur ä — T mm Rüssellänge erfordert.

.Aber von allen Hummeln die kurzrüssligste sieht sie sich in vielen anderen Fällen durch
die länge der honigführenden Röhren zu gewaltsamem Einbruch veranlasst (vcrgl. Aqui-
legia, Corydalis, Galeobdulon. Pedicularis u. u.) und wird dadurch überhaupt geneigt,
hei irgend welchen Schwierigkeiten

,
welche eine Blume ihrem Versuche , auf normalem
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254 III, Von Insekten befruchtete Blumen: 212. Vicia sepium. 213. Vicia Faba.

An manchen Plätzen ist fast keine Blüthe zu finden
,
welche nicht in dieser Welse

erbrochen wäre
;

selbst an noch nicht geöffneten BlOthen verübt B. terrestris nicht

selten diesen Einbruch. Ausserdem hält die Schwierigkeit
,

das Schiffchen soweit

zurück zu biegen, als es zum Einsammeln des Blüthenstaubs nOthig wäre, diejenigen

Bienen, welche an V. sepium auf normale Weise Honig saugen, ab, auchl’ollen an

ihr zu sammeln und beschränkt damit die Zahl der nützlichen Besuche.

In Bezug auf das Abreiben des eignen Blüthengtaubes von der Narbe und da.s

Zerreiben der Narbenpapillen stimmt V. sepium, wie ich mich durch denselben Ver-

such mit einem Qlasplättchen überzeugt habe
, völlig mit Lath)Tus pratensis überein

.

Besucher ausschliesslich Bienen, nemlich: I) Bombus agrorum Frßö. 2) B. Ra-
jellus III. $2 . 3) B. lapidarius L. ö . . B. silvarum L. SJ . 5) Anthophora pilipes

F. S!(3, sämmtlich normal sgd, 6) Borabus terrostris L. V, Honigdiebstahl mit Einbruch
verübend. 7) Osmia rufa L. Q, 8) Apis raellitica L. ö ,

beide die von Bombus terrestris

gebrochenen Löcher zu nachträglichem Honigdiebstahl benutzend. Beide haben zwar
einen hinreichend langen Rüssel (Osmia rufa 8 mm, Apis G mm), sind aber zu schwach,
um auf normalem Wege den Honig zu gewinnen.

213. Vicia Faha L. Die Bflrsteneinrichtung stimmt ganz mit der von sepium

überein
;
aber trotz der mehrfachen Orösse ihrer Blüthen ist sowohl ihr Honig als

ihr Blüthenstaub leichter zugänglich als der von sepium
,
wenn auch die Gewinnung

des ersteren einen längeren Rüssel erfordert. Denn Fahne und Flügel scltliessen

weit weniger fest an einander, und das Schiffchen ist weit leichter nach unten zu

drehen,. Die schwielenförmigen Vorsprünge, welche bei sepium die Unterseite der

Fahne dicht an die Flügel andrücken
, fehlen hier; der 13— 16 mm lange Basaltheil

der Fahne greift zwar ziemlich weit nach unteiwherum, wird aber von der Kelchröhrc

nur lose umfasst
,

und zwar oben nur auf eine Länge von 6— 7 mm
,

unten

8— 10 mm ;
die F'ahne lässt sich daher mit geringer Anstrengung etwas in die Höhe

biegen, und diejenigen Hummeln
,
deren Rüssel zur normalen Honiggewinnung bei

Faba überhaupt lang genug sind
,
gelangen mit geringerer Anstrengung zum Könige

von V. Faba, als zu dem von V. sepium. Die beiden Einsackungen , durch welche

bei Cracca und sepium Flügel und Sclufifchcn zusammen gehalten werden, finden sich

auch bei Faba, doch ist die Einstülpung der einzelnen Zellen bei letzterer weniger

ausgebildet, so dass sich Flügel und Schiffchen leicht ohne Zerreissung von einander

ziehen lassen. Auch die beiden nach hinten gerichteten F'ortsäfze der Flügel, welche

sonst die Lage der Flügel und des Schiffchens zur Oeschlechtssäule sichern, sind hier

weit weniger entwickelt und gleiten leicht von der Oberseite des Schiffchens herunter.

F’lügel und Schiffchen sind um die Endpunkte ihrer Stiele leicht abwärts drehbar,

und diese Drehung, welche die Narbe und die Griffelbürste hervortreten lässt, kann

um so leichter bewirkt werden, als die Flügel das Schiffchen um das Doppelte seiner

Länge überragen und daher den Bienen
,
welche sich mit den Beinen auf die Flügel

stützen
,
sehr wirksame Hebelarme darbieten. Die Gewinnung des Blüthenstaubes

bereitet daher hier sehr geringe Schwierigkeit und kann selbst von kleineren Bienen

mit Erfolg betrieben werden.

In Folge der geringeren Elasticität der Flügel und des Schiffchens kehren dieselben,

wenn sie stark abwärts gedrückt worden sind
,

nicht wieder in die frühere Lage

Wege den Honig zu erlangen, entgegensetzt, gewaltsamen Einbruch vorzuziehen. So

lässt sie sich im vorliegenden Falle durch die grosse Festigkeit, mit welcher Fahne und

Flügel eng an einander schiiessen, zurückschrecken. Beim Offenbeissen der einzelnen

Blüthen verliert sie zwar an Zeit, hat aber zugleich, indem sie auch noch nicht geöffnete

Blüthen erbricht, den Vortheil, allen anderen Insekten in der Gewinnung des ersten

Honigs zuvor zu kommen.
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213. Vicia Faha 214. Coronilla varia. 255

luTflck und lassen die mit Narbe und Bflrste versehene Oriffelspitxe und selbst die

entleerten Staubgeiässe unbedeckt.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus hortorura L. ß (21). 2) B.

senilis Sm. ß (14—15). 3) B. confusus SCHENCK ß (14). 4) B. lapidarius L. ß (12— 14).

5) B. ailvarum I.. ß (14), sämmtlich normal agd., häutig. B) B. terrcatria L. ß (7 — 9)

sah ich (27. Mai 1870) den Kopf unter die Fahne zwängen und den Kiissel auf das

längste ausrecken
,
was durch die Fahne hindurch deutlich erkennbar war. l)a sie den

Kopf ganz unter den Basaltheil der Fahne drängte
,

so mochte sie mit der Spitze ihres

9 mm langen Büssels den Honig eben zu berühren im Stande sein Sic strengte sich

lange an und putzte , als sie den Kopf aus der Blüthe zurückgezogen hatte, andauernd
den Rüssel mit den Vorderbeinen, indem sie ihn zwischen denselben abwechselnd aus-

reckte und cinzog, als wollte sie ihn noch dehnbarer machen. Dasselbe wiederholte sie

an einer zweiten , dritten und vierten Blüthe. Die Ilonigausbeute hatte jedenfalls ihren

Anstrengungen nicht entsprochen, denn an der 4. Blüthe biss sie nun mit den Ober-
kiefern dicht über dem Kelche ein kleines Loch in die Oberseite der Fahne und führte

durch dasselbe ihren Rü.ssel in den honigführenden Blüthengrund ein. Ausser diesem
einen Fall sah ich B. terrestris immer nur durch Kinbruch Honig gewinnen. 7) Apis
melliflca L. ö (B), bald durch die von der Erdhummel eingebrochenen Löcher sgd. bald

Psd.
j im letztem Falle wirkt sie natürlich eben so gut wie normal saugende Hummeln

befruchtend. 8) Andrena convexiuscula K. ß, Psd. 9) A. labialis K. c), machte nur den
vergeblichen Versuch, zum Honige zu gelangen. 10) Osmia rufa L. ß, normal sgd., in-

dem sie so tief unter die Fahne kriecht
,
dass der ganze Kopf unter dem Basaltheile der-

selben geborgen ist. B. Colcoptera MaUwodermnta

:

11) Malachius bipustulatus F.,

frisst die durch wiederholten Hummelbesuch blo.ss gelegten Staubgefässe ab.

V. Faha [Common bean) fand Dabwin ,
wenn er durch ein feines Netz In-

sektenzutritt abschloss, nur ein Drittel so fruchtbar, als wenn sie frei blühte. Wur-
den dagegen dieBlüthen erschüttert, so setzten sie auch unter dem Netze gute Kapseln

mit vollem Samenertrage an. (Annals and Mag. of Nat. Hist. 3 Series, Vol. 2.

1858. p. 460.)

Vicia amphicarpa hat neben normalen Blüthen am oberirdischen Thcilc des

Stengels kleistogamisehe, blumenblattlose Blüthen an unterirdischen Ausläufern (H.

v. Mohi,, Bot. Z. 1863. S. 312. Kuhn, Bot. Z. 1867. S. 67).

Trib, Hedysareae,

Coronilla Emerus. An den Blüthen dieser Pflanze hat DEurlNo die Eigen-

thflmlichkeiten des von ihm so genannten Nudelpumpcnaiiparates ’) eingehend er-

örtert, den wir bei Lotus corniculatus kennen gelernt haben. Ala Befruchter beob-

achtete D. Bombus
,
Anthophora pilipea

,
Eucera longicomis und Xylocopa violacea

(Ult. OBS. p. 39—44. Bot. Z. 1870. S. 607).

214. C*r*lilla varik L.
,

welche ebenfalls die Nudelpumpeneinrlchtung (wie

Lotus corn.) hat, wie Ononis honiglos, aber trotzdem noch diadelpliisch ist (DKt,-

PiNo, Ult. oss. p. 45) sah ich in Thüringen häufig von Pollen sammelnden Honig-

bienen besucht.

Hippocrepis comosa hat nach Delpino dieselbe Blütheneinrichtung wie

Coronilla Emerus und wird von der Honigbiene besucht (Ult. oss. p. 44. Bot. Z.

1870, S. 608).

Stylosanthes Swärtz

,

ArachisL.
,
Hoterocarpaea Phiu.

,
Les p e-

deza Rich. und Chapmannia Torr, und Qr. haben nach“Kuhn kleistogamisehe

Blüthen (Bot. Z. 1867. S. 67).

•) l’apparecchio dicugamico a |mmpa e «tantulfo — apparecchio che olTre una curiosa

znalugia cul meccauismo con cui si fabrica la pasta da vermicellajo (Ult. oss. p. 45. p. 42).
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1. Blüthp, von uoten (3 : ]).

2. DineHie, nacli Entfernung der Eabne uml der ol>rren H&Ifte iles

Kelchen, von oben.

3. Oenehlechtstlieilp, von der Seite (7 : i).

a Kelch, b Schiffchen, r Elügcl, d Fahne, hellroth mit dunkleren
l.inicD (Saftnial), c Stiele der Flügel, /verwachccne StAuhfaden, y freier

Staubfaden, h Zugänge ttiin Honig, i offener Spalt des SehiffehenB, durch
welchen Narbe und StauhgeniBse hcrvnrtretcn.

256 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 215. Onobrychis sativa.

215. Baebrychb mUt« Lam.

Die Blatheneinrichtung

ist dieselbe einfache, welche

wir bei Melilotus und Trif.

repens kennen gelernt haben;

beim Niederdrücken des

Schiffchens treten die Narbe

und die von ihr überragten,

schon in der Knospe aufge-

sprungenen Antheren aus
seinem oberen, offenenSpalte

frei hervor
;
beim Nachlassen

des Druckes kehrt das Schiff-

chen in seine frühere Lage
zurück und umschliesst die

OesclUechtstheile von

neuem. Die Einrichtung

ist aber insofern hier noch
einfacher als bei den früher

betrachteten Gattungen, als

das Schiffchen allein die

Functionen ausflbt, die ihm
sonst mit den Flügeln ver-

einigt Zufällen, da die Flügel

hier zu zwei kleinen, nur die

Stiele des Schiffchens deckenden Blättchen verkümmert sind
,

die nur noch insofern

nützen, als sie ein Entwenden des Honigs von der Seite her hindern oder wenigstens

erschweren. Das Schiffchen für sich allein bildet hier den Halteplatz für die be-

suchenden Insekten, den Hebel zum Hinabdrohen der von ihm selbst gebildeten Um-
hüllung der Oeschlcchtstheile

; seine eigne Elasticität allein führt es beim Aufhören

des Druckes in seine frühere Lage zurück. Fremdbestäubung ist bei eintretendem

Insektcnbesuche durch das Hervorragen der Narbe gesichert , die in Folge dessen

von der bestäubten Unterseite der besuchenden Insekten früher berührt wirdi als sich

diese mit Pollen derselben Blüthe behaftet; Sichselbstbcstäubung kann bei aus-

bleibendem Insektcnbesuche nicht eintreten, um so weniger, als der Griffel im Ver-

laufe des Blühens sich mehr und mehr aufrichict, so dass er aus älteren Blüthen

1— l'/jmm aus der Spalte des Schiffchens hervorragt. Die lebhaft gefärbten, zu

stattlichen Trauben vereinigten Blüthen sind augenfällig genug, um zahlreiche In-

sekten anzulocken. Die KelchrOhre ist nur 2—3mm lang; die breite Fahne richtet

sich nur wenig auf, und dient um so leichter als Stütze
,
gegen welche besuchende

Insekten den Kopf stemmen, um mit den Beinen das Scliiffchcn nieder zu drücken.

Honig sowold als Blüthenstaub sind daher auch kurzrfissligen Bienen zugänglich.

Bei sonnigem Wetter sind daher die Blüthen der Tummelplatz so zahlreicher In-

sekten, dass sie die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung wohl verlieren konnten.

Besucher: A. Hymenoptera jipidae: 1) Apis mellifica L. h (6}, sgd. u. Psd.,

so häufig, dass sie wenigstens aller Besucher ausmacht. 2) Bombus senilis Sn.

(14—15). 3) B. silvarum L. (12—14). 4) B. agrorum F. ß (12—15). 5) B. confusus

SciiENCK C (12— 14). ö' B. terrestris I, ß (7—U). 7) B. muscurum F. ß ö (10-14).

Sj B. pratorum L. ß ö (8- ll'/2)- 1*. B. Scrimshirantis K. ö (0), sämnitlich bald sgd.,

bald Psd. 10 B. (Apathus) riipestris F. ß '12— 14). .11) B. campestris Pz. ß 10— 12)
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215. Onobrychis sativa. 257

leide igd. 12) Eucera longicornis L. tj ß (10—12), sgd. und Psd. 13) Andrena labialis

K. C 5> o- nigroaenea K. <5 (3). 15) Halictus albipes F. £ ;3i, sgd.

u. Psd. 16) H. flavipes F. £, .sgd. u. Psd. 17) H. lugubris K. £. IS) Megacbile cir-

cumcincta K. £, sgd. u. Psd. 19) Osmia aurulenta Pz. £ (8—9), sgd. u. Psd. Thür.).

20] 0. spinulosa K. C, ,Thür.) 21) Chalicodoma muraria F. £ (10), sgd. u. Psd. (Thür.).

22; Coelioxys conoidea ILL. £, sgd. B. Diptera Syrp/u'dae: 23) Volucella plumata L.
'— 8). C. Lepidoptera a) Hhopaloatra

:

24) Pieris napi L., sgd. 25) Lycaena sp.,

b: Sphinges: 26) Zygaena carniolica SCOP. (Thür.', c, Noctuae: 27) Euclidia gly’phica L.,

2Sj Plusia gamma L., hSufig, sämmtlich sgd., aber wahrscheinlich nicht befruchtend.

Trib. Phiueoleae.

Amphicarpaea hat nach Toerey und Ass. Gray (Flor. of. X. Americ. I,

291) fruchtbare kleistogamische und meist unfruchtbare sich Öffnende Bltlthen, beide

am oberirdischen Theile des Stengels; ausserdem werden von H. v. Mohl und von

Kuhn die Gattungen Neurocarpum Desv., Martiusia Schult., Glycine L. ,
Galactia

P. Be. und Voandzeia Pet. Th. als kleistogamische Blüthen darbietend verzeich-

net ;h. V. Mohl, Bot. Z. 1863. S. 312. Kuhn, Bot. Z. 1867. S. 67).

Bei Erythrina crista galli hat sich nach Delpino die Blüthe umgekehrt,

die Flügel sind fast verschsvunden , das Schiffchen bildet eine die GeschlechLsgäule

von oben umschliessende Scheide, die sich unten in einen grossen Honigbehtllter er-

weitert. Da die Narbe den Kreis der Antheren etwas überragt
,

so berühren die

Besucher, vermuthlich Kolibris, zuerst die Narbe, dann die Antheren und bewirken

daher
,
indem sie von Blüthe zu Blüthe fliegen

,
nothwendig Fremdbestäubung

;
bei

E. velutina ist die Blüthe nicht umgekehrt, FTflgel und Schiffchen sind zu avin-

zigen Ueberresten verkümmert, die Geschlechtssäule liegt nackt unter der Fahne.

Besucher, vermuthlich Bienen
,
müssen

,
um den wie bei anderen Papilionaceen ab-

gesonderten Honig zu erlangen, zwischen Geschlechtssäule und Fahne eindringen

und so Narbe und Staubgefllsse streifen (Delp. , ITt. oss. p. 64— 68. Hild.
,
Bot.

Z. 1S70. S. 621—623).

Erythrina setzt in Neu-Südwales, wie Darwin nach Macarthur’s Beobach-

tungen mittheilt, nur dann gute F'rüchte an, wenn man die Blüthen erschüttert (Ann.

and Mag. of. Nat. Hist. 3 Series. Vol. 2. 1858. p. 161).

P has e olu s.

Die Phaseolusarten sind von

den übrigen Schmetterlingsblu-

raen mit Bflrsteneinrichtung

durch schneckenförmige Dre-

hung des Griffels und der ihn

umschliessenden Spitze des

Schiffchens ausgezeichnet; es

tritt aber bei ihnen, gerade so

wie bei den übrigen, beim Nieder-

drücken des Schiffchens die Grif-

felspitze mit Narbe und Pollen

fegender Bürste aus der Um-
schliessung hervor, beim Auf-

hören des Druckes wieder in

dieselbe zurück. Die Drehung

geht nach Delpino bei einigen

.4rtcn rechts, bei anderen links

und bietet alle Zwischenstufen

^ Aller, Blamen Qnd Insekten.

Fifr. 8».

!; Blüthe von Phaeenlua vulgaris, schrkg von oben unü vorn

gesehen.

2. Stempel, vei^öwert.

a Kelch, b Fahne, e Flügel, d Spitze des Schiffchens, e Frucht«
knoten, / Griffel, g Griffelbttrstc, A Narbe.

dar von einfach sichelförmiger Biegung (bei Ph.

17
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258 III. Von Insekten befruchtete Blumen: Phaseolus.

angulosus u. a.) bis /.u 4 bis 5 Umläufen (bei Ph. Caracalla). (Delpiko, appareccbi

p. 25. 26, Ult. oss. p. 55.)

Die Blüthencinrichtung und natürliche Befruchtung der türkisehen Bohne (Pha-

.seolus eoccineus Lam.
,

Scarlet Runner der Engländer) ist in den Annals and

Magaz. of Nat. Hist. 4 Series, Vol. 2. 1S6S. p. 256—260 von Mr. T. H. Fabker
ausführlich beschrieben. Die Honigbiene und andere, kleinere Bienenarten, welche

zu schwach sind
,

das Schiffchen hinabzudrOcken . benutzen zum Gewinnen des

Honigs die Löcher, welche eine Hummelart (nach meiner Vermuthung Bombus ter-

restris L.) durch den Kelch beisst. Kräftigere Bienenarten mit hinreichend langem

Rüssel fliegen auf dem linken Flügel der Blumen an und bringen
,
indem sie den

Rüssel in den Blüthcngrund zwängen, die Basis des Rüssels zunächst mit der Narbe

in Berührung, die sich dadurch mit aus früher besuchten Blüthen mitgebrachtem

Pollen behaftet. Indem sie nun die Flügel und das mit ihm verbundene Schiffchen

stärker hinabdrücken, tritt aus der rührigen und zu beinahe 2 Umläufen schnecken-

förmig gedrehten Spitze des Schiffchens die eben so gedrehte Griffelspitze in der

Weise hervor, dass die Narbe sich nach links unten kehrt und die mit Pollen be-

haftete Griffelbflrsto die Basis des Bienenrüssels berührt und mit neuem Pollen be-

haftet. Auf diese Weise ist bei eintretendem Insektenbesuche Fremdbestäubung

gesichert, Selbstbestäubung ausgeschlossen. Auch kann bei ausbleibendem In-

sektcnbesuche Sichselbstbestäubung nicht eintreten
,
da die Narbe aus der Spitze des

Schiffchens hervorragt, während der Blüthenstaub in derselben eingeschlossen ist.

Die hiermit übereinstimmende Befruchtung der Schminkbohne
,
Phaseolus

vulgaris L., (Kidney bcan) durch Bienen hat Darwin schon einDecennium vorher

beobachtet und beschrieben, auch durch den Versuch bewiesen, dass Insektenbesuch

zur Befruchtung dieser Pflanze wesentlich ist. Mit einem feinen Netz überdeckte

Schminkbohnenstöcke blieben nemlich alle unfruchtbar
,
wofern nicht die Thätigkeit

der Bienen an den Blüthen künstlich nachgeahmt wurde. Als D. den Versuch in

grösserem Maassstabe wiederholte
,

setzten einzelne Blüthen einzelner Stöcke Frucht

an; zu diesen hatten aber vermuthlich Blasenfüsse (Thrips) Zugang gefunden.*)

Einen andern Beleg dafür, dass bei Phaseolusarten in ausgedehntem Maasse

Fremdbestäubung durch die Insekten bewirkt wird, hatte Darwin ebenfalls schon

10 Jahre früher berichtet; Mr. CoE pflanzte 4 Reihen der schwarzen Zwergschmink-

bohne (Negro Dwarf Kidney Bean) zwischen einige Reihen der weissen und braunen

Zwergschminkbohne in der Nähe einiger türkischen Bohnen (Scarlet Runners) und

Hess die ersten in Samen gehen. Ueber der erhaltenen Bohnen boten alle mög-
lichen Farbenschattirungen zwischen Hellbraun und Schwarz und zum Theil Weiss

gesprenkelt dar. Von den aus diesen Bohnen erzogenen Pflanzen differirte jede von

den anderen in Grösse, Blättern, Farbe und Umfang der Blüthe, Zeit der Blüthe und

Fruchtreife, Umfang, Gestalt und Farbe der Hülsen, und es ergaben sich Bohnen

von jeder erdenkbaren Farbe zwischen Schwarz und Hellbraun, einige dunkelpur-

pum
,
einige schwach gesprenkelt ,

von verschiedener Grösse und Gestalt (Gardeners

Chronicle 1S57, p. 725. 1858. p. 824 und 844. Ann. and Mag. of Nat. Hist.

3 Series. Vol. 2. 1858. p. 462—464).

Auf Trevikanüs' Ansicht, dass bei den [Schmetterlingsblumen Sichselbstbestäubung

die Regel sei
,

ist es um so weniger nöthig , einzugehen
,

als die einzige Einwendung,

•) W. Ogle gibt (Pop. Science Review April 1870, p. 166) ebenfalls eine ausführ-

liche Beschreibung der Blütheneinrichtung von Ph. vulgaris (French bean) und Ph.

eoccineus (Scarlet Runner). Von den Blüthen, welche W. OoLE durch ein Gazenetz vom
Zutritt der Bienen abschloss, trug nicht eine einzige Früchte.
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Rückblick auf die betrachteten l’apilionaceen. 259

»eiche er gegen Darwin s Versuche machte ,
dass nemlich durch die Netze die wohl-

thädge Bewegung der Luft gehemmt gewesen sei (Bot. Z. 1863 . S. 2—4.). von D. bereits

durch den Versuch widerlegt war. Denn diejenigen unter dem Netze sich entwickelnden

Blüthen , bei welchen D. die Thätigkeit der Bienen nachgeahmt hatte
,

hatten sich als

vollständig fruchtbar erwiesen.

Rückblick auf die betrachteten Papilionaceen.

Die von uns betrachteten Papilionaceen werden sämmtlich durch Bienen be-

fruchtet und stimmen, trotz ihrer mannichfaltlgen EigenthOmlichkeiten im Einzelnen,

in Bezug auf Anordnung und Function der Blüthentheile in folgenden Stücken

überein :

Die Blüthen stehen mehr oder weniger wagerecht und bieten Narbe und Blü-

thenetaub der Berührung der besuchenden Bienen (abgesehen von Sarothamnus) nur

von unten her dar , indem die Geschlechtstheile den untersten Theil der Blüthe ein-

nehmen und nur am Ende aufwärts gebogen sind. In der Knospe werden die Ge-

schlechtstheUe von den beiden unteren, diese von den beiden seitlichen, diese wieder

von dem oberen Blumenblatte umschlossen.

Die beiden unteren Blumenblätter sind zu einem kahnförmigen Behältnisse,

dem Schiffchen
,
zusammengeW'achsen

,
welches die Geschlechtstheile auch während

der Blüthezeit umschliesst und dadurch gegen Regen
,
sowie gegen Pollen fressende

Insekten schützt. Die beiden seitlichen Blumenblätter (Flügel^ haben die dreifache

Function 1) den besuchenden Bienen als Halteplatz zu dienen, 2) als Hebelarme zur

Abwärtsbiegung des Schiffchens, welche nöthig ist, um Narbe und Blüthenstaub aus

demselben hervortreten zu lassen und mit der Unterseite der besuchenden Biene in

Berührung zu bringen, 3) als Klammerorgane, mittelst deren das Schiffchen in seiner

bestimmten Lage zur Geschlechtssäule gehalten
,
und

,
wenn wiederholter Insekten-

besuch zur Befruchtung erforderlich ist, in dieselbe zurückgeführt wird. Um als

Hebelarme zum Herabdrücken des Schiffchens dienen zu können, müssen die Flügel

mit dem Schiffchen in haltbarer Weise verbunden sein. Diess ist entweder durch

Einstülpung gewisser Stellen der ganzen Blattflächen der Flügel in Vertiefungen des

Scbiffchens oder durch Ineinanderstülpung der sich berührenden Oberhautzellen

beider bewirkt, und zwar in um so haltbarerer Weise, je öfter das Schiffchen nieder-

gedrückt und in seine frühere Lage zurückgeführt werden muss, um Fremdbestäubung

durch die besuchenden Bienen zu bewirken.

Das Festhalten des Schiffchens in seiner bestimmten Lage zur Geschlechtssäule

und das Zurückführen in diese bewirken in erster Linie die oberen Basallappen der

Flügel, welche die Geschlechtssäule von oben umfassen und bald zu elastischen

Blasen anschwellen (Trifolium)
,
bald sich zu fingerförmigen Fortsätzen, die sich an

der Geschlechtssäule festhalten, verlängern (Melilotus, Medicago a. u.).

Das obere Blumenblatt trügt während der Blüthezeit durch seine grosse
,
auf-

gerichtete, bunte Fläche am meisten dazu bei
,

die Blume von w'eitem bemerkbar zu

machen und hätte daher gar nicht passender benannt werden können, als es wirklich

benannt worden ist
;
denn es dient als Fahne oder als Aushängeschild

,
welches den

Insekten die Blüthe als eine Fundgrube von Honig und Blüthenstaub oder wenig-

stens von Blüthenstaub bemerkbar macht; gleichzeitig dient es den besuchenden

Bienen als Stütze, gegen welche sie den Kopf stemmen, während sie mit den auf die

Flügel gestützten Beinen das Schiffchen nach unten drehen.

Blüthenstaub und Narbe müssen die Unterseite der besuchenden Biene an der-

selben Stelle berühren, wenn diese Fremdbestäubung bewirken soll. Ihre bestimmte

17 »
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.

gegenseitige Lage, welche dazu erforderlich ist, wird durch Venvachsung der Staub-

fäden zu einem den Stempel umschliessenden Hohlcylinder gesichert. Der Honig
wird in allen honighaltigen Schmetterlingsblumen von der Innenseite der Wurzel der

Staubfäden abgesondert und in einem ringförmigen Hohlraume zwischen der Basis des

Fruchtknotens und des Staubfadencylinders beherbergt. Da nun die Geschlechts-

theile sich von unten der Berührung der besuchenden Bienen darbieten und diese

nur über denselben in den Blüthengrund eindringen können
,
so konnte nur ein an

der Oberseite der Geschlechtssäule befindlicher Zugang zum Honig den besuchenden

Bienen und damit der Pflanze selbst von Nutzen sein. Bei allen honighaltigen Pa-
pilionaceen ist daher der Staubfadencylinder in der Mitte seiner Oberseite offen ge-

spalten, der hier liegende Staubfaden ist von den übrigen getrennt und lässt zu beiden

Seiten seiner Basis zwei Zugänge zum Honige offen, entweder indem sich diese

Basis aufwärts biegt, oder indem die angrenzenden verwachsenen Staubfäden sich an

der Basis auswärts biegen, oder indem beides zugleich stattfindet.

Die so eben beschriebene Anordnung und Function der Blüthentheile, in welcher,

abgesehen von Onobrychis, alle von uns betrachteten Schmetterlingsblumen überein-

stimmen, schreibt den besuchenden Bienen, mögen sie nun Honig oder Blüthenstaub

einemten wollen, die ganz bestimmte, im Vorhergehenden mehrfach beschriebene Be-
wegungsweise an den Blüthen vor, welche zugleich mit Sicherheit dazu führt, Narbe
und Blüthenstaub mit der Unterseite der besuchenden Bienen in Berührung zu

bringen und dadurch Fremdbestäubung zu vermitteln.

Nach der besonderen Art jedoch
,

in welcher der Blüthenstaub sich den be-

suchenden Bienen anheftet
,

lassen sich bei den Schmetterlingsblumen viererlei
, zu-

erst von Delpino (Sugli app. p. 24— 28. Ult. oss. p. 39— 66. Bot. Z. 1867.

S. 281— 283. 1870. S. 15— 23) eingehend erörterte Blütheneinrichtungen unter-

scheiden, zwischen denen es jedoch, wie im 'V'orhergehenden nachgewiesen ist, nicht

an Uebergängen fehlt

;

1) Schmetterlingsblumcn mit aus dem Schiffchen hervortretenden und wieder in

dasselbe zurückkehrenden Staubgeiässen und Narben (Melilotus, Trifolium und Ono-
brychis mit offen abgesondertem, Cytisus mit in Zellgewebe eingeschlossenem Safte)

.

Sie gestatten wiederholten Bienenbesuch.

2) Schmetterlingsblumen mit hervorschneUenden Geschlechtstheilen (Medicago

mit honighaltigen
,
Genista und Sarothamnus mit honiglosen Blüthen)

,
die nur ein-

maligen
,

bei Sarothamnus unter Umständen zweimaligen) auf die Geschlechtstheile

wirkenden Bienenbesuch gestatten.

3) Schmetterlingsblumen mit einer Pumpeneinrichtung, die den Blüthenstaub in

einzelnen Portionen aus der Spitze des Schiffchens hervorpresst und wiederholten

Bienenbesuch nicht nur gestattet, sondern zur Befruchtung durchaus erfordert.

(Lotus und Anthyllis mit honighaltigen, Ononis und Lupinus mit honiglosen

Blüthen.)

4) Schmetterlingsblumen mit einer Griffelbürste
,
die den Blüthenstaub

, eben-

falls in einzelnen Portionen, aus der Spitze des Schiffchens hervorfegt (Lathyrus,

Pisum, Vicia mit gerader, Phaseolus mit schneckenförmig gedrehter Griffelspitze;

sämmtlich honighaltig) . Sie erfordern meist ebenfalls zur Befruchtung wiederholten

Bienenbesuch.

Bei allen diesen Bestäubungsarten werden Narbe und Blüthenstaub der Unter-

seite der besuchenden Bienen angedrOckt
; der Blüthenstaub kann daher in der Regel

bequemer und rascher von Bauchsammlem, als von Schenkel- und Schienensammlem
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esammelt werden; dem entsprechend fanden wir Lotus, Ononis und Oenista

ictoria mit besonderer Vorliebe von Bauchsammlem besucht. Nur bei Sarothamnus

«erden sowohl über- als Unterseite der besuchenden Bienen mit Blflthenstaub be-

haftet und mit der Narbe berührt.

Fremdbestäubung ist bei den Schmetterlingsblumen mit einfach aus dem
Schiffchen hervortretenden und bei denjenigen mit losschnellenden Geschlechtstheilen

dadurch gesichert, dass in jeder Blüthe die am meisten hervoiTagende Narbe zuerst

I

mit der Unterseite der besuchenden Biene in Berührung kommt und sich mit dem
:
aus früher besuchten Blüthen mitgebrachten Blflthenstaub behaftet

;
bei denjenigen

: Schmetterlingsbltimen dagegen
,

bei denen der Blüthenstaub in einzelnen Portionen
' hervorgepresst oder hervorgebürstet wird, ist die Narbe anfangs von eigenem Blüthen-

staube bedeckt
;
derselbe reibt sich aber bei den ersten eintretenden Insektenbesuchen

leicht ab und wirkt wahrscheinlich nicht auf die Narbe derselben Blüthe ein
,
da die-

selbe erst durch Zerreibung ihrer Narbenpapillen klebrig und damit zugleich wahr-

scheinlich erst empfiingnissiäliig wird. Sichselbstbestäubung scheint bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche nur bei wenigen Schmetterlingsblumen (I’isum) in ausge-

dehntem, bei manchen (Trifolium repens, Vicia Faba) in beschränktem Maasse, bei

, vielen (Phaseolus, Onobrjehis, Sarothamnus) gar nicht stattzufinden. Wo sie in den

gewöhnlichen Blüthen unmöglich ist
,

bieten dafür vermuthlich unter der Fremd-

;
bestäubung ungünstigen Bedingungen die bei Papilionaceen verhältnissmässig häufig

1 auftretenden, sich regelmässig selbstbefruchtenden kleistogamischen Blüthen einen

i
Ersatz.

:
Obschon fast ausschliesslich der Befruchtung durch Bienen angepasst*^)

, lassen

{ sich doch viele Schmetterlingsblumen auch von Schmetterlingen und langrüssligen

' Fliegen ihren Honig rauben (z. B. Onobrj’chis, Lotus, Medicago falc.) ;
bei anderen

f dagegen (z. B. Vicia sepium) schliessen die Blumenblätter so dicht und fest aneinan-

J
der, dass nur die mit Aufwand aller Kräfte sich in Höhlen hinein arbeitenden Bienen

f
sich den Zugang zum Honig zu erzwingen vermögen. Letztere haben den Vortheil,

alle diejenigen Besucher, welche ihnen den Honig ohne Entgelt wegnehmen würden,

auszuschliessen
;
derselbe wird aber mehr oder weniger durch den Nachtheil aufge-

wogen, dass damit zugleich auch die Zahl der nützlichen Besucher erheblich einge-

schränkt wird.

Trifolium pratense schliesst durch Verwachsung der 9 verwachsenen Staubfäden

mit den Stielen der Blumenblätter zu einer langen Röhre kurzrOsslige Bienen vom
Genüsse des Honigs aus; Vicia Faba bewirkt dasselbe durch lange Basaltheile der

a Blumenblätter und lange Kelchröhre
;

beide werden dadurch um so häufiger von den

viel nahrungsbedürftigeren und emsiger arbeitenden Hummeln besucht: dieser Vor-

theil wird aber wieder mehr oder weniger durch den Nachtheil aufgewogen
,
dass sie

die Erdhummel zu häufigen gewaltsamen Einbrüchen veranlassen.

Die Mannichfaltigkeit der Blütheneinrichtungen scheint hiernach zum Theile

dadurch bedingt, dass ein Vortheil auf der einen Seite einen Nachtheil auf der

andern nothwendig mit sich führt; denn dadurch ist die Möglichkeit einer Mannich-

*) Mr. SwALF. hat, nach DaRwin's Mittheilung, in Neuseeland mehrere Heuschrecken-
atten Schmetterlingsblüthen befruchten sehen (Ann. and Mag. of Nat. Hist. 3 Series.

Vol. 2. 1858. p. 461), leider aber nicht angegeben, welche Arten und auf welche M eisej es ist

diess um so mehr zu bedauern
,

als eine regelmässige Befruchtung irgend einer von unseren

Sclimclterlingsblumen durch irgend eine unserer Heuschreckenarten absolut undenkbar ist.
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faltigkeit neben einander bestehender, den gegebenen Lebensbedingungen gleich voll-

kommen angepasster Blütheneinriebtungen gegeben.

Caesalpiniaceae und Mtmosaceae.

Bei diesen beiden Familien fehlt der die Geschlechtstheile verschliessende Ap-

parat ; diese liegen offen. Alle Blumenblätter oder mit ihnen zugleich die Staub-

fäden oder die Staubfaden allein locken die Insekten an; die Blflthen sind regel-

mässig und vereinigen sich bei den Mimosaceen zu Köpfchen. Bei Acacia

Julihrizzin ist die mittlere Blüihe des Köpfchens in ein grosses Nectarium umge-
wandelt. Bei Amherstia nobilis ist nur das Schiffchen verkümmert, die Flügel

nehmen an der Function der Fahne (Anlockung) Theil
;

der Honigbehälter ist in

eine lange Röhre ausgehöhlt
, die ebenso wie die brennende Blumenfarbe auf Ko-

libris als Befruchter hinweist iDelpino, Ult. oss. p. 64— CS. Hild., Bot. Z. 1870.

S. 621—623).

II. Unterklasse: Sympetalae.

Ordnung Tubiflorse.

ConvolvtiUiceae.

Die" hervorstechendsten Eigenthümlich-

keiten dieser Blume im Vergleich mit sepium

sind bereits von Spkengel (S. 107 und lOS)

klar auseinandergesetzt. Die trichterförmige

Blumenkrone ist im Grunde gelb gefärbt, übri-

gens entweder weiss oder röthlich, im letzteren

Falle mit fünf strahligen, weissen Streifen ver-

sehen.

Dieses Saftmal und die Eigenschaft der

Blume
,
sowohl Abends als hei regnerischem

Wetter sich zu schliessen, kennzeichnet sic

mit Bestimmtheit als dem Besuche bei Tage

fliegender Insekten angepasst. Die orangc-

rothe Unterlage des Fruchtknotens sondert den

Honig ab , der im untersten , engsten Theile

des Blumenkronentrichters durch die verbrei-

terten untersten Enden der Staubfäden bis

auf fünf enge Zugänge abgeschlossen wird,

indem sich die am Grunde der Bhimenkrone

mit verbreiterter Basis entspringenden Staubfäden nach kurzer Verwachsung mit der-

selben von ihr trennen und dicht aneinander schliessend zur Blüthenmitte hinbiegen,

so dass nur zwischen der Loslösungsstelle je zweier benachbarten ein enger Zugang

zum Honige frei bleibt. An ihren Berührungslinien sind die den Griffel um-

schliessenden Staubfäden dicht mit kleinen steifen Hervorragungen besetzt
,
welche

die besuchenden Insekten hindern, den Rüssel zwischen den Staubfäden hindurchzu-

zwängen. Den besuchenden Insekten bleibt also kein anderes Mittel, zum Honige

zu gelangen, als zwischen der Wand des Blumenkronentrichters und den den Oiiflel

umschliessenden Staubfäden in den Grund des Trichters vorzudringen und dann den

Rüssel in einen der fünf engen Saftzugänge zu senken. Da nun die den Griffel

untschliessenden Staubgefässe nach aussen aufspringen, so werden sie von einem auf
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diese Weise vordringenden Insekte, wenn es nicht allzu klein ist, jedenfalls berührt,

* und da die beiden Narbenäste die Staubgefösse überragen und sich über denselben

hinweg nach aussen spreizen
,

so werden sie in jeder HlOthe von den besuchenden

Insekten noch früher berührt als die Staubgefässe ,
wodurch bei eintretendem In-

sektenbesuche Fremdbestäubung gesichert ist. Bei ausbleibendem Insektenbesuche

kann Sichselbstbestäubung leicht eintreten
;
denn nicht nur

,
wenn die Blüthe sich

nach unten biegt, oder wenn die Blumenkrone beim Verblühen sich ablöst, kommt
leicht eigener Blüthenstaub auf die Narbe, sondern auch in noch blühenden und auf-

rechten Blumen sieht man nicht selten eines der Staubgefässe mit einem seiner mit

Pollen behafteten Ränder unmittelbar an Narbenpapillen liegen (2, Fig. 90). Die

Blüthen besit zeneinen angenehmen, würzigen Geruch, und nur dieser erklärt es, dass

sie theils des Pollens, theils des Honigs wegen von viel zahlreicheren Insekten ver-

schiedener Ordnungen aufgesucht werden, als die weit grösseren von C. sepium.

Besucher: A. Hymenoptera Apidtu: Ij Apis mellifica L. 8, sehr häufig, sgd.

u. Psd. Um zu saugen kriecht sie auf der Wand des Blumenkronentrichters in den
Blüthengrund und bestäubt sich daher Kopf und Rücken, nachdem sie vorher in jeder

Blüthe mit denselben Theilen die Narbe gestreift hat. 2) Halictus morio F. 5/ sgd.,

weder Narbe noch Staubgefässe berührend. 3) H. villosulus K. C. 4) H. longulus Sm. ß.
j H. nitidiusculus K. ß ,

alle 3 Psd. Indem sie meist auf die Narbe auffliegen und von

da sich auf die Staubgefässe begeben ,
bewirken sie ebenfalls häufig Fremdbestäubung.

6) Chelostoma campanularum K. (J, sgd., iwie 2.) B. Diptera aj Empidae>^~) Empis
livida L., äusserst häufig, sgd., den Rüssel der Reihe nach in die fünf Saftzugänge der

Blüthe senkend, b) Syrphidac: 8) Hclophilus floreus L. 9) Eristalis arbustorum L., beide

sowohl sgd. als Pfd., E. arbustorum auch gegen Regen Obdach in den Blüthen suchend.

10) Syrphus nitidicollis Mgn. 11) S. balteatus Ueg. 12) Melithreptus scriptus L. 13j M.
taeniatus Mgn. ,

alle 4 Pfd. Die grösseren saugenden Fliegen bewirken in derselben

Weise wie Nr. 1, die kleineren Pollen fressenden in derselben Weise wie Nr. 3—5 Fremd-
bestäubung. c) Jfiiscidae: 14] Sepsis, häufig an den Honigzugängen. C. Coleoptera
al yitidulidae

:

15) Meligethes, sehr häufig in den Honigzugängen, b) Oedemeridae:

16) Oedemera virescens L., Pfd. c) Ceramhycidue: 17) I.eptura livida L., Pollen und
.\ntheren fressend. D. Hemiptera: 18) Nabis, sgd.

217. CoiT*h*las sepium L. Die Blüthen sind geruchlos und ohne Saftmal;

nur daraus erklärt sich
,

dass sie trotz ihrer Grösse und von weitem bemerkbaren

weissen Farbe nur verhältnissmässig spärlich von bei Tage umher fliegenden Insekten

besucht werden. Sie bleiben bei Regen geöffnet. An recht dunkeln Abenden
fand ich (zwischen 8 und 1 0 Uhr) sämmtliche Blüthen geschlossen

,
in mondhellen

Xächten dagegen geöffnet. Im Uebrigen haben sie ganz dieselbe Einrichtung wie

arvensis. Es gelang mir nicht, Abend- oder Nachtschmetterlinge an den Blüthen zu

beobachten; aber mehrere meiner Schüler haben Abends zahlreiche Exemplare von

Sphinx convolvuli L. an denselben gefangen. Bei Tage sah ich einige Male Halictus

cylindricus K. <3 ,
einmal Megachile centuncularis L. $ und ausserordentlich häufig

Empis und Rhingia in den Grund der Blüthen kriechen und den Rüssel in die Saft-

zugänge senken. Rhingia rostrata L. betupft auch häufig die Staubgefässe, die

Xarben und die Innenwand des Blumenkronentrichters mit den Rüsselklappen
;

sie

scheint verstreuten Blüthenstaub zu geniessen. Ausserdem treiben sich bei Tage

Meligethes, Thrips und winzige Poduren zahlreich in den Blüthen umher.

Auch DelpuiO gibt Sphinx Convolvuli als Befruchter des C. sepium an (Alcuni

appunti p. 17; Bot. Z. 1869. S. 794) und theUt mir ausserdem brieflich mit, dass

einer seiner Freunde zahlreiche Sphinx Convolvuli auf die Weise gefangen, dass er

sich an eine mit Conv. sepium bewachsene Hecke stellte, mit Daumen und Zeige-

finger den Eingang einer Blüthe umfasste, und, sobald ein Windenschwärmer ange-

ftogen war, den Blütheneingang durch Zusammenschlagen der Finger schloss.
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Cuscuta hat nach Kuhn kleistogamische Blüthen (Bot. Z. 1S67. S. 67].

Ipomea pes tigridis hat kleistogamische Blüthen. wie schon Dilt.enu'S er-

kannt hat (Bot. Z. 1563. S. 310).

Calonyction ist mit eigenem PoUen unfruchtbar. (Fnnz MOlleb, Bot. Z.

1870. S. 274.)

Polet» oniaceae.

218. Phlax panicnlaU L. wurde schon von Sprengel (S. 105) als proteran-

drisch erkannt und von Schmetterlingen besucht gefunden. Ich sah an den Blüthen

Conops flavipes L. saugen und Eristalis tenax L. sehr wiederholt Pollen fressen.

Polemonium coerulcum ist ebenfalls proterandrisch. Sprengel (S. 109

hat hier die Dichogamie übersehen; Axell aber gibt S. 33 eine Abbildung der pro-

terandrischen Blüthen.

Der Honig wird bei beiden hier genannten Polemoniaceen von der fleischigen

Unterlage des Fruchtknotens abgesondert, welche die Basis desselben ringförmig um-
schliesst. (Nach Tbevir.vnus sollten sieh Polemoniaceen bei noch geschlossenen

Blüthen selbst befruchten. Bot. Z. 1863. S. 6.)'

Boragineae.

219. Echiani talgare L.

Die Blüthen dieser Pflanze be-

sitzen ausser hochgradiger Augen-
fälligkeit, die von Sprengel (S. 99

bis 101) eingehend erörtert ist, in

hohem Grade die Eigenschaft, zahl-

reichen Insekten sehr verschiedener

Grösse den Zutritt zum Honige und

selbst das Wegnehmen des Blütben-

staubes nur gegen Leistung von

Fremdbestäubung zu gestatten.

Der von der fleischigen Unter-

lage des Fruchtknotens abgeson-

derte Honig, welchen die meisten

Besucher erstreben, sitzt im Grunde

einer trichterförmig erweiterten Blu-

menröhre mit fünflappigem Saume-

Das den Honig umschliessende.

engste Stück der Röhre steht schräg

aufwärts; seiner Innenwand sind auf eine Strecke von -1mm Länge die ver-

breiterten, untersten Enden der fünf Staubfäden angewachsen. Da wo sich

diese von der Blumenrohre frei ablösen
,

erweitert sich dieselbe plötzlich stärker

und zwar in der Weise, dass ihre obere Wand in schräg aufsteigender Richtung

eine etwa 12mm lange Strecke weiter läuft, ihre Seitenwände eine etwa 9mm lange

Strecke ziemlich gleichmässig auseinander rücken, ihre untere Wand dagegen aus

der schräg aufsteigenden in eine wagerechte und am Ende sogar schwach abwärts

geneigte Richtung übergeht und nur 6mm weit sich erstreckt. Die so gestaltete und

von fünf stumpfen noch stärker auseinander stehenden Saumlappen begrenzte Blu-

menröhre bietet daher einen so erweiterten Eingang und so viel Hohlraum im Innern

dar, dass die grössten Hummeln bequem mit dem Kopfe und einem Theile der Brust.

Fl*. »1.

1. Aeltere Blüthe, Ton der Seite* ge«eheQ. Man denke sich
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kleinere Huramelarbeiter mit mehr als der HSlfte ihres Leibes
,
noch kleinere Bienen

ganz und gar direct in die Blüthe hineinfliegen können und durch die trichterfönnigc

Zusammeuziehung der Bluraenkrone ganz von selbst mit dem Rüssel in den Blüthen-

jgund geführt werden, der sich, der natürlichen Biegung des Bienenrüssels ent-

s;)rechend, abwärts krümmt. Anfliegen und Saugen ist daher hier die Sache eines

.\ugenblicks : so vollkommen hat sich die Blumenform nicht einer, sondern zalü-

reichcn Bienenarten zugleich angepasst. Aber keiner der mannichfachen Besucher

wird zum Könige zugelassen, ohne in jüngeren Blüthen von unten her mit Blüthen-

staub behaftet zu werden und ohne in ältern einen Theil des aus anderen Blüthen mit-

gebrachten Blüthenstaubes an die Xarbe abzusetzen. Denn die Staubfäden verlaufen

von der Stelle an
,
wo sie sich von der Blumenröhre getrennt haben

,
nahe der un-

teren Wand derselben in wagerechter Richtung neben einander , und die 4 unteren

ragen als Bequeme Anfliegestangen für Hummeln noch 7 mm über den unteren Rand
des Blfltheneinganges hervor. Der obere Staubfaden biegt sich, wo er frei wird,

auch sogleich nach unten
,

thellt dadurch den Eingang in den honigführenden Blü-

tbengrund in 2 nebeneinander liegende Oeffnungen und verläuft dann ebenfalls

wagerecht
,

aber nur bis in den Blflthcneingang. Da alle Staubfäden ihre freien

Enden schwach aufwärts biegen und die zugleich mit dem Aufblühen der Blume sich

öffnenden Antheren ihre pollenbedcckte Seite nach oben kehren, so kann keine

Hummel, aber auch keine kleinere Biene anfliegen, ohne ihre Bauchseite mit

Blflthenstaub zu behaften. Denn die grösseren Hummeln stützen, indem sie so weit

als möglich in die Blüthe hinein fliegen, die Unterseite ihrer Brust, die kleineren die

Unterseite ihres Hinterleibs auf die längeren
, frei aus der Blüthe hervorragenden

-Untheren
,
und noch kleinere Bienen

,
welche sogleich ganz und gar in die Blüthe

hinein fliegen können
,

bringen ihre Unterseite wenigstens mit dem mitten im

Blütheneingange stehenden, fünften Staubgelässe in Berührung. Der ürifiel verläuft

mitten zwischen den 5 Staubfäden und spaltet sich am Ende in zwei kurze , an ihren

•Spitzen die Narben tragende Aeste. Wahn die Blüthe sich öffnet, ist er noch so

f
kurz, dass er kaum den Blütheneingang erreicht , sein Ende ist gerade vorgestreckt.

1 seine beiden Aeste liegen noch dicht aneinander, seine Narben sind (wahrscheinlich)

j

noch nicht befruchtungsfähig. Im Verlaufe der Blüthezeit streckt er sich aber
,

bis

I
et den Blütheneingang 1 0 mm weit überragt

,
biegt sein Ende schwach aufwärts und

' spreizt seine beiden Aeste
,

die nun an ihren Sj)itzen befruchtungsfähige Narben

trjgen, auseinander
;
er bildet nun die am weitesten hervorragende und am stärksten

aufwärts gebogene Anflugstange ,
und weder grössere noch kleinere Bienen können

jetzt in die Blüthen einfliegen ,
ohne mit ihrer Bauchseite eine der beiden Narben zu

streifen.

Da die entwickelten Narben jeder Blüthe in Folge ihrer Stellung früher von

der Bauchseite der anfliegenden Insekten berührt werden, als die Staubgefässe der-

selben, so wird durch den Insektenbesuch Fremdbestäubung selbst in dem Falle be-

wirkt
,
wenn zur Zeit der Reife der Narbe die Staubgefässe noch mit Blüthenstaub

behaftet sind. Wie reichlich die Blüthen von Echium in Folge ihrer Augenfällig-

keit
,
ihres Honigreichthums und des bequemen

,
ohne allen Zeitverlust zu bewerk-

stelligenden Zugangs zum Honig und zum Pollen von den mannichfachsten Insekten

besucht und befruchtet werden, ergibt sich aus der nachfolgenden Liste der von mir

an Echium beobachteten Insekten :

A Hymenoptera a) Apidae: 1) Apis niellifica L. ö ,
in grösster Anzahl, sgd,

2, Bombus silvarum L. £. ö . sgd. und bisweilen auch Psd. 3) B. lapidarius L. £ ä •J.
I; B, agrorum F. £ .a . 5) B. hortoram L. £ B (J. 6) B. terrestris L. £ 7) B. ma-
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scorum F. S . S) B. pratorum L. S-. 9) B. Rajellus III. ö. 10) B. hypnorum X. 8.

II B. (Apathus) rupestris F. £. 12) B. veslalis FouKC. £ . 13) B. ^ampestris Pz. £ (J.

14) B. Barbutellus K. £ ; sämmtliche 13 Hummelarten mehr oder weniger häufig, die »

ersten am häufigsten; mit Ausnahme von silvarum alle nur sgd. 15) Anthophora quadri-

maculata F. £ <5 (Thür.), sgd. u. Psd., häufig. 16) A. furcata Pz. £ 3 Thür.), sgd. u.

Psd. 17) Saropoda bimaculata Pz. £ (5, sehr häufig, sgd. IS) Melecta luctuosa Scop. t

(Thür.). 19) Eucera longieomis L. 5- 20) Andrena fulvicrus K. rj. 21) A. albicrus

K. (J. 22) Andrena labialis K. 23) Halictus nitidus Schenck £. 24) H. albipes F. 3- '

25) H. cylindricus F. £ ^. 26) H. sexnotatus K. £, Nr. IS— 25 sämmtlich sgd. 27) H
nitidiusculus K. £ ,

Psd. 2S) Nomada sexfasciata Pz. £ ,
sgd. 29; Ceratina coerulea

ViLL. £, sgd. 30) Megachile Willughbiella K. <3, sgd. 31) M. circumcincta K. £, sgd. «

u. Psd. 32) Diphysia serratulae Pz. £ 3> Fsd. u. sgd., sehr häufig. 33) Osmia fusca

Christ, ibicolor Schrank' £, sgd. u. Psd. 34) O. aenea L. £ -3, sgd. u. Psd. 35) O.

caementaria Ger.st. £ 3, Fsd. u. sgd., in Thüringen und im Sauerlande sehr häufig, ihre

Brutzellen in Vertiefungen der Steine mauernd und ausschliesslich mit Honig und Blüthen-

staub von Echium versorgend. 36) O. adunca Latr. £ 3. äusserst häufig; ebenfalls ihre
)

Brut ausschliesslich mit Honig und Blüthenstaub von Echium versorgend. 37; O. leu-

comelaena K. £ , Psd. 3S) 0. rufa L. £ , sgd. 39) Coelioxys quadridentata L. (= conica

L.
) £ 3, sgd., häufig. 40) C. conoidea III. punctata I.ep.) £, sgd. 41) C. simplex Nvl. £,

sgd. 42) C. umbrina Sm.£, sgd. 43 Chelostoma nigricome Nyl. 3^» sgd. 44) Stelis

phaeoptera K. £ ,
sgd. 45] St. hreviüscula N. 3i sgd. 46: Prosopis hyalinata Sm. £,

sgd. b) Spheffidae: 47) Crabro patellatus v. d. L. £ 3. 39) Ammophila sabulosa L. £.

49;i Psammophila affinis K. £, alle 3 sgd. c] Vespidae: 50) Odynerus parietum L. 3, sgd,
j

dj Chnjsidae: 51) Cleptes semiaurata F., sgd. Alle kurzrüssligeren Hymenopteren krie-

chen ganz in die Blüthe hinein, um den Honig zu erreichen. B. Diptera a) Sytphidai:

52) Rhingia rostrata L., sgd. 53) Helophilus trivittatus F., Pfd. 54) Syrphus pyrastri

L., Pfd. 55) S. arcuatus Fall., Pfd. 56' Melanostoma ambigua Fall., Pfd. b) Cono- '

pidae: 57) Physoccphala vittata F., sgd. C. Lepidoptera a' dtha/mlocera: 58) Satynis
)

Janira L., 59) Pieris brassicae L. 60) Lycaena sp. 61) Hesperia sylvanus Esp. 62) Co-

lias hyale L. (Thür.). 63) Melitaea cinxia L. b) Sphinges: 64) Zygaena lonicerae Esp.

(Thür.). 65) Macroglossa stellatarum L. c) Xoctuae; 66) Flusia gamma L., häufig, sämmt-

lich sgd. D. Coleoptera; 67) Oedemera virescens L., kroch tief in die Blüthe hinein,

und schien dem Honige nachzugehen.

Ein Ueberblick über dieses Heer verschiedenartiger Besucher, die sich zum

Theil in grosser Zahl zu den Blüthen von Echium drängen
,

ergibt
,
dass bei weitem

die meisten nur den Honig derselben suchen und die StaubgefSsse dafür nur als An-

iliegestangen benutzen. Die Weibchen der Bauchsammler unter den Bienen streifen

jedoch regelmässig beim Anfliegen, ohne besonders darauf gerichtete Arbeit, auch

Blüthenstaub mit ihrer Bauchbürste ab und füllen dieselbe durch wenige Besuche

völlig mit Blüthenstaub an. Ihnen sind daher diese Blüthen in dem Grade bequem

und ausgiebig, dass wir mehrere Bauchsammler (Osmia adunca und caementaria)

sich für ihre eigene Ernährung und für die Versorgung ihrer Brut ganz ausschliess-

lich auf Echium beschränken sehen. Ausserdem machen sich auch Schwebfliegen

häufig den Blüthenstaub zu Nutze
,
während dagegen die Schenkel- und Schienen-

sammler unter den Bienen nur sehr ausnahmsweise auch einmal Pollen sammeln und

alle übrigen Insekten ausschliesslich saugen.

Fremdbestäubung ist durch den ungemein reichen Insektenbesuch und durch

das rasche Zu- und Abfliegen der meisten Besucher
,
welches durch die ihnen so be-

quem angepasste Blüthenform bedingt ist, bei Echium in dem Grade gesichert, dass

die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung hat vexloren gehen können und auch wirk-

lich verloren gegangen ist.

220 . Btrag* •ffidnaliä L.

Die BlOtheneinrichtung dieser Pflanze und ihre Befruchtung ist von Srin'oel

(S. 94—98) sehr eingehend beschrieben und grösstentheils. wenn auch nicht durch-

gängig, richtig gedeutet.
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Der Honig wird von der blagsgelben
,

fleischigen Unterlage des Fruchtknotens

abgesondert und in einer kurzen, von der Basis der Staubfäden gebildeten Röhre he-^

herbergt; durch die nach unten

gekehrte Stellung der Blnthen ist

er gegen Regen völlig gesichert.

Die Antheren sind zu einem

Kegel zusammen geneigt
,
springen

nach innen, langsam und allmählich

von der Spitze nach der Basis zu,

auf und lassen ihren glatten, pulvri-

gen Blflthenstaub in die Spitze des

geschlossenen Kegels fallen, der zu-

gleich
,
etwas oberhalb der Spitze,

den Griffel mit noch unentwickelter

Xarbe umschliesst. Insekten, welche

den Honig gemessen wollen, müssen

sich von unten an die Blüthe hängen

und den Rüssel zwischen 2 Staub-

Men hindurchstecken
;
dadurch ver-

schieben sie 2 Staubgefässe, öfi'nen

dadurch die Spitze des Kegels etwas

und bewirken so, dass etwas Blü-

thenstaub herausfällt. Xur Bienen

bringen diese Arbeit zu Stande und

zwar, indem sie sich so unter der

Blüthe festklammern
,
dass ihre Bauchseite' sich gerade unter der Spitze des Kegels

befindet. Bei jedem Honigsaugen wird daher ihre Bauchseite mit etwas Blflthenstaub

bestreut.'

Da die Antheren sehr langsam von der Spitze nach der Basis zu ihren Blüthen-

staub reifen lassen, so vermögen sie sehr wiederholt besuchende Bienen zu bestäuben
;

auch erfordert die ausgeprägte proterandrische Dichogamie der Blüthen, deren Griffel

erst nach der Entleerung der Antheren aus der Spitze des Kegels herauswächst und

seine Narbe ausbildet
,
durchaus wiederholten Bienenbesuch. Auch bei oftmaligem

Bienenbesuche findet eine dauernde Verschiebung des Antherenkegels nicht statt
,
da

die kurze breite Form und fleischige Beschaffenheit der Staubfäden (rf, 2), die starren

äusseren Anhänge derselben (e, 2) und die Aussackungen derBlumenkrone*), welche

die Basis des Antherenkegels umgeben , ihn völlig in seiner Lage sichern und nach

jeder Verschiebung in dieselbe zurückführen.

Dass bei eintretendem Insektenbesuche Fremdbestäubung gesichert ist, bedarf

keiner weiteren Erörterung. Ob bei ausbleibendem Insektenbesuche der noch mit

Pollen gefüllte -\ntherenkegel sich schliesslich von selbst öfihet und PoDen auf den

Rand der Narbe fallen lässt, habe ich versäumt, ins Auge zu fassen. Als Befruchter

beobachtete ich im Juni und Juli 1S68 folgende Bienen:

1] Apis mellifica L. ö, sehr zahlreich, sgd. u. Psd. 2) Bombus pratorum L. <2, sgd.

u. Psd. 3) Halictus zonulus Sm. S. , sgd. 4) H. sexnotatus K. & ,
sgd. , wiederholt.

5j Megachile centuncularis L. <3, sgd.

*) Sprengel deutete diese Aussackungen als Saftdecke , als solche würden sie aber bei
der nach unten gekehrten Stellung der Blüthen ganz nutzlos sein. Delpi.vo (Ult. oss.

p. 172— 174) deutet sie ebenso wie ich.

1. Blbthe Qtch AbfchneiduDf der Staabgefdfec, gerade

Ton unten geeehen.

2. Ein Btaubgefliu in natürlicher Stellung von der Seite

geiehen.

o Auieackungrn drrBIumeiikrone, b Baeie der abgeechnitt-*

nen Staubfäden, c der vierlappige Fruchtknoten, d fleieebig

verdickter Staubfaden, e ForUatt deeeelben, / OefTnung der

Staubbeutel.
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268 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 221, Symphytum officinale.

221. Synipbyttn •fHciitale L. ^Spuksgel S. y;i. ii4). Die weisse, wulstig an-

geschwollne Basis des Fruchtknotens sondert den Honig ab
,
der oberste Theil der

herabhangenden Blumenglocke beherbergt ihn; die ganze Glocke ist 14, der obere,

engere Theil derselben Smm lang. Die langen, dreieckigen Taschen der Blumen-
krone, welche gerade an der Grenze des engeren und weiteren Theils yon aussen

nach innen in den weiten TheU der Glocke eingestfllpt sind und gerade die Zwischen-

räume zwischen je 2 Staubfäden verdecken
,
deutet Spkknoel wiederum als Saft-

decken. Als solche würden sie
,
ebenso w ie die kurzen Taschen der vorigen Art,

völlig nutzlos sein , da ja der Honig durch die herabhangende Stellung der Blumen-

glocken völlig gegen Regen geschützt ist. Denken wir uns aber diese Taschen weg,

so würden die besuchenden Insekten den Rüssel bequemer durch einen der weiten

Zwischenräume zwischen den Staubfäden als zwischen den eng aneinander schliessen-

den Staubbeuteln hindurch stecken
,

also der Blume den Honig entziehen, ohne sich

zu bestäuben. Diess wird durch die dreieckigen Taschen verhindert. Die spitzen

Zacken, mit welchen dieselben besetzt sind, dienen gewiss nicht, wie Sphengee
meinte, als Saftmal

;
denn dem Insekte, welches seinen Kopf von unten in die Blüthe

steckt
,

erscheinen diese Zacken nicht
,

wie Sprengel angibt
,

in eigenthümlichem

Glanze, sondern als schwärzliche Spitzen, die jeden seitlichen Zugang zumHonig ver-

wehren
;
sie veranlassen also das Insekt, den Rüssel zwischen den Staubbeuteln selbst

in die Blumenglocke zu stecken und so sich mit Blüthenstaub zu bestreuen. Die

Richtigkeit dieser Deutung wird durch die Rüssellängen derjenigen Insekten, welche

auf normale Weise den Honig gewinnen, verglichen mit den Rüssellängen derjenigen,

welche den engen Theil der Blumenglocke von aussen anbeissen oder anbohren, um
den Honig durch Einbruch zu stehlen, durchaus bestätigt, üm nemlich zwischen

den Staubbeuteln hindurch den Honig aus dem Grunde der Glocke holen zu können,

muss ein Hummelrüssel, wie die Ausmessung der Blüthe ergibt
,
wenigstens 1 1 mm

lang sein
;
um dagegen zwischen den Staubfäden hindurch ihn zu holen

,
brauchte er

nur 8 mm lang zu sein. Nun fand ich Rhingia rostrata L. (1 1— 12) ,
Bombus sil-

varum L. ^ (11— 14) ,
B. agrorum F. $ (13— 15) und B. Rajellus III. $ 5

(11— 13) ,
Anthophora pilipes F. $ (20— 21) ,

stets normal saugend, dagegen B.

terrestris L. $ (7—9), kleine Arbeiter von B. lapidarius L. (9— 10) ,
sowie B. pra-

torum L. § (8—9) nur durch ein in den engen Theil der Kronenröhre gewaltsam

gebrochenes Loch den Honig gewinnend. Hätte den drei letzteren derWeg zwischen

den Filamenten hindurch frei gestanden
,
so hätte ihre RüsseUänge ausgereicht

,
um

auf diesem Wege den Honig zu saugen , und sie würden ihn
,

als den rascher zum
Ziele führenden, gewiss gewählt haben. Da sie diess nicht gethan haben, so müssen

sie sich durch die stachligen Spitzen an den Seiten der dreieckigen Taschen davon

haben abschrecken lassen.

Die um den Griffel zusammengeneigten
,
wie bei Borago einen mit der Spitze

nach unten gekehrten Kegel bildenden Staubgefässe springen schon vor dem Oeffnen

der Blüthe nach innen auf; der Blüthenstaub bleibt jedoch theils in der Spitze des

Kegels, theils in den geöffneten Staubbeuteln sitzen
,
bis eine Hummel oder Rhingia

Ihren Rüssel zwischen die leicht auseinander biegbaren Antheren eindrängt und ein

HerausfaUen des Blüthenstaubes bewirkt. Derselbe besteht aus länglich runden,

glatten Körnern von 0,02mm Länge und so grosser Breite, welche aussehen, wie

zwei zusammen gewachsene
,
an der Berührungsstelle plattgedrückte Kugeln

;
beim

Benetzen mit Wasser schwillt jedes Kom zu einer kugligen Form von reichlich

0,02 mm Durchmesser an. Der herausfallende Blüthenstaub vertheilt sich grössten-

theils in einzelne Körner; zum Theil bleibt er jedoch zu Gruppen aneinander haften-

y Gtjugle



221. Symphytum ofßcinale. 222. Anchusa officinalU. 269
•

der KSmer vereinigt, und eine merkliche Menge bleibt auch beim Verblühen an den

Wänden der Antheren haften.

Dadurch dass der Kopf der normal saugenden Insekten zuerst an die am wei-

testen nach unten ragende, schon beim Oetfnen der Blüthe entwickelte Narbe stösst

und dann erst mit Blüthenstaub bestreut wird
, ist bei eintretendem Insektenbesuche

Fremdbestäubung gesichert. Bei ausbleibendcm Insektenbesuche tritt wahrscheinlich

.•iichselbstbestäubung ein.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Anthophora püipes F. £ ! 2' Bombus
agrorum F. S ! 3) B. silvarum L. C ä ! 4) B. Rajellus III. C ö ! 5) B. terrestris L. £.

6) B. pratorum L.. ö • 1) B. lapidarius L. ö ; die letzteren drei den engen Theil der

BlumenrShre von aussen anbeissend. 8j Eucera longicornis L. (5, ganz in die Blüthe

kriechend. 9} Halictus seznotatus K. Q . 10) Apis mellifica L. tj ,
beide durch die von

Hummeln gebissnen Löcher sgd. B. Diptera Syrphidae: 11) Rhingia rostrata L., sgd.

!

Sur die mit ! bezeichnelen saugen normal und wirken befruchtend. C. Coleopters
Xilidididae: 12) Meligethes.

flg. 98.

I. Blüthe, von oben gesehen.

2. Dieselbe nach Entfeniung des vorderen Theüs des Kelche«

u^d der Blumenkrone.

a Honigdrüse.

222. .iackua tfOciialte L. (Spsexgei. S. S9. Taf. III. Fig.

Der Honig wird von der

grünen, fleischigen, viertheiligen

Unterlage des viertheiligen

Fruchtknotens abgesondert und

sammelt sich im untersten Theile

der 7mm langen Blumenkronen-

rühre
, die innen nackt

,
ohne

Saftdecke
, aber am Eingänge

durch fünf dicht zusammen-

schliessende
,

rauhhaarige,

taachenförmige Aussackungen

gegen das Eindringen von Regen-
tropfen und von ’ unnützen

Gästen (Fliegen) verschlossen ist.

Am oberen Ende breitet sich

diese Röhre in einen anfangs hoh-

len und violett gefärbten, später flachen und tiefblauen, fünflappigen Saum von 10mm
Durchmesser aus, der den Insekten von weitem bemerkbar wird, um so leichter, als

die Stöcke sehr viele BlOthen, w'enn auch nur 2— 5 dicht neben einander, gleich-

zeitig darbieten. Die taschenförmigen Aussackungen, an der Aussenseite der Basis

der Saumlappen als schmale Querspalten erscheinend, dienen durch ihre weisse Farbe

zugleich als Honigmal. Die nach innen aufspringenden Staubgefässe und die sie

überragende Narbe sind gleichzeitig entwickelt
;
Fremdbestäubung ist bei eintreten-

dem Insektenbesuche durch die Stellung der Narbe gesichert
;

bei ausbleibendem In-

sektenbesuche löst sich die Blumenkrone von ihrer EinfOgungsstelle ab, die noch

mit Blüthenstaub behafteten StaubgeÄsse streifen beim Abfallen der Blumenkrone

an der Narbe vorbei und behaften diese mit Blüthenstaub
,

so dass nun unvermeid-

lich Sichselbstbestäubung eintritt.

Uebrigens ist Insektenbesuch so zahlreich
,

dass bei günstigem Wetter stets

Fremdbestäubung erfolgt. Noch am 13. Sept. 1871 fand ich am Wandersieber

Schlossberg in Thüringen folgende Besucher

:

A. Hymenoptera 1) Apis mellifica L. ö, sgd. u. Psd., zahlreich. 2) Bom-
bus pratorum L. 8, sgd. u. Psd. 3) B, agrorum F. <5£. 4) B. silvarum L. 5) B.
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270 III. Von Insekten befr. Blumen : 223. Lycopsis. 224. Lithosp. 225. Pulm. of&cinalis.

lapidarius L. <3ö- 6) B. muscorum F. ö ,
die vier letzten nur sgd. B. Lepidoptera

Xoctuae: 7) Plusia gamma L., äusserst zahlreich, sgd.

223. Lyeapsis arTensis L. Als Saftdrüse, Safthalter, Saftmal und Saftdecke

fungiren dieselben Theile wie bei Anchusa. Die Blüthen werden ohne Zweifel eben-

falls hauptsächlich von Bienen und nebenbei von Schmetterlingen besucht und be-

fruchtet. Ich sah nur einmal [S. September 1S71 in Thüringen) Hesperia thaumas

Hvfn. an denselben saugen.

Der glatte Fruchtknoten selbst sondert

eine spärliche Menge von Honig ab, den die

4
' ,2mm lange und nur 1 mm weite Blumen-

röhre in ihrem untersten Theile umschliesst.

Unterhalb der Mitte der Röhre sind auf kur-

zen Stielen die fünf Staubgefässe eingefügt,

die schon vor dem Oeifnen der Blüthe mit

Längsspalten nach innen aufspringen und
Blüthenstaub hervortreten lassen. Der etwa
2mm lange Griffel endet mit 2 glatten, abge-

rundet kegelförmigen, dicht an einander lie-

genden Lappen und trägt unter denselben

einen aus zvvei diesen Lappen entsprechenden

Hälften zusammengesetzten, mit Narben-

papillen besetzten, ringförmigen Wulst
(st, 1), welcher, mitten zwischen den Staubgefässen stehend, den engen Durchgang,

welchen diese nach dem Blüthengrunde frei lassen
,
noch vollends ausfüllt. Die

Auseinanderbiegung der oberen Enden der Staubgefässe führt den eindringenden In-

sektenrüssel gerade in die Mitte der Blüthe
,

so dass er sich zwischen Narbe und

Staubgefässen hindurchdrängen muss. Wird zu Anfang der Blüthezeit ein dünner,

schon mit Pollen behafteter Inscktenrüssel in den Blüthengrund gesenkt
, so bewirkt

er, an der Narbe vorbei streifend, unvermeidlich Fremdbestäubung und behaftet sich

zugleich mit neuem Pollen. Sehr bald aber bedeckt der aus den Antheren mehr und

mehr hervorquellende Blüthenstaub die Narbe ringsum und macht Fremdbestäubung

schwierig oder unmöglich, dagegen Sichselbstbestäubung unausbleiblich.

Die regelmässig erfolgende Sichselbstbestäubung erklärt sich aus der geringen

Augenfälligkeit der einzeln stehenden, kleinen, weissen Blüthen und dem spärlichen

Insektenbesuche, welchen sie in Folge derselben erfahren. Als Besucher beobachtete

ich, ebenso wie SrBENotx, nur Weisslinge, nemlich Pieris brassicae L. und P. napi

L., die, wenn sie einmal an den Blüthen beschäftigt waren, zahlreiche nach einander

besuchten.

225. Palnenäria •fIciBaiis L.
,
dimorph (Abbildung: Hild., Bot. Z. 1865.

S. 13).

Der Honig wird von der weisslichen, vierlappigen Unterlage des Fruchtknotens

abgesondert, im untersten Theile der Blumenröhre beherbergt und durch einen Ring

von Haaren ,
mit welchem die Röhre an der Stelle

,
wo sie sich erweitert

,
an ihrer

Innenwand besetzt ist
,
gegen Eindringen des Regens geschützt. In den kurzgriff-

ligen Blüthen stehen die Staubgefässe im Eingänge der 10— 12mm langen Blumen-

röhre, die Narbe am Ende eines 5—6mm langen Gkiffels in der Mitte derselben; in

den langgriffligen Blüthen steht umgekehrt die Narbe am Ende eines 1 0 mm langen

Griffels im Eingänge der Blumenröhre, die Staubgefässe, 5mm über dem Blüthen-

224. LitliespemuM amase L.

rij. M.

1. GrifTeltpitze der Kooepe (36 : 1), tt Narbe.

3. Lage der GeichlecbUtheile ia der Blttthe.
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225. Pulmonaria officinaUs. 271

gründe eingefflgt
,

in der Mitte derselben. Da die Blumenröhre sich am Eingänge

etwas erweitert
,

so können auch Insekten mit nur 8 mm langem Rüssel , indem sie

den Kopf einige mm tief in den obersten Thcil der Röhre stecken
,
den honigfOhren-

den Blothengrund erreichen. Die besuchenden Bienen berühren mit dem Kopf oder

der Basis des Rüssels die im Blfltheneingange stehenden
,
mit den als Rflsselscheide

dienenden Kieferladen die in der Mitte der Röhre stehenden Gcschlechtstheile und
übertragen daher regelmässig Pollen langgriffliger auf Narben kurzgriffliger

,
Pollen

kurzgriffliger auf Narben langgriffliger Blüthen , bewirken also regelmässig die von

Dibwin sogenannten legitimen Kreuzungen. Da die Blumen sehr honigreich und
hinlänglich augenfällig sind

,
überdiess aber zu einer Jahreszeit blühen . in welcher

noch wenig andere Blumen ihnen Concurrenz machen, so werden sie so reichlich von

Insekten besucht und legitim gekreuzt
,

dass die Möglichkeit der Fruchtbarkeit nicht

nur mit eigenem Blüthenstaub
, sondern auch mit BlOthenstaub derselben Blüthen-

form verloren gehen konnte und thatsächlich verloren gegangen ist. Hildebbajcd

erhielt nemlich (Bot. Z. 1865. S. 13— 15) durch künstliche Befruchtungsversuche

bei der Bestäubung jeder der beiden Blüthenformen mit ihrem eignen Pollen oder

mit dem Pollen anderer Blüthen derselben Form gar keine Früchte
, bei Bestäubung

mit Pollen der anderen Blüthenform dagegen ungefähr dieselbe Fruchtbarkeit, wie sie

in freier Natur stattfindet. Seine Untersuchung der im Freien in Frucht gegangenen

Exemplare ergab, dass in einigen FäBen die allerersten Blüthen der Pflanze und fast

constant die letzten jedes Zweiges keine Früchte trugen. Das erstere erklärt H. aus

dem Nochnichtvorhandensein der befruchtenden Insekten
,
das letztere aus der Ab-

nahme des Nahrungszuflusses nach der Zweigspitze, sobald weiter unten stehende

Früchte die Nahrung für sich benutzen.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) .\nthophora pilipes F. i3 Q (19— 21), sehr

häufig, sgd. u. Psd. (bald Primula elatior, bald Corydalis, bald Pulmonaria sgd., ohne
«ich andauernd an dieselbe Art zu halten . 2 Bombus hortorum L. p (21), sehr häufig,

sgd. und zwar andauernd dieselbe Blumenart. 3} B. lapidarius L. P (12— 14), .sgd.,

4; B. senilis Sst. P (14— 15 , sgd. 5) B. agrorum F. p (12— 15), häufig, sgd. 6) B.

•ilvarum L. P (12— 14), sgd. "i B. Kajellus III. P (12— 13), sgd. 8) B. terrestris L. P
; (1—9), sgd. 9j B. pratorum L. p 11— 12 , sgd., zeigt entschiedene Vorliebe für Pulmo-

naria und lässt die dazwischen stehende Primula elatior ganz unbeachtet. 10) Osmia fusca

Chbist. (bicolor SCUK.4.NK p (S), Psd. u. sgd., häufig. Diese Bienenart beköstigt sich

und ihre Brut fast ausschliesslich mit Honig und Blüthenstaub von Pulmonaria; auch ihre

in Schneckengehäusen 'bei I.ippstadt in denen von Helix nemoralis einzeln) angelegten

Brutzellen fand ich nur in Gebüsch, in welchem Pulmonaria in Menge wuchs. 11) 0.

pilicomia Sm. <5 P ,
sgd. u. Psd. Diese meines Wissens von mir zuerst auf dem euro-

päischen Festlande aufgefundene Biene habe ich bis jetzt ausschliesslich an Blüthen von
Pulmonaria beobachtet und zwar im Rixbecker Busche bei Lippstadt, einzeln unter zahl-

reichen Exemplaren der vorigen Art, mit der sie vermuthlich auch in Bezug auf die

Wahl der Brutstätten übereinstimmt. 12) O. rufa L. <5 (7— 8), sgd. Bei den meisten

der genannten Bienen habe ich mich von der Bestäubung der Kieferladen direct über-

zeugt. B. Diptera a) Bombylidar: 13) Bombylius discolor Mon. (11— 12), senkt schwe-

bend, ohne sich zu setzen , den Rüssel in die Blüthe, verweilt saugend etwa 2 Secunden
und schwebt dann stossweise zu einer anderen Blüthe. Häufig, aber nur bei warmem
Sonnenschein. 14) B. major I.. (10). Ebenso, b; Syrjthidae: 15) Rhingia rostrata L.

(11—12,, sehr häufig, sgd., aber nur gegen Ende der Blüthezeit (18. Mai 1870!) C. Le-
pidoptera Rhopalocera: 16) Rhodocera rhamni L., sgd., häufig. D. Coleoptera
Staphylinidae

:

17) Omalium florale Pk., häufig, in den Blüthen herumkriechend.

Es unterliegt keinem Zweifel
,
dass auch die genannten Bienen und Schmetter-

linge, indem sie mit dem Kopfe oder der Basis des Rüssels die im Blütheneingange,

mit einem weiter vom gelegenen Theil des Rüssels die in der Blüthenmitte befind-

lichen Geschlechtstheile während des Saugens berühren ,
zahlreiche legitime Kreu-



272 III. Von Insekten befruchtete Blumen: '22ti. Myosotis silvatica.

Zungen bewirken, wahrend die in den Bhlthen herumkriec^ienden kleinen Omalien

ganz beliebige Arten von Befruchtung vermitteln können.

22ü. .Vyoaslis silraliM Hoffm.

, 1 . BlUthe von oben.

2. Dieselbe im LAo^durchschnitt (7:1).

3. Pollenkörner.

<1 Hellblaue^ Saumlappeo, 6 weisie Strahlen, c gelbe Mitte der Bluaienkrone, d Staubgefilsse, « Narbe

/ Honigdrüse.

Sobald die Blüthe sich geöffnet hat, beginnen die an der Wand der Blumen-

röhre oberhalb der Narbe eingefügten und etwas nach oben zusammenneigenden

StaubgefÜsse der Länge nach aufzuspringen und sich an der der Narbe zugekehrten

Seite mit winzigen Pollenkömem von weisser Farbe (jedes derselben hat die Form

zweier aneinander gedrückten Kugeln und 0,005mm Lange bei 0,003mm Breite] zu

bedecken. Die Narbe ist mit den Staubgefässen gleichzeitig entwickelt. Bei son-

nigem Wetter treiben sich auf den zu ansehnlichen Flächen zusammengestellten,

augenfälligen Blüthen zahlreiche Fliegen umher, ihren Rüssel in die einzelnen Blüthen

steckend und in jeder meist nur kurze Zeit, höchstens 2— 3 Secunden, verweilend.

Aus dieser kurzen Aufenthaltszeit lässt sich schliessen
,
dass sie Honig saugen ,

da

das Einmahlen des Blüthenstaubes ihnen stets längeren Aufenthalt verursacht. Da

nun der Honig von der fleischigen Unterlage des Fruchtknotens abgesondert und im

untersten 'fheile der 2—3 mm langen Blumenröhre beherbergt wird
, so müssen die

honigsuchenden Insekten ihren Rüssel zwischen Narbe und Staubgefässen hindurch-

stecken und mit der einen Seite desselben die Staubgefilsse
,

mit der entgegenge-

setzten die Narbe streifen. Die mit Blfithenstaub behaftete Seite des Rüssels kommt

nun , da derselbe bald rechts bald links von der Narbe , bald vor
,
bald hinter der-

selben in den Blüthengrund gesenkt wird, in anderen Blüthen mit der Narbe in Be-

rührung und bewirkt Fremdbestäubung. Da die Fliegen nicht selten den Rüssel

mehrmals in dieselbe Blüthe stecken , so muss auch Selbstbestäubung häufig von

ihnen bewirkt werden. Bei ausbleibendem Insektenbesuche tritt regelmässig Sich-

selbstbestäubung ein, indem die Staubgefässe Pollen auf die Narbe fallen lassen. An

E.xemplaren, die ich gegen Insektenzutritt geschützt im Zimmer aufblühen Hess, fand

ich die Narben älterer Blüthen stets dicht mit Pollen belegt. Nach Axell’s Versuch

ist die Sichselbstbestäubung auch von voUer Fruchtbarkeit begleitet (Axell S. 17-

98) . Besucher der in meinem Garten blühenden Exemplare

:

A. Hymenoptera Apidae: 1) Adrena albicans K. ß, andauernd sgd. B. Diptera

a) Syrpkidae: 2) Eristalis arbustorum L. 3) E. sepulcralis L., beide häufig. 4) Syrilta
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Myoflotis intermedia, palustri», hiapida. 230. OmphaUides verna. 273

1 pipiena L;, »ehr hüufig. 5) Uhingia ro»trata Ti. b) MiifictJae: 6) Scalophaga merdaria F.

r i) F.chinomyiaarten. 8) One«ia floralis H 13. 9) O. »epulcralis Mgn. IU) l’olleiiia

ve>pillo F. II) Mugca corvina F. 12) Catübata cotlmrnata P/.., alle in der oben be-

schriebenen AVeiae verfahrend, also jedenfalls agd.

(llEi.PiNO bezeichnet Myosotia als dichogamisch und ausachlie.aslich durch Bienen be-

fruchtbar !)

I 227. Myasotis Interapdia Ijink.

I

Pie BliUhcn dieser Art weichen, abgesehen von der

geringeren Grösse, von der vorigen in zwei Stficken ah,

durch welche hei ihr Fremdbestäubung hei eintrelcn-

dem Insektenbesuche noch mehr gesichert ist : 1) Pie

I Narbe steht in gleicher Höhe mit den Anthcrcn ,
mit-

ten zwischen denselben
;

ein zwischen beiden hindurch-

gleitender Rössel kann also noch weniger als bei sil-

vatica mit derselben Seite Narbe und Stauhheiilel dersel-

ben Blflthe herflhren (falls er nicht wiederholt in dieselbe

gesteckt wird
, w as allerdings nicht selten geschieht)

.

2) Bas Connectiv setzt sich nach oben in eine breite

.Anschwellung fort
, die zwar auswärts gebogen ist.

aber dennoch, da die Antheren nach oben convergiren
, die Staubbeutel von oben

deckt und ein Behaften der eindringenden Kösselspitze mit Pollen
,
der dann leicht

auf die Narbe derselben Blöthe abgesetzt werden könnte, hindert. (Schwächer aus-

geprägt ist diese Kigenthömlichkeit auch bei silvatica vorhanden.)

Bei ausbleibendcm Insektenbesuchc erfolgt rt^elmässig Sichselbslbcstäubung.

Pie taschenförmigen Kinsackungen
,
welche den Blöthencingang der Myosotis-

arten verengen
,
dienen dadurch als Haftdecke

,
durch ihre gelbe Farbe als Saftmal

;

ausserdem nöthigen sie die Insekten
,

ihren Rüssel in der Mitte in die Blöthe zu

stecken und so die Narbe zu streifen.

Besucher: A. Ilymenoptera Apidae

:

I) Apis mellifica L. Ö, zahlreich, agd. Senk-
recht oder schräg rückwärt.s übergeneigt hangend, lenkt sie die Zungenspitze mit grosser

Sicherheit in die kleine Blumen Öffnung. 2) Audrena fasciata AVksm. rj, sgd. 3) A.

albicans K. Q, sgd. B. Piptera a) Jiamliy/id<ic 4) Bombylius major L. agd. b) Syr-

phidae: 5) Chrysogaster viduata Ii., sgd.

228. MjTMatls palllrtris L. stimmt, abgesehen von der bedeutenderen Grösse

(ihre Blumenkronenröhre ist 3 mm lang) in ihrer Blötheneinrichtung ganz mit M. in-

termedia überein.

Be.sueher; A. Bepidoptera Rhipalnrera

:

I) Lycaena icarus RoTT., sgd. B. Pi-
ptera Empidaet 2j Kmpis opaca F., sehr häufig, sgd.

229. lyMotU hispida Schlkcht.

Besucher: Ilymenoptera Apidae: Halictua zonulus Sm. Q, sgd. (Tekl. B.)

230. 6aiphaUdes venia Mokn-ch. Blumenkronenröhrc 3mm lang, Saum der-

selben eine lebhaft blaue Fläche von l.ü—18mm Durchmesser bildend, Mittelband

der Antheren ohne verbreiterten Anhang. Blötheneinrichtung übrigens wie bei

Myosotis
;
Sicbselbstbestäubung ebenso unausbleiblich

.

Besucher: Ilymenoptera Apidae: I) Bombus terreatris L. C, sgd. 2) Osmia rufa

L. 3,^ sgd.

Eritrichium ScHnan hat nach Kuhn kleistogamische Blüthen, Arasinckia
Lmm., Lithospermum Tourn., Pulmonaria Toubn., Arnebia Fobsk. und

Hockinia Gahdn. enthalten dimorphe Arten (Kuhn, Bot. Z. 1807. S. 67).

Möller, Blumeu und Insekt«!!. IS

1. BiQtli« im I.uogsdurchschnitt

(7 1 1). Hfdriitung ü(2r Ruehstaben

>vir in Fig. ti&.

2. ätaul^eraea, •türk(‘r ver-

von der Reite gef>vh«n, um
den breiten, anawartsgetKigenm

Anhang des (’nnneetlva lu zeigen.
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274 111, Von Insekten befruchtete llluinen: 2.tl. Solanum tuberosum.

Amsinckia spectabil i s und Mertensia dimorph nach Dakwin (Joum.

of the Linn. Soc. VI. lSti2. S. 77—99).

Rückblick auf die betrachteten Ro rafr i n een.

Bei allen von vins betrachteten Borafjineen ist Fremdbestäubung bei cintreten-

dem Insektenbesuche gesichert oder wenigstens begünstigt
,

bei verscliiedencn aber

auf sehr verschiedene Weise : bei I’ulmonaria durcli Dimorpliic
,

bei Kchium vind

Borago durch atisgeprftgte proterandrische Pichogamie
,

bei Symphytum und An-
chusa durch die hervorragende Stellung der Narbe, bei Lithospermum ,

Myo-
sotis und Omphalodes durch die Engigkeit der Blumenröhre

, welche bewirkt, dass

ein honigsuchendes Insekt Narbe und StaubgefJlsse mit entgegengesetzten Seiten

des Rüssels berühren muss, ln Bezug auf Möglichkeit der Sichselbstbcstüub<ing

bei ausbleibendem Insektenbesuche dagegen bieten die betrachteten Boragineen,

je nach der grössern oder geringeren Augenfälligkeit und Honigergiebigkeit ihrer

Blüthen
,
Abstufungen von Null bis Unendlich dar. Die beiden Extreme bilden

einerseits Echium und I’ulmonaria, welche in Folge ihrer sehr augenfölligen und

honigreichen Blüthen dem reichsten Insektenbesuche ausgesetzt sind und gar keine

Sichselbstbestäubung erfahren, andererseits Lithospermum arvense und Myosotis in-

termedia
,
die mit ihren kleinen, honigarmen Blüthen nur sehr spilrlich von Insekten

besucht werden und sich regelmässig selbst bestäuben. Die Befruchter sind für die

meisten der befrachteten Boragineen in erster Linie Bienen
;

es ist jedoch eine un-

richtige Verallgemeinerung
,
wenn Df.i.pino (Alcuni appunti p. 23) die Bienen als

die ausschliesslichen Befruchter der Boragineen bezeichnet
;
denn alle von uns be-

trachteten, ausser Borago und Omphalodes, fanden wir ausser von Bienen auch von

Insekten anderer Ordnungen, namentlich von Fliegen und Schmetterlingen, besucht

\ind befruchtet
,

die Myosotisarten sogar überwiegend von Fliegen
, Lithospermum

arvense von Schmetterlingen.

In Bezug auf AbsclJiessung des Honigs gegen Fliegen und kurzrflsslige Bienen

hat Symphytum den höchsten Grad der Ausbildung erreicht; aber auch bei ihm sehen

wir wieder, wie schon früher in ähnlichen Fällen, den Vortheil, ausschliesslich von

den sehr emsigen, langrflssligsten Bienen besucht zu werden, durch den gewaltsamen

Einbruch kurzrüssligercr Hummeln theilweisc vereitelt.

Solaneae.

231. SslaBBü füberosvin L. Die Blfithcnsticle stellen sich zur Blüthezeit an-

nähernd wagerecht
,
und die Blumenkronen breiten sich zu annähernd senkrechten

fünfeckigen Flächen auseinander. Aus jeder dieser Flächen stehen fünf kegelförmig

zusammenneigende Staubgefässe gerade hervor
; sie umschliessen den Griffel

,
der sie

überragt und sein mit einem Narbenknopf versehenes Ende mehr oder weniger ab-

wärts biegt.

Die strenge Regelmässigkeit der Blüthe wird nicht nur durch die deutliche Ab-
wärtsbiegung des Griffels, sondern gleichzeitig durch eine geringe Abwärtsbiegung

aller und ein etwas stärkeres Hervorragen der unteren Staubgefässe gestört. Die

Staubgefässe springen an der Spitze auf und lassen beim Anstossen eine sehr ge-

ringe Menge Blflthenstaub herausfallen
;

in den von mir untersuchten Antheren war

ein grosser Theil der bis 0,(,.2i mm dicken Pollenkörner in verschrumpftem Zu-

stande.
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231—33. Solanum tuberoa., Pulcam., nigr., 234. l.ycium barbar. 235. Hyoseyam. niger. 2^5

Ba die BliUhc Honig gar nicht absondert und Blathenstaub nur in sehr geringer

Menge darbietet, so wird sie von Insekten nur sehr spärlich besucht. Ich habe trotz

oftmaligen Uebcrwachens nur 2 gemeine Schwebfliegen
,
Eristalis tenax B. und Sy-

ritta pipiens L., einige Male Pollen fressend an den Blflthen beobachtet. In Folge

ihrer hervorragenden und nach unten gckrOmmtcn I.ago wird die Narbe von den be-

suchenden Fliegen meist zuerst berfihrt und, falls die Fliegen bereits mit Blathenstaub

behaftet sind, durch Fremdbestäubung befruchtet. Die Abwärtskrammung des

Griflelendes ist flbrigens in vielen Blflthen so stark
,
dass die Narbe in die Falllinie

des Blflthenstaubes zu stehen kommt
,
so dass sie dann bei ausbleibendem Insekten-

hesuche unvermeidlich der Sichselbstbestäubung ausgesetzt ist. TuKvinsNrs hat also

jedenfalls nicht ganz Unrecht, wenn er (Bot. Z. Ibti3. S. G) angibt, dass Solanum-'

arten durch Zurflckkrflmmen des ürifl'els gegen die ,A.ntheren sich selbst befruchten.

232. Solaann BalcaMtra L. ist ebenfalls honiglos und wird mindestens eben so

Sjiärlich von Insekten besucht als tuberosum. Ich sah nur Uhlngia rostrata L. die

gränen Flecken in der Mitte der violetten Blumenkrone um die Basis der Staub-

ßden herum und dann die Spitze der Antheren mit den Hflsselklappen betupfen.

233. SaUaan aigraai L. An den ebenfalls honiglosen Blflthen fand ich wieder-

holt zwei gemeine Schwebfliegen
,
Melithreptus scriptus L. und Syritta pipiens B.,

mit Pollenfressen beschäftigt. Beide betupften mit den Hflsselklappen auch die

-iussenseite der Antheren von der Spitze abwärts bis zur Mitte der Blumenkronc

hinab. SrnKNOEL fand Bienen und Hummeln
,

crslere Psd.
,

an den Blflthen

(S. 129).

234. Lyclaai barbaraai B
Der nackte Fruchtknoten selbst sondert eine

reichliche Menge von Honig ab, der sich rings um
den Fruchtknoten herum im Grunde der 7— 10 mm
langen Blumenkronenröhre sammelt.. DieBlumen-
kronenröhre ist am Ende trichterförmig erweitert,

innen glatt, im Grunde der trichterförmigen Krwei-

temng jedoch durch dichte, wollige Behaarung, die .

einen Ring an der Innenwand der Blumenkronc und 2 . Diocibc im i.ingtaurciiscimiu.

fünf Ringe um die fünf Staubfäden herum bUdet, " Narbe,

gegen den Zutritt von Regentropfen verschlossen.

Am Ende der trichterförmigen Erweiterung theilt sich die Blumenkronc in fflnf vio-

lette Bappen, welche sich zu einer Fläche von IG—22mm Durchmesser auseinander-

hreiten und dadurch die Blflthe den Insekten von weitem bemerkbar machen. Der
trichterförmige Blfltheneingang ist hell gefllrbt und mit dunkelvioletten

, nach dem
Hlflthengrunde zusammen laufenden Binien gezeichnet (Saftmal) . Narbe und Stavib-

gefösse sind gleichzeitig entwickelt und gleich lang; die Narbe ist bisweilen (Iber die

Staubgefässe hinaufgebogen (wie in der Figur!
,

in der Regel aber in unmittelbarer

Herflhrung mit denselben. Bei eintretendem Insektenbesuche kann daher ebensowohl

Selbst- als Fremdbestäubung bewirkt werden, bei ausbleibendom tritt in den meisten

Fällen Sichselbstbestäubung ein.

Besucher: Hymenoptera Apiilae: 1) Apis mellifica L. S, «gtl ,
häufig. 2) Bom-

hus agrorum F. S, sgd. 3) B. lapidarius B. £, sgd., beide sehr wiederholt.

23.5. HyoscytMut uiger B. (SrnKNOKi., S. 124. 12.5).

Fremdbestäubung ist bei eintretendem Insektenbesuche durch die hervorr.agende

Stellung der Narbe gesichert oder wenigstens begünstigt. SrRENGW. fand die Blflthen

18»
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276 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 235. Hyoscyamus niger.

von Hummeln beaucht, und dicacn scheinen sie auch nach ihren Dimensionen am
besten angepasst. Ich sah nur Halictus cylindricus K. J l’sd.

Mandragora vernalis proterogyn (Hir.n., Geschl. ö. IS).

Jocronia tuhulosum Benth., proterogyn mit langlebigen Narben, hat tief-

blaue, röhrige, am Endo etwas trichterförmig erweiterte, herabhangende Blumen, die

nach DEr.PiNo’s Vermuthung von Kolibris befruchtet werden (Delp.
,

altri app.

p. 60).

Sc o p ol ina a trop o i d es
,
proterogyn (Hn.n., Ge.schl. S. 18).

Ordnung Labiatiflorae.

Scro]tliHlariace<u\

Bro w all ia cl ata. Der Röhreneingang der stieltellcrfünnigen Blumenkrone

ist durch die dem Schlunde eilige fügten
,

sehr verbreiterten Filamente der beiden

oberen Staubgefüsse geschlossen, bis auf 2 sehr enge Oeffnungen
,
durch welche ein

dünner Insektenrüssel (nach Dei.pino's Vermuthung von Sphingiden oder Bomby-

liden) eindringen kann. Durch diese Oeffnungen eindringend streift der Rüssel so-

wohl die Risse der .Vntheren
,
deren unteres Paar in der Röhre cingeschlossen ist,

als den zwischen beiden Antherenpaaren liegenden Narbenkopf, der im ersten

Blüthenstadium den R.üssel mit Klebstoff behaftet
,
im zweiten mitgebrachten Pollen

ihm abnimmt. Die braune Farbe der verbreiterten obern Staubfäden liült Delpino

für ein Pollenmal, d. h. für eine Filrbung
,
durch welche den besuchenden Insekten

der Weg zum Pollen angezeigt wird. Dem widerspricht indess die andere Annahme
DRt.PiNo's, dass Spliingiden und Bombyliden die Befruchter seien ; denn diese gehen

nur nach Honig. Anthophoraarten. welche Df.i.piso ausserdem noch als mögliche

Befruchter erwähnt, würden ebenfalls kaum im Stande sein, aus der Browalliablüthe

Pollen zu gewinnen (DEl.P.,Ult.

oss. p. 110— 143. Htui., Bot.

Z. 1870. S. 651. 6.55).

Einen ganz ilhnlichen Bau.

wie den von Dei.piso bei Bro-

wallia beschriebenen, fand mein

Bruder Fritz MOllek, nach

brieflicher Mittheilung vom 10.

Nov. 1860, bei der nächstver-

wandten Gattung

Franziscca Pohl., von

welcher eine schöne Art am Ita-

jahy in Südbrasilien im Walde

blüht. Es finden sich bei dieser

dieselben beiden seitlichen Ein-

' Pl*. »S. gänge in die Blumenröhre
,

aber

Rlatiie von Eroneiicoa Polif. von Itajohy, nactiiiein (tio zwischen ihnen ist der Schlund
llülfte ilpr Hlutnonkrone mit 3 StauhrädpTi weffiretrhniUen ilt. • u*. j i_ • j oa i

O Anihervn, ,( stipna, GriM. durch eme von dcn staub-

Die punktirtc Linie bcxrichnf-t den Weg, welrhrn der Inet kten- f^d6n gebildete Klappe (valvolü
rü„oioi„«:hiagvnmu«,,u.„.umHonigo,«gvtansen.

staminale Delp.)
,
sondem durch

den Griffel geschlossen, der sich auf die vordere Wand des Schlundes biegt und

fest an sie anlegt.
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Scrophulariacea«. 23K. Verhascuni nigrum. 277

, Schizanthus Rz. et 1’. Die beiden IStaubgcföase sind von der Unterlippe

< umschlossen und schnellen empor, wenn ein Insekt sich auf diese setzt
;
der anfangs

kirzere Griffel streckt sich nach dem Losschnellen, so dass er die Staubgeßsse über-

ragt und von einem nun die Blüthe besuchenden Insekte zuerst berührt wird.

. iHn-i)., Bot. Z. ISCti. S. 7ti.)

Calecolaria pinnata. Die beiden Antheren haben sich, wie bei Salvia off.

,

in zweiarmige Hebel umgewandelt, deren einer Arm, die pollenlosc AntherenhSlfte,

, im Blüthcneingange steht und von dem besuchenden Insekte so gedreht wird
,

dass

der andere Hebelarm, die pollenhaltige Antherenhälfte, den Blüthenstaub aus seinem

Verschlüsse heraus befördert. Beim Abfallen der Blumenkrone findet Sichselbst-

: bcstäubung statt. (IIir.D., Bot. Z. 1Ü67. S. 281. Taf. VII. Fig. 48—5ü.)
' 23C. Verbascnai igrim L. Die langen Blüthenstünde fallen durch ihre gelbe

Farbe von weitem, die einzelnen Blüthen durch orangerothe Staubbeutel und violette

Haare der Staubfäden aus der Nähe in die Augen und werden daher von ver-

schiedenen Insekten besucht, die sich in verschiedener Weise die Blüthen zu Nutze

machen.

.Nach Honig habe ich mich in den Blüthen lange vergeblich umgeschen
;
ich war

bereits der Meinung, dass sic keinen Honig absonderten, als ich am 28. Juli 1871

gegen Abend an einem in meinem Zimmer blühenden E.\emplare eine kleine Motte,

Ephestia elutella Hübn.*), an die Blüthen fliegen und an verschiedenen Blüthen sehr

andauernd mit Saugen beschäftigt sah. Sie steckte, indem sie auf einem der Blumen-

blätter stand , den Rüssel stets zwischen zwei Staubfäden hindurch*’) in die kurze

Blumenröhre hinein und saugte, während die Rüs8els])itze bald die eine bald die an-

dere Stelle der Innenseite der Blumenröhre berührte. Nachdem sie sich geraume

Zeit auf einer Blüthe aufgehalten
,

rollte sie den Rüssel ein und flog zu einer an-

deren, wo sie dieselbe Thätigkeit wiederholte. Da sic minutenlang ihren Blüthen-

besuch fortsetzte, so konnte ich nicht mehr zweifeln, dass sie wirklich Honig fändp.

und als ich nun am andern Morgen die glänzende, glatte Innenwand der BlumehnälH'e

nochmals mit der Lupe besah, fand ich wirklich, wenn auch nicht in allen /'^oeh'in

manchen Blüthen winzige Honigtröpfchen an derselben sitzen.

Ausser dieser unbedeutenden Menge Honig bieten die BlüJJj;^fi.,,jjP9̂ |,,tfi ,)pe

Augen fallend und allen Ifisekten leicht zugänglich eine grössci;p,jMpngS^'9«iOfIW)H?“

rothem Blüthenstaub und, wie es scheint, ausserdem in d^keulyj^j^er^ic^^, vio-

letten Haaren noch ein drittes Anlockungsmittel dar. ‘

^

Die Stellung der Blüthentheile macht bei eintretelilieiMi ’jffl|^t't,en1)C^ü^‘o

bcstäubung zwar nicht unvermeidlich
,
doch überwiegemi wahrscheinlich, bei aus-

bleibendem Inscktenbesuche Sichselbstbestäubung leicht möglich. Die ^rze Blumen-

röhre breitet sich nemlich in fast senkreehtÖf’ffibeW^ & 'fsH^thciligen

Saum aus, von welchem der unterste

etwas kürzer, die beiden oberen .dih töü*)ne8äeB;dbiid| jSOj(las8aiiB.'beanOheHdohiIa»Bloten

am bequemsten auf dem untei%t8ff'!Ai)teb!^t^'ifn^ei^' kyniifett. '' Alis, vlbF' ktein

Blumenröhre ragen nun,fliiß ,gii),'

wagerecht (nur schwach un^^iiaihvas diTietgirciidf hervbw^'VfiüW'llwi^sn

bt ebenfaUs das.^ober^.^fe'l^i&S^/^'

'i'jb fi‘Kl'»ii1')!no!! biiii - «xH ibTuli
,
(irixiX'Ml

ii jilo ail) meu'iZ iio/ -ji« tinayid .
imrit ig 'guing iiag.dZ iii jl)

i.T xril) ni bnii
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27S III. Von Insekten befruchtete Blumen: 2:t6— 3S. V'erbascum nigr., phoenic., Thapsus.

beiden untersten am längsten
;
ihre y.usammengedrückten Staubbeutel springen längs

der Aussenkante auf und bekleiden sich alsbald vollständig mit orangerotbem Blilthen-

staube. Der Griffel ist etwas kürzer als die beiden untersten Staubfäden, aber meist

etwas weiter nach unten gebogen. Ein auf dem untersten Blumenblatt siebendes

Insekt berührt daher, wenn es sich den Staubbeuteln zuwendet, in der Regel zuerst

die knopffürmige Narbe am Ende des Griffels, und bewirkt, da diese gleichzeitig mit

den Staubgefasscn entwickelt ist, Fremdbestäubung, falls es von früheren Blüthcii"

her mit Pollen behaftet ist. Bei ausbleibendem Insektenbesuche aber kann leicht;

Sichselbstbestäubung eintreten
,

da die Narbe häufig in der FalUinie des Blüthen-
;

Staubes liegt.
j

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: I) Bombus agroriim F. ö, sgd. 2‘ B. ter-'

restris 1.. C, sgd. u. J'sd. ä) Andrena pilipea F. C, P»d. 4; Prosopis .signata Pz. C «.

.

5) P. communis Nvl. C, beide Pfd. B. IHptera a) liomhylidtie

:

li) Systoechiis sulfu-

:

reus Mik., sgd. b) Syrphulai' . 7) Syrphus balteatus l)EO., Pfd. und Staubfadenhaare he-

|

leckend*). S) Kristalis arbustorum b. !() Syritta pipiens I,., auch diese beiden abwech -

1

selnd Pfd. und die Staubfadenhaare mit den Rüsselklappen bearbeitend, c) bepido-,
ptera Mierolepidapteru

:

1(0 Kpheslia elutella HfBN., sgd. 1). Coleoptera A'i'/iWu/irfu.

ll| Meligcthcs, häufig. E. Th y sanopt eras 12) Thrips, häufig. F. Neuroptera;,'}

l.'f) Panorpa communis L., an verschiedenen Blüthentheilen leckend.

2S7 . Verbascam phseDicelM L. stimmt in der Blflthcneinrichtung mit der vorigen

überein, nur ist es mir bis jetzt oben so wenig als Sprengel gelungen, Honig in

ihren Blüthen zu entdecken; auch sah ich nie Insekten saugend an den Blüthen. Nur
Andrena fulva Schrank ^ sah ich einmal unmittelbar nach dem Anflicgen ihren

ausgestreckten Rüssel an verschiedenen Stellen in den Blüthengrund stecken , aber

augenblicklicb wieder zurückziehen
,
und nachdem sie dasselbe an 3 oder 1 Blüthen

wiederholt hatte, ganz davon fliegen; offenbar hatte sie keine Ausbeute gehabt.

Besucher: A. Hymenoptera Apidue

.

1) Apis mellifica L. ä. 2) Bombus muscorum
L. a . 3) Andrena dorsata K. C ,

alle drei Psd. 4) A. fulva Sciibank C .
vergeblich nach

Honig suchend. 5) Halictus sexnotatus K. S, Psd. Ich konnte hier deutlich sehen, wie

diese Biene mit den Oberkiefern den Blüthenstaub losbiss und mit den Fersenbürsten der

Vorder- und Mittelbeine an die Sainmelliaare der Hinterbeine förderte. B. Hiptern
Syrphidae: H) Hhingia rostrata I.., sehr zahlreich, Pfd. j oft sah ich fast auf jeder Blüthe

ein Exemplar dieser Schwebfliege sitzen und nicht bloss Pollen fressen, sondern auch die

Haare der Staubfäden andauernd mit den Rüsselklappen 'bearbeiten.

23S. Verbasci« Tbaps» L.

Besucher: A. 11 ym en op te r

a

a) Apidac: 1) Apis mellifica L. ä. 2) Bombus Scrini-

shiranus K. £ . 3) B. hortorum I.. ö . 4; Haliclus Smeathmauellus K. fc ,
alle 4 Psd.

•) Diese schön gefärbte Schwebfliege gab mir durch ihr Verhalten bei Verbascura

nigrum einen deutlichen Beweis ihres ausgeprägten Farbensinnes. Ich sah ihr (II. Augu>t

IStiS) über eine Viertelstunde lang aus näch,ster Nähe zu, ohne dass sie sich durch meine

Anwesenheit stören Hess. Sie schwebte längere Zeit (10 und mehr Secunden) in einer

Entfernung von (i — 10 Centimeter vor den prächtigen Blüthen an einer und derselben

Stelle, anscheinend sich am Anblicke derselben weidend, schoss dann plötzlich wagerecht

vorwärts
,

so dass sie eine der Blüthen auf einen Augenblick berührte . und sogleich

wieder zurück. Erst nachdem sie längere Zeit dieses Spiel wiederholt und volle Augen-

weide genossen hatte , setzte sie sich auf eines der Blumenblätter, fasste mit den Vorder-

beinen den mittleren, mit den Mittelbcinen den unteren Theil eines Staubfadens und

begann
,
durch eifriges Hin - und Herschiehen der Rüsselklappen Pollen loszuarbeilen

und in den eignen Leib zu mahlen. Nachdem sie diese 5— 10 oder mehr Secunden lang

getrieben, bearbeitete sie einige Secunden lang die in ein keuliges Knöpfghen endenden

violetten Haare des Staubfadens mit den Rüsselklappen und ging dann zu einem anderen

Staiibgefässe derselben Blüthe über, welches sie ebenso behandelte. Auch die Narbe

wurde von ihr beleckt und mit Pollenkörnern behaftet. Nachdem sie so auf einer Blüthe

dem Magen genug gethan, begann sie von Neuem die oben beschriebene Augenweide.
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279Verbascum I.ychnili» 240 I.inaria vulgaris

f 6) H. cylindricus F. (5- ö) Andrena parvula K. (J ;
diese beiden schienen zu saugen

bj Sphegiflae: 7) Polistes gallica F. S; (Thür.), schien ebenfalls zu saugen. B. Diptera
Syrphidar: 8) Helojihilus flureus L. Oj Syritta pipiens L, 10) Ascia ]>odagrica F., alle

drei Pfd.

2!I9. Verbucun Lychniti« L. sah ich in Ttulringcn von Pollen sammelnden Mu-
lictus leuöopus K. ^ besucht.

240. Limaria Tllgaria Miix. Die von mir untersuchten Hldthcn stimmen nicht

in allen Stücken mit der von SrnKNOim (S. 917— 320) gegebenen Beschreibung

überein. Der Honig wird in denselben allerdings von der grünen, fleischigen Unter-

lage des Fruchtknotens abgesondert, welche besonders vorn, nach der Seite der

Untcrlipiie hin, anschwillt
;
er fliesst aber in der Regel nicht

,
wie Spkengel angibt,

ruckweise in den Sporn, so dass die Spitze desselben mit Duft gefüllt bleibt, sondern

, gleitet in einer schmalen glatten Furche, welche sich von der Honigdrüse an zwischen

den beiden vorderen Staubfäden hindurch bis in die Spitze des Si)ornes zieht und von

kurzen, steifen Härchen umgeben ist, in demselben Maassc als er abgesondert wird,

in den tiefsten Theil des Spornes hinab, so dass sich dieser von der äussersten Spitze

an meistens bis auf 5—6mm, bisweilen aber auch noch höher, anfflllt. Unter

mehreren hundert untersuchten Blüthen fand ich nur 2, welche der Beschreibung

SpRENCEi.’s entsprachen, so dass sich wohl annehmen lässt, SmENOEL habe in diesem

Falle eine Ausnahme als Regel beschrieben.

Hervorragende Spitzen
,
mit denen die verbreiterten Basalstückc der unteren

Staubfilden an den einander zugekchrten Seiten dicht besetzt sind
,

schützen die

Honigdrüse gegen unmittelbaren Zutritt kurzrüssliger Insekten, denen cs, wie z. B.

häufig den Ameisen, gelingt, sich in die Blflthe einzudrängon. Der Streifen steifer

Härchen, welcher beiderseits der Honigfrinnc sich in die Sporns])itze hinabzieht,

schützt nicht nur die Honigrinne ebenfalls gegen unmittelbares Ablecken
,
sondern

verhindert zugleich den Honig, sich seitlich auszubreiten und die Spitze des Spornes

abzusperren. Die Verlängerung des Spornes würde ja auch völlig nutzlos sein, wenn
der Honig nicht in der Spitze desselben sich sammelte.

Durch die ansehnliche Verlängerung des Spornes (U)— 13mm) sind die für die

Uebertragung des Blüthenstaubes zu kleinen ,
kurzrüssligeren Bienen vom Genüsse

des Honigs ausgeschlossen, durch das feste Anschlicssen der Unterlippe an die Ober-

lippe ist Fliegen und Käfern die Blüthe versperrt und die Verwüstung ihres Blüthen-

staubes unmöglich gemacht; durch beide Eigenthümlichkeiten zusammen hat sich die

Blflthe der ausschliesslichen Befruchtung durch die am emsigsten arbeitenden, lang-

rüssligen Bienen angepasst. Durch das orangefarbene Saftmal orientirt, drücken

diese die Unterlippe mit Leichtigkeit abwärts und kriechen so weit in den erweitert

röhrenförmigen Theil der Blume hinein , dass sie ,
indem sic nöthigenfalls noch den

Kopf in den erweiterten TheU des Spornes stecken
,
diesen seines Honigs entleeren

können; dabei streifen sie mit der Oberseite Narbe und Staubgefässe. Da diese

gleichzeitig entwickelt sind und die Narbe zwischen den kürzeren und längeren

Staubgefässen liegt, so kann durch die besuchenden Bienen ebenso leicht Selbst-

bestäubung als Fremdbestäubung bewirkt werden
;
vcrmuthlich wird aber auch hier,

wenn fremder und eigener Pollen gleichzeitig auf die Narbe gelangen
,
der erstere in

seiner Wirkung überwiegen. Bei ausbleibendem Insektenbesuche ist durch die Lage

der GeschlechtstheUe Sichselbstbestäubung ermöglicht. Befruchter ausschliesslich

Bienen

!

Besucher: Hymenoptera a] A]itd<ie

:

1) Apis mellifica L. S, sehr zahlreich. Um
Honig zu saugen , kriecht sie fast ganz in die Blüthe hinein und steckt den Kopf in den
erweiterten Eingang des Spornes

, den sie nun bis auf 2—3 mm entleert. Mit bestäubter
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280 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 24U. Linaria vulgaris. 241. Antirrhinum majus.

Oberseite wieder hervorkommend
,
sucht sie liäuliger seitlich gelegene Blüthen benach-

barter als höher gelegene derselben Stöcke auf, sie bewirkt daher vorwiegend Kreuzung
getrennter Stöcke. In andern Fällen sah ich die Honigbiene, übereinstimmend mit Spren-
GEl.’s Angabe, ein Loch in den Sporn heissen und durch dieses ihn ganz entleeren. Ihr

Benehmen beim I’ollensammeln hat schon Sprenobi. richtig beschrieben. »Sic entfernt

die Unterlippe der Krone ein wenig von der Oberlippe, und steckt den Kopf so weit

hinein, dass sic die Antheren berühren und ihren Staub erhalten kann«. 2) Bombus
terrestris L. C ,

normal sgd. Sie kriecht mit Kopf, Brust und Vorderbeinen in die Blüthe,

reicht dann mit ihrem 7 — i) mm langen Küssel fast his in die Spitze des Sporns und
kommt mit dicht bestäubter Oberseite des Kopfes, der V'order- und Mittelbrust wieder

aus der Blüthe hervor. Bisweilen bürstet sie einen Theil dieses Blüthenstaubs mit den
Fersenbürsten der Vorder- und Mittelbeine ab und bringt ihn an die Hinterschienen.

Sphengkl’.s Ansicht, »dass die grossen Hummeln in den natürlichen Eingang nicht hin-

einkommen können«, ist mithin irrig. 3) Bombus hortorum L. ij S u. rj, sah ich sehr

wiederholt andauernd die Blüthe ihres Honigs völlig entleeren ,
was ihnen mit dem

17—21 mm langen Küssel rascher gelang als der vorigen Art. Auch die Männchen fegten

dann und wann den Pollen mit den vorderen Beinen von Kopf und Vorderrücken theil-

weise ab und hatten stets in den Fersenbürsten aller Beine eine Menge Pollenkörner

sitzen. 4) Megachile maritima K. (J (8—9), sgd. 5) Osmia aenea I,. C (9—10) wieder-

holt, sgd. u. Psd. 6) O. leucomelaena K. (parvula Duf.) C Psd. 7) Anthidium
manicatum L. ti <5 (!*~I0), häufig, sowohl sgd. als (C) Psd. 8) Andreua Gwynana L. S.

(2'/5i Psd b) Formicidue: 9) verschiedene Arten, häufig, sgd.

Delpino sah Linaria vulgaris von Apis und Bombus italicus befruchtet (sugli

app. p. 32).

Bei Linaria kommen nach Kuun klcistogamischc Blüthen vor (Bot. Z. 1S67.

S. 67).

241. .iiitirrhiiillii m^jas L. (Sprexum. S. 320. 321) unterscheidet sich von der

vorigen 1) durch die viel beträchtlichere Grösse der Blumen, welche selbst unsere

grössten Hummeln ganz und gar in sich aufnehmen
, 2) durch den festeren Ver-

schluss des Einganges
,
der selbst kleinere Bienen ausschlicsst

, 3) durch Saftdrüsc

und Safthalter.

Der Honig wird, wie Spkenoei, richtig angibt, von der glatten, grünen, flei-

schigen, vom am meisten angcschwollenen Basis des übrigens fein behaarten, weiss-

tich grünen Fruchtknotens abgesondert, fliesst jedoch nicht, wie Spr. meint, in das

sehr kurze Horn hinab — dieses ist innen behaart und schon deshalb als Safthalter

nicht geeignet —
,
sondern bleibt gerade über dem Home an der glatten, nach vorn

gerichteten Basis der vorderen Staubfäden und an der Honigdrüse selbst haften. Das

kurze, weite Horn gestattet den Rüsseln der besuchenden Insekten nur von unten

her Zutritt zum Honige
;
denn von oben und vorn ist der Honig durch einen dichten

Besatz steifer, mit einem kugeligen Köpfchen endender Haare an der Umbiegungs-

stelle der vorderen Staubfäden versperrt.

Die Blüthen werden ausschliesslich von Hummeln befruchtet und zwar fand ich

folgende Arten

:

l) Bombus hortorum L. 2) B. terrestris L. 3) B. agrorum F. 4) B.-sil-

varum L. 5) B. lapidarius L. Die Weibchen und Arbeiter und im Spätsommer

auch die Männchen dieser Arten kriechen ganz in die Blüthen hinein und kommen
rückwärts gehend mit bestäubter Oberseite wieder aus denselben heraus, um sofort

andere aufzusuchen. Von Zeit zu Zeit bürsten sie mit den Fersenbürsten derVorder-

u. Mittelbeine vom Thorax, mit denen der Hinterbeine vom Hinterleibe den angehef-

teten Pollen ab. Da dicss jedoch nicht nur die Weibchen und Arbeiter, sondern ebenso

auch die Männchen thun, so lässt sich mit Bestimmtheit annehmen, dass es mehr zur

Reinigung als zur Pollengewinnung geschieht
, obgleich Weibchen und Arbeiter sich
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!

Ü(taTlich den abgebürateten Pollen zu Nutze machen
,
indem sie ihn auf die Aussen-

I iB^e der Hinterachienen bringen. Nur ganz auanahmaweiac dringen kleinere

Kenen, die dann für die Pflanze nutzloa aind
, in noch friachc Hlflthcn ein ;

ich aah

dieaa nur ein einzigoa Mal der Megachile ccntuncularia L. $ gelingen; dagegen sah

ich wiederholt zahlreiche kleine Ilalictus (zonulua Sm. morio K. J, Smeathma-

aellua K. J) von Blüthe zu Blflthe fliegen und überall an den verschlossenen Thflren

wieder umkehren , bis sie an alte Blüthen kamen ,
die sich durch Welken etwas ge-

öflhet hatten
;
in diese krochen sie hinein, um den etwa noch vorhandenen Honig zu

saugen. Diese Halictus zeigten mir deutlich
,

in wiefern das feste Schliessen des

Blütheneinganges der Pflanze nützlich ist. Denn wäre derselbe von Anfang an so

undicht verschlossen
, wie er es beim Verwelken wird, so würden die Halictus sehr

liäuflg sämmtlichen Honig stehlen und die Blumen dann natürlich von Hummeln viel

weniger eifrig besucht werden.

W. Ogle fand Antirrhinum (ob majus oder eine andere Art, ist leider nicht

gesagt) bei Abschluss des Insektenzutrittes durch ein übergespanntes Oazezelt un-

fnichtbar (»I covered a large Antirrhinum with a tent of gauze« Pop. Science Review.

Jan. 1870. p. 52)

.

Maurandia Obt., Chelone L., Pentstemon L’heb. sind nach Deepiko
ptoterandrisch mit Ortsveränderung der Staubgefässc und des Orilfels

;
bei den beiden

letzteren sind die Staubfäden an ihrer Basis verbreitert, fleischig, ausgehohlt, den
Honig absondernd und beherbergend; Pentstemon wird von Bumbus

,
Anthidium,

•Apis befruchtet (Dei.p. Ult. oss. p. 149. 150. Hild., Bot. Z. 1870. S. 667). Ueber
die Stellung des fünften .Staubgefässes bei Pentstemon und seine häufige theilweisc

oder gänzliche Verkümmerung siehe W. Oole (Pop. Science Rev'. Jan. 1870, p. 51).

242. SrrüphaUria neilesa L.

rig. •».

1. Ülütbe irg «riten Stadiunif gerade von vorn getehen (7 : 1).

2. Dieielbe von unten ge»eh«n : 1).

3. Aeltere, pich telbft befWubendc Blüthe, von der Seite gesehen.
e Kelchbt&tter, b BluaenblAtter, c SUubgenUce, e' umgewnadeltet, fuiiftee SUnbgeiäM, d Fruchtknoten,

(GriiTei, /Karbe, ^ Saftdrüae, h llonigtropfen.

4^7. Kückfall de» uingcwandelten, fünrteii StaubgonUees in feine ursprüngliche Form in verfchiedciicn

2»Uchenstufen (12 : IS
i Schwanes Blftttcben, k Staubbeutel.

- Bei den meisten Labiatifioren bieten sich die Staubgefässe in 2 hinter einander

liegenden Paaren von oben der Berührung der besuchenden Insekten dar ; die Narbe
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282 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 242. Scrophularia nodosa.

rauaa dann
,
um Fremdbestäubung erfahren zu können

,
ebenfalls den Rücken der

besuchenden Insekten streifen
,
so dass für den Griffel kaum eine andere Lage mög-

lich hleibt, als zwischen den 2 Paar Stauhfiiden längs der Oherseite der Blumenkrone

zu verlaufen, llas ohcrsle Staubgefäss ist dabei im Wege und verschwindet dess-

halb*); ein Wiederauftreten desselben ist äusserst selten
,
da es direct nachtheilig

wirkt und daher durch natürliche Auslese sofort wieder avisgejätet wird. Ich fand

nur ein einziges Mal eine Blüthe von Lamium album ohne Oherlippe und mit wohl-

ausgebildetem
,

hinter den 4 anderen aber an Länge zurückbleibendem
,

fünftem

Staubgefässe.

Bei Scrophularia dagegen bieten sich die Stauhgefässe von unten der Berührung

der besuchenden Insekten dar
;
das fünfte Stauhgefäss ist dahei zwar auch nutzlos,

aber doch nicht hinderlich
,
sondern völlig gleichgültig und daher dem Einflüsse der

natürlichen Auslese entzogen. Dadurch ist es jedenfalls bedingt, dass das kleine

schwarze Blättchen an der oberen Wand der Blumenkrone von Scrophularia

{c, 1. 2. 3), welches das umgebildete, fünfte Staubgefäss darstellt, gar nicht selten

einen mehr oder weniger vollständigen Rückfall in die ursprüngliche Form darbietet

(4— 7, Fig. 99). Je vollständiger es äusserlich in die ursprüngliche Form zurück-

kehrt
, um so vollständiger gelangen auch die Pollenkömer in ihm wieder zur Aus-

bildung
;

so hatte in dem Stauhbeutel k
,

4 noch nicht die Hälfte der Pollenkömer

die normale Grösse mm Durchmesser)
;
die meisten waren weit kleiner [nur von

*2 ^ mm Durchmesser) und verschrumpft
;
in den Stauhbeuteln k, 7 dagegen hlieben

nur wenige Pollenkömer hinter der normalen Grösse zurück. In vereinzelten

Fällen springen sogar die Staubheutel auf und lassen einen 'Pheil ihres Pollens her-

vortreten.

Im Uebrigen sind die Blüthen von Scrophularia durch die Art ihrer regel-

mässigen Befmchter bemerkenswerth. Das kuglige, weit geöffnete Blumenglöckchen

von etwa 5 mm Durchmesser
,
welches im Gmnde an seiner obem Seite jswei grosse,

von der gelblichen Unterlage des Fruchtknotens abgesonderte Honigtropfen erkennen

lässt, scheint nemlich in seinen Ausdehnungen und seinem leicht sichtbaren
, reich-

lichen Könige, vielleicht auch durch die ungewöhnliche Farbe, den Wespen angepasst.

Diese besuchen die Blüthen in grösster Häufigkeit, stecken
,
indem sie sich mit allen

6 Beinen an den Aussenwänden des bauchigen Glöckchens festklammern
, während

ihr Hinterleib der Unterseite desselben anliegt**)
,
den Kopf bequem zwischen die

gerade vorgestreckten oberen und seitlichen Lappen der Blumenöffnung in dieselbe

hinein und haben so mit geringem Zeitverluste eine reiche Honigemte. Dahei streifen

sie mit der Unterseite des Kopfes, der Vorder- und Mittelbmst in alten Blüthen die

Staubgefössc
,
in jungen die Narbe und befruchten so, wie schon SpKENfiKi, festge-

stellt hat, regelmässig jüngere Blüthen mit dem Pollen älterer. Sevekin Axell’s

Zweifel an der Möglichkeit proterogynischer Dichogamie bei Insektenblüthen ist durch

Beobachtung blühender Scrophularia im Freien auf das Leichteste zu widerlegen.

Denn man findet, wie ebenfalls schon SrnENOEL angibt und wie ich nach oftmaliger

Beobachtung nur auf das Bestimmteste bestätigen kann
,
sehr häufig Blüthen

,
deren

Staubbeutel noch geschlossen und in der Blumenglockc verborgen sind, deren Narbe

aber schon reichlich mit Blfithenstaub belegt ist. Unrichtig ist dagegen die weitere

Diyiiiz..“"!
^

- (jvjv»,^le

') Vgl. W. Ogle (Pop. Science Review Jan. 1870. p. 51).

') Siehe Spkenoel, Titelkupfer XXV.



283242. ScTuphularia nodosa. 24.2. Digitalis purpurea.

Angabe Spkengel’s, dass Jlefmchtung auf andere Weise als durch Insekten über-

haupt nicht zu Stande käme, .allerdings biegt sich die Narbe
,
wenn Inscktenbesuch

stattfand und sie mit Blüthenstaub älterer Blflthen belegte, über die Unterlippe

hinab und wird welk, während die Staubbeutel sich zur Keife entwickeln und über

den unteren Rand des BlOtheneinganges hervorstrccken.

Bleibt aber Insektenbesueh aus, so bleibt die unbefruchtete Narbe
,
wie ich an

zahlreichen im Zimmer aufgcblühtcn Exemplaren gesehen habe (siehe Fig. !H), 3),

frisch und gerade vorgestreckt, während die Staubgcllisse gerade über ihr sich öffnen

und den Blüthenstaub immer weiter hervorquellen lassen, so dass einXheil desselben

unfehlbar auf die Narbe fällt.

Auch führt die von selbst eintretende Selbstbestäubung
,
wie ich ebenfalls an

Exemplaren im Zimmer gesehen habe , regelmässig zur Bildung mit wohl ausgcbil-

deten Samenkörnern gefüllter Kapseln. Man findet daher ira Freien auch nach an-

dauernd kaltem und regnerischem Wetter, bei welchem weder W'espen noch Bienen

umherfliegen, alle Samenkapseln der Scrophularia entwickelt.

Bei sonnigem Wetter dagegen fehlt cs nicht an Fremdbestäubung
;
denn alle

unsere Vespaarten ausser V. C'rabro sind häufige Besucher. Ich fand überhaupt an

den Blüthen

:

Hymenoptera a) Ve$pidae: 1) Vespa vulgaris I,. 2' V. rufa L. 3) V. germa-

nica F. 1) V. media Deü. ä) V. holsatica F., sämmtlich sgd., sehr häufig, b) Apidut:

:

fi) Bombus agrurum F. C ,
sgd. (einzeln]. 7) Halictus sexnutatus K. $, sgd. u. I‘sd.

8' II. zonulus Sm, J, sgd. 9) II. flavipes F. sgd.

Scrophularia kommt mit kleistogamischen Blüthen vor (Kuhn, Bot. Z.

1S67. S. 67).

Collinsia bicolor und verna. Staubgeffisse und Griffel befinden sich an

der Unterseite, das als Honigdrüse funglrcnde umgcwandelte fünfte Staubgefäss und

der Safthalter (eine Aussackung an der Basis der Blumenkrone) an der Oberseite der

Hläthe, die sich sehr vollständig, selbst bis zur Herstellung einer Fahne, zweier

Flügel und eines Schiffchens, in die Schmetterlingsblumcnform umgewandelt hat

;1)elp.. Ult. 088
. p. 151. 152). Die Blüthen bestäuben sich bei Insektenabschluss

selbst und sind mit eigenem Pollen fruchtbar (Hir.D., Bot. Z. 1870. S. 658).

Mimulus guttatus. In die Blüthe cindringende Bienen streifen zuerst den

die Antheren verdeckenden, unteren Narbenlappen und behaften ihn, wenn sie vor-

her andere Blüthen besucht haben, mit Pollen. Unmittelbar nach der Berührung

aber richtet sich der reizbare Narbenlappen auf und gibt nun auch die Antheren der

Berührung der besuchenden Biene frei, die sich so mit neuem Pollen behaftet (Ba-

TAUK, Bot. Z. 1870. S. 53. 54).

Dip la c u s p u ni ceu s verhält sich ähnlich (Hild., Bot. Z. 1867. S. 284).

Bei V andellia L. kommen kleistogamischc Blüthen vor (Kuhn, Bot. Z. 1867.

S. 67).

243. Sigitalis parpiirea L. Rother Fingerhut. (Sprengel, S. 325. W-
OoLE, Pop. Sc. Rev. Jan. 1870. p. 49.)

Die Basis des Fruchtknotens ist von einem ringförmigen Wulst(a, 1.2. Fig. 100)

umgeben, welcher den Honig absondert. Dieser Wulst ist aber nicht, wie Sprengel

angibt, »mit kurzen Haaren dicht überzogen«, sondern völlig glatt
;
erst über ihm be-

ginnt die Behaarung des Fruchtknotens.

Die Gcschlechtstheile liegen auf dem Wege zu diesem Honige, an der obern

Wand desselben, nach unten gekehrt. Die längern Sfaubgefässe eilen den kürzeren.
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diese der Narbe in der Entwicklung voraus; dadurch ist bei eintretendem Besuche

geeigneter Insekten Fremdbestäubung gesichert. Aus den Ausdehnungen der Blüthe

lässt sich schliessen, dass sie sich dem Besuche der Hummeln angepasst hat. Denn
kein anderes unserer Blumen besuchenden Insekten ist gross genug, um in die weite

Blumenriihrc kriechend den Hohlraum derselben soweit auszufüllen, dass es mit dem
Rücken Narbe und Staubgefitsse streiten könnte. In der That sind es auscliliesslich

Hummeln, welche dem Könige des Fingerhufs nachgehend seine Befruchtung bewirken.

.»ifew >

1. Junge deren l&ngcrc StaubgcfSise eben ofTentpringen^ nach Ilhiwegnabtoe der rechten U&lfte det

Kelchs and di>r Blumenkrone, von der rechten Seite gesehen.

Man denke eich dieee Figur rechts herumgedreht, bi» der Pfeil seukrecht abwärts zeigt!

2. GrifTelspitze derselben Blüthe, vergrdssert; die Nnrbenlappen schliessen noch zusammen.

3. Etwas ältere BlUthe, deren längere Staubgefässe bereits entleert, deren kürzere offen gesprungen und mitBld-'

thenstaub bedeckt sind, nach Hinwrgnshme der unteren Hälfte des Kelch» und der Blunienkrune, vun unten gesehen.

4. GrifTelspitze derselben Blüthe, vergrüssert, von der Seite gesehen.

5. Entleerte Staubgefässe und Auseinamiergegnngene Narbenlsppen einer alten BlUthe, von unten gesehen.

Schon SpRENOEi, hat, wie man aus einer Abbildung des Titelblattes sehen kann, Bom-
hus terrcstris L. $ in die Blüthen kriechen sehen. Wenn reichlicher Hummelbesuch

stattfindet
,

so werden alle 4 Staubgefässe ihres BlOthenstaubes beraubt
,

ehe die

Narbenlappen (i, l . Fig. 1 00) sich auseinander thun, und Fremdbestäubung ist dann

unausbleiblich. Bei ausbleibendem Hummelbcsuche dagegen sind alle 4 Staub-

gefässe noch reichlich mit Blüthenstaub behaftet ,
nachdem sich die Narbenlappen

schon airscinander gethan haben
,
und wenn dann die Blumenkrone sich ablöst und

herunterfällt, so werden die geöffneten Narbenlappen von den pollenhehafteten Staub-

gefäaacn gestreift und mit eignem Pollen befruchtet
,
wenn nicht schon vorher

Blüthenstaub auf die Narbenlappen gefallen ist, was bei der herabhangenden Stellung

der Blumenröhren leicht geschehen kann. Aus der fast ausnahmelosen Fruchtbar-

keit der Blüthen auch bei andauernd regnerischem Wetter lässt sich mit grosser

Wahrscheinlichkeit vermuthen, dass die regelmässig eintretende Sichselbstbestäubung

in diesem Falle auch von Wirksamkeit ist.*)

*j Ob diese Vermuthung richtig ist, bleibt durch den Versuch des Insuktenabschlusses
festzustellcn. Dass die noch ungeöffneten Narben nicht befruchtet werden können

,
wie

Hilüebuanu durch besondere Versuche nachgewiesen hat (Bot. Z. 1S65. S. 5. 0), beweist

jedenfalls nichts gegen dieselbe.
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243. l)if(italia purpiircB. 244. V'eronica ('hainae<Iry«i. 285

Den grossen, weit geöflneten Hliimen fehlt es natarlicb nicht an mancherlei un-
nfltzen Gästen

,
die Honig und Rlüthcnstaub cinemten

,
ohne Befruchtung zu be-

wirken. Wenn sie hierdurch gegen Antirrliinum majus im Nachtheile sind, so

haben sie andererseits den Vorlheil, ihren Befruchtern, den Hummeln, rascheres Zu-
und AbHiegen und daher auch raschere Befruchtung zahlreicher Blflthcn zu gestatten.

Besucher: A. Hymenoptera Apitlae: I) Bombua terrestris I>. ß. 2) B. hortorum
b. ß. 3] B. agrorum K. ß, alle drei häufig, sgd. 4) Andrena coitaiia K. ß SSld.) häufig,

Psd. 5) Halictus cylindricus F. ß, häu6g, Psd. B. Coleoptera a) NHiäuUtlne

:

6) Me-
ligethes, sehr häufig, b) Vryiilophaiiiiiiu'

:

7; Antherophagus pallena Ol,., einzeln, c] Mala-
rndermiitn : 8) ])a.sytes. Die fünf letzten waren natürlich blo.ss unnütze Gäste.

244. Veraaica Ckaaaedrys (SpBKNCKt, S. 51).

Eine unter dem Fruchtknoten sitzende, gelb-

' liehe, fleiscliige Scheibe
{ff

B, Fig. 102) sondert den

Honig ab, der im untersten Theil der Kflhre ge-

^ halten und durch Haare, welche von der Kronenröhre

ausgülien und ihn überdecken
,

gegen Kegen ge-

schützt wird. Die Blumen machen sich durch hell-

blaue Farbe und Oruppirung zu Trauben von weitem

bemerkbar; dunkelblaue Linien des Kronensaums
und dessen helle Mitte bezeichnen den anfliegenden

Insekten die Honigfundgrube. Antheren und Narbe

sind gleichzeitig entwickelt
;
der Griffel sieht schräg

abwärts gerichtet über der Mitte des untern Blumen-
blattes, die 2 Staubgefässe stehen auseinander ge-

spreizt rechts und links vor den seitlichen Blumen-

blättern
;

Bestäubung kann daher ,
bei dieser Stellung der Geschlechtstheile ,

nur

durch Inscktenvermittlung bewirkt werden. Da das untere Blumenblatt den

bequemsten Anfliegeplatz bildet, so wird die Narbe meist zuerst von der Bauch-

j

Seite des besuebenden Insekts berührt. Wenn dann das Insekt, um zu saugen.

; mit den Vorderbeinen am Eingänge der kurzen Blumenröhre Halt sucht, so fasst

; es mit denselben regelmässig die dünnen, leicht nach innen drehbaren Wurzeln

^

der Staubfäden, und ehe es sich versieht, hat es sich die Staubfäden unter dem Leibe

;
zusammen geschlagen und seine Bauchseite mit Pollen behaftet. So oft es dasselbe

Verfahren auf einer andern Blütbe wiederholt, bewirkt es Fremdbestäubung und be-

haftet sich aufs Neue mit Pollen. Auch die Verdünnung des Griffels an seiner Basis

ist eine Anpassung an diese Bostäubungsweise
,
da sie Berührung der Narbe mit der

Bauchseite des auf dem unteren Blumenblatt auffliegenden Insektes sichert und dabei

ein 80 leichtes Abwärtsbiegen des Grifiels gestattet, dass die Bequemlichkeit des An-
Biegens durch die Anwesenheit des Griffels nicht beeinträchtigt wird. Auch beim

Auffliegen auf einem der beiden seitlichen Blätter schlagen sich die besuchenden In-

sekten bisweilen mit einem der Vorbeine das über diesem Blumenblatt liegende

Staubgefäss an den Leib, aber bei weitem nicht so sicher und regelmässig.

Fl». lOI.

ßhithc von vorne jfofohen

(.1 : 1 ).

Besucher; A. Diptera Syrphidae: Ij Khingia rostrata L., sgd., wiederholt. 2) Me-
hnewtoma mellina L. 3) Ascia podagrica F., beide sehr zahlreich; beide sah ich sehr

viederholt in der oben beschriebeneu Weise Fremdbc.stäubung bewirken. B. Hymeno-
ptera Apidae-. 4) Apis mellifica L. a, Psd. 5) Andrena Gwynana K. ß. 6) A. ful-

'icrus K. ß. 7; Halictus longulus Sm. ß, die letzten drei sowohl sgd. als Psd. C. Co-
leoptera CSstetidae; 8} Cistela rufipes F'., Antheren fressend.
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286 III- Von Insekten befruchtete Blumen : 245. Veronica Ueccabunga.

245. VeraHica BecrabaBga L.

1. BlUtlip, RclirXf von nlwn gesehen, no dass sich das oberste Blumenblatt verkClrit, dns unterste aber in roUer
Ausitelinung erscheint (!) : t).

3. ßlumcnkrono nach Entfernung der StaubgeHiwe, gerade von vom gesehen (3 ; 1).

'A, BliUhe, nach Entfernung der Blumenkrnne mit den StaubgefXssen, von der Seite gesehen (7:1).
a Kelrliblfttter, h Blumenkrone, e Staubfaden, d Fruchtknoten, e OrifTel, / Narbe, p Saitdrhee (gihn),

A Saftdecke.

In Saftdrüsc, Saftdecke und Saftmal mit der vorigen Art (Ibeicinstimmend,

weicht diese Art nur in der Entwicklung und Stellung der StaubgetSsso und des

Griffels
,
scheinbar unerheblich ,

von derselben ab
;

diese geringe Difi'ercn/. bedingt

aber einen wesentlichen Unterschied in der Beslilubungswcise und in der Möglich-

keit der SichselbstbestHubung bei ausbleibendem Insektenbcsucbe.

Die Narbe ist, wann die Blflthe sich öffnet, schon wohl entwickelt, mit langen

Papillen versehen und fähig
,

auf sie gebrachten Pollen leicht fest zu halfen
;
die

Staubbeutel dagegen sind noch geschlossen. Staubfäden und Griffel ragen als An-
fliegestangen gerade aus der Blüthe hervor. Bei kaltem, windigem oder regnerischem

Wetter öffnen sich die Blüthen nur halb, die aufgesprungenen Staubbeutel bleiben in

Berührung mit der Narbe
,
und es erfolgt regelmässig und unvermeidlich Sichselbst-

bestäubung; bei warmem Sonnenschein dagegen breiten sich die Blumenblätter so

weit auseinander
,

dass sie fast in eine Ebene zu liegen kommen
,
die Staubfäden

werden dadurch etwas mehr nach oben und auseinander gerückt und die Staubbeutel

schon vor dem Aufspringen von der Narbe entfernt. Insekten finden sich nun
ziemlich zahlreich ein : in grösster Menge eine zierliche kleine Schwebfliege

, Syritta

pipiens L., die des Sonnenscheines sich freuend vor den schönen blauen Blumen an

einer Stelle schwebt, ruckweise sich nähert, wieder schwebt, bis sie plötzlich mi t

einem neuen Rucke sich auf eine Blüthe bewegt. Bald setzt sie sich auf die unter

ihrer Last sich neigenden drei Auffliegestangen, um nach ein paar Schritten vorwärts

den 3 mm langen Rüssel in das nur 1 mm lange Blumenkronenröhrchen zu senken,

bald fliegt sie auf das untere oder ein seitliches Blumenblatt auf und biegt mit den

Vorderbeinen einen Staubfaden so weit herunter, dass sie mit ihren Rasselklappen

den Pollen einmahlen kann
;

bisweilen schreitet sie auch unmittelbar von einer

Blüthe auf eine andere hinüber. So bringt sie die verschiedensten Körpertheilc mit

Staubbeuteln und Narbe in Berührung und bewirkt bald Fremdbestäubung
,

bald

Selbstbestäubung. Am regelmässigsten bewirkt sie Fremdbestäubung, wenn sie auf

die drei Auffliegestangen auffliegt, indem sie dann sofort die Narbe mit einem schon

bestäubsten Theile ihrer Unterseite berührt. Auch eine noch kleinere Schwebfliege,

Ascia podagrica F.
,

besucht die Blüthen sehr häufig und in ganz gleicher Weise.

Alle übrigen Besucher kommen nur vereinzelt. Ich bemerkte überhaupt

:

A. Diptera a) Syrphidne: 1) Syritta pipiens L. 2) Ascia podagrica F. 3) Eristalis

sepulcralis I,., sgd, u. Pfd. b) Mmcidae; 4) Scatophaga stercoraria L., sgd. u. Pfd.,

ausserdem mehrere kleine Musciden. B. Hymenuptera Apidae'- 5j Apis mellifica L. fl

,

sgd. 6; Andrena parvula K.. S, sgd. u. Psd. 7) Halictus sexstrigatus ScjienckS., sgd.

u. Psd.



287246. Veronica ufBcinali». 247. Veronica «picata.

246. VerMica •fliciulU L.

Die Blüthen öffnen sich bei dieser Art auch bei warmem Sonnenschein nie so

weit als bei Chamaedrys. Das obere und untere Blumenblatt divergiren vielmehr

in völlig geöffneten Blüthen nur unter einem Winkel von 70—80 ,
die beiden seit-

lichen unter 90—100®. Die beiden an ihrer Basis stark verdünnten Staubfäden

stehen gerade aus der Blüthe hervor, unter einem Winkel von 30 bis 40® von einan-

der und von dem etwas unter ihnen stehenden Griffel sich entfernend. Insekten,

welche den Honig der Blüthen aufsuchen, berühren mit verschiedenen Körpertheilen

bald Staubgofässe, baldNarbe und bewirken in ungeregelter Weise baldFremd-, bald

Selbstbestäubung. Lässt man die Blüthen bei Insektenabscliluss im Zimmer sich

entwickeln, so sieht man beim beginnenden Verschrumpfen der Blüthen die Staub-

fäden sich so weit nach innen und unten drehen
,
dass die Staubbeutel mit einander

und mit der Narbe in Berührung kommen, so dass Sichsclbstbestäubung erfolgt. Die

Verdünnung der Basis der Staubfäden, welche bei V. Chamaedrys bei eintretendem

Insektenbesuche in eben so einfacher als überraschender Weise Fremdbestäubung

veranlasst, scheint hier nur der Sichselbstbestäubung zu dienen. Besucher

:

A. Diptera a! Kinpidun 1) Empis livida L., sgd., häufig, b) Sijrjifudae: 2) Hc-
lophilus floreus L., sgd. 3) Syritta pipiens I,., häufig, sgd. B. Hymenoptera
dpidae: 41 Halictus albipes F.

,
Psd. 5) Bombus (Apathusl restalis I'oUKC. ß, sgd.

C) B. Barbutellus K. ß, sgd. (Die winzige Honigausbeute schien diese grosse Hummel
doch wenig zu befriedigen, denn nachdem sie einige Blüthen besucht hatte, ging sie zu

Glechoma hederacea über.)

247. VerMiea splcata L. (Mühlberger Schlossberg, Thüringen.)

1. Bl&thc, kurx vor dem Aufipringen der 8Uubgefä»ic (a), ^rade von vorn gesehen; die Narbe (ft) iat noch

unentwitkelt und wird von den Staubgefäwen weit Überragt.

A Oberes BlumenkUtt. $$ seitliche^ u unteres.

2. Dieselbe, etwas weiter gebflTnct, von der Seite gesehen.

3. Dieselbe, nach dem Verblühen der Stau ligefUsse, von der Seite gesehen; die Narbe hat sich entwickelt und
iteht unter und vor den StaubgeAssec. (Vergr. 3Ms : 1>)

4. Junge BIQthe eines anderen Stockes; der Griffel ragt bereits aus der Dlüthe hervor, seine Narbe ist tiemlich

entwickelt; Blüthenstaub bleibt leicht auf ihr haften. D>e Staubgefksse sind noch geschlossen und in der BlUtho

verborgen,

5. Eine andere, etwas ältere Blüthe desselben Stockes, von vorn gesehen. Die Narbe ist vollständig entwickelt,

die StaubgeHsse sind im Begriffe auftuspringen (3‘ja : 1).

6. Fruchtknoten mit der darunter Bittenden Honigdrüse (h) von der Seite.

7. Honigdrüse nach Entfernung des Fruchtknotens, von oben gesehen.

8. Ein Fruchtknoten mit 2 verkümmerten Griffeln (7 t 1).

Hg. 10«.

Veronica spicata bietet ein merkwürdiges Schwanken zwischen protcrandrischer

und proterogynischer Dichogamie dar. An manchen Stöcken ragen die Griffel schon

vor dem völligen Oeffnen der Blüthen aus denselben hervor {b, 4) ,
biegen sich ab-

wärts und entwickeln ihre Narben vollständig, noch ehe die Staubgefässe aufspringen
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288 in. Von Insekten befruchtete Blumen. 2-17—49. Veronica spicata, hederaef., aerpyllif.

(4, 5) . An andern Stücken wird der Griffel y.ur Zeit des Ueifncng der Blüthe noch

weit von den StaubgeBtssen überragt (4, 1 . 2) und erreicht seine volle Länge und die

volle Ausbildung seiner Narbe erst nach der Entleerung der StaubgeBlsse (4, 3.)

Ausserdem finden sich an beiderlei Stöcken nicht selten lilüthcn
,

deren Grifiiel gar

nicht zur vollen Entwicklung gelangen, sondern in der Blumenröhre versteckt bleiben
;

ja an manchen Stücken ist diess durchgehende bei allen Blflthen der Fall. Diese

verkümmerten Griffel sind oft in der Zweizahl vorhanden (4, 8).

Der von der fleischigen .Unterhige des Fruchtknotens (4, 0. 7) abgesonderte

Honig wird in einer 2—3mm langen Blumenkronenrölire beherbergt und durch einen

Ring langer, steifer Haare, die im Eingänge dieser Röhre stehen und von der Innen-

wand derselben bis in die Mitte ragen, gegen Eindringen von Regentropfen geschützt.

Bei eintretendem Inseklenbesuche ist Fremdbestäubung durch die im entwickelten

Zustande tlie Staubgefässe überragende Narbe, so wie durch bald proterandrische bald

proterogynische Dichogamie gesichert. Sichselbstbestäubung habe ich nicht beob-

achtet
;

sie könnte bei ausbleibcndem Insektenbcsuche vielleicht hie und da durch

Herabfallen des Blflthenstaiibes auf die Narbe erfolgen.

Besucher: Hymenoptera a) Apidae: I) Apis mcllifica L. tJ, bald l’sd., bald sgd.

und dann den Rüssel auch in die untersten, allen Blüthen senkend, deren Blumenkrone
schon abgefallen ist! 2) Prosopis communis Nvn. sgd. b) Sphegidar: 3) Psammo-
phila viatica L. sffd. 4) t'crceris labiata F. häufig, sgd. 5) C. nasuta Kl., sgd.

248. Versnica hederaefslia L. Obgleich die kleinen, einzeln stehenden
,
blass

gefärbten Blüthehen dieser Pflanze von allen hier betrachteten Veronicaarten am
wenigsten in die Augen fallen und nur sehr selten von Insekten besucht werden

,
so

liefern sie doch fast ausnabmelos gute P'rüchte, und die Art ist eine der gemeinsten

ihrer Gattung. Wenn diess schon mit grösster Wahrscheinlichkeit auf ausgedehnte

und erfolgreiche Sichselbstbestäubung schliessen lässt, so wird diese Vermuthung

durch Besichtigung der Blüthen und Verblühenlassen derselben unter Insektenab-

schluss zur vollen Gewissheit. In den sich eben erst öffnenden Blüthen sieht man
nemlich die StaubgeBisse schon aufgesprungen und mit ihren bestäubten Flächen die

Narben umschliessend, und im Zimmer bei Insektenabschluss verblühende E.vcmplare

bilden, wie ich mich durch dircote Versuche überzeugt habe, regelmässig gute

Früchte
. ^

In Bezug auf Absonderung und Verwahrung des Honigs stimmt diese Art mit

Chamaedrj's überein
;

den StaubfTideu fehlt aber die Verdünnung und Leicht-

drehbarkeit der Basis. Fremdbestäubung ist auch bei eintretendem Insektenbesuche

vor Selbstbestäubung in. keiner Weise begünstigt; doch kann sie neben derselben

stattfinden, und dann wird vermuthlich der fremde Blüthenstaub den eignen in seiner

Wirkung überwiegen.

Nur in den ersten sonnigen Frühlingstagen habe ich die Blüthehen bisweilen

von Insekten besucht gesehen
;

später wird ihnen wohl die Concurrenz wirksamer

anlockender Blumen den Besuch entziehen.

Besucher: Hymenoptera Apidae: 1) Andrena parvula K. ß, sgd. 2) Halictus

nitidiusculus K. ß. 3J H. leucopus K. 4) H. albipes F. ß, alle drei an einem son-

nigen Abhange, an dem noch wenig andere Blumen blühten
,

ziemlich zahlreich an den
Blüthen dieser Pflanze sgd. (11. April 1869).

249. VerMie« wrpyllifslia L.

Die Blüthen sind durch dunkelviolette lünien des oberen und der beiden seit-

lichen Blumenblätter etwas augenfälbger
,

als die von hederaefolia und werden ohne

Zweifel auch etwas häufiger von Insekten besucht und fremdbestäubt
;
dem ent-
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Rückblick auf die betrachteten Veronicaarten. 289

;
fprechend tritt bei ihnen Sichaelbstbestänbung etwas weniger früh ein. In manchen

I

Blüthen sind anfangs die StaubgefSsse noch geschlossen
,
während die Xarbe schon

wohl entwickelt ist. Werden Blüthen in diesem Zustande von schon bestäubten In-

I

t

I

i

Sekten besucht , so können sie natürlich nur

Fremdbestäubung erfahren. In den meisten

Blüthen sind dagegen von Anfang an Narbe

und Staubgefässe gleichzeitig entwickelt. Die

Staubgefässe stehen mehr oder weniger dicht

über und zu beiden Seilen der Narbe und keh-

ren ihre aufspringende Seite derselben zu ;
in

vielen B'ällen stehen sie derselben so nahe, dass

der hervorquellende Blflthenstaub sich unmittel-

bar auf die Narbe legt.

An Exemi>laren
,

die in meinem Zimmer

Fl«. 104.

t. Bluthe von vorn gf*t«hen.

2. Gnindri«t deroelti^n.

a Narbv, b SUuhgefAift«« c Blumenbl&ttvr

<1 KelehbUttPr.

blühten, habe ich eine Muscide, CaUiphora crythroeephala Mos., sgd. und befruch-

\ tend beobachtet. Sie steckte in jede Blüthe den Rüssel mehrmal nach einander und
i konnte daher in Blüthen mit gleichzeitig entwickelten Staubgefässen und Narben

1 ebensowohl Selbstbestäubung als Fremdbestäubung bewirken.

I-

Kückblick auf die betrachteten \"erouicaarten.

Auch bei den Arten dieser Gattung geht, wie bei l’olygonum
,
Geranium u. a.,

in augenfälliger Weise die Sicherung der Fremdbestäubung bei eintretendem und der
*

Verzicht auf Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche der Augen-

: lalligkeit der Blüthen und damit der Sicherung des Insektenbesuchs parallel. Nach der

1 Augenfälligkeit ihrer Blüthen geordnet bilden nemlich die von uns betrachtetenVeronica-

I

arten etwa folgende Reihe; 1) spicata, 2) Chamaedrys, 3) officinalis, 4) Bcccabunga,

; äj serpyllifolia, 6) hederaefolia [wenn man nemlich nicht die einzelnen Blüthen, son-

' dem die ganzen Blüthengruppen ins Auge fasst). Nun ist aber bei eintretendem

1 Insektenbesuche Fremdbestäubung bei 1 durchaus gesichert, bei 2 überwiegend

I
wahrscheinlich, bei allen übrigen etwa ebenso wahrscheinlich als Selbstbestäubung.

I Bei ausbleibendem Insektenbesuche dagegen findet Sichselbstbestäubting bei 1 und 2

' niemals oder nur ausnahmsweise, bei 3 regelmässig, aber erst beim Verblühen, bei

1 bei trübem Wetter regelmässig schon inmitten des Blühens, bei .b bei vielen

I

Blüthen schon zu Anfang der Blüthezeit, bei 6 bei allen Blüthen schon zu Anfang
' der Blüthezeit statt. Da die Absonderung und Verwahrung des Honigs bei allen 6

^
Arten ziemlich gleich ist

,
so kann der Unterschied in der Sicherung der Fremdbe-

,
stäubung und der Wahrscheinlichkeit der Sichselbstbestäubung hier nur durch die

;

verschiedene Augenfälligkeit der Blüthen bedingt sein.

Wulfenia carinthiaca proterogyn (Hu.d., Geschl. S. IS).

250. Eaphrasia Naatites L.

Oer Honig wird von dem unteren
,
nackten und nach unten angeschwollenen

Theile [b, t>) des oben behaarten F'ruchtknotens abgesondert, im Grunde der innen

nackten
,

4—5 mm langen Blumenkronenröhre beherbergt
,
durch die breiten

,
den

Eingang der Röhre fast verschliessenden Staubfäden gegen Eindringen des Regens

einigennassen geschützt
,
und den angefiogenen Bienen durch 2 oder 4 purpurrothe

Flecken auf der Basis der Unterlippe näher angezeigt. Im Eingänge der Blüthe stehen

die breiten Staubfäden
;
da sie unten sich fast berühren und an der Innenseite mit spitzen

Blumen und Insektfin. ]9
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290 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 250. Euphrasia Odontites.

Vorsprüngen bekleidet
,

dicht unter den Staubbeuteln d^egen weiter ausein-

ander tretend und glatt sind
,

so bleibt der angeflogenen Biene , welcher die drei-

lappigc Unterlippe einen bequemen Halteplatz darbietet, keine andere Wahl, als

Flf. 10«,

1. Ki) 0»pt‘ mit weit herTorrayeiuler N^rbc (3>,t : 1)

2. Blütbe mit zwiecben die Staubbeutel ruckender Narbe.

BlQthe mit weit Uber die Staubbeutel hinwefgewachsenero Griffel.

4. Bltttbe mit aeitUcb liegendem Griffel.

b. Die beiden Staubgef&aae der llnkeo Blüthenhälfte» von der Inneneeite gesehen (7 : 1

1

6. Fruchtknoten.

a Unterster^ sitzen bleibender Theil der Blumenkrone, b Honigdrüse, c oberer, behaarter Theil des Frucht*

knotens, d Griflei, e Haare, welche die Staubbeutel zuaamuienfUzen, / Haare, welche ein seitliches Verstreuca des

herausfallenden Pollens hindern (Streuhaare), jf Spitzen, welche die Biene abhalten, den Rüssel zwiMhen dem
unteren Theile der Staubftden hindurchzuBtecken, k Weg des BienenrQssels.

(Oie BlUthen 2 u. 4 stehen mehr schräg nach vorn geneigt als die Abbildung darstellt.}

dicht unter den Staubbeuteln (in der Richtung A, 2) den Rüssel in die Blüthe ein-

zuführen ,
wobei sie unvermeidlich die schrdg abwärts gerichteten Spitzen einiger

Staubbeutel anstüsst. Da nun alle vier Staubbeutel hinten durch zusammengefilzte

Haare {e, 5) zusammen gehalten werden und vom mit einem weiten Spalte von der

Spitze aus nach innen aufspringen (5, Fig. 105), so theilt sich ein von der besuchen-

den Biene einem derselben zugefügter Stoss allen mit und bewirkt, dass aus allen ein

Theil ihres pulvrigen Blüthenstaubes herausläUt. Da nach unten gerichtete Haare

an den Rändern der Staubbeutel [/, 5) ein seitliches Verstreuen des herauslallen-

den Blüthenstaubes verhindern, so gelangt ein grosser Theil desselben auf den Rüssel

der besuchenden Biene ,
von dem er in anderen, jüngeren oder auch älteren BlOthen

an die Narbe abgesetzt wird.

Die Blüthenentwicklung von E. Odontites bietet nemlich ein eigenthOmliches.

wie es scheint, von der mehr oder weniger sonnigen Lage des Standorts bedingtes

Schwanken dar. Der Griffel ragt meist mit wohl entwickelter Narbe schon weit

aus der dem Aufblühen nahen Knospe hervor (1, Fig. 105) und kann daher schon,

wann die Blüthe kaum sich öffnet, durch Fremdbestäubung, befruchtet werden. An

versteckt und schattig, z. B. zwischen dem Getreide, wachsenden Exemplaren bleibt

nun
,
während die Blumenkrone mit den Staubgelässen noch erheblich wächst

,
das

Wachsthum des Griffels in dem Grade zurück
,
dass seine Narbe zwischen die

längeren Staubbeutel rückt und durch Sichselbstbestäubung befruchtet, wird

(2, Fig. 105). Dass diese Befrachtung von Erfolg ist, glaube ich aus der vollstin-

digen Fruchtbarkeit aller Samenkapseln an solchen schattigen Standorten , an denen

nur ausnahmsweise Insektenbesuch statlfindet, schliessen zu dürfen.
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An sonnigen Standorten wächst dagegen der Griffel mit der Blumenkrone und

den Staubge^sen weiter
, so dass er bis zuletzt die Staubgefässe aberragt

,
er mag

mm über denselben liegen bleiben (3, Fig. 105) oder an eine Seite derselben rücken

(i, Fig. 105J. In diesem Falle können die Narben, und zwar sowohl jüngere als

ältere, nur durch Insektenbeihülfe mit Blüthenstaub anderer Blflthen befruchtet werden.

Obgleich die angegebene Verschiedenheit der Entwicklung im Allgemeinen durch

die sonnigere oder schattigere Lage des Standorts bedingt zu sein scheint, so müssen

doch auch noch andere unbekannte Ursachen, vielleicht Vererbung, mitwirken, denn

ich habe bisweilen an demselben Standorte
,
ja sogar an demselben Exemplare sich-

selbstbestäubende und der Sichselbstbestäubung unfähige Blüthen gefunden.

Eine Unvollkommenheit der Blüthen verdient noch besonder«) Envähnung. Die

Oberlippe ist, wie die Abbildung zeigt
,

so knapp ausreichend zur Beherbergung der

Staubgefässe, dass sowohl Staubfäden als Staubbeutel zum grossen Iheile nach

vom aus derselben hervortreten. Diese ist nun gar nicht selten in dem Grade der

Fall, dass Bienen ihren Rüssel über den Staubgefässen in die Blüthe senken und
daher den Honig aussaugen und den Blüthenstaub ausschütteln können, ohne Be-

fruchtung zu bewirken.

Als Besucher habe ich bis jetzt ausschliesslich Bienen bemerkt, nemlich:

1) Apis meliifica L. a, sgd., sehr häufig, den Rüssel in der Regel unter, bisweilen

jedoch über den Staubgefässen in die Blüthe senkend; sie dringt auch in junge, noch
nicht entfaltete Blüthen mit lang hervorragendem Griffel ein. 2

,
Bombus lapidarius

L. £ a . sgd. 3; B. silvarum L £ ä , sgd.

2äl. Eaphrasia •ntciulU L.

t. Blath»der kleinblumigen Form, ron vorn geeehen (T: I).

2. Die beiden Staubgrfkssc tfcr rechten BlQthenh&lftc von der Aussenseite.

3. Dietelben, »tärker vergrdeeert, von der Inncneeitp.

4. Dlötbe der groMblumigeii Form im ersten AufblUben, von der Seite geeeben (3^|r; t ).

a Narbe, b obere H&lfte de« oberen StaubgeflUeea, c untere Hälfte de« oberen vereinigt mit der oberen Häme
des unteren Staut^eDitsea, d untere El&fte des unteren 8taubgefiU«e«, a Griffel.

Absonderung und Verwahrung des Honigs wie bei der vorigen. Blumenkronen-

löhxe 4—8mm lang ,
aber am Ende erheblich erweitert

;
der Honig daher auch In-

sekten von noch weniger als 4 mm Rüssellänge, welche den Kopf in den erweiterten

Theil zu stecken vermögen, zugänglich.

19*
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Die Oberlippe bildet hier ein über die Staubgeftsse gewölbtes Dach, welches sie

und den im Grunde der Röhre geborgenen Honig gegen Regen schützt und ein Ein-

dringen der Bienenrüssel (^her den Geschlechtslheilcn
,
welches bei der vorigen Art

möglich war, verhindert. Die dreilappige Unterlippe bildet einen bequemen An-
fliegeplatz für kleinere

,
einen Halteplatz für die Vorderbeine grösserer Besucher.

Ein orangegelber Fleck auf der Unterlippe
, ein zweiter im Eingänge der Röhre und

dunkelviolette, nach dem Röhreneingange zusammenlaufende Linien der Ober- und
Unterlippe dienen als Saftmal. Die Stavibbeutel enthalten, wie bei der vorigen,

glatte, ausstreubare Pollenkörner, welche auf Rüssel oder Kopf der besuchenden In-

sekten fallen
;
im Einzelnen aber ist die zum Bestreuen dienende Vorrichtung von

der der vorigen Art wesentlich verschieden. Wahrend bei Odontites die Staub-

beutel nur durch zusammengefilzte Faden hinten zusammen gehalten werden
,

ist bei

officinalis der untere Beutel des oberen mit dem oberen Beutel des unteren Staub-

gefässes derselben Seite verwachsen
;
ebenso sind die beiden obersten Beutel fest mit

einander verbunden. Diess hängt mit einer anderen Eigenthümlichkeit untrennbar

zusammen. Während nemlich bei Odontites alle Staubbeutel gleichmässig in kurze

Spitzen enden, ist bei officinalis der obere Beutel jedes Staubgefässes ohne Spitze,

der untere dagegen mit einem dünnen, steifen Dorn versehen (3, Fig. 10(1) ;
von den

4 Dornen werden jedoch fast ausschliesslich die beiden unteren von den besuchenden

Insekten angestossen, da sie nicht nur weit länger sind' als die beiden oberen, son-

dern auch die sie tragenden unteren Beutel der unteren Staubgefösse
,
welche sich

von den oberen unter einem Winkel von etwa 60 Grad entfernen, so abwärts ge-

richtet sind
,
dass die beiden unteren Dorne tief in den Blütheneingang hinabragen

(l, Fig. 106).

Bei Odontites müssen zur Ausstreuung des Blüthqnstaubs die zugespitzten

Staubbeutel unmittelbar angestossen werden
; die Staubfäden sind daher so ver-

breitert, nahe aneinander gerückt und an der Innenseite mit Spitzen besetzt, dass

dem Rüssel der besuchenden Biene eben nur unmittelbar unter den Staubbeuteln,

wo die Staubfäden weiter auseinander treten und ohne Spitzen sind, ein Eingang frei

bleibt ;
bei officinalis dagegen braucht zur Ausstreuung des Blflthenstaubes nur einer

der beiden untern, tief in den Blütheneingang hinabreichenden Dorne angestossen zu
werden; die Staubfäden sind daher im GegentheUe so weit auseinander gebogen,

dass sie sich an die Seitenwände drängen und dabei schmal und glatt
,

so dass ein

Honig suchendes Insekt unbehindert den Kopf in den Blütheneingang stecken

kann. Indem es diess thut und die unteren Dorne anstösst, erschüttert es den ganzen.
Antherencomplex und bewirkt Herausfallen von Pollen

, welcher, durch Streuhaare

der oberen Beutel an seitlicher Verstreuung verhindert, sicher auf den Kopf des Be-
suchers fäUt.

In den bisher besprochenen Eigenthümlichkeiten stimmten alle von mir bisher

untersuchten Exemplare von Euphr. officinalis flherein. In Bezug auf Grösse und
Augenfälligkeit der Blüthen dagegen und in Bezug auf Möglichkeit der Sichselbstbe-

stäubung fand ich zwei verschiedene Formen dieser Art, eine grossblumige
, die sich

niemals selbst befruchtet und eine kleinblumige, die sich bei ausbleibendem Insektcn-

besuche regelmässig selbst befruchtet. Zwischenstufen zwischen beiden werden

wohl Vorkommen
,
waren jedoch unter den von mir untersuchten Exemplaren nicht

enthalten.

Bei der grosshlumigen Form, welche Fig. 106 ,
4 kurz nach dem Aufblühen in

3'/imäliger Vergrösserung darstellt, ragt schon vor dem Aufspringen der Staubbeutel

die Narbe aus der Blüthe hervor und wird daher von besuchenden Insekten stets zu-
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erat berührt, so dass sie auch nach dem Aufspringen der Staubbeutel durch Insekten,

welche bereits bestäubt die Blüthe besuchen, regelmässig durch Fremdbestäubung be-

fruchtet wird, bei ausbleibendem Insektenbesuche aber unbefruchtet bleibt. Del-
PiNO hat offenbar nur diese Form vor sich gehabt ; denn er bezeichnet E. officinalis

als proterogynisch (Ult. oss. I. p. IHO).

Bei der kleinblumigen Form, welche Fig. 100, 1. in Tmaliger Vergrösserung

darstellt, liegt zu Anfang der BlOthezeit die Narbe noch so weit über und hinter den

Staubbeuteln, dass sie von den die Blüthe besuchenden Insekten nicht berührt wird*)
;

allmählich rückt sie indess durch Streckung des Griffels immer weiter nach vorn und
unten und wird nun von dem Kopfe oder Rüssel der eindringenden Insekten zuerst

angestössen, und, falls derselbe schon bestäubt ist, durch Fremdbestäubung befruch-

tet. Bei ausbleibendem Insektenbesuche fällt von selbst Pollen der obersten Beutel

auf die Narbe. Bei beiden Formen ist also bei eintretendem Insektenbesuche Fremd-
bestäubung durch die gegenseitige Lage der Geschlechtstheile in gleicher Weise
gesichert

,
bei ausbleibendem Insektenbesuche aber bei der grossblumigen Form

Sichselbstbestäubung unmöglich, bei der kleinblumigen dagegen unausbleiblich.

Leider habe ich den Unterschied der beiden Formen zu spät beobachtet, um die

ohne Zweifel stattfindende Verschiedenheit in der Reichlichkeit des Insektenbesuches

auch im vorliegenden Falle durch directe Beobachtung feststellen zu können. Ich

beobachtete überhaupt an Euphrasia officinalis folgende

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus agrorum F. a . 2 B. pratorum

La. 3) Apis mellifica I,. a. U’ Nomada lateralis Pz. L, aämmtlich sgd. B. Diptera
a Bombylidat: 5) Systoechos sulfureus MiK. !Sld.) b Syrphidne

:

0; Syrphus sp. T) Me-
lithreptus taeniatus Mgx., ebenfalls sämmtlich sgd.

252. Eipkrula latea L. (Rehmberg bei Mühlberg, Thüringen).

Der Honig wird
,

wie bei den

beiden vorigen, von der nackten, unte-

ren Hälfte des oben behaarten Frucht-

knotens abgesondert und im untersten

Theile einer nur 2 ‘/2 mm langen Blu-

menkronenröhre
,

die innen nackt,

aber am Eingänge mit abstehenden

Härchen (Saftdecke) besetzt ist, be-

herbergt. Die Staubgefässe stehen

getrennt von einander, werden aber

auch, bei der Kleinheit der Blüthen.

leicht alle zugleich von besuchenden

Insekten angestössen
;
Streuhaare sind

nicht vorhanden
;
die Spalte, mit denen

sich die einzelnen Staubbeutel öfihen
,
sind weniger weit als bei den beiden vorigen

Arten. Der Griffel ragt oft schon aus der Knospe weit hervor**) (3, Fig. 107) ; in

anderen Fällen ist er während der Knospenzeit unter die aufwärts gebogne Unter-

lippe zurückgebogen und tritt erst
,
wann die Blume sich öffnet

,
gleichzeitig mit

den Staubgefässen hervor. Die Narbe ist mit den Staubgefässen gleichzeitig ent-

wickelt und steht unter und vor denselben
,

so dass sie von besuchenden Insekten

Fis.

1. Blüthe, von der Seite geecheti (3>|2: \ ).

2. Dieselbe, gernde von vom.
3. Knn.apc, von der Seite gesehen.

4. StaubgefitsB.

•j Axell hat offenbar nur diese Blüthenform vor sich gehabt; denn er bezoic'inet die
Blüthen von Euphr. off als proterandrisch. (Siehe Abbildung, Axell S. 2S.)

**, Hildebr.vnd bezeichnet daher die Blüthen als proterogyn (Bot Z IbTO. S. 652.)
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294 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 253. Rhinanthua crista galli.

meist zuerst berührt und mit fremdem Pollen behaftet wird. Bei ausbleibendem

Ineektenbesuche ftUt in der Regel eigner Blüthenstaub auf die Narbe. Als Befruchter

habe ich nur einmal (28. August 1869) eine Hummel. Bombus muscorum L. 5
beobachtet.

253. RhiiaitkM crUta galli L.

Fl«. 108.

1. SUubfefiMe von vorn ^ehcn.
2. Dietelbefi nebit dem GrilTel^ von der Seite geeeben.

Ein einsclnes Staubgeflse von der Innenicite.

4. Fruchtknoten nebit GrilfelbMU^ Honigdrüse (n) und litienbleibrnder Basis der Blumeokrone [co).

6. BlUthe der VarietÄt tnioor, nach £at/emung der rechten H&lfte des Kelches, von der Seite gesehen,

d. Oberer Theil derselben, zu Anfang der Bltithezcit, von vorn gesehen.

7, Derselbe lu Ende der BlüthezeiU

b. Griffel der Variet&t ininor.

ü. Griffel der Varietit m^or.
1—3 sind 7 mal, 4—9 S'tzmal vergrössert.

Auch diese Art bestreut
,

wie die drei vorigen
,

die ihre Blüthen besuchenden

Bienen von oben mit losem
,
glatten

,
pulvrigen BlOthenstaube

,
aber die Einrichtung

und Verwahrung des Bestfiubungsapparates ist von den vorigen wesentlich verschie-

den. Jeder Staubbeutel der einen Blüthenhälfte liegt hier dem entsprechenden der

andern Blüthenhälfte mit seinen Rändern ringsum so dicht an und öffnet sich an der

Berührungsfläche mit diesem so vollständig, dass beide zusammen ein einziges PoUen-

behältniss bilden, welches durch zusammengefilzte Haare, mit denen die aneinander-

liegenden Ränder besetzt sind, noch dichter verschlossen ^vird (Fig. 108, 1. 2. 3).

Diese Pollenbehältnissc oder Bestreuungsmaschinen werden nun von steifen Staub-

fäden getragen und von aussen umlässt, von denen die vorderen unten einander ge-

nähert und an der Innenseite mit Spitzen besetzt sind, so dass sich hier eine Hummel
mit ihrer Rüsselspitze nicht hineinwagt; oben dagegen (die letzten beiden Millimeter

unter den Staubbeuteln) sind die Staubfäden glatt und stehen so weit auseinander,

dass eine Hummel ihren Rüssel mit der Spitze bequem zwischen ihnen einführen

kann
;

sobald sie mit demselben aber weiter vordringt
, drückt sie die Staubfäden

auseinander, trennt dadurch jedes Pollenbehältniss in die beiden symmetrisch

gleichen Hälften, aus welchen es zusammengesetzt ist, und bewirkt auf diese Weise

das Herausfallen des Blüthenstaubcs. Dieser fällt, da ein seitliches Verstreuen durch

den Haarbesatz der unteren Ränder der Staubbeutel verhindert ist , der Hummel ge-

rade auf den Rüssel. Die Verwahrung dieser Bestreuungsmaschinen ist eine sicherere
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253. Rhinanthus crista galli. 295

als bei den vorigen Arten, indem die helmförmige, seitlich zusammengedrückte Ober-

lippe denselben nicht nur von oben
,
sondern auch von den Seiten umscliliesst und

anfangs nur einen schmaFen, unter den Staubbeuteln etwas erweiterten Spalt für die

Rüssel der besuchenden Hummeln offen lässt. Der Honig wird nicht wie bei den

Torigen Arten von dem Fruchtknoten selbst, sondern von seiner Unterlage abgeson-

dert
,
die sich nach vorn und unten in einen länglichen

,
fleischigen

,
am Rande auf-

wärts gebogenen Lappen (n, 4) verlängert.

Wie bei Euphrasia off. so kommen auch bei Rhinanthus crista galli 2 verschie-

dene Formen*) vor, von denen die eine unscheinbarere Blütnen hat und sich

regelmässig selbst befruchtet, während dagegen die andere mit augenfälligeren Blüthen

sich niemals selbst befruchtet. Delpino, welcher die Blütheneinrichtung von Rh.

crista galli eingehend erörtert (Ult. oss. p. 130— 133), hat auch in diesem Falle nur

die augenfälligere Form vor sich gehabt ; denn er bezeichnet die ziemlich richtige Be-

schreibung
,

welche Vaucher (Hist, physiolog. des plantes d'Eur. 1S41. t. III p.

539) von der stattfindenden Sichselbstbestäubung gibt
,

als bloss auf Einbildung be-

ruhend. **)

KMn&nthw Uninor.

Bei der kleinblumigen Form ist die Blumenkronenröbre
,

deren Grund den

Honig beherbergt, 7—8 mm lang, mithin, da unsere kurzrtlssligste Hummel, Bombus
terrcstris L., hoch 7—9him RüsSellänge besitzt, der Honig allen unsem Hummeln
mgänglich. Der Blütheneingang ist eine 6— 7 mm lange Spalte ,

die aber durch die

mit ihrer Basis auftecht angedrückte Unterlippe bis auf etwa 4 mm verkürzt wird.

Hinter diesem freibleibenden Theile des Blütheneinganges bilden dann die vorderen

Staubfäden den oben beschriebenen, zweiten Verschluss, welcher die Huramelrüssel

nur dicht unter den Staubbeuteln eindringen lässt. Die Narbe biegt sich aber in dem
Grade ober die Stäubbeutel hinab Fig. 108, G) , dass ein eindringender Hummel-
rflSsel vor dem Auseinänderdrängen der Staubfäden mit derselben Stelle die Narbe

streifen muss, die kurz darauf mit Pollen bestreut wird. Hierdurch ist natürlich,

wenn die Hummel von BlOthe zu Blüthe fliegt, Fremdbestäubung vollständig ge-

sichert. Im Ganzen ist aber der Hummelbesuch nur spärlich
;
denn die Blüthen sind

zum grössten Theile in dem blasigen Kelche eingcschlossen und fallen daher nur

wenig in die Augen. Bleibt Hummelbesuch aus, so findet unausbleiblich Sichselbst-

bestäubung statt; denn im Verlaufe des Blühens öfinet sich der Blütheneingang er-

heblich weiter, indem die Unterlippe sich etwas weiter nach unten biegt und die

seitlichen Ränder der Oberlippe etwas weiter auseinander treten (Fig. 108, 7), und

in gleichem Grade streckt sich der Griffel und biegt sich nach unten und innen

[7. S, Fig. 108), so dass die Narbe unter oder häufig selbst zwischen die beim Ver-

welken von selbst auseinander gehenden Staubbeutel zu liegen kommt.

KhinatUhns major.

Bei der grossblumigen Form ist die Blumenkronenröhre nur etwa 2 mm länger

als bei der kleinblumigen
;
aber dieser geringe Unterschied genügt , um den Honig

unseren kurzrüssligsten Hummeln auf normalem Wege unzugänglich zu machen und
sie zu gewaltsamem Einbrüche zu veranlassen. In der That beobachtete schon

•) LlNxf; hat dieselben als Varietäten (au. ß) unterschieden; spätere Autoren haben
ihnen zum Theil den Rang selbständiger Arten {Rh. minor und major) zuerkannt.

**) Ult. oss. p. 133: »Ora tutto ciö non h che un parto dclla imaginazione «.
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SrRF.NGEL (S. 314) in die Blumenröhre gebissene Löcher; dieselben werden aber

nicht, wie Sprengel vermuthet, »von einer grossen Hummel, für welche der natür-

liche Eingang zu eng ist« , hincingebissen (alle Hummeln stecken ja nicht den Kopf,

sondern nur den Rüssel in diese Blüthen 1 j ,
sondern von den kurzrüssligsten ,

nem-
lich, wie ich wiederholt direct beobachtete, von Bombus terrestris L. J und 5
(Büssellänge 7— 9 mm) und B, pratorum L. (Smm Rüssellänge).

In stärkerem Grade als die Länge der Röhre differirt bei den beiden Varietäten

die Grösse der aus dem blasigen Kelche hervorragenden Thelle, nemlich der Unter-

lippe und Oberlippe. Letztere ist bei minor 7— S, bei major 10— 1 1 mm lang. Die
Blüthen von major fallen daher mehr in die Augen, und ihre Augenfälligkeit wird

durch die bleiche Farbe der Blüthendeckblätter
,
sowie durch die grössere Länge und

stets violette Farbe der hervorragenden Zipfel der Oberlippe, welche bei ndnor in

der Regel weiss gefärbt sind, noch erhöht. Da beide Arten an denselben Standorten

neben einander wachsen und gleichzeitig blühen, so bieten sie bequeme Gelegenheit,

sich durch directe Beobachtung zu überzeugen, dass w irklich die grossblumige Form
weit reichlicher von Hummeln besucht w'ird, als die kleinblumige. Durch die

grössere Augenfälligkeit und den durch dieselbe bedingten häufigerenHummelbesuch

ist für die grossblumige Form Fremdbestäubung in dem Grade gesichert, dass Sich-

selbstbestäubung auch der Möglichkeit nach verloren gehen konnte und thatsächlich

verloren gegangen ist. Denn anstatt sich in den Blütheneingang und unter die Staub-

beutel zu biegen
,
streckt sich der Griffel immer länger gerade aus der Blüthe hervor.

Wir haben also in R. major und nainor wieder 2 im Kampfe um das Dasein

begriffne F'ormenvor uns*), von denen die eine augenfälligere Blumen und daher häu-

figeren Insektenbesuch und häufigere F’remdbestäubung
,

die andere dagegen regel-

mässige Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche voraus hat. Die

durch häufigere Fremdbestäubung begünstigte Form scheint vor der anderen im Vor-

theile zu sein; denn nicht nur in Westfalen, sondern, nach Ascherson’s Flora, auch

in der Mark Brandenburg ist sie weit häufiger als die sichselbstbestäubende. Als

Befruchter beider fand ich ausschliesslich Hummeln, nemlich

:

1) Bombus (Apathus) Barbutellus K. £ (12,. 2/ B. Rajellus III. Si (12—13). 3) B.
hortorum L. £; ä (19— 21). 4) B. silvarum L. C S (10— I4j. 5j B. senilis .Sm. Q ti

(14—15). 6) B. Scrimshiranus K. a (lOj. 7j B. hypnorum L. ä (10— 12;, .sämmtlich nur
normal sgd. 8) B. terrestris L. £ ä (7—9). 9/ B. pratorum L. a (8), beide an minor
normal sgd., an major den Honig durch 'Einbruch gewinnend.

Einige dieser Hummelarten traf ich mit RhinanthuspoUen in.’den Sammel-
körbchen

,
namentlich B. terrestris besonders zahlreich (im Hoppekethale

11. Juli 1869) B. hypnorum IJ und pratorum tj- Die Honigbiene, welche Sprengel

(S. 314) ausser den Hummeln als häufigen Besucher nennt, habe ich noch nicht be-

obachtet. Sie könnte mit ihrem 6 mm langen Rüssel den Honig jedenfalls nur durch

Einbruch gewinnen.

Von Schmetterlingen sah ich eine Eule, Euclidia glyphica L., wiederholt an den

Blüthen saugen. Da aber die Schmetterlingsrüssel so dünn sind, dass sie bequem,

ohne die Staubfäden auseinander zu drängen, zum Honige gelangen können
,
so sind

Schmetterlinge für diese Pflanzenart völlig nutzlos.

254. lelampyran pratense L.

Der Bestreuungsmechanismus von Melampyrum ist wieder von allen vorherigen

wesentlich verschieden; denn hier bilden alle 4 Staubgefässe, indem sie sich mit den

*) Vgl. Malva rotundifolia und »ilvestris. Seite 171.
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Bindern aneinander legen, ein einziges Pollenbehältniss, und dieses wird durch Aus-

einanderbiegen von Domanhängen der einzelnen Staubbeutel geöffnet. Auch im

Vebrigen bietet die Blütheneinrichtung von Melampyrum bemerkcnswerthe Eigen-

thamlichkeiten dar.

Fis. 109.
1. BiQthc, ron «ier Seite geteheo (3 : I).

2. DiMelbCf von oben geeehen.

3. Dieielbe, gerade von vorn gesehen (7:1). (Blüthoneingang und Unterlippe sind grouerer Deutlichkeit wegen
uiuchauirt gelassen.)

4. Das von den Staubbeuteln gebildete Pollenbehältniss. von hinten gesehen.

3. Dasselbe, nachdem es sich geöffnet hat, von vorn gesehen.

ft. Die beiden Staubgefüsse der rechten Blüthenhftifte. von der linken Seite gesehen.

7. Oegenseitige Lage des Pollenbehältnisses und der Narbe.

aSeitliche Einfaltung des vorderen Tbeils der Blumenkrone, *& Saftinal, c Narbe, d Haarbesatz des Pollenbe*

hiltoissei, e Spitzenbesatz der Staubfäden, / Dornanhänge der Staubbeutel.

Der Honig wird von der Unterlage des Fruchtknotens abgesondert , die sich

nach der Seite der Unterlippe hin zu einem weisslichen, rundlichen, fleischigen

Körper erweitert, an dessen jeder Seite eine Honig absondernde Rinne verläuft. Der
in reichlicher Menge abgesonderte Honig füllt den Gmnd der 14— 15 mm langen,

wagerecht stehenden Blumenröhre auf 2— 3mm Länge und ist gegen eindringenden

Regen durch einen vor ihm gelegenen Hing nach vorn zusammenneigender Haare ge-

schützt. Um auf normalem Wege den Honig aussaugen zu können, ohne den Kopf
mit in die Blüthe zu stecken

,
müssten 'also Insekten wenigstens 14— 15mm Rüssel-

linge besitzen, wodurch ein erheblicher Theil unserer Hummeln von der Befruchtung

ausgeschlossen sein würde. Die Blumenröhre ist aber in den vordersten 4—5 mm
so stark erweitert

, dass ein Hummelkopf bequem in ihr Platz findet ; daher genügt

schon eine Rüssellänge von 10—11mm zum Gewinnen des Honigs, und von allen

unseren Hummeln sind nur B. terrestris und kleine Arbeiter einiger anderen Arten

unfthig, denselben auf normalem Wege auszusaugen.
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298 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 254. Melampyrum pratense.

Schob in ihrem engeren Theile ist nemlich die Blumenröhre dreikantig ,
von

einer unteren, wageVechten und von zwei seitlichen, unten stark einwärts gehogenen

und dann fast senkrecht sicherhebenden, längs der oberen Kante den Griffel zwischen

sich nehmenden Wänden umschlossen. Alle drei Begrenzungsflächen erweilem
sich von der Basis der Blumenröhre auf eine Strecke von etwa 8— 10 mm ziemlich

gleichmässig, dann aber plötzlich weit stärker
,
indem die Seitenwände zu einer das

Follenbehältniss umschliessenden Kapuze sich erheben und die Grundfläche sich von

3 auf 5mm verbreitert. In diesem etwa 5 mm langen, erweiterten Theile der Röhre
ist nun der unterste Theil der Seitenwände, durch eine eingedrückte Falte [a

,

2, 3),

die sich von innen her auseinander dehnen lässt
,
der unteren Fläche in der Weise

angedrückt, dass ein kaum 3 mm breiter BlOtheneingang übrig bleibt
,
welcher durch

2 dunkelgelb gefärbte Aussackungen der Unterlippe (das Saftmal ,4,3) und durch

eine Einschnürung dicht hinter dem freien Rande der kapuzenförmigen Oberlippe zu

I— 2 mm Höhe verengt wird; werden aber die beiden Falten der Seitenwände und
die Einschnürung der Oberlippe durch einen eindringenden Hummelkopf von innen

her auseinander getrieben, so findet der durchschnittlich etwa 5 mm breite und 3mm
dicke Hummelkopf bequem in dem erweiterten Theil der Röhre Raum. So ist durch
die eigenthümliche Gestaltung des Blumeneinganges gleichzeitig schwächeren

,
kurz-

rüssligen Insekten der Zugang versperrt
,
Hummeln das Einführen des Kopfes ge-

stattet. Es sind jedoch noch einige weitere Eigenthümlichkeiten des Blüthenein-

ganges hervorzuheben
,

welche gleichzeitig ein noch wirksameres Absperren
schwächerer

, kurzrüssliger Insekten und ein Fremdbestäubung bewirkendes Ein-

dringen der Hummelrüssel veranlassen. Die Staubfäden, welche im engen 'Theile

der Blumenröhre mit derselben verwachsen und dünn sind, lösen sich nemlich im er-

weiterten Theile von derselben ab und erheben sich als breite, steife, auf der Innen-

seite mit starren Spitzen besetzte Stäbe schräg aufsteigend bis in den kapuzenför-

migen Theil der Oberlippe, der die Staubbeutel umschliesst. Die beiden vorderen

Staubfäden liegen mit ihrem aufsteigende'n Theile beiderseits so dicht hinter dem
Eingänge der Blumenkrone, dass sie von demselben jederseits noch einen '/jmm
breiten Streifen versperren. Sieht man daher gerade von vorn in den Blütheneingang

hinein, so sieht man nur «äne 2 mm breite und kaum ebenso hohe Oeffnung
,
welche

rechts und links von dem stachligen Besätze der Innenseite der Staubfäden, oben da-

gegen von den weichen Zotten der Oberlippe und von den vom untern Spalte der

Antherentasche herabhangenden weichen Haaren [d, 3) umgrenzt ist. Obgleich nun
die Hummel, nachdem einmal der Rüssel vorausgegangen ist, auch noch den ganzen

Kopf in den Blütheneingang steckt
,
so vermeidet sie doch beim Einführen der mit

zarten Tastspitzen versehenen Rüsselspitze jeden rauhen Anstoss
;
im Blüthfenein-

gange von Melampyrum pratense führt sie daher die Rüsselspitze weder rechts noch

links
,
wo sie mit den Stacheln zusammenstossen würde

,
sondern oben

,
an den

weichen Zotten der Oberlippe und dem Haarbesatze des Pollenbehältnisses dicht vor-

bei streifend
,
in die Blumenröhre ein. Diess ist aber gerade die zur Bewirkung der

Fremdbestäubung erforderliche Bewegung.

Denn der Griffel, welcher in der ganzen Blumenröhre längs der oberen Kante

verläuft
, biegt sich derselben folgend über die Antherentasche hinab

,
so dass sein

narbentragendes Ende im obersten Theile des Blumeneinganges zwischen den weichen

Zotten der Oberlippe herabhängt und von dem hier eingeführten Hummelrüssel un-

vermeidlich gestreift wird. Die 4 Paar Staubbeutel aber, selbst steifwandig und in

starrer Verbindung mit den steifen Staubfäden , sind mit ihren hintern und oberen

Rändern dicht aneinander gefügt, während die mit Haaren eingefassten unteren und
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rderen RllBder bei (feringem seitlichen Stosse auseinander klaffen. Jeder Staub-

iöel setit sich ausserdem nach unten in eine starre Spitze fort, so dass 4 Paar

rrer Spitzen divergirend nach unten ragen , von denen die hintersten
,
welche bei

fjeicher Länge am leichtesten verfehlt werden könnten
,
zur grössten Länge ent-

wickelt sind. Dieselben Rflsseltheile also, welche, in der oben beschriebenen Weise

in den Blfltheneingang eingeführt, die Narbe streiften, stossen unmittelbar darauf die

divergirend nach unten ragenden Do'mfortsätze der Staubbeutel und bewirken so das

.\useinanderklaffen der unteren und vorderen Ränder der Antherentasche und ein

Bestreuen des HummelrOssels mit feinpulverigem Blüthenstaub. So oft in dieser

Weise eine neue Blflthe besucht wird, wird natürlich Fremdbestäubung bewirkt und

neuer Blüthenstaub mitgenommen.

Trotz ihrer mannichfachen schönen Anpassungen werden die Blüthen, nament-

-Uch an schattigen Standorten, meist nur spärlich von Hummeln besucht, aber regel-

’ mSssig eintretende Sichselbstbcstäubung leistet ihnen für ausbleibenden Hummel-
’ besuch Ersatz ; denn wie bei Rhinanthus minor krümmt sich die Griffelspitze immer
‘ weiter abwärts und zuletzt einwärts, so dass die Narbe unter die im Alter sich von

: selbst öffnende Spalte des Pollenbehältnisses (5, Fig. 109) zu liegen kommt und mit

Pollen derselben Blüthe bestreut wird. In Blüthen, die sich bereits röthlich gefärbt

haben, findet man die Narbe immer in dieser Lage.

ln der nachfolgenden Liste der von mir beobachteten Besucher sind die Be-
' fruchter mit 1 bezeichnet. Die hinter den Namen eingeklammerten Zahlen bezeichnen

die Rüssellängen in Millimetern.

Besucher: Hymenoptera Apidae; I) Bombus agrorum F. B £) ! (lU— 15;, normal
• !gd. Die Blüthe, an welche sie sich hängt, biegt sich unter ihrem Gewichte abwärts.

5ie verfährt genau so , wie oben beschrieben , d. h. sie führt erst die Rüsselspitze vor-

sichtig im oberen Theile des Blütheneingangcs ein , dann steckt sie den ganzen Rüssel

und den Kopf selbst in die Blumenrohre. Sie fliegt fast stets nach dem Besuche einer
' einzigen Blüthe, der nur wenige Secunden dauert, zu einem anderen Stocke über und
bewirkt daher vorwiegend Kreuzung getrennter Stöcke. 2> B. hortorum L. ö ! (18—20),

;

normal sgd.
,

gerade so wie vorige (Siebengebirge 8. Juli 1870). 3 B. terrestris L. k.

7—9), heisst dicht über dem Kelche die Blumenrohre an, so dass der eine Oberkiefer

rechts, der andere links von der oberen scharfen Kante derselben ein l/och in dieselbe

drückt-, durch eines der beiden Löcher steckt dann die Hummel ihren Rüssel in den
Blüthengrund. *) 4) B. pratorum L. 0,5 '8—9), verfährt gerade so Siebengebirge, 8. Juli

ISil). .5) Apis mellifica L. B (6), desgleichen, sehr häufig. Oj Megachile circurocincta

K. k! (II), normal sgd. (ein einziges mal beobachtet.. B. Diptera Stratiomi/dae : ~t Oxy-
cera pulchella Mgn., sah ich bei Warstein an den Blüthen beschäftigt; sie konnte aber

wahrscheinlich keinen Pollen und sicher keinen Honig erlangen.

255. Petllcalaris sÜTallta L.

Wie bei Rhinanthus und Melampyrum
, so legen sich auch bei Pedicularis sil-

vatica je 2 gegenüberliegende Staubbeutel mit den Rändern dicht aneinander : alle

vier Staubgefässe zusammen (Fig. 110, 3) bilden so ein vierfächriges Pollenbehält-

niss, das von der kapuzenförmigen Oberlippe umschlossen wird. Der Mechanismus,

durch welchen aus diesem Pollenbehältniss Pollen auf das besuchende Insekt ge-

streut wird
,

ist jedoch complicirter und an Anpassungen an die besuchenden In-

sekten reicher ,
daher ohne directe Beobachtung des ^8ektenbcsuche8 schwerer in

seinen Einzelheiten zu verstehen als bei den übrigen hier betrachteten Arten. Es ist

’ W. OoLE, der in Pop. Science Review (Jan. 1870, p. 47) einige kurze Andeu-
tungen über die Blütheneinri^tung von Melampyrum gibt, fand von lOO Blüthen % ge-
walUam erbrochen.

l
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300 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 255. Pedicularis silvatica.

daher sehr natürlich, dass sowohl Speengel (S. 316. 31 7) als Hildebhand (Bot. Z.

1866. S. 73), denen beiden es nicht gelanjf ,
Insekten an den Blflthen in Thätigkeit

zu beobachten, die interessantesten Anpassungen übersehen haben. W. Ogle, der

Fis. liO.
1. Blutn«nkrone, Toa vorn »e$ehen.

2. Ganze BlUthe, von hinten fesehen.

3t Oberater Theü der Blumeiikroac, nach Weg^chneidun^ der linken Hälfte und Auaeinanderaebiebung der

Staubbeutel, von der linken Seite gesehen.

4. Querdurchachnitt der Biumenkrone bete, 1. 2.

Die 3 ersten Figuren sind hei S'ia, die letzte bei 7 maliger Vergrbaaerung gezeichnet.

a Einfügungaatelle der vorderen Staubfäden, fr Einfügungaatelle der Unterlippe, e die Stelle des Blüiheaein>
gangea, bia zu welcher die Unterlippe aufrecht angedrüekt iit, d umgeroUter, mit Stacheln besetzter Band dee Biu>

theneinganga (Bolle), e weiteste Stelle des ßlutheneingauges, in welche die Hummel ihren Bussei und Kopf eiuführt,

/ die Kapuze, welche die Staubbeutel umachliesst, p herabhängende Zipfel der Kapuze, fr harte Leiste der SeitenM ood

der Blumenkrone, welche sich bei « mit der Bolle vereinigt, k kOrzere, l längere Staubgefasie.

die Blüthen im Freien überwacht und von Hummeln besucht gesehen hat, gibt

(Pop, Science Review Jan. 1870. p. 45—17) eine durchaus richtige Beschreibung

der unausbleiblich Fremdbestäubung bewirkenden Befruchtung
;
aber auch ihm sind

zahlreiche Anpassungen entgangen, und einige hat er unrichtig gedeutet. Es ist da-

her gewiss der Mühe werth
,
die ganze Blütheneinrichtung noch einmal eingehend zu

erörtern.

Die Blume birgt den mn der grünen
,
fleischigen Unterlage des p'ruchtknotens

abgesonderten Honig im uirorsten Theile einer 10— 14mm langen, seitlich zusam-

mengedrückten Röhre
, die so eng ist ,

dass eine Hummel nur mit dem vordersten,

verschmälerten Theile ihres Kopfes in dieselbe einzudringen vermag. In der Höhe

von 10— 14 mm spaltet sich dann die Blumenrölire in einen ihre Richtung und Ge-

stalt fortsetzenden, jedoch etwas weiteren und vorne offnen Theil, die Oberlippe,
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255. Pedicularis »ilvatica. 301

deren kapuzen förmiges Ende die Staubbeutel umschliesst und die Griffelspitze mit der

Narbe schräg nach unten gerichtet aus sich hervortreten lässt, und in eine Unterlippe,

welche mit ihrer 3—5 mm langen Basis der Oberlippe in der Weise aufrecht ange-

drückt ist, dass sie die untersten 3— 5 mm der BUimenöffnung verschliesst, während

ihre als Anfliege - und Halteplatz dienende dreilappige Fläche in auffallend unsym-

metrischer Weise schräg von rechts nach links abfällt
,

so dass der rechte I.,appen

2 bis Smm höher zu stehen kommt als der linke 1, Fig. 110. Der ganze Blumen-

eingang stellt, wenn man die Unterlippe bis zu ihrer Anheftungsstelle (4, 1.2) herab-

rieht, einen 8— 10mm langen Spalt dar, der im grössten Theile seiner Länge nur

1—2mm breit ist, etwa 3mm unter seinem oberen Ende sich plötzlich auf 4 mm
Breite erweitert e, «, 1) ,

dann aber noch plötzlicher sich wieder zusammenzieht,- so

dass etwas über 1 mm unter seinem oberen Ende zwei spitze Zipfel der Kapuze

1 . 2
/

sich fast berühren und den Spalt in eine sehr kleine obere und eine lange

untere Abtheilung theilen. Aus der kleinen, oberen Oeffnung ragt der Griffel, welcher,

von dem zweifächrigen Ovariura entspringend
,
der hinteren Wand der Blflthenkrone

dicht anliegend verläuft, mit seiner eine knopfförmige Narbe tragenden Spitze schräg

abwärts gerichtet, hervor; die lange untere Oeffnung dient dem Kopfe der besuchen-

den Bienen zum Eingänge. Soweit jedoch diese lange Oeffnung nur 1— 2 mm breit

ist . also von der Einfflgtingsstelle der Unterlippe bis zur erweiterten Stelle auf-

wärts
,

sind ihre Ränder sehr stark' nach auswärts zusammen gerollt
, und der-

jenige Theil der Innenfläche der Blumenwand
,
welcher durch das Zusammenrollen

des Randes zur Grenze des engen Spaltes wird, ist mit spitzen Hervorragungen dicht

besetzt </, l. 2. 4), während die erweiterte Stelle selbst (e, I) von glatten Rändern

umschlossen ist. Ausserdem befindet sich an jeder Seite der Oberlippe eine röthlich

gefärbte Leiste (4, 2), welche gerade an der erweiterten Stelle, am oberen Ende des

zusammen gerollten Randes bei e) beginnt, einen spitzen Winkel mit derselben bil-

dend nach unten und hinten verläuft und etwa in der Höhe der Basis der Unter-

lippe verschwindet.

Was bewirken nun alle diese Eigenthümlichkeiten ? Was hat die aufwärts ange-

dnlckte Basis der Unterlippe
,

die Schrägstellung ihrer dreilappigen Fläche
,

die

ZusammenroUung des Randes der Eingangsöffnung
,

ihr stachliger Besatz
, ihre

plötzliche Erweiterung mit glattem Rande ,• was haben die röthlich gefärbten Leisten

an den Seiten der Oberlippe mit der Befruchtung durch Hummeln zu thvin ? Sind es

zufällige Unregelmässigkeiten ,
von denen man absehen muss

,
wie cs in der Abbil-

dung der botanischen Zeitung (1866, Taf. IV) und der Pop. Sc. Rev. (Jan. 1870)

geschehen ist? Wenn man die besuchenden Insekten aufmerksam beobachtet, wird

man anderer Ansicht. Mit lang vorgestrecktem Rüssel kommt eine Hummel sum-

mend angeflogen
,

lenkt
,
durch den spitzzackigen Besatz des schmalen Spaltes vor

diesem gewarnt, schon im Anfliegen die mit zarten Tastern versehene Rüsselspitze

in die weiteste Stelle der Blumenöffnung (e
, 1 ) ,

fasst dann
,
mit der Oberseite des

Kopfes die kaum 2 mm über der weitesten Stelle frei hervorragende Narbe streifend,

und durch die schräg abfallende Anflugfläche zu eben so schräger Kopfstellung ver-

anlasst, mit den Vorderfüssen den Basaltheil der Unterlippe, mit den Mittelfüssen

den hinteren Theil der Blumenröhre in etwa gleicher Höhe mit der Unterlippe, wäh-

rend die Hinterfüsse sich auf tiefer stehende Blätter oder Blüthen stützen, und steckt

nun auch ihren 2 ',

2

bis Smm dicken, 5mm breiten Kopf an der auf 4mm erwei-

terten Stelle des Einganges und gerade in derjenigen Schrägstcllung, in der es über-

haupt möglich ist, ihn in die Erweiterung zu bringen, in dieselbe hinein, um mit der

Rüsselspitze den Honig zu erreichen. Und nun leisten der durch die Zusammen-

Digitized by Hnnglc



302 III- ' on Insekten befruchtete Blumen : 2-55, Pedicularis silvatica.

rollung zu einem festeren Stabe gewordene Uand (d, 1. 2) und die an seinem oberen
Ende unter einem spitzen Winkel mit ihm vereinigte Leiste der Oberlippe (A , 2i

ihren sehr wesentlichen Dienst. Denn Holle und Leiste der beiden Seiten um-
rahmen zwei spitzwinklige, nach oben divergirende Flächen, die durch denHuminel-
kopf nicht krumm gebogen, sondern nur weiter auseinander gerückt werden können.
Indem aber so die Vereinigungspunkte von Rolle und Leiste zu beiden Seiten der

weitesten Stelle des Einganges (e, 1) mehr und mehr auseinander rdcken , wird der

Winkel, welchen die über diesen Punkten liegenden Ränder des Einganges ein-

schliessen (e, e, 1), in noch weit stärkerem Verhältnisse vergrössert, da ja seine

Schenkel mehrmals kürzer sind und zu gleicher Weite auseinander gesperrt werden.
Die diesen Rändern angehOrenden

,
bisher sich fast berührenden

,
spitzen Fortsätze

der Kapuze (y ,
1 . 2.) ,

welche die beiden Hälften des Pollenbehältnisses unten zu-

sammenbielten
,
werden also auseinander gesperrt

;
die Staubbeutel selbst, welche in

Folge der eigenthümlichen Krümmung, ihrer Staubfäden (i, /, 3) eine nach aussen

gerichtete Spannung besitzen *) ,
werden unten von dem sie zusammenhaltenden

Drucke befreit
,
während sie oben eingeklemmt bleiben

;
sie klaffen also unten aus-

einander und lassen einen Theil des pulvrigen Blüthenstanbes senkrecht hinabfallen,

gerade auf dieselbe Stelle der Überseite des Hummelkopfes
,
welche kaum eine Se-

cunde vorher die Narbe gestreift und mit dem aus der zuletzt besuchten Blüthe mit-
gebrachten ßlüthenstaube belegt hat. Ein seitliches Verstreuen des henmter fallen-

den Blüthenstaubes wird durch die von den längeren Staubfäden (/, 3) in senkrechter

Ebene abstehenden Haare**; verhindert, welche die Zwischenräume je zweier über
einander liegender Staubgefässe von aussen decken und nach unten etwas über die

auseinander klaffenden Ränder hervorragen.

Bombus bortorum L. $ mit 20—21mm langem Rüssel braucht ihren in die

weiteste Stelle des Blütheneinganges gesteckten Kopf nur ganz wenig,, soweit als es

die Standfläche von selbst mit sich bringt, abwärts zu drücken, um den im Blüthen-

grunde angesammelten Honig auszusaugen; je kurzrüssliger aber eine Hummel ist,

um so tiefer muss sie mit dem Kopfe in der Oberlippe hinabrücken; reicht der über

der Anflugfläche vorhandene Raum dazu nicht aus
,

so lässt sich diese selbst noch

3— 5mm (bisÄ, 2; abwärts drücken, so dass selbst Hummeln mit nur 10 mm langem
Rüssel nach völligem Hinabdrücken der Unterlippe noch im Stande sind, mit der

Spitze des Rüssels den Blüthengrund zu erreichen. Nachdem sich die Hummel ent-

fernt hat, kehrt die Unterlippe in ihre frühere Lage zurück und die ganze Eingangs-

pffnung nimmt die frühere Form wieder an.

Die Blume ist auf diese Weise allen einheimischen Bombus und Anthophora-

arten
,
ausgenommen B. terrestris L. und kleine Arbeiter einiger andern Arten,

vortrefflich angepasst
;

sie schliesst dagegen durch ihre erhebliche Röhrenlänge den

Besuch aller kleineren Bienen aus, welche, rvenn die Röhre kürzer wäre, den Honig
wegnehmen könnten

,
ohne die Narbe zu berühren

;
ebenso schliesst sie durch die

Verwahrung der Staubgefässe in der Kapuze der Oberlippe die Pollenverwüstung der

“) Dass die Aussenwand der Staubbeutel der Innenwand der Blumenkrone anhaftet,
wie W. Ogle (Pop. Sc. Rev. Jan 1870. p. 46; angibt, habe ich nicht bemerkt; jeden-
falls kann es nur in sehr schwachem Grade der Fell sein.

**) Nach W. Ogle sollen durch den Druck dieser Haare gegen die Wand der
Blumenkrone die unteren Antheren zusammen gehalten werden (Pop. Sc. Rev. Jan. 1870.

p. 46). Um diese Wirkung ausüben zu können, müssten sie schräg nach aussen gerichtet
sein. Das sind sie aber nicht, sondern sie liegen parallel der Halbirungsebene der Blüthe.
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Fl^en und anderer Insekten *) aus
;
dagegen muss sie sich den gewaltsamen Ein-

bruch der kurzrflssligsteo Hummeln gefallen Isssen.**) Dieser Einbruch ist ihr

aber von geringem oder gar keinem Xachtheile , da die normal saugenden Hummeln
auch die durch Einbruch ihres Honigs beraubten Blüthen noch besuchen

.

Die hinlänglich augenfälligen und sehr honigreichen Blüthen von Ped. silvatica

werden so reichlich von Bienen besucht und durch Fremdbestäubung befruchtet, dass

die Möglichkeit der Sichselbstbealäubung verloren gehen konnte und auch thatsäch-

lich verloren gegangen ist.

Besucher: Hymenoptera Apidae

.

I) Anthophora retusa L. (5 (16— 1 <;•***;

2J Bombus hortorum L, & (2U— 21<. :l; B. agrorum F. (12— 15|. 4; B. lapidarius L. U
112— 14). 5 B. silvarum L. C (12— 14'. 6) B. Scrimshiranua L. Q (10), sämmtlich nor-

mal sgd., sehr häufig. B. Scrimshiranua L. tl (9), die Blumenkronenröhre dicht über

dem Kelche anbeiasend und den Honig durch Einbruch gewinnend ! 7) B. terreatris L. k;

(7-7-9;, nur durch Einbruch saugend, sehr häufig. Einmal sah ich sie auch an der die

Staubgefässe umachliessenden Kapuze der Oberlippe kauen.

Pedicularis rostrata L., verticillata L., tuberosa L. sah Ricca von

Hummeln besucht (Atti della Soc. It. di Sc. Nat. Vol. XIII. fase. HI p. 260. 261.)

Die 6 auf Nowaja Zembla w achsenden Pedicularisarten sverden, nach DsLriNo’s

V'ermuthung, sämmtlich von Bombus terrestris befruchtet, ebenso die unter dem 79.

Breitengrade an der Westküste Grönlands wachsende Pedicularis Kanei (Dtxp., Al-

cuni appunti p. IS. 19. Bot. Z. 1S69. S. Slüj.

Wenn diese Vermuthung richtig ist , so müssen alle diese Arten eine kürzere

Blumenröhre haben als P. silvatica!

Rückblick auf die betrachteten Bestreuungseinrichtungeii.

Die sechs von uns betrachteten Scrophulariaceen
,
welche die besuchenden In-

sekten mit pulrigem Blüthenstaube bestreuen, Euphrasia lutea, E. Odontites, E. of-

ficinalis
,
Melampyrum

,
Rhinanthus und Pedicularis ,

zeigen bemerkenswerthe Ab-

stufungen in Bezug auf die Verwahrung der Antheren
,

die Beherbergung des

Blüthenstaubes
,
den Bestreuungsmechanismus und die Leitung des eindringenden

Bienenrüssels.

a) Verwahrung der Antheren. Bei Huphr. lutea stehen die Antheren

frei aus der Blüthe hervor, wie bei Veronica; bei E. Odontites werden sie hinten

nur wenig von der Oberlippe umfasst, bei E. officinalis ganz von der gewölbten

Oberlippe überdeckt
; bei den drei übrigen endlich sind sie ganz in die kapuzen-

filimige Oberlippe eingeschlossen.

*1 Delpi.no bestreitet die von mir schon früher (Verhandl. d. nat. V. für Rheinl.
und Westf. 1569) ausgesprochene Ansicht, das-s die Umschliessung der Antheren hierauch
als Schutz gegen Pollenverwüstung der Insekten den Pflanzen nützlich sei, indem er da-
gegen anführt, dass die Hummeln und Bienen auch den der Oberseite ihres Haarkleides
anhaftenden Pollen abfegen (Delp., applic. p. 9. lu, . Diese Thatsache war mir längst

bekannt
;

sie beeinträchtigt aber nicht die Richtigkeit meiner Behauptung. Denn wenn
auch wirklich Bienen Pedicularisblüthen zum Zwecke der Pollengewinnung besuchen
sollten, w as ich nie gesehen habe , so würde doch schon die völlige Abschliessung Pollen
fressender Fliegen und Antheren fressender Käfer der Pflanze von unbestreitbarem
Nutzen sein.

•*i W. OoLE behauptet (Pop. Science Review April 1870. p. 168; ganz mit Unrecht,
dass Pedicularis silvatica durch ihren weiten Kelch gegen gewaltsamen Honigraub durch
zu kurzrüBslige Bienen geschützt sei.

*'•) Die hinter den Namen eingeklaramerten Zahlen bezeichnen die Rüssellängen in

Millimetern.
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304 III. Von Insekten befruchtete Blumen: Rückblick u, s. w.

b) Beherbergung des Pollens. Bei den drei Euphrasiaarten bildet jeder

Staubbeutel für sich ein PoUenbehültniss
,
welches sich an der Spitze öffnet; bei E.

lutea stehen alle Stauhgefässe getrennt, bei E. Odontites sind alle durch verfilzte

Haare hinten mit einander verbunden, bei E. off. mit den R.'lndern fest aneinander

gefügt
; bei Melampyrum, Khinanthus und Pedicularis schliessen die einander gegen-

über liegenden StaubgefSsse in der Weise mit den Rändern dicht aneinander
,
dass

sie ein einziges, mehr oder weniger Ißchriges Pollenbehältniss bilden.

c Be st reu un gsmech a ni smu 8. Bei E. lutea und Odontites müssen die

Staubgefässe direct angestossen werden, um Pollen auszustreuen, und zwar bei lutea

jedes für sich, bei Odontites eines für alle: bei E. oft’, tragen die unteren, bei Me-
lampyrum alle Staubbeutel spitze, nach unten gerichtete Anhänge, welche angestossen

das Ausstreuen des Pollens bewirken
;

bei Rhinanthus öffnen die auseinander ge-

drängten Staubfäden das Pollenbehältniss und bewirken so das Herausfallen des

Pollens
;
bei Pedicularis endlich werden durch ein complicirtes Hebelwerk die Ränder

der das Pollenbehältniss umschliessenden Kapuze auseinander gebogen und dadurch

das Pollenbehältniss geöffnet; bei allen mit Ausnahme von E. lutea verhindern ab-

wärts gerichtete Haare (der Staubbeutelränder oder der Staubfäden) das seitliche

Verstreuen des Pollens und sichern sein senkrechtes Herabfallen.

dj Leitung des eindringenden Bic n enrü ss eis. Bei E. lutea und off.

ist dem eindringenden Bienenrüssel der Weg nur durch den Eingang der im Grunde
honighaltigen Blumenröhre vorgezeichnet; bei E. lutea stösst er auf diesem Wege
unvermeidlich an das eine oder andere StaubgefUss

,
bei off. an den einen oder an-

deren Domfortsatz
;
bei den 4 übrigen Arten nöthigt ein stachliger Besatz der Staub-

fäden oder der Ränder der Oberlippe die Biene
,

die Spitze ihres Rüssels gerade an

derjenigen Stelle in die Blflthe einzuführen, wo er zuerst die Narbe berühren, dann
die Pollenbehältnissc anstossen oder das Pollenbehältniss öffnen und sich mit Pollen

bestreuen muss. In allen 4 Beziehungen steht mitlün E. lutea am tiefsten, Ped.

silvatica am höchsten.

Fremdbestäubung ist bei eintretendem Insektenbesuche bei allen 6 Arten da-

durch gesichert, dass in allen oder einem Theile der Blflthen zuerst die Narbe von

demselben Theile des eindringenden Insekts berührt wird
,
welcher unmittelbar da-

nach mit Pollen bestreut wird
; bei dreien der 6 Arten treten zweierlei Blüthenformen

auf, nemlich solche, die nur spärlich von Insekten besucht werden und sich bei aus-

bleibendem Insektenbesuche regelmässig selbst bestäuben, und andere, welche reich-

lich von Insekten besucht werden und bei denen Sichselbstbestäubung überhaupt nie

stattfindet
;
bei Euphr. off. und Rhinanthus crista galli ist es die kleinblumige

, bei

E. Odontites die im Schatten wachsende Form, welcher so spärlich Fremdbestäubung

durch Insektenbesuch zu Theil wird, dass als Ersatz für dieselbe regelmässig Sich-

selbstbestäubung eintritt
;
auch bei Melampyrum und Euphr. lutea tritt bei ausblei-

bendem Insektenbesuche Sichselbstbestäubung ein, aber bei allen Blüthen in gleicher

Weise ;
nur bei Pedicularis silvatica ist durch die Augenfälligkeit der Blumen und

die Vollkommenheit des Bestreuungsmechanismus Fremdbestäubung bei allen Blumen

in dem Grade gesichert, dass Sichselbstbestäubung niemals stattfindet.

Rückblick auf die betrachteten Scrophulariaceen.

Sämmtliche von uns betrachtete Scrophulariaceen lassen sich nach ihren Be-

stäubungsvorrichtungen und der Art ihrer Befruchter in 4 Gruppen ordnen

;
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1) Verbascura und Veronica haben kurzröhrige, offne Ulflthon mit frei hervor-

ragenden Geschlechtstheilcn
,
welche die besuchenden Insekten meist an beliebigen

Stellen, jedoch mit der Narbe in der Regel früher als mit den Staubgcfllssen
, be-

rühren. Nur bei einigen Veronicaarten, am vollkommensten bei Chamaedrys, haben

sich die StaubOiden durch Auseinanderbiegung und Verdünnung ihrer Basis zu einem

zierlichen Bestäubungsmechanismus umgebildet. Befruchter Fliegen und Bienen.

2) Scrophularia hat kurzglockige, bräunliche
,
weit geöffnete Blüthen mit reich-

lichem , leicht sichtbarem Honig
,
welche Narbe und StaubgefÜsse nacheinander ent-

wickeln und von unten der Berührung der besuchenden Insekten darbieten. Be-

fruchter hauptsächlich Wespen.

3} Digitalis, Antirrhinum und Linaria haben lange und weite, bei D. offne,

l>ei A. und L. geschlossne Blumenröhren
,
welche die besuchenden Insekten ganz

oder znm grossen Theile in sich aufnehmen und ihre Oberseite mit Staubgofilssen

und Narben berühren. Befruchter grössere Bienen.

4] Euphrasia, Rhinanthus, Mclampyrum und Pedicularis haben enge Blumen-
röhren, die sich in eine die Antheren schützende Oberlippe und eine als Halteplatz

der anfliegenden Insekten dienende Unterlippe theilen, und bestreuen die besuchen-

den Insekten mit glattem, pulvrigem Blüthenstaube. Befruchter bei den kurz-

röbrigsten Formen Bienen und Fliegen ,
bei den langröhrigen fast ausschliesslich

Hummeln.

Fremdbestäubung ist bei eintretendem Inscktenbesuche bei fast allen von uns

betrachteten Scrophulariaceen dadurch gesichert
,

dass in allen oder vielen Blüthen

die Narbe früher von den besuchenden Insekten berührt wird
,

als die Staubgefässe

oder der Bestreuungsapparat, in einigen Fällen ausserdem durch Dichogamie. Bei

ausbleibendem Insektenbesuche erfolgt bei den meisten Sichselbstbestäubung
;
nur

bei einigen ist Insektcnbesuch und dadurch regelmässige Fremdbestäubung in dem
Grade gesichert, dass Sichselbstbestäubung nie zur Anwendung kommt und auch der

Möglichkeit nach verloren gegangen ist.

Acanthaceae.

Thunbergia alata. Das in den honigführenden Grund eindringendc Insekt

streift in der Blumenröhre mit seinem Rücken zuerst die tutenförmige Narbe
,
dann

die mit nach unten gerichteten Dornanhängen versehenen Staubgefässe
, die es mit

Pollen bestreuen, welcher dann in einer zweiten Blüthe an der Tute der Narbe ab-

gestreift wird (Hitn., Bot. Z. 1807. S. 285).

Cryphiacanthus barbadensis Nees {Ruellia clandestlna L.) schon von

Billenius als kleistogamisch erkannt (H. v. Mohi., Bot. Z. 1803. S. 310).

Acanthus mollis und spinosus. Die 4 einfächrig gewordenen Staubge-

(ässe liegen so zusammen, dass sie den losen Blüthenstaub
,
an den nach unten ge-

richteten Spalten durch Haare gedeckt, zwischen sich halten. Die unteren Staub-

fäden verlaufen unter und vor den Staubbeuteln und biegen sich erst kurz vor der

\nheftcstelle derselben plötzlich nach denselben hin um. Besuchende Hummeln
iBombus italicus und terrestris) müssen daher zwischen den unteren Staubfäden Vor-

dringen, mit denselben auch die Staubbeutel auseinander zwängen und sich so von

oben mit Pollen bestreuen. Nach mehrtägiger männlicher Blüthenperiode biegt sich

der bis dahin gerade Griffel mit seinem Ende nach unten und vorn
,

so dass seine

Narbenlappen nun von den besuchenden Hummeln gestreift werden {Deep.
,

sugli

app p. 33. Ult. oss. p. 135—140. Hii.d.
,
Bot. Z. 1870. S. 052—054. Taf. X.

Fig. 15—19).
IfCtller, Blaa)«niind IneekUD. 20
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Aphelandra cristata. Die beiden die Oberlippe bildenden Blumenkroncn-

lappcn sind um die Antheren zusammengeroUt
;
die beiden seitlichen Lappen nähern

sich so
,

dass sie eine die Blumenröhre verschliessende FlOgelthür bilden. Wird

diese von eindringenden Besuchern [vermuthlich Kolibris] geöffnet, so thun sich da-

durch auch die beiden oberen Lappen auseinander, und die blossgclegten Antheren

streuen Pollen auf den Besucher (Delp., Ult. oss. p. 231. 232).

Rhina canthus co mmunis Nees. Ausgeprägt proterandrisoh. Im ersten

Stadium sind die beiden Antheren von oben in den Eingang der Blumenrohre hinab-

gebogen, die noch unentwickelte Narbe ist aufwärts gebogen; im zweiten Stadium

sind die Antheren nach beiden Seiten auseinander gebogen
,

die entwickelte Narbe

dagegen hat sich dem in den Blflthengrund dringenden Rüssel der Besucher (ver-

muthlich Schmetterlinge) gerade in den Weg gestellt (Deep., altri appar. p. 55. 56).

Rignoniaceae.

Bignonia. Die BlOthen sind proterandrisch mit entgegengesetzter Bewegung

der Staubgefässe und des Griffels (Delp. Ult. oss. p. 119). Die Narbenlappen,

^~on den besuchenden Insekten zuerst berührt und mit dem aus früher besuchten

Blüthen mitgebrachtem Pollen behaftet, schliesscn sich, che eigner Blüthenstaub auf

sie gebracht werden kann. Ebenso bei Martynia (Sesamaceae) (Delpino, sugli app.

S. 32. 33. Hild., Bot. Z. 1867. S. 284).

Mein Bruder FniTz Mülleb bestäubte in Südbrasilien von einer Bignoniaart (Cipo

alho der Brasilianer] :

l] an 2 Stöcken 29 Blüthen mit Pollen desselben Stockes
;

alle fielen nach

kurzer Zeit ab
; 2) an denselben beiden Stöcken 30 Blüthen mit Pollen anderer, in

der Nähe wachsender Stöcke
;
nur 2 Blüthen entwickelten sich

,
aber die meisten

Blüthen hafteten länger am Stocke als im vorigen Falle
,
und viele zeigten ein be-

ginnendes Schwellen des Fruchtknotens. 3) 5 Blüthen eines Stockes mit Pollen

eines entfernt wachsenden Stockes; alle fünf waren fruchtbar (Bot. Z. 1868.

S. 625—629).

Oeaneraeeae.

Die Blüthen sind ausgeprägt proterandrisch. (Delp.
, sugli app. p. 33. Ult.

oss. p. 153. 154.) In Bezug aufOesneria vgl. auchW.OcLE (Pop. Science Review.

Jan. 1870. p. 51. 52).

Ver6enaceae.

Aegiphila erwähnt Darwin in seinem Aufsätze über die Dimorphie von Pri-

mula (Proc. of the Linn. Soc. VI. Bot. p. 77—99) als dimorph.

Labiatae *).

256. TeacriM Scorodank I>. Ausgeprägt proterandrisch**).

Wann die Blflthe sich öffnet
,

ragen die Staubgefässe gerade aus derselben

heraus, indem sie der oberen Wand der Blumenrohre anliegcn und die Richtung der-

selben auch ausserhalb fortsetzen oder eich schwach nach vorn biegen. Die beiden

Oriffelästc divergiren bereits, stehen aber noch hinter den Staubgefässen
,
so dass sic

von dem Kopfs besuchender Bienen nicht berührt werden; dagegen geben die mit

*) Bei allen I.abiatcn bezeichnen die hinter den Namen der Besucher eingeklara-

merten Zahlen die RUssellängen der Besucher in Millimetern.

••) Die bei Teiicriiim so ausgejirägte Protcrandrie und Bewegung der Geschlechts-

theile ist bereits von Delpino beschriet)en (Ult. oss. p. 148. lIlLl)., Bot. Z. 1870. S. 6ö7.

Taf. X. Fig. 22. 22; ebenso von OüLE (Pop. Science Review. Jan. 1870. p. 48.).
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30725fi. Teucrium Scorodonia. 257. Ajuga replana.

einem Längsspalt nach unten aufspringenden Aniheren den hervorquellenden Pollen

leicht an die Kopfhaare besuchender Bienen ah. Allmählich biegen sich nun die

.Staubfäden mehr und mehr nach hinten (2, 3, Fig. 111) aus dem Bereiche der

Fl*. 111.

1. BlDthc iro enten (n&nnliehcn) Ztuiande 1).

2. Diptelbe im Anfang de« iweiien (weiblichen) ZuiUnde«.
3. l)ii‘»elbe tu Endo de« «weiten Ziutandes.

Bienenthätigkeit heraus
,
während der Griffel seine beiden mit Narben versehenen

Acste immer mehr auseinander spreizt und
,
sich schwach vorw ärts biegend

,
an die-

selbe Stelle tritt
,
wo vorher die Staubgefüsse standen

,
so dass nun die Narben von

besuchenden Bienen berührt und mit Pollen jüngerer Blüthen behaftet werden. Bei

eintretendem Bienenbesuchc ist also Fremdbestäubung gesichert
;
bei ausbleibendem

tritt in der Regel Sichsclbstbcstäubung nicht ein, da die Staubgefässe sich meist nach

hinten biegen, ohne die Griffeläste zu berühren
;
in manchen Blüthen streifen jedoch

die noch mit Pollen behafteten Staubbeutel an den Narben vorbei und bestäuben die-

selben mit Pollen derselben Blüthe.

Der Honig wird von der Unterlage des Fruchtknotens abgesondert, wie bei allen

mir bekannten Labiaten (vgl. Fig. 1 12, 3.), und zwar in so reicher Menge, dass er

den untersten Theil der 9— 10mm langen Blumenröhre oft 4 mm hoch antüllt. Trotz

der wenig augenfälligen Farbe der Blumcnkroncn
,

die sich nur dadurch von weitem

bemerkbar machen, dass sic in grosser Zahl dicht übereinander stehen, werden daher

die Blüthen so reichlich vonlnsckten besucht, dass sic Sichsclbstbcstäubung fast ent-

behren können.

Besucher: A. Hymenoptern Apidae: I) Bombus pratorum L. (8— 1 1

’/j) sgd.

.

sehr zahlreich. 2) B. agrorum F. ö S; (10— 15), desgl. 3) B. hypnorum L. (J (10) sgd,

4) .Anthophora quadrimaculata Pz. C'{9— 10), sgd. 5, Sarojmda bimaculata Pz. C (J (9),

sehr häutig, sgd. B. Diptera Syrphidae: G) Eristalis nemorum 1... Pfd., dabei nur zu-

fällig auch einmal befruchtend. — Es verdient .bemerkt zu werden
,
dass die Honigbiene

(mit 0 mm langem Rüssel) an den sehr honigreichen Blüthen dieser Pflanze nicht beob-

achtet wurde. Sie könnte im günstigen Falle vom Honige nur eben naschen.

257. AJaga reptau L.

Blumenröhrc 9mm lang
,

die untersten 2 'j'i
mm bauchig erweitert

,
weiss

,
mit

Honig gefüllt, der von einer dicken, gelben, fleischigen Grüse an der der Unterlippe

/.iigckehrtcn Seite der Unterlage des Fruchtknotens abgesondert wird. Die Oberlippe

fehlt; aber ein Wetterdach für die frei hervorragenden Antheren jeder Blüthe wird

durch das Deckblatt der darüber stehenden Blüthe gebildet. In eben sich öffnenden

Blüthen divergiren die Imiden Griffelästc fast eben so stark und haben eben so ent-

wickelte Papillen
,

wie in älteren. Fremdbestäubung ist also nicht durch Dicho-

gamic, wohl aber durch die Lage der Geschlechtatheilc begünstigt, indem in

20 *
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308 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 257. Ajuga reptans. 258. Ballota nigra.

jüngeren Blflthen der an seiner Spitze mit Narbcnpapillen versehene untere Griffel-

ast sich auf die dicht aneinander liegenden kürzeren Staubfäden stützt und durch

dieselhen, wenigstens beim Besuche kleinerer Bienen, welche die Staubfäden nicht

gewaltsam auseinander drängen, von der Berührung mit der besuchenden Biene ab-

gehalten werden, während alle Staubbeutel ihre bestäubte Seite nach vom und unten

kehren und der Berührung der besuchenden Insekten darbieten.

Später treten die unteren Staubfäden etwas auseinander
,
der Griffel verliert

dadurch seine Stütze, und sein unterer Ast ragt nun, seine papillöse Spitze nach vorn

und unten kehrend, zwischen den Anthercn hervor, so dass die Narbe von dem Rücken

besuchender Bienen früher berührt wird, als die Staubgefässe derselben Blüthe *)

.

Bei aushleibendcm Insektenbesuchc bleibt der Pollen in so dicken Klumpen an

der Unterseite der Staubbeutel haften
,
dass die papillöse Spitze des zwischen ihnen

nach unten tretenden Griffelastes leicht mit demselben in Berühmng kommt, so dass

häufig Sichsclbstbestäubung eintritt.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. ä (6), steckt den
grössten Iheil des Kopfes mit in die Blumenröhre. 2) Bombus lapidarius L C ••) (12— 14).

3) Bombus agrorum F. C (12—15). 4) B. confusus Scoenck C (12— 14) 5) B. musco-
rum F. Si (13— 14). 6) B. pratorum h. (8). 7) B. silvarum L. fe (12—14). 8) B. hor-

torum L. C ü (18—21). 9) Anthophora pilipes F. 2 tJ (19—21). 10) Osmia rufa L. (J

(7—8). 11) O. aenea h. 2 (9—10). 12) O. fusca Christ. (= bicolor Scurk)
; sämmtlich

normal sgd. und sich den Kopf bestäubend. 13) Andrena nitida Fourc. 2 (3‘/j). 14) A.
labialis K. cj. 15) Halictus zonulus Sm. 2 (4); auch diese drei stecken den Kopf in die

Blumenröhre, um zu saugen; sie gelangen aber jedenfalls nicht bis zum Honig. Diess

ergibt sich sowohl aus ihrer Büssellänge als daraus , dass sie nach dem Besuche weniger

Blüthen die Pflanze verlassen. B. Diptera Syrphidae: 16) Bhingia rostrata L. (11— 12);

meist an derselben Blüthe sowohl sgd. als Pfd., beim Saugen sich den Kopf bestäubend.

C. Lepidoptera a) Rhopalocerw. 17) Pieris brassicac L. (15). 18) P. napi L. 19) P.

rapae L. 20) Khodocera rhamni L. (15— 16). 21) Papilio Podalirius L. 22) Hesperia

alveolus H. b) Sphingea: 23) Macroglossa fuciformis L. (Strombero), sämmtlich sgd.

Ajuga pyramidalis L. homogam, nach Ricca (atti della Soc. It. di Scienzc

nat. Vol. Xni. fase. III. p. 259).

Bei Prostanthera vermitteln lange 2 oder Szähnige Anhänge der Connective,

welche von den besuchenden Insekten angestossen werden
, das Bestreuen derselben

mit Pollen (Deep., Ult. oss. p. 150. Hild., Bot. Z. 1S70. S. 658).

258. BalUta nigra L.

Die Blumenröhre ist nur 7 mm lang, oben so wenig erweitert
,
dass besuchende

Honigbienen nur den vordersten Theil ihres Kopfes mit in die Röhre stecken können

und daher mit ihrem 6 mm langen Rüssel den Blüthengrund gerade erreichen. Et\ya

2mm über dem Blüthengrunde ist die Blumenröhre durch einen Kranz steifer Haare

verschlossen, die einen Bicnenrüssel leicht zwischen sich durchlasscn, jedenfalls

aber einem in die Blüthe gelangenden Regentropfen den Durchgang versperren wür-

den. Sprengel bezeichnet daher diesen Haarkranz als Saftdeckc. Da indess schon

die horizontale Stellung und die gewölbte Oberlippe die Blüthen hinreichend gegen

*) Nach Delpino ist Ajuga proterandrisch mit entgegengesetzter Bewegung der Staub-

?

;efässe und des Orilfela (Ult. oss. p. 148). Nach meinen Erfahrungen an Euphrasia und
ihinanthus, bei denen dieselbe Art verscliiedne Bestäubungseinriehtungen zeigt, bin ich

weit entfernt, die Richtigkeit von Beobachtungen, die von den meinigen abweichen, in

Zweifel zu ziehen. Jedenfalls aber ist es unstatthaft, nach Untersuchung einzelner Arten

über die ganze Gattung abzuurtheilcn.
') Die Hummeln gehen an den Blüthenständen meist von unten aufwärts

;
bisweilen

fliegen sie aber auch oben an und gehen schräg abwärts. Meist gehen sie schon nach

dem Besuche von 3 oder 4 Blüthen zu einem anderen Stocke über; nur selten saugen

sie 10 oder mehr Blüthen desselben Stockes nach einander aus.
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Kl*. 11«.

1. (JricbterhUt>i«'ilc einer Jüngeren

Bluthe, »rhrftff von vorn gesellen (7: 1).

1 , GetehlerhUtbeile einer älteren

Blüthe.

3. Fruchtknoten (oe) und IJouig-

drUte (n).

Kt^en schützen, so scheint mir im vorliegenden Falle ein viel wesentlicherer Nutzen

des Haarkranzes die Abhaltung der Fliegen vom Honige zu sein. Denn da die

Hiegen bei ilircn Blüthenbcsuchcn meist in sehr regelloser Weise verfahren, so wür-

den diejenigen
,
deren lUlssell.'lnge für die Gewin-

nung des Honigs von Ballota ausreieht iKhingia,

Eristalis etc.) viele Blflthen ihres Honigs berauben,

uhnc Befruchtung zu bewirken; der steife Haarkranz

setzt aber ihrem breiten Küssclendc einen wirksamen

Widerstand entgegen.

Die Unterlippe bietet in ihren in die Bliimen-

rölire führenden weissen Linien ein Saftmal, in ihrem

breiten, zweilappigen Mitlelslücke eine berpieme An-
flugfläche

,
in den Einschnitten zwischen dieser und

den Scitenlappen Haltpunkte für die Vorder- und

Mittelbcine besuchender Bienen, endlich in den gerade

vorgestreckten Seitcnlappen selbst und in der mitten

rwischen ihnen verlaufenden, von 2 lAngserhöhungen

eingefassten Rinne eine sichere Führung für ein-

dringende Bienenrflssel dar.

Fremdbestäubung ist bei zeitig einlretendem Insektenbesuche durch schwach

proterandrische Dichogamie und zugleich durch die Stellung der Narlre zu den Staub-

gefässen gesichert
, indem zu Anfang der Blflthezeit die noch wenig divergirenden

Grifleläste hinter den Staubgefässen liegen (Fig. 112, 1) ;
später dagegen, nach dem

Entleeren der StaubgefUsse weiter auseinander gehend, sich vor und unter dieselben

biegen (Fig. 1 1 2, 2) . Bei sonnigem Wetter ist Bienenbesuch so häufig
,
dass aller

Bläthenstaub abgeholt wird, ehe die Grifleläste sich auseinander thun und nach unten

biegen. Bei andauernd regnerischem Wetter dagegen und ebenso bei im Zimmer

abblühenden Exemplaren bleibt ein grosser Theil des von selbst aus den Anthcrcn

fallenden Blflthenstaubes in den langen, wollig krausen Haaren haften
,
welche die

Unterseite der Oberlippe bekleiden, und der zwischen diesen Haaren sich abwärts

biegende untere Griffclast w'ird auf seiner ganzen Länge
,

auch auf den Narben-

papillen, mit Folien derselben Blüthe bekleidet.

Besucher (Thür.
,
Haar, Sld.) : liymenoptera JjMie: 1) Apis mcllifica iL. {j

,

•gd. (6). 2) Bombus Rajellu.s ILL. £! (12—13), sgd. u. P.sd. 3) B. silvarum L. (lU— 12),

sgd. 4) B. lapidarius L. ä (10— 12), sgd. 5) B. hypnorum L. Sä (10— 11), sgd. ü) B.

nmscorum F. C (13— U), sgd. 7) B. (Apathus) rupestris F. Sä (11—14), sgd. 8) Antho-
pbora quadrimaculata Fz. C ,'!l— 10), sgd. u. Fsd., sehr häufig. 9) A. furcata Fz. ß(J,
sgd. u. Fsd. (Thür.), seltener. 10) üsniia aurulenta Fz. C (8— 9), sgd. (Thür. Sld.)

ll| 0. aenea L. C (9—10)) sgd. 12) ü. fulviventris Fz. C, sgd. (Thür.) 13) Anthidium

manicatum L. C(5i überall wo Ballota wächst, bei sonnigem AV'etter in grösster Häufig-

keit; die Weibchen emsig sgd. u. Fsd., während die Männchen bald singend im Sonnen-

schein schweben und stossweisc weiter rücken, bald eich auf einem Blatte sonnen, bald

Weibchen nachjagen, bald saugen. 14) Megachile pyrina Lkp. (fasciata Sm.)C, sgd.

B. Lepidoptera a) Rhopalocera

:

15) Argynnis Faphia L. 16) Vanessa urticae L. M2).

17) V. cardui L. 18) Fieris brassicae L. (15). 19) F. rapae L. 20) Culias hyale L.

h) Sphingen

:

21) Macroglossa stellatarum L., sämmtlich sgd., und wie die mit Folien behaf-

teten Rüssel der eingesammclten Exemplare schliessen lassen ,
auch vielfach befruchtend.

259. LtMloai albiiH L.*)

Die Unterlage dea Fruchtknotens breitet sich nach der Seite der Unterlippe hin

in einen fleischigen Lappen aus, der die beiden vorderen Abschnitte des Frucht-

•) Sprengel S. 302—301.
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310 lU. Von Insvkton bcfruchtote Blumen: 2.M). l.umium album.

knotens bis zur Mitte ihrer Möhe umschliesst la, 3) und den Honig ubsondert.

Dieser sammelt sich in dem vom Stengel abstehenden 3—3 Y2 langen, untersten,

engsten Thcile der Blumenkronenröhre, welcher am oberen Ende durch einen dichten

King nach oben zusammen neigen-

der Haare gegen etwaiges Eindrin-

gen des lU^ens geschützt ist. Un-
mittelbar über dieser Saftdecke

erweitert sich plötzlich die Blumen-

röhre, vorn eine deutliche Aus-
sackung bildend

,
sehr erheblich

und richtet sich zugleich
,

parallel

dem Stengel, senkrecht in die Höhe.

Während das unterste, vom Stengel

schräg abstehende HöhrenstOck als

Safthaltcr dient, werden durch die

Verlängerung der Köhre in ein

senkrecht aufsteigendes Stück zahl-

lose kurzrüssligc Insekten, beson-

ders Fliegen und kleine Biencn-

arteu ,
vom Genüsse des Honigs

abgehalten, die wegen ihrer zu geringen Körpergrösse die normale FrcmdbcstTiubung,

welcher sich die Blume angepasst hat
,

nicht zu leisten vermögen
;
denn Lamium

album hat sich
,
wie so viele unserer einheimischen Blumen

,
welche den Honig im

Grunde 10 bis 20 mm langer Köhren beherbergen, vorzugsweise den emsig Blüthcn-

nahrung sammelnden Hummeln und anderen grossen, langrflssligen Bienen angepasst.

Dass diess der Fall ist, wird besonders aus den nun folgenden Stöcken der Blumen-
kronc deutlich. Auf den etwa 7 mm langen senkrecht aufsteigenden Theil der

Köhre folgt nemlich die Theilung der Blumenkrone in eine als Anflugfläche dienende

zweilappige Unterlippe [b, 1), in zwei den Hummelkopf zwischen sich aufnehmende,

die Seitenwände des senkrechten Köhrenstückes fortsetzende, aufrechte Lappen (c, I)

deren fadenförmige Anhänge als nutzloses Erbtheil von den mit fünfblättriger Blu-

raenkrone versehenen Urahnen her sich erhalten haben
,
und in die wagerccht nach

vom gerichtete, ringsum hcrabgebogenc Oberlippe (e, 1) ,
tUc als Schutzdach gegen

die Witterung für die gerade unter ihr gelegenen Staubbeutel {/, 1) und für die

beiden narbentragenden Griflciästc (y, I) dient. Von letzteren setzt der eine, über

oder zwischen den Staubbeuteln liegend, die Kichtung des Griflels fort, während der

andere, ein wenig kürzere ," mitten zwischen den Staubbeuteln sich senkrecht nach

unten biegt, so dass seine narbentragende Spitze unter die Staubbeutel hinabreicht.

Beide Griffeläste sind an den Spitzen mit schw ach hervortretenden Narbenpapillcn

besetzt, die beim Oeffnen der Blüthe und der Staubbeutel schon eben so entwickelt

sind, als später. Fremdbestäubung ist also bei eintretendem Hummelbesuch auch

hier nicht durch Dichogamie
,
sondern nur durch die Stellung der Narbe gesichert.

Bei ausbleibendcm Insektenbesuche muss
,

in Folge der gegenseitigen Lage der Gc-

schlcchtstheile, Sichsclbstbestäubung wohl cintreten können, doch geschieht diess ge-

wiss bei erträglichem Wetter selten, da die Hummeln diese honigreichen Blüthen,

die ihnen durchaus angepasst sind, sehr gern besuchen.

Wie vortrefllich diese Anpassung ist, lässt sich nur bei directer Beobachtung

des Hummclbcsuchcs richtig schätzen. Die Hummeln fliegen auf der Unterlippe an,

stecken sogleich im Anfluge den Kopf zwischen den breiten Seitenlappen des Blü-

I. UluUie, von drr Seit«*.

7. Dinwlbr, n»rh l-’iitfiTnutig: Kelch*.

3. KrurhtKnoten und Siiftürü»« <7 : I*.

4. SffiUc des GrifTel* (7: t).

a Sartilrüee, b UnU'rli|i|ie, e Sellenla|ii>cn, welch«* den

Hummelknpf zwischen sich hchtiien, ä uuttlu*e Anlinn^v

e überlipp»« ( Wetterdarh), / SlKubgof:i*#e, g Unterer Griff« la»l.
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259. Lamiuni album 2U0. I.amium muculatum. 31t

theneingangs in die Blüthe hinein, indem zugleich die Vorderbeine auf die Basis der

Unterlippe vorrücken und Mittel- und Hinterbeine sich an den beiden Lappen der

Unterlippe festhalten und gelangen so, wenn ihr Büsscl mindestens lümm lang ist,

mit demselben unmittelbar in den honigfflhrcnden Blüthengrund. Während des

Saugens füllt ihr Thorax oder bei kleineren Arbeitern auch noch die Basis des Hin-
terleibes den Zwischenraum zwischen Ober- und Unterlippe aus, und die abwärts ge-

wölbte Form der ersteren passt nicht nur als Wetterdach für die Geschlechtstheile,

sondern auch zum Umscldiessen des Hummcllcibes so vortrefflich, dass dessen Ober-

seite während des Saugens gegen die Narbe und die geöffnete Seite der Staubbeutel

gedrückt bleibt. Oft werden diese Theile auch schon von dem in die Blüthe ge-

steckten Kopfe gestreift
;
in jedem Falle aber wird die Narbe des unteren Oriffelastes,

da sic weiter abwärts ragt, eher berührt als die Staubbeutel. Du die Hummeln nun

emsig von Blüthe zu Blüthe fliegen, so ist bei erträglichem Wetter Fremdbestäubung

vollständig gesichert.

Wie überflüssig reichlicb bei gutem Wetter die Blüthen von Hummeln besucht

werden
,

ergibt am deutlichsten folgende Beobachtung : Als ich an einem schönen

FrOhlingsmorgen (17. Mai IbliS) dem Saugen von Bombus agrorum an den Blvlthen

von Lamium album zusah
,
wurde ich gewahr

,
dass man an dem Sicherweitern und

Wiederzusammensinken des Hinterleibes der Hummel ihre einzelnen Saiigncte leicht

von aussen sehen kann
,

dass man daher auch sofort erkennen kann
,
ob die Blüthe,

an welcher die Hummel zu saugen beginnt
,
schon ausgesaugt ist oder nicht. Ich

fasste nun Bombus agrorum bei ihren weiteren Besuchen der Blüthen von Lamium
album genau ins Auge und fand, dass sic schon zwischen U und tU Uhr Vormittags

durchschnittlich 1—5 Blüthen nach einem einzigen Saugacte wieder verlicss, ehe sie

eine Blüthe fand, an der sie mehrere (i—6 oder selbst &— lo) Saiigacte vollzog.

Etwa *1^ aller Blüthen waren also schon in dieser frithon Tageszeit von Hummeln
entleert worden.

Besucher: Hymenoptera .Ipitlav: 1) Bombus agrorum F. ö C (10—15). 2) B.

hortorum L. St' (18—_21). 3) B. silvarum L. C (12—141. 4) B. senilis Sm. £; (11 — 1.5).

5) B. lapidarius S t (lö—14). ti) B. Scrimshiranus K. ß 8 (10), sehr weit in die Blüthen

kriechend. 7) B. Bajellus 111. ß (12— 13). 8) B. pratorum L. ß (II — 12), sämintlich

normal sgd., aber auch den Folien, der ihrer Oberseite anhaftet, dann und wann mit den

Fersenbürsten abfegend und in die Sammelkörbchen bringend. 9) B. terrestris L. ß
(7—9), durchbeisst an Blüthen und dem Aufblühen nahen Knospen die Blumenkrone an

ihrer Unterseite etwas über dem Kelche und gewinnt so den Honig durch Einbruch.

10) Apis mellifica L. 8 (8), gewinnt den Honig nur durch die von Bombus tcrre.stris

gebissenen Löcher. 11) Anthophom pilipes F. ß (J. 12) Eiicera longicornis L. (5 (10— 12).

13) Meiccta armata Pz. ß (I2j)
,

die letzten drei normal sgd. 14) Andrena nitida K, ß
'3>/j), durch die von Bombus terrestris gebissenen Löcher sgd. 15) Andrena albicans K. ß.
18) Halictus laevigatus K. ß. Die beiden letzten sah ich auf die Oberlippe fliegen, dann
auf die Unterseite derselben kriechen und Pollen sammeln. Sie wiederholten dasselbe an
mehreren Blüthen und konnten dabei natürlich auch befruchtend wirken, freilich eben-

sowohl durch Selbstbestäubung als durch Fremdbestäubung. B. Diptera Sijiphidne

:

17) Khingia rostrata L. geht ein Stück in die Blüthe hinein, ohne mit Narbe und Staub-

gefässen in Berührung zu kommen
,
und senkt dann ihren Küssel in den Blüthengrund.

2G0. LttMlin OiieilUtin L. stimmt in der ganzen Blüthencinrichtung mit album

überein, die Blumenröhre ist aber 15— 17 mm lang, so dass eine Hummel, Wenn sie

auch ihren Kopf 5 mm tief in den obersten, erweiterten Theil derUöhre hineinsteckt,

immer noch einen lü—12mm langen Küssel haben muss, um den Honig aussaugen

zu können.

Besucher: A. Hymenoptera Apiäae; 1) Bombus hortorum L. 8ß (19—21), sehr

häufig, normal sgd. 2) B. agrorum F. ß (12—15), desgl. 3) B. terrestris L. ß (7—9),
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die Blumenkrone dicht über der Umbiegung bald mit den Kieferladcn anbohrend
, bald

mit den Oberkiefern anbeissend und den Honig durch Kinbruch gewinnend. Sie kriecht

SU ihrem Einbruch von oben an der Blüthe herab und hält sich in dieser Stellung
,

den

Kopf nach unten gerichtet, an derselben fest. 4) B. Itajellus III. S (10— II), benutzt die

von B. terrestris gemachten I.öcher zum Honigdiebstahl. B. Diptera Syrphidue

:

5) Khingia rostrata h. (II— 12) versucht zu saugen, gelangt aber nicht zum Honig, denn
sie zieht den llüssel sogleich wieder aus der Blumenrohre zurück und frisst dann , auf

der Unterlippe stehend, Pollen.

261. LlHitlM parpirflM L.*) Die Blumenrohre ist nur lU— 1 1 mm lang, und

die obersten l—5 mm sind so erweitert
,

dass der Kopf einer Biene oder kleinen

Hummel darin Platz findet. Daher ist schon die Honigbiene mit ihrem nur G mm
langen Rüssel im Stande, den Honig normal zu saugen. SrBENGEi, nennt die Blüthen

männlich-weibliche (proterandrische) Dichogamen; aber alle Blüthen, welche ich bis

jetzt gesehen habe, hatten Narhen und Antheren gleichzeitig entwickelt, wenn auch

anfangs der Winkel
,
unter welchem die beiden Oriffeliiste auseinander stehen

,
ein

wenig kleiner war
,
als später

,
und der untere Griffclast anfangs über oder zwischen

den Antheren stand, während er später zwischen denselben hindurch nach unten

trat. Um durch den Versuch zu entscheiden, ob die Narbe schon beim Oeffnen der

Blüthe befruchtungslähig sei, pflanzte ich (26. April 1871) einen Stock voni,. purp,

in einen Blumentopf und entfernte alle bereits vorhandenen Blüthen und Frucht-

kelche. Am nächsten Morgen waren fünf Blüthen neu aufgebrochen; in jeder der-

selben bog ich die Oberlippe und die 4 Antheren zurück
,

schnitt die letzteren ab,

brachte an die Spitzen beider Griffeläste, deren unterer übrigens bei dieser Behand-

lung schon etwas Blüthenstaub derselben Blüthe berührt und festgehalten hatte,

Blüthenstaub frisch aufgebrochener Blüthen eines anderen Stockes und machte die so

bestäubten Blüthen durch einen auf den Kelch gebrachten Tintenfleck kenntlich. Die

übrigen neu aufbrechenden Blüthen überliess ich in dem Zimmer, vor Insektonzutritt

geschützt, sich selbst. Alle Blüthen waren vollständig fruchtbar. Am 21. Mai

waren die 20 Samenkörner der fünf am 27. April befruchteten Blüthen ausgefallen;

es gelang mir, alle 20 aufzufinden. Am 8. Juni sammelte ich von der Oberfläche

des Blumentopfes 78 inzwischen ausgefallne Samenkörner der durch Sichselbstbc-

stäubung befruchteten Blüthen. Lamium purpureum ist also sicher homogam und

befruchtet sich bei ausbleibendem Insektenbesuchc regelmässig selbst.

Besucher: A. Hymenoptera ^pidae: 1) Apis mellifica L. ü (6). 2) Anthophora
pilipes F. 4.' ö (19— 21). 3) Bombus hortorum L. C (21). 4) B. pratorum L. ß (ll'/z)-

ä) B. agrorum F. 4.' (12— 13). 6) Melecta armata Pz. Q (I 2V2), alle normal sgd. und
bisweilen sich den Pollen vom Kopfe abfegend und sammelnd. 7) Ualictus sexnotatus

K. 4 (4). 8; H. cylindricus K. 4 (3). 9) H. leucopusK. 4. Diese drei krochen in

mehrere Blüthen aus und ein, jedenfalls nach Honig suchend, entfernten sich aber als-

bald unverrichteter Sache. B. Diptera Botnbylidae

:

10] Bombylius major L. (10), sgd.

262. Lamium inelsum Welld.
Besucher: Hymenoptera Apidae

:

1) Anthophora pilipes F. 4 c5 (19—21), häufig.

2) Bombus pratorum U. 4 (H'/ä!- (J) B. Rajellus Ii.L. 4 (12—13). 4) Apis mellifica L. ö

.

(6), alle normal sgd. 5) Halictus cylindricus K. 4 (3), vergeblich nach Honig suchend.

Lamium amplexicaule L. hat eine Blumenröhrc von 14—16mm Länge,

deren enger Theil 10— 1 1mm lang ist, während die obersten 1—5mm sich so erweitern,

dass ein Hummclkopf darin Platz findet. Ich sah die Blüthen noch nie von Insekten

besucht, obwohl sie wahrscheinlich von Hummeln durch Fremdbestäubung befruchtet

werden, fand dagegen oft schon unmittelbar nach dem Auftdflhen die Spitze des un-

teren GriATelastcs, der hier von Anfang an nicht über, sondern zwischen und unter

•) Sprengel 8. 304—306.
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(len Staubgeßlasen liegt, mit Pollen (jedenfalls derselben lllüthc) behaftet. Ausser

durch diese Sichselbstbcstaubung offener Blfllhen vermehrt sich diese Pflanze in

kühlerer Jahreszeit durch kleistogamische Blülhen. Diese sind von Walz (Bot. Z.

1S61. S. 115) und HiLitLBBAND (Geschl. S. 71. l*’ig. 15) naher beschrieben.

203. CaletbdslM !!«« Huns.

Blumenröhre 8mm lang, innen ira untersten, honighaltigen Theile nackt, darüber

behaart (Saftdccko), am Eingänge erweitert, so dass selbst die Honigbiene mit ihrem

nur 6 mm langen Rüssel den Blüthongrund noch erreichen kann. Die Griffelästc sind

an ihrer Spitze nur mit sehr flachen Papillen besetzt, die sich auch ira Verlaufe des

Blühens nicht deutlicher ausprügen, und divergiren schon kurz nach dem Aufblühen

fast eben so stark als spater. Fremdbestäubung ist also bei eintretendem Insekten-

besuche auch hier nicht durch Dichogamie
,
wohl aber durch die gegenseitige Lage

der Geschlechtstheile begünstigt. Anfangs liegt nemlith die Spitze des nach unten

gerichteten Griffelastes etwas Ober der unteren Flüche der Staubbeutel, in dem
Zwischenraum zwischen allen vieren, und wird daher, wenn ein Hummclrflcken die

.\ntheren nur sanft streift
,
gar nicht, wenn die Hummel dagegen dicker ist und die

Antheren kräftig nach oben drückt, wenigstens an einer andern Stelle als die An-

theren derselben BlOthe vom Hummelrücken berührt, daher leichter mit fremdem als

mit eigenem Pollen behaftet. Später tritt die Spitze des untern Griffelastes zwischen

den Antheren nach unten hervor und wird nun regelmässig von den besuchenden

Hummeln zuerst berührt und durch Fremdbestäubung befruchtet. Bleibt Insckten-

besuch ganz aus, so fällt, wie ich an im Zimmer abblOhcnden Exemjdaren fcstgcstellt

habe, meist von selbst Blüthenstaub auf den unteren Griffelast.

Befruchter ausschliesslich Bienen, ncmlieh

:

I) Bombus hortorum L. £j 21), häufig. 2; B. silvarum L. ß (12— 14) 3) B. Kajellus

lu.. ß (12—13). 4) B. agrorum F. ß (llt—15), sehr zalilreich. 5) B. pratoriim I.. ä ß
8— 12), häufig, sämihtlich nurmal sgd. und bisweilen den Blüthenstaub sich von der

Oberseite bürstend und in die Sammelkörbchen häufend. Ein einziges mal [27. Mai 1571)

sah ich einen kleinen Arbeiter von Bombus pratorum L. in umgekehrter Stellung (den

Kücken nach unten) unter der Oberlippe sitzen und direct Polten sammeln. 6} B. terre-

stris L. ß (7—9), durch Einbruch saugend; obwohl sie vermöge ihrer Küssellänge wohl

im Stande sein müsste
,
den Honig auf normalem Wege zu erreichen , bricht sic in die

Blumenrohre an der Unterseite dicht über dem Kelche, bald mit den Oberkiefern

heissend
,

bald mit den Kicfcrladen bohrend , ein Loch und stiehlt durch dasselbe den
Honig. 7) Apia mellitica L. ü , benutzt in der Regel die von Bombus terrestris einge-

brochnen Löcher zum Honigdiebstahl. Einmal jedoch {27. Mai 1871) fand ich sie auch

normal sgd., die Oberseite bis zur Basis des Hinterleibes dicht gelb bestäubt.

264 . Galetpsls Tetnhit L.

Die Unterlage des Fruchtknotens verbreitert sich zu einer die beiden vorderen

Fruchtknotenabschnitte umschlicssenden Honigdrüse. Der abgesonderte Honig wird

im untersten, innen nackten Theile einer schräg aufsteigenden Röhre beherbergt, (Re

bei verschiedenen Abänderungen dieser sehr variabeln Pflanze sehr .verschiedene

Längen erreicht. Die Röhrenlängen der von mir untersuchten Formen schwankten

zwischen 1 1 und 17 mm. Da die obersten 4—6mm dieser Röhre so erweitert sind,

dass ein kleiner Hummelkopf ganz
,
ein mittelmässiger oder grosser wenigstens mit

der vorderen Hälfte in der Erweiterung Platz findet, so können grosse Hummeln mit

wenigstens 14— 15 und kleine mit wenigstens 12mm Rüssellänge in den lang-

rßhrigsten Abänderungen von G. Tetrahit den Rüssel bis in den Grund der Röhre
senken, während in den kurzröhrigeren Abänderungen natürlich noch kürzere Rüssel

dazu genügen. Die Röhre theilt sich am oberen Ende in eine die Staubbeutel über-

wölbende Oberlippe und in eine dreilappige
,

als Anflugplatz dienende
,

ein Saftmal
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dasbletende und der Einführung eines Hummelkopfs angepasst« Unterlippe. Das
Saftmal besteht in einem gelben

,
von einem Netz rother Linien durchzogenen Fleck,

an der Basis des mittleren Lappens der Unterlippe. Die Einführung des Hummel-

01‘

Hpr.114.

1-^3. üaU'oi»]« Tetrahil. I. UtüthCf vun %'uru gt'cthcQ« 2. G«!»ch|i*rhUiheile tiertelben ^ vun vorn pvMiien,

«tärker rrrgru»tt-rt (7:1'. H. Frurhtknutf n (oc) umi flt*uigdrü»« (n) <li*ns«lb(*n |7; I).

4—b. G:üeopsis ochrulcuca. 4. Lage dor GeschlectiUUirUe wäbrc-iul det Aundulieott. 5. Dit’iK'llie während des
Verbltilim«. 6. rniclitknutcu (oe>) und Huiiigdrhüc (h).

kopfcs in den erweiterten Theil der Röhre wird durch 2 Aussackungen an der Basis

der beiden seitlichen Lappen der Unterlippe erleichtert, welche die Basis des mitt-

leren Lappens Iteiderseits kegelförmig aufsteigend umschliessen
,

so dass sie eine der

untern Rundung des Hummelkopfs sich anschmiegende Eingangsöffnung darstellen.

Die Staubbeutel öffnen sich kurz vor dem Aufblühen der Blumenkrone und haben,

wie alle hier betrachteten Labiaten, ihre staubbedeckte Seite nach unten gekehrt. Die

beiden Oriffeläste liegen im Anfänge der Blflthezeit etwas über und hinter den Staub-

gefäasen, der kürzere obere, welcher die Richtung des Griffels fortsetzt, zeigt äusserst

schwach entwickelte, der längere, abwärtä gebogene sehr deutliche Narbenpapillen an

seiner Spitze. Eine Hummel, welche im Anfänge der Blüthczeit den Honig der

Blüthe saugt
,

berührt daher mit ihrer Oberseite zuerst die Staubgefässe und un-

mittelbar darauf, indem sie dieselben in die Höhe drückt., die papillöse Spitze des

unteren Qriffelastes
,
in der Regel mit einem zwischen den von derselben Blüthe be-

st.’lubten Stellen liegenden Punkte, wodurch bei zeitig stattfindendem Insektcnbesuchc

Fremdl)e(fläubung ziemlich gesichert ist.

Allmählich biegt sich die Qriffclspitze etwas abwärts, und der untere Ast der-

selben rückt zwischen den oberen Staul)gefilssen hindurch nach unten, wobei er sich,

wenn die Antheron noch mit ihrem gegammten Blüthenstaub behaftet sind
, regel-

mässig mit einem Theil desselben behaftet und durch Selbstbestäubung befruchtet.

Wie bei zeitigem Inscktcnbesuch Fremdbestäubung, so ist also bei ausbleibendem

Insektenbesuchc Sichselbstbestäubung gesichert.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus ogrorura F. S> (12—15). 2j B.

silvarum L. £; (12— 14). 3) B. Scrimshiranus K. (J (10), alle 3 normal sgd. 4} B. terre-

stris L. t, den Honig durch Einbruch in die Unterseite der Blumenkronenröhre gewin-

nend. 5) Andrena Coitana K. Q (Tekl. B.) B. Diptera Sprphidae: ü] Melonostoma

mellina L., Ffd.

21)5. (ialM|His •clinleHca Lam. (siehe Fig. 114, 4— C).

Die Honigdrüse hat dieselbe Lage wie bei Tetrahit ,
umfasst aber auch den un-

teren Theil der beiden hinteren Fruchtknotenabschnitte und überragt erheblich '
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(wahrend der Blüthezcit) die beiden vorderen. Uie Blumenrohre ist IS—20mm
lang, in den obersten G— 7 Millimetern aber so erweitert, dass jeder Hummclkopf

in der Erweiterung Platz findet, so dass eine HOssellänge von 1 1— 11 Millimetern

zum Aussaugen des Honigs genügt. Die Blumenkrone ist gelblichweiss mit gelbem

baftmale auf der Basis der Unterlippe
,
im üebrigen mit Tetrahit übereinstimmend.

Die gegenseitige Stellung der beiderlei Geschleohtstheile weicht insofern von

’fetrahit ab, «als die Narbonäste noch über die längeren Staubgefüsse hinausragen.

Ua aber in Folge dieser Stellung der untere Narbenast von der Oberseite besuchen-

der Mummeln stets zuerst berührt wird und gegen das Ende der Blüthezeit sich so

weit zurückkrümmt, dass seine Spitze gerade unter die oberen Beutel der längeren

Staubgefasse zu liegen kommt (5, Fig. 114), so ist ebenso wie bei Tetrahit bei cin-

Iretendcm Insektenbesuche Fremdbestäubung, bei ausbleibcndcm Sichselbstbestäu-

bung gesichert.

Als Befruchter bemerkte ich wiederholt Bombus agronim F. ^ (12— 15) sgd.

Galeopsis versicolor Ctmi. birgt den Honig im Grunde einer 18-—22mm
langen Blumenrohre

,
die am oberen Ende (auf G—8 mm Länge) sich so erweitert,

dass ein Hummelkopf darin Platz findet. Eine Hummel, welche ihren 5—Gmm
langen Kopf ganz in die Blumenröhre steckt

,
muss also noch eine RüsscUänge von

12— 16 mm haben, um den Honig auszusaugen, und da der Honig nur die untersten

2—3mm der Röhre füllt, mindestens 10mm, um überhaupt nur von dem Honige

zu naschen. Von allen unseren Hummeln vermögen daher nur Bombus hortorum

L. (19—21) und die langrüssligsten Weibchen von agrorum F. (15), senilis Sm.

fl
5) und fragrans K. (15) alle Blüthen von versicolor ganz oder fast ganz ihres

Honigs zu entleeren. Im Üebrigen stimmt die Blütbeneinriebtung mit Tetrahit

aberein
;

nur das Saftmal ist weit augenfälliger ,
indem die übrigens weissgelbe

Blüthe eine auf der vorderen Hälfte dunkelviolett, auf der Basis gelb gelarbte Unter-

lippe besitzt. Es ist mir noch nicht geglückt, den Hummelbesuch direct zu beob-

achten. Axiu,l fand G. versicolor bei Insektenabschluss durch Sichselbstbeetäubung

fruchtbar (S. 18. 99).

26G. (illewpsig Ladanmi L. Der röhrenförmige Theil der Blumenkrone ist

11—16, der erweiterte Theil desselben 5—Gmm lang, so dass aus den kurz-

röhrigston Exemplaren schon eine Biene mit Gmm langem Rüssel den Honig aus-

.laugen kann
,

falls sie mit den vordersten 5 mm ihres Körpers in die Röhre kriecht,

ln der gegenseitigen Lage der Narbe und der Slaubgefässe stimmt Ladnnum völlig

mit ochroleuca überein und hat daher dieselbe Wahrscheinlichkeit der P'remdbestäu-

bung bei eintretendem, der Sichsclbstbestäubung bei ausbleibendem Insektcnbesuche.

Saftdrüsc und Führung des Bienenrflssels im Eingänge der Blüthe ungeluhr wie bei

Tetrahit.

Befruchtende Bienen: I) Bombus agrorum F. C (12— 1.5). 2) B. lapidarius L.
(8— 10). 3) B. silvarum L. S.' (12— 14). 4) Nomada Jacobaeae Pz. Ss' (6), sämmtlich nor-
mal sgd.

267. SUchys silratiea L.

Die sehr dick fleischig angeschwollne Unterlage des Fruchtknotens sondert den
Honig ab, welcher die untersten 2—3 mm der 10—11mm langen Blumenröhre an-

ffillt und durch einen Ring steifer, von der inneren Blumenwand fast senkrecht ab-

stehender Haare gegen eindringenden Regen geschützt ist. Diese Röhre thcilt sich

am vorderen Ende in eine ziemlich kleine, aber bei der fast wagerechten Stellung der

Blüthen die Staubgefässe und die Griflelspitze völlig deckende
,
gewölbte Oberlippe

und eine sehr grosse, drcilappigc Unterlippe, die selbst Hummeln als Standfläche gc-
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nügt. Die Blflthcn sind ,
wie schon Spuengei, (S. 307) beobachtet hat, deutlich

protcrandrisch : in jungen Blüthen findet man die Staubgefilsse nach unten geöffnet,

hinter ihnen die Grificlspitzc mit noch schwach divergirenden Narbenästen
, in alten

Blüthen dagegen ist die Griffclspitze mit weit auseinander gebogenen Narbenästen
unter die Staubgefässe hinabgebogen. Boi eintretondem Insektenbesuche ist daher

Fremdbestäubung und zwar Bestäubung älterer Blüthen durch den Blüthenstaub

jüngerer unausbleiblich; bei ausbleibcndcm Inscktcnbesuche dagegen findet, wie man
an im Zimmer aufblühenden Exemplaren leicht sehen kann, häufig Sichsclbstbcstäu-

bung statt, indem die Narbenfistc allmählich zwischen den noch mit Blüthenstaub

auf der ganzen untern Fläche bedeckten Staubgefässen abwärts rücken und dadurch

häufig in unmittelbare Berührung mit dem Blüthenstaube kommen.

Die Blüthen sind vorzugsweise Bienen mit mindestens 8— 10 mm langem Küssel

angepasst und durch ihre Kührenlänge zugleich gegen den Honigdiebstahl der meisten

Fliegen gesichert.

Besucher; A. Hymenoptera Ajiidait: 1) Anthidium manicatum L. (9—10),

eben so häufig wie anBallota nigra. 2) Anthophora quadrimaculata Pz. C <5 (9— 10), desgl.

(Thür. Sld.) 3) A. furcata Pz. (11— 12), weniger häufig (Thür.). 4) Bombus agro-

rum F. ö t (10— 15), häufig. 5) B. pratorum L. ö (J {8—10). 6) B. hortorum L. rj

(17— 18). sämmtlich normal sgd. B. Diptera Syr]ihülae: 7) Rhingia rostrata L. (11— 12),

sgd. 8) Xylota silvarum L. (Warstein), vergeblich nach Honig suchend.

268. SUchys palustris L.*) Die Blüthen differiren von den vorigen in folgen-

den Stücken : Die Blumenrohre ist nur 8—9mm lang
;
die äusseren Staubfäden sind

mit den inneren von gleicher Länge
;

die äusseren Staubbeutel liegen
,
wann die

Blüthe sich öffnet
,

vor den inneren und sind schon aufgesprungen
,
während diese

noeh geschlossen sind. Mit dem yerblühen biegen sie sich auswärts und werden

von den nun blühenden Innern abgelöst. Zwischen diesen hindurch rückt endlich

die Grififelspitze, welche ihre beiden Aeste nun auseinander spreizt
,
nach unten und

kommt dabei, falls Ifisektenbesuch ausgeblieben ist, noch häufiger als bei silvatica,

mit dem Blüthenstaube derselben in Berührung.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: I) Bombus silvarum L. 8 (10)- 2) B. agro-

rum F. a (10— 12). 3) B. terrestris L. a (7— 9), alle drei normal sgd., (auch B. ter-

restris, welcher die Blumenröhren von St. silvatica zu lang sind!). B. Diptera Syr-

phidae: 4) Rhingia rostrata L., sgd., dabei dann und wann auch befruchtend. 5) Melithrep-

tus taeniatus Mgn., Pfd. C. Lepidoptera a) llhapalocera

:

6) Pieris brassicae L. (lä).

7) P. rapae L. b) Noctuae: 8) Plusia gamma L., alle drei häufig, sgd.

269. Betsalca *111(168118 L.

Die Blumenröhre ist 7 mm lang , inwendig im unteren
,

honighaltigen Theile

nackt, weiter aufwärts mit abstehenden Haaren bekleidet (Saftdecke)
,
soweit sie im

Kelche steckt, schräg aufwärts gerichtet und etwas enger, ausserhalb des Kelchs fast

wagerecht auswärts gebogen und ziemlich gleichmässig weit (etwa 2 mm)
,
am Ende

in eine flach gewölbte, vorne aufgerichtete Oberlippe und eine dreilappige Unterlippe

getheilt. Eine Erweiterung des ROhreneinganges zur Aufnahme des Kopfes der be-

suchenden Bienen würde hier
,

bei der geringen Länge der Röhre
,

völlig nutzlos

sein; die Krümmung der Röhre entspricht der natürlichen Krümmung der Bienen-

rflssel.

Die Blüthen sind deutlich proterandrisch, ohne jedoch die Möglichkeit der Sich-

selbstbestäubung auszuschliessen. Kurz nach dem Oeffhen der Blüthe springen die

•) Sprengel S. 308. Delp. Ult. oss. p. 149.
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269. ßctunica officinalis. 317

oben mit einer Reihe weisser Ktigelchen besetzten*) Staubbeutel auf , während das

fjespaltene, Narben fragende Griffelende zwischen und etwas hinter den kürzeren

StaubgefSssen liegt. Obgleich der Griffel jetzt noch lange nicht seine volle Län^e

Hg. n&.

1. BlQthe, im enten (ro&nDlichcn) Zustande), von der Seite gesehen i2'fs: 1).

2. Vorderer Thelt derselben, sUrker vergrOssert (7 : t).

3« BlQthe im sweiten (weiblichen) Zustande, von der Seite gesehen (2‘Js: I).

4. Vorderer TbeÜ derselben, sUrker vergrüsaert (7:1).

Fraehtknoten (oe) und Honigdrüse (is) (7 : 1).

erreicht hat , so sind doch seine beiden Acste schon fast eben so stark divergirend

und nut NarbenpapUlen versehen als später
,
und auf die Papillen gebrachter Pollen

bleibt leicht an denselben haften. Während die Staubbeutel sich nun weiter öffnen

und ihren Blüthenstaub hervortreten lassen
,

streckt sich der Griffel
,

tritt zwischen

den beiden kürzeren Staubgeßlssen hervor
,
wobei er sich in der Regel mehr oder

weniger mit Pollen behaftet
,
und ragt endlich weit über die Staubgefässe hervor

,
so

dass nun ein besuchendes Insekt die Narbe zuerst berühren und
,

so oft es von an-

deren Blüthen derselben Art kommt, mit fremdem Blüthenstaube behaften muss.

Vermuthlich überwiegt dieser dann den häufig schon an der Narbe haftenden eignen

Pollen in seiner Wirkung.

Ich hatte nur spärliche Gelegenheit, die Pflanze zu überwachen, und habe daher

von ihren Besuchern nur bemerkt

:

A. Hymenoptera Apidae: 1) Bumbus agrorum F. Sä ß (10— 15), häufig, sgd.

B. Diptera Syrphidae: 2) Volucella bombylans I.. (7—8), Pfd. (Sld.). Ein Exemplar,

welches ich einfing, war an dem schnauzenfürmigen Vorsprunge des Kopfes mit Pollinien

von Orchis maculata behaftet. 3) Eristalis horticola Mon. (Sld.), Pfd. C. Lepido-
ptera Sphingea; 4) Zygaena lonicerae Esp., sgd., in Mehrzahl (Thür. 12. Juli 18U9).

Sideritis romana*). Die Geschlechtstheile sind in der röhrenförmigen Blüthe

eingeschlossen
;

der Griffel ist sehr kurz
;

die längeren Staubgefässe sind wie ge-

wöhnlich
;
von den kürzeren trägt jedes ein halbkreisförmiges Connectiv, welches an

*) Bei Sideritis romana wird nach Delpino von weissen Kügelchen dem Rüssel des
besuchenden Insektes Klebstoff angeschmiert (Ult. oss. p. 144— 140).
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318 ni. Von Insekten befruchtete Blumen : 2t!9. Beton, offic. 270, Scut. gal. 27 1 . Prun. \

einem Ende einen entwickelten
,
am andern einen varkflmmerten Staubbeutel tragt.

Indem die beiden Connectire sich mit den gleichartigen Staubbeuteln aneinander

legen , bilden sie einen vollständigen Ring
,
durch welchen ein besuchendes Insekt

seinen KUssel stecken muss, um zum Könige zu gelangen. Dabei wird ihm von der

der Mitte des Ringes zugekehrten Aussenflüche der entwickelten Staubbeutel Kleb-

stoff angeschmiert und Blüthenstaub angekittet. Beim Besuche einer zweiten BlOthe

schabt die becherförmig ausgehöhlte Narbe den Blflthenstaub vom Rössel ab (Del-

riNO, Ult. OBS. p. 144— 14Ü. Hii-i)., Bot. Z. 1870. S. 656).

Marrubium hat ebenso wie Sideritis klebrige Kügelchen an den Antheren

(Deep., Ult. oss. p. 145).

Physostegia ist nach Delpino proterandrisch mit entgegengesetzter Be-
wegung der Staubgefässc und des Griffels. Bei Ph. virginiana begünstigen Zfihne

am Rande der äusseren Antherenklappen das vollständige Ausstreuen des Pollens

durph besuchende Insekten (Ult. oss. p. 148. 150. Bot. Z. 1870. S. 658).

270. Sutellaria galericiUU L. Ich sah nur einen Tagfalter, Rhodocera rhamni

Diese Pflanze hat
,
wie mehrere andere La-

biaten
,
zweierlei Stöcke

,
die einen mit grösseren

zweigcschlechtigen
,

die anderen mit kleineren,

weiblichen Blflthen
,

in denen nur noch verküm-

merte und völlig nutzlose Ueberreste der Staub-

gofässe vorhanden sind*)
;

die weibliche Form ist

jedoch bei Prunella sehr viel seltener als die

zweigeschlechtige.

Bei der kleinblumigen Form ist die Blumen-
röhre nur 4— 5 mm lang

,
der Griffel ragt noch

über die Oberlippe hinaus und biegt seine beiden

mit Narbenpapillen besetzten Aeste weit zurück.

Nicht nur die Narbenpapillen
,
sondern auch die

ganze Innenseite des Blütheneinganges der klein-

blumigen Form fand ich häußg mit Pollen behaf-

tet, zum deutlichen Beweise häufig stattgefun-

dener Inscktenbesuche für beide Blüthenformen

.

Bei der grossblumigen Form ist die Blumenröhre 7—^8 mm lang
;

die längeren

Staubfäden spalten sich am oberen Endo in 2 ,
unter einem stumpfen Winkel von

ihnen abgehende Zweige
,
von denen der eine, etwas kürzere, der Mittellinie der

Blüthe zugekehrt ist und an einem Connective die beiden übereinander sitzenden

Staubbeutel trügt
,
während der andere

,
etwas längere

,
nach aussen gekehrt ist

,
mit

seinem zugespitzten Ende sich an die gewölbte Fläche der Obcrli[)pc stützt und da-

durch den nach unten geöffneten Staubbeuteln diejenige Lage, zur Seite der in der

Mittellinie liegenden Griffeläste, sichert, in welcher sic der Berührung der besuchen-

den Bienen am meisten ausgesetzt sind. (Dieselbe Deutung der Vorsprünge der

Staubfäden gibt W. Dole [Pop. Srience Rev. Jan. 1870. p. .50].)

Die kürzeren Staubfäden (Fig. 1 1 6 , .8) si)aiten sich ebenfalls
,
aber in viel kür-

zere Zweige, welche denselben Dienst leisten. In Folge der gesiclierten Lage der

L., an einigen Blüthen saugen.

271. Pruella ralgaris L.

Fl«, ns.

t. Zweif(*scUechHge BlUthc, ron roro

pesehen.

2. ObcrrrTheil einr» längeren,

3. einet kürtcTcn StauligefkMcs.

) In Bezug auf die Erklärung der Rnt«tehung dieser rein woihlichen Stocke neben
zweigescidechtigen vergl die folgende Art!
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271. Prunella ru)f;aris. 272. Nepeta glechoma. 319

Staubgeftsae wird die Oberseite der besuchenden Bienen in jeder Blüthe zuerst von

den Narlienpapülen des am weitesten nach unten ragenden unteren Oriffclastes bc-

rthrt, dann erst mit neuem Pollen behaftet. Fremdbestäubung ist also bei eintreten-

dem Insektcnbesuche vollständig gesichert : Sichsclbstbestäubung bei ausbleibendem

Insektenbesuche habe ich an keiner der Blüthen
,
welche ich in meinem Zimmer ver-

biahen liess, beohachet. Nach Axeli, ist jedoch Prunella vulgaris bei Insektenab-

schlusse durch Sichselbstbestäubung fruchtbar (S. 18. 99).

;
Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. ü ((>). 2) Bombus sil-

. ramm L. ö (10). 3) B. lapidarius I-. <3 (8—10). 4)B. pratorum L. B (8). 8) B. ter-

restris L. ü (7—8). 6) Megachile Willughbiella K. c3' V Anthophora furcata Pz. <3

I
(11—12), sämmtlich normal sgd., die Weibchen bisweilen mit Pollen in den Körbchen,

I den sie vennuthlich von ihrem Haarkleide abgefegt hatten. 8} Cilissa haemarrhoidalis

Pz. 1^, versuchte an der grossblumigen Form zu saugen, was ihr hier natürlich nicht ge-

lang; dabei behaftete sie aber ihre Oberseite mit Pollen. Sie kann daher, wenn sie von
der grossblumigen Form zur kleinblumigen übergeht, deren Honig ihr zugänglich ist,

zahlreiche Blathen derselben befruchten. B. Lepidoptera Rhnpaloccra: 9} Bycaena
argiolus L. 10] Hesperia silvanus Esf. Ilj Melitaea Athalia Ksp., alle drei sgd., aber

da sie ihren dünnen Küssel, ohne an die Geschlechtstheile zu stosaen
,

in die Blüthe ein-

führen können, nicht regelmässig, sondern nur zufällig befruchtend.

272. Ne^U gleehoaa Bektk. (ülechoma hederacea L.j

Die kleinblumigen, weiblichen Stöcke haben ö'/j—8 mm lange Blumenröhren,

welche sich in der vorderen Hälfte nur bis zu 1 '/j—2 mm Breite und etwas ge-

ringererHöhe erweitern; die grossblumigen, zweigeschlechtigen Stöcke dagegen haben

9—16 ,
in der Kegel 14— 16 mm lange Blumenröhren

,
welche im grössten Theile

ihrer vorderen Hälfte — 4*/jmm breit sind
,
bei etwas geringerer Höhe. Wenn

daher bloss die Länge der Röhren in Betracht käme
,

so würde der Honig der weib-

lichen Blumen allen Hummeln auf normalem Wege zugänglich, der Honig der meisten

zweigeschlechtigen Blumen dagegen zahlreichen Hummeln auf normalem Wege nicht

zugänglich sein. Indem aber die Blumenröhre der letzteren sich am Ende so er-

weitert , dass Hummeln den Kopf in dieselbe stecken können
,

gestatten auch sie

allen kurzrüssligeren Hummeln mit Ausnahme von Bombus terrestris L. den nor-

malen Zutritt zura Honige.

Die Entstehung von Stöcken mit kleineren
,
rein weiblichen Blumen lässt sich

bei Glcchoma (ebenso bei Origanum, Thymus und Mentha) keineswegs aus dem Vor-

theile erklären
,
welchen gesicherte Fremdbestäubung einer von Insekten reich be-

suchten Pflanze gewährt. Denn bei den genannten Gattungen ist schon in den

Zwitterblüthen die Fremdbestäubung in dem Grade gesichert, dass durch die Aus-

bildung besonderer Stöcke mit rein weiblichen Blathen eine Steigerung der Wahr-
scheinlichkeit der Fremdbestäubung nicht bewirkt werden kann. Dagegen kann

man sich die kleinblumigen, weiblichen Stöcke sehr wohl auf folgende Art entstanden

denken

:

Von verschiedenen an demselben Standorte wachsenden Blüthen derselben

Pflanzenart w’erden von anfliegenden Insekten diejenigen, welche die augenfälligsten

Blüthen haben, zuerst besucht. Sind daher die Blüthen einiger Stöcke, vielleicht

wegen mangelhafterer Ernährung derselben ,
kleiner als die der anderen , so werden

sie durchschnittlich zuletzt besucht. Wenn daher die Pflanze so reichlichen In-

sektenbosuch an sich lockt, dass Fremdbestäubung durch proterandrischeDicliogamic

völlig gesichert
,
Sichselbstbestäubung dagegen völlig nutzlos geworden ist

,
so sind

die Staubgefässe der zuletzt besuchten, kleinblumigen Stöcke für die Befruchtung der

Pflanzen völlig nutzlos, und da die Ersparung nutzloser Tfrgane für jedes oiganische
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320 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 272. Nepeta glechoma.

Wesen von Vortlioil ist, so kann natftrlichc Auslese das völlige Verköramem der

Staubgeftsse der klcinbliimigcrcn Stöcke bewirken. *
'

Diese Erklärung stützt eich auf die Voraussetzungen : 1) dass die Blumen der-

jenigen Pflanzen, bei denen neben Stöcken mit grösseren, zweigeschlechtigen Blüthen

kleinblumige, rein weibliche Stöcke Vorkommen, von Insekten reich besucht und zu-

gleich ausgeprfigt proterandrisch sind, 2) dass hei denselben ein Variiren der Blüthen-

grösse
,
nicht innerhalb der Blüthen desselben Stocks

,
sondern verschiedener Stöcke,

stattgefunden hat.

Beide Voraussetzungen sind wohl begründet. Denn t) die Blumen von Gle-

choma
,
Thymus

,
Origanum und Mentha sind von Insekten reich besucht

,
und ihre

zweigeschlechtigen Blüthen sind in der That ausgeprägt proterandrisch, während vielen

anderen Labiaten mit Unrecht Proterandrie zugeschrieben worden ist. Die Qriffeläste

dieser 4 Gattungen sind nemlich noch aneinander geschlossen, nachdem die Staubge-

iässe schon aufgesprungen sind, und wenn auch zur Zeit, wo die Gri£feläste sich aus-

einander breiten, die Antheren bisweilen noch mit Pollen behaftet sein mögen, so ist

doch durch die die Antheren weit überragende Stellung der Narben Sichselbstbe-

stäubung unmöglich geworden. Bei Arten mit weniger gesicherter Fremdbestäu-

bung, welche sich häufig durch Sichselbstbestäubung fortpflanzen
,
würden sich nie-

mals kleinblumigere Zwitterblüthen in rein weibliche Blüthen umwandeln können,

da bei ihnen die Staubbeutel stets von wesentlichem Nutzen sind und daher nicht

durch natürliche Auslese beseitigt werden können.

2) Dass bei Glechoma, Thymus, Origanum und Mentha die Grösse der Blüthen

in erheblichem Grade variirt hat
,
und zwar an Blüthen verschiedener Stöcke

,
kann

um so weniger bezweifelt werden
,

als dasselbe Verhalten in ausgeprägtester Weise,

wenigstens bei Glechoma und Thymus, noch jetzt stattfindet. Während gleich alte

Blüthen desselben Stockes an Grösse nur sehr wenig dilferiren
,

findet man an ver-

schiedenen Stöcken alle Zwischenstufen zwischen den vorkommenden äussersten

Fällen der kleinsten weiblichen und der grössten zweigeschlechtigen Blüthen, und die

grössten Blüthen der weiblichen Stöcke kommen den kleinsten der zweigeschlech-

tigen an Grösse völlig gleich.

Besucher: A. Hymenoptera Apidtie: 1) Bombus agrorum F. ö 2 (10— 15). 2) B.

confusus ScuENCK 2 (12— 14). 3) B. lapidarius L. ö (10— 12). 4) B. hortoi-um L. 8 2
(18—21). 5) B. pratorum L. 2 (H— 12). 6) B. Kajellus III. 2 (12—12). 7) B. ailvarura

L. 2 (12— 14). 8) B. (Apathua) Barbutellus K. 2 (12j. 9) B. (A.) vestalis Fovrc. 2
(12). 10) B. (.V) rupestris F. 2 (11—14), die meisten dieser Arten in grosser Häufigkeit,

sowohl weibliche, als zweigcschlechtige Blüthen normal sgd. 11) B. terreatris L. 2 (7—9),

geflinnt in den zweigeschlechtigen Blüthen stets
,

oft aber auch in den kleinblumigen

weiblichen, die sie vermöge ihrer Küssellänge wohl normal aussaugen könnte, den Honig
durch Einbruch (bald die Blumenrohre mit den Oberkiefern anbeissend, bald mit den

Kieferladen anbohrendj. Bisweilen muss sie jedoch den Versuch machen, auf normalem
Wege den Honig von Glechoma zu erlangen ; denn am 7. Mai 1871 sah ich an weiblichen

Blüthen von Glechoma ein Exemplar von B. terrestris 2 normal saugen, welches auf der

Stirn mit Glechomapollen behaftet war, also auch in zweigeschlechtigen Blüthen den Kopf
in den natürlichen Eingang hineingesteckt haben musste. 12) Apis mellifica L. 8 ,

an

den weiblichen Blüthen normal sgd. Nur einmal (3. Mai 1871) sah ich sie auch an meh-
reren zweigeschlechtigen Blüthen dun Kopf in den natürlichen Eingang stecken, aber dann

'

die Blumenrühre von aussen mit den Kieferladen anhohren. 13) Anthuphora pilipes

F. 2 <5 (19—2l), sehr häufig. 14) Osmia aenea L. 2 (9— 10), einzeln. 1.5) O. rufa L. 2 <5

(7—9), an beiderlei Blüthen normal sgd. 10) O. fusca Clltti.ST. 2 (8). 17) Nomada raria

Pz. (5 (5'/j—6), die weiblichen Blüthen normal sgd. 18) Andrena fulvicrua K. 2 (3'/j),

Psd. 19) A. fulva K. 2 (2), vergeblich nach Honig suchend. 20) A. albicans K. rj,

desgl. 21) Halictus lucidulus ScuR.nck 2 , desgl. B. Diptera a) Bombylidae

:

22) Born-

bylius discolor Mon. (12). 23) B. major L. (10), häufig, beide sgd. und nur zufällig

Uli. . .J
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^fruchtend, b] Si/rphitlae

:

24) Uhingia rostrata L, (I I— 12j, sgd. 25) Eristalia intricarius L.,
Pld. C. Lepidoptera a) Ufiopalnrera

:

2(1; Pieria braaaicae L. (15). b) :

27j Macrogloaaa fuciformia L. ;Strombero). 28) JM. atiUatarum L., alle drei agd
, und,

wie die aaugen<leii und Pollen fresaenden Schwebfliegen, nur zufällig befruchtend.

273. lürpela nida L. (Thüringen, Wandersieber Gleiche).

Ich fand (7. Juli 187(1) Halictus llavipes K. l’sd. in den iilüthen.

Koamarinus ist nach Dklpi.no pro(erandriach mi( entgegengesetzter

wegung der Staubgoflisse und de» üriüel.s. (l'lt. oss.
i>.

1 IS.)

274. Salria pratrusls L.

Die merkwürdige Be-

stlubungsvorrichtung

dieser Blurhe und dieArt,

wie sie durch Htimmeln

befruchtet wird, ist von

Sprengel (S. 58— (12)

so eingehend beschrieben

und durch Ahbildungen

(Taf.I, Fig. 18.21—33.

39.42) erläutert worden,

dass Htr,i>Ei!KANn in

seiner Arbeit über Salvia

'Jahrb. für wissenschaft-

liche Bot. IV. 18G5. Taf.

Be-

XXX III, Fig. 1— 3)

ausser der von Sprengel

übersehenen Proterandrie

nichts Neues hinziizu-

fügen hatte. Die wage-

rcchtc Blumenkrone um-

t. IShithr, Ton rffchU g<'»fln'n.

2. Staiiljgonitisf’, von rrohU uiul vorn gPAi-lim. (Vergr. 2 : !),

rt Siauiifutlri), h oberer Arm desCiinnrrtiv!*, c untprer Arm dp« Comir rliv«»

il olH're AntlirrpnhitHtP, e untrrr AnthrrrnhSlftp, »41 PiMPr die Binmenrobre rcr-

flcbtioMeDden Plntt«* unigt-M'amJpU, / Vprwack«ung«punkt der iieidpn unteren

Antherenhiklfti'n, urGiifTpl im ersten Ktadiiiin, GrißV-l itn iwriteii Stadium.

Die pmiktirte I.inie b‘ d> b>'zcichnct die Steilung der hervorgedrciiten Anlhrren.

I
schliesst in ihrem Grunde den von der gelben, fleischigen Unterlage des Fruchtknotens

' abgesonderten Honig und theilt sieh vom in die einen bequemen Halteplatz für

Hummeln darhietendc Unterlippe und eine aufsteigende, helmfOrmige, die Antheren

rings umschliesscnde Oberlippe
,
aus der im ersten Hlflthenzustande die Spitze des

,

Oriffcls mit zusammenlicgenden Aesten fast wagerecht geradeaus stehend, im zweiten

mit auseinandergespreizten und zurückgebogenen Aesten abwärts gerichtet hervor-

ragt. Der Eingang zur Blumenrßhre ist dureli zwei nach vorn zusammen gebogene

und hier mit einander verwachsene Platten versperrt
,
welche an den untern Schen-

^tlln der enorm verlängerten Connective der Ireiden entwickelten Staubgefässe sitzen

und aus Umbildung der untern Antherenhälften derselben hervorgegangerr sind; der

andere, weit längere Schenkel jedes der beiden Connective erstreckt sich aufwärts bis

unter das Schulzdacli der Oberlippe und trägt hier die andere, Pollen producirende

Anlherenhülfte. Da die Connective <im ihre Anheft ungspuiikte an die kurzen
,
von

ihnen nach auswärts stehenden StnuhlUden drehbar sind, so werden durch einen in

die Röhre eindringenden Bienenkopf die beiden den Fiingang verschliessondon Platten

nach hinten und oben, die auf ilirer untern Fläche mit Pollen bedeckten, bisher von

der Oberlipjio umschlossenen Antherenhälflcn dagegen nach vorn und unten ge-

dreht; erstere machen also den Eingang zum Könige frei, letztere schlagen auf den

Ilückcn der Biene und bestäuben denselben. Wenn die Biene ihren Kopf zurück-

aieht, kehren die Connective mit ihren Anhängen in ihre frühere Lage zurück. In

BlamAii und lQs«kt«D. 21
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322 III. Von Insekten befruchtete ISIinnen: 274, Snivia ])ratensis.

filteren Blilthcn streift nun dieselbe Biene mit ihrem Rücken zuerst die papillöse

Seite der zurückgebugnen Aeste des nach unten gerichteten Oriffels’und befruchtet

sie mithin durch Kremdbestaubung.

Das zweite, obere Antherenpaar ist bei dieser, wie wohl bei allen andeim Salvia

-

arten
, in Form kleiner

,
völlig nutzloser Rudimente vorhanden

,
als Erbtheil didyna-

mischer Stammeitem leicht verständlich, mit teleologischer Schöpfungstheorie dagegen

unvereinbar.

Als Befruchter wurden von SpRKSUEt und Hir.nKBKAND nicht näher bestimmte

Hummelarten beobachtet. Ha die Pflanze bei luppstadt nicht verkommt und ich

nur einen einzigen Stock einer hcllrosablflthigen Abart, die mein V’ater bei Mühlberg,

Kreis Erfurt, aufgefunden hat, in meinem Garten besitze, so hatte ich nur spärliche

Gelegenheit, besuchende Insekten zu beobachten. Als nomialc Besucher, welche in

der oben beschriebenen Weise verfahren und regelmässig Befruchtung durch Fremd-
liestäubung bewirken, habe ich daher nur bemerkt

:

1) Bombus silvarum h. C u. S 2) Osmia rufa L. £. 3) Anthidium manicatum
1,. t (sehr wiederholt). 4) Megachile pyrina hEP. (fasciata Sm.) cJ, alle normal sgd.

Von unnützen Gästen hat SPRENOEt. (S. Bl) Weisslinge beobachtet, welche ihren Rüssel

durch die kleinen Zwischenräume zwischen den plattenförmigen, unteren Antherenhälften

und der Blumenrohre hindurchaieckten und so den Honig genossen, ohne befruchtend zu

wirken. In derselben Weise sah ich Plusia gamma L. verfahren. Ausserdem sah ich

häufig kleine Bienen (Prosopis communis Nyi.. ß ü ,
Halictus sexstrigatus ScilCK. U , H.

nitidus ScuCK. Q, H. nitidiusculus K. H. morio F. C) in die Blüthen kriechen und
mit geringer und nutzloser Drehung des Hebelwerks zum Honig gelangen. Vor der

Pullenverwüstung durch Fliegen ist natürlich dieser Salbei durch die umschlossene Lage
der Antheren völlig gesichert. Auch wurde noch nie eine Biene direct mit den Fersen-
bürsten die Antheren abfegend an ihm beobachtet. Delpino bestreitet daher [Applic.

p. 9. lU.j jedenfalls mit Unrecht die von mir*) aufgestellte Behauptung, »dass sich bei

Salvia die Staubgefässe mehr oder weniger der verheerenden Einwirkung der Insekten

entziehen und diese hauptsächlich oder ausschliesslich auf den Genuss des Honigs der

Blüthe angewiesen sind«.

Salvia Sclarea, aethiopica, argentea, virgata, pendula und

rubra verhalten sich hach HiLDEBRiND ähnlich wie pratensis. Bei S. nutans
(Hri.D., Fig. 4— 7) tritt dagegen eine viel schwächere Drehung der Connective und

daher ein viel schwächeres Hervortreten der Staubgefässe ein, aber die Blüthen stehen

in hängenden Trauben, dalier in umgekehrter Lage
;
dementsprechend setzen sich

die befruchtenden Insekten auf die Oberlippe und werden von den schwach hervor-

tretenden Antheren an der Bauchseite bestäubt. Bei S. splendens (Hild.

,

Fig

S und 9) sind die untern Antherenhälften in einfache (nicht nach vom zusammen-

gebogne) Platten umgebildet, die fast ihrer ganzen Länge nach miteinander ver-

wachsen sind. Alle diese Arten sind im Uebrigen in ihrer Blütheneinrichtung über-

einstimmend, einschliesslich der Proterandrie.

Dagegen hat S. Grahami (Hild., Fig. 10— 12) homogame Blüthen mit

kurzem, die Antheren kaum überragendem Griffel, ebenso S. lanceolata (Hit.n.,

Fig. 13. 14), bei welcher der untere Narbenlappen sogar zwischen den Antheren

liegt und der Sichselbstbestäubung ausgesetzt ist. Bel S. hirsuta (Hmn. ,
Fig-

15—-17) endlich krümmt sich der stark verbreiterte, untere Narbenlappen so zurück,

dass er gegen beide Antheren drückt und regelmässig Sichselbstbestäubung bewirkt,

welche nach Hildebrakd's Versuchen von voller Fruchtbarkeit begleitet ist. J

•) In dem Aufsätze : »Anwendung der DARWlN'schen Theorie auf Blumen und blumen-

besuchendc Insekten«. Verhandl, des naturhist. Vereins für Rheinland und Westfalen.

Correspondenzblatt S. 48.

' '^OOQ|
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275. SalWa •fliriiialb I...

Audi die Hcstaulmngsvorrichtung die.ser Art und ihre direct beobachtete Be-
fruchtung durch Bienen ist, einschliesslich der l’roterandrie

,
schon von BriiKNOEL

licschrieben und abgebildet (S. (12— (>1. Taf.

III. 1. 2. 4. (1. 7); jedoch ist Hii.nEBBANii’s

Kcschreibung (Jahrb. für wisscnsch. Bot. IV.

IS65] weit eingehender. Die wichtigsten Unter-

schiede von Salvia pratensis sind folgende: Die

beiden Arme jedes Conneclivs sind viel kürzer;

der untere ist nicht zu einer die Blumeniitfnung

verscbliessenden Platte umgewandelt, sondern.•11 1 11 « • • Uhitiie narh Hhiwt*g8clmeiilung der
Wie UCl obere gestaltet, nur kleiner, meist ein llulftP dr« Ktdrhs and df>r ßliimpnkrnnr, vou der

mit Pollen gefülltes Anlherenfach tragend, rflufn Soita g,.rh™.

a,
, . ^ «»ii« . ai \

Bedputunif dor Buch»tal>pn a—

g

wi* in vori-
welchcs aber stets viel kleiner ist als tlus obere ^er Figur, h nonigjrtttp, * Frudaknoton, * vor-

und nur U, bis höchstens halb so viel Pollen- '“'""'•'‘i- Amhara, / saftdacke.

kömer enthalt
;

bisw'eilen ist es auch ganz ver-

kümmert. Der geringen Länge der oberen Oonnectivarme entsprechend ist auch

lUe Oberlippe nur kurz, aber so breit, dass sie den weiten Blütheneingang

(»egen Regen schützt. Beide Antherenhälften beider Statibgefässe stehen im

Blütheneingange
, die obern etwas vor tind über den untern

,
die so fest aneinan-

der liegen
, dass mit dem einen auch das andere sich droht. Kindringende Bienen

stossen zuerst mit dem Kopfe gegen die beiden untern und werden unmittelbar

darauf, indem ihr Stoss die Connective in Drehung versetzt
,
von den beiden obern

auf dem Rücken bestäubt. Den Blüthcnstaub des Kopfes und Rückens streifen sie

in älteren Blütben an die tief herabgeneigten und auseinander gebogenen beiden

Xarbenäste ab.

SViLi.iAM 0(ii.E, der in Pop. Science Review (Juli 1860, p. 261—266) eine sehr

ausführliche Beschreibung der Blütbcneinrichtung dieser Salviaart gibt
,
hebt ausser

den erwähnten mit Recht noch folgende. Rigenthümlichkeiten als besondere An-
passungen hervor: I) die Wölb>ing der Oberlippe, welche dem wachsenden Gritfel

eine solche Richtung ertheilt, dass seine sich auseinander spreizenden Aeste den

Bücken einer eindringenden Biene streifen müssen
; 2) die Ausbauchung an der

Oberseite des voi-deren Theils der Blumenkrononröhrc, welche den unteren Anthercn

bei der Drehung des Hebelwerks freien Spielraum gestattet ; 3) die Kürze und

Festigkeit der Staubfäden, welche den Oonnectiven einen festen Drehpunkt gewährt;

1' die auseinandergespreizte Stellung der Staubfäden, welche den Bienen freien Ein-

gang gestattet.

Ausser der auch von SrRKNOF.r. und Iln.DF.nnANl) beobaehleten Honigbiene habe

ich noch 2) Bombus silvarum L. 3) Anthophora aestivalis Pz. 4) Anthidium

manicatum L. 5) Osmia rufa I*. 6) Osmia acnca L. $ als regelmässige Be-

fruchter bemerkt ; sämindich nvir saugend. Von unnützen Gästen hat Hu.debkani)

einen Schmetterling beobachtet
,

der mit dem Rüssel leicht den Honig erreichen

konnte
,
ohne sich zu bestäuben. Ich sah eine kleine bauchsammelnde Biene, tthe-

lostoma campanularum ^(J, wiederholt in den Blüthen ein - und auskriechen
,
ohne

sich zu bestäuben
,
und Herr Apotheker Borc.S'I'KTTe schickte mir von Teklenburg

Prosopis communis Nvi,. J, die er an Blüthen von Salvia ofHcinalis gesammelt hatte.

Xach Delpino sind die Antheren von S. off., ähnlich wie die von Sideritis, mit

klebrigen Kügelchen versehen. (Ult. oss. p. 145.)

2t»
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324 III. Von Insekten befruchtete Blumen : Salviaarten.

Salvia glutinosa weicht nach W. Ocit-F. (Pop. Science Review. Juli 1S(JB.

p. 2H7) darin von officinalia ab
,

dass die untern Antherenhälften völlig unfruchtbar

und ganz in die Blumenröhre zurückgezogen sind, und dass statt der oberen die un-

tere Seite des vorderen Theils der Blumenröhre etwas ausgebuucht ist. Sie wird von

grossen Hummeln befruchtet
,
von kleinen Hummeln und von Honigbienen

,
deren

Rüssel zu kurz ist, um auf normalem Wege zum Honig zu gelangen, durch ein in

die Oberseite der Blumenröhre gerade über dem Nectarium eingebrochnes Loch ihres

Honigs beraubt.

Salvia nilotica (Hn.n.
,
Fig. 24. 25) unterscheidet sich in der Blüthenein-

richtung von S. officinalis hauptsächlich dadurch, dass die beiden untern Connectiv-

hälften lose neben einander liegen und einzeln gedreht werden können. Hii.de-

BUAND sah sie von Bienen besucht.

S. verticillata (Hrr.n.
, Fig. 26— 30. Delpino, sugli app. p. 33. 34) hat

unbewegliche Connective
,

aber eine Oberlippe
,
welche ,

von den besuchenden In-

sekten angestossen
,
zurückklappt und die beiden oberen Antherenhälften der Be-

rührung derselben aussetzt. Der Oriffel, welcher in seiner gewöhnlichen I^agc

diesem .Zurückklappen hinderlich sein würde, hat sich weiter nach unten begeben.

Hildebkand sah sie ebenfalls von Bienen besucht. Nach Dei.pino sind die An-

theren, ähnlich wie die von Sideritis, mit klebrigen Kügelchen versehen. (L'lt. oss.

p. 145.)

Bei S. patens (Hii.d., Fig. 31) ragen die Antheren theilweise oder ganz aus

der Oberlippe hervor, die Connective sind drehbar, die untern Antherenhälften zu

Platten umgebildet, der Griffel so zwischen die obern Connectivschenkel eingeklemmt

,

dass er beim Drehen der Connective mit nach vorn und unten gedreht wird
,
wobei

seine die Antheren überragende Narbe zuerst den Rücken des Besuchers be-

rühren muss.

W. Oole's Beschreibung (Pop. Science Review Juli 1869 p. 268) stimmt mit

der Hii.debrand’b überein. Während aber Hii.d. Selbstbestäubung und Fremdbe-

stäubung für gleich möglich hält, weist Ooi.E nach, dass auch bei dieser Einrichtung

Fremdbestäubung gesichert ist. Denn wenn ein besuchendes Insekt gegen die un-
tei-n Connectivschenkel stösst, wird sein Rücken von den Antheren und ein Stück

dahinter von der Narbe getroffen. Der Abstand zwischen den beiden getroffenen

Stellen wird noch dadurch vergrössert
, dass der untere Oriffelast bei dieser Art im

Vergleich zum oberen auffallend verkürzt ist. Dringt nun das Insekt tiefer ein
, so

reiben sich Antheren und Narbe längs seines Rückens, indem beide auf dem Rücken
immer weiter nach hinten rücken, so dass also kein Pollen an die Narbe gelangt.

Zieht sich das Insekt aus der Blüthe zurück, so kehren Staubgefässe und Narbe unter

die Oberlippe zurück. Besucht es eine andere Blüthe, so berührt deren Narbe nun

eine bestäubte Stelle des Rückens und wird durch Fremdbestäubung befruchtet. In i

manchen Blüthen fand Ooi.e den Griffel kürzer und von den Antheren überragt
;
bei

solchen können offenbar besuchende Insekten auch Selbstböstäubung bewirken. I

Sehr auffallend ist Ooi.e’s Angabe, dass bei S. patens nicht wie sonst bei den i

Labiaten die Unterlage des Fruchtknotens den Honig absondere, sondern eine dichte

Gruppe von Drüsenhaaren dicht oberhalb einer starken Einschnürung, welche den

untersten, gewöhnlich als Safthalter fungirenden Theil der Blumenröhrc vollständig

absperre.

Bei S. austriaca (Hied., Fig. 32—35) stehen die Antherenhälften weit von

einander entfernt aus der Oberlippe hervor. Werden die untern Arme der beiden

Connective nach innen gestossen, so eonvergiren die obem und die Antherenhälften '
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27B. Salvia silvestris. 277—78. Calucninlha Clinoiiodium, Acinus. 325

schlagen, indem aie, aich einander nähernd, nach vorn und unten gedreht werden,

vor dem BlUtheneingange r.usammen.

S. triangularis (Hu,l>.
,
Fig. 36—3!l) hat unbewegliche

,
faat gerade, von

vorn nach hinten geatreckte Connective mit einer auagebildcten Antherenhälfle an

jedem Ende. 17ie beiden vorderen Antherenhälften alehen aua dem Blütheneingange

hervor und atreifen «uerat den Httcken dea Beauchera, die beiden hintern atehen im

Blütheneingange und atreifen unmittelbar danach die Seiten dcaaclben. Die Narbe

liegt im zweiten BUlthenzuatandc noch vor den vorderen Antherenhälften und wird

daher zuerat berührt und mit fremdem Bollen beatäubt. S. tubiflora (Hild.,

Fig. 40. 41) unterscheidet sich von der letztgenannten Art in der Blüthencinrich-

tung im Weaentlichen nur dadurch, dass der hintere Arm jedes Connectivs statt

einer halben Anthere eine längliche, der Oberlijipe anliegende Blatte trägt.

276. Salvia sIlTcalris L. stimmt in der l’roterandrie und im Bestäubungsmecha-

nismus im Ganzen mit S. pratensis überein , hat aber ao viel kleinere Blüthen, dass

schon ein 4 mm langer Hflsacl den Honig erlangen kann. Ich beobachtete als na-

türliche Befruchter desselben in Thüringen (Mflblberger Schlosabcrg) : I) Apia melli-

fica L. 5 (6), sgd. vind sich den Scheitel bestäubend, mit diesem in älteren Blüthen

auch die Narbe streifend; 2) eine Grabwespe, Bsammophila affinis K.J (4), sgd.,

in Mehrzahl.

Sal via cleistogam a DK Bary und Bau l hat, aus Afrika nach Halle d/S.

versetzt, während fünfjähriger Cultur nur kleistogamischc Blüthen getragen (Ascher-

sos. Bot. Z. 1871. S. 555). Die von Asckersos dieser Mittheihing beigefügte

Bemerkung, dass diese Bflanze ein Beispiel ausschliesslicher Sich Selbstbestäubung

darbietc, steht jedoch auf sehr schwachen Füssen
,

da das Verhalten einer Bflanze

unter gänzlich veränderten Lebensbedingungen kein Urtheil über ihr normales Ver-

halten gestattet und die Annahme ,
dass dieselbe Art auch offne Blüthen hervor-

bringc, durchaus nicht unwahrscheinlich ist.*)

Scharlachrothe Salviaarten Südbraailiens werden sehr häufig von Kolibris be-

sucht (F'ritz Müller, Bot. Z. 1870. S. 275).

277. CalaHinth» ClintpadUii Si'enker (Clinop. vulgare L.).

Saftdrüse und Safthaltcr wie gewöhnlich. Blumenröhrc 10— 13 mm lang, oft

bis 3 mm mit Honig gefüllt.

Der untere Griflclaat bildet hier eine breite, lanzettliche, sich nach unten biegende

Platte ohne deutlich vorspringende Narbcnpapillen
;
der obere ist weit schmaler und

kürzer, in verschiedenen Blüthen von sehr verschiedener Grösse. Ein noch auf-

fallenderes Schwanken zeigt die Entwicklung der Staubgefässe
;

sie sind in manchen

Blüthen bald zum Theile
, bald sämmtlich , mehr oder weniger

,
oft vollständig, ver-

kümmert. Diess ist bemerkenswerth
,
weil es uns zeigt, wie natürliche Auslese

wirken könnte und müsste
,
wenn auch hier bei ausgeprägter Brotcrandrie klein-

blumigere Stöcke aufträten, welche durchschnittlich zuletzt besucht würden.

Besucher: Lepidoptera Rhapalocera

:

1) Pieris brassicae L. (15), nicht selten.

2; Satyrus hyperaiithus L., beide sgd.

278. CalaBinÜM Aclnis L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. S, sgd. u. Psd., häufig.

Thür.) B. Diptera Bombylidae: 2j Systoechus sulfureus MlK., sgd. (Thür.).

•) Nach .Vollendung des Manuscripts ersehe ich aus Nr. 17 der Bot. Zeitung 1872,
dass in der That von Ascuehson selbst auch bei Salvia cleistogama offne Blüthen ent-

deckt worden sind.
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32(i III. Von Insekten befruchtete Blumen : 279. Thymus Serpyllum.

270. ThyniKs Serpyllim L.

Unsere beiden Thymusarten haben, gerade so wie Glechoma
,

zweierlei Stöcke,

die einen mit grossen, zweigesehleehtigen, die amleren mit kleinen, weiblichen

Blumen.

FIr. II'J.

Serpyllum. 1. Zweigehchlechtigc Bluthe tm ersten (miinulicbon) Zu«taade. 2. Dieselbe

i) Zustüude. 3. Weibliche UUUhe.

vulgaris. 4. Weibliche BltUhe. &. 5lemt>cl der sweigeechlechtigeu Bliithe iin ersten Zu-

1 zweiten Zustande, oü Fruchtknoten, n Ifunigdrüsc. ( Vergrbt«cruug 7 : 1).

Hii,J)EBRAni) hat (Gcschl. S. 26) die Entstehung der kleinblumigen weiblichen

Stöcke aus der l’roterandrie der zweigeschleehtigen zu erklären gesucht
;

seine Er-

klärung beruht, wenn ich sie recht verstehe, auf etwa folgcntler Schlussfolge ; Da zur

Zeit, wann die zuerst zur Entwicklung gelangten Blathen einer proterandrischen

Pflanze ihre StaubgefSsse öffnen, Narben noch nicht entwickelt sind, so blühen diese

Staubgefässc vergeblich und sind für die Pflanzen nutzlos, und da jede Ersparung

nutzloser Bildungen für die Pflanzen vortheilhaft ist, so können die Staubgefksse der

ersten Blüthen proterandrischcr Pflanzen durch natürliche Auslese beseitigt werden.

Diese Schlussfolgc ist unstreitig richtig
,

aber nur auf die ersten Blüthen von Pro-

tcrandristen anwendbar, nicht auf die weiblichen Stöcke von Thymus, welche den

ganzen Sommer hindurch neben den zwcigeschlechtigen blühen. Diese lassen sich

nach meinem Dafürhalten nur auf die von mir bei Glechoma angegebene Weise er-

klären. Die Variabilität der Blüthengrösse
,
welche in meiner Erklärung vorausge-

setzt wird, ist, wie bei Glechoma, so auch bei unseren beiden Thymusarten noch jetzt

in dem Grade vorhanden
,

dass
,
während die grössten zweigcschlechtigen Blüthen

(Eig. 119, 1. 2) mehrmal so gross sind, als die kleinsten weiblichen (Fig. 119, 3),

die kleinsten zweigcschlechtigen und die grössten weiblichen an Grösse einander

gleich kommen. Die Blüthen desselben Stockes dagegen sind
,
wie ebenfalls meine

Erklärung fordert, einander gleich; nur wachsen die zweigcschlechtigen noch erheb-

lich, während sie aus dem ersten (männlichen) ZusUindc in den zweiten (weiblichen)

übergehen. Auch die Sicherung der Fremdbestäubung, welche von meiner Erklärung
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2Tti, Thymus Serpyllum. 2^0 . Thymus vulgariR. 327
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vorausgesetzt wird, ist bei Thymus nachweislich in hohem Grade vorhanden. Denn
die Honigabsonderung ist eine ausserordentlich reichliche , die als Honigdrüse fun-

girende Unterlage des Fruchtknotens (n
, 5. G) ist vielmal grösser als dieser selbst,

der Honig ist von gewürzigem Geschmack
,
das dichte Zusammenstchen der Blüthen

und ihr starker Geruch macht dieselben den Insekten leicht bemerkbar und gestattet

ihnen
,
ohne Zeitverlust zahlreiche Blüthen auszubcuten

,
und in F’olge des freien

Hervorragens der Geschlcchtstheile aus den Blüthen werden von den an dem Blü-

thenstande umhcrkletternden Insekten zahlreiche Befruchtungen auf einmal bewirkt.

Da ferner die Blumenröhre
,

in deren glattem Grunde der Honig geborgen und

durch Behaarung der Innenseite gegen das Eindringen von Kegentropfen geschützt

liegt, nur wenige Millimeter lang ist (bei Serpyllum 2'/a—*)> s“ der Honig sehr

zahlreichen Insekten verschiedener Ordnungen zugänglich und wird auch thatsüchlich,

wie die nachfolgende Liste ergibt
,
von sehr zahlreichen Insekten eifrig aufgesucht.

Fremdbestäubung ist dadurch in hohem Grade gesichert, daher, wenigstens in allen

von mir untersuchten Blüthen, die Möglichkeit der Sichsclbstbcstäubung verloren ge-

gangen. Denn der im ersten Blttthenzustande kurze und noch von den Staubge-

lässen überragte Griffel (Fig. 119, 1. 5) streckt sich und wächst über die Staubge-

fässe hinaus, noch ehe er seine beiden an den Spitzen mit Narbenpapillen versehenen

Aeste auseinander spreizt.

Während Hildebrand in der Kheinprovinz
,
Aschekson nach seiner Flora in

der Mark Brandenburg
,

ich in Westfalen und Thüringen nur die beiden genannten

Formen auf getrennten Stöcken beobachtet haben, hat Delpino bei Florenz Thymus
Serpyllum polygamisch polyunorph gefunden

,
d. h. manche Individuen mit gleich-

massiger Entwicklung beider Geschlechter, andere mit sehr entwickelten Staubge-

ßssen und allen Abstufungen der Verkümmerung des Stempels bis zu völligem Ver-

schwinden derselben, endlich noch andere mit sehr entwickelten Pistillen und mehr

oder weniger verkümmerten Staubgefässen (Delp., notc critiche p. 7).

Auch in England scheint wenigstens ein Uebergang zu rein männlichen Blüthen

vorzukommen, da nach W. Ogle (Pop. Sc. Rev. Jan. 1870. p. 51) die Narbe in

vielen Zwitterblüthen nie zur Keife gelangt. Ohne genaue Feststellung der Blüthen-

grö.sse, Entwicklungszeit, Ueichlichkeit des Insektenbesuchs und der Art des Neben-

einandervorkommens der verschiedenen Formen würde der Versuch einer Erklärung

nur zu unsicheren Vermuthungen führen können, weshalb ich von einem solchen

vollständig abstehc.

Besucher: A. Hymenoptera a) ApiiUiK: I] Apis mellifica L. S. sgd. und Psd.,

häufig. 2) Bombu.s pratorum L. C, desgl. 3) Saropoda bimaculala Pz. C häufig.

4) Anilrena nigroaenea K. C , sgd. 5) Megachile circunicincta K. cj, sgd. ti) Nomada
germanica Pz. C, sgd. 7| C'oelio.vys sp. sgd. b) Sphiyidiu-

:

S) Ammuphila sabulusa

L. t häufig. 9j Cerceris variabilis ScHR. S- d. 10) Lindeijius albilabris F.,

.sgd. B. Diptera a) Bomhylidae: 11) Systoechus sulfurcus Mik., sgd. b) Syrphidae:

12) Eristalis arbustorum L., sehr häufig, sgd. 13) E. sepulcralis L., sgd. 14) Syritla

pipiens I.., sgd., häufig. 15) Volucella bumhylans L., .sgd. c) Connpidac: 16) Conops
flavipes L., sgd. 17) Sicus fernigineus I.., sgd. 18) Myopa tcstacea I.., sgd. d) Mu-
Kciilae: 19) i.ucilia cornicina F. 20) Echinomyia tcsselata F. 21) Oymnosoma rutun-

data L. 22j Ocyptera brassicaria F., häufig. 23) Sarcojihaga carnaria L., sehr häufig.

24' S. albiceps Mgn., sehr häufig, sämmtlich nur sgd. C. Lepidoptera aj Rhopulo-

eern: 2.5) Satyrus pamphilus L. 26j S. Janira L, 27) .Argynnis Aglaja L. 28) Lycaena
icarus Rott. b) Sphüiycs: 29) Sesia empifurmis Esp. (.\lmethal). 30) S. tipulifurmis L.,

sämmtlich sgd.

280. Tbynas rilgaria L. An einigen Stöcken, die in meinem Garten blühten,

bemerkte ich

:

-rd : .
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328 Ill.'Von Insükteii bpfruchtelt^ lilumen : 2S1. Origanum vulgare. 2S2. Ljcopus europaeus.

A. Hymenoptura a.) Apiiim-: l| Apis mellitica Ij. ö ,
sgd. 2) lialictus, kleine

Arten, sgd. u. Psd. b) Sphiguliw

:

3) Aminuphila sabulosa L. V(5> SB'I- 1^- Diptera
a) tjnimUw : I) Empis livida L., sgd. b) Hijiykiilae

:

5) Syrilta pipiens I,., sgd. u. l'f’d.,

häufig, c) Mitsfiihir

:

ß) Sarcophaga albicups MtJN., sgd., häufig. C. Eepidoptera
Si>hiiigi'.i

:

7) Sesia tipuliformis L., sgd.

281. Orif^auin VRlgare L. sfimmt in dem Ncbcneinandervorkommen gross-

blumiger, ausgeprägt proterandrischor
,
zweigoschlechtigcr und kleinblumiger, weib-

licher Stöcke , in der Absonderung und Beherbergung des Honigs und in der ge-

sammtcn BliUheueinriclitung mit Thymus tiberein
;
und wenn es demselben in Hcztig

auf Wohlgcruch und gewtirzigen Geschmack des Honigs nachsteht, so wird dieser

Nachtheil durch grössere Blumen
,

die auf höheren Stengeln dichter gedrängt

sammenstehen
,

aufgewogen. Der Insektenbcsuch ist daher ebenfalls so zahlreich

und die Fremdbestäubung durch denselben so gesichert
,

dass die Möglichkeit der

Sichselbstbestäubung verloren gehen konnte und thatsächlieh verloren gegangen ist.

Die Blumen .sind zwar grösser, ihre Röhren jedoch noch kurz genug (bei den zwei-

geschlechtigen Blumen 4— .5, bei den weiblichen 3—1mm lang), um zahlreichen In-

sekten verschiedener Ordnungen den Zutritt zum Könige zu gestatten. Wenn ich

daher für Origanum eine geringere Zahl von Besuchern anführe als für Thymus Ser-

pyllum, so ist der Grund davon wohl lediglich darin zu suchen, dass ich wegen

seiner viel beschränkteren Verbreitung weit seltener Gelegenheit hatte, seine Blüthen

zu überwachen.

Besucher: A. liymenoptera Apidae; 1) Bombus terrestris E. C

.

2] Apis mellifica

L. S ,
in Mehrzahl. 3) Halictus cylindricus F, 4) H. albipes F. (J, beide sehr zahl-

reich. 5) II. nitidus St'UENCK (J ;
sämmtlich sgd. B. Diptera a) Empidae: ß) Empls

livida L. 7) E. rusticu Fallen, beide sehr häufig, sgd. b) Syrphidae

:

8j Ascia poda-
grica F., l’fd., häufig, ß) Eristalis arbustorum E., sgd. u. l’fd., bäußg. 10) E nemo-
rum E., desgl. II) Helophilus jtendulus E., sgd. c. Connpidne: 12) Sicus ferrugineus E.

13) Myopa polystigma Rondani. El) M. variegata Mon. ; alle drei sgd. d) Muscidiu-:

15) Ocyptera brassicaria F., Iß) O. cylindrica F., beide sehr häufig. 17) Prosena siberita

F.,•häutig, alle drei sgd 0. Eepidoptera Ithnpaloceru

:

IS) Salyrus Janira E., sgd.

19) S. hyperanthus E., sgd.

282. Lye«p«s cuitpaevs L.

1. Bliithe im ersten (m&imlichen) Zustande, von unten gesehen.

2. Dieselbe, im xwcileii (weiblichen) Zustande, von der Seite gesehen. (Man denke «ch diese Figur bis in

wagerechte Lage rechts herumgf’drpht!)

3. Dieselbe, im ersten Zusl-inde, nach Kntfcrimiig der Unterlippe auseinandergebreitet und von unten geselun.

a Autherimrudimente, » Kcctariuin, entwickelte .\iitlieren vor dem Aufspringcu, dieselben blühend.

dieselben verblüht, Narbe, noch unentwickelt, dieselbe eutwiekeU.

Die Blumenkrone bildet ein nur 3— 4 mm langes, am Eingänge etwa 2>/2, am

Grunde kaum 1 mm weites Glöckchen
,

welches in dem verengten Grunde den von
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2‘*2. I/ycopus europaeus. 2s;t, Mentha arvensis. 320

der gelben
,

fleischigen (irundlage des Frnchtknolens abgesonderten Honig iim-

schliosst.

Dieser ist daher auch sehr kmv.rüssligen Insekten zrigänglich
;
gegen Kegen ist

er durch lange, von der Innenwand des Glöckchens bis gegen die Mitte desselben

abstehende Haare gcschflt/.t; als Saftmal dienen einige purpurrothe Flecken der

Unterliiipe.

Die Klülhen sind ausgejirägt dichogamiscli. Wann die aus der Hlfllhc hervor-

ragenrlen beiden Staubgefiisse blühen, sind die beiden Griffelilste noch zusammenge-

schlossen {Fig. 120, I). Wann diese sich auseinander gethan haben, sind die Staub-

gefiisse verwelkt und abwärts gebogen. Sichsclbstbestäubung scheint ausserdem schon

durch die weit auseinander gerückte Stellung der Gesehlechtsthcile ausgeschlossen.

Diess weist auf gesicherte Fremdbestäubung hin, und in der That ist der In-

sektenbcsuch, trotz der kleinen, wenig augenfälligen Blüthen, ein ziemlich mannich-

faltiger und reichlicher.

Während bei Sttlvia das Verkümmern zweier Staubgefiisse sich aus der Ausbil-

dung des beschriebenen Hebelworks erklärt
,
für welches sie hinderlich sein würden,

scheint bei I.ycopus diese Verkümmerung lediglich durch die geringe Grösse der

Blume bedingt
,

welche bewirkt, dass auch, wenn nur 2 Staubgefässe vorhanden

sind, eine Berührung derselben durch jeden Besucher unausbleiblich ist. (Dieselbe

Erklärung passt auch auf die Gattung Vcronica, welche von allen Scrophulariacecn

die kleinsten Blüthen hat, wie Lycopus von den Labiaten.)

Besucher: A. ,Hymcnuptcrn V‘:spitlne

:

1) l’olistes gallica L. und var. diadema,

sgd., in Mehrzahl iThür.t. B. Diptera a) SyrphiiUu-

:

2) Melithreptus scriptus L., sgd.

und Pfd. 3) Syritta pipiens L.
,

sehr häufig, sgd. und Pfd. b) Mtisciilut!- I) Lucilia

silvai'um MON. fi) L. curnicina F., beide sgd., in Mehrzahl. K) Sarcophaga albiceps

Mgn., häufig, sgd., rings um die Blüthenquirle laufend und die einzelnen Blüthen ah-

suchend. 7) Pollenia Vespillo F., sgd. Ausserdem zahlreiche kleine Mücken von l'/amm
Länge C. Ilcmiptera: 8) einige mir unbekannte Wanzenarten. D. Lepidoptera:
9) Adela spec., sgd. E. T h y s an op l era

:

10) Thrips, sehr zahlreich.

2S3. lenlJia arreuis L.

1--4. Mentha arvensis. 1. Weibliche Bliithc. 2. Zweigeschlechtige Bluthe im ersten (männlichen) Zu*

Stande. 3. Dieselbe im xweitrn (weiblichen) Zustande. 4. Fnichtknoteu {ov) und HouigdrQse (n).

S. M e n t h a a q u a ti c a. Weibliche BliUhe, schräg von vorn gesehen, um die 8taul>gefässrudiniente su zeigen,

daher bedeutend verkUrzt.

(Die erste und fünfte Figur dcukc uiau sich bis iu wagcrechtc Lage rechts heruingcdrcbl !}

Die Honig absonderndc Unterlage des Fruchtknotens ist zur mehrfachen Grösse

des Fruchtknotens selbst angcschwollen (« , 4) . Der von ihr abgesonderte Honig

sitzt im Grunde eines Blumenglöckchens, welches bei den weiblichen Blüthen etwa

2mm, bei den zweigeschlechtigen etwa 3 mm lang und bei beiden imEingange reich-

bch halb so weit als lang ist
;

er ist daher sehr kurzrüssligen Insekten zugänglich
;
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330 in. Von Insukten befruchtete Blumen : 2S3—S4. Mentha arv,, aqual. 2S5.Lavend.vera.

durch lange, von der Innenwand des Glöckchens bis in die Mitte desselben reichende

Haare ist er gegen Kegen völlig geschlitzt. Die Blüthen machen sich durch starken

Duft den Insekten von weitem bemerkbar; durch gehäuftes, quirlförmiges Zusam-
menstehen fallen sie

,
wenn auch einzeln sehr unscheinbar, doch schon aus einiger

Entfernung in die Augen
,

die grossblumigon
,

zwcigcschlechtigcn natdrlich leichter

als die kleinblumigen, weiblichen. Die bei Glechoma und Thymus ausgesprochene

Vermuthung, dass anfliegende Insekten zuerst die augenfälligeren
,
dann die weniger

augenfälligen Blfllhcn besuchen würden , fand ich bei Mentha arvensis wiederholt

durch dirccte Beobachtung bestätigt bei Glechoma und Thymus habe ich versäumt,

genau darauf zu achten). Damit gewinnt meine bei üloehoma gegebene Er-
klärung der Entstehung der kleinblumigen, weiblichen Stöcke einen hohen Grad von

Sicherheit.

Besucher: .\. Diptera al Slmliuiinjihut: t) Odontomyia viridula F. b) -Syr-

l>hüliir: 2) Kristalls scpulcralis L., sehr häufig. 3) Syrilta piiiiens L., häutig 4) Meli-

ihreplus scripUis 1,., ä) M taeniatus MoN.
,

beide nicht selten, sgd. cl Muscithie

:

ti) ünesia flornlis U. D , 7) ü. scpulcralis Mgn.
,
beide häutig. _b) Lucilia silvaruin Mgn.

!t) L. cornicina K. Kt 1‘yrellia eadaverina K. tl) L. albiceps MüJi.
;

die letzten vier

nicht selten. B. Lepiduptera lihoptilufertn 12) Satyrus Janira L. Sämmtliche Insek-
ten sah ich nur Honig saugen, obgleich ich erwartet hätte, dass wenigstens die Schweb-
fliegen auch lllüthcnstiiub fressen würden,

281. ülfllllin nqualic« L. Während bei Mentha arvensis kleinblumige, weib-

liche und grossblumige, zw cigeschlcchlige Stöcke ziendich gleich häufig auftreten, sind

bei aquatica die ersteren sehr viel seltener als die letzteren.

Die Blumenkrononröhren der zwcigeschlechtigen Blüthen sind 4— 5mm lang

mit etwa 2 mm weitem Eingänge
;
im Uebrigen ist die BlOtheneinrichtung der von

arvensis gleich. Obgleich der Honig w egen der grösseren Köhrenlänge etwas weniger

leieht zugänglich ist als bei arvensis
,
so ist doch der Inscktcnbesuch ein noch reich-

licherer
,
was sich aus den an höheren Stengeln sitzenden

,
grösseren und daher

augcntalligeren Blüthenständen erklärt.

Besucher: A. Hymenoptera a) Ajiidae

:

I) Halictus cylindrlcus F. 3, 2) H.
maculatus Sm. (J, beide häufig. 3) H. longulus S.M. (J. 4) H. nitidiusculus K. rj, sämmt-
lich sgd. b) lehnemmmidae

:

5) verschiedene -\rten, zum Theil ganz in die Blüthen hin-

einkriechciid. B. Diptera u) Hm/Hdac

:

ti) Einpis rustica F,vli,en , () E. livida 1..,

beide häutig, sgd. S; E. tesselata F., desgl. b) äi/rjMdav: 9) Ascia podagrica F. , sgd.

10) Eristalis netnorum L. II) E. arbuslorum L. 12; E. aenetis SCOP. 13) E. sepul-

crali.s L
,

alle 4 sehr häufig, sowohl sgd. als I’fd. 14) Syritta pipiens L., häufig. 15) He-
lophilus pendulus L. , häufig. Ifij 11. trivittatus F. 17) Syrphu.s pyrastri L. , häufig.

18) Melunostoma mellina L., häufig; auch diese bald sgd., bald I’fd. c) Mnscidar

19) Onesia tloralis K. 1). 20) Ü. scpulcralis Mgn. 21) Sarcophaga carnarla L. 22) Musca
cotvina F., alle 4 sehr häutig, sgd. d) Tabtmidae: 23) Chrysops coecutiens L., sgd.

Darwin erwähnt in seinem Aufsätze über den Dimorphismus von l’rimula

(l’roc. of the Linn. Soc. VI. Bot. S. 77 ff.) die Gattung Mentha als dimorphe Arten

enthaltend.

Dki.pino betrachtet Mentha (und Coleus) als eine Degradation des Labiaten-

typus (LTt. oss. p. 113. 111. Hin»., Bot. Z. 1870.' p. 651i) ,
ohne jedoch Gründe

anzugeben, weshalb er sie als solche und nicht vielmehr als eine weniger ausge-

prägte, den gemeinsamen SUimmeltern ähnlicher gebliebene Labiatenform betrachtet,

28.5. LaveatliiU Tpra L. Die zu Aohren vereinten, kleinen, blauen Blüthen

locken durch kräftigen Wohlgeruch zahlreiche Insekten, besonders Bienen, an und

veranlassen dieselben durch reichlichen, im Grunde der li mm langen Blumenkronen-

röhre beherbeigtcn (von einer an latge und Grösse mit Thymus übereinstimmenden
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2S5. I.avfndula vera. Rückblick auf die betrachteten T.abiaten 3111

Honigdrtluo abgesonderten) Honig zu andauernd wiederholten Besuchen. Diese

sichern der Pflanze, obwohl die an der Unterseite der Bluraenkronenrühre liegenden

Staubgefässe die Narbe überragen, Fremdbestäubung, da die Blüthen ausgeprägt

protcrandrisch sind. Besucher (in Thüringen) :

I) Anthuphora <|uadrimaculat^ Pz. C häufig. 2) Osmia aenca U. 5i Mehrzahl.

3) O. rufa U. C, sgd. 1) Megachile pyrina l.Kl*. (faaciata SM.) Mehrzahl. 5) M.
Willughbiella K. cJ. ü) M. centuncularia I.. rj. li Anthidium manicatuin L. Udi häufig.

S) Crocisa scutellaris' Pz. S. <S, häufig. !b C'oclioxya cunoidea iLl. C, zahlreich, lül Ü.

umbrina Sm. S; II) Chelustoma nigricorne Nvl. i3> »ämmtlich nur sgd.

Plectranthus fruticosus. Die Gcschlechtstheile liegen unterhalb des

Eingangs in den Honigbehältcr (eine spornartigo Aussackung der Basis der Blumen-

krone) . In der ersten Blflthenperiode liegt der Griflel mit unentwickelten Narben

zwischen den Staubfäden versteckt; im zweiten haben sich die Staubfäden nach

unten zurückgebogen, und der Griffel mit auseinander gespreizten narbentragenden

Aesten bietet sich nun allein der Berührung der besuchenden Insekten dar [Hii.n.,

Bot. Z. 1870. S. «57. 058. Taf. X. Fig. 20. 2lV.

Ocymum. Auch hier hat sich der habiatentypus umgekehrt, indem Staub-

gefässe und Griffel sich an der Unterlippe befinden ,
während die obere Seite der

Blumenrohre den Honig, durch Haare der oberen Staubfäden geschützt
,
beherbergt.

Dalier biegen sich, entgesetzt wie z. B. bei Teucrium, anfangs die Staubgeflissc auf-

wärts, der Griflel abwärts, später umgekehrt. Befruchter Antliidium, Apis, Bom-
bus, Halictus (Diu,r., Ult. oss. p. H7. 118. Hiui., Bot. Z. S. 657).

Rückblick auf die betrachteten Labiaten.

Delpino stellt folgende 0 Stücke als charakteristische Eigenthüinlichkeiten der

Labiatenblüthenform auf

:

l) Horizontalität der Blüthonachse. 2) Thoilung der Blumenkrone in Ober-

lippe und Unterlippe. - 3) Zusammensetzung der Oberlippe allgemein aus zwei, der

Unterlippe aus drei Blüthenblättern. 4) Stellung der Anthcren und Narbe unter der

meist schützend übergewölbten Oberlijipc. 5) Stellung des Nectariums an der

inneren Basis der Unterlippe, deren vorderer Xheil sich zu einem Halteplatz für In-

sekten formt. 6) Ausgeprägte Dichogamie (deciso asincronismo nello sviluppo degli

organi sessuali). (Dei.p., Ult oss. p. 128. Hild., Bot. Z. 1870. S. 651.)

Aber diese Verallgemeinerung ist nur dann richtig, wenn man eben nur die-

jenigen Labiatenblflthen als »typische« anerkennt, auf welche sie passt; um für die

Mehrzahl der Labiaten haltbar zu sein, bedarf sie der erheblichsten Einschränkungen.

Denn 1) die Blüthenachsc ist niemals oder fast niemals wirklich horizontal, vielmehr

in der Regel (bei Lamium, Gideobdolon, Galcopsis, Betonica u. a.) in der Weise ge-

bogen, dass sic derjenigen Rüsselbiegung, welche langrüssligen Bienen am be-

quemsten ist, entspricht. 2) Die Oberlippe fehlt in manchen Fällen (Ajuga, Teu-

crium) ganz
,

indem Deckblätter höher stehender Blüthen an ihrer Stelle die

Staubgefässe gegen Regen schützen. 3) Die Unterlippe ist keineswegs immer aus

3 Blüthenblättern zusammengesetzt, sondern bei Lamium z. B. nur aus einem ein-

zigen; die beiden seitlichen Blüthenblätter haben hier eine besondere Function über-

nommen
,
indem sie zwei den Hummclkopf zwischen sich aufnehmende

,
aufrechte

Lappen bilden. 4) Die Staubgefässe ragen nicht bloss bei Ajuga und Teucrium,

wo die Oberlippe fehlt
,
sondern auch bei Tliymus , Lycopus

,
Mentha etc. frei aus
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332 III. Von Insekten befruchtete Blumen . 2‘'I4.' Gentiana Pneumonanthe.

der BlOthe hervor, die Narbe ausser allen diesen Fällen auch bei Salvia. 5) Der
fünfte Satz Deupino’s ist richti(? — abgesehen von Plectranthus

, Ocymum, Salvia

patens etc. — fi) Die Dichogamie ist, wie gezeigt wurde, bei weitem nicht allge-

mein, Ajuga, Damium, Oaleopsis u a. sind horaogam, selbst bei den meisten der

übrigen ist die Dichogamie nicht in dem Grade ausgeprägt, dass Sichselbstbcstäubung

verhindert würde. Nur bei den von tins betrachteten Glechoma-, Thymus-, Mentha-

tind Salviaarten scheint die Möglichkeit tler Sichselbstbcstäubung ausgeschlossen.

ln Bezug auf die Befruchter, welchen sie sich angepasst haben, bieten die von

uns betrachteten Labiaten eine bemerkenswerthe Reihe von Abstufungen dar, indem

sich der Kreis der Besucher natürlich um so mehr beschränkt
,
je mehr sich die Blu-

menröhre, deren Grund den Honig beherbergt, verlängert.

Die kurzröhrigen Blumen von Mentha undLycopus finden wir überwiegend von

Fliegen, daneben von Insekten verschiedener anderer Ordnungen besucht. Bei Thy-
mus und Origanum treten unter den Befruchtern neben den Fliegen die Bienen mehr
und mehr in den Vordergrund, ohne dass Insekten anderer Ordnungen ausgeschlossen

wären, bei Bctonica werden Bienen und Fliegen eine ungefähr gleich wichtige Rolle

als Befruchter spielen, bei Stachys palustris und silvatica überwiegen entschieden

die Bienen, und bei Lavendula
,
Salvia, Galcobdolon, Lamium, Galeopsis, Ballota.

Teucrinm, Ajuga fällt das Befruchtungsgeschäft fast ganz den Bienen anheim, wäh-
rend daneben allerdings Schmetterlinge und häufig auch die langrflssligsten Fliegen

noch Zutritt behalten.

Ordnung Contortae.

OeiUiane<u‘,

2S(i. (ienfiasa Fne«M*aautlie L. (Spkkngel, S. Li«— l.'i2).

Der Honig wird von der Basis des Fruchtknotcnstiels abgesondert, im Grunde
einer 25— 30 mm langen, am Eingänge S— 10mm weiten Blumenröhre beherbergt

und dadurch, dass die Blüthen bei trübem Wetter sich schliesscn
,
gegen Regen ge-

schützt.*) Die Blumenröhre verengt sich erst unterhalb ihrer Mitte plötzlich, indem

die von hier ab bis in den Grund der Blüthe mit der Blumenkrone verwachsenen

Staubläden dem Fruchtknoten dicht anliegen. Eine Hummel kann daher bis etwa

in die Mitte der Blumenröhre hineinkriechen
;
von da ab muss sie aber den Rüssel

zwischen zwei Staubfäden und der Blumenkronenwand in den Blüthengrund senken,

um zum Honige zu gelangen
,
wozu eine Rüssellänge von 12— 14 mm erforderlich

ist. Beim Hincinkricchen in eine jüngere Blüthe streift nun eine Hummel die

Staubbeutel, welche die noch unentwickelte Griffelspitze dicht umschliesscn und den

Blflthcnstaub naeh aussen darbicten und behaftet daher ihr Haarkleid mit Pollen

:

beim Hineinkriechen in ältere Blüthen dagegen streift sie mit einer Stelle
,

welche

sich in jüngeren Blüthen mit Pollen behaftet hat, die paplllösc Seite der beiden

Griffelästc, welche sich über die Antheren hinaus verlängert und so zurückgebogen

haben
,

dass sie ihre ganze papillöse Innenfläche der Berührung der in die Blume
kriechenden Hummeln darbicten. So ist bei eintretendem Hummclbesuch Fremd-

•) SpiiENOEi, glaubt den Honig durch die »am Fruchtknoten dicht anliegenden Fila-

mente« gegen Regen geschützt, aber mit Unrecht; denn wenn man einzelne Wasaertronfen
in die geöffnete Blüthe fallen lässt, so gelangen sie mit Leichtigkeit zum Honige. liier

wie in manchen anderer. Fällen schützt die Safulecke SpiiENGEL's den Saft nicht sowohl
gegen Hegen als gegen Zutritt kurzrüssliger und für die Befruchtung der Blumen nutz-
loser Insekten.
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2S(i. Gentiana Pneumonanthe. 2S7. Gentiana Amarella, 2Sü. Erythraea C’entaurium. 3'3iJ

bestäubung unvermeidlich. SichHelbatbcatSuliung bei ausbleibendem Insektenbesuche

scheint in E’olge der ausgeprügten Dichogamie und der Stellung der Staubgefässe zur

entwickelten Narbe unmöglich. Als Besucher habe ich ausschliesslich Hummeln
bemerkt: I) Bombus agrorum F. ^ (12— 15), 2) B. senilis Sm. J (U— 15), beide

sehr wiederholt, nur sgd.

Gentiana asclepiadca und ciliata sind in gleicher Weise ausgeprägt proteran-

drisch (Help., Ult. oss. p. 16G. 167. Hn.n., Bot. Z. 1870. S. 6GS. CG9).

287. GeatUna AHirella L. Der Honig wird von fünf kleinen, grilncn, etwas

fleischig verdickten Flecken am Grunde der Blumenkrone zwischen je zwei Staub-

fäden abgesondert und durch die langen, von der Grenze zwischen Höhre vmd Saum
der Blumenkrone von der Innenwand derselben senkrecht abstehenden Haare gegen

den Zutritt von Fliegen , durch das Slchschliessen der Blflthen bei trübem Wetter

gegen den Regen geschützt. Zwischen dem Grase wachsend breitet die Blume die

Zipfel der aufrecht stehenden Blumenkrone auseinander und macht sich so
,
ihrem

Standorte entsprechend, nach oben am meisten bemerkbar.

Die Blumenröhre ist 16— 1 8 mm lang, aber im Eingänge Gmm weit, so dass

eine Hummel bequem ihren Kopf ganz in dieselbe hineinstecken und schon mit

einem 10— 12 ram langen Rüssel den Honig erreichen kann.

Im Gegensätze zu Pneumonanthe sind die Blflthen homogam. Wann die Blumen

sich öffnen
,
springen auch die Staubgefässe auf, nachdem sie vorher ihre im jungen

Knospenzustande nach aussen gekehrte aufspringende Seite nach oben gewendet haben,

so dass dieselbe nun von einem cindringenden Hummelkopfe um so sicherer berührt

wird. Die beiden Lappen des Griffelendes sind um diese Zeit schon auseinander

gebreitet und mit aufnahmelähigen Narbenpapillen versehen. Selbstbestäubung ist

daher bei eintretendem Insektenbesuche nicht unmöglich
;
aber da die Staubgefässe

von der Narbe überragt werden, so kommt das besuchende Insekt in der Regel früher

mit dieser als mit jenen in Berührung und bewirkt daher in der Regel Fremdbestäu-

bung. Nach dem Ausstäuben stellen sich die Staubbeutel wieder in die Richtung

der Staubfäden und legen sich dicht um den Griffel herum. Ob bei ausbleibendeni

Insektenbesuche Sichselbstbestäubung erfolgt, habe ich nicht beobachtet. Als Be-..

Sucher bemerkte ich nur (30. Sept, 1869) Bombus silvarum L. J (12— 11), an zahl-

reichen Blflthen saugend.

Gentiana germanica Wir.i,T). fand Ricca von Honigbienen besucht (Atti

della Soc. It. di Sc. Nat. Vol. XIII. Fase. III. p. 262).

Gentiana verna nach Delpino proterogym mit kurzlebigen Narben (Ult. oss.

p. 168).

288. Erythraea CeataarlHH L. Es gelang mir ebensowenig als Sprengel,

Honig in den Blüthen zu Anden , obgleich ich dieselben wiederholt von Schmetter-

lingen besucht sah
,
und obgleich die schraubenförmige Drehung der Staubgefässe

(geradeso wie die die schraubenförmige Drehung der Narbe bei mehreren demSchmet-

terlingsbesuche angepassten Sileneen) eine Anpassung zu sein scheint
,
welche die

Berührung durch den dünnen Rüssel eines an der Blüthe saugenden Schmetterlings

sichert. Vermuthlich bohren die Schmetterlinge mit den spitzen Vorsprüngen der

Rflsselspitze saftiges Gewebe an.

Besucher: Lepidoptera a) Sphinffes: Am 10. Juli 1808 sah ich in Thüringen

Mühlberger Schlossberg) Macroglossa stellatarum L. erst an Blüthen von Dianthus Car-

thu^ianorum, dann an denen von E. Centaurium saugen, b) Noctuan . Am 1 . Septem-

ber 1871 sah mein Sohn Hermann bei l.ippstadt 2) Plusia gamma L. und 3) Agrotis pro-

nuba L. in Mehrzahl und andauernd an den Blüthen von E. Cent. sgd.
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334 111- Von Insekten befruchtete Blumen: 2Slj. Erythraea Cent. 2S9. Asclepias ayr.

Limna n themti m (Kühn, Bot. Z. 1S67. S. 07) und V illarsia (Fkitz

MOi.r.KK, Bot. Z. 1S6S. S. 13) dimorph.

Von der bekanntlich ebenfalls dimorphen Menyanthes trifoliata wachsen in

einem kleinen Sumpfe bei Lippstadt
,

welcher im Ueberschwemmungsbereiche der

liippe liegt und vcrmuthlich von dieser einst mit Menyaiitheasamen versehen worden

ist, ausschliesslich langgrifflige E.'templure, an denen ich noch nie entwickelte

Früchte gefunden habe.

Attclepiadeae. )

2S!t. Asriepiu syrikca li. (Comuti Decaisne).

Die Asclepiadeen können, wenn auch nicht an Mannichfaltigkeit der Blüthen-

formen, so doch an Complicirtheit derselben und an Vollkommenheit der Anpassung

an die besuchenden Insekten, den Orcliideen an die Seite gestellt werden. Wie
Asclepiaa Cornuti (= syriaca I,.) durch Insekten befruchtet wird, ist bereits von

Hn.DKimANli (Bot Z. 1800. S. 370— 378) so eingehend beschrieben worden, dass

ich kaum etwas Neues hinzuzufügen h.abe
; doch wird es erwünscht sein, wenn ich

hier den complicirten Blüthenmechanismus durch Abbildungen erläutere und die In-

sektenarten nenne, welche die Befruchtung bewirken.

Der Fruchtknoten (y, 14) ist ringsum von einer fleiscliigen Säule (m, 14. 2. 3. 4)

umschlo.ssen, oben von einem dicken, fleischigen Knopfe (/i, 14) bedeckt und nur an

fünf Stellen an der Unterseite des Knopfes (o, 14.4) mit der Aussenwelt in Ver-

bindung und der Befruchtung zugänglich. Die Säule, welche ihn umschliesst, trägt

an ihrem oberen Ende fünf Staubgefässe und fünf Honigblättcr. Die Staubgelasse

liegen dicht rings um den fleischigen Knopf herum; jedes derselben beherbergt in

zwei nach dem Knopfe zu geöffneten Taschen \k

,

0) zwei je eine dünne Platte bil-

dende Staubkölbchen (t, 4. 9. 10. II), lässt von aussen diese Taschen nur als zwei

schwache Anschwellungen (rf, d, 3. 4. 5) erkennen, legt sich mit einem häutigen

Lappen (e, 5. 14) auf die Oberfläche des Knopfes und breitet sich nach rechts und

links in eine aufwärts gleichmässig verschmälerte und am oberen Bande des Knopfes

spitz zulaufende, blattartige Fläche (e, 3. 5. 1 1) aus, welche von der Säule senkrecht

absteht und sich mit der anstossenden blattartigen Fläche des benachbarten Staubge-

fässes so dicht zusammenlcgt
,

dass zwischen beiden nur ein schmaler
,
am unteren

Ende erheblich erweiterter Schlitz \J, 3. 4) bleibt, hinter welchem an der Unterseite

des Knopfes gerade die der Befruchtung zugängliche Stelle
,

die Narbenkammer

(o, 4. 14), versteckt liegt. Im oberen Ende dieses Schlitzes liegt, von aussen sicht-

bar, ein symmetrisch gestalteter, schwarzer, glänzender Körper (^, 1— 1 4) ,
der sich

bei näherer Betrachtung als eine dünne, hornartig harte Platte zu erkennen gibt,

welche in der Mitte ihres unteren Bandes einen aufwärts verschmälerten Spalt hat

(Fig. 122, 13) und sich ihrer ganzen Länge nach nach vorn so zusammen biegt, dass

ihre Ränder dicht aneinander liegen. An diesem schwarzen Körper (KlemmkOrper)

sind vermittelst zweier unter den Staubgefässen versteckt liegender Stränge

(A, 4. 9— 13) zwei Staubkölbchen befestigt
,
an den linken Strang das rechte Staub-

kölbchen des links anstossenden Staubgelässes
,

an den rechten Strang das linke

Staubkölbchen des rechts anstossenden Staubgefässes.

*) \'gl. DELPINo
,

Asclep.. Sngli app. p. ö— — lIiLD., Bot. Z. 1866 Nr. 48.

1867 Nr. 34—36. J P. Mansel AVeale » Obsen’ations on the mode of fert. of certain

species of Asclepiadeae«. (Joum. of Linn. Soc. Vol. XIII, p. 4b.)
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Fly. 125,

I. Blatlic nacli Ent/irnung der Kelch- ü. Ülumenblätter, Von oben gesehen (3*f<: I). 2. Dieselbe von der Seile

•gesehen. 3. Dieselbe, nocli Entfernnng der Honigblatter (7 : 1). 4. Dieselbe, nach Entfernung eine« Staubgefässe«.

5. Dai weggenommene Staubgefüet der Fig. 4, von aussen gesehen. C. Dasselbe, von der Innenseite gr-schon. 7. Ein

Ilonigbrh&lter, von der Seile gesehen (3'la: 1 ). S. Derselbe ioi Langsdurchschnitt, tim den auf den Staubbeutel sich

legenden kegelförmigen Forlsalx zu zeigen. 9. Frisch herausgezogene Staubkülbchen, von aussen gesehen (7 : 1 ).

lü. Dieselben nach halb vollendeter Drohung ihrer TrSger. I !. Dieselben narb ganz Vfillendeter Drehung. 12. Kleuam-

kdrper und Trilger der StaubkOlbchen, stärker vergrOesert, von aussen. 13. Dieselben von innen. 14. Längsdurch-

sehnitt durch die DliUhc nach Entfernung der KidcliblaUer, Rlumenblätter und Ilonigbchiiltcr. a Honigbeh&lter,

b kegelförmiger Fortsatz desselben, e oberer, häutiger Theil des StaubgefEeses, d Aussenseite des unteren, die Staub-

kOlbchen umschliessenden Theils des Staubgefasses, e seitliche Ausbreitung des Staubgefösse«, welche mit der an-

stossenden seitlichen Ausbreitung des benachbarten Staubgefasses tusammen den Schlitz^büdct, in welchem der

iDssktenfuss und später ein Staubkölbchen sich fängt, g Klenimkörper am oberen Ende des Schlitzes, an welchen

mittelst der Triger (A) ein Staubkölbehen (t) jedes benachbarten Staubgefässes befestigt ist, k Taschen des Staub-

gefösies, in welchen ursprünglich zwei Staubkülbchen sitzen, l Verbindungsstück (Connectiv) der beiden Taschen

desselben Staultgefasses, m die den Fruchtknoten umschliessende Säule, welche die Honiggefässe und Staubgefässe

trägt, n Anheftungsstellen der HoniggefUs^«*, oNartx<ukammer, p fleischiger Kopf, durchweichen diePoUeiischläuche

aus der Narbenkainmer in dm Fruchtknoten gelangen, q Fruchtknoten.
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336 III. Vim Insekten befruchtete Blumen: 2ti9. Asclepias sj-rlaca.

Ausserhalb der fünf Staubgefiiase trägt das obere Ende der den Fruchtknoten

umschliessenden Säule fünf eine grosse Menge Honig absondernde
,

dickfleiscliige,

hohle Blätter [o, 1. 2), welche den Mitten der Staubgefässe von aussen anliegen und
aus deren jedem ein nach innen gekrümmtes, spitz kegelförmiges Horn {b, 1. 2. 7. S)

hervorgeht, welches sich auf die obere Seite des fleischigen Knopfes legt und, indem

es hier dem oberen häutigen Lappen (e) des hetreffenden Staubgefässcs anliegt, das

StaubgefUss seihst in seiner Lage festhält.

Die Wirkungsweise dieser sonderbaren Blüthcneinrichtung ist nun folgende ;

Insekten (Bienen, Wespen, Fliegen), welche, von dem süssen Wohlgeruche der

Blüthen angelockt, auf der Blüthendolde umherschrciten, um sich den reichen Honig-

vorrath zu Nutze zu machen, gleiten mit ihren Füssen an den glatten Blüthonthcilen '

so lange ab
,

bis sie mit den Krallen in die untere Erweiterung eines Schlitzes ge-

rathen, in der sie dann einen Halt finden. Wenn sie dann, um weiter zu schreiten,

die Fflsse herauszuziehen versuchen
,
werden die divergirenden Krallen des Fiisses

von den zusammenschliessenden Rändern zweier benachbarten blattartigen Antheren-

ausbreitungen so umfasst und im Schlitze aufwärts geführt, dass unvermeidlich eine

der beiden Krallen in die unten erweiterte Spalte des Klemmkörpers gelangt und
sich in dieser festklemmt. Zieht also das Insekt mit einem kräftigen Kucke den Fuss

heraus
,

so zieht es den Klemmkörper (y) mit heraus und mit ihm die durch die

Stränge (/:) mit ihm verbundenen Stauhkölbchen (ij . Unmittelbar nach dem Heraus-

ziehen aus ihren Antherentaschen stehen die beiden Staubkölbchen weit auseinander

(Fig. 122,^.) ;
aber indem die beiden Stränge, durch welche sie an den Klemmkörper

geheftet sind, an der Luft trocknen und sich dabei drehen (vgl. 9. 10. 1 1), rücken die

beiden Staubkölbchen so dicht aneinander, dass sie mit Leichtigkeit in einen Schlitz

eingeführt werden können. Indem daher das Insekt weiter auf den Blüthendolden

umherschreitet und, mit den Füssen an den glatten Flächen abglcitend, unsicher um-
hertappt

,
führt es die Staubkölbchen leicht in einen Schlitz einer anderen Blüthe ein,

schleift sie
,
beim Aufheben des Beines durch den Schlitz geführt

,
in die Narben-

kammer (o) , reisst sie, indem cs den Fuss durch einen kräftigen Ruck loszieht
,
von

den Strängen , welche sie mit dem Klemmkörper verbinden
,

ab und bewirkt so

Fremdbestäubung, während der Klemrakörper nebst den ihm anhängenden Strängen

am Fusse des Insekts befestigt bleibt.

Bei weiteren Blüthenbesuchen fangen sich nun die an den Insektenfüssen haften

gebliebenen Stränge in derselben Weise in den Schlitzen
,
heften bei gewaltsamem

Aufwärtsziehen der Beine in -derselben Weise neue Klemmkörpcr an sich und lassen

in derselben Weise die denselben anhaftenden Staubkölbchen in den Narbenkammern

später besuchter Blüthen sitzen
,
wie vorher die Krallen. Bei oft wiederholten

Blüthenbesuchen kann sich daher ein einzelner Insektenfuss mit zahlreichen
,

oft

dichotomisch aneinander gereihten Klemrakürpern und Strängen behaften (V'gl. Hn.n.,

Bot. Z. 1866. S. 378).

DEt.rtNO sah bei Florenz Asclepias Comuti in der beschriebenen Weise durch

Scolia hortorum und hicincta, Apia mellifica und Bombus italicus befruchtet (Deep.,

sugli appar. p. 6— li. Hit.n., Bot. Z. 1867. S. 266—269).

Ich selbst beobachtete in Thüringen (Sept. 1869) auf den Blüthendolden von

A. Cornuti zahlreiche Honigbienen, Faltenwes})en
,
Ameisen und Fliegen. Hii.de-

BBANH übersandte mir eine grössere Anzahl von Insekten mit Klemmkörpern an den

Krallen, welche er in den ersten heissen Julitagen 1870 bei Freiburg von A. Cor-

nuti eingesammelt hatte. Von uns dreien zusammen wurden auf den Blüthen dieser

Pflanze folgende Insektenarten gefunden :
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2^9. Asclepias syriaca. 337

(Fl. = Florenz, Delpinoj F. = Freiburg, HildebraxDj Th. = Thüringen, MCe-
LER

; 1 mit Klemmkörpern an den Krallenj

.

A. Hymenoptera a ApitUie: I) Apia mellifica L. 8 ! (Fl. Th.'. 2 Bombus ita-

licu3 I.. ! :F1.;. 3) B. terrestris I-. ä,i3! '.F- -l) B- hypnorum L. 8 ! ;F.;. 5) Halictus

Scabiosae ILL. ^ ! (F.J. 6 H. cylindricus F. -5! F.'. 7) H. quadricinctus F. t ! iF.).

S) Mehrere kleinere Halictusarten (Th.), welche ich niemals sich in den Schlitzen fangen

sah. 9 Coelioxys sp. t ,3 ! *d) Stelis aterrima Pz. £ ! (F.). b) Sphetjidae: 1 1) Scolia

hortorum B. I (Fl.). 12) Sc. bicincta ! Fl.). 13) Sc. quadripunctata F. t ! (F.) 14)' .4,mmo-

phila sabulosa I.. S. ! (F.'. 15) Psammophila affinis K. t 1 'F )' c) Vespidae: 16) Polistes

gallica L. £ ! F. Th.) und var. diadema ! (Th.', dj Fomiicidae

:

17) Verschiedene .Arten

Th.); diese' fingen sich mit den Krallen in den Schlitzen, vermochten aber nicht, das

gefangene Bein wieder loszuziehen und blieben daher gefangen. Dass sich eine so gefan-

gene .Ameise das Bein ausgerissen hätte
,
um wieder loszukommen

,
habe ich nie beob-

achtet. B. Diptera a) Syrphidac: IS) Eristalis tenax L.l (F. Th.'. 19) E. arbustorum

L. ! (Th.). 20) E. nemorum L. ! (Th.). 21) Melithreptus scriptus L. Th.'. 22) M. tae-

niatus Mgn. (Th.)
;
diese beiden saugten Honig, ohne mit den P'üssen in Schlitze zu ge-

rathen. b, Muacidae: 23) Ocyptera brassicaria F. fF.'. 21) Lucilia ;Th.). ln mehreren

Blüthen, welche ich zergliederte, waren Klemmkörper und Staubkölbchen noch an ihrer

Sielle, während in den Xarbenkammern sich Staubkölbchen vorfanden, die also von

anderen Blüthen hineingeschleppt sein mussten.

Asclepias fruticosa. Blfltheneinrichtung und Insektenbesuch sind von

Sprengel (S. 139— 150) sehr ausführlich beschrieben; nur hat Sp. irrthümlicher

Weise die Oberfläche des fleischigen Knopfes als Narbe betrachtet.

Asclepias curassavica wird nach den Beobachtungen meines Bruders

Fritz Müller in Südbrasilien zwar auch bisweilen von Wespen, unendlich häufiger

jedoch von den mannichfachsten Schmetterlingen besucht
,
an deren Beinen man oft

Klemmkörper und Staubkölbchen dieser Pflanze findet. Ein abgeflogener Schmetter-

ling, einer Vanessa ähnlich,

trug an einem Beine nicht we-
niger als 1 1 Klemmkörper die-

ser Asclepias. Von den 2'2

Pollenmassen waren nur noch

S vorhanden, die andern
j
eden-

falls zur Bestäubung anderer

Blüthen verwendet. (Brief-

liche Mittheilung.)

Asclepias tenuifolia
sah Hildebrand

,
durch obige

briefliche Mittheilung aufmerksam gemacht
,
von einem Kohlweissling befruchtet

(Bot. Z. 1S71. S. 746).

Gomphocarpus wird in ähnlicher Weise wie Asel. syr. durch die Krallen

von Hymenopteren befruchtet, Arauja albens Brot. (Physianthus Mart.) durch

den Küssel besuchender Hummeln
,
welchem sich der Klemmkörper fest anklemmt,

Vincetoxicum officinal edurch den Rüssel kleiner Fliegen, Stapclia hirsuta
und grandiflora durch Musca vomitoria und Sarcophaga camaria, welche durch

den aasähnlichen Geruch der Blüthen angelockt werden. Allgemein wechseln bei

denjenigen Asclepiadeen, bei welchen die Befruchtung durch den Rüssel von Insekten

bewerkstelligt wird (Arauja
,
Cynanchum

,
Vincetoxicum

,
Stapelia

,
Bucerosia)

, die

fünf Honigbehälter mit den Staubgefässen ab; bei denjenigen, bei welchen die Beine

der Insekten die Befruchtung bewirken (Asclepias
,
Gomphocarpus

,
Centrostemma,

Hoya) ist es umgekehrt; bei Stephanotis, die durch den Rüssel von Nachtschmetter-

Ungen befruchtet wird
,

ist der Grund der Blumenkronenröhre zu einem grossen

MaU«r, Blumen imd Insekten. 22

SchmeittrliogifuMmit H Klemmkörpern (k) und SStaubkölbcben

(<f) von A$r1epias curas»avica.
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338 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 290. Vinca minor.

Honigbehältor umgewandelt (Delp.
,

sugli app. p. 3— 14. Hii.d.
,
Bot. Z. 1867.

S. 266— 269). Bei Ceropeja elegans bildet die Blathe ein vorübergehendes

Geffingniss ihrer Besucher, sehr ähnlich dem von Aristolochia Clematidis. Kleine

Fliegen (Gymnopa opaca), kriechen durch die Röhre der anfangs aufrecht stehenden

Blüthe in den die Geschlechtstheile umschliessenden bauchigen Theil, den Kessel,

und werden hier durch steife, nach innen gerichtete Haare
, mit denen der Eingang

in den Kessel besetzt ist, einen Tag lang festgehalten. Am zweiten Tage kräuseln

sich diese Haare
, die Blüthe neigt sich

,
die Fliegen kriechen mit an den Rüssel ge-

klemmten Staubkölbchen heraus und suchen neue Blüthen auf, in deren Kessel sie

die Staubkölbchen in die zur Narbe führende Spalte einführen und neue angeklemmt

erhalten (Delp., Ult. oss. p. 224—228. Hild., Bot. Z. 1870. S. 604. 605).

Stapelia nach Kvhn kleistogam (Bot. Z. 1867. S. 67).

Periploca graeca. Die Bestäubungsvorrichtung ist von Delpino erörtert

(sugli app. p. 14. 15. Hir.n., Bot. Z. 1867. S. 273).

290. Vluca Hiaor L.

Aitocyneae.

BllUhe, DAch Wc^iifthme

dvs vorderen TheiU der Blu-

mcnkrone.

a Fruchtknoten, b,ft2gelbe

HüDi|{drü8«n, welche die Ba>

eis des Fruchtknotens um-
geben und An 2 gegenüber-

liegenden Stellen desselben

sieh erheben, c Griffel,

d Punkt, wo der Staubfaden

sieh von der Blurnenkrone

trennt, von aussen als Kin-

druck sichtbar, de kniefür-

mig einwärts gebogener

Staubfaden, e/ Staubbeutels

nach innen aufspringend,

g Verdickung des Griffels,

h fcbcibenfiirmiger Aufsatz

des Griffels, auf der Aussen-

fläche ringsum mit Klelntoff

bekleidet, zu beiden Seiten

der unteren Kante als Narbe

fungirend, k der Narben-

scheibe aufsitzender Haar-
schopf, welcher den aus den

Anlhereu hervortretenden

Blüthenstaub aufnlmmt.

lassener Vinca rosea

Die au» vorstehender Abbildung und Erklärung hinläng-

lich ersichtliche Blütheneinrichtung wurde schon von Spbek-

GEL (S. 135— 137) richtig beschrieben, aber, da er auch hier

den Vortheil der Fremdbestäubung übersah, unrichtig gedeu-

det. Sfrengei, glaubte ncmlich, da er nie ein grösseres

Insekt an den Blüthen gesehen, in denselben aber Blasenfüsse

(Thrips) gefunden hatte
,

dass diese
,

in der Blüthe hin und

her kriechend, den Blüthenstaub auf die eigne Narbe über-

trügen und dass so allein die Befruchtung der Blüthen bewirkt

würde.

Die richtige Deutung der Bestäubungsvorrichtung der

Vincaarten gab zuerst Darwin
,
indem er erkannte

,
dass

ein dünner und langer Insektenrüssel
,

in den honighaltigen

Blüthengrund gebracht, beim Hineinstecken sich mit Kleb-

stoff beschmieren
,
beim Herausziehen daher mit Pollen be-

halten müsse
,
der

,
bei weiteren Blüthenbesuchen an dem als

Narbe fungirenden Rande der Griffelscheibe haften bleibend,

Befruchtung bewirke. Ja es gelang Darwin, von Vinca major,

die er in England niemals von Insekten besucht, auch nie

von selbst hatte Frucht tragen sehen, gute Früchte zu erhal-

ten
,
indem er eine feine Borste nach einander an 6 Blüthen

zweier Pflanzen in jeder Blüthe mehrmals zwischen den

Staubgefässen hinabsenkte und wieder hervorzog, wodurch

natürlich sowohl Selbst - als Fremdbestäubung bewirkt wurde

(The Gardener’s Chronicle 1861. p. 552). Durch Darwins
Mittheilung angeregt, machte ein anderer Engländer denselben

Versuch mit Vinca rosea
,

die er sich selbst überlassen eben-

falls beständig unfruchtbar gefunden hatte und erhielt eben-

falls gute Früchte (C. \V. C., Royal Botanic Gardens, Kew.

— The Gardener's Chronicle 1861. p. 669). Ein dritter

Engländer behauptete dagegen, auch von sich selbst über-

reichliche Früchte geerntet zu haben (F. A. P. daselbst.
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291)—9J, Vinca ininor, majur. 292, S)nnga vulgaris. 339

p. 736). AberDaKWiN spricht der letzteren Behauptung gegenüber die Vermuthung
aus, dass die Exemplare des Herrn F. A. P, in einem Gewächshause mit geöffneten

Fenstern standen, in welches Nachtschmetterlinge Zutritt hatten (daselbst p. 831).

Ohne von diesen Beobachtungen zu wissen, hat später Dei.pino die Blüthen-

einrichtung der Vincaarten
,
namentlich die von V. rosea

,
bei w elcher der untere

Band der Griffelscheibe sich becherförmig nach unten verlängert
,
ausführlicher be-

schrieben und mit Dabwin übereinstimmend gedeutet (sugli app. p. 15— 17) und

Hildebkand diese Beschreibung durch Abbildungen erläutert (Bot. Z. 1867. S. 274.

Taf. Vn. Fig. 8—14).
Insekten scheint, abgesehen vonThrips, keiner der genannten Forscher an einer

Vincaart beobachtet zu haben, was um so auffallender ist, als V. minor zu ihrer

Blüthezeit (Anfang April bis Mai) zu den augenfälligsten und honigreichsten Blumen

gehört und nach meiner Erfahrung bei sonnigem Wetter auch thatsächlich reichlich

von Insekten besucht wird.

Die ganze Blumenrohre von Vinca minor ist 1 1 mm lang
;
die Insekten vermögen

aber sehr leicht auch den Kopf in den obersten Theil derselben
,

bis zu dem Haar-

verschlusse dicht über den Antheren
,
hineinzustecken

,
und von da bis zum Grunde

der beiden neben dem Fruchtknoten stehenden
,
gelblichen Honigdrüsen beträgt der

Abstand nur noch 8 mm; daher sind schon Insekten mit wenig über 8mm Rüssel-

länge zum völligen Aussaugen des Honigs befähigt.

Besucher; A. Hymenoptera Apidae: I) Bombus hortorum B. t (21). 2) B.

lapidarius L. t (12— 14). 3) B. agrorum F. £ (12— 15), alle drei ‘sehr häufig. 4) B. ter-

restris L. £ (7 — 9), weniger häufig. 5) B. vestalis FOUBC. £ (12), einzeln. 6; Antho-

phora pilipes F. £ cj (19— 21), sehr häufig. 7) Osmia rufa L. (J (7— 8). B. Diptera
Bombylidae: 8) Bombylius major L. (lü,. 9) B. discolor Mik. (11—12), beide sehr häufig,

die letztere Art (18. April 1889; schon 73/4 Uhr Morgens. Sämmtliche Besucher normal

sgd. (J. Thysanopterä: 10) Thrips, häufig.

29 1 . Vinca MI(|*t L. An dieser sah ich nur ein einziges Mal Bombus agrorumF. J
(12— 15) an zahlreichen Blüthen saugen, wobei sie den Kopf ganz in den Eingang

der Blumenrohre steckte.

Rhynch o sp e rmum j asm in oides stimmt nach HiLnEBKAND in Bezug auf

das Beschmieren des Rüssels mit Klebstoff beim Hineinstecken und das Behaften

desselben mit Pollen beim Herausziehen aus der Blflthe mit Vinca überein (Hild.,

Bot. Z. 1869. S. 509. T. VI. Fig. 38—40).
Tabernaemontana echinata mit eignem Pollen und Pollen anderer Blü-

then derselben Pflanze unfruchtbar, mit Pollen getrennt gewachsener Pflanzen frucht-

bar (Fbitz MCtxER, Bot. Z. 1870. S. 274).

Oleaceae, •

292. Syringa rilgaris L. *)

Der vom Fruchtknoten abgesonderte Honig füllt den untersten Theil (2—

4

mm)

der 8— 1 0 mm langen Blumenröhre und ist durch die den Eingang zum grössten

Theile ausfüllenden beiden Staubgefässe gegen Regen, durch die Länge der Röhre

gegen kurzrüsslige Insekten geschützt
;
von Insekten mit hinreichender Rüssellänge

wird er daher um so begieriger aufgesucht. Dieselben streifen beim Hineinstecken

des Rüssels die im Röhreneingange sitzenden Staubgefässe, dann erst die tiefer unten

in der Röhre eingeschlossne Narbe und scheinen daher, da beide Geschlechter gleich-

•) Spresgel (S. 47. 48) hat an Syringa keine Insekten beobachtet.
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340 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 292, Syringa vulgaris. 293. Ligustrum vulgare.

zeitig entwickelt sind*)
,

unvermeidlich Selbstbestäubung bewirken zu müssen.

Führt man jedoch eine glatte Nadel trocken in die Blumenröhre ein, so überzeugt

man sich leicht
,
dass beim Hineinstecken kein Blüthenstaub an ihr haften bleibt,

wohl aber beim Zurückziehen an der

auf 2— 4 mm Länge vom Honige be-

netzten Spitze. Dasselbe findet nun

ohne Zweifel mit dem Rüssel der

Honig saugenden Fliegen, Bienen und
Schmetterlinge statt, so dass diese regel-

mässig Fremdbestäubung bewirken,

während dagegen die Pollen fressen-

den Insekten zwar sehr leicht durch

das Losarbeiten des Blüthenstaubes,

von dem dann ein Theil hinabfällt,

Selbstbestäubung, aber kaum je

Fremdbestäubung bewirken können.

Bei ausbleibendcm Insektenbesucbe

erfolgt endlich unausbleiblich Sich-

selbstbestäubung.

Besucher: A. Hymenoptera
a; Aptdae: 1) Bombus lapidarius L. tS Q
(lU— I4j, zahlreich. 2J B. terrestris

L. 8 C ("—9j. 3) B. hortorum L. S. 8 (19—21), sehr zahlreich. 4) Apis mellifica L. 8
(6), zahlreich, sämmtlich sgd. Die Honigbiene kann, nach ihrer Küssellänge zu schliessen,

den Honig nur zum Theil aussaugen. 5) Eucera longicomis L. <3 (10— 12;. 6j Aiitho-

phora pilipes F. C 3 (19—21), häutig. 7) Osmia rufa L. S: {7—9), häufig-, auch die drei

letzten sgd. S; Halictus albipes F. t . b' Vespidue: 9) Odynerus spec.; die beiden letzten

vergeblich nach Honig suchend und sich alsbald wieder entfernend. B. Diptera a) Bom-
bylidaei 10) Bombylius major L. (101, sgd. b) Syrphidac

:

II) Rhingia rostrata L. (11— 12),

in grösster Häufigkeit, sgd. u. Pfd. 12) Xylota segnis L., versucht vergeblich zu saugen

und frisst dann Pollen. 13) Syritta pipiens 1.. (3), Pfd. 14) Eristalis sepulcralis L., Pfd,

15j E. arbustorum L. (4— 5j. Pfd. C. Lepidoptera a) Rhopalocera: 16; Papilio Ma-
chaon L. (18). 17) P. Podalirius L., beide zahlreich (Stromberg'. IS) Vanessa urticae L.

(12 ,
häufig. 19, Pieris cardamines L. (ll). 20; P. brassicae L. (15). 21) P. napi L.

22) P. rapae L-, alle drei häufig, b) Sphinges

:

23) Macroglossa fuciformis L., in Mehr-
zahl Stromberg.. 24) M. stellatarum L,, desgl.

293. LIgBstrHm valgare L.

Der vom Fruchtknoten selbst abgesonderte Honig sitzt im Grunde einer kaum
3 mm langen Blumenröhre, die sich oben in einen meist 41appigen

,
selten blappigen

Saum ausbreitet. Der Griffel reicht bis zum Eingänge der Röhre und bietet hier

eine bald mehr bald weniger deutlich zweUappige Narbe dar. L'eber dieselbe ragen

die 2 ,
selten 3 frei aus der Blüthe hervorstehenden und mit der Narbe gleichzeitig

entwickelten Staubgefässe empor, deren Staubbeutel zwar seitlich aufspringen
,

aber

alsbald sich soweit öflTnen
,
dass ihre ganze der Blüthenmitte zugekehrte Seite mit

Blüthenstaub bedeckt erscheint. Die beiden Staubbeutel stehen bald weit auseinan-

der (Fig. 126, 4), bald neigen sie sich über der Narbe zusammen (Fig. 126, 1.2);
im ersteren Falle (4) berührt ein in den Blüthengrund gesenkter Insektenrüssel in

1. Blüthcy nach Kntfernun; de« vorderen Tbeili der

Blumenkrooe, von der Seite peeeben.

2. Dieselbe, {gerade von oben geeeben..

3. Eingang der Blüthe, unmittelbar nachdem »te sich

geüfTnet hat. 4. Derselbe, etwas später-

s Kelchblätter, p Blumenblätter, /i Staubfäden, a Staub-*

beutel, Pollen, op Fruchtknoten, rf Narbe.

*) Nach B.vt.\lis Bot. Z. 1870. S. 54. 5>) wächst in den Gärten eine proteran-
drische und eine proterogy nische Varietät. Ich habe nur einmal in einem Blumenstrausse
die proterandrische Varietät gesehen j alle Stöcke, an denen ich meine Insektenbeobach-
tungen anstellte, waren homogam.
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293. Ligustrum vulgare. Jasmineae. ütriculariaceae. 341

der Regel zuerst mit einer Seite ein StaubgeHss, unmittelbar darauf mit der ent-

gegengesetzten die Narbe und bewirkt daher bei wiederholten Blüthenbesuchen, in-

dem er in verschiedenen Blflthen bald mit der einen bald mit der anderen Seife die

2

PIf. 126.

1. Blüthe, irhräi^ von oben getehen.

2. Eine weniger geuffnete Btüthe, ger&de von oben geteben.

3. 4. Blütbe, 04rh Wegnahme def vorderen Tbeils der Bluinenkrone, von der Seite gesehen 1).

Narben berührt, in der Regel Fremdbe.stäubungen ; im letzteren Falle (1.2) kann"er

eben so leicht Selbst- als Fremdbestäubung bewirken. Der Insektenbesuch ist bei

Tage sehr spärlich
;

vielleicht locken die stark duftenden
,
weiss gefärbten Blüthen

Nachtschmetterlinge in grösserer Menge an. Blüthen mit über der Narbe zus'ammen-

neigenden Staubgefässen (1. 2) befruchten sich bei ausbleibendem Insektenbesuche

regelmässig selbst.

Ich beobachtete an den Blüthen nur

:

Hymenoptera Apidii»: 1) Heriades truncorum I.., sgd. .'27. Juni IS69;.

B. Diptera Syrphidae

:

2‘ Eristalis nemorum L., sgd. (21. Juni 196S).

Jasmineae, >

Jasminumarten sollen sich nach Tbevikanus durch ZurückkrOmmen des Griffels

gegen die Antheren selbst befruchten (Bot. Z. 1S63. S. C) ,
dagegen erwähnt Kühx

die Gattung Jasminum als dimorphe Arten enthaltend (Bot. Z. 1867. S. 67).

Ordnung Primulinae.

L'triculartaceae,

Utricularia. Eingehende Beobachtungen Ober Bau und Entwicklung der

Blüthe hat Buchenau angestellt (Bot. Z. 1965. S. 93). Die Bestäubungseinrich-

tung erläutert Hildebkand (Bot. Z. 1869. S. 505—507. Taf. VI. Fig. 27— 37).

Ein Insekt, welches seinen Rüssel unter die Oberlippe steckt, um den in dem hohlen

Sporn geborgenen Honig zu gewinnen, streift zuerst mit seiner Oberseite einen die

Staubgefasse überragenden und mit der papillösen Seite nach unten umgebogenen

Narbenlappen
, so dass dieser

,
wenn das Insekt schon vorher eine Blüthe besucht

hat, mit Pollen derselben behaftet wird, darauf die Staubgefösse ,
die es mit neuem

Pollen behaften. Da der Narbenlappen so reizbar ist, dass er unmittelbar nach der

Berührung sich nach oben umklappt, so findet l'ebertragung eigenen Blflthenstaubes

auf dieselbe auch beim Rückzuge des Insekts nicht statt.

Bei Pinguiculaalpina ist es ebenso, nur wird der Narbenlappen nicht

durch eigene Reizbarkeit, sondern durch das sich zurückziehende Insekt umgeklappt.

Von Pinguicu la vulga ris gibt Axell (S. -12. 43) eine Beschreibung und

Abbildung der Blütheneinriehtung, w-elche mit den Angaben Hildedband’s überein-

stimmt.
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342 UI. Von Insekten befruchtete Blumen: 2UI. Plantago lanceolata.

Plumbugineae.

Plumbago und Staticearten dimorph '.Fritz Müller, Bot. Z. lSt>8.

S. 113).

Armeria befruchtet sich nach Trf.viranl'b selbst, indem die Staubfäden sich

beim Aufspringen der Antheren so einwärts krümmen
,

dass die Antheren gerade

über der vertieften Mitte des Sternes der ausgebreiteten Narben zu stehen kommen

und ihren BlOthenstaub ausschütten (Bot. Z. 1863. S. 6).

Plantagineae.

294. Flaotago ]aRce«lata L.
UeH’INO unterscheidet drei Formen

dieser Art.*) Er sagt wörtlich: »Eine

Form mit kräftigem und sehr hohemSchaft,

mit weisslichen, sehr breiten und im Winde
zitternden Antheren, bewohnt die Wiesen

und ist ausschliesslich anemophil, da ich

sie nie von Insekten besucht gesehen habe.

Die zweite Form bewohnt die Hügel,

hat einen viel weniger hohen Schaft und
ist ebenfalls wesentlich anemophil. Uebri-

gens sah ich einigemale auf seine Aehren
eine Art Halictus sich setzen , welche den

Blüthenstaub zu sammeln versuchte ; aber

der Bau der Blüthen ist so ungeeignet zu

diesem Sammeln, dass der grösste Theil

des Blüthenstaubes zur Erde fiel
,
ohne

weder dem Insekte noch der Pflanze zu

nützen.

Die dritte Form endlich ist zwerghaft,

bewohnt die Berge und hat die kürzeste

Blüthenähre und weniger lange Staubfäden.

Nun sah ich auf den Wiesen der Apenninen

bei Chiavari zahlreiche Bienen emsig von

einer Aehre zur andern fliegen
,
denen es

vollständig gelang, den Blüthenstaub für

sich einzusammeln und die Fremdbestäu-

bung der Pflanze zu bewirken.

Das ist also eine Plantagoform, welche

zwischen Windblüthigkeit und Insekten-

blüthigkeit vollständig in der Mitte steht

und in gleichem Grade fähig ist ,
ebensowohl vom AVinde als von den Bienen befruchtet

zu werden.

Stellen wir uns nun vor, dass die Staubfäden dieser Form steif und gefärbt, die

Pollenkörner klebrig würden und die Antheren jenes, ihnen eigenthümliche
,
besondere

Zittern verlören, so würden wir damit die stufenweise Umwandlung der anemophilen in

entomophile Merkmale, (Ue Bildung einer insektenblüthigen Art, die aus einer windblü-

thigen hervorginge, vor uns haben.

Gerade dasjenige nun, was wir als eine Annahme gaben, hat sich in Wirklichkeit

ereignet. Plantago raedia ist eine insektenblüthig gewordene Plantagoart
;

sie hat schon

rosenroth gefärbte Staubfäden, die Antheren haben ihr Zittern, der Pollen hat seine Leicht-

beweglichkeit verloren, und sie wird regelmässig von Bombus terrestris besucht, wie ich

an derselben Localität (in den Apenninen bei Chiavari) habe feststellen können«.

Ich habe diese Bemerkung DF.Lrmo’s mitgethcilt, um deutsche Botaniker anzu-

regen, an möglichst verschiedenen Standorten die Formen dieser Plantagoart in Be-

1. Blüthe im ersten (weiblichen) Zuvtunde; Blumen*

bl&tter und Staub^efäese noch in Knoepc.

2. Dieselbe, n&ch Entfernung des Kelches.

3. Ein Staub^efhss aus dieser Blüthe.

•t. Blüthe, im zweiten (minnlichen) Zustande,

ö. Die zuBammcngewachBcnen unteren KelchblSttcr.

11. Ein seitliches Kelchblatt.

Digiti?^ Goöglt:

'j AppHcazione p. Ü, Anmerkung.
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zug auf etwaige Anpassungen an den Insektenbesuch möglichst genau ins Auge zu

fassen. In der Umgegend Lippstadts habe ich Pollen sammelnde Bienen und Pollen

fressende Fliegen sowohl an hochstengligen und langährigen als an niedrigen und

kurzährigen Formen getroffen und weder an der einen noch an der anderen die min-

deste Anpassung an den Insektenbesuch bemerkt. Delpino’s Angaben sind indess

nicht genau genug, um an anderen Orten beobachtete Formen mit den von ihm auf-

gesteUten vergleichen zu lassen
;

es ist daher sehr wohl möglich
,

dass 1). Formen

beobachtet hat, welche bei Lippstadt gar nicht Vorkommen.

Es wäre aber auch möglich, dass Delpiso bloss auf Grund des erfolgreicheren

Pollensammelns der Honigbiene, welches im vorliegenden Falle durch ihre Gewohn-
heit, den einzusammelnden Pollen mit Honig zu benetzen, bedingt ist, bei derjenigen

Plantagoform
,
an welcher er die Honigbiene Pollen sammeln sah

,
Anpassungen,

welche thatsächlich nicht vorhanden sind, vorausgesetzt hätte.

Die beiden extremen Formen von P. lanceolata, welche ich bei Lippstadt ange-

troffen und an denen ich ,
ebenso wie an den Zwischenformen

,
Pollen suchende

Insekten beobachtet habe, sind: l) niedrige, kurzährige Exemplare von dem son-

nigen
,
kalkreichen

,
kargbegrasten Abhange des Rixbecker Hügels

, 2) hohe
,
lang-

ährige Exemplare von gedüngten Wiesen des Lippe-Alluviums.

1) Bei den niedrigsten Exemplaren des Rixbecker Hügels sind die Aehrenstiele

kaum 0, 1 Meter lang, die Aehren kuglig, von nur 5 mm Durchmesser, die einzelnen

Klüthen an der Aussenseitc convex
,
an der der Achse zugekehrten Seite flach oder

schwach concav
;
von den 4 Kelchblättern die beiden unteren bis fast zur Spitze mit

einander verwachsen (Fig. 127, 5). Während die Blumenkronenzipfel noch auf-

recht zusammenschliessen (Fig. 127, 2) und zwischen den Kelchzipfeln versteckt

sind (Fig. 127, 1), und die in der Knospe eingeschlossenen
,
von ihrer Keife noch

weit entfernten Staubgefässe noch kaum eine Spur von Stielen besitzen (P'ig. 127, 3),

ragt die Narbe bereits in voller Entwicklung etwas über 1mm lang frei aus der

Knospe hervor (Fig. 127, 1. 2). Erst nach dem Braunwerden und Verschrumpfen

der Narbe beginnt ein rapides Wachsthum der Staubfäden
,
während die übrigen

Blüthentbeile sieb langsam weiter entwickeln. Endlich klappen sich die Blumen-

kronenzipfel zurück und die Staubfäden treten mit den zur Reife entwickelten Staub-

beuteln 5—6 mm lang aus den jetzt über 3 (in der weiblichen Blüthenperiode nur 2)

Millimeter langen Blüthen hervor (Fig. 127, 4). Obgleich sie sich ganz gerade

strecken, so sind sie doch dünn und biegsam genug, um von jedem Luftzug in leb-

haftes Hin- und Herschwanken versetzt zu werden und ein Staubwölkchen trockner,

glatter Pollenkörner von 0,016 bis 0,ü20mm Durchmesser (welche angefeuchtet zu

0,021 bis 0,026 mm Durchmesser anschwellen) auszustreuen. Gleichwohl wird

dieser PoUen von der Honigbiene gesammelt.

2) Die hohen, langstengligen Exemplare der Wiesen des gedüngten Lippe-Al-

luviums, welche das andre bei Lippstadt vorkommende Extrem von PI. lanceolata

bilden, haben Aehrenstiele von 0,3 bis 0,44 Meter, Aehren von 15—30mm Länge

und Staubfäden, welche 6— 7 mm lang aus den Blüthen hervorragen. In der voll-

ständig ausgeprägten proterogynischen Dichogamie, in der Verwachsung der beiden

unteren Kelchblätter
, kurz in allen übrigen Stücken stimmen sie mit der Rixbecker

Form überein. Ich habe Pollen suchende Insekten ohne Unterschied an beiden ex-

tremen, sowie an den zwischen ihnen stehenden Formen beobachtet, und zwar:

Hymenoptera Apitlue: I) Apis mellifica L. ö , sehr häufig, Psd. Schon im
Sommer 1868 habe ich von dieser Thätigkeit der Honigbiene folgende Beschreibung

entworfen
,

von deren Richtigkeit ich mich in den drei darauf folgenden Sommern

D „. - ^1 .



" ™ *!

344 'III. Von Insekten befruchtete Blumen: 2!tl—9.5. Plantago lanceolata, media.

wiederholt durch erneute Beobachtungen überzeugt habe: »Mit vorgestrecktem Rüssel

fliegt die Honigbiene summend an eine Blüthenähre heran und speit {reischwebend etwas

Honig auf die frei hen orstchenden Staubbeutel. Dann bürstet sie, immer noch frei schwe-

bend und summend , mit den Vorderfersen mit einer plötzlich vorwärtsgreifenden und
wieder zurückziehenden Bewegung (wobei der Summton eben so plötzlich sich erhöht)

Pollen von den Staubgefässen ab; in demselben Momente sieht man ein Pollen-Staub-

wölkchen von den erschütterten Staubgefässen aus sich in der Luft verbreiten. Die Biene
wiederholt nun, nachdem sie den Blüthenstaub an die Hinterschienen abgegeben hat, das-

selbe Geschäft an derselben oder einer anderen Aehre oder fasst, wenn sie ermüdet ist,

festen Fuss auf der freischwebend abgebürsteten und kriecht an derselben aufwärts. Da
der frei umherfliegende Blüthenstaub zum Theil auch auf Narben derselben oder benach-
barter Stöcke gelangt, so werden in die.sem Falle Windblüthen auch durch Insekten-

thätigkeit befhichtet. 2) Bombus. pratorum L. S ,
Psd. 3) Kleine Halictusarten

, an den
Antheren beschädigt«. B. Diptera Syrphidaf: 4) Melanostoma mellinaL., sehr häufig,

Pfd. 5) Syrphus ribesii L., Pfd., wiederholt. 6) Volucella pellucens L., Pfd. So oft ich

an PI lanceolata eingesammelte Bienen mikroskopisch untersuchte, fand ich zwischen

den gefiederten Haaren derselben zahlreiche Pollenkümer.

295. PUntag« rdla L. Während ich an den verschiedenen Formen von PI.

lanceolota keinerlei Anpassung an den Insektenbesuch bemerken konnte, gaben sich

A. (1^5.) Eine Form Ton Plantago oiedia, welche an trocknen^ sonnitfen Etndern am Abhänge dea Rixbecker

Hügeli bei Lippstadt wftehat. 1. Knotpe, 2. aufgebende BlUthe« 3. TÖlIig entwickelte BliUhe, 4. Blumenkroiic,

5. Stempel, t — Kelchblätter, p = Blnmenblkttcr, a = StauhgefaMe, st s Karbe.

B. (6-»8.) Eine andere Form deraelben Art, welche ebeufaUa am .\bhange dea Eixberger RUgeU, aber an feuch-

ten, etwaa schattigen Stellen, oft wenige Schritte vo« der anderen, wichst. 6. Entwickelte BlQthe, 7. Blumen-

kröne, 8. Stempel dieser Form.

die von mir untersuchten Exemplare von PI. media zumTheile nicht nur durch röth-

liche Färbung der Staubfäden, sondern auch durch einen angenehmen Geruch in ver-

schiedenem Grade als dem Besuche der Insekten angepasst zu erkennen. Gleichwohl

sind auch bei allen Formen dieser Art die Staubfaden so lang
,
dünn und leicht be-

Kl». lis.



295. Plantago media. 345

weglich, die Staubbeutel so breit und die Pollenkörner so glatt und trocken, dass

I die Befruchtung sehr leicht durch den Wind bewerkstelligt werden kann. PI. media

. stellt also eine wirkliche Mittelstufe zwischen Windblflthen und Insektenblüthen dar.

Eine ähnliche Variabilität, wie sie Dntrixo bei PI. lanceolata beobachtete,

bietet in der Umgegend von Lippstadt PI. media dar. Nur erscheint räthselhafter

,
Weise die von mir an trocknen, sonnigen Rändern beobachtete Form ..4 in geringerem

I Grade dem Insektenbesuche angepasst als die schattiger stehende S; jedoch muss

I
ich hinzufflgen, dass eine mit B im Wesentlichen übereinstimmende, nur weit höhere

’ Form auch am sonnigen Abhange des Kanaldammes bei Lippstadt wächst und da-

selbst häufig von Insekten besucht wird-

Die Form A hat 0,2 bis 0,3 Meter lange Aehrenstiele und etwa 40mm lange

! Blüthenähren, welche sich während des Verblühens bis zu 70—SO mm verlängern;

ihre Staubfäden, die sich unter dem Gewichte der Staubbeutel schwach biegen
,
sind

weiss und ragen 7—9mm lang aus den Blöthen hervor; ihre Blumenkronenzipfel

sind spitz und breiten sich auseinander; ihre Narben ragen lang aus den Blüthen

hervor. Die Form B dagegen hat nur etwa U,15mm lange Aehrenstiele, kürzere,

röthliche Staubfäden, die sich unter dem Gewichte ihrer Staubbeutel nicht biegen,

mndliche, sich nicht auseinander breitende, sondern nur schräg aufwärts auseinander

stellende Blumenkronenzipfel und nur wenig aus der Blüthe hervorragende Narben.

Der Blüthenstaub ist bei beiden Formen pulvrig, bei der zweiten [B] jedoch etwas

leichter anhaftend, wie man namentlich daran sehen kann, dass die Staubfäden dieser

Form meist dicht mit Pollenkörnern behaftet sind.

Die am sonnigen Abhange des Kanaldamms wachsende Form, an der ich einen

grossen Theil der nachfolgend mitgetheilten Insektenbeobachtungen gemacht habe,

hat 0,25— 0,36 Meter lange Aehrenstiele, 35—90mm lange Aehren, und Staub-

fäden, die nur 4,5—7mm lang aus der Blüthe hervorragen; in Form und Entwick-

lung der Blumenkrone und des Griffels
,
sowie in der Beschaffenheit des Blüthen

-

Staubes stimmt sie ziemlich mit B vom Rixbecker Hügel überein.

Die Proterogynie war bei allen von mir untersuchten Exemplaren von PI. media

schwächer ausgeprägt als bei lanceolata; denn die Narben sind immer noch frisch,

wann die Staubbeutel sich entleeren ; doch zeigen, wie der Vergleich von 3 und 6 in

Fig. 12S ergibt, 3ie verschiedenen Formen von PI. media in dieser Beziehung grosse

Verschiedenheit.

Die vorstehenden Bemerkungen bezwecken selbstverständlich nur, die Aufmerk-

samkeit der Botaniker auf die als Mittelglieder zwischen Windblüthen und Insekten-

blüthen interessanten Formen von Plantago media zu lenken und eingehendere und

umfassendere Untersuchungen zu veranlassen, nicht etwa, die Frage hiermit abzu-

schliessen.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae; 1) Bombus terrestris L. ß, Psd., häufig.

2; Eucera longicomis L. <3 'durch den Geruch aiigelockt?) vergeblich nach Honig suchend.

3) Halictus albipes F, £. 4: H. cylindricus F. £ ,
beide wiederholt Psd. ä) Andrena£

Imiltelgrosse Art
,
desgl. 6) Megachile circumcincta K. £. B. Diptera a! Syipliidae:

7) Melanostonia mellina L. sah ich an einem reich mit verschiedenen blühenden Pflanzen

bewachsenen Basenabhange längere Zeit zwischen den verschiedensten Blüthen wie suchend

umherfliegen, bis sie an blühende Stöcke von PI. media kam; auf diesen setzte sie sich

sofort und bearbeitete die Antheren mit den Rüsselklappen Pfd.). 8) Ascia podagrica

F., Pfd. 9) Syrphus balteatus DüO., Pfd. 10, Eristalis arbustorum I,., sehr häufig, Pfd.

11) Rhingia rostrata L., Pfd. b) Miiscidiie: 12) Spilogaster semicinerea WiED., sehr

häufig, Pfd. c; Stratiomydae

:

13; Chrysomyia formosa Scop. C. Coleoptera a Xiti-

b> Cooglt
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du/ülae: 14) Meligethes, nicht selten, b) Mulacoilrniutta

:

15) Anthocomus fasciatus L.,

lO; Malachius aeneus L.
,

beide in Mehrzahl, Antheren benagend, c) Cerambycidae:

17) Strangalia nigra I,., desgl.

Fla nt ago arten nach Dakwin dimorph (in seinem Aufsatze Ober den Dimor-

phismus von Primula; Proc. of the Linn. Soc. VI. S. 77— 99).

Pia nt ago arten nach Kchn kleistogam (Bot. Z. 1867. S. 67).

PHmuUiceae.

Primula. Die Arten dieser Gattung sind der Gegenstand einer Reihe inter-

essanter Untersuchungen gewesen, welche vouDabwin angeregt und in meisterhafter

Weise eröffnet wurden.

In seinem Aufsatze »On the two forms or dimorjthic condition in the species of

Primula and on their remarkable sexual relations» (Proc. of the Linn. Soc. VI.

[1862] Bot. p. 77—99) wies D. nach, dass bei Primula veris (P. offic. Jacu.) die

Narben der langen Griffel aus Hmal längeren Papillen bestehen, als die der kurzen,

und dass die Pollenkörner der hochstehenden Staubgefässe I '/.
2mal so gross sind als

die der tiefstehenden, dass es sich ähnlich auch bei P. auricula und sinensis verhält,

dass ferner diese Primeln bei Insektenabschluss sehr unfruchtbar*)
,

bei Insektenzu-

tritt
,

ebenso auch bei kflnstlicher Befruchtung durchaus fruchtbar sind
;
und zwar

gaben bei den künstlichen Befruchtungen die legitimen Verbindungen**) ungefähr

l' 2i®äl grosse Fruchtbarkeit, als die illegitimen.

Hii.debrand wiederholte an Primula sinensis die DABWiN’schen Befruchtungs-

versuche und erhielt fast dieselben Resultate. Er fügte den neuen Versuch hinzu,

BRlthen jeder der beiden Formen mit ihrem eigenen Pollen zu bestäuben und fand,

dass diese Bestäubungsart die geringste Fruchtbarkeit ergibt. Ausserdem säte Hini).

die durch die verschiedenen Befruchtungsarten erhaltenen Samen gesondert aus und
stellte dadurch fest

,
dass die Kreuzung zweier langgriffLigen Blüthen überwiegend

langgriffUgc, die zweier kurzgriffligen überwiegend kurzgrifflige Nachkommen liefert,

dass dagegen bei der Kreuzung von beiderlei Blüthen beiderlei Nachkommen in etwa

gleicher Zahl erhalten werden (Bot. Z. 1864. S. 1— 5).

Nachdem Tbeviranus bereits Primula farinosa
,

villosa und minima den von

Dabwin als dimorph bezeichneten Arten hinzugefügt hatte (Bot.'z. 1863. S. 5),

wies John Scott im Ganzen 36 Primulaarten als dimorph, 6 als homomorph nach,

P. mollis als homomorph und regelmässig durch Sichselbstbestäubung fruchtbar, P.

scotica als homomorph
, mit eigenem Pollen fruchtbar und nur ausnahmsweise sich-

selbstbestäubend
, P. verticillata als homomorph und meist mit eignem Pollen un-

fruchtbar (Observations on the functions and structure of the reproductiv organs in

the Primulaceae, Joum. of the Linn. Soc. Vol. VIII. 1864. p. 78 ff.).

Axele bildet die homomorphische und proterandrische Blflthe von Primula

stricta ab (S. 26) und gibt an, dass sie sich selbst bestäube (S. 18).

Ricca erwähnt Primula longifiora Ali., als homomorphiscH und proterandrisch,

mit im Eingänge der langen Blumenröhre stehenden Staubgefässen und lang hervor-

ragenden Griffeln (Atti della Soc. It. di Sc. Nat. Vol. XIII. Fase. III. p. 260).

296. Primala elatior Jacq. Der von der Basis des Fruchtknotens abgesonderte

Honig sitzt bei den kurzgriffligen Blüthen im Grunde einer 15— 17 mm langen

*) Dabwin fand bei Insektenabschluss die langgrifflige Form von P. sinensis 24 mal
fruchtbarer als die kurzgrifflige . Hildebrand beide ab.solut unfruchtbar.

••) d. h. die Verbindung von Geschlechtstheilen gleicher Höhe.
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Blumenröhre, die sich erst bei 12— 13 mm Höhe erweitert und im erweiterten Ein-

gänge die Staubgeftlsse, in der Mitte der Röhre die Narbe trägt, bei der langgriff-

Ugen im Grunde einer 12— 14 mm langen Blumenröhre, die sich schon bei 5—6 mm
Höhe erweitert und im untersten Theile des weiteren Stückes

, in der Mitte der

ganzen Röhre, die StaubgelHsse, im Blütheneingange oder etwas über denselben her-

vorragend die Narbe trägt. Da die Hummeln ihren etwa 5 mm langen Kopf ganz in

die Röhre stecken können, so müssen sie einen wenigstens 12mm langen Rüssel

haben, um aus allen Blüthen den Honig aussaugen zu können
,

einen wenigstens
* mm langen, um diess in den kurzröbrigsten Blüthen zu Stande zu bringen. Wie
bei Pulmonaria berühren sie bei ihren Blüthenbesuchen

,
wofern sie normal saugen

und nicht durch Einbruch den Honig stehlen, mit dem Kopfe die im Blüthenein-

gange stehenden, mit den Kieferladen die in der Blüthenmitte stehenden Geschlechts-

theile und bewirken daher, indem sich diese beiden Körpertheile an den Staubgefässen

mit Pollen behaften und an den Narben einen Theil desselben wieder «abstreifen,

' regelmässig legitime Kreuzungen. Pollen sammelnde Bienen können nur die im

Blütheneingange stehenden StaubgeiÜsse (der kurzgriffligen Form) ausbeuten und

bewirken daher, sofern sic klug genug sind, die langgriffligen Stöcke aus einiger

I

Entfernung zu erkennen und zu vermeiden, niemals Kreuzung, sondern höchstens

Selbstbestäubung.

i
Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus hortorum L. ß ö (Itj—21), nor-

;

mal sgd. und Psd., sehr zahlreich. 2. B. silvarum L. ß (12— 14), normal sgd. 3) B.

; lapidarius L. ß (12— 14), desgl. 4) B. confusus Sciienck ß (12— 14), desgl. 5) B. ter-

I

restris I,. (7—9), bricht etwas über dem Kelche ein I.och in die Blumenrohre, manchmal
I mit den Oberkiefern beissend, manchmal aber auch mit den Kieferladen bohrend, und

gewinnt dann den Honig, indem sie den Rüssel durch dieses Loch steckt. Einige

male sah ich auch B. terrestris den Rüssel an mehreren Blüthen nach einander in

tlen Röhrencingang stecken
, aber dann , nach mehreren vergeblichen Versuchen

,
den

Honig auf normalem Wege zu erlangen, die Röhre von aussen anbohren. Diese That- ^
«.ache ist bemerkenswerth

,
da sie nebst vielen ähnlichen , von mir berichteten

,
beweist,

dass die Insekten nicht durch Instinkt zu bestimmten, ihnen angepassten Pflanzen geleitet

«erden
,
sondern dass sie probiren

,
wo sie ankommen können und den Honig nehmen,

wo und wie sie ihn erlangen können. 6) Osmia rufa L. <5 (7— S), 7) Apis mellifica L. B ;

beide sah ich einigemal ihre Rüssel in mehrere Blumenröhren nach einander stecken,

aber alsdann die Primelstöcke überhaupt verlassen. 8) Anthophora pilipes F. ß (5 (19—21),
normal sgd. und Psd,, sehr zahlreich. 9) Andrena Gwynana K. ß i2'/3i, an den Blüthen
der kurzgrifTligen Form Pad., häufig. Sie hält die im Blütheneingange stehenden Staub-
gefässe mit den Vorderbeinen, beisst mit den Oberkiefern Blüthenstaub los und bringt
ihn mit den Fersenbürsten der Mittelbeine an die Sammelhaare der Hinterbeine. Sie

besucht auch die langgrifflige Form
,

fliegt aber sogleich wieder weg
;

ihr flüchtiger Be-
such genügt jedoch, einzelne langgrifflige Blüthen legitim zu befruchten. Bei den pollen-

sammelnden Hummeln habe ich nie gesehen, dass sie an langgrifflige Blüthen angeflogen
«ären

; sie scheinen dieselben schon aus einiger Entfernung zu erkennen und, wenn sie

eben Pollen sammeln wollen, zu vermeiden. B. Diptera Bombylidae; 10) Bombylius
discolor Mgn. (11— 12), sgd., zahlreich. 11) B. major L. (10), viel seltener, in den meisten

Blüthen wahrscheinlich nicht bis zum Honige gelangend. C. Coleoptera SUiphytinidue

:

12) ümalium florale Pk., zahlreich in den Blüthen herumkriechend.

Primula officinalis Jacq. wächst bei Lippstadt nur spärlich auf einer ein-

zigen trocknen Wiese, während P. elatior in allen Wäldern und Büschen des Lehm-
bodens verbreitet ist und auch auf einigen feuchten Wiesen in Menge vorkoramt.

Es ist mir daher noch nicht gelungen
,

die Befruchter der P. officinalis genauer zu

beobachten. Nur aus einiger Entfernung sah ich einmal einige Hummeln an den

Blüthen beschäftigt. Eine Abbildung der beiden Blüthenformen dieser Art gibt

HiiDEBRAtvn (Geschl. S. 34).

Digitized by Google
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Androsace Vitaliana K. S. dimorph (TBEviKANrs, Bot. Z. 1S63. S. 6).

Cortusaarten befruchten sich nach TBEvreaifVS durch Zurückkrümmen des

Griffels gegen die Antheren selbst (daselbst)

.

Gregoria Duby
,
Dionysia Boiss. dimorph (Kuhn, Bot. Z. 1867. S. 67).

297. LysiMackia nilgaris L. Von dieser Pflanze wachsen bei Lippstadt : a) auf

sonnigen Dämmen eine augenfälligere Form, welche sich niemals oder nur aus-

nahmsweise selbst befruchtet, b) an schattigen Gräbern eine weniger augenfällige

Form, welche sich regelmässig selbst befruchtet, c) an mittleren Standorten, z. B.

an der Sonne ausgesetzten Grabenufem, Mittelformen.

Bei a sind die Blumenblätter dunkelgelb, am Grunde roth gefärbt, durchschnitt-

lich etwa I2mm lang und 6ram breit, sich weit auseinander breitend und nach aussen

und hinten zurflckbiegend
, die Staubfäden gegen das Ende hin roth gefärbt, der

Griffel die längsten Staubgefässe um mehrere Millimeter überragend, so dass bei ein-

tretendem dnsektenbesuche regelmässig Fremdbestäubung bewirkt wird
, aber bei

ausbleibondem Insektenbesuche Sichselbstbestäubung nicht so leicht eintritt. Bei

b) sind die Blumenblätter heller gelb, einfarbig, durchschnittlich etwa 10mm lang,

5mm breit, sich nicht so weit auseinander breitend, sondern meist nur schräg auf-

recht auseinander stehend
,

die Staubfäden grünlich gelb
,
der Griffel die beiden un-

teren, längeren Staubgefässe nur eben an Länge erreichend, so dass bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche regelmässig Sichselbstbestäubung erfolgt, c) die Mittelformen

unterscheiden sich von b) entweder 1) nur durch röthliche Färbung der Staubfäden

oder 2) nur durch grössere Blumenblätter oder 3) durch beide Abweichungen zu-

gleich oder 4) ausserdem noch durch schwach rothe Färbung des Blüthengrundes

oder 5) ausserdem noch durch schwaches Hervorragen des Griffels über die längeren

Staubgefässe. Diese die beiden äussersten F'ormen vollständig vermittelnden

Zwischenstufen finden sich alle an demselben Standorte und nicht selten sogar an

einem und demselben Exemplar.

Diese Formen von Lysim. vTtlgaris bilden einen neuen Beleg für das in vielen

früher besprochenen Beispielen sich deutlich aussprechende Gesetz
,

dass es bei ge-

sichertem Insektenbesuche der Pflanze von Vortheil ist, nur durch Fremdbestäubung

befruchtet werden zu können, dass es ihr aber bei sehr seltenem Insektenbesuche vor

allem vorthellhaft ist, sich durch Sichselbstbestäubung befruchten und fortpflanzen

zu können.

Honig konnte ich in keiner der F’ormen entdecken. Auch fand ich die Blüthen

regelmässig und andauernd nur von Pollen suchenden
,

vorübergehend jedoch auch

von Honig suchenden Insekten
,
die nach einigen vergeblichen Versuchen enttäuscht

wieder abzogen, besucht. Ich bemerkte nemlich ;

A. Hymenoptera a) Apidae; 1) Macropis labiata Pz. QcJ, 'an den an sonnigen

Standorten wachsenden Formen ziemlich zahlreich
,
wenigstens die Weibchen

, die ich

überhaupt nur an Blüthen dieser Pflanze, emsig über die Blüthen fegend und sich dicke

Ballen durchfeuchteten Pollens rings um die Hinterschienen anhäufend, fand. Woher sie

den Saft nehmen ,
mit welchem sie den Blüthenstaub durchfeuchten

, ist mir räthselhafi

geblieben. Ich würde vermuthen
,

dass sie saftiges Zellgewebe der Blüthe anbohrten;

aber ihre Kieferladen sind stumpf und am Ende lang bewimpert
j vielleicht leistet hier

die Spitze, mit welcher ihre übrigens kurze, stumpfe Zunge besetzt ist, den Dienst, wel-

chen sonst die Kieferladen ausführen. 2) Halictus zonulus Ssi. cJ. einzeln. 3) Andrena
denticulata K. <5, einzeln, b) VespUlae: 4) Odynerus parietum L. ß, einzeln. Die letzten

3 .Vrten waren an die Blüthen offenbar nur in der vergeblichen Hoffnung auf Honig an-

gefiogen. B. Diptera Syrphidae: 5) Syritta pipiens L., an der sichselbstbestäubenden

Schattenform Pfd. und daher ebensowohl Selbstbestäubung als Fremdbestäubung be-

wirkend.
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Lysimachia nummularia L.
,

fast immer steril (Dakwin, Variation,

Chap. IS), vielleicht weil alle Exemplare derselben Gegend TheilstOcke desselben

Stockes sind,

Centunculus minimus L. nach Asciiekson sich regelmässig selbstbestäu-

bend ;Bot. Z. 1S71)
;

bei der Unscheinbarkeit der Blflthchen kaum anders denkbar.

Anagallis arvensis L. und coerulea Schked.

Fi«. 128.

1. Völlig geofTuete BMulie von A. arvenvi«.

2. HalügctcbloMtie BlUthe d«>r*eU>eii.

3. Völlig geöffnete Blüthe von A. coerulea.

4. Dieeelbe« nach Entfernung des vorderen Theilf dei Kelche und der Blumenkrone« von der Sette

inehcn (Vergr. !}• « eepala, p petala^ a Antheren, $t Stigma.

Deepino spricht die Vermuthung aus, dass A. coerulea und arvensis die selbst-

t'.ändig gewordenen beiden Formen einer ursprünglich dimorphen Art seien (divor/io

di due forme reunite originariamente sovra una pianta dimorpha. Alcuni appunti

p. 45), hat diese Vermuthung aber bis jetzt durch nichts begründet.

’ Die Blüthen beider Arten haben sich in ungemein einfacher und präcis wirken-

:
der Weise dein Insektenbesuche in der Weise angepasst, dass bei eintretendem In-

I

sektenbesuehe Fremdbestäubung , bei ausbleibendem Sichsclbstbestäubung gesichert

ist. Während der sonnigsten Stunden des Tages, etwa von Morgens 9 bis Nach-

mittags 3 Uhr, breiten sich die bei arvensis scharlachrothen, bei coerulea blauen Blu-

. menblätter, die nur am Grunde zu einem Ringe verwachsen sind, in eine fast senk-

recht stehende Ebene auseinander (die bei arvensis 10— 12mm, bei coerulea einen

kleineren Durchmesser hat)
,

aus deren Mitte die fünf Staubgefässe hervorstehen,

während der Griffel sich zwischen den StaubgefÄssen hindurch nach unten biegt
,
so

dass ein auf den untersten Theil der Blumenkrone anfliegendes und nach den Staub-

gefössen vorrOckendes Insekt zuerst die Narbe berühren, also, wenn es bereits

mit BlQthenstaub behaftet ist, Fremdbestäubung bewirken muss. Narbe und

Staubgefässe sind gleichzeitig entwickelt
;

der Blüthenstaub
,

mit welchem sich

die Staubbeutel ringsum bedecken, ist das Einzige, was die honiglosen Blüthen

den besuchenden Insekten darbieten
,
wenn nicht vielleicht auch die zierlich ge-

gliederten ,
am Ende keulig verdickten, röthlichen Haare, mit welchen die Staub-

fäden bekleidet sind, von manchen Fliegen ebenso mit den Rüsselklappen bear-

beitet werden, wiejeh es an den Staubfadenhaaren von Verbascum direct beobachtet

habe. In jedem Falle sind es also die Staubgefässe, welche von den Insekten

aufgesucht w erden
,
und wenn diese ,

wie es am bequemsten ist
,
auf den untersten

Theil der Blüthe auffliegen, so ist durch die Herabbiegung der Narbe Fremdbestäu-

bung gesichert. — Etwa um 3 Uhr Nachmittags ziehen sich die Kelch- und Blumen-

blätter so zusammen, dass die von der Blumenkrone gebildete farbige Kreisfläche
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350 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 2H7. Lysimachia vulg, 2‘JS. Hottonia palustr.

nicht mehr den vierten Theil ihrer vorigen Grösse hat (Vgl. Fig. 129, 1 und 2). Da-

mit ist die Anlockung der Insekten aufgegeben, zugleich aber, da mit dieser Zusam-

menziehung die Narbe nach innen rflckt und mit den drei unteren Staubbeuteln in

Berohrung tritt, die Sichselbstbestäubung eingeleitet, wofern nicht während der

wärmsten Tagesstunden die Ausbreitung der Blumen den Erfolg gehabt hat, Insekten

anzulocken
,

welche den Blüthenstaub von den Antheren entfernt und die Narbe

mit fremdem Pollen belegt haben. Den Insektenbesuch habe ich noch an keiner der

beiden Arten beobachtet.

29S. BotUnia palastri* L.

t. Lang^iffligc Bluthe. 2. Nartenpapillen derselben. 3. Kurxgrifflige BUubo. 4. Narbenpapillen derselben

bei g^leieher Ver^rbsserun; wir 2.

Der vom Fruchtknoten selbst abgesonderte Honig sitzt bei beiderlei BlOthen im

Grunde einer 4—5 mm langen Blumenrohre, in deren Eingänge die Organe des einen

Geschlechts stehen
,
während die des anderen 3—4 mm Ober die Blumenröhre her-

vorragen. Im feuchten Zustande sind die Pollenkömer der langgriffllgen Form,

deren Schläuche bei legitimen Kreuzungen einen 4—5 mm langen Griffel zu durch-

laufen haben, Kugeln von 0,0 11—0,014 mm Durchmesser
;

die Pollenkörner der

kurzgriffligen Form dagegen
,

deren Schläuche bei legitimen Kreuzungen einen

7—9 mm langen Griffel zu durchlaufen haben
,
sind im feuchten Zustande Kugeln

von 0,018—0,023mm Durchmesser.

Die Narben der langgriflligen Form, welche die grösseren Pollenkömer zwischen

ihren Papillen aufzunehmen haben
,

erscheinen schon unter der Lupe sammetartig

rauh ; ihre Papillen sind vielmal grösser als die der auch unter der Lupe noch ziem-

lich glatt erscheinenden Narben der kurzgriffligen Form. (Vgl. Fig. 130 ,
2 und 4.)

Saugende Insekten berOhren während des Saugens die in gleicher Höhe stehen-

den Geschlechtstheile mit gleichen Körpertheilen und bewirken daher regelmässig

legitime Kreuzungen. Pollen suchende haben an kurzgriffligen BlOthen keine Ver-

anlassung, den Kopf in den Blütheneingang zu stecken, und bertlhren daher an diesen

nur die Staubgefässe
,
mit deren Pollen sie sich behaften

;
in langgriffligen BlOthen

dagegen mOssen sie den Kopf in den Blütheneingang stecken und berühren dal>ei

leicht auch die aus demselben hervorragende Narbe mit Kopf oder Rüssel. Bei auf-

einander folgenden Besuchen mehrerer langgriffliger BlOthen bewirken sie daher in

der Regel deren illegitime Befruchtung. Wahrscheinlich erklärt sich der weit bessere
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Erfolg illegitimer Kreuzungen der langgriff ligen Blüthen im Vergleich mit denen der

kurzgriffligen {siehe nachstehende Tabelle) einfach daraus, dass erstere in der Natur

häufig Vorkommen und daher bisweilen auch die Fortpflanzung der Art vermitteln,

letztere nicht.

Besucher: A. Hymenoptera Sphei/itlae .•

1) Pompilus viaticus L.
,

sgd.
, indem

er den Kopf in die Blumenröhre steckt. B. Dipters a) üiipülae. 2) Empis livida L.

3) E. leucoptera Mcn. 4) E. pcnnipes L., alle 3 häufig, sgd. b, ’Syrphidae -. 5) Eristalis

arbustorum L. 6) Eristalis nemorum L., beide nicht selten, bald sgd., bald Pfd. 7) Rhingia
rostrata L., sgd., häufig.

Die Dimorphie dieser Pflanze hat schon Spkkncel (S. 103) wahrgenommen und

die Vermuthung gehegt, dass in derselben noch ein Geheimniss liegen müsse.

John Scott stellte mit Hottonia palustris dieselben künstlichen Befruchtungs-

versuche an
,
welche Dabwin zuerst mit Primula angestellt hatte und erhielt eben-

falls das Resultat, dass legitime oder heteromorphische Kreuzungen (d. h. Ver-

einigung von Geschlechtstheilen gleicher Höhe) die grösste Fruchtbarkeit ergeben.

(Observations etc. Journ. of the Linn. Soc. Vol. VIII. 1S64. p. 78 ff.).

Ich wiederholte im Sommer 1867 John Scott’s Versuche an Exemplaren, die

ich in einem grossen Gefässe voll Wasser in meinem Zimmer stehen hatte, und erhielt

folgende Resultate

:

;

Zahl der erzielten Samen
^

Gewicht der erzielten Samen

i

1

.

Bezeichnung

der Blbthen,
j

j

Ueceichnung

der BlAthen, mit sc

o.

b 1

E

4 %

2 S
a z

B
«
e
tc
c

& a.
*7J e
^ B

ja

’iP

1 S
deren Narben i deren Pollen u S a i 1 * •

IcfinstUeh sie bestäubt w t a 1 « E tc
.S

bestäubt wurden
{

1

wurden
5 i

•"«* 1

1

1 ^ t
a

s ii

ll I .
1

in Milligrammen

A. Legitime Kreuzungen.

1. a.r langgrifflig kurzgrifflig 14 1323 94,8 1323 104

b.*j — 20 1780 89,3
2. a. kurzgrifflig langgrifflig 14 861 61,5 SOI 34,7

b. — — « 632 105,3 632 27,8

c. — — 10 495 49,5

B Illegitime Kreuzungen getrennter Stöcke.

3. a. langgrifflig langgrifflig
1 U 704 69,4 764 58,7

b. — — 7 032 90,3 532 33,7
4. a. kurzgrifflig kurzgrifflig 7 118 17,8 118 15,1

b. — — 12 238 19,8 138 17,9

C. Kreuzungen zwischen Blüthen desselben Stockes.

langgrifflig

kurzgrifflig

langgrifflig

kurzgrifflig

durch einen unglücklichen Zufall vereitelt

15 134 9
1

17 5 0,3

D. Bestäubung von Narben mit Pollen derselben Blüthen.

7. a. langgrifflig langgrifflig 11 220 20,5
b. 16 199 12

(38 sehr

.

klein)
j

i

8. a. kurzgrifflig kurzgrifflig 13 68 5,2 68
b. — — 17 128 7,5

a, b, c derselben Nummer bedeutet rerschicdene Stöcke der Pflanze.

Digitized by Google



352 III- Von Insekten befruchtete Blumen : 29S Hottonia palustris. 299. Erica*

Obgleich diese Beobachtungen an mehreren Stellen Lücken darbieten
,

so sind

sie doch im Ganzen wohl geignet
,

als Bestätigung des von Dakwin gefundenen

Satzes zu dienen , dass bei ungleichgriffligen (dimorphen und trimorplien) Pflanzen

die Vereinigung von Geschlechtstheilen gleicher Höhe die grösste Fruchtbarkeit

ergibt.

Auch das geht unzweideutig aus der vorstehenden Tabelle hervor , dass Kreu-

zung zwischen Blflthen desselben Stockes und Selbstbefruchtung noch weit schlech-

tere Resultate liefern als illegitime Kreuzung verschiedener Stöcke. In hohem Grade

auffallend erscheint dagegen die aus meinen Versuchen sich ergebende Thatsache,

dass illegitime Kreuzung zwischen verschiedenen Stöcken der langgriffligen Form bei

Hottonia eben so hohe Fruchtbarkeit ergibt als legitime Kreuzungen. Ich habe oben

nachgewiesen
,

dass diese Art illegitimer Kreuzungen bei Hottonia durch Pollen

fressende Fliegen in ausgedehntem Grade bewirkt wird. Denken wir uns daher die

überwiegende Wirkung der legitimen Kreuzungen bei andern dimorphen und tri-

morphen Pflanzen dadurch entstanden
,
dass dieselben in der Natur durch die be-

suchenden Insekten ausschliesslich oder fast ausschliesslich legitim befruchtet werden

und dass daher andere Befruchtungsarten
, sofern sie nicht in Anwendung kommen

und völlig nutzlos sind, auch der Möglichkeit nach verloren gehen konnten und mehr

oder weniger wirklich verloren gegangen sind , so begreifen wir leicht
,
weshalb bei

Hottonia die Befruchtung der Narben langgriffliger Blüthen mit dem Pollen lang-

griffliger Blüthen anderer Stöcke ihre volle WirkungsfShigkeit behalten hat.

Ordnung Bioornes.

EpacHdaceae,

Epacris. Delpino fafad eine Art proterogyri (Ult. oss. p. 170).

EHcnceae.

299. Erict tptralix L. *)

Das 7 mm lange
,

in der Mitte 4 mm weite
,
herabhängende Blumenglöckchen

umschliesst in seinem Grunde den Fruchtknoten (4), dessen Basis von einer schwärz-

lichen Honigdrüse (y) ringförmig umschlossen wird, so dass eich der abgesonderte Honig

im Grunde des Glöckchens sammelt. Von der Mitte des Fruchtknotens bis in die

Mitte der nur 2 mm weiten Oeffnung des Glöckchens verläuft
,

die Achse desselben

bildend, der Griffel (i, . am Ende mit einem verbreiterten, schwärzlichen, klebrig nassen

Narbenknopfe (4) versehen, der eben aus der Oeffnung des Glöckchens hervorragt, so

dass ein Insekt , indem es sich von unten an die Blume hängt und den Rüssel nach

dem Honig führenden Grunde derselben ausstreckt
, unfeldbar mit dem vorderen

Theile des Kopfes die Narbe berühren und sich mit klebriger Flüssigkeit behaften

muss. Etwas über dem Narbenknopfe liegen im Kreise dicht um den Griffel herum

die acht Staubgefässe
,

ihre je 2 Oeffnungen nach unten gekehrt und mit ihren je 2

langen, spitzen, divergirenden Dornfortsät^en bis an die Wand des Glöckchens

reichend, so dass ein Honig suchendes Insekt
,

unmittelbar, nachdem es mit dem

Vorderkopfe die Narbe berührt hat
,
mit dem Rüssel an einige der Staubbeutelfort-

sätze stossen und dadurch das Herausfallen trocknen
,
pul' rigen Blüthenstaubs aus

•) W. Ogle gibt Pop. Science Review. April 1S70. p. 1C9. 170) eine Erörterung

der Blütheneinrichtung dieser Pflanze the crossleaved Ileathl.
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2'J9 Krica tetralix. 'iOO, Calluna vulgaris. 35 :<

den Lochern der Staubbeutel bewirken muss, der ihm auf den Vorderkojif Mit.

Beim Besuche jeder folgenden Blilthe wird also sowohl Fremdbestäubung als Be-
streuung des Kopfes mit neuem BlClthenstaub bewirkt.

Bei ausbleibendem Insektenbesuche ist, da immer ein Theil des Blütlienstaubes

auf den Rand des Narbenknopfes fällt und hier haften bleibt, Befruchtung durch

Sichselbstbestäubung wohl möglich. Als Befruchter bemerkte ich hauptsächlich

Hummeln, nemlich

:

A. Hymeiioptera Apulae: Ij Bombus senilis

Sm. S. a ^ (14— 15j. 2) B. silvarum L. £. ä ilü— 14;.

3) B. agrorum F. £ a (IO— 15). 4| B. Rajellus ILL. 8
(iu—^Jl). .5) B. terrestris L. £ ;T— !l), alle sehr häufig;

von unten sich an die Glöckchen hängend und die

Rüsselspitze in die Oeffnung derselben steckend, ti) No-
mada Solidaginis Pz. ^ sah ich ein einziges mal an

einigen Glöckchen nach einander den wahrscheinlich

vergeblichen Versuch machen ,
durch die natürliche

Oeffnung der Blume den Honig zu erreichen. 7) Apis

mellifica L. ä ist mit ihrem nur t> mm langen Rüssel

kaum im Stande, den Grund des Glöckchens auf nor-

malem Wege zu erreichen. Sie ist ein sehr häufiger

Besucher von Erica tetralix, heisst aber meist die Glocken

etwa in der Mitte ihrer Länge von aussen an und steckt

durch das gebissene Loch den Rü.ssel hinein. Am
bi. Okt. 1S71 sah ich sie jedoch auch zahlreich und
andauernd normal saugen. Ich habe zu untersuchen

versäumt, ob diese Spätlinge von Blüthen vielleicht ein

wenig kleiner sind als die in wärmerer Jalireszeit ent-

wickelten. Sollte, diese der Fall sein, so würden sie

gerade für Apis passen. B. 14 i p t e r a . 8l Vo-
lucella bombylans L. (7— S), häufig, sgd. 9 V. plu-

mata L., wiederholt, sgd. 19 V. haemarrhoidalis Zeit.,

einzeln, sgd. C. Lepidoptera yoetimv 11) Plusia

gamma L., sgd.

Erica cinerea {the fine leaved Heath)

stimmt nach W. Ogle in der Blütheneinrichtung

ganz mit E. tetralix überein Pop. Science Review.

April 1S70. p. 170).

300. Callaiia vulgaris SxLisn.

Die Blumenkrone bildet ein nur 2—3mm langes, bis weit über die Mitte in

4 Lappen zertheiltes Glöckchen
;

der in ihrem Grunde geborgene
,

von S mit den

Staubfäden abwechselnden, schwärzlichen Knötchen abgesonderte Honig ist daher

selbst sehr kurzrüssligen Insekten leicht zugänglich. Was die Pflanze durch Klein-

heit der Blnmenkronen an Kräftigkeit der Anlockung einbüsst ,
wird durch Ver-

grösserung und Rothiärbung der Kelchblätter und durch Zusammenhäufung der

Blüthen zu langen, fast ununterbrochenen Gruppen in dem Grade ersetzt
,
dass Cal-

luna vulgaris von mindestens eben so zahlreichen und, bei der leichteren Zugänglich-

keit ihres Honigs, von weit mannichfaltigeren Insekten besucht wird als Erica te-

tralix. Während in den senkrecht herabhangenden Blumenglöckchen von Erica

tetralix strenge Regelmässigkeit in der Anordnung der Blüthentheile stattfindet
,
in-

dem der Stempel die Mitte der Blüthe oinnimmt
,
um welche die Staubgefässe ,

ihre

Oeffnungen nach unten kehrend , regelmässig im Kreise herumstehen
,

wird in den

fast wagerechten Blüthen von Calluna die Bestäubung der besuchenden Insekten von

Möller, Blumen und Inselcten. 2H

Blüthe, durch de»

Tordrn*n Theil* der Blumenkrone und

des Kelches offen gelebt.

a KelchbMttiT^ ä Blumenkrone,

c lordckgeechlagenc Ssumlapiten «ler-

seihen, d Stauh^c^isse (zum Theil aus

ihrer Lage gerückt}, e nach unten ge«

kehrte Lücher derselben, durch welcl.e

der Blütheustaub iK-rausfaUt, /Hörner
dev Staubbeutel, an welche der in den

Bluihenjjrund gesteckte InKtklenrijssel

stossen muss, g Saltdrüse, h Frucht-

knoten, i Griffel, k Narbe.
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354 Insekten befruchtete Blumen: 300. Calluna vulgaris.

oben dadurch ermöglicht, dass sich Stempel und Staubgeffisse in die obere Hälfte der

Blüthe biegen und dadurch den besuchenden Insekten nur von der unteren Hälfte

Grössere Bienen ,
wie

Honigbiene und Hummeln

,

ziehen allerdings ,
indem sie

sich mit Vorder- und Mittel-

beinen an der Aussenseite der

Blüthen festhalten, diese durch

ihr Gewicht in senkrecht nach

unten gekehrte Lage und sau-

gen, von unten an den Blüthen

hängend
,
so dass sie bei cen-

traler Stellung der Geschlechter

theile ebenso sicher sich von

oben bestäuben würden
,

al.

bei nach oben gebogener«

Kleinere Bienen und Fliegen

aber stecken den Kopf oder

Rüssel von vom in die Blü-

then und werden daher durch die Aufwärtsbiegung der GeschlechtstheUe veran-

lasst, in der unteren Hälfte der Blüthe einzudringen und sich von oben zu bestäuben.

Die Staubgefässe öffnen sich schon zu Ende derKnospenzeit und sperren ihre rauhen,

von sparrig abstehenden Haaren besetzten Anhänge so weit auswärts
,
dass sie von

jedem zum Honig vordringenden Insektenrüssel angestossen werden und durch die

den Staubbeuteln mitgetheilte Erschütterung die Pollenausstreuung bewirken müssen.

Der Griffel, welcher die Staubgefässe schon von der Knospenzeit an weit überragt,

wächst noch nach dem Oeffnen der Blüthe, wie diese selbst, sehr merkbar (vergleiche

Fig. 132, 2u. 1) und erreicht in der Regel erst nach der Entleerung derAntheren seine

volle Länge, sowie auch die vierlappige Narbe in der Regel erst dann zur vollen Ent-

wicklung gelangt
;
doch ist die letztere auch in eben erst sich öffnenden Blüthen

schon fähig, Pollenkömer festzuhalten und wird nicht selten schon in solchen mit

Blüthenstaub behaftet gefunden. Fremdbestäubung ist daher mehr durch die über

die Staubgefässe hinausragende Lage der Narbe, als, wie Sevekin Axell meint,

durch proterandrische Dichogamie gesichert. Sichselbstbestäubung findet nicht statt.

Von besuchenden Insekten beobachtete ich :

A Hyinenoptera a) Ajiidae: 1) Apis mellifica L. ä, äusserst zahlreich, nur saugend.

2; Bombus terrestris L. C ü cj> saugend, noch am 14. Oktober. 3) Diphysis serratulae

Pz. t, saugend. 4) Saropoda bimaculata Pz. Q, saugend, mit Pollen von Calluna in

den Sammelhaaren. 5) Andrena fulvicrus K. U ,
saugend. 6) A. fuscipes K. C 5 1

saugend

7) A. dorsata K. £ . 8) A. parvula K. Q . 9; A. simillima Sm. C ^

,

die drei letzten saugend

und Pollen sammelnd, h' Vespidae

:

10, Yespa holsatica F. ö, saugend. B. Diptera

Si/rphidae: II, Chrysotoxum octomaculatum CURT. 12) Melithreptus scriptus L. 13) S}-

ritta pipiens L. 14) Sericomyia borealis Fallen (Thüringen). 15) Cheilosia scutellata

Fallen. 16; Syrphusarten
,
sämmtlich saugend. C. Thysaiioptera: 17) Zahlreiche

Thrips.

TBEviBANtts' allgemeine Behauptung, dass die Eriaceen bei noch geschlossenen

Blüthen sich selbst befruchten (Bot. Z. 1S63. S. 6) ,
bedarf nach Anführung zweier

Beispiele reichlich erfolgender Fremdbestäubung durch Insekten keiner weiteren

Widerlegung.

her bequemen Zutritt zum Honige gestatten.

Elf. 132.

1. Aelter« BlUUie, fa*t gerade voq vorn ^eieh^n.

2. Junger«, nacli Entfernung eines Theili des Kelctu und der

Blumenkrone, von der Seite geeehen.

3. Ein einzelnes StaubgcfllBS.

a Kelchblätter, b Blumenblätter, c Anhänge der Staubgefaese,

d Honigdrüse, e Staubbeutelöftnung, / Staubfäden, f Griffel.
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3i)l. Vacciniuni Myrtillus :)o2. V. uHginosum. 355

301. VacdaiM lyrtillw L. 302. V. ligiMsan L.

Beide Arten sind schwach proterandrisch und stimmen in der Bestäubungsvor-

richtung mit E. tetralix überein.

Nach jSpEENGEL (S. 230) wird der Honig bei

V. Myrtillus von dem weissen, ringförmigen Wulste ab-

gesondert und beherbergt
,
der in der Mitte (fer Blüthe

dem Fruchtknoten aufsitr.t und den Griffel uraschliesst

;

ich habe denselben jedoch niemals nass angetroffen,

auch dann nicht, wenn die Ausbauchung des Glöck-

chens ganz mit Honig benetzt war
; er ist ausserdem

nicht so glatt, wie Honigdrüsen zu sein pflegen, und

Honigtröpfchen würden schwerlich im Stande sein, von

ihm aus zwischen den Staubfäden hindurch an die

Wand des Glöckchens zu gelangen. Dagegen fand ich

sehr häufig bei beiden Arten im Grunde der Blumen-
krone an der Aussenseite der Basis jedes Staubfadens

ein Honigtröpfchen
; da ausserdem der die Ablösungs-

stelle ringförmig umschliessende Grund der Blumenkrone j.-”
'i'" Biütiir von v. uiisinntum,

viel dicker und fleischiger ist als der übrige Theil ‘•vhEtufTnungdeivorderrnTheUi

a »» der Blumcnkronp, von der Seite je-
dereelben

, so zweifle ich nicht, dass dieser den Honig »ehoiM?:!).

absondert

.

Bis hierher stimmen beide Arten in ihrer Blütheneinrichtung überein ; im
Uebrigen hat jede gewisse Vortheile vor der anderen voraus. Myrtillus sondert

reichlicher Honig ab
,

besitzt zur Beherbergung desselben ein viel stärker ausge-

hauchtes Glöckchen, und die Oeffnung desselben verengt sich so, dass nur Insekten,

deren Rüssel von aussen bis in den Grund der Ausbauchung reichen, den Honig er-

langen können; V. uliginosum dagegen trägt an weit höheren Böschen viel zahl-

reichere
,

auf der Lichtseite rothgefilrbte und dadurch viel augenfälligere Blumen-

glöckchen, und der fast 3 mm weite Eingang derselben gestattet kleineren Insekten

auch das Hineinstecken des Kopfes und der ganzen vorderen Körperhälfte. V. Myr-
tillus hat sich hiernach ausschliesslicher dem Besuche der durch ihre Emsigkeit und

Ausdauer ausgezeichneten, langrüssligen Bienen (Honigbiene, Hummeln) angepasst,

die auch in der unscheinbaren Hülle die reiche Honigquelle zu finden wissen und

dieselbe mit solcher Ausdauer verfolgen, dass Hunderte von Heidelbeerblüthen durch

ein einziges dieser Insekten besucht und befruchtet werden. V. uliginosum hat

sich dagegen durch augenfillligere Blüthen und leichter zugänglichen Honig viel

mannichfaltigeren Insekten angepasst , wird jedoch von den betriebsamsten
,
lang-

rüssligen Bienen wegen des geringeren Honigreiebthums
,
der überdiess meist schon

von kurzrüssligeren Insekten weggenomraen ist , bei weitem spärlicher und weniger

ausdauernd besucht als Myrtillus. Die ungleiche Weite der Oeffnung des Blumen-

glöckchens hat noch einen anderen Unterschied im Gefolge , der aus Figur 133,

I und 2 ersichtlich ist.

Bei V. Myrtillus ragt nemlich der Narbenknopf ein wenig aus den Glöckchen

heraus und wird in dieser Lage , da jedes besuchende Insekt nur den Rüssel in die

Blüthen steckt, sicher von dem Knopfe desselben berührt
,
bevor dieser mit Blüthen-

staub bestreut wird. Hätte bei V. uliginosum die Narbe dieselbe Stellung, so wür-

den kleinere Bienen (Halictus, kleine Andrenen und Nomaden), ohne Berührung der

Narbe in die Blüthe gelangen können, während bei der aus Fig. 133, 2 ersichtlichen

2 :!*

1. Blüthe von V. MyrtUlud,
schwach vciYrosMTt, von der Seite
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356 111. Von Insekten befruchtete Blumen: 301—2, Vaccinium Myrtillus, uliginosum.

Stellung der Xarbc im Glöckchen selbst, ein wenig über dem Eingänge, auch die

kleineren in die ßlathe hineinkriechenden Besucher jedenfalls die Xarbe berfihren.

Die aus der Bliltheneinrichtung zu vermuthende Anpassung der Blüthen von

V. Myrtillus an einen kleinen Kreis langrüssligerer, emsiger Bienen, der Blüthen von

V. uliginosum an eine grössere Gesellschaft theils lang-, theils kurzrüssliger Insekten

verschiedener Ordnungen wird durch, die directe Beobachtung der Besucher beider

Blumenarten als thatsächlich erwiesen.- Ich fand nemlich als Besucher von Vac-
cinium Myrtillus nur Bienen und zwar

:

I) .\pis mellitioa L. ä, sehr häufig, sgd. i) Bonibus agrorum F, C, ebenfalls häufig.

3] B. lapidarius I.. t. l; B. tcrrcstris L. S.'. 3) B. Scrimshiranus K. t. ,
sämmtlich nur

sgd., indem sie sich von unten an die Glöckchen hingen, sämmtlich andauernd Blüthen
der Heidelbeeren aufsuchend und von sämmtlichen beobachteten Hummclarten nur Weib-
chen, da zur Blüthezeit der Heidelbeeren iMilte April bis .Vnfang Mai) Hummelarbeiter
noch kaum Vorkommen. Ein einziges mal fand ich auch 0) Andrena nigroaenea K. <5

mit 3>/.i mm langem Küsset vergeblich bemüht, den Honig der Heidelbeere zu gewinnen.

Dagegen fand ich an den Blüthen von Vaccinium uliginosum an einem

einzigen sonnigen Nachmittage am 19. Mai 1S7U:

A. Hymenoptera a Apidae; I Apis mellifica L. ö, häufig. 2) Bombus terrestris

li. £.'
,
in Mehrzahl. 3; B. hortorum L. d . 4) B. pratorum L. Q . 5J B. agrorum F. £ .

6) li. confusus ScHEN’CK £ . 7,. B. '.\pathus) vestalis FoURC. £, in Mehrzahl. S; B. (A.)

campestris Pz. C. 9( B. silvarum I,. t. 10) .\ndreiia nigroaenea K. £ (5- II) A. pilipes

F. ,5 . I2l K. fulva ScHR.SNK £. 13) A. Gwynana K. £. 14| A. atriceps K. 3- 13) Ha-
lictus rubicundus Chr. £ . 16) H. ttavipes F. £ . 17 H. sexnotatus K. £. IS; H. cylin-

dricus F. £ . 19; H. se.\strigatus SCHEXCK£. 2U) CoUetes cunicularia ‘I.. £ . 21 No-
mada ruficornis L. £ . 22) N. ferruginata K. £ . 23) OsmiarufaL. £; sämmtlich sgd.!
b) Vespidaei 24) Vespa rufa L. ,

.sgd. B. Diptera Si/rphidae

:

25) Eristalis arbustorum

L., in grösster Menge. 26) E. horticola Mg.n., einzeln. 27) E. intricarius L., dcsgl.

28) Khingia rostrata L., nicht selten, alle 4 sgd. C. Eepidoptera Rliopalocera

:

29) I,y-

caena argiolus L. 30) Theela rubi L., beide sgd.*

Kalmia. Die auffallende Eigenthümlichkeit dieser Gattung, die Staubbeutel

in Höhlungen der Blumenkrone gefangen zu halten
,

bis ein besuchendes Insekt die

elastischen, nach aussen gebogenen Staubfäden berührt und dadurch veranlasst, los-

zuschnellen und sich in aufrechte 1-age zu begehen, wurde anK. poliifolia schon von

SpREftoE)). beschrieben (S. 23S—240) ,
aber als Selbstbestäubung bewirkend ge-

deutet. Dr. Hasbk.vrl scheint sogar diesen so zierlichen Mechanismus als lediglich

der Sichselhstbestäubung dienend zu betrachten
; da er nichts von Insektenein-

wirkung erwähnt und nur angibt, dass die StaubgefÜsse von selbst losschnellen und

Selbstbestäubung bewirken (Bot. Z. 1863. S. 238).

Deepino und Hildebrand dagegen deuten
,
jedenfalls mit Recht

, die Besläu-

bungseinrichtung von Kalmia als der Fremdbestäubung bei eintretendem Insekten-

besuche dienend ; beide geben im Widerspruche mit Hasskarl an, dass ein Hervor-

springen der Staubbeutel aus ihren Taschen bei K. latifolia von selbst nicht eintrete.

Nach Delpino sind bei dieser Art die Staubfäden am Grunde klebrig und haften da-

durch dem besuchenden Insekte , welches
, um Honig zu saugen

,
den Kopf in den

Blüthengrund steckt, so an, dass sie von dem sich wieder aufrichtenden Insekte mit

in die Höhe gezogen werden Delp.
,

Ult. oss. p. 169. Hild.
,

Bot. Z. 1870.

S. 669).

*) Einige allgemeine Bemerkungen über die Blütheneinrichtung von Vaccinium macht
W. OoLE Pop. Science Review. April 1870. p. 170).

Derselbe beschreibt daselbst fp. 170. 171 auch die Blütheneinrichtung von .ärbutus

als im Wesentlichen mit Vaccinium übereinstimmend.
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3U3. Galium Mollugü. 357

Rhododendron ferrugineum L. fand Ricca protcrandrisch. in einer Höhe

von etwa 2200 Meter vonHumraeln besucht (Atti della Soc. It. di Sc. Nat.Vol.XIII.

Fase. ni. p. 203).

Ordnring Lonioerinae.

Rubif/ceaf,

303. (iallaH lallag« L.

Kl», m.
1. Jüngere Blüthe mit aufrechUtehencien StnubgefiUeen und

2. Aehere Biuthe, mit aus der Blütbe herausgvb'>geneu Staubgefassen und aus einander gespreixten OrifTvl'

3. Mitte der Blüthe, gerade von oben gesehen, stärker TerirT>»sst’rt.

n Die beidrn Narben, b dem Fruchtknoten aufsiUc-nde, die Basis des GrjfTeis umichllt.'ssvnde, flvischige Scheibe.

Eine dem Fruchtknoten aufsitzende und die Basis des Griffels umschlicssende,

fleischige Scheibe sondert Honig in so spärlicher Menge ab
, dass derselbe nur als

sehr dünne Schicht der fleischigen Scheibe adhärirt. In jungen Blüthen Fig. 134, 1)

stehen die Staubgefässe aufrecht und sind ringsum mit Blüthenstaub bekleidet,

während die beiden NarbenknOpfe noch dicht aneinander liegen. Später spreizen

sich die Staubfäden wagerecht auswärts und biegen sich mit ihren Enden nach unten,

zwischen zwei Blumenblättern hindurch, aus der Blüthe heraus, w ährend sich gleich-

zeitig die beiden Griffel auseinander spreizen (F'ig. 134, 2). Die Narbenpapillen

erscheinen übrigens in der ersten Blüthenperiode schon ebenso entwickelt als in der

zweiten und sind nicht selten schon mit Pollen behaftet ,
während die Narhenknöpfe

noch dicht aneinander stehen. Das beschriebene Wandern der Staubgefässe scheint

also nicht von ungleichzeitiger Entwicklung beider Geschlechter begleitet zu sein,

sondern für sich allein Sichselbstbestäubung unmöglich zu machen und Fremdbe-

stäubung bei eintretendem Insektenbesuch zu begünstigen.

Was den Insektenbesuch betrifft, so bietet der in flacher Schicht anhaftende

Honig allen langrüssligeren Besuchern so spärliche Ausbeute dar, dass sie sich zu

wiederholten Besuchen nicht veranlasst fohlen können. Ausserdem scheint dieFarbe

der Blumenblätter, welche nicht nur während der Knospenzeit, sondern auch noch

längere Zeit nach dem Aufblühen gelblich weiss ist und erst später mehr rein weiss

wird, zu bewirken, dass die Blüthen vom Besuche aller derjenigen Insekten
,
welche

nur durch lebhafte Farben angelockt werden
,
namentlich vom Besuche der Käfer,

verschont bleiben. In dieser Beziehung ist der Vergleich des Insektenbesuchs von

Galium Mollugo und verum besonders lehrreich. — Die t'ebertragung des Blüthen-

staubes auf die Narben wird bei dieser und den folgenden Galiumarten in erster

Linie von den Fusssohlen . in zweitef von den Rüsseln der auf den Blüthenständen

umhersehreitenden Besucher bewirkt.

Besucher: A. Diptera a] Shaliomi/ilae

:

Ij Odontomyia viridula F., Hld., nicht

selten, b) Bombyiidae : i] Anthrax flava Hffs. »Thür.', desgl. 3; Systoechus sulfureus

Mik. iThür., Sld.), sgd., vermuthlich das Nektarium anhohrend. c) Syrphidae: 4) Syritta
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358 ni. Von Insekten befruchtete Blumen; 3o4. Oalium ver. 305. Gal.bor. 300. Asp.cyn.

pipiens L., häutig, sgd. u. Pfd. 5) Syrphus ribesii L., sgd. u. Pfd., nicht selten- d)

cidae: 6) Musoa corvina F., 7) Scatophaga merdaria F., sgd. e) Ttpulidae: 8) Pachy-
rhina crocata L., sgd. B. Hymenoptera ISphegidae: 0) Ammophila sabulosa L. C >

habe ich nur einmal angetroffen
,
ohne zu sehen , dass sie sich die Blüthe zu Nutzen

gemacht hätte.

304. M\um Terim L.

). Jun^e Blüthe einet kleinblumigen Stockes, schräg von oben gesehen (7 : 1) ; die St»ubgef«ssc sind ringsum
mit Pollen bekleidet, au/gerichtet, die Narbe noch nicht völlig entwickelt.

2. Aeltere Blüthe desselben Stockes. Die verblühten Staubgefässc haben sich aus der Blüthe herausgebogen

;

die entwickelten Narben stehen divergirend ln der Mitte der Blüthe.

3. Blüthe eines groasblumigen Stockes inmitten ihrer Entwicklung (älter aU I, Jünger als 2), von oben
gesehen (7: 1).

4 . Dieselbe, von der Seite gesehen.

Die ganze Blfltheneinrichtung stimmt vollständig mit der von Mollugo überein

;

doch bieten verschiedene Stöcke eine so auffallende Differenz in der Grösse ihrer

Blüthen dar, wie in Fig. 135, 1— 4 dargestellt ist. Da übrigens die Blüthen hier

nur durch ihr massenhaftes Zusammenstehen ln die Augen fallen , so hat die ge-

ringere Grösse der einzelnen Blume in diesem Falle nicht den sonst meist unaus-

bleiblichen Xachtheil für die Pflanze, dass sie schwächer von Insekten besucht wird.

Der scheinbar für das Leben der Pflanze gleichgültige Umstand, dass ihre Blüthen

nicht wie bei Mollugo gelblich weiss, sondern lebhaft gelb gefärbt sind, hat zur Folge,

dass dieselben von mannichfaltigeren Insekten verschiedener Ordnungen aufgesucht

werden als die von Mollugo, namentlich auch von Käfern. Da G. verum hei Lipp-

stadt nur sehr spärlich verkommt
,

so habe ich nur einigemal in Thüringen und im

Sauerland seine Blüthen überwacht und dabei folgende Besucher bemerkt

;

A. Diptera aj Conopidae: 1) Conops flavipes L. Sld.). b) Aluacidae: 2) Ulidia

erythrophthalma Mgn., häufig, Hld. iTh.'. B. Coleoptera aj Lamellicornia

:

3; Cetonia

aurata L., häufig (Th.), b) Etaieridae

:

4) Agriotes gallicus Lap. (Th.) C; Mordtd/idae:

5) Mordella fasciata F. (Th.) 6) M. aculeata L. (Th.) Hymenoptera Tenthre-
dinidae: 7) Tenthredo rapae K. (Sld.).

305. Galiam bereale L. An Blüthen dieser Art (zwischen Salzkotten und Thüle)

sah ich 21. Juni 1S69 : Diptera, Syrphidne

:

Tropidia milesiformis Falles, hld.

Galium boreale, palustre und uliginosum führt Axell (S. 97) als

proterandrisch an.

Asperula scoparia und pusilla Hook., 2 tasmanische .Arten, führt Tbe-

viRAsrs als dimorph an Bot. Z. 1S63. S. 6).

806. Asperula cynanchica L.

Wie beiGahum, so sondert auch hier ein die Basis des Griffels umschliessender,

fleischiger King den Honig ab; aber nicht bloss als flache, adhärirende Schicht, son-

dern als freie Flüssigkeit
;
diese wird im Grunde einer 2 mm langen Blumenrohre be-

herbergt. Staubgefässc \ind Narbe sind gleichzeitig entwickelt. Die beiden Narben-

knöpfe stehen dicht nebeneinander in der Mitte der Röhre, die Staubgefässc nach

oben convergirend im Eingänge. Fremdbestäubung ist bei eintretendem Insekten-
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30t)—7. Aaperula cynanchica, odorata. 359

besuche nur dadurch begflnatigt
, dass in Folge der Convergenz der Staubgefilsse der

Rüssel eines besuchenden Insektes sich leichter beim Herausziehen aus der Blüthe

als beim Hineinstecken in dieselbe mit Pollen behaftet, sowie dadurch, dass derselbe

in jeder einzelnen Blüthe in der Kegel mit einer Seite die Narben, mit der ent-

1> BhUhe mit rein glatten Blumenblättern, gerade Ton oben (7

:

3. Diraelbe, nach Entfernung der vorderen Hälfte der Blumenkrone, von der Seite. n

D. BlOthc mit rauhen und mit rothen Linien verzierten BlumenbUttern, von der Seite.

4. Dieeelbe, gerade von oben. ov Fruchtknoten, n Honigdrliee, H Narbe, o StaubgefäMe.

gegengesetzten die Staubgefässe streift (Vgl. S. 272. Myosotis). Bei Ausbleiben

des Insektenbesuchs erfolgt durch Herabfallen eines Theiles des Blflthenstaubes Sich-

selbstbestäubung.

Mir fielen an sonnigen Bergabhängen in Thüringen (bei Mühlberg, Kreis Erfurt)

2 verschiedene Formen der Blumen in die Augen. Manche Stöcke haben glatte, ein-

farbig weisse, ziemlich stumpfe Blumenblätter (Fig. 136, 1. 2) ; an anderen Stöcken

sind dieselben oberseits rauh
,
jedes mit einer elliptischen und einer die Ellipse der

Länge nach halbirenden rothen Linie verziert
,
am Ende mit einer etwas zurückge-

krümmten Spitze versehen (Fig. 136, 3. 4). Als Besucher sah ich nur:

•\. Hymenoptera Apulue: 1) Bombus muscorum F. ij (Thür. 8. Juli 1872), flüchtig

sgd., dann weiter fliegend. B. Diptera Bomhytidae-. 2, Systoechus sulfureus MlK., sgd.

Thür. 14. Juli 1868).

307. .tspernla adorata L. stimmt in der Blütheneinrichtung, sowie in der Länge

der Blumenröhre, völlig mit der vorigen überein.

Besucher : Apis melliflca L. ä ,
sgd.

,
häufig.

Bor re ria, Hedy o ti 8 und M an e tt iaarten in Südbrasilien dimorph (Fritz

Müller, Bot. Z. 1868. S. 113), Hedyotis auch schon von Trevirasus als

dimorph angeführt (Bot. Z. 1863. S. 6).

fManettia in Südbrasilien sehr fleissig von Kolibris besucht (Fritz Müller,
Bot. Z. 1870. S. 275).

Coffea arabica L. bringt nach Bern’oulli zu Anfang der Blüthezeit kleine,

rein weibliche, fruchtbare Blüthen hervor (Bot. Z. 1869. S. 17).

Mitchella, Knoxia, Cinchona dimorph
,
nach D.vrwix (in seinem Auf-

sätze über Primula, Proc. of Linn. Soc. VL S. 7 7-^99).

Chasalia, ?Nertera, Ophiorrhiza, Luculia dimorph nach Kuhn (Bot.

Z. 1867. S. 67).

Faramea. Mein Bruder Fritz Müller gibt iBot. Z. 1869. S. 606— 611)

einen Bericht über eine dimorphe Art dieser Gattung, w'elcher besonders durch den

Nachweis von Interesse ist ,
dass die diesen dimorphen Blüthen vortheilhafte Eigcn-

thfimlichkeit, in der kurzgriffligen Form die Staubgefilsse so zu drehen, dass sie ganz
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360 III. Von Insekten befruchtete Blumen ! Posoqueria. 3l)S. Symphor. raccm.

nach aussen gekehrt sind ,
noch keineswegs völlig zur Ausprägung gelangt ist

, ein

Nachweis, welcher als unvereinbar mit der teleologischen Schöpfungstheorie Beach-

tung verdient.

Posoqueria .Martha) fragrans
,
von meinem Bruder Fbitz Mfxr.ER (Bot. Z.

1866. S. 129— 133. Taf. VI. yf) in meisterhafter Weise*) beschrieben, bietet eine

der merkwvlrdigsten den Sphingiden angepassten BliVtheneinrichtungen dar
;
sie kenn-

zeichnet sich als solche durch weisse Farbe, starken Wohlgeruch und 11— 14 Cen-

timeter lange, enge Blumenröhren, in deren honigreichen Grund sicher nur der Rüssel

eines Sphingiden zu reichen im Stande ist.

Die Staubbeutel der fünf aus der Bhlthe hervorragenden Staubgefilsse sind zu

einem schräg abwärts gerichteten, eiförmigen Knopfe vereint, welcher den schon vor

dem Üeffnen der Blüthe ausgetretenen Blflthenstaub als lose zusammenhängende

Masse umschliesst. Von den Staubfäden besitzt das untere eine äusserst kräftige

elastische Spannung nach oben
,

die oberen und seitlichen eine solche nach aussen

und unten. Berührt der Schwärmerrüssel auf dem ihm allein offenen Zugänge zur

Blumenröhre einen der beiden oberen Staubfäden an bestimmter Stelle, so wird da-

durch die Hemmung der gespannten Federn gelöst und sie schnellen los. Der untere

Staubfaden schnellt mit solcher Heftigkeit nach oben
,

dass er den lose zusammen-
haftenden Blüthenstiiub, mit einer Anfangsgeschwindigkeit von etwa 3 Meter in der

Secunde. unter einem Winkel von etwa 50® mit der Richtung der Blumenröhre, an

den Schwärmerrüssel schleudert und zugleich diesem den Eingang zur Blumenröhre,

vor die er selbst zu liegen kommt , verschliesst
;

die seitlichen und oberen Staub-

fäden schnellen gleichzeitig nach beiden .Seiten auseinander, wobei die entleerten

Staubbeutel je eines seitlichen und des ihm benachbarten oberen Staubfadens ver-

einigt bleiben.

Nach etwa 12 Stunden streckt sich der in die Höhe geschnellte, untere Staub-

faden wieder und öffnet so den Schwärmern die Thür zum Honig. Indem also ein

Schwärmer, nachdem er das I.osschnellen einer jungfräulichen Blüthe veranlasst hat.

weiter fliegt, wird er an Blflthen
,

die in der vorhergehenden Nacht ahgeschossen

worden sind
,
durch reiche Honigernte für seinen .Schreck entschädigt und bewirkt

hier
,
indem er seinen bestäubten Rüssel in den BlOthengrund senkt und an der in

der Mitte der Röhre sitzenden Narbe vorbei streift, unfehlbar Fremdbestäubung.

In seinem Aufsatze ilber Faramea (Bot. Z. 1S69. S. 606—611) kommt derselbe

Beobachter noch einmal auf Posoqueria zurück und hebt hervor, dass von ihren

Blüthen, die nur durch langrtlsslige Abendschmetterlinge befruchtet werden können,

zwar- die meisten gegen Abend sich öffnen
,

allein eine nicht unbeträchtliche Zahl

auch zu verschiedenen Zeiten des Tages
,
bisweilen selbst am frühen Morgen

,
und

dass diese dann von Taginsekten losgeschossen werden, natürlich ohne der Befruch-

tung zu dienen. Die noch nicht zur vollen Ausprägung gelangte vortheilhafte Eigen-

thümlichkeit der Prosoqueria. ihre Blüthen des Abends zu öffnen
,

ist
,
als unverein-

bar mit der teleologischen Schöpfungstheorie, besonderer Beachtung werth.

Cnprifoliacene,

3US. ,S,YBphoricarpiis racemasas Michx.

Die Blüthen der Schneebeere scheinen sich
,
wie die von Scrophularia vorzugs-

weise den Wespen angepasst zu haben.

*j Darwix schreibt mir darüber: »Your brothers paper on Martha is I think one of

the most wonderful ever published.«
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Die Blumenkrone bildet ein röthliches Olöckchen von 7— S mm Länge und 5 mm
Durchmesser, welches etwa bis zur Mitte in fünf abwärtsstehende Lappen zerspalten

ist. und in welchem daher der Kopf einer Wespe (5 mm breit, 2—2*/2 0im dick) sehr

bequem Raum findet. In der That sind Wespen an

wespenreichen Orten die zahlreichsten Besucher und Be-

fruchter dieser Blume. Indem sie sich von unten an die

Glöckchen hängen und den Kopf in dieselben stecken,

lecken sic den in ausserordentlicher Menge von der

lieischigen Anschwellung der Griffelbasis abgosonderlcn

Honig, der sich im Grunde des Glöckchens und an der

Innenwand seiner Ausbauchung sammelt, durch dicht-

stehende
,

lange Haare ,
welche von den fünf Blumen-

kronenlappen senkrecht bis in die Mitte des Glöckchens

hineinragpn, am Herausttiessen verhindert und durch die

schräg herabhangende Stellung des Glöckchens , sowie

durch dieselbe Behaarung
,
gegen Zutritt des Regens ge-

schützt ist.

In dem der Blumeuöffnung zunächst gelegenen . untersten Theile des dichten

Haarbesatzes stehen
,

nach innen zusammengeneigt und nach innen aufs|)ringend,

die fünf Staubgefässe
,
deren Filamente etwa in der Mitte des Glöckchens von dem-

selben sich abtrennen
;
unmittelbar über dem Haarbesatze

,
gerade in der Mitte des

Glöckchens, befindet sich die gleichzeitig mit den Staubgetässen entwickelte Narbe.

Indem die Wespe den Kopf ganz in die Glocke hineinsteckt
,
kommt derselbe rings-

um mit allen fünf Staubgefässen in Berührung und streift sodann mit einer »Seite die

N’arbe; es bleibt aber auf dem AVege bis zur Xarbe wenig oder gar kein Blflthenstaub

an ihm haften
,

thcils weil derselbe wenig klebrig ist . theils weil etwa anhaftende

Körner in dem dichten Haarbesatze. den sie zu passiren haben, ehe sie die Narbe er-

reichen, wieder abgestreift werden. Erst beim Zurückziehen aus dem Glöckchen

behaftet sich der zum grossen Theil mit Honig benetzte Kopf der AVespe reichlich

mit Pollen, der sich dann beim nächsten Blflthcnbesuche zum Theile auf der Narbe

absetzt. Bei cintretendem AA'espenbesuche ist also Fremdbestäubung gesichert; bei

' ausbleibendem Insektenbesuche kann Sichselbstbestäubung
, in Folge der gegensei-

tigen Stellung der Staubgefässe und Narbe nicht wohl stattfinden.

Besucher: Hymenoptera a; Vespidac: 1 A'espa holsatica F. 2/ V. media Deoeek.
3 V. saxonica F, 4 A\ rufa L. 5; Polistes gallica L. und var. diaderaa; diese 5 Arten

machen in Thüringen über “/m aller Besucher aus , während dagegen bei Lippstadt, wo
es weit weniger AVespen gibt (und Polistes ganz fehlt) der Besuch der Honigbiene übor-

wiegt. fi Odynerus sp. sah ich von aussen Löcher in das Blumenglöckchen beissen und
durch diese die Spitze des Kopfes stecken, b Apitlae

:

7; Apis mellifica L. ö, häufig.

S Bombus agrorum F. ä . 9, B. pratoruni L. S. 10 B. muscoruin F. a, alle 3 nur

einzeln. 11 Euccra longicornis L. 3- 12 Megachile cenluncularis K. 5> säramtlich sgd.

13: Halictus sexnotatus K. £. sgd, u. Psd. c) Sphegidae: 14 Amniophila sabulosa L. , sgd.

301). Lvaicer* l'aprifcliam L.

Die Blflthen haben sich der ausschliesslichen Befruchtung durch langrüsslige

Abend- und Nachtschmetterlinge angepasst. Sie blühen um die Jahreszeit
,

in der

die Schwärmer hauptsächlich fliegen (Mai, Juni), öffnen sich des Abends, duften des

Abends am stärksten und enthalten den Honig in so langer und dünner Röhre, dass

von den einheimischen Insekten ausschliesslich Schmetterlinge ihn auszusaugen im

Stande sind. Die Blumenröhre, deren unterer, fleischiger Theil den Honig absondert,

t nemlich ungefähr 30 mm lang, auf den grössten Theil ihrer Lange nur 1—2 mm

Fis. 137.

1. von der Seit« ye»

•eheo.

2. Dienelbe, im Lüuf»durch-

Mihnitt. (2‘ j : i).

Digitized by Google



362 III Von Insekten befruchtete Blumen: 309. Lonicera Caprifolium.

weit, aber durch den von ihr umschlossenen Griffel noch erheblich verengt
;
während

unsere langrOssligsten Bienen (Bombus hortonitti und Anthophora pilipes) nur 2 1

,

unsere langrilssligsten Fliegen (Rhingia, Bombylius discolor) nur 1 1— 12 mm Küssel-

länge erreichen . Nun füllt sich aller-

dings die Blumenröhre bis über die

Mitte mit Honig, so dass selbst In-

sekten mit 1 5 mm Küssellänge einen

Theil desselben erreichen können

;

dieses Maass der Füllung wird aber

ebenfalls erst Abends erreicht, wenn
Bienen und Fliegen aufgehört haben,

nach Honig zu gehen. Ich habe

daher auch nie Bienen oder Fliegen

Honig saugend am Qeisblatt gefun-

den
;
um so reichlicher aber ist das-

selbe an windstillen
, warmen Mai-

und Juni-Abenden von Schwärmern

besucht. Ich fing am 27. und
29. Mai 1868 an einer einzigen

Geisblattlaube

:

Lepidoptera a) Sp/iingiHac:

It Sphinx convolvuli L. (65— Sü)_

2 Exemplare. 2) S. ligustri L. (37

—

6 Ex. 3, S. pinastri L. ;2*—33, 5 Ex.
4' Ueilephila elpenorI>. |20— 24) 17 Ex.

5) D. porcellus E. (20' 1 Ex. 6) Sme-
rinthus tiliae h. (3) I Ex. b) Xocfuae

:

7) Dianthoecia capsincola S. V. (23—25) 2 Ex.
S) Cucullia umbratica L. <3 (18— 22) 2 Ex. 9) Plusia gamma L., (15) 1 Ex. C. Bom-
btjcft: 10) Uasychira pudibunda E. Oi 1 Ex.

Smerinthus tiliae und Dasychira pudibunda mit ihren ganz verkümmerten

Rüsseln waren offenbar nur dem Wohlgeruch gefolgt, ohne weiteren Vor-

theil von den Blüthen ziehen zu können , Plusia gamma mochte in den noch unbe-

rührten Blüthen eben am Könige zu nippen im Stande sein, die vier vorhergehenden

Arten konnten schon reichlichere Schlucke thun , aber nur die 3 ersten waren im

Stande, den Honig völlig auszusaugen.

Ich untersuchte die eingesammelten E.xemplare nicht nur auf ihre Rflssellängcn,

sondern auch auf ihr Behaftetsein mit Blüthcnstaub. Bei allen (mit Ausnahme der

beiden letzten kurzrflssligen Arten) war wenigstens das Haarkleid der die Rüssel-

basis umschliessenden Taster
,

bei mehreren der grössern die Behaarung und Be-

schuppung der ganzen Unterseite vom Kopf bis zur Mitte des Hinterleibs
,

ein-

schliesslich des Rüssels, der Fühler, Beine und Flügel, sehr reichlich mit Pollen be-

haftet ; der Rüssel hatte bei einigen seiner ganzen Länge nach einzelne Pollcnkömer

an sich haften. Am reichlichsten waren die am stärksten abgeflogenen Exemplare

der drei langrüssligsten Sphinxarten
,
am schwächsten' Dianthoecia

,
Cucullia und

Plusia mit Pollen behaftet. Die Pollenkörner, tetraedrisch - kuglige Körper von

>4 mm Durchmesser, vermögen nicht bloss durch ihre Klebrigkeit, sondern zugleich

durch kleine
,

spitze Hervorragungen
,
mit denen sie dicht besetzt sind

,
dem Haar-

und Schuppenkleid der Schmetterlinge und von diesem der Narbe sich anzu-

heften.

Dass der Besuch der genannten Schmetterlinge, trotz der gleichzeitigen Entwick-

1. BlvHhe, in natüriiehvr Gr0fi*e, von der Seite gesehen.

(Man denke »ich diese Figur bis in wagererhte Lage nach
rechts herumgedreht.)

2. Dieselbe, von vom gesehen.
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3ü9— 11. Lonicera Caprifolium, Periclymenum, tatarica. 363

lung der Staubgefösse und Stempel, regelmäsaig Fremdbestäubung bewirkt, folgt

aus der die Staubgefässe überragenden Stellung der Narbe. Die Staubgefässe ragen

nemlich etwa 15 — IS, der Griffel etwa 25mm aus der Blüthe hervor; beide sind

mit ihren Enden schwach aufwärts gekrümmt, die Staubbeutel mit ihrer pollenbe-

dccktcn Seite nach oben gekehrt. Die anfliegenden Schmetterlinge müssen daher,

auch wenn sie ganz frei schwebend saugen, wenigstens mit der Unterseite des Kopfes

in jeder Blüthe zuerst die Narbe, dann die Staubgefässe berühren.

Die Reichlichkeit des Schmetterlingsbesuchs macht es erklärlich, dass man an

Tagen, welche auf warme, windstille Abende folgen, nur Geisblattblflthen findet, die

ihres Blüthenstaubs schon vollständig beraubt sind. An Tagen dagegen
,

die auf

kühle
,
windige Abende folgen, bieten die Blüthen reichlichen Blüthenstaub dar, den

sich dann Bienen und Fliegen zu Nutze machen.

Ich fand an solchen Tagen die Honigbiene und Halictus sexnotatus K. ^ mit

liein Einsammeln, mehrere Schwebfliegen, Xylota segnis L., Rhingia rostrataL. und

Svrphus ochrostoma Zeit., mit dem Fressen des an den Staubbeuteln sitzen geblie-

benen Blüthenstaubes beschäftigt. Dass auch diese Besucher zweiter Ordnung ge-

legentlich Befruchtung bewirken können
,

ist klar, jedoch können sie ebenso leicht

Selbst- als Fremdbestäubung bewirken, und jedenfalls sind sie es nicht, denen sich

die Blüthenform angepasst hat.

310. Laiicera PeridyHenia L. stimmt in der ganzen Blütheneinrichtung mit

Caprifolium überein und wird jedenfalls von denselben Schwärmern wie diese be-

sucht und befruchtet.' Da jedoch ihre Blumenröhre nur 22— 25 mm lang ist, so ist

ihr Honig
,

sobald er sich zu einer einige Millimeter langen Säule im Grunde der

Röhre angesammelt hat, auch unseren langrüssligsten Bienen zugänglich. In der

That sah ich im Juli 1867 Borabus hortorura L. J mit 2 1 mm Rüssellängc) an

einigen Blüthen von L. Periclymenum saugen. Es verursachte der Hummel
indess merklichen Zeitverlust , eine zum Saugen geeignete Standfläche zu gewinnen,

und sie kroch von der breiten Oberlippe her zum Blütheneingange
,
ohne zuerst die

N’arbe, dann die Staubgefässe zu berühren. Auch war ihre Honigausbeute jeden-

falls nur gering
;
denn nach dem Besuche einiger Blüthen verliess sie die in voller

Blüthe stehenden Stöcke gänzlich. Unsere langrüssligsten Bienen kommen also nur

als zufällige Besucher in Betracht, welche für die Ausprägung der vorhandenen Blü-

theneigenthümlichkeiten von keinem Einflüsse gewesen sind.

311. Ltnicera tatarica E. Der Honig vvhd von der schwachen Aussackung im

Grunde der 6— 7mm langen Blumenröhre abgesondert und beherbergt. Narbe und

Staubgefässe sind gleichzeitig entwickelt und ragen
,
nahe bei einander stehend

,
die

erstcre von den letzteren nur schwach überragt
,
aus der Blüthe hervor. Indem In-

sekten ihren Kopf zwischen Staubgefässen und Narbe in den erweiterten Eingang

der Röhre stecken
,
berühren sie mit der einen Seite desselben die Narbe

, mit der

entgegengesetzten einige Staubgefässe vind bewirken daher bei wiederholten Blüthen-

besuchen mit wechselnden Kopfstellungen 'die durch die ungleiche Stellung der paar-

weise zusammenstehenden Blüthen bedingt sind) häufig Fremdbestäubungen
;
gleich-

zeitig berührt meist die entgegengesetzte Seite des aus seiner Lage gedrückten

Xarbenknopfes die vom Insektenkopfe nicht gestreiften Antheren und behaftet sich

mit eignem Pollen. Da sich nicht selten Blüthen finden, in denen die Narbe sich in

unmittelbarer Berührung mit 1 oder 2 Antheren befindet
,

so muss bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche häufig Sichselbstbestäubung erfolgen.
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Besucher: A. Hymenoptera Apitlae: 1) ApU mellifiea L. ä, sgd., häufig. 2; Me-
gachile centuncularis L. <$, sgd. 3) Andrena albicans K. £, versucht vergeblich, Honig
au erlangen. B. Üiptera •Syrphiitue: 4 Hhingia rostrata L., sgd. u. Pfd., sehr häufig.

312. Lonicera XylMtrHM L. Honigabsonderung und -Beherbergung wie bei

voriger; Blumenröhre aber nur 3-!-4mm lang. Staubgefässe und Narbe lang aus

der BltUhe hervorragend und gleichzeitig entwickelt, aber die ersteren sich auseinan-

der spreizend und weit von der Narbe abstehend. Indem die Hummeln ihren Rüssel

bald über bald unter den Staubgeftssen
,
bald rechts bald links von denselben in die

Röhre stecken, bestäuben sie ihren Kopf oder Kopf und Brust bei wiederholten Blü-

thenbesuchen alsbald ringsum
,
und da die entgegengesetzte Seite des Kopfes jedes-

mal die Narbe streift, so bewirken sie regelmässig Fremdbestäubung. In unmittel-

barer Berührung mit der Narbe befindliche Staubgefässe habe ich nicht gefunden

;

wohl aber kann bei ausbleibendem Insektcnbesuche durch Hinabfallen von Blüthen-

staub auf die Narbe in vielen Blüthen Sichselbstbestäubung erfolgen.

Be.sucher: A. Hymenoptera Apülae: 1) Apis mellifiea L. ä, in grösster Menge,
sgd. 2; Bombus muscorum F. a ,

sgd. 3 B. pratorum L. S, sgd. B. Diptera a) Em-
piV/oe; 4 F.mpis opaca F., sgd., zahlreich, b) Si/rpfiirlae: 5 Rhingia rostrata I,., .sgd.

u. Pfd.

Die regelmässigsten Befruchter sind die Hummeln, da sie in keine BlüÜie den

Rüssel stecken, ohne Narbe und Staubgefässe mit entgegengesetzten Seiten des

Kopfes zu berühren, während die Honigbiene und ebenso die genannten Fliegen an

vielen Blüthen mit der Narbe gar nicht in Berührung kommen.
Lonicera caerulea proterogyn nach Hir,i)EBK.vND (Geschl. S. IS).

/

313. tibarnaii Opuliu L.

Die in einer Ebene zu-

sammenstehenden Blüthen

bilden eine Gesellschaft, deren

am Rande stehende Glieder

durch Vergrösserung der Blu-

menblätter auf Kosten der

Geschlechtstheile eine ihnen

selbst nutzlose
,

der Gesell-

schaft aber in hohem Grade

nützliche Augenfälligkeit er-

langt haben
,

wie schon

Spbf.ngei, (S. 159) richtig

auseinander setzt.

Wann die Blüthen sich

öffnen (Fig. 139, 2), haben

die Staubbeutel bereits auf-

zuspringen begonnen
, auch

die Narben sind schon so

weit entwickelt
,
dass sie auf

sie gebrachten Pollen leicht und in grosser Menge feslhalten
;
bald darauf bekleiden

sich die Staubbeutel ringsum mit Blüthenstaub und ragen auseinander stehend aus

den Blüthen hervor, während die Narben dicht auf der Honig absondernden Ober-

seite des Fruchtknotens im Blüthengrunde sitzen bleiben.

Der völlig offen liegende Honig bildet eine so flache, adhärirende Schicht, dass

er nur Fliegen und kurzrüssligste Insekten wirksam anzulocken vermag ;
der Blüthen-

Elst. IS«

1. Randblathv, von oben ri'j« : ) , Uu iiinfiitv der Anthcren uiul

de« Griffels XF>igend.

2. Fruchtbare QlUtho^ kurz nach dem Aufblühen, schräg von

oben : 1).

3. Dieselbe, nach Entfernung des vorderen ThcUs il(*r Dlumenkrone

und der Staubgefftsse (4^ls: l}.
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staub bietet ausser den Fliegen auch Pollen sammelnden Bienen Ausbeute ; die weisse

Farbe der Blflthengesellschaften macht dieselben auch den Käfern bemerkbar, und

unter diesen finden sich auch entschieden schädliche Gäste ein. Die häufigsten und

für die Befruchtung wirksamsten Besucher der Schneeballblflthen sind diejenigen In-

sekten, welche auch ihrerseits aus den BlOthen den grössten Vortheil ziehen, die bald

saugenden bald Pollen fressenden Fliegen.

Bei der geringenHonigmenge, welche das einzelne Blflthchen darbietet, schreiten

dieselben rasch auf den ebenen Blöthenständen umher und bewirken daher ,
indem

sie mit Rüsseln und Fusssohlen Staubgefässe und Narben der verschiedensten Blüthen

berühren
,
zahlreiche Befruchtungen

,
und zwar

, da ilie beiderlei Geschlcchtstheile

derselben Blüthe in der Regel von verschiedenen Stellen der Fusssohlen oder des

Kflssels berührt werden, überwiegend Fremdbestäubungen. Bei ausbleibendem In-

sektenbesuche ist die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung nicht ausgeschlossen , da

trotz des Divergirens der Staubfäden in vielen Blüthen die Narben senkrecht unter

einen Staubbeutel zu liegen kommen.

Besucher; A. Diptera a) Syrphiilae; Ij Eristali.s arbustoruiii 1,. 2; E. nemorum L.

.3 E. sepulcralis E. 4J E. tenax I.. .öj Helophilus floreus L. i'd H. pendulus E.
,
sämmt-

lich sgd. und Pfd., häufig, b) Musciihtr
~

Echinomyia fera E. B. Hymenoptern
ApiiJne; S) Halictus sexnotatus K., Psd. C. Coleoptera a Xitithdiihie Meligethes,

häufig, b) LameUicorniu

:

10; Phyllopertha horticoia E. , Blumenblätter und andere BUithen-

theile fressend.

(Beiderlei Käfer wurden wahrscheinlich schon von Sprexgei. beobachtet
;
denn

was Sprengel »Blüthenkäfer« nennt
, ist ohne Zweifel Meligethes

;
sein »kleiner

Maikäfer<' wahrscheinlich Ph. horticoia).

314. Sanb«cu8 nigra L., Hollunder.

Honig habe ich in den Blüthen nicht

gefunden. Die gegenseitige Stellung der

Geschlechtstheile ist wie bei der vorigen

.krt
;
nur spreizen sich die Staubgefässe

noch weiter auseinander. Auch hier sind

viele Blüthen zu einer Fläche zusammen-
gedrängt

;
diese ist aber an sich so gross

und augenfällig, dass eine Vergrösserung

derRandblüthen nutzlos sein würde. Die

Blüthen sind weit spärlicher von Insekten

besucht als die des Schneeballs
,
und Pollen sammelnde Bienen habe ich noch gar

nicht auf denselben angetrofien. Es würde indess voreilig sein, daraus zu schliessen,

dass der starke Geruch der Blüthen den Bienen zuwider sein müsse. Denn Ruta,

in Bezug auf welche Delpino eine solche Behauptung aufgestellt hat
,
fand ich wie-

derholt von Bienen, selbst von der Honigbiene, besucht. Befruchtung wird von den

Besuchern in derselben Weise wie bei der vorigen Art bewirkt; nur findet
,
bei we-

niger gesicherter B'remdbestäubung, Sichselbstbestäubung weit häufiger statt
,
indem

in vielen Blüthen von selbst Pollen auf die Narben fällt.

Besucher; A. Diptera a: Stratiomydae

:

1) Sargus cuprarius E. b) Syrjdiidtw:

2 Eristalis arbustorum E., 3j E. nemorum E., 4) E. tenax E., ä) E. horticoia Mgn.
Sld.), 6; Volucella pellucens E., sämmtlich Pfd. B. Coleoptera Lumdlicorniu

:

7) Ce-

tonia aurata E. Sld.l, S) Trichius fasciatus E.
,

beide an Blumenblättern und anderen

Bliithentheilen nagend, also mehr verwüstend als befruchtend.

Flg. 140.

t. niuihe, vtm vorn.

2. DieselJK', schräf \'on der Sfitv und vorn.

3. DiefcfJbe, »chriig von der Seile und hinten.

(Vergr. 3»,a : 1.}
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366 III. Von Insekten befruchtete Blumen : Adoxa moschatellina.

314*’. .Adelt nosehttelliaa L.

Vol. XIII. Fase. III.)

Vgl. Rico.*., Atti della Soc. It. di Sc. Xat.

Fl*. I4I.

I -{GipfclblUthp, von obi'ii ^etoht>n ('iiis: 1).

2. Dieiclbe, von unten.

'i. Seitliche BUUhe, noch nicht auf^ebluhtt fcwaltsam geöffnet und nus einander gebreitet, die Griffel nach

unten gedrückt, gerade von vor« gesehen.

I. Dieeelbef von hinten (von der Seite des Stengel» her) gesehen.

h. Stück der Blumenkrone mit tvrei (gespaltenen) Staubgefaesen (7:1).

<1. Griffel der Gipfelblüthe, von der Seite gesvheu t7 : 1).

n Antherenhalfle, noch nicht grüffiiet, a< geüffnet, a Kelchblätter, p Bluim-nbUtter der Gipfelbliitlie, obere.

P^ untere, aeitiiehe BlumeiibUtter einer »eiUichcn Blülh e, st Narbe, ot Fruchtknoten, n Honigdrüse.

Obgleich es mir noch nicht gelungen ist, Insekten auf den Blüthen von Ado.\a

anzutretfen*)
,
so hege ich nach den bisher mitgetheilten Beobachtungen doch keinen

Zweifel , dass dieselben durch ihre äusserst flache
,
offene Honigschicht den Zutritt

langrüssliger Insekten in hohem Grade beschrünken, wenn nicht ganz ausschliessen.

während zugleich die grünlich gelbe Farbe der Blumen bewirken wird, dass dieselben

den meisten Blumen suchenden Käfern unbemerkt bleiben. Wie bei andern Blumen

mit trflbgelbcr Farbe und flacher Honigschicht werden daher Dipteren und Hyme-
nopteren

,
welche in diesem Falle besonders durch den Moschusgeruch angelockt

werden , die ausschliesslichen oder fast ausschliesslichen Besucher und Befruchter

sein. Dieselben werden theils an den flachen, von einem fleischigen Ringe der Blü-

thenkrone rings um die Basis der Staubfäden herum abgesonderten Honigschicht

lecken
,

theils den Blüthenstaub sich zu Nutze machen
,
welchen die in der Gipfel-

blüthe gerade nach oben, in den seitlichen Blüthen gerade nach aussen gerichteten,

in 2 Hälften zerspaltenen Staubgefässe darbieten . Wenn sie
,

in dieser Weise be-

schäftigt ,
an den kleinen Blüthenständen über die offen ausgebreiteten Blumen-

kronen hinweg rings umher klettern
,
müssen sie ntit Fusssohlen und Rüsseln bald

•) Nach Vollendung des Manuscripts April IS72) sah ich an einer reichlich mit

Adoxa bewachsenen und durch Wegschlageii des Buschwerks bloss gelegten Waldstellt

an einem sonnigen Nachmittage die Blüthen von Adoxa ziemlich reichlich von winzigen

Insekten besucht und es gelang mir, 52 Exemplare derselben einzufangeii und zwar

A. Diptera aj Mmculae- I) Borborus niger Mgn.. 2 Ex. b; Mycetophtlidae

:

2 ver-

schiedne Arten von l'/ä— 4 mm I.änge, 11 Ex. c) Simuliilae

:

3) Simuliaarten, 14 E\.

d Cecidomijiilae: 4! verschiedene Arten, 10 Ex. B. Hyraenoptera a Pternmaliiii

5) Eulophus(5, 1 Ex. 11) 7 andere Arten, 9 Ex, b Ichneumonülae

:

7) Pezomachus Orar.,

2 Arten, 2 Ex. C. Coleoptera Ciircu/ioiu'dan: S) Apion columbinum Grm., 3 Ex.

Manche dieser kleinen Gäste kletterten an den Blüthenständen rings umher, andere flogen

von Blüthe zu Blüthe
,

die Apion sassen ziemlich träge , alle leckten die flache Honig-
schicht, kein einziger frass Pollen.
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Kückblick auf die betrachteten Caprifoliaccen. 315. Dipsacus silvcstris. 367

StaubgelSsse bald Narben berühren und zahlreiche Befruchtungen, und zwar, aus

demselben Grunde wie bei Schneeball und Hollunder, überwiegend Fremdbestäu-

bungen bewirken.
,

Rückblick auf die betrachteten Caprifoliaccen.

Die kleine Gruppe von Caprifoliaceen
,

die wir soeben betrachtet haben
,

ist

merkw ürdig durch die grosse Verschiedenartigkeit der Befruchter, denen sich so nah

verwandte Glieder derselben Familie — hauptsächlich durch ungleiche Verlängerung

der Blumenröhren — angepasst haben. Lonicera Caprifolium mit ihren etwa 30 mm
langen Blumenröhren gestattet den Zutritt zum Könige ausschliesslich unseren lang-

rüssligsten Schmetterlingen
,
Periciymenum lässt , bei übrigens gleicher Einrichtung

aber nur etwas über 20 mm langen Köhren, neben denselben Insekten auch die lang-

rflssligsten Bienen zutreten
;

bei tatarica und Xylosteum selien wir die Köhrenlänge

zu 7—3 mm herabsinken und neben einer grösseren Schaar von Bienen auch einzelne

langrüssligere Fliegen sich am Besuche und der Befruchtung derBlüthen betheiligen;

Symphoricarpus ist mit seinen weiten Blumenglöckchen selbst den Wespen bequem
zugänglich und lockt durch grossen Honigreichthum gerade diese in überwiegender

Menge an sich
;
Viburnum bietet seinen Honig ganz offen, aber nur als flache, anhaf-

tende Schicht dar und wird daher überwiegend von kurzrüssligen Insekten
, Fliegen

und Käfern, besucht; einen ähnlichen Besucherkreis lockt Sambucus an sich, obwohl

er durch seine Honiglosigkeit denselben noch beschränkt
; Adoxa lockt ausschliess-

lich winzige Honig suchende Insekten an sich.

Fremdbestäubung ist bei eintretendem Insektenbesuche bei allen
,

bei den ver-

schiedenen aber in sehr verschiedener Weise, gesichert, Sichselbstbestäubung bei aus-

bleibendem Insektenbesuche gerade bei denjenigen ermöglicht, die am wenigsten

reichlichen Insektenbesuch an sich ziehen.

lUptacwe,

Morina elegans hat eine mit den Staubgefässen gleichzeitig entwickelte, aber

dieselbe überragende Narbe, so dass besuchende Insekten erst diese, dann dieStaub-

gefässe berühren und daher in der Kegel Fremdbestäubung bewirken. Bei ausblei-

bendem Insektenbesuche krümmt sich die Narbe so einwärts, dass sie die Staubge-

fässe berührt und Sichselbstbestäubung erfolgt (Hild., Bot. Z. Ib69. S. 4SS— 4!)1.

Taf. VI. Fig. 19—22).
315. SIpMcas silrestrii Mill. Köhrenlänge 9

—

11mm; Blüthe ausgeprägt

proterandrisch
;
Griffel in 2 Aeste zerspalten, die mit Narbonpapillen auf der Innen-

seite dicht besetzt sind, von denen aber der eine bald mehr bald weniger, bisweilen

vollständig verkümmert ist. Da die Blüthendeekblätter aus dem hochgewölbten

Köpfchen als steife
,

selbst Staubgefösse und Narben noch merklich überragende

Spitzen hervorstehen und eine über das Körbchen hinkriechende Hummel verhindern,

mit der Bauchseite Staubgefässe und Narben zu streifen, so können diese bloss von

dem in die Blüthe gesteckten Kopfe der Hummel berührt w'erden
;

hierbei ist ein

Oriffelast dem andern im Wege, und es ist eine viel vollkommenere Bestreifung der

ganzen Narbenfläche des einen Astes durch den Hummelkopf möglich, wenn der an-

dere Narbenast ganz wegfällt. Diese Anpassung ist aber, so vortheilhaft sie auch

sein mag, noch keineswegs vollendet, sondern noch im Werden begiiffen.

Als Befruchter bemerkte ich ausschliesslich Hummeln, nemlich

:
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3G8 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 31ti. Scabiosa arvensis.

Fl::. I4ä.

1. Zvrei^efchU'chiigo Blütht* im ersten (muDnUcben) Zu-
ttande, nach Entfernung oincs Blumenkroneulappen« I).

2. l)ie«etbe im zvreiten <weibUchen) Zustande.

3. \>'eibliche BliUhe, nach Entfernung eines Bluinenkronen-
lappeus.

p Narbe, h noch in die Blüthe eingeschloeione, e eben blb-

hende, d verblühte, e verkümmerte Sunbgefässe.

1) Bombus rupestris L. C .;I2— 14), 2; B, lapidarius I.. 5 ä £ ,S— 14 ,
häufig, 3) B.

agrorum F. ö£ '12— l.i', alle drei sgd., lapidarius 5 noch am 2. Oktober!

3 Ui. Scabiosa anensis L.

Den BliUhen ist bei schftnem

Wetter durch grosse Augenfälligkeit

und bequem zugänglichen Honig

und Pollen ein ungewöhnlich rei-

cher tind mannichfaltiger Insekten-

besuch und daher durch ausgeprägte

proterandrische Dichogamie Fremd-

bestäubung gesichert
;
dem entspre-

chend ist die Wahrscheinlichkeit

der Sichselbstbestfiubung bei aus-

bleibendem Insektenbesuche bei

ihnen nur sehr gering.

Die kräftige Anlockung wird

dadurch bewirkt, dass sich gegen

50 Bluthcn zu einem flach gewölb-

ten bis halbkugligen Köpfchen ver-

einigen, und dass dieselben von der

Mitte bis zum Rande des Kö|)fchens

stufenweise immer grösser werden

und namentlich die nach aussen

gerichteten Kronenlappen zu immer

grösserer Ausdehnung entwickeln. Denn während die Röhren der innersten Blüthen

nur 4— (!, ihre unter sich gleichen Kronenlappen kaum 3— 4 mm lang sind, erreichen

die RandblfUhen 7—9mm ROhrenlänge
,

ihr äusserer Lappen ist fi— 11, jeder der

beiden seitlichen 4— 7, der innere nur 3— 4 mm lang.

Der Honig ist trotz der angegebenen RöhrenlKngen einer sehr grossen Zahl von

Insektenarten verschiedener Ordnungen bequem zugänglich
;
denn die Blumenröhren

sind nach oben trichterförmig enveitert, und zwar um so stärker, je länger sie sind,

so dass zahlreiche kurzrflssligere Insekten durch mehr oder weniger tiefes Hinein-

kriechen in die Blüthe dennoch zum Honig gelangen können. Dieser, von der Ober-

seite des Fruchtknotens abgesondert und im untersten Theile der Blumenröhre be-

herbergt-, ist trotz der trichterförmig geöffneten Blüthe durch die Behaarung der

Innenseite der Röhre vor dem Eindringen von Regentropfen hinreichend geschützt.

Auch der Blüthenstaub ist bequem zugänglich ; denn die anfangs in die Blüthe zu-

rückgekrümmten Staubfäden strecken sich nach dem Aufblühen und ragen dann
4—5 mm lang aus der Blüthe hervor, indem sie ihre mit Pollen bedeckte Seite nach

oben kehren. Es ist also sowohl für Honig suchende als für Pollen suchende In-

sekten hinreichender Anlass zu eifrigem Besuche der Blüthen vorhanden, um so mehr,

als das dichte Beisammenstehen der Blüthen den Zeitaufwand
,
welcher sonst erfor-

derlich ist, um von einer Blüthe zur andern zu gelangen , erheblich abkürzt. Zu

wiederholtem Besuche desselben Köpfchens werden die Honig suchenden Insekten

durch die langsame Entwicklung und andauernde Honigabsondening der einzelnen

Blüthen, die Pollen suchenden aber dadurch veranlasst , dass die Staubgefösse nicht

gleichzeitig, sondern eines nach dem andern zur Entwicklung gelangen (1, b, c, d^.

Erst nachdem alle Staubgefässe ihre Entwicklung vollendet haben
,

streckt sich

der Griffel, dessen unentwickelte Narbe bis dahin im Blumeneingange stand, 4 bis
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31t). Scabiosa arveiisis. 369

5mm aus demselben hervor und entwickelt seine Narbe (a, 2i
,
während die ent-

leerten Staubbeutel
,
wenn sie nicht durch die Insekten entfernt sind {was oft genug

geschieht), durch Verschrumpfen ilirer Stiele sich an den Bliltheneingang ^urückziehen

(rf, 2j

.

Obgleich jedes Köpfchen vom Rande nach der Mitte hin aufblüht und seine

Staubgefässe entwickelt, so beginnt doch die Streckung der Griffel und tlie Entwick-

lung der Narben erst
,
nachdem alle Staubgefässe des Köpfchens ihre Entwicklung

vollendet haben und dann in allen Blüthen des Köpfchens ziemlich gleichzeitig. Da
hiernach das ganze Köpfchen anfangs rein männlich

,
später

,
falls Insektenbesuch

stattgefunden hat, rein weiblich ist, so findet bei eintretendem Insektenbesuch nicht

bloss, wie bei jeder Dichogamie, regelmässig Fremdbestäubung, sondern sogar regel-

mässig Kreuzung von Blüthen getrennter Köpfchen statt, und da alle Narben des-

selben Köpfchens gleichzeitig entwickelt sind
,

während die Staubgefässe sehr

allmählich nach einander zur Entwicklung kommen
,

so ist sowohl massenhafte

Fremdbestäubung durch einen einzigen Insektenbesuch in hohem Grade begünstigt,

als auch die Möglichkeit der Fremdbestäubung auf einen langen Zeitraum ausge-

dehnt. Es genügt mithin schon ein im Vergleich zur ganzen Blüthezeit sehr kurz

andauerndes günstiges Wetter
,
um die vollständige Befruchtung der Blüthen durch

besuchende Insekten zu bewirken.

Ausser den Stöcken mit zweigeschlechtigen Blüthen finden sich auch solche,

deren sämmtliche Blüthen neben wohlentwickelten Narben mehr oder weniger ver-

kümmerte Staubgefässe besitzen
,

welche gar nicht aufspringen und kleinere
,
zum

Theü sehr unregelmässig gestaltete Pollenkörner umschliessen. Wenn diese rein

weiblichen Stöcke früher aufblühten als die zweigeschlechtigen, so dass dicEntwick-

;
lung ihrer Narben gleichzeitig mit der Entwicklung der Staubgefässe der zuerst auf-

:
geblühten zweigeschlechtigen stattfände

,
so könnte man sich ihre Entstehung da-

durch erklären
,
dass

,
da wegen der ausgeprägten proterandrischen Dichogamie die

Staubgefässe der zuerst aufblühenden Köpfchen nutzlos blühen
,

ihr Verkümmern

eine Stoffersparniss
,

also für die Pflanze ein VortheU wäre. Wenn die rein weib-

lichen Blüthenköpfchen weniger in die Augen fallend wären , als die zweigeschlech-

ügen, so könnte man dieselbe Erklärung auf sie anwenden . welche ich von den rein

weiblichen Blüthen von Glechoma
,
Thymus etc. gegeben habe. Es ist aber hier

weder das eine noch das andere der Fall, sondern die weiblichen Stöcke haben ebenso

in die Augen fallende Köpfchen als die zweigeschlechtigen und entwickeln dieselben

gleichzeitig zur Blüthe. Ich kann daher die Erklärung ihrer Entstehung nur in den

so auffallend ungleichen Zeiträumen finden , während welcher bei der gewöhnlichen

zweigeschlechtigen Form die Köpfchen Blüthenstaub darbieten und während welcher

ihre Narben entwickelt sind.

Es ist für Scabiosa entschieden vortheilhaft
, dass die Staubgefässe desselben

Köpfchens im Laufe mehrerer Tage sehr langsam nach einander, ihre Narben da-

gegen an demselben Tage, fast gleichzeitig, zur Reife entwickelt werden. Denn in

Folge der ersteren Eigenthümlichkeit fehlt es nie an Blüthenstaub, in Folge der letz-

teren werden
,
sobald einmal einige sonnige Stunden eintreten

,
welche die Insekten

aus ihren Verstecken heiworlocken
,

in kürzester Frist aUe Narben desselben Köpf-

chens befruchtet, und zwar mit Pollen getrennter Köpfchen. Die Vereinigung beider

Eigcnthümlichkeiten ist also, als Anpassung an die veränderliche und oft vorw iegend

regnerische Witterung unserer Sommer, der Pflanze von Nutzen. So oft aber son-

niges Wetter eintritt
,
ist bei den zweigeschlechtigen Stöcken die Zahl der gerade im

männlichen Zustande befindlichen Köpfchen sehr viel grösser
,

als die Zahl der im

Mülle r , Blamen untl InsBktrn.
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370 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 3IB. Scablosa arvensis.

weiblichen Zustande befindlichen. Es muss also der Blütbenstaub vieler Körbchen

nutzlos für die Pflanze verblühen, und es musste desshalb für die Erhaltung der Art

von Vortheil sein, svenn bei einem Theil der Exemplare die nutzlosen Staubgefilsse

verkümmerten und die Narben um so rascher zur Entsvicklung gelangten, weil nun
bei eintretendem sonnigem Wetter noch viel zahlreichere Blüthen in kurzer Zeit be-

fruchtet werden konnten. Wie jede für die Erhaltung der Art vortheilhafte Eigen-

thflmlichkeit, welche zufällig als Abänderung auftritt
,
durch natürliche Auslese er-

halten werden kann und muss, so musste also auch bei Scabiosa arv. ein zufällig

auftretendes Verkümmern der Staubgefiisse gewisser Stöcke durch natürliche Auslese

sich ’erhalten^und ausprägen.

Die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung ist bei den zweigeschlechtigen Stöcken

nicht ausgeschlossen
;
denn an im Zimmer aufgeblühten und unberührt gelassenen

Köpfchen sieht man manche der hervorwachsenden Narben von selbst mit noch mit

Pollen behafteten Staubbeuteln in Berührung kommen ; sie kann indess nur bei an-

dauernd schlechtem Wetter in Wirksamkeit treten, da bei sonnigem Wetter stets

sehr reichlicher und mannichfaltiger Insektenbesuch stattfindet.

Besucher: A. Hymenoptera a Apidae; 1) Apis mellifica L. fl 'ö;, häufig, sgd .

seltener Psd. 2) Bombus hortorum L, <5 fl & (H—21). 3; B. terrestris L. £ 3 i*—

^

lapidarius L. ö (10— I2)i 5) B. pratorum L. £ tj 3 (8— II). 6) B. Rajellus III. 3 H*’

7) B. agrorum F. £ (12— 1.5). 8) B. hj-pnorum L. 3> "gd- 9) B- silvarum L. £ ö (12— 14).

10) B. rupestris L. £ (12— 14). 11) B. vestalis Founc. £ (12). 12; B. campestris Pz. S 3
(10— 12). 13) B. Barbutellus K. 3 C \'2) j sämmtliche Hummeln nur sgd. 14) Andrena
Hattorfiana F. 3 £ (6—7), sowohl sgd. als Psd. und so ausschliesslich auf diese Pflanze

sich beschränkend, dass ich nur ein einziges mal ein Männchen an Jasione montana und
ein einziges mal ein Weibchen an Dianthus Carthusianorum sgd. getrofiTen habe. 15) An-
drena Gwynana K. £ (2V2;, Psd. 16) Halictus albipes F. £. 17) H. leucozonius ScaK. 3
(41. 18) H. cylindricus F. £ 3 13—1). 10) H. sexnotatus K. £ (4) j

die Halictusarten

bald sgd., bald Psd. 20) Nomada Fabriciana L. £. 21) N. lineola Pz. £3 (O.'- 22) N.

Jacobaeae Pz. £. 23; N. armata ScHAKfF. £. 24) Megachile Willughbiella K. 3- 25) M.
maritima K. 3£> in Mehrzahl. 26) M. circumcincta K. £ 3- 27) M. centuncularis I.. 3-

28) Diphysis serratulae Pz.3£. sehr häufig, wie sämmtliche Nomada- und Megachile-

arten nur sgd. 29) Osmia fulviventris Pz. £, Psd. 30) 0. aenea L. 3> sgd- 91) Coeli-

oxys quadridentata L. 3 C. häufig. 32' C. conoidea iLL. £. 33) Heriades truncorum

I.. 3- 94) Stelis breviuscula Nyl. 3> anch die 4 letzten Arten sgd. b) Sp/ugiiloe:

35) Bembex rostrata L. (7). 36) Psammophila affinis K. £ (5). 37) Ps. viatica I..3 d).

sämmtlich sgd. c) Vespulae: 38) Odynerus parietum L. £ (3), sgd. B. Diptera a) Em-
pidtm: 39; Empis tesselata F. 3—4). 40) E. livida L. (2'/2—3), beide äusserst zahlreich,

sgd. b) Sgrpliiilae: 41) Eristalis tenax I,. (7—8). 42) E. arbustorum E. 4 — 5). 43) E
nemorum L. 41) E. intricarius L. 45) Khingia rostrata L. (11— 12). 46! Volucella bom-
bylans L. (7—8 . 47) V. plumata L. 48) V. pellucens L. (Sld.), sämmtliche genannte

Syqihiden häufig und mit Ausdauer auf diesen Blüthen beschäftigt, bald sgd., bald Psd

49) Syrphus ribcsii L. (3—4), Pfd. c) Coiiopidae

:

50) Sicus ferrugineus L., zahlreich,

sgd. d) Mascidae: 51) Echinomyia tesselata F. 52; Ocyptera cylindrica F. 53 Micro-

palpus fulgens Mgn., alle 3 sgd. C. Lepidoptera a, Jthopalocera

:

54; Colias hyale I.

(Th.) häufig. 55) Vanessa urticae L. (12). 58) Satyrus Janira L. 57) S. Medea S. V
(Sld.) 58; Papilio Machaon L. (18). 59 Hesperia lineola O. b) Spfiiiigidae: 60) Zygaena

lonicerae Esp. Th.), häufig. 61) Ino. statices L. c) Eoctuae: 62, Mamestra serena S.

V. £ iTh.) 63) Euclidia glyphica L. d Tineinu: 64) Adela sp., in grösster Menge, bis-

weilen mehrere (bis 4i zugleich auf einem Köpfchen. D. Colcoptera a) X’itidiilidae

65) Meligethes, häufig, Pfd. b) Phahicridae: 66) Olibrus bicolor F.
,

Pfd. c) Lamelli-

coriii«.' 67) Hoplia philanthus SfLZ. Sld.), Blüthentheile fressend. 68) Trichius fasciatus

E., sehr häufig, Blumenblätter fressend, auch in Paarung auf den Blüthen. d' Cfram-

hycidae: 69) Toxotus meridianus L. iSicbengeb.) 70' Pachyta octomaculata F. (Sld.)

71] Strangalia atra F. Siebengeb.) 72 Str. armata Hbst. (Siebengeb. ). 73 Str. atte-

nuata E. 74 Str. melanura E. 75) Eeptura livida F.
j
die Cerambyciden thcils Pollen und



31* Scabiosa succisa.
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Antheren fressend, die schmalkdpfigen
,

besonders Str. attenuata, auch sgd. e) Chryso-

melidae

:

76; Crj’ptocephalus sericeus L., Blüthentheile fressend.

317. SrabUsa saetUa L. 'Succisa pratensis Moexcii).

1. Bhith«, vor dein Aufipringen der StaubgefoMe (nach Entfernung det Auuenkelcht).

2. BlUthe, nach deuitelben.

3. Dieselbe, im weiblichen Zustande.

Das halbkuglige Köpfchen besteht aus 50— SO unter sich ziemlich gleichen

Blüthen, die von aussen nach innen fortschreitend sich zur Reife entwickeln. Jede

sondert aus einem kleinen , fleiscliigen , die Griffelbasis umscldiessenden Ringe der

Oberseite des Fruchtknotens Honig ab
,
der im verengten

,
glatten Grunde der 3 bis

1mm langen, übrigens an der Innenwand durch abstehende Behaarung gegen ein-

dringenden Kegen geschützten Blumenröhre beherbergt wird und daher ziemlich kurz-

rüssligen Insekten zugänglich ist , umsomehr ,
als die unten enge Röhre sich gegen >

den Eingang bis zu 2 mm Durchmesser erweitert und die 4 ,
selten 5 (Fig. 143 , 3)

gerandeten Saumlappen, deren äusserer der grösste ist, sich leicht auseinander biegen

lassen. Auf den feuchten, unfruchtbaren Wiesenstellen, auf denen Scabiosa succisa

vorzüglich gedeiht, gehören ihre blauen, halbkugligen Köpfchen von etwa 20mm
Durchmesser zu den augenfälligsten Erscheinungen der Blumenwelt und werden dess-

halb bei sonnigem Wetter bis spät in den September hinein ausserordentlich häufig

'ou Insekten besucht, welche in Folge det proterandrischen Dichogamie der Blüthen

regelmässig Fremdbestäubung bewirken. Beim Oeffnen der Blüthe strecken sich

einzeln nacheinander die während der Knospe einwärts gebogenen Staubfäden aus

der Blüthe heraus
;
dann springen , während der Griffel noch kaum die Länge det

Blumen erreicht hat (Fig. 143, 2), die Staubbeutel, eines nach dem andern, auf; erst

nachdem die Staubgefässe völlig verschrumpft und die Staubbeutel
,
wenn Insekten-

l'vauch stattgefunden hat, abgestossen sind (Fig. 143, 3) ,
erreicht der Griffel seine

'ollcLänge und noch etwas später die Narbe ihre klebrige Beschaffenheit. Sichselbst-

Watüubung kann also nur in dem Falle ausnahmsweise stattfinden, wenn um diese

Zeit eines der noch mit Pollen behafteten Staubgefässe zufällig mit der Narbe in Be-
tührung kommt. Ich habe diesen Fall zwar nicht selten an im Zimmer abgeblühten

Exemplaren, jedoch noch nie im Freien beobachtet.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1' Apis mellifica L. U, sgd. u. Psd.,

häufig. 2t Bombus silvarum I,. C <5 noch am 7. Okt. 1871! . 3) B. lapidarius L. ä (5.
f B. agrorum F. ä ^5 beide noch am 15. Okt. IS71!) 5) B. senilis Smith ö 61 H.

tenestris L. ö cS.
~) B. pratorum L. ö , 8) B. vestalis FoURC. t c5i 9) B- rupestris

E d noch am 15. Okt. 1871), sämmtlich sehr häufig, sgd. 10) Andrena Cetii Schrank S. ,

Esd. 11) A. convexiuscula K. <J. 12 Halictus rubicundus Christ. Q, Psd. 13; H. leu-

24*
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372 111. Von Insekten befruchtete Blumen: 318. Scabiusa Columbaria. Styüdiaceae.

cozonius Stnii.tNK. 5- 11) H . cylindricus F. 3. sämmtlich in Mehrzahl. B. Diptera
a) Bomhijiular

;

15) Exoprosopa capncina F. , im Juli häufig, h) Syrpliitjae

:

16) Helo-

philus pendulus L., häufig, auch in Paarung auf den Blüthen (-4. Sept. 1S70
, 17) Eristalis

arbuatorum L., 18) E. nemorum E., 19j E. tenax L. (noch Anfang November!), eämrat-

lich häufig, sgd. u, Pfd. 2Ü E. intricarius L., seltner. 21' Syrphus pyrastri E ,
sgd

u. Pfd. 22) Khingia rostrata E., sgd. c) Empidue: 23) Empis livida E., sgd., sehr zahl-

reich. d) Musfidae; 24) Euciliaarten. 25) Mu.sca cornicina F. C. Eepidoptera
a' R/mpaloeira: 20) Pieris rapae E., zahlreich. 27 Satyrus Janira E. 28; Polyommatus
Phloeas E., sehr häufig, b) yoctiiai': 29 Plusia gamma E., häufig, c) Craiiihina.

30) Botys purpuralis E., alle sgd. D. Coleopters Chn/nnmelidae; 3H Cryptocephalus

sericeus E., Blüthentheile verzehrend.

318. ScabUsaColKübariaL.’") stimmt in ihrer Blfltheneinrichtung in den meisten

Stücken mit Sc. arvensis überein, zeigt jedoch, ausser derFünfzähligkeit derBluraen-

krone, folgende bemerkenswerthe Abweichungen

:

Während bei Sc. arvensis die zu einem Köpfchen vereinigten Blüthen in ganz

allmählicher Abstufung von der Mitte nach dem Rande hin grösser werden und ihre

Kronenlappen einseitiger nach aussen hin entwickeln
,

ist bei Sc. Columbaria die

Steigerung der Blüthengrösse von der Mitte bis zum Rande viel weniger bemerkbar

;

die Randblüthen selbst dagegen entwickeln auffallend grosse und in ilie Augen fal-

lende Kronenlappen. So hatten bei einem von mir näher untersuchten Exemplar die

Randblüthen Röhren von 6mm Länge mit 2— 2'/2mm weitem Eingang, deren

äussere Kronenlappen 7—8, deren seitliche 6, deren innere 2— 3 mm lang waren.

Unmittelbar an diese Randblüthen grenzten Scheibenblüthen mit 5mm langen Röhren

und 2 mm weitem Eingang, deren entsprechende Kronenlappcn nur 3, 2 und 1
' '^mm

Länge hatten ; bei den mittelsten Blüthen des Köpfchens endlich waren die Röhren

noch 4 mm lang mit l’/jmm weitem Eingang und 1— 2 mm langen Kronenlappen.

In Folge der geringeren Grösse der mittleren Blüthen und der geringeren Steigerung

der Grösse von der Mitte bis zum Rande des Köpfchens haben bei S. Columbaria

auf gleichem FlUchenraum weit zahlreichere Blüthen Platz, als bei Sc. arvensis. Ob-

gleich daher die Köpfchen von Sc. Columbaria in der Regel merklich kleiner sind als

die von Sc. arvensis, so enthalten sie doch etwa l'/jmal so viele Blüthen (70—80).

Stöcke mit verkümmernden Staubgefässen
,
wie sie bei Sc. arvensis nicht selten

Vorkommen, habe ich bei Columbaria nie gefunden.

Ua diese Art bei Lippstadt nur an einem einzigen Standorte in unerheblicher

Menge vorkommt, so habe ich nur wenig Gelegenheit gehabt, sie zu überwachen.

Ich bemerkte als Besucher derselben nur

:

A. Hymenoptera Apidue: 1) Apis mellifica E. ö, sgd., häufig. 2 Bombus Upi-

darius E. rj, sehr zahlreich, sgd. B. Uiptera a) Syrphidae: 3) Eristalis tenax E., 4) E.

nemorum E., 5) Helophilus trivittatus F., alle 3 häufig, sgd. u. Pfd. b) Conopidae:

6) Sicus ferrugineus E., sgd.

Ordnung Campanulinae.

Stylidinceae.

Diese sind nach Dixrixo (welcher nur getrocknete Exemplare untersuchte) aus-

geprägt proterandrisch und werden vermuthlich von Insekten befruchtet i(Llt. oss.

p. 125. 126).

* Sprengel gibt (S. 82— 84) eine vollständig richtige Beschreibung dieser Blume,

die er als proterandrisch erkannte und von Bienen
,
Hummeln und Blüthenkäfem iMeli-

gethes' besucht fand. Seiner Beschreibung schaltet er treffliche Bemerkungen über die

Bedeutung vergrösserter Randblüthen überhaupt ein.
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Brunoniaceac. Ooodeniaceae. Cj'phiaceae. Canipanulaceae. 373

Brunoniaceae.

Die kleinen, zu Köpfchen vereinigten, regelmässigen Blüthen haben am Ende des

Oriffels einen zweilappigen Sammelbccher mit unbehaartem Rande
,

der beim Hin-

durchwachsen durch die Antherenrühre den Pollen in sich aufnimmt. Später wächst

die Narbe aus ihm heraor (Dej.p., Ult. oss. p. 9S. Hild., Bot. Z. IS70. S.63G).

Go Ollen iuceae.

Auch bei diesen endet der Griffel mit einem Samraelbecher
,

der schon in der

Knospe den Blüthenstaub in sich aufnimmt
,
dann aber bis auf eine schmale

,
meist

durch Haare gedeckte Oeffnung sich schliesst und von oben in den Eingang der

ziemlich wagerechten Blüthe herabbiegt , so dass besuchende Insekten die Haare an-

stossen und sich mit etwas pulvrigem Blüthenstaube bestreuen. Indem die Narben-

lappen im Sammelbecher empor wachsen, drängen sic immer neuen Blüthenstaub bis

in die schmale Oeffnung desselben
,
wachsen endlich selbst aus demselben hervor,

breiten sich auseinander und nehmen nun bei erneuten Insektenbesuchen den Pollen

jüngerer Blüthen auf (Fnrrz MCli.be, Bot. Z. 18G8. S. 115. Delp.
,

Ult. oss.

p. 91—98. Hild., Bot. Z. 1870. S. 634—636). Uebrigens ist bei versclucdenen

Gattungen (üoodenia , Scaevola , Vellcia
,
Calogyne , Dampiera

,
Lechenaultia) die

Xarbeneinrichtung sehr verschieden, wie ü. Beniham in einem interessanten Auf-

sätze nachweist (Proc. of the Linn. Soc. Vol. X. 1869. Bot. p. 203—206). Bei

Lechenaultia formosa stösst der Rüssel besuchender Insekten gegen die Unterlippe

des Sammelbcchers
,
öffnet dadurch denselben und behaftet sich mit Pollen

,
den er

in einer anderen Blüthe an die ausserhalb des Narbenbechers gelegene Narbenfläche

absetzt (Ch. Daewin, The Oardener’s Chronicle 1871, p. 1166).

Cyphiaceae.

Der mit einem Haarbüschel gekrönte Narbenknopf reicht nur bis an den Anfang

der dicht zusaramenliegenden und den Blüthenstaub als einzige, grosse Masse zwischen

sich beherbergenden Antheren, die an der Unterseite der horizontalen Blüthe liegen

>md beim Besuche der Befruchter (wahrscheinlich Bienen) sich auseinander thun, so

dass die Unterseite derselben mit Pollen und Narbe in Berührung kommt (Deep.,

Ult. oss. p. 100— 102. Hir.n., Bot. Z 1870). ,

Catnpantilnceae.

Die Blütheneinrichtung unserer Campanulaarten ist schon von Speekgei.

(S. 109— 112) vortrefflich beschrieben und erläutert.

Delpiso gibt allgemeine Bemerkungen über diese und mehrere andere Campa-
nulaccengattungen

,
nennt als Befrachter von C'ampanula Medium Cetonien , als Be-

fruchter der andern Campanulaarten Apis und Halictus und fügt seinen Beobach-

tungen eine ausführliche Besprechung der irrigen Ansichten von Wahlbom,
Ca88I>'i, du Petit -Thouaks, Alph. De Candoh-e, Teevieanus, Gaeetnee und
Vauchee über die Befruchtung von Campanula bei (Deep., Ult. oss. p. 74—91.

Hild., Bot. Z. 1870. S. 633).

Bei CampBBlla wird der Honig von einer dem Fruchtknoten aufsitzenden
, den

Griffel umschliessenden
,

gelben, fleischigen Scheibe abgesondert und beherbergt,

durch die zu dreieckigen Klappen verbreiterten
,

untersten Stücke der 5 Staubfäden

überdeckt und durch Haare, welche über den fünf zwischen den Klappen frei blei-

benden Spalten zusammenschUessen
,
geschützt

,
wohl mehr gegen den Diebstahl un-
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374 ni- Von Insekten befruchtete Blumen : 319—21 . Campanula rotund., Trach., rapuni

nutzer Gäste, als, wie Sprengel meint, gegen Regen, da gegen letzteren meist schon

die herabhangende Stellung der Blumen hinreichenden Schutz gewährt.

Die drei Griffeläste liegen in der Knospe und oft noch in dem ersten Entwick-

lungszustande der Blüthen zu einem Cylinder zusammengeschlossen, dessen Aussen-

seite von langen, abstehenden Haaren dicht besetzt ist; dieser Cylinderbfliate sind in

der Knospe ringsum die Staubgefässe dicht angedrflekt
, so dass sie zusammen einen

den Griffel umschlicssenden Hohlcylinder bilden, und, indem sie nach innen auf-

springen, ihren Blüthenstaub an die Borstenhaare abgeben. Nachdem diess ge-

schehen ist ,
verschrumpfen die Staubgefässe und ziehen sich in den Grund der

Blumenglocke zurück. Diese öffnet sich nun und bietet im ersten Zustande ihrer

Entwicklung den hineinkriechenden Insekten eine in ihrer Mitte stehende, ringsum

dicht mit Pollen behaftete Cylinderbürste dar, welche ihren Blflthenstaub andauernd

und bis zur Erschöpfung dem Haarkleide der vorbeistreifenden Besucher preisgibt,

indem sich die Bürstenhaare allmählich in sich selbst zurOckziehen
;
im zw-eiten Ent-

wicklungszustande dagegen breiten sich die drei Griffeläste auseinander und krüm-

men sich zurück, so dass ihre mit Narbenpapillen bekleideten Innenflächen von be-

suchenden Insekten gestreift werden müssen. Bei ausreichendem Insektenbesuche ist

also Fremdbestäubung und zwar, wie bei jeder ausgeprägten Proterandrie
,
Befruch-

tung älterer Blüthen durch den Pollen jüngerer unausbleiblich. Ob bei ausbleiben-

dem Insektenbesuche ein Theil des der Aussenseite des Griffels noch anhaftenden

Pollens auf die papillösen Ränder der zurückgekrümmten Griffeläste fallen und Be-

fruchtung bewirken kann, bleibt noch zu untersuchen.

Trotz ihrer weit geöffneten Blumenglocken, welche allen Insekten den Zutritt

gestatten
,
werden die Campanulaarten doch vorwiegend von Bienen besucht

, von

denen manche hier Nachtquartier und Obdach bei Regen suchen und Anden. Wie
die Bltttheneinrichtung, so ist auch der Insektenbesuch unserer Campanulaarten sehr

übereinstimmend.

319. CanpanaU retudifelia L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: Ij Apis mellifica L. tf ,
sgd. 2; Bombus

pratorum L. d ,
sgd. 3) B. lapidarius L. ä ,

Psd. 4; Cilissa haemarrboidalis F. £ sgd.

u. Psd. 5) Andrena Coitana K. <5 ;Sld.t, häufig. 6; A. Gwynana K. iJ. 7) Halictus

Smeathmanellus K. (J. 8/ Halictoides dentiventris Nyl. 3 £ ,
^e <5 häufig, auch in den

Blüthen übernachtend. 9) Chelostoma nigricorne N\X. ü. Psd., häufig. 10! Ch.

campanularum L. ,
desgl. B. Diptera a] Bombylidae: II) Systoechus sulfureus Mik., sgd.

(Sld.;. bj Bmpidae: 12) Rhamphomyia plumipes Fallen, häufig. C. Lepidoptera:
13) Ino staticea L., sgd. (Sld.). D. Coleoptera a) Staphytinidae

:

14) Anthobium. b) Oir-

culionulue: 15] Gymnetron Campanulae L. 161 Otiurhynchus ovatus L.

320. Canpaaula TratMiaii L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: I) Apis mellifica L. ö, sgd., häufig. 2) Cilissa

haemarrhoidalis F. £ sgd. und Psd., die (J sehr häufig, bisweilen 3 in einer Blüthe.

3) Andrena Coitana K. C 5, auch von dieser die <5 viel häufiger. 4) A. Gsvynana K. £ (J,

häufig. 5) A. fulvicrus K. •5> vor Regen Obdach suchend. 6 Halictus cylindricus F. £,
Psd. 7) Halictoides dentiventris Nyl. £ 'S sehr häufig. 8) Prosopis hyalinata Sm. £ (J,

zahlreich. 9) Chelostoma campanularum L. B. Diptera Syrphidae; 10) Chrysochlamys

ruficornis F. Lippstadt, Sld.), Pfd. 11) Syrphus balteatus Ueg., Pfd. C. Coleoptera
a) yitidulidae: 12) Meligethes in grösster Menge, b) Cryptophagidae

:

13) Anthero-

pbagus spec. ,

321. Campauala rapaacnloldes L.

Besucher: A Hymenoptera Apidae. I) Apis mellifica L. ö, sgd. 2) Bombus lapi-

darius L. a ,
sgd. u. Psd. 3) Cilissa haemarrhoidalis F. £ (5. 4) Andrena Gwynana K. (5 £

5) Halictus maculrftus Sm. (3. 6) H. albipes K. £. 7) Chelostoma nigricorne Nyl. r3£.
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322—2-1. Campanula bononicnais, patula. peraicifolia. 325. Jasione montana. 375

S Ch. Campanularum K. (JC. 9) Prosopis hyalinata Sm. die 3 letzten zahlreich.

B. Diptera Syrphidae: lOj Khingia roatrata L., sgd., mit bestäubtem Rücken wieder

aas der Blüthe kommend.

322. CaH|)lBlla banaoieMU L. 'Wandersieber Gleiche in Thüringen).

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) C'helostoma florisumne I.. C 3, in Mehr-
lahl. 2.' Ch. nigricome Ntl. £3- Ch. Campanularum K. £ 3. häufig. 4) Halictus

üaripes F. £ . B. Coleopt)era Xitidulidae: 5 Meligethes, zahlreich.

323. Caai|iaBala patala L.

Besucher: Hymenoptera Apidae; l) Andrena Gwynana K. £, sgd. u. Psd.

2 Chelostoma nigricome Nyl. 3^i ü. Psd.

324. CaaipaBBla penicifalia L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidne-, 1) Prosopis hyalinata Sm. £ 3- B- Of-
thoptera: 2) Forficula auricularia L., in den Blüthen sich versteckend.

Campanula canescens u. colorata, 2 ostindische Arten
,
haben kleisto-

gamische Blüthen (H. v. Mohl, Bot. Z. 1863. S. 315).

Specularia perfoliata. Die kleistogamischen Blüthen, welche schon

Lixse kamnte, beschreibt H. v. Mohl (Bot. Z. 1863. S. 323).

Trachelium. Beim Aufblühen haftet der Pollen an den Haaren des Narben-

knopfs
,
da derselbe in der Knospe zwischen den Antheren hindurchwächst

;
diese

Haare ziehen sich dann ebenfalls ein und geben den Pollen leicht abwischbar den In-

sekten preis. Dann erst entfaltet sich die Narbe und bildet ihre Papillen aus. Als

Besucher beobachtete Delpino einen Weissling (Pieris) und einen Pollen sammeln-
den Halictus. (Ult. oss. p. 71—74. Hilb., Bot. Z. 1870. S. 624).

Phyteuma spicatumL. Die proterandrische Blütheneinrichtung ,
welche

im Ganzen mit der von Jasione übereinstimmt, wurde bereits von Spbengel (S. 113

bis 115) eingehend erörtert.

Phyteuma pauciflorum L. fandRicCA auf den Alpen in 2900 Meter über

dem Meeresspiegel von Hummeln besucht (Atti della Soc. It. di Scienze Nat.

Vol. Xm. Fase. UI. p. 258).

325. Jasioae BiMtana L.

Die Blütheneinrichtung von Jasione montana, welche schon von Spkengel ein-

gehend und durchaus richtig beschrieben und durch Abbildungen erläutert ist (S. 115
bis 118, Taf. X) hat vor derjenigen der Campanulaarten zwei Vortheile voraus, in-

dem sie 1) viel zahlreichere und mannichfaltigere Insekten zur Gewinnung des Ho-
nigs und Blüthenstaubs an sich lockt, 2) die grösseren Besucher zu gleichzeitiger Be-
fruchtung zahlreicher Narben mit Pollen anderer Blüthen veranlasst

,
w'ährend bei

f'ampanula die Befruchtung jeder einzelnen Blüthe einen besonderen Insektenbesuch

erfordert.

Das Anlocken viel mannichfaltigerer und daher zahlreicherer Insekten wird

durch die zwar gegen Regen geschützte, aber den Insekten leicht zugängliche Lage
des Honigs bewirkt. Dieser wird, wie bei Campanula, von der Oberseite des

Fruchtknotens abgesondert, liegt aber, vom flachen Kelchsaume umfasst, auf der-

selben völlig often. Die bis zu ihrer Basis in schmale, lineale Zipfel zerschnittne

Blumenkrone gestattet den kurzrüssligsten Insekten, frei zum Honige zu treten, und
die Staubgelässe dienen, indem sie an der Basis der Staubbeutel zu einem den Griffel

umschliessenden Ringe verwachsen bleiben
,

als Saftdecke nur gegen den Regen,

dessen Tropfen theils durch die verschrumpften
,
schräg aufwärts stehenden Staub-

beutel
,

theils durch die Staubfäden vom Grunde der Blüthe abgehalten werden)

,
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376 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 32D. Jasione montana.

nicht gegen Insekten
,
da diese ihren Kopf oder Rüssel zwischen den bis zur Basis

dünnen und weit auseinander stehenden Staubfäden liindurchstecken können.

Dass die grösseren besuchenden Insekten bei jedem Besuche zahlreiche Blüthen

auf einmal mit Blüthenstaube anderer Blüthen befruchten können
,
wird durch das

Zusammenwirken dreier anderen Eigenthttmlichkeiten zu Stande gebracht : dadurch

nemlich, dass 1) die Blüthen so klein und zusammengedrängt sind, dass grössere In-

sekten bei ihrem Besuche viele

derselben auf einmal berühren,

2) die Grift'el sich so verlängern,

dass sie die linealischen Blumen-

zipfel noch überragen
, 3) durch

die
,
'wie bei Campanula , so auch

hier ausgeiträgte Dichogamie
,

in-

dem die aus den Blüthen hervor-

ragenden Griffel anfangs eine mit

Pollen erfüllte Cylinderbflrstc

(Fig. 114, 3), später, nachdem

Blüthenstaub und Haare derselben

verschwunden sind, eine zwei-

lappige Xarbe darbieten. Der aus

der Kleinheit der einzelnen Blüthen

entspringende Xachlheil wird durch

die Zusammenhäufung vieler zu

einem köpfchenförmigen Blüthen-

stande völlig aufgowogen. Spren-

gel gibt die Blüthenzahl eines

solchen zu ungefähr 70 an
;

die

von mir zerrupften enthielten weit

über 100, selbst bis ISO Blüthen.

Diese Blüthengesellschaften

machen sich um so leichter zahl-

reichen Insekten bemerkbar, als

Jasione vorzugsweise auf dürrem

Sandboden gedeiht
,
auf welchem

sie in der Regel eine der hervor-

stechendsten Erscheinungen der

Blumenwelt ist
,
und welcher zu-

gleich die Bruthöhlen zahlreicher

Bienen und Grabwespen beher-

bergt. Auf zwei solchen Plätzen,

hinter dem Tannenbaum bei Lipp-

stadt und auf der Lippstädter

Heide, fand ich im Juli und August 186S und 18G9 folgende Insekten als Besucher

der Blüthen von Jasione :

Fig. 144.

1. Getrhl^chtstheüp einer jüngeren Knoepe. Die noch
nicht Auf^e«)>ruogcnen StaubfefÄiae sind aui einander gedrückte

um die von ihnen uniachlossene GrifTelbürste zu zeigen.

2. Geechlechtatheile einer hiteren Kooape. Die Staubbeutel

haben aich entleert^ ihren Pollen an die Grifielbhrete abgegeben

und aindzu dünnen^ «chmalen Lkppchenzuzammengetchrumpft,

die an ihrer Basis tu einem den GrifTel umschliesscnden Ringe
vereinigt bleiben.

3. Bldthe, tra ersten (männlichen) Zustande.

4. BlUthe, nach Rntfernung des Kelciis und der Bluuicn-

krone im iweiton (weiblichen) Zustande.

Hymenoptera a) Apidae: Ij Bombus hortorum L. ß d , »gd. 2) B. silvaruni

L. ä, sgd. 3) B. rupestris L. ß, sgd. 4) Saropoda bimaculata Pz. ß (J, sehr zahlreich,

sgd. u. Psd. 5) Dasj-poda hirtipes F. /5 p
i“ Mehrzahl. 6) Cilissa leporina Pz. ß . 7 Rho-

phites halictula NyL. ß , sgd. 8) Andrena Hattorfiana F. ^ '*'>1 einziges mal . 9 A. dor-

sata K. ß 3, häufig. 10 A. pubescens K. ^ (= fuscipes K.) sgd. 11) A. fulvago Chr. ß
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325. Jasione montana. Lobeliaceae. 377

12 A. helvola L. S; . 13) A. fulvicrus K. £ . 14 A. argentata Sm. (5- 15} A. pilipes F. i3

16' A. coitana K. c3 Q • 1”) Colletea marginata L. 3- Halictus faaciatus Nvl. C.

19) H. Havipea F. <3. 2U) H. Icucozonius SCUR. £ . 21 H. albipes F, £. 22) H. cy-

lindricua F. £3- 23) H. vUlosuIus K. £, 24) H. lucidulus ScilENCK £ . 25) Sphecodus

gibbus L. £ (var. rufesctiis FoiRC. ; die 3 '1®'' ^ letzten Oattungen sgd., die £ sgd. u.

Psd. 2H'i Ceratina caerulea Vill. £ 3. in Mehrzahl. P.ad. u. sgd. 2" Nomada ruKcornis

I.. £ 3- 2b; N. Roberjeotiana Pz. £ 3- 29) X. nigrita ScUExCK 3- 31); X. lineula Pz. 3-

31) X. Jacobaeae Pz. 32j N. varia Pz. 33, X. Fabriciana L. 34) Coelioxys quadriden-

tata L. £ 3 . zahlreich. 35) C. cpnuidea iLL. (punctata Lei’. £ .) 3lii Coelioxys simplex

XvE. £ 3. sgd. 37) F.peolus variegatus L. 3^. >n Mehrzahl
j

die Kukuksbienen natür-

lich nur sgd. 3Sj Anthidium strigatum Latr. 3- Diphysis serratulae Pz. £ . 40) Me-
gachile maritima K. 3- ^1) argentata F. 3 £ >

*gd. u. Psd., häutig. 42, Chelostoma cam-

panularum I,. £ . 43) Prosopis variegata F. £ 3> sehr häutig. 44) P. dilatata K. 3-
45) P. communis Xyl. £ 3? häufig. 46) P. hyalinata Sm. £, häufig. 47) P. pictipes

Xyl. £, selten bi Sphei/iilae (sgd, : 46) Ammophila sabulosa L. 3> 'n Mehrzahl.

49; Psaramophila affinis K. 3 £ ,
sehr zahlreich. .50) Pompilus rufipes L. 3' T*- tda-

ticus I,. 3' 32) Ceropales maculata F., in Mehrzahl. 53 Cereeris arenaria L. £ 3' häufig.

54) C. labiata F. 3- 33) C. nasuta Kl. 3- 3ti) Mellinus sabulosus F., in Mehrzahl.

37) Miscus campestris Latr. £ . 58) Philanthus triangulum F. 59) Tachytes. pectinipes L.

60) LIndenius albilabris F. 61) Üxybelu.s uniglumis 1,., häufig. 62) O. bellicosus Ol.

63) O. mandihularis Diilb. 64) Crabro alatus Pz. £ 3> sehr häufig. 65) Cr. patellatus

T. d. L. £ , 66) Cr. pterotus F. £ 3> beide nicht selten, c) Clmisidnc: 67) Hedychrum
lucidulum Latr., sgd. 13. Diptera a) Bombylidae; 69) Kxoprosopa capucina F., nicht

selten, b; Bmpidae : 69) Empis livida I.., sehr häufig, c) Syy-pliidar

:

70 Melithreptus

scriptus L. 71) .M. menthastri L. 72) Volucella bombylans L. 73 Helophilus pendulu.s

L. 74) F.ristalis tenax L. 7.5j E. aeneus ScoP. 76) E. arbustorum L. 77) Syritta

pipiens L. 78 Melanostoma mellina L. 79) Sj-rjihus |)vrastri L. 90, Eumerus sabu-

lonum Fall. 81i Pipizella sp. d) Conopidne. 92) Sicus ferrugineus L. 83) Physocephala

rufipes F., zahlreich. 94 Ph.'vittata F. e) Museidae: 85) Ocyptera brassicaria F., 96 O.

cylindrica F., beide sehr zahlreich. 87, Echinomyia tesselata F., sehr häufig. 89) E.

ferox Pz. 99) Olisiera lateralis Pz., häufig. Xur die SjTphiden fand ich z. Th. Psd., die

übrigen nur sgd. C. Lepidoptera (sgd.) a) Bkopa/wera: 90 Polyommatus Phloeas L.,

sgd., häufig. 91) P. Dorilis Hfn., wiederholt. 92) Lycaena aegon IV. V. 3- ®3) Sa-

tyrus JaniraL., häufig. 94, S. pamphilus L. 9.5) Hesperia thaumas Hfx. b) Sphmt/idar

:

96 Ino statices L. I). Coleoptera a Oedemeridue

:

97 Oedemera virescens L. b) C'e-

rambycidae: 99, Leptura livida L.. in .Mehrzahl, Hld. c) Cbrysomelidae

:

99) Crypto-

cephalus sericeus L.

In Bezug auf Reichlichkeit und Mannichfaltigkeit des Insektcnbesuches gehört

demnach Jasione montana zu den bevorzugtesten einheimischen Blumen ; nur einige

Umbelliferen und Compositcn , welche die hervorgehobenen vortheilhaften Eigen-

thümlichkeiten . Allgemeinzugänglichkeit des Honigs und Vereinigung zahlreicher

Blüthen mit frei hervorragenden üeschlechtstheilen zu geschlossenen , augenföUigen

Blüthenständen
,
mit Jasione theilen

,
svetteifern mit ihr auch in Bezug auf Mannich-

faltigkeit der Besucher. Allen diesen ist Fremdbestäubung völlig gesichert
,

Sich-

selbstbestäubung daher völlig entbehrlich und die Möglichkeit derselben auch in der

That verloren gegangen.

Lobeliacette,

Siphocampylus bicolor. Uie .5 Antheren sind zu einem Hohlcylinder zu-

sammen gewachsen, der sieh mit Pollen füllt und dessen vordere Oeffnung sich von

oben in den Eingang der Blumenröhre krümmt. Der üritfel reicht in der ersten

Blüthenperiode mit seinen beiden dicht aneinander liegenden Narbenlappen bis in

den Eingang des Hohlcylinders
,
wächst aber allmählich durch denselben liindurch.

mit einem dicht hinter dem Narbenlappen liegenden Haarkranze den Blüthenstaub

vor sich her und aus dem Hohlcylinder heraus fegend. Aus der vorderen Oeffnung
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378 III. Von Insekten befruchtete Blumen; Lobeliaceae. Compositae.

des Hohlcylinders herausgetreten , breiten sich die beiden Narbenlappen auseinander

und bieten ihre papillösen Flächen an der Oberseite des Blütheneinganges der Be-

rührung besuchender Insekten dar. Diese stossen also in jüngeren Blüthcn an die

Folien ausstreuende Oeffnung des Antherencylinders', in älteren an die Narben, und
befruchten so regelmässig ältere Blüthen mit dem Pollen jüngerer (Hildebbans,

Bot. Z. 1S6G. S. 77. 78. Taf. IV. Fig. 15— 24. Geschl. S. 65).

Viele andere Siphocarapylusarten werden nach DEi.nxo’s Vermuthung von

bonigsaugenden Vögeln befruchtet (Ult. oss. p. 232).

Isotoma axillaris hat, bei übrigens gleicher Bestäubungseinrichtung, einen

lanzettlichen Anhang an den beiden unteren Antheren, welcher, in den oberen Theil

des Blumeneinganges ragend, von besuchenden Insekten angestossen wird und die

Bestreuung derselben mit Pollen bewirkt (Hild., Bot. Z. 1869. S. 476).

Lobelia Erinus L. ? (Common blue Lobelia) ,
von T. H. Fabker ausführ-

lich beschrieben
,
stimmt in allen wesentlichen Stücken mit Siphocampylus bicolor

überein und wird von Bienen besucht. (Ann. and magaz. of Nat. Hist. 4 series,

vol. 2 [1868] p. 260—263).
Delpino sah Lobelia Erinus von Halictus besucht (Ult. oss. p. 102— 111).

HiEnEBRAUD beobachtete bei derselben Art häufig
,

dass die Griffelspitze die festge-

schlossne Antherenröhre nicht zu durchbrechen vermochte, so dass die Narbenlappen

sich innerhalb derselben öffneten und Sichselbstbestäubung erfolgte (Bot. Z. 1870.

S. 638).

Lobelia syphilitica, häufig von Bombus italicus und terrestris besucht

(Deep., Alcuni app. p. 16. Bot. Z. 1869. S. 790).

Lobelia fulgens, nach Delpino’s Vermuthung von Kolibris befruchtet (Ale.

app. p. 16. Bot. Z. 1869. S. 793).

Heterotoma unterscheidet sich von Siphocampylus dadurch, dass alle Zipfel

der Blumenkrone nach unten gebogen sind, dass der untere Theil derselben in einen

langen Sporn ausgezogen ist und die Staubfäden nur ein Stück unterhalb der An-
theren mit einander verwachsen (Hild., Bot. Z. ,1870. S. 639. Taf. X. Fig. 14).

Compositae,

Das bedeutende Uebergewicht
,
welches die Familie der Compositen in Bezug

auf die Zahl ihrer Gattungen und Arten und die vorherrschende Häufigkeit vieler

derselben über alle übrigen Pfianzenfamilien erlangt hat*), erklärt sich aus de'm Zu-

sammentreffen mehrerer vortheilhafter Eigenthümlichkeiten
,

von denen wir die

meisten
,

einzeln genommen und zum Theil auch zu mehreren vereint
,
aber nie so

vollständig und in so glücklicher Combination wie bei den Compositen
,
schon bei

anderen Pflanzenfamilien kennen gelernt haben. Als solche Eigenthümlichkeiten

verdienen hen orgehoben zu werden : 1 ) die Vereinigung vieler Blüthen zu einer Ge-

nossenschaft, 2) die Leichtzugänglichkeit des Honigs, vereint mit reichlicher Abson-

derung und völligem Schutz gegen Regen, 3) die Ausprägung eines bei eintretendem

Insektenbesuche mit Sicherheit Fremdbestäubung bewirkenden Bestäubungsmecha-

nismus.

1) Die Vereinigung vieler Blüthen zu der Genossenschaft eines

Blüthenkörbchens gereicht der Pflanze zum Vortheil
;
denn

:

a) die Augenfälligkeit aller Blüthen ist weit grösser, wenn sie vereint, als wenn

*) In der Synonymia botanica von Dr. Lvdw. Pfeii'fer sind etwas über JOOUO Pha-
nerogamengattungen aufgeführt; davon kommen über lüOO auf die Compositen.
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Compositae. 379

sie Tereinzelt stehen, daher der Insektenbesuch weit reichlicher. Dieser Vortheil

wird in den meisten Fällen noch dadurch erheblich gesteigert
,
dass entweder (o) die

Blflthen einzelnen ihre Blumenkronen nach aussen biegen (Cynareen), oder (fl) den

Saum derselben zu einem langen nach aussen gerichteten Lappen entwickeln (Cicho-

riaceen), beides in um so höherem Grade, je näher sie dem Bande stehen, oder (y)

dadurch, dass die Randblüthen auf Kosten ihrer Staubgetässe oder beider Arten von

Geschlechtstheilen sich zu strahlig vom Blüthenkörbchen abstehenden
,

gefärbten

Blättern entwickeln, welche die augenfällige Fläche der ganzen Genossenschaft um
das Mehrfache vergrössem (Asteroideen) ,

oder endlich (8) dadurch, dass die innersten

BlOthenstanddeckblätter diese Rolle übernehmen (Carlina).

b) Die Insekten können mit weit weniger Zeitverlust zahlreiche Blüthen aus-

nutzen und befruchten
,
wenn diese vereint

,
als wenn sie vereinzelt stehen

;
dadurch

steigert sich für jede einzelne Blüthe die Wahrscheinlichkeit befruchtet zu werden in

gleichem Verhältnisse. Dieser Vortheil steigert sich häufig noch in hohem Grade

dadurch, dass die Scheibenblüthen des Körbchens sich zu einer dasDarüberhinlaufen

der besuchenden Insekten gestattenden Fläche zusammendrängen
,
aus welcher die

Geschlechtstheile weit genug hervorragen , um gleichzeitige Befruchtung zahlreicher

Blüthen zu ermöglichen.

c) Indem die Hüllblätter des ganzen Blüthenkörbebens als Gesammtkelch die

Rolle übernehmen
,
welche sonst den Einzelkelchen zukommt , nemlich die Blumen

schützend zu umhüllen
,
werden die Einzelkelche für diesen Dienst entbehrlich und

können entweder ganz erspart werden oder sich zu einem höchst nützlichen
,
neuen

Dienste umbilden, zu Fallschirmen, welche die Ausbreitung der Samen durch Wind
oder zu mit Widerhaken versehenen Stacheln (Bidens)

,
welche die Ausbreitung der

Samen durch Thiere vermitteln.

2) Die Leichtz ugä nglichkei t d es Ho nigs theilen die meisten Compo-
siten mit den Umbelliferen

;
sie wetteifern daher mit diesen an Mannichfaltigkeit

der Besucher (siehe Cirsium ars’ense). Während aber bei den Umbelliferen der

Honig völlig offen und dem Regen preisgegeben auf der ihn absondernden, fleischigen

Scheibe liegt, wird er bei den Compositen von einem die Griflielbasis ringförmig um-
schliessenden Kragen im Grunde einer engen Blumenröhre abgesondert, steigt in den

erweiterten, auch kurzrüssligen Insekten zugänglichen, oberen Theil derselben empor

und wird hier durch die nach oben zusammenschliessenden Staubfäden gegen Regen

geschützt. Während daher die Umbelliferen nur eine flache, der fleischigen Scheibe

anhaftende Honigschicht liefern können, welche in überwiegender Menge weniger

fleissige
,
kurzrüsslige Insekten anlockt

,
ist dagegen bei den Compositen die Honig-

absonderung so reichlich
,
dass derselbe bis in den erweiterten Theil der Röhre oder

bis in das Glöckchen
,
zu welchem sich die Röhre erweitert

, aufsteigt und auch für

Schmetterlinge und honigsuchende Bienen eine erfolgreiche Lockspeise bildet.

3) DerBestäubungsraechanismus stimmt im Wesentlichen mit dem der

Lobeliaceen überein
;

denn hier avie dort sind die Antheren zu einem Hohlcylinder

zusammengewachsen
,

der sich schon in der Knospe
,
indem die Staubgefässe nach

innen aufspringen, mit Pollen füllt; auch bei den Compositen liegen die beiden

Xarbenlappen oder Griffeläste anfangs zusammengelegt im unteren Theile des An-
therencylinders, fegen, indem der Griffel wächst, bis er endlich mit seinem Ende aus

dem Hohlcylinder heraustritt
,

mittelst auf ihrer Aussenseite befindlicher Haare den

Pollen aus demselben hervor und bieten ihn in der ersten Blüthenperiode besuchen-

den Insekten dar, um in der zweiten Periode sich selbst auseinander zu breiten und

ihre Xarbenpapillen der Berührung der Besucher entgegen zu halten
;

nur zeigt die
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380 III. Von Insekten befruchtete Blumen: C'ompositae.

Anordnung der Fegehaare -und der Narbenpapillen einige Mannichfaltigkeit, indem
die ersteren bald, wie bei den Lobeliaceen, als einfacher Ring rings um die Basis der

Griffeläste (siehe Centaurea
, Cirsium)

,
bald als an die Spitze derselben zusamraen-

gedrängter Bflschel (siehe Achillea, Chrysanthemum) den Pollen vor sich her fegen,

bald über einen mehr oder weniger gros.sen Theil der Aussenseite des Griflfels ver-

breitet, den Pollen zwischen sich aufnehmen (siehe Leontodon)
,
und indem letztere

bald die Innenflächen der Griffeläste vollständig oder theilweise bekleiden
,
bald sich

auf breitere oder schmalere Randstreifen beschränken. Wesentlich vervollkommnet

ist bei vielen Compositen dieser vermuthlich von den Lobeliaceen ererbte Bestäu-

bungsmechanismus durch eine eigenthümliche Reizbarkeit der Staubgefässe ,
w elche

bewirkt, dass dieselben , von dem Rüssel eines honigsuchenden Insekts angestossen,

sich zusaramenziehen, dadurch den Staubbeutelcylinder längs der von ihm umschlos-

senen Griflelbürste abwärts ziehen und so Blüthenstaub herauspressen
,

gerade zur

rechten Zeit für seine Ueberführung auf andere Blüthen.

Fremdbestäubung ist bei eintretendem Insektenbesuche nicht nur durchgängig

für die einzelnen Blüthen in derselben Weise wie beiden Lobeliaceen gesichert, son-
dern selbst für die ganzen Blüthenkörbchen in vielen Fällen überwiegend wahrschein-

lich, in anderen unausbleiblich. Denn in allen Fällen
,

in denen die Entwicklung

der zweigeschlechtigen Blüthen so langsam vom Rande des Körbchens nach der

Mitte fortschreitet
,
dass immer ein oder mehrere Kreise im weiblichen Zustande be-

findlicher Blüthen von mehreren Kreisen im männlichen Zustande befindlicher um-
schlossen sind, wird wenigstens von allen am Rande der Körbchen auffliegenden In-

sekten Kreuzung getrennter Körbchen bewirkt (so bei Bellis, Chrysanthemum etc.) ;

bei vielen Cynareen aber schreitet das Aufblühen so rasch vom Rande bis zur Mitte

des Körbchens fort, dass dasselbe erst längere Zeit rein männlich, dann längere Zeit

rein w'eiblich ist, und in diesem Falle ist natürlich bei eintretendem Insektenbesuche

Kreuzung getrennter Körbchen unvermeidlich (Carduus] . Bei den wenigen Compo-
siten endlich, bei welchen alle Blüthen eingeschlechtig geworden sind, sind entweder
in allen Körbchen die äusseren Blüthen weiblich, die inneren männlich (Calendula,

Silphium etc.)
;
in diesemFalle ist, da die äusseren Blüthen derKörbchen sich früher

entwickeln als die innem, die Wahrscheinlichkeit der Kreuzung getrennter Körb-
chen bei eintretendem Insektenbesuche natürlich noch grösser, als bei den Körbchen
mit zweigeschlechtigen Blüthen und langsam nach der Mitte hin fortschreitenderEnt-
wicklung; oder die beiden Geschlechter sind auf verschiedene Körbchen vertheilt, und
dann ist natürlich Kreuzung getrennter Körbchen bei eintretendem Insektenbesuche

wieder unausbleiblich.

Bei ausbleibcndem Insektenbesuche ist Sichselbstbestäubung bei den zweige-

schlechtigen Blüthen oft dadurch ermöglicht, dass die Griffeläste sich bis zur Berüh-

rung der Narbenpapillen mit dem haften gebliebenen Pollen zurückbiegen.

Von den genannten vortheilhaften Eigenthümlichkeiten der Compositen wurde
die Reizbarkeit derStaubfUden bei Centaurea, Onopordon, Cichorium, Hieracium u. a.

bereits vor mehr als hundert Jahren von Koei.becteb beobachtet.*) Eine Zusam-
menstellung der Beobachtungen, welche seitdem von Mobben, Cohn, üngeb u. a.

ober -dieselbe Eigentbümlichkeit angestellt worden sind, hat S. Axell (S. 30) gegeben.

Die Bedeutung der vergrösserten Randblüthen, des Sichschliessens der Blüthen-

körbchen bei Regen, der Fegehaare und der ausgeprägten Proterandrie wurde von

*i Dritte Fortsetzung der vorläufigen Nachricht von Versuchen über das Geschlecht
der Pflanzen. Leipzig 1766. p. 199.
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Compositae. 32ti. Echinops s^fhaerocephalus. 3Sl

SfREXGEi, (S. 365—384) richtig erkannt. Den Bestaubungsinechanismus der Com-
positen, voraöglich aber die Vertbeilung der Fegehaare und Narbenpapillen machte

Hudebbanh 2um Gegenstand einer sehr eingehenden und mit zahlreichen, stark ver-

jtrösserten Oriffelabbildungen versehenen Abhandlung j ,
über welche in der Bot.

Zeitung (1870. S. 486. 487) kurz Bericht erstattet worden ist.**] In demselben

Jahre gab Delpino eine vollständige Erörterung der vortheilhaften Eigenthümlich-

keiten der Üompositen (Ult. oss. p. 1 1 1— 125) und theilte zugleich einige von ihm
an Compositenblüthen beobachtete Bienenbesuche mit. In seiner neusten Arbeit***)

endlich versucht derselbe Forscher den genetischen Zusammenhang der Compnsiten

mit den Campanulaceen und Lobeliaceen und den stufenweisen Uebergang insekten-

blüthiger Senecioniden in ausgeprägt windblüthige Artemisiaceen nachzuweisen. Da
ich, aus Unkenntniss der meisten von D. in Betracht gezogenen Formen, ausser

Stande bin
,

die Richtigkeit seiner Schlussfolgerungen zu beurtheilen
, so muss ich

mich auf einen allgemeinen Hinweis auf diese auch durch neu erötfnete allgemeine

Gesichtspunkte interessante Arbeit des eben so genialen als unermüdlichen Forschers

beschränken.

Trib. Cynareae.

326. Echiueps s|iharr*rephilai L.f]

Hir. 145.

1. BlÜthcnglDckrhfn am Ende dt't rnten (mkonlichen) Zustande«.

2. Datielbe im zweiten (wcibHchen) Zuetnnde.

3. I4sgsdurch8chnitt des GrifTrU und der ihn uaiscbUeuendm Blumenröbre.

a Staubfäden, b Staubbeutel, c GrifTelbtirste, H >’arbe, e Honig absiindernder Ring (Nektarkragen

*' Verhandl. der L. C. Akad. Bd. XXXV. 1509: »Ueber die Geschlechtsverhält-
nisse bei den Compositeu«.

**) Da bei der grossen Uebereinstimmung des liestäubungsniechanismus aller Conipo-
siten ein kurzer Auszug der einzelnen Griffelbeschreihungen ohne .kibbildung unverständ-
lich sein würde, so werde ich mich bei den einzelnen von Hild. behandelten Gattungen
auf eine kurze Hinweisung auf seine Arbeit beschränken.

Studi sopra un lignaggio anemofilo delle Composte ossia sopra il gruppo dellc

Artemisiacee. Firenze 1871. {•) HiLD., Comp. S. 46—48. Taf. M. Fig. 1—3.
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382 III- Von Insekten befruchtete Blumen ! 327—2S. C'arl'inaacauUs, vulg. 329. Cent. Jacea.

Der vom Nektarkragen abgesonderte Honig steigt in der 5—6 mm langen, vom
Griffel fast ganz ausgefüllten Blumenröhre bis in den Grund des Glöckchens in die

Höhe
;

dieses ist bis fast auf den Grund in 5 lineale Zipfel zerspalten
,
der Honig

daher auch sehr kurzrüssligen Insekten zugänglich. Die Griffeläste sind nicht nur

an der Basis von einem Ringe längerer Fegehaare umschlossen
,

sondern auch auf

ihrer ganzen Aussenfläche mit kurzen Härchen besetzt. Indem daher der Griffel aus

dem Staubbeutelcjlinder hervortritt
,

fegt er den grössten Theil des Pollens vor sich

her; mit einem kleineren Theile jedoch bleibt er aussen behaftet. Herausgetreten,

bleiben seine beiden Aeste erst noch längere Zeit aneinander gelegt fFig. 145, 1),

so dass besuchende Insekten auch den an der Aussenseite haften gebliebenen Pollen

entfernen können ; endlich thun sie sich auseinander und bieten ihre glatte aber em-
pfängnissfähige innere Fläche der Berührung der Besucher dar. Sichselbstbestäubung

kann nicht stattfinden.

Als besuchende Insekten fand ich Ende August 1S69 auf dem Mühlberger

Schlossberg (Thüringen) :

Hymenoptera a) Apidae: 1) Bombus lapidarius L. a . 2) B. silvarum L. a 3) B.

muscorum F. a c5. 4) Halictus quadricinctus F. £ cj, 5) H. rubicundus Chk. (5, sämmt-
lich sgd. b) Vespidae: 6', Polistes gallica L. und var. diadema, häufig, sgd.

Echinops Ritro L. fand Delpino von einer Grabwespe, Scolia bicincta, be-

sucht (Ult. oss. p. 121).

Calendula, Arctotis, Cryptostemma, Gazania, Xeranthemum
und Cnicus siehe Hied., Comp. S. 31—5S. Taf. III bis VI.

327. Carlln« acaalii L. (Thür., Sept. 1S69)

:

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus lapidarius L. (J. 2) B. con-

fusus SciiencK(5. 3) B. silvarum L.
<5 . 4) B. agrorum F.

<5 . 5) B. muscorum F. (5.

6) B. terrestris L. <5- ") B- rupestris L. cj, sämmtlich sehr zahlreich , sgd., auch auf den
Distelköpfen übernachtend; zahlreiche verschfedenartige Halictusmännchen

, darunter am
häufigsten 8) H. cylindricus F. 3 u. 9) H. quadricinctus F. 3- B- Coleoptera Cuieu-
lionidae : 10, Larinus senilis F, ; Larven und Puppen finden sich im gemeinsamen Blüthen-
boden der Körbchen , die fertigen Käfer meist am Boden unter den Blättern

, bisweilen

auch auf den Blättern und auf den blühenden Körbchen.

32S. Carlina ralgaris L. {Thür., Ende August und Anfang Sept. 1S69).

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae; 1) Bombus lapidarius L. (J. 2) B. terre-

stris L. 3) Halictus cylindricus F. (5, sehr zahlreich. 4) H. quadricinctus F. 3 .

5, Megachile circumcincta K.£. 6) M. lagopoda K. (5 (nur einmal!). 7) Coelioxys
quadridentata L. £, sgd. 8; C. acuminata NyL. Q. b/ Sphegidae : 9( Ceropales maculata
F. £ ,

sämmtlich sgd.

329. Ceitaiirei Jacea L.

60 bis über hundert Blüthen mit 7— 10 mm langer Blumenröhre
,

3—4'
2 ™ni

langem Glöckchen und etwa 5 mm langen
,

linealen Zipfeln *) sind in ein Blüthen-

körbchen vereinigt, dessen die Röhren umschliessender Theil nur S—10mm Durch-
messer hat. Indem aber die Röhren mit ihrem oberen Ende sich um so stärker nach

aussen biegen, je näher sie dem Rande stehen, und indem dadurch die aus dem'ßlü-

thenkörbchen hervorragenden Glöckchen divergiren
,

stellen die in voller Blüthe be-

findlichen Körbchen, von oben gesehen, rothe, kreisförmige Flächen von 20—30 mm
Durchmesser dar.

•) Bei allen von mir untersuchten E.xemplaren waren Rand- und Scheibenblüthen
ganz gleich.
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329. Cenlaurea Jacea. 383

Beim Beginn des Blühens hat der Griffel die in Fig. 146, 3 dargestellte Lage;

seine beiden Aeste sind zusammengelegt im obersten Theile des von den ver-

wachsenen Staubbeuteln gebildeten Hohlcylinders eingeschlossen
;
ein King schräg auf-

wärts gerichteter
, die Innenwand des Hohlcylinders ringsum berührender Fegehaare

{«, Fig. 146, 3. 4) hat aUen Blüthenstaub in diesen obersten Theil des Hohlcylin-

F^. 146.

t— 4 . Cenlaurea Jacea.

1 . Oberer Theil der Blülhe Im craton Zustände (7:1).

2. Derselbe im iwelten Zustande.

3. Der Staubbeutelcylinder %or seiner Entleerung, der Länge nach durchschnitteo.

4. Das Ende de» Griffels, au» dem Staubbeutelcylinder herausgenommen und von dem anhaftenden Pollen be-

freit, um die feine Behaarung tu teigen.

5. Centaurea Cyanu», Griffulende, stärker vergrössert.

a Staublteutelcylindrr, 6 klappenfortnige Anhänge der Staubbeutel, welche anfangs oben zusammeimeigen und

den SUubbeutelcy linder sohliesaen. e Blulhenstaub, d Griffel, e Bing Ton Fegehaaren, /Griffelärte, p yarbenfiäche,

h Haare der Staubßden (Saftdecke).

ders ziisämmengefegt ,
so dass die GrifFeläste dicht mit Blttthenstauh umgeben sind.

Lässt man Blüthen auf dieser Entwicklungsstufe ein oder zwei Tage unberührt im

Zimmer stehen, so öffnen sich die Entftlappen der Staubbeutelcylinder, und ein wenig

Blüthenstaub kommt oben zwischen denselben heraus. Berührt man aber jetzt mit

einer Nadel oder einem spitzen Stifte die Staubfäden (im Freien bewirken in das

Blumenglöckchen eindringende Insektenrüssel dasselbe) . so sieht man in kurzer Zeit

eine grosse Menge Blüthenstaub bervorquellen und den Staubbeutelcylinder durch

die sich zusammenziehenden Staubföden so weit herunter gezogen werden
,
dass die

Griffeläste selbst aus dem Staubbeutelcylinder hervorkommen. Da ihre ganze

Aussenfläche von kleinen, schräg aufwärts stehendenHärchen rauh ist. so bleiben sie

beim Emportauchen aus dem Hohlcylinder so dicht rings mit Pollen behaftet, dass

man sie erst nach Abwischen desselben als Griffeläste erkennt.
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38^ III Von Insekten befruchtete Blumen: 32«—30. C'entaurea Jacea, Scabiosa.

Allmählich wächst nun derGrifl'el immer weiter aus dem Staubbeutelcylinder her-

vor ;Fig. 146. 2) ; die mitNarbenpapillen besetzten Ränder der Innenfläche der beiden

Griffeläste biegen sieh nach aussen g, 2), und die Enden der Grifleläste klaffen etwas

auseinander, so dass auch hier Xarbenpapillen der Berflhrung besuchender Insekten

ausgesetzt werden. Sichselbstbestäubung kann bei dieser Einrichtung natürlich

nicht stattfinden
, und Selbstbestäubung durch Insektenvemiittlung ist nur in dem

Falle möglich, wenn zu der Zeit, wann die Narbenpapillen zum Vorschein kommen,
die Aussenseite der Griffeläste oder der Hing von F'egehaaren noch mit Pollen be-

haftet ist
;
bei hinreichendem Insektenbesuche ist dagegen Fremdbestäubung durch-

aus gesichert. Obgleich die Glöckchen länger sind als bei den meisten übrigen ein-

heimischen Compositen und viele kurzrüsslige Insekten 'Grabwespen
,

die Mehrzahl

der Fliegen), daher vom Genüsse des Honigs dieser Pflanze ausgeschlossen sind, so

gehört sie doch in Folge ihres Honigreichthums zu den besuchtesten; namentlich

finden sich mannichfaltige Bienenarten zahlreich und dauernd auf ihren Blüthenkörb-

chen ein
,
bringen , zwischen den aus den Blumcnglöckchen hen orragenden Staub-

beuteleylindern und Griffeln herumkriechend ,
nicht bloss ihre l'nterseite

,
sondern

den grössten Theil ihres Haarkleides bald mit Blüthenstaub
,
bald mit Narben in

Berührung und bewirken so an zahlreichen Blöthen, wenn auch immer nur an einigen

wenigen zu gleicher Zeit, Fremdbestäubung.

Befruchtende Insekten: A. Hymenoptera a Apidae: 1) Apis mellifica L. ö,
häufig, sgd., an den im ersten Zustande befindlichen Blüthen sich die Stirne bestäubend.

2) Bombus silvarum L. £ ,
sgd. 3) B. agrorum F. ti ,

sgd. 4) B. pratorum L. (5, sgd.

5) B. rupestris F. £ ^5» sgA- B- lapidarius L. ü ,
sgd. i B. campestris Pz. 3- *gd.

Alle Hummeln bestäuben sich vorzugsweise Kopf, Unterseite und Beine, h) Saropoda
bimaculata Pz. £ -5, «ehr häufig. 9j Dasypoda hirtipes F. sgd., in Mehrzahl. 10) An-
dreiia pilipes F. C, Psd. 11) Halictus maculatus Sm £ r5, Psd. u. sgd. 12j H. quadri-

cinctus F. C Psd. u. sgd., häufig. 13) H. rubicundus CllR. £ 5, Vsd. u. sgd. 14) H.
leucozonius K. £ (5. Psd. u. sgd. lö) H. interruptus Pz. sgd. 16; H. cylindricus

F. £ <5, Psd. u. sgd., sehr häufig. 17) H. nitidiusculus K. -5£. sgd. u. Psd. IS) H.
albipes F. 3 j sgd. 19; II. longulus Sm. £ -5 .

20’ H. zonulus Sm. 3, sgd. 21) H. minutus

K. i5, sgd. 22; H. lucidulus Schexck £. 23) H. Smeathmanellus K. £ , beide .sgd. u. Psd.

24) Nomada succincta Pz. ;J, sgd. 2.5) Osmia spinulosa K. £, Psd. (Thür.). 26) Mega-
cliile centuncularis L. C cji sgd. 27) M. lagopoda K- £, Psd. ;Thür.). 2S) Anthidium
strigatum L.vtr. £, Psd. (Thür.), bi Vispidac: 29; Polistes gallica F. (Thür.). B. Di-
ptera a) Empidae: 30 Empis rustiea F., sgd. bi Syrphidae : 31) Helophilus pendülus

L.
,
sgd. 32) Eristalis tenax I,., bald Psd., bald den lang ausgereckten Rüssel in die

einzelnen Glöckchen senkend, was aber wegen der Dicke desselben nicht leicht von
statten geht. 33) Hhingia rostrata L., sgd. c) Cunopidiii'

:

34) Physocephala vittata F. , sgd.

35) Conops flavipes L., sgd. C. Lepidoptera a) Rhupaincera: 36) Pieris brassicae L.

37) P. napi L. 38) Colias hyale L. 39) Polyommatus Phloeas L. 40) Lycaena sp.

41) Satyrus Galathea L. 42) S. Megaera L. 4.3) S. Janira h. 44j S. pamphilus L.

45) Hesperia thanmas Hfjj. b) Sphinyes: 46) Zygaena lonicerae EsP. 47) Z.'carniolica

Scop. (Thür.), c) y<ictnae: 48) Plusia gamma L.

330. Ceiltaurea ScabUsa L.') stimmt in der ganzen Blütheneinrichtung mit

voriger überein
,
unterscheidet sich jedoch durch noch leichter zugänglichen Honig.

Denn während die Röhren der Scheibenblüthen noch länger sind als bei voriger Art

(11— 12mm), sind die Blumenglöckchen, deren bauchige Erweiterung sich mit

Honig füllt, kürzer (S'/j—4mm), und während bei den von mir untersuchten

Exemplaren von C. Jacea Rand- und Scheibenblüthen gleich waren, fand ich an

C. Scabiosa die Randblüthen ohne Staubgefässe und Griffel, ohne glockenförmige

*) Centaurea Scabiosa, dealbata u. montana siehe Hild. Comp. S. öO—60. Taf. V. VI
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330—31. Centaurea Scabioxa, Cyanus. 332. Onopordun Acanthium. 385

Erweiterung, dafür aber erheblich grösser , nemlich mit 16—22 mm langen
,
ganz

nach aussen gebogenen Köhren und am Ende derselben in 5 unter sich wenig vei^

schiedene, lineale Zipfel auslaufend
,

die etwa 2mm länger waren als die der Schei-

benblüthen. Die geringere Mannichfaltigkeit der von mir beobachteten Besucher

erklärt sich einfach daraus , dass ich diese Art nur einige Male (in Thüringen) ins

Auge gefasst habe
,

während C. Jacea mir im Sommer auf den meisten Ausflügen

begegnet ist.

Besucher (in Thüringen); A. Hymenoptera Apidae; 1) Apis mellihca L. S, sgd.,

zahlreich. 2) Bomhus lapidarius L. 3] B. terrestris L. *5. 4) B. muscorum F. <5,

Psd. u. sgd. 5) B. agrorum F. 6 B. silvarum E. (5.
" B. confusus SCHEN'CK <3.

8 B. rupestris F. 3- 9) Halictus quadricinctus F. ß 3> häufig; sämmtlich sgd.

10) H. maculatus Sm. ß, Psd. 11) Megachile ligniseca K. 3 . 12' Osmia aenea L. 3.
13; 0. spinulosa K. ß, Psd. 14) Anthidium manicatum E. 3. s(t<l. B. Diptera
a) Sprphidae: 15) Eristalis nemorum L. b) jUiucidae: 16) Trypeta cornuta F. C. Eepi-
doptera a) Hhopalocera

:

17) Satyrus Janira E. 18) Melitaea athalia Esr. b) Sphiuget:

19) Zygaena carniolica Scop. C. Coleopters Chrysomelidae

:

20) Cryptocephalus

sericeus E. D. Hemiptera: 21) Capsus spec., sgd.

331. Ceitama Cyaiu L. (Flg. 146, 5). Auch bei dieser Art dienen die Rand-

blüthen ausschliesslich der Anlockung der Insekten, aber in noch wirksamerer Weise

als bei voriger
;
denn indem sie sich als grosse Trichter nach aussen richten

,
ver-

grössem sie die blaugefärbte Fläche des Körbchens von 20 auf 50 mm Durchmesser

und machen dasselbe zugleich nach den Seiten hin augenfällig. Der Honig ist noch

leichter zugänglich
;
denn das Blumenglöckchen, bis in welches er durch eine T)—6mm

lange Röhre empor steigt
,

ist bis zur Zerspaltung in lineale Zipfel nur 3 mm lang..

Der Vortbeil gleichzeitiger Befruchtung zahlreicher Blflthen wird dagegen dieser Art

in sehr geringem Orade zuTheil; denn die Scheibenblüthen sind wenig zahlreich und

bilden keine gleichzeitig abzustreifende Fläche, sondern lassen ihre Stauhbeutelcylin-

der in weiten Zwischenräumen lang hervortreten. — Die Reizbarkeit der Staubfäden

habe ich bei keiner anderen Composite augenfälliger gesehen
,

als hei dieser. An
Blüthen. die ich im Zimmer so weit hatte sich entwickeln lassen, dass die nach oben

zusammenschliessenden
,
klappenfOrmigen Anhänge der Staubbeutel sich von selbst

geöffnet hatten , zogen sich die Staubfäden , wenn ich sie anstiess
,
in dem Orade

zusammen
,

dass der Staubbeutelcylinder sehr rasch 2— 3 ,
dann langsamer bis

5—6 mm weit längs dem GrifiTel abwärts gezogen wurde
,
so dass in w enigen Secun-

den eine Menge Blüthenstaub aus der oberen Oeffnung des Staubbeutelcylinders

hervorquoll und dann allmählich auch der Griffel auf 3— 4 mm Länge aus derselben

Oeffnung heraustrat. Im Freien gelang es mir nicht
, so bedeutende Wirkungen

durch Anstoss der Staubfäden zu erzielen
,

ohne Zweifel weil die Staubfäden fast

stets von besuchenden Insekten emgestossen werden
,
ehe sie den höchsten Grad der

Spannung erreicht haben.

Besucher: A. Hymenoptera a' Apidae: 1) Apis mellifica E. ö, häufig, sgd. u.

Psd. 2) Bombus silvarum E. ß, sgd. 3) Megachile maritima K. 3> sgd- b) Sphegidae:

4j Psammophila affinis K., sgd. (Zunge 5 mm I.) B. Diptera a) ßiipülae: ä, Empis
livida E. , sgd., häufig, b) Sgrphidae- 6) Eristalis arbustorum E. ,

Pfd. 7) Rhingia

rostrata L., sgd. C. Eepidoptera Xoetuae: 8) Plusia gamma E., sgd.

Silybum Mariänum siehe Hild., Comp. (S. 61. 62. Taf. VI. Fig. 10—20.)

332. Oiapordoi Auathim L. Der vom Nektarkragen abgesonderte Honig

steigt in den einzelnen Blüthen in einer 10— 12mm langen Röhre empor bis in ein

3— 4 mm langes, cylindrisches
, etwas bauchig erweitertes Glöckchen, das sich

M 11 1 1 e r , Blumen und Insekten. 25

Digitized by Google



3S6 III- 'on Insekten befruchtete Blumen: 3.V2. Onopordon Acanthium.

•oben in fünf 6—S mm lange , linealische Zipfel spaltet
,

die sich nicht auseinander

breiten, sondern gleichlaufend die Richtung des Glöckchens fortsetzen. Die Lang-

röhrigkeit dieser und der meisten anderen Cynaieen ist für die Zugänglichkeit des

Honigs, da derselbe bis in das Glöckchen emporsteigt und bloss von hier entnommen
wird, vöUig gleichgültig; sie ist hier lediglich durch die Entwicklung des Gesammt-
kelches bedingt, welcher den Knospen wirksameren Schutz verleiht, indem er sie als

tiefer Becher völlig umschliesst ; in zweiter Linie dienen die langen Röhren
,
indem

sie sich um so stärker nach aussen biegen, je näher sie dem Rande stehen
,
zur Ver-

mehrung der Augenfälligkeit des Körbchens. Die 3—4 mm langen Grififeläste

scheinen sich bei Onopordon nie auseinander zu breiten
, sie bleiben aneinander

liegen und tragen an ihren Aussenrändern Streifen von Narbenpapillen
, die sich in

der zweiten Blflthenperiode stärker nach aussen kehren und der Berührung der be-

suchenden Insekten darbieten ; I mm unter seiner Spaltung in 2 Aeste trägt der

Griffel einen Ring ziemlich kurzer, schräg aufrecht abstehender Fegehaare, die jedoch

lang genug sind, um den 8— 10 mm langen, aber sehr engen (aussen nur etwa

( 3 mm dicken) Staubbeutelcylinder leer zu fegen. Obgleich nun in der ersten Blü-

thenperiode dieser Cylinder
,
am oberen Ende mit Pollen bedeckt

,
in der zweiten

Blflthenperiode die mit 2 Narbenstreifen besetzte Griffelspitze 5— 7 mm weit über

die linealen Zipfel der Blüthenkrone hervorragt
,
so werden doch von den besuchen-

den Bienen, namentlich von den Bauchsammlern
,

welche mit Emsigkeit über die

Blüthenkörbchen hinwegfegen
,

zahlreiche Blüthen des Körbchens auf einmal be-

fruchtet.

An den südlichen Abhängen des Mühlberger und Wandersleber Schlossbergs in

Thüringen, wo ich Onopordon beobachtete
,
werden die beiden stattlichsten Disteln,

Onopordon Acanthium und Cirsium eriophorum
,

vorwiegend von der stattlichsten

Blattschneiderbiene, Megachile lagopoda K. befruchtet. Die Weibchen fliegen stür-

mischen Fluges auf einen Distelkopf und fegen hastig über denselben hinweg, wobei

sie den Hinterleib zeitweise so weit in die Höhe halten
, dass man das rothe Haar-

kleid seiner Unterseite oder den in demselben angehäuften, blauen Blüthenstaub von

weitem sehen kann. Mittel- und Hinterbeine sind dabei in emsig nach hinten

kratzender Bewegung und der Kopf in die Blüthen gesenkt. In der Regel kehrt sich

das Weibchen während des Blflthenstaub-Zusammenbürstens einmal auf dem Distel-

kopfe herum. Nach Verlassen desselben fliegt es sofort auf einen anderen, um, so-

bald es hinreichend mit Pollen beladen ist, seine Bruthöhle aufzusuchen. Auch die

Männchen sitzen ab und zu honigsaugend auf diesen Distelköpfen, doch sind sie weit

angelegentlicher mit dem Aufsuchen der Weibchen beschäftigt.

Delpino’s auf zu spärliche Insektenbeobachtungen gegrtlndete allgemeine Be-

hauptung
,
dass die tlompositen mit dicht in eine Ebene zusammengedrängten Blfl-

then von Bauchsammlern
,

die mit weit von einander entfernt lang hervorragenden

Geschlechtslheilen dagegen von Halictus befruchtet werden, stellt sich durch diese

und viele andere von mir mitgetheilte Beobachtungen als unhaltbar heraus.

Besucher (in Thüringen,: A. 11 ym e n o p te ra a) ApiJav

:

I Megachile lagopoda

K. i. überwiegender Häufigkeit. 2) Osniia fulviventris Pz. 5 'S, Psd.

a. sgd. 3) O. spinulosa K. ^ ,
Psd. 4) Coelioxys conoidea I 1.L. £ , sgd. 5) Stelis ater-

rima Pz.t -1, sgd. ü) Andrena Schrankella N. T) Halictus quadristrigatus L.VTR. £.

,

sgd. S) Saropoda bimaculata Pz.S:, sgd. 9) Bombus lapidariua L. fl, sgd. 10) B. terre-

stris L. C ,
sgd. 11) B. rupevstris F. S. ,

sgd. b) Spheijiilae: 12) Psammophila affinis

K. C, sgd. B. Lepidoptera a llliopulocera

:

13) Vanessa urticae L. 14) Satyrus Ga-

atea L. b) Sp/iiiiges 15) Macroglossa stellalarum L. ; alle 3 sgd. C. Coleopters:
10) Cocciiiella mutabilis SCKIBA . vergeblich nach Honig suchend. D. Hemiptera:
17' Capsus, 2 verschiedene Arten, sgd.

i
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Ciräium arvense. :$S7

333. Clni«M arrrase L.

Etwas über 100 Blüthen mit S—12mm langen Blumenkronenröhren, die sich

oben in 1— 1 ’/j mm lange Glöckchen mi t5 schwach divergirenden, 4—5mm langen,

linealen Zipfeln erweitern, sind in einem Blflthenkörbchen vereinigt, welches in dem
untern, die Röhren umschliessenden und durch Deckblätter geschützten Theile kaum

1. BlUthengl^kchen Im ersten Zuttande, der Polleu aui dem Staubbeutelcxliiider bervorquellciul.

2. 3. Eintelne PoUeukdrner iVergr. -1(^0)^ 2 von auMcn gesellen, 3 im optischen Durchschnitt.

4. BldthenglfSckchen im zweiten Zustande. Der aus dem Stauhbeutelcytinder henroi^equollne BliUliensUuh

ist von Insekten entfernt bis auf einsolne am Griffel haften gebliebene Körner ; der Griffel ragt weit au« dem Staub«

beutelcylinder hervor; seine Aeste liegen noch dicht aneinander, ihre mit NarbenpapiUen besetzten Binder sind

aber nach aussen gekehrt und der Berührung besuchender Insekten ausgeseUt.

5. Das oberste Stück des ungetheilten Griffels mit dem Ringe längerer Fegehaare und das unterste StUck der

beiden tusammenliegenden Griffcläste, auf der Ausscnfliche mit kurzen Fegehaaren, an den Bändern mit Narben-

papUlen besetzt. (Vergr. S6.)

a Aotherencylinder, b Bing langer Fegehaare, e kurze Fegehaare, d KarbenpapiUen, s Blüthenstaub.

Smm Durchmesser erreicht, von oben gesehen aber, da die Blumenkronenröhren mit

ihren oberen Enden sich um so stärker nach aussen biegen
,
je näher sie dem Bande

stehen, und die Glöckchen daher strablig divergiren, als rothe Fläche von 20 und mehr

Millimeter Durchmesser sich darstellt. Hierdurch von weitem leicht bemerkbar bieten

die BlOthenkörbchen, da der Honig bis in die Glöckchen emporsteigt, zahlreichen In-

sekten verschiedener Ordnungen eine reiche Quelle in einzelnen Tropfen zu ge-

niessenden Honigs dar. Da nemlich nur eine Rüssellänge von I— l’/jmm erforder-

lich ist, um den Grund der Blumenglöckchen zu erreichen, so ist die reiche

Honigspende nicht nur Bienen und Schmetterlingen
,
sondern auch den mannichfal-

tigsten Wespen, Fliegen und Käfern zugänglich und wird von ih nen eifrig auf-

gesucht .

Im ersten Entwicklungszustande derBlüthen (Fig. 147, 1] quillt, von dem empor-

wachsenden Griffel hervorgedrängt, eine reichliche Menge von Pollenkömern aus dem

.
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388 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 333. Cirsium arvense.

oberen Ende der Staubbeutelcylinder. Durch Klebrigkeit und durch spitze Vor-

sprünge ihrer ganzen Oberfläche (Fig. 147, 2. 3) haften diese Pollenkörner mit Leich-

tigkeit an einander und an dem Haarkleide der besuchenden Insekten. Allmählich

kommt der Qrifiel selbst 2—2'/jmm lang aus dem Staubbeutelcylinder hervor. Er

ist am Ende in 2 fast 2 mm lange Aeste getheilt, die auf ihrer Aussenfläche dicht mit

kleinen, spitzen Fegehaaren besetzt sind (c, Fig. 147, 5). Diese Bekleidung des Grif-

fels schliesst dicht unter seiner Spaltung in 2 Aeste mit einem Ringe längerer Fege-

haare (6) ab. Beim Hervortreten aus dem Staubbeutelcylinder ist daher die Griffel-

spitze ringsum dicht mit Pollenkömem behaftet
;
bei zahlreichem Insektenbesuche,

wie er bei schönem Wetter nie ausbleibt, wird er jedoch bald ziemlich vollständig

derselben beraubt. Auch in der weiteren Blüthenentwicklung bleiben die Griffeläste

ihrer ganzen Länge nach dicht aneinander liegen; ihre mit Narbenpapillen besetzten

Ränder [d, d) treten aber nach aussen und bieten sich der Berührung der be-

suchenden Insekten dar. Bei hinreichendem Insektenbesuche ist daher Fremdbe-

stäubung vollständig gesichert, indem dann die Fegehaare ihres Pollens beraubt

werden, ehe die Narbenstreifen an die Aussenfläche treten. Tritt dagegen Insekten-

besuch erst ein ,
nachdem die mit Narbenpapillen besetzten Bänder der Griffeläste

sich bereits nach aussen gebogen haben, so ist dann, da in diesem Falle die Fege-

haare dicht mit Pollen behaftet geblieben sind, auch Selbstbestäubung möglich. Bei

völlig ausbleibendem Insektenbesuche kann von den Pollenkömem
,

die vielfach zu

Klümpchen vereinigt an den Fegehaaren hangen
,

leicht ein Theil von selbst auf die

Narbenpapillen fallen und Sichselbstbestäubung bewirken. Bei gutem Wetter wird

dieser Fall im Freien wohl nie eintreten
,
da Cirsium arvense in Folge seiner kräf-

tigen Anlockung und seines Reichthums an leicht zugänglichem Honige zu den am
reichsten besuchten Blumen der einheimischen Pflanzenwelt gehört. Wie die nach-

folgende Liste seiner Besucher ergibt
,
gehen nur sehr wenige Insekten seinem Blü-

thenstaube, dagegen sehr zahlreiche seinem Honige nach.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae; 1) Apis mellifica L. ä, in grösster Menge,

einzelne Pollen sammelnd, die meisten saugend. 2} Bombus lapidarius L. S, sgd. 3) B.

hortorum I.. (5, sgd. 4) Dasypoda hirtipes F. S <J, Psd. u. sgd., die Männchen zahl-

reich. 5) Cilissa leporina Pz. (5i *gd-, wiederholt. 6) Andrena fulvicrus K. ß . 7j A.

dorsata K. ß <5, in Mehrzahl. 8) A. Owynana K. ß 5. wiederholt. 9) A. nana K. <5.

lii) A. pilipes F. f5. 11) A. vitrea Sm. {= nitens SCHENCK) (J, Cassel. 12) Halictus

fl.ivipes F. ß. 13) H. longulus S.M. S- 14) H. farsatus Schenck ß. 15) H. nitidiusculus

K. >5. 16) H. minutus K. ß . 17) H. maculatus Sm. ß. 18) H. cylindricus F. ß <5.

sehr zahlreich. 19) H. albipes F. <3. 20) H. rubicundus Chb. c3 !
sämmtliche Andrena-

und Halictusarten nur saugend, ebenso alle folgenden Bienen, nemlich: 21) Nomada Soli-

daginis Pz. ß i3. 22; N. Roberjeotiana Pz. ß 3- 23) N. lineola Pz. ß 3, zahlreich.

24 N. iligrita SCHENCK (3 . 25) N. Jacobaeae Pz. ß (3, zahlreich. 26) Epeolus varie-

gatus L. ß (3, einzeln. 27) Sphecodes gibbus L. ß in verschiednen Varietäten, ein-

schliesslich ephippia L. 28) Prosopis communis Ntl. ß, häufig. 29) P. confusa Ntl.

(hyalinata Sm.) ß ;3. i30) P. sinuata Schenck (3- 31) P. variegata F. ß S, zahlreich.

32) Heriades truncorum L. ß . b) Sphegidae: 331 Crabro cribrarius L. ß. 34) Cr. alatus

Pz. ß sehr zahlreich. 35) Lindenius albilabris F. ß (3- 36) Oxybelus irispinosus F. ß.

37) O. uniglumis L. ß <3, häufig. 38) Cerceris arenaria L. ß <3, nicht selten. 39) C.

nasuta Kl. ß häufig. 40) C. variabilis SCHR. ß $, sehr häufig. 41) Pbilanthus trian-

gulum F. ß 3i in Mehrzahl. 42) Bembex rostrata L. ß. 43) Dinetus pictus F. ß 3-

44; Ammophila sabulosa L. 45) Salius sanguinolentus F.
;
sämmtUch sgd. c) CItryndae:

46) Hedychrum lucidulum Latk. ß, sgd. d; Ichneumonidue.- 47) verschiedene, e) Te«-

thredinidae

:

48} Tenthredo notha Kl. 49) Mehrere unbestimmte Arten, sgd. B. Di-

ptera a) Stratiomydae

:

50) Odontomyia viridula F., nicht selten, sgd. b) Tabanidae:

51) Tabanus rusticus I,., sgd., wiederholt. 0) Bombylidae

:

52) Anthrax flava Mon. (Thü-

ringen'. d) Syrphidtie: 53) Syrphus spec. 54) Melithreptus taeniatus Mgk. 55) Eristalis

iiii;. C'.oot^k



333—37. Cirsium arvense, oleraceum, lanceolatum, eriophorum, palustre. 3§0

sepulcralia L. 56j £. aeneus Scop. 57] £. tenax L. 5S] £. arbuatonim L. 59] £. ne-

morum L., sämmtlich h&ufig, sgd. 6Uj £. intricariua L. 61) Syritta pipiens L., häutig,

e] Conopidae: 62; Conops flavipea L. 63] Physocephala rufipes F., agd., in Mehrzahl.*

f' Empidae: 64 £ropis livida L., «gd. gj Ä/utcidae: 65) Ocyptera braasicaria F. 60] O.

cylindrica F.
;
beide zahlreich, sgd. 67) Sarcophaga carnaria L., sgd. 69' Onesia florali.s

R. li. 69) Lucilia sericata MoN. 70) L. cornicina F., häufig, agd. 71) Musca corrina

F., sgd., zahlreich. 72) OUriera lateralis F., sgd. 73) Platystoma seminationis F. C. Le-
pidoptera a Rhopalocera: 74j Vanessa urticae L. 73) Pieris brassicae L., wiederholt.

76) Rhodocera rhamni I,. 77) Hesperia silvanus Esp. 79) Satyrus Janira L. 79) Thecla
rubi L. b; Sphinges: 90) Zygaena camiolica ScoP. (Thüringen)) sämmtlich sgd. D. Co-
leopters a Eluteridae: 81) Agriotes gallicus Laf. iThür.). 92i A. ustulatus Schallek
(Thür.), b Lameltiromia

:

93; Trichius fasciatus L. c Mordellidae: 94) Mordella fasciata

L. 85) M. aculeata L., beide wiederholt, dj Malueodennata

:

86 Telephorus melanurus
F., äusserst zahlreich , den Kopf in die Blumenglöckchen senkend

, auch in Paarung auf

den Blöthen. e) Careulionidae

:

97) Brucbus spec. 89) Larinus Jaceae L. [Thür.).

334. CiniiM «leraceiM L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidof. 1) Apis mellifica L. ö, sgd. 2) Bombus,
sgd. B. Lepidopter a, Noctuae: 3) Euclidia glyphica £., sgd.

Die Blüthen habe ich nicht näher untersucht.

335. Ciniw läBccaläUH Scop. unterscheidet sich von ü. arvense wesentlich

nur durch die schwerere Zugänglichkeit des Honigs ;
denn nicht nur sind mit dem

Hauptkelche zugleich die .engen Blumenröhren weit länger (16— IS mm), was auf die

Zugänglichkeit des Honigs keinen Einfluss bat
,

sondern auch die Glöckchen
, in

deren Ghrund sieh der Honig ansammelt (4—6 mm gegen l— 1 '/jmm bei ar\’ense],

wodurch der Insektenbesuch ganz erheblich beschränkt wird
;

die Blflthen werden

aber um so eiiiiger v on viel nahrungsbedürftigeren und emsigeren
,
langrössligeren

Bienen, besonders von Hummeln, besucht.

Bezucher: A. Hymenoptera a) Apidatt 1) Apis mellifica L. fl . 2) Bombus ter-

restris L. ö 3) B. agrorum F. ö cJ- 4) B. lapidarius L. ö <5 (noch am 9. Oktober
1969!), alle 4 häufig, sgd. 5] B. campestris Pz. sgd. 6) Megachile maritima K. &.
Psd. b) Vetpidaa: 7) Polistes gallica L. und var. diadema, wiederholt, (ob sgd. ?). B. Di-
ptera Syrphidae: 8) Eristalis tenax I,. 9) E. arbustorum L. 10) E. nemorum L.

;
alle

drei Pfd. u. sgd., sehr häufig (noch am 13. Okt. 1871). C. Lepidoptera Rhopalocera;

11) Pieris brassicae I,., häufig, sgd. 12) Hesperia sp., sgd.

336. Cirsiam eri«ph«na Scop. wird in Thüringen sehr häufig von saugenden

und Psden. Megachile lagopoda K. J<J besucht: andere Besucher habe ich nicht be-

merkt (Vgl. OnopordonI).

337. ClrsiBH palMtre Scop. steht in Bezug auf die Zugänglichkeit des Honigs

und der dadurch bedingten Mannichfaltigkeit des Insektenbesuches zwischen C. lan-

ceolatum und arvense in der Mitte
,
indem seine den Honig beherbergenden Glöck-

chen 2'/iiont (bei arvense 1—1'/2> bei lanc. 4—6); in allen übrigen

Stücken der Blütheneinrichtung stimmt es mit beiden überein.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidue: I) Apis mellifica L. ö, Jsehr zahlreich,

sgd. 2) Bombus lapidarius L. 8 (?. Psd. u. sgd. 3) B. pratorura L. 8, sgd. 4) B. ve-

stalis Fourc. &, sgd. 5) B. Rajellus 111. 8, sgd. 6) Andrena Coitana K. ß, sgi 7) A.

Gwynana K. ^5. sgd. 8) Halictus cylindricus F. 2 (5> Psd. u. sgd., sehr zahlreich. 9) Me-
gachile centuncularis F. -5, sgd. b) Sphegidae: 10) Lindenius albilabris F. B. Diptera
B| Syrphidae: 11) Eristalis tenax I,., sgd. u. Pfd. 12) Volucella bombylans L., desgl.

13) Syrphus tricinctus Fallen, Pfd. bj Conojndtie; 14) Sicus ferrugineus L., sgd. C. Le-
pidoptera Rhopalocera: 15) Pieris brassicae L. 16) P. rapae L. 17) P. napi L,

18) Hesperia silvanus Esp. 19) Satyrus Janira L. b) Noctuae: 20) Plusia gamma L.,

sämmtlich nicht selten, sgd. D. Coleoptera a) Elateridae: 21) Agriotes ustulatus SCHAL-

I.ER (Sld.). b) Cerambycidae

:

22) Strangalia melanura L. (Sld.), häufig.

Digiiizcci |-
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3ft() III. Von Insekten befruchtete Blumen : 33S—10. Carduus crispus, acanthoides, nutans.

338. Cardllis crispaa L. Hlüthen mit —3 mm langen, batichigen Glöckchen

und 4—5',
>2mm langen, wenig divergirenden, linealen Zipfeln, zu 35—78 in einem

Körbchen von kaum 10 mm Durchmesser eingeschlossen
,
aber die 6— 7 mm langen

Blumenröhren nach dem Rande zu so nach aussen gebogen , und die Glöckchen so

stark strahlig divcrgirend, dass das ganze Körbchen von oben gesehen als am Rande
Btrahlig zerspalteno, rothe Flüche von 25—30mm Durchmesser erscheint und auch

von der Seite her hinlänglich in die Augen ISlllt. Im Uebrigen stimmt die Blüthen-

einrichtung und daher auch die Sicherung der Fremdbestäubung bei eintretendem,

die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche mit

C;irsium arvense flberein ; durch die grössere Tiefe des Glöckchens ist aber natürlieh

der Insektenbesuch weit beschränkter.

Besucher: A. Hymcnoptera Apidae: 1) Bombus agrorum F. ö (J, «gd. 2) B.

lapidarius L. ö (J. sgd. ; beide häufig (^e Männchen noch am 2. Oktober}. 3) Halictus

cylindricus F. sgd. 4) Osmia fulviventris Pz. C, Psd. 5) Stelis aterrima Pz. Q, sgd.

B. Diptera Syrphidae: 6) Eristalis tenax L., sgd. u. Pfd., häufig. C. Lepidoptera:
7) Pieris napi L., sgd. 8) P. rapae L.

331). CardllS acaathaidel L. Die Körbchen sind augenfälliger als bei voriger

Art, indem die Unealen Zipfel der Glöckchen 7—Smm lang sind (statt 4— 5'; 2 bei

crispus)
;
zugleich ist der Honig leichter zugänglich

,
denn die Glöckchen sind etwas

weiter als bei crispus und nur 2 mm lang (statt —3 bei crispus). Ueberdiess

wächst C. acanthoides [bei Mühlberg in Thüringen) in viel grösseren GeseUschaften

beisammen als crispus [bei Lippstadt) . Diese 3 Umstände erklären hinreichend den

sehr viel reichlicheren und mannichfaltigeren Insektenbesuch des C. acanthoides, bei

übrigens ganz gleicher Blütheneinrichtung mit crispus. Besucher bei Mühlberg in

Thüringen) :

A. Hymenoptera a) Apidae; I) Bombus lapidsrius L. ä . 2) B. sUvarum L. ö C.
3) B. muscorum F. ö. 4) B. pratorum L. <5. 5; Dasypoda hirtipes F. 2. 6) Cilissa

tricincta K. (leporina Pz.) 2- 7) Halictus interruptos Pz. cj. 8) H. nitidiusculus K. (5 2.
9) H. albipes F. c5t häufig. 10) H. quadricinctus F. (5 2, sehr häufig. 11) H. rubicun-
dus CllK. (52, in Mehrzahl. 12) H. longulus Sm. (5 2. 13) H. cylindricus F, (5.

14) H. quadrinotatus K. <5, einzeln. 15) H. maculatus Sm. (5 2- I0l H. minutus K. 5.
17) H. lucidulus Schenck 2. 18) H. Smeathmanellus K. 2 |

sämmtlich (1— 18) sgd.;

nur H. quadricinctus 2 auch Psd. 19) H. leucozonius K. 5C, sgd. u. Psd. 20) Osmia
spinulosa K. 2, sehr häufig, sgd. u. Psd. 21) O. aenea L. (5, sgd. 22) O. aurulenta

Pz. 2, sgd. u. Psd. 23) O. fulviventris F. 2, sgd. u. Psd. 24) Megachile lagopoda

K. 2(5, Bsd. u. sgd. 25) M. centuncularis I,. (5, sgd. 26) M. versicolor Sm. 2, sgd.

27) Chelostoma campanularum L. 2 3, Psd. u. sgd. 28) Heriades truncorum I.. 2 3,
Psd. u. sgd. 29) Stelis phaeoptera K. 2, nicht selten. ’ 30) St. aterrima Pz. 2 3. in

Mehrzahl. 31) St. breviuscula Nvl. 2 . 32) Prosopis punctulatissima Sm. 2 ; die letzten

4 sgd. Bei weitem die wichtigsten Besucher sind die Pollen sammelnden Bauchsammler,
die in wenigen Secunden ein ganzes Körbchen abfegen (vergl. Onopordon)

;
in eben sol-

cher Häufigkeit und Emsigkeit . wie auf Onopordon Megachile lagopoda
,
fand ich auf

Carduus acanthoides Osmia spinulosa. b) Vespidae: 33) Cerceris variabilis ScHRE. 2,
sgd. B. Diptera a) Syrphidae: 34; Eristalis arbustorum L., sgd. b) Conopidae: 35) C'o-

nops scutellatus Mg\. 36) Physocephala rufipes F.
;
beide sgd. C. Lepidoptera a) liho-

pahcera: 37) Pieris brassicae L. 38) Argynnis .ägiaja L. b) Sphingen: 39) Zygaena
camiolica ScoP. c) Noctuae: 40) Plusia gamma L.

j alle sgd. D. Coleopters a} Ela-

teridae : 41) Corymbites holosericeus L. b) LameUicornia 42} Trichius fasciatus L.

c) Careiilionidae

:

43) Larinus Jsccae F. d) Chrysnme/idae.- 44) Cryptocephalus .sericeus L.

340. CarduHs imtans I,.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus hortorum L. 3- 2) B. pratorum

L. ä 3. 3) B. vestalis Foi’RC. 3- 4) Halictus cylindricus F. 3. 3) H. malachurus

K.2; sämmtlich sgd. B. Lepidoptera: Sphingen: 0; Zygaena loniceme Esp. . sgd.



341—12. Lappa minor, tomentosa. 343. Serratula tinctoria. 344. Achillea Millefolium. 39 f

341. Lappa mIdm De. Die Blumenglöckchen sind 3 mm lang, mit aufrecht-

stehenden, dreieckigen
,

nur 1 mm langen Zipfeln; sie füllen sich oft bis über die

Mitte mit Honig. Die wenig über 1 mm langen Griffeläste sind auf der ganzen In-

nenfläche mit farblosen Narbenpapillen, auf der violetten Aussenfläche mit kurzen,

spitzen , schräg aufwärts gerichteten Fegehaaren besetzt
,

die sich noch ein Stück

unter die Spaltung hinab am Griffel fortsetzen und an ihrer unteren Grenze mit einem

Hinge längerer Fegehaare abschliessen ,vergl. Hu.d., Comp. S. 46. Taf.V. Fig. 32).

Der Griffel tritt bis 1—2 mm unterhalb des Ringes längerer Fegehaare aus dem
Staubbeutelcylinder heiwor und spreizt natürlich seine beiden Aeste, da sie auf der

ganzen Innenfläche mit Narbenpapillen besetzt sind, vollständig auseinander. Sich-

selbstbestäubung kann nicht wohl stattfinden. Von besuchenden Insekten sah ich

nur : 1) Bombus agrorum L. 5, agd. 2) Halictus longulus Sm. J sgd. Dagegen be-

merkte ich an der weit häufigeren

342. Lapp* toneatMl Lam. folgende Besucher:

A. Hymenoptera ApuUte: 1) Apis mellifica L. fl, sehr häufig, sgd. u. Psd.

2. Bombus agrorum F. fl (5, sgd. 3) B. campestris Pz. 5. sgd. 4 j B. silvarum I.. fl,

sgd. 5) Megachile centuncularis L.
,

sgd. B. Lepidoptera Aoc/hmc; 6) Plusia

gamma L., sgd., häufig.

343. Seiratala tlactaria L. Besucher bei Mühlberg in Thüringen
,

Sep-

tember 1871)

:

A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus agrorum F. C sgd., häufig. B. I,epi-
doptera Rhopalocerax 2) Colias hyale L., sgd., häufig.

Jurinea alata. Siehe Hild., Comp. (S. 58.)

Trib. Senecionidae,

Silphium doronicifolium und Melampodium divaricatum siehe

Hild., Comp. (S. 29—34. Taf. in.)

Zinnia wird am Itajahy in Südbrasilien fast nur von Schmetterlingen besueht,

besonders von Hesperiden (nach briefl. Mittheilung meines Bruders Fkitz MfenEn).

344. Achillea MillefaliaM L.

Achillea Millefolium lässt in ausgezeichnet deutlicher Weise den Vortheil

erkennen
,
welchen die Vereinigung und Arbeitstheilung zahlreicher kleiner Blüthen

für Anlockung von Insekten und für gleichzeitige Fremdbestäubung zahlreicher Blfl-

then durch einen einzigen Insektenbesuch zu gewähren im Stande ist.

Die Blumenkrone der Scheibenblüthen besteht aus einer kaum 2 mm langen

Röhre, die sich oben in ein etwa 1 mm langes und fast eben so weites
,
in fünf drei-

eckige Lappen endendes Glöckchen fortsetzt. Der Honig
,
welchen der die Griffel-

basis ringförmig umschRessende Wulst {/, Fig. 148, 2) absondert, steigt bis in das

Glöckchen empor und ist daher selbst den kurzrüssligsten Insekten zugänglich. Die

beiden Griffeläsle ragen, wenn die Blüthe sich öffnet, dicht zusammen gelegt, in den

untersten Theil des von den verwachsenen Staubbeuteln gebildeten, mitBlüthenstaub

gefüllten Hohlcylinders (Fig. 148, 2). Da sie an der Spitze mit divergirenden

Fegehaaren besetzt sind (5) ,
so wird, indem der Grifl'el sich streckt, der Blüthen-

staub aus dem oberen Ende dieses Hohlcylinders , dessen Endklappen (o, 2) sich

auseinander thun, herausgepresst. Endlich kommen die beiden Griffelüste selbst

aus dem oberen Ende des Hohlcylinders hervor
,
krümmen sich ,

ihre papillösen In-

nenseiten nach oben kehrend, auseinander und biegen ihre mit Fegehaaren besetzten

Spitzen so weit nach innen zurück, dass an denselben etwa haften gebliebene Pollen-

Di.- ized by Google



392 III. Von Insekten befruchtete Blumen: 344. Achillea Millefolium.

kOmer der Berührung besuchender Insekten entzogen sind [Fig. 148, 4). Wahrend
der Blathenstaub hervorquillt, ragt der Staubbeutelcylinder etwas aus dem OlOckchen
hervor (Fig. 148, 3); während die Oriffeläste ihre Karbenflächen nach oben kehren, sitzt

der Staubbeutelcylinder
,
durch die sich zusammenziehenden Staubfäden mit hinab-

gezogen, tiefer im Olückchen
, so dass die Narben unmittelbar über dem OlSckchen,

Fts. 148.

1*—5. Achillea Millefolium.
1. Eioxelnei Blutheukörbcheos von oben feeehen.

a Narben der rein weiblichen BandblUtheo, i Narben in xwellen Zuetande befindlicher Scheibenblbtheo, e Staub-
beutelcyünder im ersten Zuetande beflndUcher ScheibeoblfUhen, d dem Aufblbhen nabe Knoepe.

Andere weniger entwickelte Knoepcn eitxen noch in groeeer Aniahl vereteckt in der Mitte dee KOrbcbena.

2. Einieloe Bcbeibenblütbe, eben aufblühend, im Lingedurchechnitt.

e Fruchtknoten, / HonigdrUae, die Baala dea OriflTela umschlieaaend (Kektarkragen Hildrbrano), p OrilTel,

A Blumenkronenröhre, i Staubnden, k die beiden Griffeliate, i die mit Fegehaarea beaeUte Spitxe deraelben, m der
von den verwaehtnen Staubbeuteln gebildete, mit BlSthenataub gefQllte Hohlcylinder, n Olorkchen der Blumen*
kröne, o Endklappen der Staubbeutel.

3. Einzelne ScheibenblQthe, ein wenig weiter entwickelt, eo daaa der BlQtbenataub oben au* dem Staubbeutel-
cylinder hervorquillt, nebat ihrem Deckblatte, von der Seite geaehen.

4. Aeitere ScheibenblQthe, deren Narben auaeinandeigeepreivt aua dem GlQekehen herrorragen, wihrend der
Staubbeutelcylinder durch Zuaamroenziehnng der Staubfkden wieder in daa Glöckchen zurückgekehrt iat.

5. Griffelapltze einer im eraten (mftnnUcbeo) Zustande beflndlichen ScheibenblQthe.

V Narbenpapiilen der beiden GriiTelkate, l Fegehaare, p PoUenköroer.

6—8. Chrysanthemum I eucanth em um.
6. ScheibenblQthe im eraten ( (5) Zustande (j» Pollenkümer).

7. Dieselbe iq zweiten ( $) Zustande.

8. Spitze eines GrifTelaatee, von der Innenseite gesehen (60: 1).

an derselben Stelle, wo vorher der Blüthenstaub lag
,
zu liegen kommen. Dadurch

wird bewirkt ,
dass die über den Blüthenkörbchen hinstreifenden Unterflächen der

besuchenden Insekten zahlreiche Blüthen zugleich berühren und zahlreiche Fremd-

bestäubungen zugleich verursachen. Zwanzig und mehr Blüthchen der beschriebenen

Art, die sich aber nicht gleichzeitig, sondern langsam nacheinander, von aussen nach

innen fortschreitend, entwickeln
,
sind zu einer Scheibe von etwa 3mm Durchmesser

vereinigt ;
indem aber 5 am Bande der Scheibe stehende Blüthen je einen über 3 mm



344. 345. Achillea Millefolium und l^arniica. 393

langen und noch etwas breiteren Lappen nach aussen breiten
,

erweitert sich die

Scheibe auf 9— 10mm Durchmesser (Fig. 148, 1). Die Randblathen haben die

enorme EntWicklung der Blumenkronenfläche aufKosten der Staubgefässc erlangt, die

ilinen ganz fehlen
;
aus ihrer Blumenkronenröhre ragt nur ein Griffel (o, 1) lang her-

vor, der sich ebenfalls in zwei oben mit Xarbenpapillen besetzte Aeste auseinander

spreizt, aber der Fegehaare entbehrt. Trotz der Vergrösserung der Blüthenfläche

durch die Randblumen würden die Körbchen, wenn sie einzeln ständen, ziemlich un-

ansehnlich sein
;
es sind aber in doldenrispigem Blflthenstandc sehr zahlreiche , oft

über hundert
,
Körbchen zu einer Fläche vereinigt

,
die nun nicht nur von weitem

leicht bemerkbar ist
,
sondern auch

,
indem die besuchenden Insekten meist mehrere

Körbchen zugleich mit ihrer Unterfläche berühren und leicht über zahlreiche hin-

schreiten, eine noch weit massenhaftere Fremdbestäubung durch einen einzelnen In-

sektenbesuch gestattet.

345. Achillea ftaniica L. unterscheidet sich von Millefolium durch weit grössere

.Augenfälligkeit der einzelnen Körbchen
,
die aber dafür zu weit weniger zahlreichen

Gesellschaften vereinigt stehen. 80 bis Ober 100 Blüthehen von im Ganzen kaum
2*/2mm Länge sind zu einer Scheibe von 0— 7 mm Durchmesser vereinigt, an deren

Rande 8— 12 Randblüthen stehen. Jede derselben breitet einen 4—6 mm langen,

nicht ganz so breiten Lappen nach aussen
,
wodurch sich der Durchmesser der an-

lockenden fläche des einzelnen Körbchens auf 13—18mm vergrössert. Inden
übrigen Stücken stimmen die Blüthen mit denen von A. Millefolium überein. Beide

Pflanzen wachsen an denselben Standorten gleich häufig, blühen gleichzeitig und

werden von denselben Insekten gleich häufig besucht. Bei beiden
,
am meisten je-

doch bei Millefolium, wird die Kräftigkeit der Anlockung wahrscheinlich noch durch

den Geruch der Pflanzen erheblich verstärkt
;
denn auf den Blüthen beider

,
beson-

ders aber auf denen vonMillefolium, findet manProsopisarten, w elche starkriechende

Blüthen besonders lieben, nicht selten in sehr grosser Anzahl.

Wie erfolgreich die aus den beschriebenen Eigenthümlichkeiten sich ergebende

kräftige Anlockung und leichte Zugänglichkeit des Blüthenstaubes und Honigs die

Herbeiziehung der mannichfaltigsten Insekten bewirkt, ergibt sich aus der nach-

folgenden Liste dervonmiraufBlüthenvonAchilleaMillefoliumund
Ptarmica beobachtetenlnsekten:

A. Hymenoptera a) Apidae: 1) Prosopis variegata F. S (5, sehr zahlreich. 2) P.

pictipes Nvl. C(5, beide sgd. und BlQthenstaub mit dem Munde einsammelnd. 3, Spbe-

codes gibbuB L., alle Var., einschliesslich ephippia L. 5, sgd., häufig. 4) Halictus cylin-

dricus F. t (5, Psd. u. sgd. 5j H. maculatus Sm., Psd. 6) H. leucozonius K. C, Psd.

7) H. morio F. ß, Psd. 8j H. villosulus K. ß, Psd. 9) H. rubicundus Chr. <5, sgd.

Ui) H. quadricinctus F. <5, sgd. 11) Andrena fulvicrus K. ß (5, Psd. u. sgd., häufig.

12) A. pilipes F. <}, sgd. 13) A. dorsata K.ß. Psd. u. sgd., in Mehrzahl. 14) A.

chrysosceles K. ß. 13) A. fuscipes K. (5- 16) A. nana K. ,j, sgd. 17) A. argentata

Sm. (J, sgd. 18) A. albicans K. (}. sgd. 19) A. lepida Schenck <5, sgd. 20) A. nigri-

pes K. ß, sgd. 21) A. denticulata K. sgd. 22) Colletes fodiens K. ß -5, Psd., Pfd.

u. sgd., sehr häufig. 23) C. Davieseana K. ß <5, noch weit häufiger. 24) Xomada zonata

Pz. ß ,
sgd. 25) N. ruficornis L. ß, sgd. 26) Stelis breviuscula Nyl. ß, sgd. 27) He-

riades truncorum L. ß <5, Psd. u. sgd. 28) Chelostoma nigricorne Nyl. <5, sgd. 29) Osmia

spinulosa K. ß ,
Psd. 30 O. leucomelaena K. ß, Psd. b) Sphegidae: 31) Crabro alatus Pz.

Lep. ß (5, häufig. 32) Cr. subterraneus F. ß . 33) Lindenius albilabris F., in Mehrzahl.

34) Oxybelus bellus Dlb. 35) O. trispinosus F. 36; 0. uniglumis L., Dlb. ; alle drei

zahlreich. 37) Philantbus triangulum F., ßrj, in Mehrzahl. 38) Cerceris arenaria L.,

(v. d. L.), nicht selten. 39) C. labiata F., häufig. 40) variabilis Schrk., sehr häufig.

41) Dinetus pictus F. 42) Ammophila sabulosa L. 43) Fom’pilus trivialis Kl. 44) P.

chalybaeatus SciUöDTEß. 45) P. plumbeus Dhlb. ßcj- 46) P. rufipes L. ß 47) P.
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viaticus L. -5- -IS) Ceropales maculata F. . in Mehriahl. cl Vfspiilne: 49; Odynerus
sinuatus F. £. . 50) O. parietum L. -J. 51) Pterocheilus phaleratus l.ATn. C. d) Chry-

sidtif

:

52) Hedychrum lucidulum Latk.
,
Dhlb. C $, in Mehrzahl, ej Teiithredinidae

:

5:i! Tenthredo notha Kl., die einzelnen Böhrchen ansaugend, sehr wiederholt. 54 Ten-

thredo scrophulariac B. ;
ausserdem 5.>) mehrere mir unbekannte Tenthredoarten. B. Di-

ptera a' Stratiomydae

:

56 Udontomyia viridula F., h&ulig. b) Tiibanidae: 57) Tabanus
rusticus L., mehrfach, cj Bombylidaf

:

5S) Exoprosopa capucina F,, in Mehrzahl,

d) Rnpidae

:

59 Empis livida L., häuKg. e) Syi-phidar : üO' Melithreptus scriptua L.
<>1 M. taeniatus Mgx. 62) Volucella bombylans L. 63) V. pellucens L. (Almethal'.

64 Eristalis sepulcralis L. 65 E. tenax B. 66) E. arbustorum B. 67) E. nemorum B. j

alle vier häufig, sowohl sgd. als Pfd., in der Regel mit dicht g<db bestäubter Unterseite.

<iS) Syritta pipiens B., sgd. u. Pfd., häufig. 69) Eumerus sabulonum Fall, fj Cono-
pidae: 70) Conops flavipes B. 71) Physocephala vittata F., beide wiederholt, sgd. g; Mtt-

xeiilar: 72) Gyranosoma rotundata Pz. 73) Ocyptera cylindrica F. 74) Echinomyia ferox

Pz., wiederholt. 75) E. tesselata F. 76) Gonia capitata Fallen. C. Bepidoptera
a) Rhopalocera : 77) Pieris napi B. 7S) Hesperia silranus EsP. 79) Satyrus pamphilus B.

60) Polyommatus Phloeas B. 61) Bycaena Aegon 8. V. b) Crambina; 62) Botys pur-

puralis B.
;
sämmtlich sgd. D. Coleopters a) Buprettidae: 83) Anthaxia nitidula B.

(Thür.), b) Cerambycidae

:

64) Leptura testacea B. 85) B. livida F. ; beide Pfd. c) Coe-
cineUidae: 66) Exochomus auritus ScRiBA. häufig, d) Chrysomelidne: 67) Cryptocephalus
sericeus B., Blüthentheile fressend.

346. CbrygaDthcailtin leocanthemn L. (siehe Fig. 148, 6—Sj.

400 bis SOOBlflthchen von kaum 3 mm Blumenkronenlänge sind zu einer gelben

Scheibe von 12— 15mm Durchmesser vereinigt; am Rande derselben stehen 20—25
Blflthen , deren Staubgefässe verkümmert sind, deren jede dafür aber einen 14 bis

IS mm langen, 3—6 mm breiten, weissen Lappen strahlig nach aussen breitet, so

dass die gelbe Scheibe von einem eben so breiten oder breiteren weissen Strahlen-

kränze umschlossen wird und die ganze Insekten anlockende Fläche nun einen Durch-
messer von 40 oder mehr Millimeter Durchmesser darstellt. Da die Glöckchen der

Scheibenblüthen, bis in welche der Honig emporsteigt, kaum 1 mm tief sind, so ist

der Honig auch den kurzrüssligsten Insekten zugänglich. Da im ersten Zustande

iFig. 148, 6) der Blüthenstaub, im zweiten Fig. 148. 7) die Narbenflächen un-

mittelbar über den Glöckchen, mithin in einer Fläche, liegen, so werden von auf

den Blüthen umherschreitenden Insekten zahlreiche Blüthen auf einmal durch Fremd-
bestäubung befruchtet. Die Grifleläste endigen mit einem dichten Büschel diver-

girender Fegehaare [/, 8), welche beim Emporwachsen des Griffels den Blüthenstaub

aus dem Staubbeutelcylinder hervordrängen [p, 6). Die Innenfläche jedes Griffel-

asfes ist mit zwei breiten
,
durch einen schmalen Zwischenraum getrennten Streifen

von Narbenpapillen besetzt (A', 8), welche auch die Aussenränder der Grifleläste ein-

nehmen und daher sich regelmässig mit Blüthenstaub behaften
,
wenn der über dem

Staubbeutelcylinder angehäufte Blüthenstaub beim Heraustreten der Grifleläste noch

nicht von Insekten entfernt ist. Ebenso unausbleiblich
,
wie bei eintretendem In-

sektenbesuche Fremdbestäubung, ist also bei ausbleibendem Sichselbstbestäubung.

Die Grifleläste der Randblttthen stimmen in ihren Narbenpapillen mit denen der

Scheibenblüthen überein; nur sind ihre nutzlosen Fegehaare bedeutend kürzer als die

der Scheibenblüthen.

Die Röhren der Scheibenblüthen sind, wie aus Fig. 148, 7 zu ersehen ist, un-

symmetrisch
,
indem sie an der Aussenseite sich weiter herabziehen

, als an der

Innenseite.

Besucher: A. Hyraenoptera a) Apidac: 1) Prosopis communis N. C. 2) Sphe-

codes gibbus I,. Q 5, alle verschiedenen Varietäten
,

einschliesslich ephippia B. ;») Ha-
lictus maculatus Sm. S. .J, Psd. u. sgd., zahlreich. 4) H. leucozonius Schr. C, Psd.

5 H. albipes F. y. 'g'h •' IB cylindricus F. £ J, Psd. u. sgd., sehr häufig. 7) H.
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villosulus K. CcJ, Psd. u. sgd. S’ H. rubicundus Chr. C , Psd. 9 Andrena xanthura

K. sgd. 10) A. nigroaenea K. ,
Psd. 11 Colletes Davieseana K. t »

sehr häutig. 12) Bombus terrestris L. 8, sgd. (einmal . Auch hier erweist sich 1)EI.-

Pixo's Unterscheidung von Halictus angepassten Compositen einerseits und Bauchsamm-
lern angepassten andererseits als unhaltbar. Denn während die ebene BlQthenscheibe

von Chrys. leuc. nach Delpino ausschliesslich oder vorwiegend von Bauchsammlern be-

fruchtet werden müsste ,
fand ich auf derselben im Gegentheile zahlreiche Halictus, An-

drena und Colletes
,
aber keinen einzigen Bauchsammler, b) Sphegidae: 13) Cerceris vari-

abilis ScHRK. H) Crabro cephalotes SnucK. £ . 15) Cr. cribrarius I,., Dlb. r}, in Mehr-
zahl. 16). üxybelus uniglumis L. , Dlb., häutig. 17) O. trispinosus F. c) Ichiieumonidae ;

18) verschiedene, d) Tenthredinidae

:

19) Tenthredo (Allantus) notha Kl., sgd. 20) T.

scrophulariae I<. 21) Mehrere unbestimmte Tenthredoarten. 22; Cimbex sericea I..

B. Diptera a) Jinpidae: 23) F<mpis rustica F., sgd. by Stratiomydue: 24) Nemotelus

pantherinus I,., äusserst zahlreich, den Küssel in die einzelnen Köhrchen senkend.

25) Odontomyia viridula F'., sehr häutig, sgd. c) Bomhyltdae

:

26) Systoechus sulfureus

MtKAN, sgd. (Sld.) d Syrphidae: 27) Pipiza lugubris F. 28) Cheilosia fraterna Mgn. 29) Syr-

phus nitidicoilis Mon., Pfd. 30j Slelithreptus taeniatus Mgn., Pfd. 31) Volucella pellu-

cens L. (Sld.) 32] Syritta pipiens L., sgd. 33) Eristalis arbustorum L. 34] E. horticola Deg.

Sld.). 35) E. nemorum L. 36) E. sepulcralis L. 37) E. aeneus Scop.
;

alle fünf Arten

sehr häufig, Pfd. 38) Helophilus floreus L., Pfd. 39) H. pendulus L. e) Conopidur:

40) Conops flavipes L., sgd. 4t) Sicus ferrugineus L., sgd. fj Muscidae: 42] Echinomyia
tesselata F. 43) PoUenla Vespillo F., Pfd. u. sgd. 44) Lucilia cornicina F. 45) L. sil-

varum Mgn. 46) PyTellia aenea Xett. 47) Musca corvina F. 48) Scatophaga stercoraria

L. , sgd. 49) Macquartia praetica Zett. 50) Sepsis sp., sgd. C. I.epidoptera al ßfio-

palocera: 51) MeÜtaea Athalia Eap. 52] Hesperia alveolus H. 53) Satyrus Janira L.

b) Sphinges: 54) Ino statices U. ,
wiederholt. c)'A'ocluae: 5.5) Anarta myrtilli L. ; sämmt-

lich sgd. D. Coleoptera a) Nitidulidav: .56) Meligethes, sehr häutig, b) Dermestidae

:

57) Anthrenus pimpinellae F., Pfd. c) EUileridtie: 58) .Athous niger L. d) Lamelli-

cornia: 59) Cetonia aurata L. (Sld.). 60) Trichius fasciatus L., häufig. 61) Tr. nobilis I..

e) Malacodermata

:

62) Malachius aeneus L. - 63) Dasytes flavipes F. 64} Trichodes api-

arius L. f) Mordellidae: 65) Mordella aculeata L., häutig. 66) M. fasciata F. gj Ceram-
byeidat: 67) Strangalia attenuata L. 68) St. armata Hbst. 69) St. atra F. 70) St. me-
lanura L., häufig. 71) Leptura livida F., sehr zahlreich. 72) Pachyta octomaculata F.

Sld. Siebengebirgej

.

347. ChryiMthcHim intdtria L.

•Als Besucher bemerkte ich nur Hedychrum lucidulum Uhlb. 5 [Chrgsidae].

348. ChrjrsMtkeMum ctrynbMi« L. (Thür.).

Besucher: A. Hymenoptera Sphrgidae: 1) Cerceris variabilis SciiRK. £. B. Di-
ptera Mtueidac

:

2! LTidia erythropthalma Mgn. C. Hemiptera: Csp.sus sp., sgd.

349. ChrjsanthpniM Partheain Pers.

Besucher: Lepidoptera Sphinges: Sesia tipuliformis L., sgd.

350. Hatricaria ChauoMilla L. ') stimmt in der ganzen Blütheneinrichtung mit

Chrysanthemum leucanthemum überein, unterscheidet sich jedoch von demselben

durch die bekannte Eigenthümlichkeit des immer höher aulsteigenden Blüthenbodens.

In dem Grade als die Entwicklung der Blüthen von aussen nach innen fort-

schreitet, erhebt sich der Blüthenboden zu einem Cylinder, dem oben ein abgerun-

deter Kegel aufsitzt. Der verblühte Theil des Körbchens bildet den Cylindermantel,

der noch in Knospe befindliche den abgerundeten Kegel
,

der gerade in Blüthe be-

findliche die von den anfliegenden Insekten unmittelbar berührte Grenze zwischen

beiden. Durch diese Eigenthümlichkeit des Blüthenbodens wird also bewirkt, dass

•) \V. ÜGLE hat (Pop. Science Keview -April 1870. p. 160— 164' dieser Pflanze
(Feverfew) einen .Aufsatz gewidmet

,
in dem er jedoch nur bereits bekannte gemeinsame

Eigei:thümlichkeiten der Senedoniilcn nusführlich erörtert.
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die Besucher stets sofort auf das richtige Fleck ftlr ihre Ausbeute und für die Be-

fruchtung der Blüthen gelangen, mithin mit möglichst geringem Zeitverlust möglichst

zahlreiche Blfllhen befruchten.

An Augenfälligkeit der Körbchen steht M. Chamomilla hinter Chrys. leuc. weit

zurflck ; denn dieselben erscheinen hier als weisae Kreise von 1 b—24 mm Durch-

messer (gegen 40 und mehr Millimeter bei Chrys. leuc.) mit gelber centraler Scheibe

von 6—8 mm Durchmesser (gegen 12— 15 mm bei Chrys. leuc.' ; dem entsprechend

wird ihnen ein weit weniger zahlreicher und mannichfacher Insektenbesuch zuTheil.

Der starke Geruch
,
welchen die Körbchen verbreiten

,
scheint den meisten Bienen

zuwider
;

nur die selbst stark riechenden Prosopisarten suchen auch die stark

riechende Kamille (ebenso Ruta graveolens u. a.) gern auf; den Fliegen dagegen ist

dieser Geruch angenehm; sie finden sich in Menge auf den Körbchen der Kamillen

ein und bilden die hauptsächlichsten Befruchter derselben :

Besucher: A. Hymenoptera a' Apidae

:

I) Prosopis signata Pz C , häufig.

2 Sphecodes gibbus L. £ b) Sphegidae

:

.3) Oxybelus uniglumis L., häufig. B. Di-
ptera a) Stratiomydae

:

4) Nemotelus pantherinus L., sehr häufig, sgd. b) Empidae

:

3) Empis livida L., häufig, sgd. c) Sgrphidae: 6; Kristalis arbustorum L. 7) E. nemo-
rum L. 8) E. sepulcralis L. j alle drei sehr häufig, Pfd. 9? Syritta pipiens I,., sehr häufig,'

Pfd. d) Mutcidae: 10} Sarcophaga carnaria L., häufig. 11) S. haemarrhoa Mon. 12) Pol-
lenia Vespillo F.; alle drei Pfd. 13) Lucilla cornicina F. 14) Spilogaster nigrita F.ALt,EN.

C. Coleoptera a) Nitidulidae: 15) Meligethes, häufig, b) Cerambgcidae

:

16) Leptura
livida L. 17) Strangalia attenuata I..; beide nicht selten.

Leucanthemum nach Delpino von Lomatia Beizebub F. [Diptera
,
Bomby-

lidae] besucht. (Ult. oss. p. 121.)

351. AatheMh arreuls L. steht bei gleicher Blatheneinrichtung in Bezug auf

Augenfälligkeit der Körbchen und dem entsprechend auch in Bezug auf Reichlich-

keit des Insektenbesuchs zwischen Chrys. leuc. und Matr. Cham. ; denn seine Körb-
chen erscheinen von oben gesehen als weisse Kreise von 21 bis 27 mm Durchmesser

mit centraler gelber Scheibe von 5—7 mm Durchmesser. Da dieselben nicht

den starken Geruch der Kamille besitzen
,
werden sie auch von zahlreichen Bienen

besucht.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. ü, sgd. 2) Andrena
Schrankella Nyl. ß . 3) A. nigroaenea K. ß j beide Psd. u. sgd. 4) A. fulvicrus

K. ß, desgl. 5) A. nana K. Q, sgd. 6| A. minutula K. (5- Halictus lucidulus

ScHENCKß. 8) H. nitidiusculus K. ß. 9) Colletes Davieseana K. ß ;5. P»d. u. sgd..

häufig, b] Sphegidae; 10) Cerceris variabilis ScHKK. 5- G) Crabro cribrarius L., Dlb. ß

.

12) Cr. alatus Pz. ß (}. c) Tenlhredinidae

:

13) Tenthredo notha Kl. B. Diptera a) Sfra-

tiomydae: 14) Nemotelus pantherinus L., äusserst zahlreich, b] Syrphidae; 15) Eristalis

arbustorum L. 16) E. nemorum L. 17) E. tenax L. 18) E. sepulcralis L., alle 4 Pfd.,

häufig. 19) Syritta pipiens L. c) Muecidae; 20) Echinomyia tesselata F. 21) Scatophaga
stercoraria L. 22) Sc. merdaria F., alle 3 Pfd. C. Coleoptera a) LUderidae: 2;i) Athous
niger L. b) Cwculionidae

:

24) Bruchus sp. c) Cerambgcidae

:

25) Leptura livida L.

352. .intheMis tiactoria L. (Thür., Juli 1868 und 1870).

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae: I) Colletes marginata L. <5, sgd. 2} Ha-
lictus maculatus Sm. ß , Psd. 3) Heriades truncorum L. ß ,

sgd. u. Psd. b) lehneumonidae

;

4) verschiedene. B. Diptera al Syrphidae: 5) Eristalis arbustorum L. 6) Syritta

pipiens L. 7) Melithreptus taeniatus Mgn. j alle 3 Pfd. b) Conopidae

:

8) Myopa spec.,

sgd. c) Muecidae : 9) Gymnosoma rotundata L. 10) Ulidia erythrophthalma Mgjj., zu

Hunderten! D. Coleoptera a) Etateridae: 11) Agriotes gallicus I.ap. b) Mordellidae:

12} Mordella fasciata F. — Delpi.so erwähnt als Besucher dieser Pflanze Lomatia Beize-

bub F. (Diptera. Bombylidae). (Ult. oss. p. 121.)

Gaillardia, Madaria, Bidens siehe Hii.ti.
,
Comp. (S. 28. 34. 67.

Taf. m, VI, I.'
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353. Helianthu »Itilan» L. DKLriNo fand Helianthus vorzüglich durch

Heriades truncorumL. befruchtet, welcher mit dem Hinterleib auf die im ersten ((J)

Stadium befindlichen Blüthcn schlug und den aus den Staubbeutelcylindem hervor-

quellenden Pollen behend mit den Hauchsammelhaaren aufnahm ; er schloss daraus,

dass diese Pflanze und dieses Thier im Voraus für einander bestimmt seien (Ult. oss.

p. 122. 123), Ich habe im folgenden Abschnitte dieses Buches nachgewiesen, dass

gerade die Beobachtung der Thätigkeit der Insekten auf den Blumen eine derartige

teleologische Auffassung als völlig unhaltbar erkennen lässt. Ich bemerkte als Be-

sucher von H. multiflorus :

A. Hymenoptera Apidae: I) Megachile centuncularis F., Psd. B. Hiptera
Syrphidac: 2) Eristalis tenaj L. 3) Svvphus pyrastri L. 4) S. ribesii L. j alle drei Pfd.

und sgd.

Artemisia Dracunculus, windblflthig
,

aber von Melanostoma mellina

Syrphidae) besucht. (Tekl. B.)

354. TaueetlH ralgare L. Mehrere hundert Blüthehen sind zu einem flach

scheibenlörmigen Blumenkörbchen vereinigt
,
welchem strahlende Kandblumen un-

nütz sein würden und daher fehlen
,
da sehr zahlreiche Blumenkörbchen dicht neben

einander fast in einer Fläche stehen. Die Vereinigung der Körbchen zu einer ein-

zigen goldgelben Fläche ist der Pflanze nicht nur durch Steigerung der Augenfällig-

keit und dadurch bewirkte Anlockung zahlreicher Insekten von Vortheil, sondern

auch, wie bei Achillea, dadurch, dass die besuchenden Insekten nun leicht und ohne

Aufenthalt über die ganze Fläche hinschreiten können, wobei sie schon mit den

Fusssohlen zahlreiche Blüthen in kürzester Zeit befruchten. Unter den Insekten ist

diese namentlich den Pollen sammelnden Bienen und Pollen fressenden Fliegen von

grösstem Vortheil
,

da sie ihre Arbeit in raschester
,
bequemster und ausgibigster

Weise vollenden können. Dieser Vortheil der Insekten wirkt aber natürlieh vor-

theilhaft auf die Pflanze selbst zurück , da die genannten Pollensucher mit Vorliebe

natürlich diejenigen Blumen aufsuchen, welche ihnen so fühlbare Vortheile gewähren.

Der Honig ist allgemein zugänglich, da die Blumenglöckchen nur 1mm tief sind.

Der gleichzeitigen Befruchtung zahlreicher Blüthen durch einen einzigen Besucher

dient, ausser der Vereinigung der Körbchen in eine Ebene auch die Beschaffenheit des

Griffels. Dieser, an der Spitze seiner Aeste mit einem knopfförmigen Büschel di-

vergirender F’egehaare besetzt, schiebt im ersten Blüthenstadiüm den Staubbeutel-

cylinder, aus dessen oberem Ende er den Pollen hervordrängt, nur so weit aus dem
Hlumenglöckchen, dass der Blüthenstaub von über die Fläche streifenden Besuchern

aufgenommen werden kann, und breitet im zweiten Blüthenstadiüm seine beiden, auf

der ganzen Innenfläche mit Xarbenpapillen besetzten Aeste in derselben Höhe flach

aus einander, in welcher vorher der Blüthenstaub sich der Berührung darbot.

Besucher: A. Hymenoptera a' Apidae: 1) Apis mellifica L. ö> sgd. 2) Colletes

fodiens K. c5 2, u. Psd., sehr häufig. 3) C. Davieseana K. (JC', sgd. u. Psd., noch
häufiger. Beide fressen auch Blüthenstaub und speien, wenn man sie einfängt und zwi-

schen den Fingern hält, häufig einen gelblichen, aus Honig und Blüthenstaub beste-

henden Tropfen aus. 4) Halictus inaculatus Sm. cJ V , sgd. u. Psd., sehr häufig. 5) An-
drena fulvicrus K. (3, sgd. 6) A. denticulata K. Q, Psd. 7) Sphecodes gibbus h.

verschiedne Varietäten, einschliesslich ephippia- L., sgd. und in den Haaren etwas Pollen

mitnehmend, b) Sphegidae: 8) Dinetus pictus F. Q (5, in Mehrzahl. 9) Mellinus arven-

sis L. 10) Crabro sp. c) Vetpidae: 11) Odynerus parietum L. cJ- Diptera a) Stra-

tiomydae: 12) Odontomyia viridula F., häufig, b) Syrphidae: 13) Eristalis arbustorum L.

14) E. nemorum L. 15) Syrphus ribesii L. ; alle 3 Pfd., häufig. 16) Syritta pipiens I,.,

sgd. u. Pfd., sehr zahlreich. 17) Melithreptus taeniatus Mgn., Pfd. c) Mtaeidae: 18) Sar-

cuphaga carnaria L. C. Lepidoptera a) Rhnpaiocera: 19) Polyommatus Phloeas h.,

Digilized by Gnogk
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Inoch am 19. Okt.). 20 P. dorilis Hkn. 21 Vanessa Atalanta L. (noch am 27. Sept.).

b) Nocluae; 22j Hadena didyma Esp. sgd. (bei Tage;, c) Cmmbina: 23) Botys pur-

puralis L. j
sämmtlich sgd. U. Coleoptera Coceiiul/idae

:

24) Coccinella bipunctata L.

23, C. quinquepunctata L. E. Hcmipteras 26) mehrere Wanzenartcn. F. Neuro-
ptera: 27 Panorpa communis L., wiederholt.

355. Üuaphaliin latpoalbuu L. gelangt bei Lippstadt in der Regel erst im Sep-

tember zur Blilthe. Auf den nassen, sandigen Stellen, wo sie wächst, ist sie die bei

weitem augenfälligste Blume
, um so mehr

,
als die Pflanzen in grosser Zahl beisam-

men stehen. Am sonnigen Mittage des 29. Sept. 1869 bemerkte ich auf ihren

Körbchen folgende Besucher

;

Besucher: A. Hymenoptera a] Apidac: 1) Sphecodes gibbus L. <5S, verschiedne

Var., auch ephippia L., sgd. 2) Halictus sexsignatus ScHENCKcJt, sgd. b) Sphegidae :

3) Pompilus viaticus L., sgd. 4) Ceropales maculata F., sgd. B. Diptera a) Syiphidae .

3) Melithreptus scriptus L. 6) Melanostoma mellina I,.
; beide Pfd. b' Mutcidae

:

7) I,u-

cilia, in Mehrzahl. 8) Pollenia rudis F. ; beide Pfd.

356. finaphaliin liginssau L. Auf den unscheinbaren Körbchen dieser

Pflanze traf ich nur ein einziges Mal Sphecodes ephippia L. sgd.
'

Gnaph. dioicum siehe Hn,n., Comp. (S. 40. Taf. III.)

357. Arik« Msntana L. (Sld.).

Besucher: A. Hymenoptera Apidue: 1) Apis melliflca L. Sj, sgd. u. Psd., zahl-

reich. 2) Bombus pratorum L. ö, »gd. 3; Andrena Gwynana K. t, Psd. B. Diptera:
a Bomhylidae

:

4) Anthrax hottentotta I,. b) Emptdae: 5) Empis tesselata F., sgd., zahl-

reich. c) Syrpbidae: 6) Eristalis horticola Mgn. 7) E. arbustorum I,., 8) E. nemorum
I,. j

alle drei sehr häuflg, sgd. u. Pfd. 9) Syrphus ribesii L., häufig. 10) S. umbella-

tarum Mgn. 11) Volucella bombylans L., zahlreich. 12) V. pellucens L ; alle sgd. und
Pfd. d) Coiiopidae: 13) Sicus ferrugineus I,., sgd. C. I.epidoptera Rhopalocera

:

14) Argynnis Aglaja L. 15; Vanessa urticae L. 16) Vanessa Io I,.j alle 3 sgd. D. Co-
leoptera a; Lamellicnrnia: 17) Trichius fasciatus L. b) Chrysomelidae

:

18) Crypto-

cephalus sericeus I..

Doronicum und Cacalia siehe Hir.n., Comp. (S. 25. ‘15. Taf. II. I.)

358. Senetl# Jacobae« L. 60—80 Blüthchen mit 2'/.2—Bmm langer Röhre

und eben so langem Glöckchen sind zu einer Scheibe von 7— 10 mm Durchmesser

zusammen gedrängt, die jedoch durch die (12— 15) strahligen Randblüthen etwa bis

zum dreifachen Durchmesser vergrössert wird und daher sehr zahlreiche Insekten an-

lockt. Eigenthflmlichkeiten des Griffels wie bei Tanacetum.

Besucher; A. Hyme)noptera a. Apidae: 1 Apis mellifica L. 8, sgd. u. Psd. 2) Bom-
bus lapidarius I,. 8 (3' 3) B. pratorum L. 8 :5i beide Psd. u. sgd. 4) B. campestris

Pz. (3, sgd. ä; Andrena fulvicrus K. 6) A. denticulata K. C; beide Psd. 7 Ha-
lictus cylindricus F. 5 . S) H. albipcs )F. 9) H. maculatus S.M. <3 . 10) H. nitidus

ScHENCK sämmtlich sgd. II Nomada varia Pz. C, sehr zahlreich. 12) N. zonata

Pz. t. 13) N. furva Pz. 14) N. ferruginata K. S, sämmtlich sgd. 15) Osmia spinu-

losa K. t, Psd. (Thür... 16) Heriades truncorum L. S. <5, sgd. u. Psd. b) Tenthre-

dinidae: 17) Tarpa cephalotes F. (Thür.). B. Diptera a) Stnäiomydae

:

18) Odontomyia
viridula F., sgd. u. Pfd., sehr bäuHg. b) Syrphidae: 19) Eristalis tenax L. 20) E. ne-

morum \j. 21) E. arbustorum E. 22) E. sepulcralis L. 23) E. aeneus ScoP. 24) Syritta

pipiens i,. 25) A.scia podagrica F., sämmtlicb sehr häußg, sowohl sgd. als Pfd. 26) Chei-

losia soror Zett. 27j Ch. praecox Zett. (Teklenburg Borgst.), zahlreich, c) Eiiipidur:

28) Empis livida E., sehr häuflg, sgd. dj Muscidae: 29) Eucilia sp. 30) Pollenia rudis

F. 31) Aricia incana WTeuem. 32) ünesia floralis R. D. 33) 0. sepulcrabs Mgn.
34 Oliviera lateralis Pz., sehr zahlreich, e] MycetophiUdac

:

35) Sciara Thomae E.

C. Eepidoptera a) Rliopalocem

.

36, Polyommatus Phloeas E. 37) Satyrus hyperanthus

E. h) Sphinges; 38) Sesia asiliforniis RoTT. (Thür.), sämmtlich sgd. D. Coleoptera
39: Oedemera virescens E., Pl’d. E. Hemiptera: 40 Capsus S]i., sgd.
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Senecio vulgaris. 359. Senecio ncmorensis. Stil). Hulicaria djsenterica. 309

Bei Senecio vulgaris sind ebenfalls 60—SO Blüthchen in einem Körbchen

vereinigt; die Röhrchen derselben sind 3' j—4, die Glöckchen, in deren Grund der

Honig emporsteigt, nur l— 1
’/s mm lang; der Honig ist also sehr leicht zugänglich,

aber da den Körbchen Randblüthen mit nach aussen gerichteten Lapj)en ganz fehlen

und sie sieh nur als gelbe p'lächen von kaum 4 mm Durchmesser darstellen, so fallen

sie von weitem so wenig in die Augen
,
dass sie nur äusserst spärlich von Insekten

besucht werden. Mir ist cs wenigstens noch nicht gelungen, Insekten an den Blü-

then von S. vulgaris anzutreffen.

Dagegen findet regelmässige Sichselbstbestäubung statt, indem die Pollenkümer,

welche der am Ende der Griffeläste sitzende Büschel von Fegehaaren hervoigefegt

hat, beim Auseinandergehen der Griffeläste
,

die auf der ganzen Innenfläche und am
Rande mit Fegehaaren besetzt sind, theQs am Rande derselben haften bleiben, theils

auf die Innenfläche selbst fallen. Dass diese Sichselbstbestäubung von Erfolg ist, lässt

sich aus der vollen Fruchtbarkeit der Pflanze auch in Witterungsperioden , in denen

sie gewiss nicht von Insekten besucht wird, schliessen.

359. SfiecU «areiisl» L. sah ich (29. August 1S69) im Walde bei Rhein-

hardsbrunn (Thür.) von Bombus terrestris L. J besucht.

S e n ec io po p ulif o 1 i US siehe Hii-d.
,
Comp. (S.27. Taf. II. Fig. 29—36.)

'Prib. Asteroideae.

Dahlia und Telekia siehe Hu.i)., Comp. (S. 19. 24. Taf. I. II.)

360. PalicarU d;ieaterlea Gaebtx.

Die Scheibe des Körbchens besteht aus mehr als 600 Blüthchen mit etwa 4 mm
langer Blumenkronenröhre, welche unten enger, oben weiter und am Ende in 3 drei-

eckige Zipfel zerspalten ist. Ein Aufsteigen des Honigs in den weiteren Theil der

Röhre konnte ich nicht sehen. Auch ohne diese ist der Honig ziemlich kurzrüssligen

Insekten zugänglich. Der Griffel dieser Blüthchen tritt nur mit seinen beiden, etwa
’

• jmm langen Aesten aus dem Hohlcylinder der Staubbeutel hervor und biegt die-

selben wagerecht auseinander und nach unten zurück, dicht über dem Glöckchen, an

derselben Stelle, wo in der ersten Blüthenperiode der Pollen der Berührung preisge-

geben lag, so dass auch hier von besuchenden Insekten zahlreiche Blflthen gleich-

zeitig befruchtet werden. Die ganze Innenseite der Griffeläste ist mit NarbenpapiUen

bekleidet
,

nur^ das oberste Drittel der Aussenseite mit schräg aufwärts stehenden

Fegehaaren. Am Rande der dreieckigen Klappen
,

die das obere Ende der Staub-

beutel bilden
,
findet sich ein Besatz einzelliger Haare , die viel länger und dicker als

die Fegehaare sind und den atis dem Staubbeutelcylinder gedrängten Blüthenstaub

halten. Die zahlreiche Gesellschaft dieser Scheibenblüthen ist von gegen hundert

Randblüthen umgeben, deren jede einen 5— 7 mm langen, bandförmigen, goldgelben

Lappen strahlig nach aussen streckt und aus dtm 2— 3 mm langen BlumenrOhrchen

einen Griffel hervorragen lässt
,

der mit demjenigen der Scheibenblüthen vollständig

übereinstimmt, selbst in den für ihn unnützen Fegehaareu.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: I) Heriades truncorum L. £.'5, sehr zahl-

reich, Psd. u. sgd. 2) Halictus longulus SM. 3; H. maculatus Sm. rj. 4) H. albipes

F. /J- 5! H- cylindricus F. 3- 6i H. nitidus Schenck<5, sämmtlich sgd. B. Diptera
Syrphidaei 7) Eristalis arbustorum L. 8) E. sepulcralis L.

;
beide Pfd., sehr häufig.

9) Melithreptus scriptus L., Pfd. C. Lepidoptera: 10) Polyommatus dorilis Hfx.

11) Lycaena sp. 12j Hesperia thaumas Hfx., sgd. U. Coleoptera Chrysomelidue

:

13) Cassida murraea L., deren Larven sich von den Blättern der Pflanze nähren, kriecht

nicht .selten auch auf den Blüthen herum, wo sie natürlich auch befruchtend wirkt.
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400 UI. Von Insekten befruchtete Blumen : 361. Conyta squarrosa. 362. Chrysocoma Lin.

361. Cnjxa L.

Besucher; Hyraenoptera a) Apidae: tj Halictus quadricinctus F. £ (J, Pad. u
sgd. 2) H. flavipes F. (J. 3) H. morio F. cj. 4i H. leucopus K. £. 5) H. longulus
Sm. 3. 6) H. leucoronius ScHR. 3 . 7; H. cylindricus F. 3- 8) H. maculatus Sm. £ 3 ,

9 H. albipes F. 3. alle in grosser Zahl, die 3 sgd., die £ sgd. u. Psd. 10) Xomada
•Solidaginis Pz. £, sgd. b, Sphtgidtie: 11) Cerceris labiata F. £.

362. Cbrysocoaa Llnasyris L. (ThOiingen, Hügel bei Haarhausen).

Alle Blflthen des Körbchens
sind einander gleich; mir die

äusseren etwas nach aussen ge-
bogen

; strahlige Randblüthen
aus demselben Grunde wie bei

Tanacetum nutzlos und daher
fehlend. Die goldgelbe Fläche,

welche durch das Zusammen—
drängen zahlreicher Körbchen
in eine Ebene gebildet wird, ist

augeniälliggenug, um aus ziem-
licher Entfernung Insekten an-
zulocken. In der Nähe fallen

die im ersten (<J) Zustande be-

findlichen Blüthen (Fig. 149, 1),

da sie ihre 3mm langen Saum-
lappen auseinander gebreitet

haben, mehr in die Augen, als

die im zweiten Zustande

befindlichen , bei denen sich

diese Lappen mehr und mehr
aufrichten. Dadurch wird die der

Pflanze vortheilhaftere Reihen-

folge der Insektenbesuche be-

wirkt. Der Honig ist , da die

auf 3 * 2
— -1

-2
itii» langen Röhren sitzenden Blumenglöckchen

,
welche ihn

beherbergen, nur l'/2®'® sind, allgemein zugänglich. Die gleichzeitige

Befruchtung zahlreicher Blüthen ist hier in anderer Weise ermöglicht als bei

Tanacetum
;
die 1 '/z langen Grifieläste sind nemlich an den Aussenrändern bis

etwas über die Mitte mit einer Leiste von Narbenpapillen (n, 2) besetzt, die darüber-

liegenden
,

obersten Stücke der Griffeläste verbreitern sich , sind nicht bloss auf der

Aussenseite, sondern auch auf den Rändern dicht mit Fegehaaren bekleidet und

bleiben auch im zweiten Blüthenstadium mit ihren Spitzen zusanunen geneigt
, wäh-

rend die Mitten der Griffeläste sich auseinander biegen. Insekten , welche über die

Blüthenfläohe hinschreiten, biegen mit der Bauchfläche die Griffelenden und streifen

daher die Narbenflächen zahlreicher Blüthen auf einmal. Als Besucher bemerkte ich

(am 14. Sept. IST 1) :

.4. Hymenoptera Apidue: 1) Halictus flavipes F. 3 - 2) H. albipes F. 3, sehr

zahlreich. 3) H. cylindricus F, 3 >
häufig. 4) H. nitidiusculus K. 3 >

Mehrzahl; sämmt-
lich sgd. B. Diptera a) Syrphidae: 3| Syritta pipiens L. 6j Eristalis arbustorum L.

7 £. nemorum L. ; alle 3 sgd. u. Pfd., sehr häufig, b) Muteidae: 8) Ocyptera cylin-

drica F., sgd. C. Lepidoptera a Rhopalocera

:

9) Polyommatus Dorilis Hfn. 10) Ly-
caena alsus W. V. b Xoctuae: 11) Plusia gamma L. j alle 3 sgd.

t. BlUthe im rr»ten {mitnnhehen) Zuitsmde.

2. BlUibv im twriten i weiblicben) Ziutande.

M JVarbeiipapillen, p Pollpn^/ Fetfehaare, a Antheren, or Ovarium.
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363—64. Solidagu virga aurea, canadensis, 365. Bellis pcrennis. 40

1

363. Salidag« »irg* aurea L. Die Griffel der Scheibenblüthen stimmen in Be-

zug auf Form und Vertheilung der Fogehaare und Narbenstreifon ziemlich mit Chrj'-

socoma überein (Vgl. Hild., Comp. S. 22. Taf. II. Fig. 7— 10) ;
während aber bei

Chr) socoma zalilreiche Körbchen sich zu einer Fläche zusammenstellen und daher

strahlige Randblüthen entbehren können und auch wirklich entbehren
,

stehen bei

S. virga aurea die Körbchen über einen langgezogenen Blüthenstand vortheilt und wer-

den erst dadurch hinlänglich augenfällig, dass sich die 4—5 mm im Durchmesser hal-

tende Blüthenscheibe jedes Körbchens mit einem Strahlenkränze von 5— 7 mm langen,

goldgelben Lappen der Randblüthen umgibt und dadurch zu 14— 19mm Durch-

messer vergrössert. Die einseitige Entwicklung des Blumenkronensaumes haben die

Randblüthen auch hier nur mit Einbusse der Staubgefässe erreicht; ihre Griffeläste

haben die ihnen nutzlosen Fegehaare fast vollständig verloren und sind ihrer ganzen

Länge nach an beiden Rändern der Innenseite mit Streifen von Narbenpapillen

besetzt.

Besucher: A. Hymenoptera Apiilae: 1) Apis mellifica L. ö, sgd., häufig. 2; Bom-
bus rupestris L. sgd. 3) B. campestris L. r}, sgd. 4) B. terrestris L. .5> *gd. 5) An-
drena denticulata K. C <5> Psd. u. sgd. ;Tekl. Borgst.). B. Diptera Si/rpludae: 6) Eri-

stalis arbustorum L. 7) E. nemorum L. ;
beide Pfd., häufig. C. Lepidoptera Wiopa-

loeara: S) Thecla ilicis Esp., sgd.

364. Salidag« caMdenilg L.

Besucher: Diptera aj Syrphidae: 1) Eristalis arbustorum L. 2) E. nemorum I..

3) Syritta pipiens L.
;

alle 3 Pfd., zahlreich, b) Mmcidae: 4) Sarcophaga carnaria L., Pfd.

5} zahlreiche kleinere Musciden.

365. BellbpereUBisL. Zahlreiche, winzige Blüthehen von 1—2 mm Länge sind

zu einer ebenen, gelben Scheibe von 6 mm Durchmesser vereint
,

welche sich durch

die weissen
, strahlig auseinander stehenden, 5 mm langen Lappen der Randblüthen

auf 16 mm Durchmesser vergrössert. Die Griffel der staubgefässlosen Randblüthen

haben auch hier die nutzlos gewordenen Fegehaare verloren
,

ihre beiden Aesle sind

länglich, der ganzen Länge nach an den Rändern mit Streifen von Narbenpapillen be-

kleidet (vergl. Hn.D. , Comp. S. 23. Taf. II. Fig. 11— 15). Dagegen sind die

Griffel der Scheibenblflthchen kurz, breit eiförmig, auf der Aussenseite von der Spitze

bis zur breitesten Stelle herab dicht mit Fegehaaren besetzt, welche, indem der Griffel

aus dem Staubbeutelcylinder hervor wächst, den Pollen theils vor sich herdrängen,

theils auf sich festhalten und so der Berührung der Insekten darbieten; nur an ihrem

untersten Theile
,

unterhalb der breitesten Stelle, sind die Griffeläste der Scheiben-

blüthen am Aussenrande jederseits mit einem kurzen Streifen von Narbenpapillen

versehen. Nach erfolgter Befruchtung ziehen sich die Griffeläste wieder in das Blü-

thenglöckchen zurück ; dadurch wird ein nutzloses Absetzen von Pollen an die bereits

befruchteten Narben beseitigt.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae: 1) Apis mellifica L. ö, Psd., in Mehr-
zahl. 2) Andrena parvula K. C, Psd. 3) Halictus minutissimus K. Q, Psd., zahlreich.

4! H. cylindricus F. ß, sgd. 5) Sphecodes gibbus L. ß, sgd. 6) Nomada lineolaPz. 3,
sgd. 7) N. flavoguttata K. (5, sgd. 8) Osmia rufa L. ß, sgd. u. Psd. b) Formicidae;

9) Myrmica laevinodis Nyl., versucht zu saugen. B. Diptera a) Etnpidai-

.

10) Empis
livida L., sgd., sehr häufig. 11) E. opaca F., sgd. b) Syrphidac: 12) Eristalis arbusto-

rum L. 13) E. sepulcralis L. 14) E. tenax L. 15) E. pertinax Scop. 16) Rhingia

rostrata L. ;
alle 5 Pfd., sehr häufig. 17) Syritta pipiens L., Pfd. u. sgd., häufig. 18) Me-

lithreptus scriptus L., Pfd. o) Miiscidae; 19) Scatophaga stercoraria L. 20) Sc. merdaria

F.
;
beide Pfd., häufig. 21) Lucilia comicina F., Pfd., zahlreich. 22) Musca corvina F.,

desgl. Bei allen untersuchten Fliegen zeigten sich Rüssel
,

Beine und Unterseite des

Mäller, Btanten and Insekten. 26
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402 ni. Von Insekten befruchtete Blumen ; 366—67. Aster chin., amell. 363. Tussilago farf

.

Leibes, besonders der Brust, reichlich mit Poüen behaftet. C. Lepidoptera Rhopu-
locera; 23) Satyrus pamphilus L. 24) Polyomniatus dorilis HfFK., beide sgd. D. Coleo-
ptera aj Nitidulidae . 25) Meligethes, Pfd. b) Oedemendae : 26; Oedemera virescens 1..

c) Cerambycidat : 27) Leptura livida L., Pfd.

366. Aster chiaensls L. Ich bemerkte an den Blüthen in meinem Garten :

A. Biptera Syrphidae: 1) Eristalis nemorum L. 2) E. arbustorum L. j beide sgd.

u. Pfd.. häufig. B. Lepidop tera Riiopalocera : 3) Vanessa urticae L., sgd. C. Hy-
menoptera Apidae: 4) Coelioxys Simplex Nyl, 2, sgd.

367. .Aster auellns L. (Hügel bei Haarhausen in Thüringen.) Ich fand die

Blüthen (13. Sept. 1S71) nur von zahlreichen Pollen fressenden Eristalis arbu-

storum L. besucht.

Agathaea siehe Hild., Comp. (S. 20. Taf. II. Fig. 1—6.)

Trib, EujHitoriuceae.

368.

Tassilag* farfara L. 30—40 rein männliche Scheibenblüthen und gegen

300 in mehreren Reihen stehende, rein weibliche Randblüthen sind in einem Blüthen-

körbchen vereinigt, welches sich Nachts und bei trübem Wetter schliesst, im Sonnen-

schein aber zu einer goldgelben Scheibe von 20—25 mm Durchmesser auseinander

breitet und daher mannichfache Insekten in wirksamer Weise anlockt. Die Scheiben-

blüthen haben einen Fruchtknoten mit verkümmerter Samenknospe, um die Basis

des Griffels herum einen dickfibischigen, gelben N(ektarkragen, der durch die Basis der

1 mm langen, weissen Blumenkronenröhre hindurch scheint und dessen Honig bis in

das über 1 mm lange, dunkelgelbe, kuglige Glöckchen emporsteigt
,
mit welchem die

Blumenkronenröhre endet; aus diesem Glöckchen ragt der Staubbeutelcylinder her-

vor, dessen Pollen durch die bis fast zur Spitze verwachsen bleibenden
,
aussen und

oben dicht mit kurzen Fegehaaren besetzten Grififeläste herc orgefegt wird. DieRand-

blüthcn haben in ihren Fruchtknoten entwickelte Samenknospen, eine 3mm lange,

honiglose Blumenkronenröhrc mit 6— 8 mm_ langem, schmal linealem, sich strahlig

nach aussen richtendem Saumlappen
;
aus ihrer Blumkronenröhre ragt der Griffel 2 bis

3mm weit hervor und thcilt sich am Ende in 2 noch nicht ^jivaxa lange, sich aus-

einander spreizende, innen mit Narbcnpapillen versehene Griffeläste, denen aussen

und an der Spitze die Fegehaare als nutzloses Erbtheil verblieben sind. Die Arbeits-

theilung hat also hier in der Weise stattgefunden, dass die Randblüthen dieBemerk-

barmachung der Blüthengesellschaft und die Fruchtbildung, die Scheibenblüthen da-

gegen die Honigabsonderung vind die Pollenproduction übernehmen. Da die Narbeu

der Randblüthen erheblich früher entwickelt sind, als der Pollen aus dem obernEnde

der Staubbeutelcylinder hervortritt, so findet bei hinreichendem Insektenbesuche stets

Kreuzung getrennter Körbchen statt. Bei ausbleibendem Insektenbesuche ist natür-

lich Sichselbstbestäubung unmöglich.

Besucher (11. April 1869, .Stromberger Hügel, : A. Hymenoptera Apidae:

1) Apis inellifica L. b, zu Hunderten, sgd. u. Psd. 2) Andrena fulvicrus K. 2, dcsgl.

3) A. Gwynana K. 2, sgd. u. Psd., zahlreich. 4) A. parvula K. 2, desgl. 5) Halictus

nitidus Schenck2. Psd. B. Diptera a, Rombylidae: 6) Bombylius major L., sgd.

b) Syrphidae: 7) Eristalis tenax L., Pfd. C. Coleoptera Sitidulidae : 8) Meligethes,

Pfd., zahlreich.

Homogyne alpina Cass. fand Ricc.v von Dipteren besucht (Atti della Soc.

It. di Scienze Nat. Vol. XIII. fase. III. p. 259).
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3UU. Eupatorium cannabinum. 403

Petasites officinalis Moe>'ck siehe Hil».
,
Comp. (S. 35. Taf. IV.

Fift. 1— 19.)

369. EnpaUrlaa taiBtbiiiiH L. (Vgl. Hfld.
,
Comp. S. 16. Taf. I. Fig. 14

bis 1 8)

.

>1;. 160.

Eupatorium eaiinabinum.
1. Eio vierbllUhtjec Körbchen im ersten (in&nnlichrn) ZiitUncle.

2. Eine cintelue BlOthe iro iweitou (weiblichen) Zustande.

Von a Uia 6 ist jeder Griffelast an Jedem der beiden Ränder mit einem Streifen eou Karbenpapillon,

4 0Q bis c ringaum mit Fegehaarrn besrtat.

5, bisweilen sogar nur 1 BlOthen mit 2'/2"i"i langer Röhre und kaum 2 mm
langem Glöckchen sind zu einem schmalen, unscheinbaren Köpfchen vereinigt

;
nur

indem sehr zahlreiche (meist mehrere Hundert) solche Köpfchen in doldenrispigem

Blüthenstande dicht nebeneinander stehen, werden sie aus der Entfernung leicht be-

merkbar, und zwar ertheilen ihnen die röthlich umrandeten Körbchenhüllblätter, die

aus denselben hervorragenden, röthlichen Blumenglöckchen und die aus diesen heraus-

stehenden, weissen Griffelästc von weitem ein röthlich weisses Ansehen. Die Griffel-

äste sind hier reichlich so lang als die ganze Blumenkrone (5 mm) ;
nur im untersten

Viertel ihrer Länge [a
,

b, Fig. 150, 2) sind sie am Rande jederseits mit einem

Streifen von Narbenpapillen besetzt; die übrigen drei Viertel sind ringsum dicht mit

Fegehaaren bekleidet. In der ersten Zeit nach dem Aufblühen liegen die untersten,

narbentragenden Stücke der Griffeläste noch im Staubbeutelcylinder cingeschlossen

(Fig. 150, 1), die raitFegchaaren besetzten Enden derselben ragen dagegen frei hervor

26*
1
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404 III. Von In.sekten befruchtete Blumen: 369. Eupat. cannab. 370. Hierac. umbell.

und divergiren so weit, dass besuchende Insekten ringsum mit ihnen in Berührung

kommen und den in den Kegehaaren haftenden Blüthenstaub in ihr Haar- oder

Schuppenkleid aufnelimen können. Später treten auch die untersten, narbentragen-

den Stücke aus dem Staubbeutcleylinder und aus dem Glöckchen hervor [Kig. 150, 2)

und spreizen sich so weit auseinander, dass in das Glöckchen eindringende Insekten

mit ihnen in Berührung kommen müssen. Wenn daher Insektenbesuch in hinreichen-

dem Grade eintritt, so dass die Fegehaare ihres Blüthenstaubes beraubt sind, ehe die

Narben derselben Blflthe der Berührung sich darbieten, so ist Fremdbestitubung ge-

sichert. Sind dagegen die Fegehaare noch mit Pollen behaftet, während die Narben

derselben Blüthe sich auseinander sj)rcizen, so ist Selbstbestäubung bei eintretendem

Insektenbesuche ebenso möglich als Fremdbestäubung. Bei gänzlich ausbleibendem

Insektenbesuche ist die Möglichkeit der Befruchtung, und zwar durch Fremdbestäu-

bung, nicht ausgeschlossen, da die sich auseinander spreizenden Griffeläste bisweilen

mit Narben anderer Blüthen in Berührung gefunden werden.

Besucher: A. Hymenoptera Aptdtie: 1) Apis mellifica E. ö, sgd. 2j Bombus
(Apathus) vestalis FoURC. sgd. B. Diptera a) Syr/Mdae: 3) Eristalis arbustorum L.

4) E. nemorum L. 3} E. tenax L., alle 3 häufig, Pfd. b; Musculue : 6) Echinomyia

fera L. 7; Dexia canina F. 8) Lucilia albiceps MoN. C. Eepidoptera Shopatocera

.

9; Pieris rapae E. 10) Thecla quercus E. lt).Eycaena sp. 12; Vanessa Io E., häufig.

13) Argynnis Paphia L., häufig. 14) Satyrus Galatea E. 15) S. Medusa S. V. 16) S.

Egeria E. 17) Hesperia lineola O. Alle diese Schmetterlinge sah ich gleichzeitig an einem
sonnigen Abhange am Waldrande des Lichtenauer Berges bei Willebadessen {August

1871) in grosser Zahl die Stocke von Eupatorium umflattern und an seinen Blüthen

saugen, während sie sich um benachbarte Blumen nicht kümmerten. D. Neuroptera:
1$) Panorpa communis E. Der Insektenbesuch von Eupatorium ist durch das
Vorherrschen der Schmetterlinge sehr bemerkenswerth

!

Nach brieflicher Mittheilung meines Bruders Fritz Müller ist am Itajahy in

Südbrasilien an Waldrändern Adenostema der Sammelplatz verschiedener Zygae-

niden und anderer kleiner Schmetterlinge mit durchsichtigen Flügeln.

Liatris siehe Hild., Comp. (S. 17. Taf. I. Fig. 20—25.)

TrU>, Vemoniaceae.

Ver no nia siehe Hild., Comp. (S. 14.)

Trib, Mittisiaceae.

Chuquiraga insignis. Die langröhrigen Blüthen dieser die Gipfel der

Anden Pichincha) bewohnenden Composite werden nach Prof. Jamesor von einem

Kolibri (Oreotrochilus Pichinchae) besucht (Delp., Artemisiaceae p. 26).

Anandria. Die kleistogamischen Blüthen waren schonLiNuk bekannt fH. v.

Mohl, Bot. Z. 1863. S. 310. 311).

TtHb, CHchoriaceae.

370. HieradiM RMbellatnrn L.

Die Blumenkronenröhren sind 3— 5, ihre .strahlig nach aussen gerichteten Lappen

8— 16 mm lang, beide von der Mitte nach dem Rande des Körbchens zu allmählich

an Grösse zunehmend
;
das ganze Körbchen bildet im ausgebreiteten Zustande eine

gelbe Scheibe von etwa 25 mm Durchmesser. Da die Pflanzen an ihren Standorten

zu den höchsten blumentragenden gehören und an so augenfälligen Körbchen sehr

reich sind, so locken sie zahlreiche Insekten verschiedener Ordnungen an sich.
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37U. Hieracium umbellatum. 405

Der vom Nektarkragen abgesonderte Honig steigt in der Blumenkronenröhre

mehrere Millimeter hoch empor ; es genügt daher schon ein 2—3 mm langer Küssel,

um ihn zu erreichen. Der Gritfel wächst nicht nur mit seinen beiden, 2* ^mm langen

Aesten
,
sondern auch noch mit einem 3’ jmm langen Stück unter seiner Spaltung

aus dem Staubbeutelcylinder hervor und behält dabei den gesammten Pollen in den

stachlig spitzen Fegehaaren 3, d) haften, mit denen die ganze Aussenseite des her-

vorwachsenden Theils bekleidet ist. Alsdann spreizt er seine beiden, auf der ganzen

Innenseite dicht mit Narbenpapillen (3, c) besetzten Aeste auseinander und biegt sie

FU. 151.

1— 3. Hieracium umbetlatum.
1. Biüthe im iweiten Zuataudc (7:1).

2. Die OriffeUcte^ noch weiter lurückgerollt, »o das«, wenn der Pollea too den Fefehaareo noch nicht eutferot

ist, Sichselbstbestäubung erfolg.

3. Das Stück n 6 des linken GrilTelastes in 1, sUrker Tergrössert (6(1: l).

4. Uieraciam pnotella. Blüthe in Sicbselbstbeet&ubung begrifTen (7 : 1).

e Narbeopapillen, d Fegehaarc, « Pollenkömer, /Staubbeutelcylinder, p Staubfäden, h GrilTel, i Blumeo-
kronenrühre, A Einseitiger BlumenkroneDsaum ( Faline), / Haarkelch (FalUcbirm bei der Ausbreitung des Samens

durch den Wind), m Frucbiknotco.

allmählich so weit zurück, dass einXheil der Narbenpapillen unter die Fegehaare und

selbst in unmittelbare Berührung mit denselben gelangt. Bei ausbleibendem In-

sektenbesuche ist daher, da die Fegehaare dann noch mit Pollen behaftet sind, Sich-

selbstbestäubung unausbleiblich. Bei zeitig eintretendem Insektenbesuch ist die

Möglichkeit der Selbstbestäubung zwar nicht ausgeschlossen , aber doch
,
da die an-

äiegenden Insekten zuerst die Oberseite zurückgeroUter Narben berühren , Frembe-

stäubung, und zwar mit Pollen anderer Blflithenkörbchen überwiegend wahrscheinlich.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae; 1) Apis mellilica L. a, sgd. u. [Psd.,

häufig. 2) Bombus lapidarius L. a, sgd. 3j Dasypoda hirtipes F. 9 , sgd. u. Psd.
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406 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 371—72, liier, pil., vulg. 373. Crepis biennis.

4 Panurgus calcaratu.s SCOP. C ß, sgd. u. Psd., sehr häufig. 5) Halictus leucozonius

ScHIi. £ Psd- sgd- Öl H. villosulus K. £ Psd. u. Rgd. 7) Megachile argentata

F. £', sgd. 8) M. Willughbiella K. -5, sgd. 9) Coelioxj-s conoidca III. £, sgd. lU) C.

Simplex Ntl. £, sgd. b) Chrysidae: II) Hedychrum lucidulum I.ATH. 3- P- Diptera
a) Syrphidae : 12) Kristalls tenax L. (noch am 13. Okt.). 13) E. arbustorum L. 14) Syr-
phus balteatus Deg.

j
alle 3 Pfd. u. .sgd., sehr häufig, b) Cvnopidae; 15) Sicus fenru-

gineus L., sgd. 1(5) Occemyia atra F., sgd. C. I.epidoptera Rhapalocera: 17) Pieris

napi L., häufig. IS) Satyrus Megaera L. 19) Vane.ssa Urticae L., nicht selten. 20) He-
speria sp.

j
alle sgd. ,

;I71. BierariuH pilesetla L. (eiche Seite -105, Fig. 151, 4).

12—64 von der Mitte nach dem Rande zu an Grösse zunehmende Blüthen von
3—6 mm Röhrenlängc und 4—Smm Fahnenlänge sind in einem Körbchen vereint,

das sich bei sonnigem Wetter zu einer gelben Fläche von über 20mm Durchmesser

auseinander breitet, bei trübem Wetter aber schliesst. An den karg begrasten Ab-
hängen, wo diese Pflanze in Menge wächst, sind ihre Körbchen, trotz der Niedrig-

keit der Stöcke, hinlänglich augenfällig, um zahlreiche Insekten anzulocken.

Doch ist der Insektenbesuch im Ganzen weniger reichlich (wenn auch nicht we-
niger mannichfaltig] als bei voriger Art, und dem entsprechend Sichselbstbestäubung,

' bei übrigens ganz gleicher Blütheneinrichtung, durch stärkeres Einrollen der Griflel-

spitzen (Fig. 151, 4) noch mehr begünstigt.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae: 1) Panurgus calcaratus Scop. £ ^, Psd.

u. sgd., häufig. 2) Andrena fulvescens Su. £. 3) A. fulvago CuR. £. 4) Halictus leu-

cozonius ScuR. £. 5) H. villosulus K. £>. 6) H. nitidus Scu£xck£; sämmtlich Psd.,

die beiden Andrenen auch sgd. 7) Ceratina caerulea Villa ’sgd. (einzeln). 8) Diphysis

serratulae Pz. (5, sgd. (einzeln). 9) Nomada Fabriciana L. £ , sgd. b) Tenthredinidae

:

10) Cephus, kleine Art, zahlreich. B. Diptera a) Soinbylidue: 11) Bombylius cancscens

Mir. (Sld.), sgd. b) Syrphidae: 12} Helophilus floreus L., Pfd. C. I.epidoptera
a) Shopalocera

:

13) Pieris braasicae L. 14) Lycaena argiolus L. b) Roctuae: 15) Eucli-

dia Mi L. ;
alle sgd. D. Coleoptera aj Ceratnbycidae

:

16) I.eptura livida L. b) Chry-
somelidae; 17) Cryptocephalus Moraei L. 18) C. sericeus L. ; beide häufig.

372. Hieraciuu Tnlgatam L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Bombus Rajellus iLL. £ . 2) B. terre-

stris L. £. 3) B. silvarum L. £j alle 3 sgd. 4) Andrena Coitana K. 5, sgd. 5) A.
fulvescens Sm. £, Psd. 6) A. denticulata K. .5. sgd. 7) Halictus cylindricus F. £ -J,

Psd. u. sgd., häufig. 8) Panurgus calcaratus Scop. E <5, Psd. u. sgd., häufig. B. Le-
pidoptera Ithopalocera

:

9) Lycaena icarus KOTT., sgd.

373. Crepis biennU L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. a ,
sgd. 2) Panurgus

calcaratus Scop. £ <3, Psd., sgd., sich in den Blüthen wälzend, sehr häufig. 3) P. Bank-
sianus K. £ 3. ebenso, jedoch seltner. 4) Dasypoda hirtipes F. 3. häufig, noch Abends
auf den Blüthen sitzend. 5) Rhophites (Uufourea) vulgaris Sciienck£3i sehr zahlreich

(Thür. Wald). 6j Andrena dorsata K. £, Psd. 7) A. denticulata K. £ 3. P-sd. u. sgd.,

Tekl. Borgst., Thür.). 8) A. fulvago Che. £, Psd. iThür.). 9) A. fulvescens Sm. £,
Psd. (Thür.). 10) A. parvula K. 3. sgd. 11) Halictus longulus Sm.£. 12) H. maculatus

Sm. £ . 13) H. leucozonius ScHR. £ 3. zahlreich. 14) H. cylindricus F. £ 3, häufig.

1,5) H. albipes F. £. 16) H. lugubris K. 3- 17) H. fiavipes K. 3- 19) H. nitidus

ScHENCK £ . 19/ H. rubicundus CuR. 3- 2Ö) H- quadricinctus F. 3i häufig; die 3 der

Halictusarten sgd., die £ Psd. u. sgd. 21) Osmia spinulosa K. Q, Psd. u. sgd., sehr

zahlreich Thür.). 22) Chelostoma cumpanularum K. £ 3. sehr zahlreich, Psd. u. sgd.

23) Heriadcs truncorum L. £ 3> sgd. u. Psd., sehr zahlreich. B. Diptera Syrphidae:

24; Eristalis tenax L. 25) E. nemorum L. 26) E. arbustorum L. 27) E. sepulcralis L.

28) Syritta pipiens L.
;

alle 5 sgd. u. Pfd., sehr häufig. 29/ Syrphus sp., Pfd. 30) Chei-

losia chrysocoma MON., Pfd. C. Coleoptera Xi/idulidae: 31) Meligethes, in Menge.
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'374—75. Crepis tectorum, %irens. 376. Tarnxacura officinale. 407

374. Crepis tectorim L.

Besucher: A. Hymenoptera a) ApUlae

:

1 Rhophites Uufourea; vulgaris

SchexckC(3, Psd. u. sgd. 2.1 Andrena denticulata K. £ rj iTekl, Borgst.). 3) A. ful-

vicrus K. £, Psd. 4) Halictus villosulus K. £, Psd. 5) H. rubicundus Ciia. <5, sgd.

6 H. quadricinctus F. rj, häufig. 7; Osmia spinulosa K. C, Psd., häufig (Thür.’. 8) He-
riades truncorum L. sgd. b) Sphegirlne; 9; Pompilus viaticus L. £, sgd. B. Biptera
Syrphiilae; 10) Cheilosia chrysocoma Mos., Pfd. (Tekl Borgst.).

375. Crepis rirens Viel.

Besucher; A. Hymenoptera Apidae: 1) Panurgus calcaratus SCOP. C Psd.,

sgd. und sich in den Blüthen wälzend, häufig. 2) P. Bank.sianus K. C seltner.

3) Rhophites iDufourca) vulgaris ScHESCK C <5. l*“d. u. sgd., häutig. 4) Dasypoda hir-

tipesF. (5, sgd. 5) Andrena denticulata K. £ , Psd. (Thür., Tekl. Borgst.). 6) A. dorsata

K, 5, sgd. 7) Halictus villosulus K. £, Psd. 8) H. cylindricus F. £, Psd. 91 H. mi-

nutus K. £, Psd. B. Diptera aj Sijtphiiluv •. 10) Eristalis tenax L., Pfd. 11) Meli-

threptus scriptus L., Pfd. 12) M. taeniatus Mgn., Pfd. 13) SjTphus balteatus Deg.

14) S. ribesii L. l.i) S. arcuatus Fallen'; alle 3 Pfd. 16) Cheilosia chrj'socoma Mg>'.,

Pfd. (Tekl. B.). b) C'onopidae: 17! Sicus ferrugineus L., sgd. C. Coleoptera Mor-
dellidae: 18) Mordella fasciata F.

376. Taraiacun «fficinale ,
Löwenzahn *] . Auf einem gemeinsamen Blüthcn-

boden von nur 5—7 mm Durchmesser stehen ,
zu einem Blüthenkörbchen vereinigt,

gegen 100 bis weit über 200 Blüthen mit 3—7 mm langen Röhren und 7— 15 mm
langen Fahnen, die sich bei sonnigem Wetter zu einer brennend gelben Scheibe von

30 bis über 50mm Durchmesser auseinander breiten, Nachts und bei trübem Wetter

aber so vollständig zusammenschliessen, dass nur die grünen Körbchenhüllblätter und

die schwärzlichen Aussenseiten der Fahnen der äussersten Blüthen sichtbar bleiben.

Der Honig steigt bis in den oberen Theil der vom Griffel grösstentheils ausgefüllten

Köhren empor und ist daher selbst Insekten von nur einigen Millimetern Rüssellänge

zugänglich. Aus jeder Röhre ragt ein 2'/j—5 mm langer Antherencylinder hervor;

über diesen wächst der Griffel noch 3—5 mm hinaus
;
auf seiner ganzen Aussenseite

ist der hervorragende Theil des Griffels von spitzen Fegehaaren dicht besetzt, die den

herausgefegten Pollen zwischen sich beherbergen
;
auf eine Länge von 1 ’/.2 bis über

2 mm spaltet sich das Griffelende in 2 Aeste
,
deren Innenseite mit Narbenpapillen

dicht besetzt ist. Diese Griffeläste biegen sich nach aussen und rollen sich so weit

zurück, dass ihre Spitze bis 1 '/2 Umläufe macht ; wenn daher kein Insektenbesuch

stattgefunden hat und die Fegehaare noch mit Pollen behaftet geblieben sind, findet

unausbleiblich Sichselbstbestäubung in grosser Ausdehnung statt.

Wir haben daher im Löwenzahn eine Pflanze vor uns, welche durch hohe

Augenfälligkeit ihrer Blüthen
,
grossen Reichthum und leichte Zugänglichkeit ihres

Blüthenstaubes und Honigs an sonnigen Frühlingstagen eine ungewöhnliche Män-
nichfaltigkeit verschiedenartigster Insekten zu emsiger Thätigkeit an sich lockt

,
die

aber dennoch, da ihre Blüthezeit so früh beginnt, dass es ihren ersten Blüthen in der

Regel an Insektenbesuch fehlt, und da auch für die späteren Blüthen der Insekten-

besuch durchaus von dem Wetter abhängig und daher unsicher ist, die Möglichkeit

der Sichselbstbestäubung in vollem Maasse behalten oder wieder erlangt hat.

Besucher: A. Hymenoptera a) Apidae: 1) Apis mellifica L. S, sgd. u. Psd.,'

sehr zahlreich. 2) Bombus silvarum L. £. 3) B.‘ terrestris L. £ . 4) B. muscorum F. £.

5) B. lapidarius L. £. 6) B. confusus Schexck£. 7) B. Barbutellus K.£. 8) B.

vcstalis FotJRC. £; sämmtlich sgd. 9) Andrena cingulata K. rj. 10) A. cineraria L. £t5-

Vergl. Hild., Comp. (S. 7— 13. Taf. I. Fig. 1—7.)
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408 IW- 'on Insekten befruchtete Blumen: 377—78. Sonchus oler., arv. 379. Picris hierac.

11) A. pratensis Nyl. C. 12) A. nitida K. £ 3- '*) A. albicans K. £ häufig.

11) A. fulra SCHB. £. 15) A. Gwjnana K. £ 5> sehr häufig. lOy A. helvolaL. £ 3>
nicht .selten. 17) A. mixta SCHENCK £ Var. der vorigen). 18) A. varians Rosst £

,

nicht selten. 19) A. atriceps K. £ 5- 20 A. nigroaenea K. £. 21) A. Trimmerana

K.£. 22; A. Smithella K. £ -J. zahlreich. 23 A. fulvicrus K. £ ^5> äusserst häutig.

24) A. fasciata Wesm. £ c5- 25) A. albicrus K. £ 3- 2ß) A. parvula K. £ 3> häufig.

27) A. argentata Sm. Igracilis Sciienck; 3. häufig. 28i A. dorsata K. £ 3i häufig. 29; A.

fulvescens Sm. £. 30) A. connectens K. £. 31) A. convexiuscula K. £; alle -Andreiia £
P.sd. u. sgd., die 3 sgd. 32) Halictus rubicundus CuB. £,. 33) H. zonulus Sm. £.
.31) H. sexnotatus K. £, häufig. 35) H. sexsignatus SciIESCK £ ,

häufig (noch am 13. Ok-
tober!). 36) H. maculatus Sm. £. 37) H. albipcs F. £ ,

häufig. 38) H. cylindricus

F. £ . häufig. 39) H. flavipes F. £. 4u H. morlo F. £. 41) H. leucopus K. £. 42) H
longulus Sm. £. 43) H. nitidiusculus K. £, häufig. 44) H. villosulus K. £. 45) H
lucidulus ScuENCK £ . 46) H. nitidus Schexck £ . 47) H. minutissiraus K.£; sämmtlich

Psd. u. sgd. 48) Sphecodes gibbus I.. £ ,
sgd. und im Haarkleid Pollen mitnehmend.

49) Nomada ruficornis L. £ 3. sehr zahlreich. 50! N. varia Pz. £ 3. häufig. 51; X.
Lathburiana 5. £. 52) N. flavoguttata K. 3- 33) N. lineola Pz. £. 54) N. alternata

K. £. 55) N. succincta Pz. £ 3- 36) N. signata JCE, £ 3i sämmtlich sgd. 57) Osmia
rufa L. 3. sgd. 58) O. fusca Chb. (bicolor. SCUB.) £ ,

sgd. u. Psd. b) Formichlae

59) Formica congerens Nyl. ö, häufig, sgd. c) Tentlircdinidfie

:

60) Cephus, kleine .Art,

zahlreich. B. Diptera a) Empidae: 61) Empis livida L., häufig. 62) E. punctata F.,

in Menge. 63) E. opaca F. ;
alle 3 sgd. b) Syrphiduc

:

64) Eristalis aeneus ScOP. 65) E
arbustorum L. 66) E. nemorum L. 67) E. tenax L. (noch am 13. Okt.). 68) E. per-

tinax ScoP. 69) E. sepulcralis I.. 70) E. intricarlus L. j
sämmtlich sgd. u. Pfd., häufig.

71) Rhingia rostrata L. 72) Ascia lanccolata Max., sgd. 73) A. podagrica F., häufig.

Pfd. 74) Syrphus nitidicollis Mgn., Pfd. 75) S. pyrastri L., Pfd. 76; Melithreptus taeni-

atus Mgn., Pfd. 77) Cheilosia vernalis F.tLLEN, Pfd. 78) Ch. chloris Mgn., Pfd. c) AIu-

scidae

:

79) Scatophaga stercoraria L. SO) Sl merdaria F.
;
beide sgd. u. Pfd., häufig

81) Onesia floralis R. I)., zahlreich. C. Lepidoptera Rhopalncera

:

82) Vanessa urticae

I.., häufig. 63) V. Io L., desgl. 84) Rhodocera rhamni L. 85) Pieris brassicae L
86) P. napi L. 87) Satyrus Megaera L. 88) Hesperia alveolus Hb., sämmtlich sgd.

D. Coleopters a) A’itidulühie

:

89) Meligethes, häufig, b) Bupresliduex 90) Anthaxia

nitidula L. c) Mulacodenmta

:

91) Malachius bipustulatus F., Pfd. d) Coccinrllidut

92) Coccinella septempunctata L., versucht vergeblich zu saugen. E. Hemiptera
93) Pyrocoris aptera L., sgd., häufig.

37 7. S«achng oleraceiu L.

Besucher: A. Diptera Syrphiduc-. 1) Syrphus balteatus Deo., Pfd. 2) S. arcuatus

Fall. 3) Eristalis arbustorum L.
;

alle drei sgd. u. Pfd. B. Lepidoptera Rhopu-
locera: 4) Pieris brassicae L., sgd.

37S. Senchiig arreiisig L.

Besucher; A. Hymenoptera Apidae: 1) Apis mellifica L. 8, sgd. u. Psd., sehr

häufig; sie bestäubt sich über und über. 2) Bombus sp., sgd. 3) Panurgus calcaratus

Scop. £ 3> sgd. u. Psd., sehr häufig. 4) P. Banksianus K. fi 3i seltner. 5) Halictus

quadricinctus F. £, Psd. 6) H. rubicundus CuB. £, Psd. u. sgd. 7) H. flavipes F. £,
P.sd. 8) H. lugubris K. 3i sgd- 9) Nomada varia Pz. £, sgd. 10) Megachile centun-

cularis L. £, Psd. u. sgd. 11) Osmia spinulosa K. £, Psd. u. sgd. (Thür.). B. Diptera
a) Syrphiduc: 12) Eristalis tenax L. 13) E. arbustorum L. ; beide sgd. u. Pfd., häufig.

14) Cheilosia sp., Pfd. b) Cotwpidae: 15) Sicus ferrugineus L., sgd. C. Lepidoptera
Rhopalocera: 16) Hesperia sp., ;sgd. D. Coleopters a) Curculionidae

:

17) Spermo-

phagus cardui ScHH., in grosser Zahl, b) Malucodermata

:

18] Malachius sp., Pfd. !

379. Pieris bieracioides L. 44—75 von der Mitte nach dem Rande zu an

Grösse zunehmende Blüthen mit 4—6mm langen Röhren und 8— 12 mm langen

Fahnen sind in einem Körbchen vereinigt, welches sich bei sonnigem Wetter

zu einer gelben Scheibe von 24— 36 mm Durchmesser auseinander breitet,

bei trübem Wetter aber bis auf kaum 7 mm Durchmesser zusammenzieht. Die
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bis 3 Fuss hohen, verzweigten Stöcke sind mit zahlreichen Körbchen versehen

und fallen daher stark in die Augen. Der Honig steigt bis in den oberen,

erweiterten Theil der Röhren in die Höhe und ist daher auch sehr kurzrilssligen In-

sekten leicht zugänglich. Ua der Staubbeutelcylinder aus der Blumenkronenröhrc

5, derGrifl'el aus diesem 2* 2
— 3* 2 nim weit hervortritt, so kriechen die meisten be-

suchenden Insekten mehr zwischen als über den Griffelenden umher und bewirken

mehr mit ihren Seiten- als mit ihren Bauchflüchen die Uebertragung des Blüthen-

staubes, doch finden sich auch Pollen sammelnde Bauchsammler auf den Blütheti

ein. Vertheilung der Fegeliaare und Xarbenpapillen wie bei den übrigen Cichoria-

ceen (vergl. Fig. 151. 152). Während die etwa 2 mm langen Griffeläste sich in der

Regel auseinander spreizen, sah ich in manchen Blüthen den rechten Griffelast nach

links
,
den linken nach rechts sich biegen

,
jeden so dicht neben dem andern vorbei,

dass er mit seinen mit Pollen behafteten Fegehaaren die Narben desselben berührte

und Sichselbstbestäubung bewirkte.

Be.sucher: A. Hymenoplera a, Apidae: 1) Panurgus calcaratus SCOP. 6 (J, Psd.

u. sgd., häufig. 2; Rhophites (Hufourea; vulgaris Schenck, C zahlreich, <5 spärlich,

Psd. u. sgd. (Thür. Wald’. 3) Halictus zonulus Sm.fi.. 4j H. leucozonius SCHR.fi.

5) H. sexnotatus K. £ cj. 6) H. maculatus Sm. fi. 7) H. cylindricus F. 3- 8) H. qua-
dricinctus F. cj. 9; H. rubicundus CilR. 5- Ib) H. nitidiusculus K. 3- *1) H. albipes

F. 3- 12) H. longulus S.M. fi 5 . 13) H. minutus K. t <5 . 14) H. Smeathmanellus
K fi

;
die meisten dieser Arten in grosser Zahl, die sgd., die fi' Psd. u. sgd. 15 He-

riades truncorum I,. £ ,
Psd. 16) Osmia spinulosa K. fi, Psd, (Thür.), b) Sphegidae:

17j Crabro sexcinctus v. d. L. fi. B. Diptera a) Entfndae: 18) Kmpis livida L., sehr

zahlreich, sgd. b) Syrphidar: 19/ Eristalis tenax L. 20) E. arbustorum L. 21) E. ne-
niorum L. 22) E. sepulcralis L. ; alle 4 sehr häufig. 23 Syr])hus balteatus Deg. 24) Me-
lithreptuB scriptus L. 25) M. taeniatus MoN. 20) Chrysogaster viduata L.

j
sämmtlich

sowohl Pfd. als sgd. C. Lepidoptera Rhopaloceru

:

27) Pieris brassicae L. 28) P. rapae

L. j
beide sehr häufig. 29) Satyrus Janira E. ; alle 3 sgd.

3S0. LeontodH ailtailMlU L. (Siehe Abbildung auf folgender Seite!)

Etwa 40—70 Blüthen mit 2 */ 2
—5mm langen Röhren und 7—12mm langen

Fahnen sind in einem Körbchen vereinigt
,
welches sich bei Sonnenschein zu einer

gelben Scheibe von 20— 30 mm Durchmesser auseinander breitet, bei regnerischem

Wetter dagegen bis auf kattm 5 mm Durchmesser zusammen zieht. Der Honig steigt

bis in den weiteren Theil der Röhre empor
;
aus dieser ragt der Staubbeutelcylinder •

(Fig. 152, 1) 4—5, aus diesem der Griffel 3— 4 mm weit hervor, aussen dicht mit

spitzen Fegehaaren, auf den Innenflächen seiner Aeste, die er meist nicht völlig aus-

einander thut (Fig. 152, 2), mit Narbenpapillen dicht besetzt. Auch hier berühren

daher die Besucher mehr mit den Seiten als mit den Bauchflächen Blüthenstaub und
Narben. Die gleichzeitige Befruchtung zahlreicher Blüthen findet daher hier, wie bei

den meisten Cichoriaceen, in beschränkterem Maasse statt, als bei denjenigen Sene-

cioniden und Asteroideen
,

bei welchen erst der hervorgedrängte Blüthenstaub,

dann die Narbenflächen in einer Ebene liegen. Dagegen sind hier die Blüthen gleich-

zeitig im Stande
,
von den besuchenden Insekten fremden Blüthenstaub mit ihren

Narben zu entnehmen und eignen den Insekten anzuheften.

Findet zeitig genug hinreichender Insektenbesuch statt, so ist der Pollen aus

den Fegehaaren entfernt, che die Narbenflächen zum Vorschein kommen und Fremd-
bestäubung ist dann aUein möglich. Tritt dagegen Insektenbesuch erst ein, nachdem

die Griffeläste sich auseinander zu thun begonnen haben
,

so ist die Möglichkeit der

Selbstbestäubung durch Insektenvermittlung nicht ausgeschlossen. Auch die Mög-
lichkeit der Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche scheint vorhan-

den zu sein, da, wenn die Griffeläste sich auseinander thün
,
auch die Ränder ihrer
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mit Xarbenpapillen besetzten Innenflächen sich nach aussen biegen und daher, wenn
die benachbarten Fegehaare dann noch dicht mit Pollen behaftet sind, leicht mit dem-
selben in unmittelbare Berührung kommen.

Besucher: A. Hymenoptera Apidue: 1) Apis mellifica L. Ö, sgd. 2; Bombus
lapidarius L. a ,

sgd. 3) Dasypoda hirtipes F. fe ,
in grosser Hast mit krabbelnder Be-

wegung der Beine über das Körbchen laufend, dabei den Rüssel einigemalc in Blüthen
senkend und dann rasch auf ein anderes Körbchen fliegend. Die enorm langen Sammel-
haare der Hinterbeine füllen sich mit kolossalen Ballen goldgelben Pollens. 4, Panurgus
calcaratus ScOP., sgd, u. Psd., oft träge zwischen den Blüthen liegend. 5) Andrena ful-

vicrus K. £•, Psd. 6) Hahetus leucozonius Sc
8 H. longulus Sm. ^ ;

beide ebenfalls Psd. u.

morio F. 11) H. maculatus Sm. rj. 12)

FIft. 163.

Leontodonautumßallt.
1. Blcthe im zweiten ( 9) Zustand«, nach Entfernung

des Kelehes und Fruciitknotens (7:1).

2. I>a« Ende de* Griffel* der vorigen Figur (3.z: D.

a Fegehaare, b Narbenpapillen, e PollonkOrner.

Pfd. u. sgd., sehr häufig, c) Coiiopidae; 18) Si

Ithopaloeera

:

19) Hesperia silvanus EsP., sgd.

IR. S. , sgd. u. Psd. 7) H. leucopus K. Q

.

sgd. 9) H. Smeathmanellus K. (j. 10) II.

H. cylindricus F. <5, 0— 12 sgd. 13) Di-
physis serratulae Pz. £ tj, einzeln, sgd.

24'Prosopis armillata Ntl. c5, sgd. b) Sp?w-
ijidae: 15) Pompilus viaticus L., sgd.

B. Diptera a, Syrphidae: 16) Syrphus
pyrastri L., häufig. 17) S. balteatus Deg.
1S| S. nitidicollis Mgn. 19) Melithreptus

laeniatus Mgn. 20) Volucella bombylans
L. 21) Eristalis sepulcralis L., häufig.

22} E. arbustorum L., sehr häufig :noch

am 13. Okt.). 23) E. tenax L., häufig;

sämmtlich bald Pfd., bald sgd. b) Cono-
pidae: 24) Sicus ferrugineus L., sgd.

c) BomliyHdae

:

25) Systoechus sulfureus F.,

sgd. d, Muscidae: 26) Sarcophaga car-

naria L, nur sgd. C. Lepidoptera
a, Rhopuloceru: 27) Colias hyale L. (Thür.},

b) Xoetttae: 28) Plusia gamma L. (noch

am 14. Okt. !) I beide sgd.

3S1. IpoBtodon haslüis L. (Koch).

Besucher :A. Hymenoptera &)Apiduv

:

I Bombus Barbutellus K. £ , sgd. 2) B.

pratorum L. ö ,
sgd. u. Psd. 3) Andrena

fulvescens Sm. £, sgd. u. Psd., sich sehr

stark mit Pollen behaftend (Möhnethal).

4 A. Coitana K. £ 5, sgd. u. Psd. (Sauer-

land . 5] Halictus villosulus K. £ , Psd.,

zahlreich. 6) H. leucozonius ScHR. £ ,
Psd.

7) H. cylindricus F. £, Psd., häufig.

8) H. albipes |F. £ (obovatus K.),' Psd.

9; H. Smeathmanellus K. £ ,
Psd. b} ZVii-

thredinidae . 10) Tenthredo sp., sgd.

B. Diptera ai Bomhylidae; 11) Systoechus

sulfureus Mikan, sgd. (Sld.l. h) Syrp/u'dae

:

12) Cheilosia spec. 13) Melithreptus taeni-

atus MeiG., Pfd. u. sgd. (der Magen war

ganz mit dünnem, gelbem Breie von Pol-

lenkornern und Honig gefüllt.) 14) Volu-

cella pellucens L.. sgd., in Mehrzahl Sld.).

15) Sericomyia lappona L., sgd. Sld.).

16) Eristalis horticola Deo., Pfd. u. sgd.

(Sld.), häufig. 17' E. arbustorum L.,

;us ferrugineus L., sgd. C. I.epidoptera

3S2. Thrintia hirta Roth.

Besucher Hymenoptera Apidiic I Bombus confusus ScilENCK sgd.
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3S3—S4. Hypochoeris glabra, radicata. 3'>5. Cichorium Intybus. 4 1

1

2 Panurgus calcaratus Scol’. £. 5f hftufig. 3) Khophites vulgaris ScilESCKi.

,

Psd. u. sgd. 4) CilisSB melanura Nvl. t. 3) Andrena denticulata K.4}, sgd. u. Psd.

Sld. Thür.' tj) A. fulvicrus K. S. ,
Psd. 7) A. fulvescens SM.i., Psd. Thür.). Sj A.

fulrago Chk. £ ,
Psd. (Thür.). 9) Halictus villusulus K. fc, Psd. lUj H. leucozonius

SciIR. £ Psd. u. sgd., sehr zahlreich (Thür. Wald .30. August ISIi9). 11) H. cylin-

dricus F. t 5. Psd. u. sgd. 12) H. maculatus Sm. sgd. 13) H. Smcathmanellus

K. £., Psd. 14) H. flavipes F. 5> *gd. !•>, H. lugubris K. sgd. B. Diptera
iijrphidue

:

16) Eristalis arbustorum I.., sgd. u. Pfd. 17) E. tenax L., desgl., beide

häufig. 19) Syrphus balteatus l)KO., desgl. C. Lepidoptera yncUuui: 19) Plusia

canima I,., sgd. {noch am 14. Okt.).

;)$3. lypochtteris glabra L.

Besucher: Hymenoptera Ajiidae: 1) Rhophites (Dufourea) vulgaris SCHENCK £ ,

l’sd. u. sgd. 2) Andrena fulvescens Sm. £ ,
Psd. 3) Halictus nitidiusculus K. £ (Tekl.

Borgst.). 4) H. cylindricus F. £, Psd. 5) Sphecodes gibbus L. £ sgd. und in dem
Uaarkleide Pollen mitnehmend.

384. Nypacheeris radicata L.

Besucher: A. Hymenoptera Apidue; 1) .4pis mellifica L. ö, Psd. 2) Bombus
lapidarius L. ö ,

sgd. 3) Dasypoda hirtipes F. £ ,
Psd., häufig; (wahrscheinlich schon

von Sprengel beobachtet. (Vergl. S. 369: »In der Mittagsstunde eines schönen Tages

traf ich eine Biene auf derselben an , welche an ihren Hinterbeinen Staubballen von einer

solchen Grösse hatte, dass ich darüber erstaunte. Sie waren nicht viel kleiner als der

ganze Körper des Insekts und gaben demselben das Ansehen eines stark beladenen
Fackpferdes. « «Sie ist ein wenig grösser, aber eben so schlank als die zahme Biene,

unterscheidet sich aber von derselben vorzüglich durch die langen Haare, mit welchen
ihre Hinterbeine dicht besetzt sind, .kuf dem Kücken hat sie vier haarichte Ringe. Die
drei vordersten bestehen aus kurzen, anliegenden, weissen, der hinterste, am After befind-

liche aber aus langen, abstehenden, schwarzen Haaren >) 4) Panurgus calcaratus SCOP. £ >5,

>gd. u. Psd., häufig. 5] P. Banksianus K. £ 'J, sgd. u. Psd., seltner. 6) Collctes Ua-
vieseana K. £.<5, Psd. u. sgd., zahlreich. 7) Rhophites (Dufourea) vulgaris Sciir.vck£,
Psd. u. sgd. 8) Andrena xanthura K. £, sgd. 9) A. denticulata K. £'5, Psd. u. sgd.

(Tekl. Borgst., 'Thür.'. 10) A, fulvescens S.M. £, Psd. Thür.). 11) A. fulvago CuR. £,
Psd. (Thür.). 12) Halictus villosulus K. £, Psd. 13) H. malachurus K. £, Psd. 14) H.
lugubris K. d- 15) H. flavipes F. 5- IB/ leucozonius SciiR. £ r}, Psd. u. sgd. 17) H.
cylindricus F. £ (5, Psd. u. sgd. IS) H. rubicundus Cur. £ ,

Psd. 19) H. sexstrigatus

SciiENCK £ , Psd. 20) H. brevicornis Sciie.nck sgd. 21) Sphecodes gibbus L. £ rS.

22 Diphysis aerratulae Pz-r5, sgd. B. Diptera a) S)/rphiilae- 23) Eristalis arbustorum
I.. 24) E. nemorum L. 25) E. sepulcralis L.

, Pfd. 26) Pipiza funebris Mg.\., Pfd.

b Conopiilae: 27) Sicus ferrugineus I,., sgd. c) Museidan: 29) Demoticus plebejus

F.tLLEN, sgd.

3S5, Cicboriin lu(ybn$ L. (vgl. Hii.i)., Comp. S. 10. Taf. I. Fig. 8— 10). Die

Körbchen sind bei regnerischem Wetter geschlossen , bei Sonnenschein breiten sie

sich zu blauen Scheiben von 30 und mehr Millimeter Durchmesser auseinander; diess

wird
,

bei der Armblüthigkeit der Körbchen
,
durch enorme Fahnenentwicklung der

einzelnen Blüthen ermöglicht; diese haben nemlich eine Röhre von nur 3mm und

eme Fahne von 13 mm Länge. Blütheneinrichtung übrigens ganz wie bei den

vorigen, nur rollen sich die Griffeläste weit stärker spiralig zurück, so dass sie 1—

2

Umgänge machen und Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem Insektenbesuche noch

weit leichter erfolgt.

Besucher: A. Hymenoptera Apidue: 1) Apis mellifica L. ö, sgd., häufig. 2) An-
ilrena fulvicrus K. £, Psd. 3) Halictus quadricinctus F. 5- T) H. nitidiusculus K. (J.

5) H, rubicundus CuR. <J. 6) H. longulus S.M. £. 7) H. albipes F. sämmtlich sgd.
' Osmia spinulosa K. £, sgd. u. Psd. (Thür.), nicht selten. B. Diptera a) Syrphidae:
0 Syritta pipiens L. 10) Eristalis tenax L., beide sgd. u. Pfd. b) Conopidue: II) Sicus

ferrugineus I.., sgd. C. Lepidoptera Ithop<dorera

:

12) Colias byale L., sgd. (Thür.).

1). Coleoptera Malacoderirudu

:

13’ Malachius bipustulatus P’., Pfd., häufig.
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4 1 2 III. Von Insekten befruchtete Blumen : 3S6. Lapsana comm. Rückblick etc.

Hyoseris radiata von Megachile centunc. besucht (Delp., Ult. oss. p. 125)

.

3S6. Lapsana communis L. S— 17 Blüthen mit li j—2'/2mm langen Röhren
und 4—6 mm langen Fahnen sind in einem Körbchen vereinigt

,
das sich zu einer

gelben Scheibe von nur S— 10 mm Durchmesser auseinander breitet. Da die Körb-
chen (iberdiess einzeln stehen, so ist die Augenfälligkeit und in Folge dessen der In-

sektenbesuch derselben nur gering. Dafür tritt aber bei ausbleibendem Insekten-

besuche regelmässig Sichselbstbestäubung ein , welche
,

nach der ausnahmslosen

Fnichtbarkeit der Körbchen bei nur spärlichem Insektenbesuche zu schliessen
,
auch

von Erfolg sein muss. Der Griffel, welcher auf 1
'/2
—2 mm Länge aus dem die

Bhimcnkronenröhre um 2—3 mm überragenden Staubbeutelcylinder hervortritt
,
und

auf der ganzen Aussenseite des hervorragenden Theils weitläufig mit spitzen Fege-
haaren besetzt ist, spaltet sich nemlich in 2 auf der Innenseite dicht mit Narben-

papillen besetzte
,
nur */2 mm lange Aeste

,
die sich auseinander biegen

,
und dabei,

falls nicht besuchende Insekten vorher den Pollen von den Fegehaaren entfernt haben,

regelmässig ihre Narbenpapillen mit Pollen behaften.

Besucher: Diptera Syrphidae: 1) EristalU arbustorum L. 2) E. nemorum L.

3) E. sepulcralis L.
,
alle drei nur spärlich, Pfd.

Rückblick auf die Compositen.

Ein Rückblick auf die von uns näher betrachteten Compositenarten ergibt, dass

ihnen die vortheilhaften Eigenthümlichkeiten ,
durch welche die ganze Familie sich

auszeichnet und welche in der Einleitung zu derselben hervorgehoben worden sind,

meistentheils einen so mannichfaltigen und reichlichen Insektenbesuch sichern
,

dass

sie die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung entbehren können und zum grossen

Theile auch thatsächUch entbehren, dass jMoch in dieser Beziehung alle Abstufungen

sich vorfinden zwischen denjenigen Arten, welche, wie Taraxacum
,
Cirsium arvensc

und Achillea, durch gesteigerte Augenfälligkeit der Körbchen, sowie durch reichliche

Absonderung und leichte Zugänglichkeit des Honigs zu einem Tummelplätze der

verschiedenartigsten Insekten werden und denjenigen, welche, wie Senecio vulgaris,

nur ausnahmsweise einen Insektenbesuch erfahren
,
dagegen sich regelmässig selbst

befruchten.

Arten von letzterer Beschaffenheit machen es erklärlich, wie es einem Zweige

der Senecioniden mit noch weniger augenfälligen Blüthen
,
den Artemisiaceen ,

von

Vortheil sein konnte, sich mit völliger Einbusse des nur ausnahmsweise eintretenden

Insektenbesuchs der regelmässigen Uebertragung des Pollens durch den Wind anzu-

passen. Durch welche kleinen Schritte sich bei den Artemisiaceen dieser Ueber-

gang von der Anpassung an Insekten zur Anpassung an den Wind vollzogen hat, ist

von Delpino in seiner oben erwähnten Arbeit in meisterhafter Weise dargelegt.

Der Vergleich zwischen Arten derselben Gattung (Senecio Jacobaea und vulgaris.

Carduus crispus und acanthoides, Cirsium arvense, palustre und nutans) oder zwischen

nächstverwandten Gattungen mit übrigens gleicher Blütheneinrichtung lässt auch bei

den Compositen in unzweideutiger Weise erkennen
,
dass mit der AugenfäUigkeit

der Blüthen die Reichlichkeit des Insektenbesuchs, mit der Zugänglichkeit des Honigs

die Mannichfaltigkeit des Insektenbesuchs sich steigert
;
nur bei einzeln stehenden,

strahliger Randblüthen entbehrenden
,
unscheinbaren Blüthenkörbchen (Gnaphalium

uliginosum, Senecio vulgaris) ist daher der Besuch von Insekten und Fremdbestäu-

bung durch dieselben eine selten vorkommende Erscheinung.
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An Mannichfaltigkeit des In8ekteni)e8uches können
,
wenn wir nicht einzelne

Gattungen (Salix, Scabiosa, Jaaione)
,

sondern ganze Familien in Vergleich ziehen,

nur die Umbelliferen den Vergleich mit den Compositen aushalten, ja sie bieten zum
Theil selbst eine noch grössere Mannichfaltigkeit verschiedenartiger Besucher dar, als

die in dieser Beziehung bevorzugtesten Compositen. In der Zusammensetzung der

Gesellschaften aber, welche sich an der Befruchtung dieser beidenFamilien betheiligen,

zeigt sich, entsprechend dem völlig offen liegenden Honige der Umbelliferen und dem
in Glöckchen oder Röhren geborgenen der Compositen

,
ein sehr erheblicher Unter-

schied, der sich kurz zusammengefasst so ausdrücken lässt : die Umbelliferen werden

vorwiegend von den der Blumennahrung am wenigsten angepassten Insektenord-

nungen besucht und befruchtet, die meisten Compositen in viel höherem Grade, viele

selbst vorwiegend, von den der Blumennahrung am meisten angepassten Ordnungen,

l'm diesen Unterschied ganz unzweideutig hervortreten zu lassen und mich zugleich

vor nicht sicher begründeten Verallgemeinerungen zu bewahren, wähle ich aus jeder

der beiden Familien 1 0 der gemeinsten
,

in Bezug auf ihre Besucher daher mir am
vollständigsten bekannten Arten aus und stelle die Gesammtzahl der verschiedenen

-Vrten von Besuchern, sowie die Artenzahl von Schmetterlingen, Bienen, Fliegen und

sonstigen Insekten, welche jeder der 20 Arten zu Theil wird, zu einer Tabelle zu-

TabellarischeUebersicht des I nsekten besuch s der häufigsten
Compositen und Umbelliferen.

Taraxacum officinale ' 93 7 58 21 7 7,5 62,5
1

22,6 7.4

Cirsium an'ense 1 bS 7 32 24 25 7,9 36,4
1

27,3 26,4

Achillea Millefolium S7 6 30 21 30
i

6,9 34,5 i 24,1 34,5
Chrysanthem. leucanth. 72 5 12 28 27

i 6,9 16,6 38,9 37,5
Centaurea Jacea 48 13 28 6 1 ! 27 ' 58,7 12,5 2

Carduus acanthoides 44 4 32 3 5
1

6,1
1

72,7 6,8 11,3

Senecio Jacobaea 4(1 3 16 18 3 ! 7,5 40 45 7,5

Picris hieracioides 29 3 16 9 1 10,3 55,2 31 3,4

Tanacetum vulgare 27 5 7 7 8 18,5 25,9 25,9 29,6

Hupatorium cannabin. 18 9 2 6 1 i
50 11,1 33,3 5,5

Umbelliferae

Heracleum ^hondyl.
•tegopodium rodagraria
.tnthriscus silvestris

Üaucus Carota
l’arum Carvi
tnethum graveolens
Siam latifolium

.4ngelica silvestris

Chaerophyllum tem,
Kmpinella Saxifraga

118 0 13 19 56 0 11 41,5

104 0 15 34 55 0 14,4 32,6

73 0 5 26 42 0 6,8 35,6
61 2 8 19 32 3,3 13,1 31,1

55 1 9 21 24 1,8 16,4 38,2

46 0 6 15 25 0 13 32,6

32 0 0 20 12 0 0 62,5

30 1 2 11 16 3,3 6,6 36,6

23 0 1 10 12 0 4,3 43,5

23 0 3 8 12 0 13 34,8

47.4

52,9

57.5
52.5

43,0
54.3

37.5

53.3

52,2
52,2
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414 III. Von Insekten befruchtete Blumen: Kückblick auf die Compositen.

sammcn
j
um ferner einen unmittelbaren Vergleich zu ermöglichen, gebe ich in den

vier letzten senkrechten Reihen dieser Tabelle an
,

wie viel Procent von der Ge-
sammtzahl der auf jeder Blumenart beobachteten Insektenarten die Schmetterlinge,

die Bienen, die Fliegen und die sonstigen Insekten ausmachen.

Aus umstehender Tabelle ergibt sich nun unzweideutig Folgendes

:

1) Von Schmetterlingen werden dieUmbelliferen zum grösseren Theil gar nicht,

zum geringeren äusserst spärlich
,

die Compositen dagegen regelmässig und in ein-

zelnen Fällen (Eupatorium) selbst vonviegend besucht. Von den 10 Umbelliferen-

arten haben überhaupt nur 3 irgend welche Schmetterlingsbesuche aufzuweisen, aber

auch bei diesen erreicht die Zahl der besuchenden Schmettcrlingsarten noch nicht

3,5 Procent der Gesammtzahl der besuchenden Insektenarten, und ich kann hinzu-

fügen, dass auch diese wenigen Arten sich nur ausnahmsweise einfinden.

Von den 10 Compositen dagegen hat jede unter ihren Besuchern auch min-

destens einige Schmetterlinge aufzuweisen (7—50 Procent)
,
und diese gehören bei

ihnen nicht zu den nur ausnahmsweise sich einfindenden, söndem zu den regel-

mässigen Gästen. Eupatorium fand ich, wie schon erwähnt ^ von sehr zahlreichen

Schmetterlingen, die 9 verschiedenen Arten angehörten, umflattert.

2) Bienen finden sich unter den Besuchern fast aller Umbelliferen, jedoch in ge-

ringer Zahl von Arten (bis 1 6 Procent) und noch viel geringerem Procentsatz von

E.xemplaren , fast nur aus den am wenigsten und aus den am meisten der Honig-

gewinnung angepassten Gattungen (vgl. Rückblick auf die Umbelliferen) . Dagegen

locken die an Honig und Blüthenstaub reicheren Blüthen der Compositen in der

Regel viel zahlreichere Bienenarten der verschiedensten Gattungen an sich, so dass

bei den 10 Compositen der obigen Tabelle die Bienenarten 11—72 Procent der ge-

sammten Artenzahl und einen noch viel bedeutenderen Procentsatz der gesammten

Individuenzahl der Besucher ausmachen und bei ihrem Fleiss in noch höherem Ver-

hältnisse sich an der Befruchtung betheiligen.

3) Dipteren und kurzrüsslige Insekten anderer Ordnungen (besonders Hymen-
optera und Coleoptera) machen bei beiden Familien einen erheblichen Theil der ge-

sammten Artenzahl der Besucher aus, bei den Umbelliferen jedoch in weit stärkerem

Verhältnisse als bei den Compositen. Denn bei den 10 Compositen schwankt die

Zahl der besuchenden Dipterenarten zwischen G und 45, bei den 10 Umbelliferen

zwischen 31 und 02 Procent; ebenso schwankt die Zahl der besuchenden kurzrüss-

ligcn Inaektenarten verschiedener anderer Ordnungen bei den Compositen zwischen

2 und 37, bei den Dipteren zwischen 37 und 50 Procent. Fasst man die beiden

letzten Klassen der Besucher, Fliegen und kurzrüsslige Insekten anderer Ordnungen,
zusammen

,
so ergeben sich bei den Compositen 1 4— 7 0 ,

bei den Umbelliferen

b3— 100 Procent.

Hiernach dürfte es überflüssig sein
,

auf Delpinos Behauptung, die fast aus-

schliesslichen Befruchter der Compositen seien die Bienen (Ult. oas. p. 121) weiter

einzugehen. In Bezug auf die fernere Behauptung aber, dass die Compositen mit

locker stehenden langen Blüthen von Halictus , die mit dicht in eine Ebene zusam-
mengedrängten von Bauchsammlcrn befruchtet werden *) ,

verweise ich auf die von

mir bei Onopordon, Carduus acanthoides und Chrys. leuo. gemachten Bemerkungen.

*; Ult. oss. p. 124. Studi sopra un lignaggio anemofilo delle Composte ossia sopra
il gruppo delle Artemisiacee p. 25.
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Valerianeae. 3ST—8S. Valeriana officinalis, dioica. 415

ValerUmeae.

Delpiko hebt in seiner Arbeit über die Artemisiaceen (p. 24) mit Recht her-

vor, dass sich die Einzelkelche der Compositen erst dann zu Fallschirmen umbildcn

konnten, nachdem ein aus den BlüthenstandhüUblättem gebildeter Gesammtkelch ihre

gewöhnliche Function übernommen hatte . und betrachtet desshalb die Valerianeen

als Abkömmlinge von Compositen, welche die von diesen ererbte Entwicklung von

Fallschirmen zum Theil beibehalten
,
zum Theil sich in anderer Weise der Ausbrei-

tung ihrer Samen durch den Wind angepasst haben, obgleich sie zu einem lockereren

Blüthenstande zurflckgekehrt sind.

357. Valeriana »flicinalU L. (vgl. Sprengel S. 63—65). Die Blüthen sind

trotz ihrer Kleinheit durch Zusammenstellung in eine Fläche in hohem Grade augen-

fällig; die 4—5mm langen Blumenkronenröhren haben */jmm über ihrer Basis eine

kleine Aussackung mit grünem, fleischigem Boden, welche den Honig absondert und

beherbergt
;
dieser ist daher zahlreichen, ziemlich kurzrüssligen Insekten zugänglich,

um so mehr als die Blumenröhren sich oben bis auf 2 mm erweitern. Insektenbesuch

ist daher zahlreich und mannichfaltig und durch ausgeprägte Dichogamie Fremdbe-

stäubung bei eintretendem Insektenbesuch gesichert, Sichselbstbestäubung verhindert

;

in der ersten Blüthenperiode ragen die Staubgefässe, rings mit Pollen bedeckt, in der

zweiten die 3 auseinander gespreizten Narbenlappen des Griffels frei aus der Blüthe

henor und werden von den Fusssohlen und Bauchseiten über den Blüthenstand

schreitender und von den Köpfen Honig saugender Insekten berührt. Die Staubge-

fässe sind in der zweiten Blüthenperiode über den Blüthensaum hinweg nach aussen

gebogen , und ich habe nie sichselbstbestäubende Blüthen gefunden ; dagegen sind

Narben, welche mit Staubgefässen benachbarter Blüthen von selbst in Berührung

kommen, undwenn diese noch mit Pollen behaftet sind, auch von denselben bestäubt

werden, nicht selten.

Besucher: A. Hymenoptera Apidof: I) Apis mellifica L. ö, häufig. 2; Bom-
bu8 pratorum I.. ö, sgd. 3) Kleine Halictus ß 5. ®gd. B. Diptera a) Tubaiiidae:

4; Tabanus luridus Pz. b) Empidae -

5) Empia livida L. 6) E. tustica F.
j
beide in

grösster Menge, sgd. c; Syrphidae; Tj Eristalis nemorum L. 8; E. arbustorum L. ff E.
sepulcralis L. 10)' E. horticola Mgn. jSld.) ; alle 4 häufig, Pfd. u. sgd. 11) Volucella

hombylans L. 12; Helophilus fioreus I,. 13f H. pendulus L. 14) Syritta pipiens L.

15) Chrysotoxum festivum L. , alle bald sgd., bald Pfd. d) Conopidae -, 10) Sicus ferru-

gineus L., sgd. e) Muicidae: 17) Sarcophaga carnaria I<. 181 Onesia floralis K. D.
19; Lucilia cornicina F. 20) Musca domestica E. 21) Calliphora erythrocephala Mgn.
22 C. vomitoria L., sänimtlich häufig, sgd.

358. Valeriana dioica L. *) Honigabsonderung wie bei voriger, aber Fremd-

bestäubung bei eintretendem Inscktenbesuch nicht durch Dichogamie, sondern durch

Zweihäusigkeit gesichert. Die männlichen Blüthen werden, da sie erheblich grösser

sind, als die weiblichen, von den anfliegenden Insekten fast immer früher besucht als

die weiblichen, wie ich wiederholt direct beobachtete. Schon Sprengel hebt mit

Recht hervor, dass gerade diese Reihenfolge des Besuchs der Pflanze die allein nütz-

liche ist. Da die Röhren der männlichen Blüthen 2*; j—S'/jmm lang und nach oben

trichterförmig erweitert
,

die w'eiblichen nur 1 mm lang sind
,

so ist der Honig sehr

kurzrüssligen Insekten zugänglich. Die Augenfälligkeit der in einer Ebene zusam-

men stehenden Blüthehen ist zwar viel geringer als bei V. officinalis, dafür aber auch

die Blüthezeit so früh, dass die Concurrenz, welcher die Blüthen ausgesetzt sind, eine

•) Vgl. Sprengel S. o-5—«7.
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116 111. Von Insekten befruchtete Blumen : .ISS, Valeriana dioica.

viel geringere ist. Der Tnsektenbcsuch ist daher zwar wenig mannichfaltig
,

aber

doch ziemlich zahlreich.

Besucher: A. Hymenoptera Apidae

:

1| Apis mellifica ]... ö, sgd., sehr zahlreich,.

2) Andrena albicans K. Ci in Mehrzahl. B. Diptera a) Syrtihidiic: i), Eristalis arbusto-

rum L., sgd. 4) Rhingia rostrata L., Pfd. bl Tipulidae

:

5) Tipula sp., sgd. C. Lepi-
doptera Rhopatocera fi) Pieris napi L., sgd. 1). Colcoptera yilidu’idai:

:

7; Melige-

Ihes, in gri).sster Menge.

Valeriana cordifolia L. nach Ricca ausgeprägt proterogyn 'Atti della Soc.

It. di Sc. Nat. Vol. XIII. fase. III. p. 259).

Centranthus ruber, Fedia cornucopiae nach Delpino ausgeprägt

proterandrisch (Ult. oss. p. 127. 128).
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Vierter Abschnitt.

Allgemeiner Rückblick.

A. Allgemeine Begründung der Auffassung gewisser Eigenthümlichkeiten der

Blumen und der sie besuchenden Insekten als durch natürliche Auslese

erworbener Anpassungen.

Die im vorhergehenden Abschnitte mitgetheilten Eihzeluntersuchungen sind in

der Absicht angestellt worden, die für die Erkenntniss der tirsächlichen Bedingt-

heit der einheimischen Blumenformen unerlässliche Grundlage feststehender That-

saehen zu gewinnen. Obgleich meine Beobachtungen nur den kleinsten Theil der

einheimischen Blumen umfassen und eine erschöpfende Vollständigkeit sicherlich bei

keiner einzigen in Betracht gezogenen Art erreicht haben , so reichen sie gleichwohl

aus ,
um in Bezug auf die Wirkung gewisser Blumeneigenthümlichkeiten auf die be-

suchenden Insekten und dadurch mittelbar auf die Befruchtung der Pflanzen zuver-

lässige Schlüsse zu gestatten. Ich habe diese Schlüsse nicht nur stillschweigend so-

gleich gezogen
,

sondern auch bei der Besprechung der einzelnen Arten das

Endergebniss derselben sogleich mit der Mittheilung des Thatsächlichen verschmol-

zen , indem ich die Blfltheneigenthümlichkeiten meist sogleich als Anpassungen an

besuchende Insekten dargestellt habe. Zu dieser kurzen
,
zusammenfassenden Art

der Darstellung war ich durch die Beschränktheit des Raumes durchaus gezwungen

;

denn ieh würde einen vielnial grösseren Raum nöthig gehabt haben, um jedesmal

erst die Einzelheiten des Blüthenbaues und des stattfindenden Insektenbesuchcs für

sich hinzustellen
,

darauf die in Wechselbeziehung stehenden beiderseitigen That-

sachen zu combiniren und in ausgeführter oder auch nur angedeuteter Schlussfolge

als Anpassungen nachzuweisen. Die Verschmelzung des Thatsächlichen mit dem

Erschlossenen erschien mir aber auch im vorliegenden Falle um so unbedenklicher,

als die in Anwendung gebrachte Schlussfolge der Hauptsache nach die allgemein be-

kannte, der Selectionstheorie zu Grunde liegende ist und jeder Leser leicht die beob-

achteten Thatsachen von den erschlossenen Anpassungen getrennt wieder heraus-

schälen kann.

Um jedoch auch für diejenigen Leser, welchen die Begründung der Selections-

theorie weniger geläufig ist, über den Grad der Zuverlässigkeit der im Vorhergehen-

Holler, Blumen und Insekten. 27
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41S IV. A. Allgemeiner Ilückblick.

den über gegenseitige Anpassung von Blumen und Insekten erlangten Ergebnisse

keinen Zweifel übrig zu lassen, erscheint es nothig, die bei der Betrachtung der ein-

zelnen Blumen- und Insektenformen absichllieh unterdrückte Schlussfolgerung, durch

welche sieh gewisse Eigenthümlichkeiten als gegenseitige Anpassungen ergeben,

nachträglich vollständig auszufflhren und die Voraussetzungen, auf welchen sie ba-

sirt, in Bezug auf ihre Begründung ins Auge zu fasseh.

Die Sclectionstheorie beruht auf folgenden drei Voraussetzungen: 1) dass

Thiere und Pflanzen variiren, 2) dass Eigenthümlichkeiten der Erzeuger sich auf die

Nachkommen vererben, 3) dass jede Thier- und Pflanzenart eine grössere Zahl von

Nachkommen erzeugt ,
als zur Erhaltung der bereits vorhandenen Individuenzahl

nöthig wäre. Die beiden ersten dieser Voraussetzungen werden durch so alltägliche

Erfahrungen bestätigt, dass noch Niemand die thatsächlichc Richtigkeit derselben in

Zweifel zu ziehen versucht hat. Durch welche Art von Einwirkungen aber das

Variiren der Thiere und Pflanzen überhaupt bestimmt wird
,
durch welche einzelnen

Ursachen bestimmte erbliche Formenveränderungen der einzelnen Arten bewirkt

werden und welche Gesetze die ErbUchkeit regeln
,
darüber sind wir noch fast voll-

ständig im Dunkeln ;
selbst Dakwin’s umfassende Zusammenstellung und eingehende

Erörterung aller bis jetzt über das Variiren der Thiere und Pflanzen und die Erblich-

keit ihrer Eigenthümlichkeiten festgestellten Thatsachen*) dient, indem sie unsere

Unwissenheit über die ursächliche Bedingtheit des Variirens und der Erblichkeit in

fast allen einzelnen Punkten und nach fast allen Richtungen hin klar darlegt
,
weit

mehr zur Anbahnung auf Erkenntniss des ursächlichen Zusammenhanges gerichteter

Untersuchungen als zur unmittelbaren Ausfüllung dieser grossen Erkenntnisslücke

;

die Thatsächlichkeit der beiden Voraussetzungen des Variirens und der Erblichkeit

aber ist durch Dakvvin's angegebenes Werk ganz unbestreitbar festgestellt. Wir

nehmen daher diese beiden Voraussetzungen der Sclectionstheorie als feststehende

'XTiatsachcn hin
,
auf W elche sich zuverlässige Schlüsse gründen lassen ,

bleiben uns

jedoch dessen wohl bewusst, dass das ursächliche Verständniss dieser Thatsachen bei

dem jetzigen Stande der Erfahrungen unserer Erkenntniss noch unzugänglich ist.

Die dritte Voraussetzung wird nicht nur als thatsächlich richtig durch die all-

tägliche Erfahrung bewiesen ,
dass alle uns näher bekannten Thier- und Pflanzen-

arten eine Mehrzahl von Nachkommen erzeugen
,
sondern ist auch in ihrem ursäch-

lichen Zusammenhänge leicht verständlich. Denn bei den mannichfachen feindlichen

Einwirkungen, denen jede Thier- und Pflanzenart in dem Grade ausgesetzt ist, dass

durch dieselben häufig oder doch zeitweise eine frühzeitige Vernichtung von Einzel-

wesen bewirkt wird, muss eine Art von so schwacher Fruchtbarkeit
,

dass die Zahl

der Nachkommen die der Erzeuger nur eben erreicht, unausbleiblich bald aussterben

;

Erzeugung einer Mehrzahl von Nachkommen ist mithin nothwendige Bedingung

dauernder Erhaltung durch geschlechtliche Fortpflanzung.

Aus diesen drei Voraussetzungen, deren thatsächliche Richtigkeit nicht bestritten

werden kann ,
ergibt sich als nothwendige Folge das von der Selectionstheorie be-

hauptete Erhaltenbleiben der ihren Lebensbedingungen am besten entsprechenden

Abänderungen und das Auseinanderw eichen ursprünglich einfacher Formen in ge-

trennte, immer mehr specialisirte Zw eige. Denn wenn jede Thier- und Pflanzenart

eine Mehrzahl von Nachkommen erzeugt, so sind von Generation zu Generation nur

• Charles Darwix, On the Variation of animals and plants under domestication.

Aus dem Englischen übersetzt von Victor Caros : »Das Variiren der Thiere und Pflan-

zen im Zustande der Domestication«.
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Anwendung der Selectionstheorie. <119

2 Fälle möglich; entweder alle Xachkommen gelangen zur vollen Entwicklung und

zur Fortpflanzung, oder einTheil derselben geht vor Erlangung der Fortpflanzung zu

Orunde. Da der erstere Fall eine Zunahme der Individucnzahl in geometrischer

Reihe in sich schliesst, so setzt ihm die Beschränktheit der Erdoberfläche eine un-

überschreitbare Grenze, welche noch dadurch in wirksamster Weise eingeengt wird,

dass jede Art sich mit allen übrigen Arten in den vorhandenen Kaum theilen und

mit ihnen um die nothwcndigcn Lebensbedingungen kämpfen muss.

Zunahme in geometrischer Keihe ist daher nur unter ausnahmsweise günstigen

Bedingungen, z. B. bei Uebersiedlung auf einen neuen Erdtheil, zeitweise möglich;

im Ganzen genommen kann bei allen Thier- und Pflanzenarten in der Regel nur der

zweite Fall stattfinden
;

d. h. einTheil der Nachkommen muss vor erlangjer Fort-

j'flanzung zu Grunde gehen, nur ein Theil kann zu voller Entwicklung und zur Fort-

pflanzung gelangen. Da nun die Nachkommen desselben Eltem])aarcs nie absolut

gleich sind
, so kann auch die Wahrscheinlichkeit, zur vollen Entwicklung und zur

Fortpflanzung zu gelangen, für dieselben nicht gleich sein. Jede Abänderung, welche

die Lebensbedürfnisse eines Einzelwesens beschränkt, oder welche dasselbe zur An-
eignung seiner Lebensbedürfnisse oder zur Vermeidung oder Uebenvindung feind-

licher Einwirkungen geeigneter macht als seine Geschw'ister und Artgenossen, oder

welche es zur Ausfüllung eines noch unausgefflllten Platzes im Naturhaushalte be-

fähigt und dadurch den Wettkampf um die Lebensbedingungen, den es mit gleich-

artigen und ungleichartigen organischen Wesen zu bestehen hat
,
beschränkt, kurz

jede in Bezug auf die gegebenen Lebensbedingungen vortheilhafte Abänderung eines

Einzelwesens steigert folglich die Wahrscheinlichkeit seines Erhaltenbleibens und
“«inerF'ortpflanzung, jede nachtheilige Abänderung dagegen steigert die Wahrschein-
lichkeit seines frühzeitigen Todes und seines Aussterbens ohne Hinterlassung von
Nachkommen. Da von Generation zu Generation dieselbe Verknüpfung von Ursache

und Wirkung sich wiederholt und im Ganzen die Fligenschaften der Erzeuger sich

auf die Nachkommen vererben
,

so müssen ihren Lebensbedingungen besser ent-

sprechende Abänderungen
,

sobald sie einmal entstanden sind
,
von Generation zu

Generation ein grösseres Uebergewicht über ihre Artgenossen erlangen und schliess-

lich allein übrig bleiben, während ihre unvoUkomraneren Artgenossen aussterben. Da
aber auch jede Eigenthümlichkeit

,
welche zur Ausfüllung eines noch unbesetzten

Platzes im Naturhaushalte führt, im Kampfe um das Dasein ein unbestreitbarer Vor-
theU ist, so führt derselbe ursächliche Zusammenhang, weichereine immer vollkomm-
aere Anpassung der Lebensformen an ihre Lebensbedingungen bewirkt, falls es

am Erscheinen neuer Abänderungen nicht fehlt
,
mit gleicher Nothwendigkeit auch

zu einer stetigen Divergenz der I/ebensformen.

Diese Grundzüge der Selectionstheorie
,
welche Darwu? in seiner »Entstehung

der Arten« ausführlich entwickelt und in seinem »Variiren der Thiere und Pflanzen

im Zustande der Domestication« weiter begründet hat, sind eben so unbestreitbar, als

die thatsächliche Richtigkeit der ihnen zu Grunde liegenden Voraussetzungen. Wir
haWn daher, um die Zuverlässigkeit der in den beiden vorigen Abschnitten erlangten

Ergebnisse zu prüfen
,
nur noch die Berechtigung derjenigen Schlüsse ins Auge zu

fassen, welche von der Grundlage der Selectionstheorie aus zu jenen Ergebnissen ge-

führt haben.

In Bezug auf diejenigen Eigenthümlichkeiten der blumenbesuchenden Insekten,

welche oben als Anpassungen an die Gewinnung der Blumennahrung gedeutet wor-

den sind, ist diese Schlussfolge eben so einfach als sicher. Wenn die heutigen In-

sektenarten überhaupt aus gemeinsamen, gleichartigen Stammeltern dadurch entstan-

27 •
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420 IV. A. Allgemeiner Hückblick

den sind
,
dass individuelle Eigenthttmlichkciten

,
welche den Besitzern unter ihren

Lebensbedingungen von Vortheil waren, oder ihnen noch unbesetzte Stellen im Xatur-

haushalte eröffneten
,
erhalten blieben und sich im Laufe der Generationen immer

weiter ausprfigten und differenzirten, so müssen diejenigen Eigenthümlichkeiten be-

stimmter Insektenarten, welche ihnen erfolgreiche Gewinnung von Blflthenstaub und
Honig ermöglichen, dagegen für alle übrigen Lebensthätigkeiten nutzlos sind , nach

erfolgter Gewöhnung dieser Insekten an Blüthenhesuch und Blüthennahrung dadurch

entstanden sein, dass die zu erfolgreicherer Gewinnung der Blumennahrung passen-

deren Abänderungen im Kampfe um das Dasein den Sieg über weniger begünstigte

Artgenossen davontrugen und die allein überlebenden blieben
;
der lange

,
in ver-

schiedener Weise einziehbare Rüssel gewisser Bienen
,
Schmetterlinge und Schweb-

fliegen, die Pollen-Sammelapparate der Bienen müssen sich, mit anderen Worten,

unter stetiger Wirkung der natürlichen Auslese
,

in allmählichen Abstufungen als

Anpassungen an die Blumennahrung entwickelt haben.

In Bezug auf die Eigenthümlichkeiten
,
welche im vorigen Abschnitte als An-

passungen der Blumen an die sie besuchenden Insekten gedeutet wurden
,

ist die

Schlussfolge insofern weniger einfach und weniger unmittelbar sicher, als sie sich auf

eine vierte, besonderen Beweises bedürftige Voraussetzung stützen muss, auf die im

ersten Abschnitte ausführlich besprochene Voraussetzung ne mlich, dass Fremdbestäu-

bung kräftigere und entwicklungsfähigere Nachkommen liefert, als Selbetbestäubung.

Diese Voraussetzung lässt sich zwar für jeden einzelnen Fall mittelst der in der

Einleitung beschriebenen , von Dakwin so zweckmässig ausgesonnenen Unter-

suchungsmethode *) durch den Versuch erproben
;
bis jetzt aber ist diess nur bei einer

verhältnissmässig geringen Zahl von Pflanzen geschehen
;
auch wenn wir alle bis jetzt

bekannt gewordenen Beispiele von selbstimpotenten Pflanzen hinzurechnen
,
bildet

die Zahl derjenigen, für welche die überwiegende Wirkung der Fremdbestäubung

thatsächlich festgcstellt ist, nur einen kleinen Bruchthcil derjenigen, deren Blüthen-

einrichtung man aus dbr Voraussetzung des V'ortheils der Fremdbestäubung oder des

NachtheUs der Selbstbestäubung zu erklären versucht hat. So lange man den Be-

weis des eines strengen Beweises unfähigen KNiGHT-DaBWiN’schen Satzes als Ziel

der Blumenuntersuchungen ins Auge fasste, konnte und musste man sich mitWahr-
scheinlichkeitsgründen begnügen. Sobald man dagegen, völlig unbekümmert um
den KNiGHX-DaKwix’schen Satz, nur die Erkenntniss der ursächlichen Bedingtheit

der Blumenformen als Ziel der Blumenuntersuchungen ins Auge fasst
,
kann und

muss man als unerlässliche Grundlage einer solchen Erkenntniss den thatsäch-

lichen Beweis der vorausgesetzten überwiegenden Wirkung der Fremdbestäubung

für alle Blumen, auf welche sich die Erklärung erstrecken soU, unbedingt fordern.

Wir müssen cs desshalb als wesentlichste Lücke der im vorhergehenden Ab-

schnitte gegebenen Erklärungen von Blumeneigenthümlichkeiten ausdrücklich her-

vorheben, dass dieser Nachweis bis jetzt nur für die wenigsten in Betracht gezogenen

Beispiele beigebracht ist. Erst dann, wenn die Versuche, die aus Selbstbestäubung

und die aus Kreuzung hervorgegangenen Nachkommen derselben Pflanzen Gene-

rationen hindurch in den Kampf um das Dasein miteinander zu versetzen, in der um-
fassendsten Weise durchgeführt sind und ausnahmslos das vorausgesetzte Resultat

des schliesslichen Unterliegens der Sclbstbestäubten ergehen haben, erst dann können

wir die Selectionstheorie mit gleicher Sicherheit auf die Anpassungen der Blumen an

die sie besuchenden Insekten, wie auf die Anpassungen der Insekten an die von ihnen

*i Siehe Seite s.
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besuchten Blumen anwenden. Erst dann können ^wir mit Sicherheit allgemein

schliessen, wozu wir bis jetzt nur in Bezug auf einen kleinen Theil der Pflanzen be-

rechtigt sind und was wir allgemein nur mit Wahrscheinlichkeit vermuthen können

:

»Wenn die aus Fremdbestäuhung hervorgegangenen Nachkommen im Kampf um das

Dasein über die aus Selbstbestäubung hervorgegangenen ausnahmslos den Sieg da-

vontragen
,

so mussten von jeher bei den Stammeitem der heutigen Pflanzen und

müssen noch jetzt bei diesen selbst von den inannichfachen gelegentlich auftretenden

Abänderungen der Blülhen diejenigen, welche die Wahrscheinlichkeit eintretender

Fremdbestäubung steigern
,
im Kampfe um das Dasein die Ueberlebenden bleiben.

Je nachdem natürlichen Transportmittel, welches den Blüthenstaub einer bestimmten

Blüthenform gelegentlich auf die Narben anderer Blflthcn derselben Art übertrug,

mussten ganz verschiedene Kigenthümlichkeiten die Wahrscheinlichkeit der Fremd-

bestäubung erhöhen und dem entsprechend durch natürliche Auslese erhalten und

allmählich weiter ausgeprägt werden, bei unter Wasser sich öffnenden Blüthen lange

Fadenform des Pollens oder der Narben
,

bei gelegentlich von Insekten besuchten

Blüthen bunte Farbe, Wohlgeruch, Honigabsondemng
,

sich anheftender Pollen,

klebrige oder warzig rauhe Narben
, bei an der Luft blühenden

,
von übertragenden

Thieren nicht besuchten Leichtausstreubarkeit des Pollens, zum Auffangen desselben

aus der Luft geeignete Narben etc. Wenn wir daher eine Blüthe mit bestimmten

Kigenthümlichkeiten ausgestattet sehen
,
welche ausschliesslich für die Uebertragung

des Pollens durch ein bestimmtes Transportmittel nützlich sein können
,
und wenn

wir zugleich direct beobachten, dass dieses Transportmittel thatsächlich in ausge-

dehntem Maasso den Blüthenstaub auf Narben anderer Blüthen überträgt, so dürfen

wir umgekehrt schliessen , dass diese Eigenthümlichkeiten ursprünglich als indivi-

duelle Abänderungen entstanden sind und dadurch , dass sie ihren Inhabern eine

kräftigere Nachkommenschaft verschaffen, sich erhalten und ausgeprägt haben, mit

anderen Worten
,

dass diese Eigenthümlichkeiten sich unter stetiger Wirkung der

natürlichen Auslese als Anpassungen an das bestimmte natürliche Transportmittel

entwickelt haben.«

Auf dieser Schlussfolge beruhen alle im vorigen Abschnitte enthaltenen Deu-
tungen bestimmter Blütheneigenthümlichkeiten als Anpassung an die besuchenden

Insekten. Die Schlussfolge in sich ist unbestreitbar richtig
;

von den Voraus-

setzungen
,

auf welche sie sich stützt , sind die drei ersten als thatsächlich richtig

ebenfalls unbestreitbar feststehend; die vierte, die Voraussetzung des Uebergewichtes

der aus Fremdbestäubung hervorgegangenen Nachkommen über die selbstbestäubten,

ist für einige Fälle ebenfalls thatsächlich festgestellt
; für die übrigen Fälle bleibt die

Bestätigung der vorläufigen Voraussetzung durch den Versuch abzuwarten. Wir
haben uns ausserdem beständig zu erinnern

,
dass wir über die Ursachen des

Variirens, der Erblichkeit und der überwiegenden Wirkung der Fremdbestäubung

noch fast nichts wissen.

Nachdem wir nun die Zuverlässigkeit unserer Ergebnisse ge])rflft und die

Schwäche der unseren Schlüssen zu Grunde liegenden Voraussetzungen ausdrücklich

hervorgehoben haben, müssen wir, um unsere Auffassungsweise als die uns jetzt

allein mögliche nachzuweisen, noch die Berechtigung abweichender Ansichten einer

Prüfung unterwerfen.

Delpino
,

von dessen Arbeiten in der Einleitung und im vorigen Abschnitte

nur der sachliche Inhalt kurz mitgetheilt worden ist, legt seinen Erklärungen bald

die teleologische Auffassung Sprengel's
,

bald eine eigenthümliche teleologische
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Descendenztheorie zu Grunde. Die Natur ist für ihn, wie für SpBEKOEt., ein mensch-

lich denkendes Wesen, welches sich bestimmte, mit Nothwendigkeit zur Fremdbe-
st&ubung führende Blumenformen ausgedacht hat

,
die es dann , in verschiedenen

Pflanzenfamilien durch Benutzung verschiedener Blüthentheile zu demselben Zwecke,

gleich vollkommen in Ausführung bringt.*' Dieser dem talentvollsten Menschen
noch überlegene**) Blumenschöpfer hat gewisse Blumenformen für gewisse Insekten,

gewisse Insekten für gewisse Blumenformen im Voraus bestimmt und beide für einan-

der passend eingerichtet**' ; er kann es aber ebensowenig wie der SpBENGEL'sche

Blumenschöpfer hindern, dass Blumen, die er eigentlich für ganz bestimmte Insekten

eingerichtet hat. auch von anderen Insekten ausgenutzt werdenf)
;
ebenso muss er es

geduldig geschehen lassen
,
dass Insekten

,
die nach seiner Absicht eigentlich ganz

bestimmte Blumen besuchen sollten, für welche er sie zweckentsprechend eingerichtet

hat, ihrer eignen Neigung folgend sich auch auf den mannichfachsten anderen Blu-

men weidlich umhertreiben.j-J-)

Wir sehen, der DEEPiNo'sche Blumenschöpfer gleicht dem SPBENOEE’schen, und

beide gleichen in ihren Vollkommenheiten und Schwachen einem menschlichen

Spiegelbilde, wie ein Ei dem anderen.

An anderen Stellen seiner Schriften bekennt sich Deepino als entschiedenen

Anhänger der Descendenztheorie ,
aber als eben so entschiedenen Gegner der Se-

lectionstheorie, indem ersieh durch Combination DxBWiN'scher Sätze und teleologi-

scher Voraussetzungen eine eigenthümliche Entwicklungstheorie der organischen

Natur zurecht legt, die sich, wenn ich sie richtig verstanden habe, in folgendem

Satze zusammen fassen lässt -j-f-j-) : ndie heutigen Thier- und Pflanzenarten sind aus ein-

fachen. gemeinsamen Stammcltern durch den Lebensbedingungen entsprechende^ in-

dividuelle Abänderungen hervorgegangen, welche durch Vererbung befestigt wurden:

aber der Grund ihres Variirens ist nicht in irgend welchen physikalischen Bedingungen

zu suchen, sondern in dem freien AVillen der organischen Wesen selbst, welche ver-

möge der ihnen inwohnenden Einsicht erkennen, welche Abänderung ihnen unter

gegebenen Lebensbedingungen nützlich sein werde und dieser Einsicht entsprechend

aus freiem Willen und aus eigner, den physikalischen Gesetzen nicht unterworfener

Kraft abändern. a Für diese Theorie führt Deepino folgende Gründe an:

l) So wunderbar vollkommene Anpassungen, wie sie uns in den Wechsel-

beziehungen zwischen Blumen und Insekten entgegentreten, könne man sich unmög-

•) Es wird genügen
,
wenn ich jede meiner Behauptungen in Bezug auf den Dei-

PlNO’schen Blumenschöpfer mit einer einzigen Stelle belege; jeder Le.ser der D. 'sehen

Schriften wird auf zahlreiche weitere Belege stossen. Ult. oss. p. 70: Quella gran verita

che nella natura il pensiero e uno , mentre la esecuzione e moltepHce
, e che il concetto

biolugico k sempre il fondamentale mentre subordinato e secondario e il concetto mor-

fologico.
*•; Ult. oss. p. 77 ! Poteva un uomo dotato anche di fertile iraaginazione trovare

per la soluzione del problema un numero di formule maggiore di quello trovato ed eseguito

dalla Natura?
***,' Ult. oss. p. 123: Ileriades truncorum e predestinato per le calatidl degli Heli-

anthus e del generi affini. e le calatidi degli Helianthus e dei generi affini sono predesli-

nate ad essere fecondate dallc Hcriades truncorum o da insetti costrutti analogamente.

•H Ult. oss. p. 57 : Gli articolati che visitano le caldaje florali di dette piante devoni)

essere divisi in due categorie : la prima comjtrende quelle che vi accorrono conformamente
allo scopo preflsso dalla natura

;
la seconda invece quelli che vi accorrono per altro

incentivo.

|~r) Ult. oss. p. 124: Que.st insetti, sebbene siano reperibili presso una quantita di

fiori diversissimi
,
nondimeno jo credo che siano i veri predeatinati per tutte quelle com-

poste etc.

i-{~r) .\pplic. p. 1. 2. 31. 32. Vgl. auch Pensieri sulla biologia vegetale.
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lieh als Producte mit Xothwendigkeit waltender Naturgesetze, sondern lediglich als

freiwillige Schöpfungen intelligenter und zweckmassig handelnder Wesen vorstellen.

2) Der Mensch sei ein mit freiem Willen und Verstand begabtes Wesen, welches

seine Handlungen seinen Zwecken entsprechend einrichte ; alle organischen Wesen
seien mit dem Menschen durch eine untrennbare Stufenleiter näherer und fernerer

Verwandtschaft verbunden ; folglich sei auch bei allen organischen Wesen irgend

welcher Grad von freiem Willen, von Einsicht und von zweckmässigem Handeln an-

zunchmen und in diesem die Ursache des Variirens und des Entstehens so wunder-

bar vollkommener Anpassungen durch das Variiren zu suchen.

3) Seine Auffassungsweise sei zwar eine blosse Theorie, deren Richtigkeit sich

nie werde beweisen lassen, aber die entgegengesetzte Auffassungsweise, welche jede

Abänderung als durch bestimmte physikalische Ursachen bedingt betrachte, sei nicht

minder eine blosse Theorie ; bei übrigens gleicher Berechtigung beider müsse er sich,

im Bewusstsein seines eigenen freien Willens, für die erstere entscheiden (Vgl. Applic.

p. 2. Anmerkung).

Ob und in welcher Weise Deli’Ixo diese teleologische Entwicklungstheorie mit

seiner vorher charakterisirten Vorstellung eines mit menschlichen Vollkommenheiten

und Schwächen behafteten Blumenschüpfers in Einklang zu bringen vermag
,

geht

aus seinen .Schriften nicht hervor. Diese Entwicklungstheorie selbst entzieht sich,

wenn wir als Grundbedingung irgend w elcher ursächlichen Erkenntniss den Satz for-

dern : »Keine Wirkung ohne ausreichende Ursache
;
keine l.’rsache ohne eine ihr ge-

nau entsprechende Wirkung«, vollständig jeder weiteren Discussion. da sie ja für die

organische Welt die Aufhebung des ursächlichen Zusammenhanges fordert. Sehen

wir aber ab von dieser zwar unbeweisbaren, aber jeder Forschung nothwendig zu

Grunde liegenden Voraussetzung, so bleiben auch dann noch die beiden ersten

Gründe
,

also überhaupt alle positiven Stützen der DELPiso'schen Entwicklungs-

theorie durchaus hinfäUig. Denn 1] ist cs durchaus unrichtig, dass sich so wunder-

bar vollkommne Anpassungen ,
wie sie uns in den Wechselbeziehungen zwischen

Blumen und Insekten entgegen treten . als Producte mit Xothwendigkeit waltender

Naturgesetze nicht erklären lassen; vielmehr bietet uns die Selectionstheorie, welche

von Delpiko in keinem einzigen Punkte widerlegt, oder auch nur zu tyiderlegen ver-

sucht wird, wie oben kurz angedeutet wurde und wie Dauw'in in seinem Werke
über die Entstehung der Arten ausführlich gezeigt hat

,
einen eben so einfachen als

ausreichenden Schlüssel zu dieser natürlichen Erklärungsweise. Delpixo zieht weder

das thatsächliche Stattfinden des Variirens der Thiere und Pflanzen nach den ver-

schiedensten Richtungen hin
,
noch die Erblichkeit ihrer Eigenthümlichkeiten

,
noch

das Erzeugtwerden einer Mehrzahl von Nachkommen in Zweifel, noch weist er in den

aus diesen Voraussetzungen gezogenen Folgerungen des Kampfes ums Dasein
, des

Ueherlehcns der ihren Debensbedingungen am besten entsprechenden Abänderungen

und der dadurch eröfiheten Möglichkeit unbegrenzter Vervollkommnung und Difle-

renzirung irgend eine Unrichtigkeit nach. Durch die zum Theil sehr vollkommnen

gegenseitigen Anpassungen der Blumen und Insekten wird daher die von Dei.pino

gemachte Annahme des Variirens der Thiere und Pflanzen aus freiem Willen und

nach bestimmten zweckmässigen Richtungen in keiner Weise unterstützt, dagegen

durch das thatsächlich nach den verschiedensten Richtungen hin stattfindende Variiren

der gezüchteten Thiere und Pflanzen, wenn nicht unmöglich, so doch in hohem Grade

unwahrscheinlich gemacht.

2) Der sogenanntd freie Wille des Menschen lässt sich als ursächlich bedingt in

vielen einfacheren Fällen mit grösster Bestimmtheit erkennen; wo diess nicht gelingt.

by Ooogit
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ist daher der Grund des Misslingens nur in dem verwickelteren Zusammenwirken

zahlreicherer Factoren zu suchen.

Nicht nur wcnlen wir uns der ur.sächlichen Bedingtheit unserer eigenen Willensacle

in vielen Fällen nachträglich bewusst; wir sind auch bei unseren Kindern und Schülern,

überhaupt bei Fersonen
,

deren geistige Entwicklung wir cinigermassen vollständig über-
blicken können

,
oft im Stande

,
im Voraus mit Sicherheit zu bestimmen , welche Willens-

richtungen durch bestimmte äussere Einwirkungen bewirkt werden müssen.

Die Stufenleiter des verwandtschaftlichen Zusammenhanges aller organischen

Wesen mit dem Menschen und die directe Erfahrung berechtigen uns allerdings zu

der Behauptung, dass Wille, Verstand und zweckmässiges Handeln innerhalb des

Thierreichs alle Abstufungen von der von uns selbst erreichten Stufe der Ausbildung

bis zu Null hinab darbieten und legen uns die Annahme nahe, dass die geistigen

Kräfte auch der höchsten Organismen durch die Grundeigenschaften der organischen

Stoffe bedingt sind, aber diese geistigen Kräfte desshalb auch für Pflanzen anzu-

nehmen ist ebenso unstatthaft
,

als die Fähigkeiten zu sehen
,
zu hören

,
zu riechen,

zu schmecken und zu fühlen, die ja ebenso alle Abstufungen bis zu Null hinab

darbieten, den Pflanzen beizulegen. — Endlich würde aber Delpino's Schlussfol-

gerung selbst dann, wenn wir für alle organischen Wesen freien Willen
,
Einsicht

und zweckmässiges Handeln annehmen wollten, völlig unbegründet 'sein. Denn die

Menschen
,
welchen WlUe . Einsicht und zweckmässiges Handeln im höchsten Grade

der Ausbildung zukommt, variiren doch sicher desshalb nicht willkürlich. Oder

sind etwa die Eigenthümlichkeiten der Neger, der Mongolen u. s. w. dadurch ent-

standen. dass ihre Stammeitem es für nützlich erkannten, eine bestimmte Hautfarbe,

Behaarung, Gesichtsausprägung u. s. w. zu besitzen, und dass sie in Folge dieser

Einsicht willkürlich und zweckmässig abänderten f Vermag uns Delpino überhaupt

irgend ein Beispiel einer willkürlichen Abänderung eines Menschen anzuführen ?

Wenn so alle positiven Stützen der DELPiNo’schen Entwicklungstheorie in sich

selbst zusammenfallen
,

so bleibt derselben als einzige Zufluchtsstätte die grosse

Lücke unserer Erkenntniss in Bezug auf die Ursache des Variirens der Thiere und
Pflanzen. Wir kennen zwar eine ziemliche Anzahl von Beispielen bestimmter Ver-

änderung gewisser Organismen durch unmittelbare Einwirkung bestimmter äusserer

Ursachen, wie Feuchtigkeit, Wärme, Licht, Ernährung u. s. w. (vgl. Daewin, Das
Variiren derThiere und Pflanzen, Cap. 22— 26], aber diese unmittelbaren Wirkungen
verschwinden wieder mit der wirkenden Ursache

;
sie sind nicht erblich

;
es sind nicht

die .Abänderungen, welche wir zur Erklärung der Entstehung neuer Thier- und
Pflanzenformen nöthig haben. Wir können daher nur sehr allgemein undunbestimmt

vermuthen, dass in den höchst complicirten Wechselwirkungen, welche im Innern

des Organismus salbst stattflnden
,

eine Gleichgewichtsstörung durch äussere Ein-

wirkungen veranlasst werden kann ,
welche auch nach Beseitigung des ersten An-

stosses fortdauert und zum .Auftreten erblicher .Abweichungen führt. .Aber welcher

Art diese Anstösse, welcher Art diese Wirkungen sind, darüber bleiben wir vorläufig

im tiefsten Dunkel. Wir gestehen daher gern zu
,
dass wir nicht im Stande sind,

und voraussichtlich
,

wenigstens auf lange Zeit
,

nicht im Stande sein werden
,
die

DEi.Plxo’sche Annahme
,
dass die organischen Wesen absichtlich und zweckmässig

variiren, direct durch thatsächlichen Nachweis zureichender Ursachen deä“ Variirens

zu widerlegen ,
sondern dass wir die DELPiNo’sche Entwicklungstheorie als unan-

nehmbar nur desshalb zurückweisen
,

weil sie jeder positiven Begründung entbehrt

und selbst durchaus entbehrlich ist.
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Wir glaubten dieser Theorie eine eingehendere Erörterung schuldig zu sein,

weil ihr genialer Urheber
,
dem wir so zahlreiche interessante Beobachtungen und

gliifkliche Deutungen verdanken
, den grössten Werth auf dieselbe legt und sie bei

jeder Gelegenheit hervorhebt.

Da sich jede teleologische Erklärung einer Anpassung organischer Wesen mit

Hülfe der Seleclionstheorie ohne Weiteres in die natürliche Auffassungsweise über-

tragen lässt
, so könnte es als völlig gleichgültig erscheinen

,
ob wir unseren Er-

klürungen die eine oder andere Auffassungsweise zu Grunde legen
;
aber diess ist in-

sofern nichts weniger als gleichgültig, als die ursächliche Auffassung uns die Lücken

unserer Erfahrung beständig klar im Bewusstsein erhält und uns daher zur Ausfüllung

derselben fortwährend anregt, während dagegen die teleologische Auffassung diese

Lücken mit unbegründeten Voraussetzungen gefällig überdeckt und damit die Ver-

anlassung zur Ausfüllung derselben beseitigt. Wer daher die Nothwendigkeit der

Verknüpfung von Ursache und Wirkung als allumfassendes Naturgesetz anerkennt,

sollte alle aus der teleologischen Periode der Naturauffassung stammenden Ausdrücke

geflissentlich vermeiden.')

B. Allgemeiner Rückblick auf die EigenthUmlichkeiten der Blumen

und ihre Wirkung.

So lange wir nicht wissen und nicht zu ermitteln verstehen
,
durch welche Ur-

sachen gewisse Abänderun^n der Blumen bedingt sind
,
müssen wir uns damit be-

gnügen, die Wirkung gegebener Blumenabänderungen auf das Leben der Pflanze

festzustellen, um mit vorläufigem Verzicht auf Erkenntniss der ersten Ursachen we-

nigstens den ursächlichen Zusammenhang der mittelbar aus ihnen folgenden Erschei-

nungen zu erfassen. Nachdem der Versuch, diesen Zusammenhang nachzuweisen,

im dritten Abschnitte dieses Buchs an zahlreichen einzelnen Beispielen durchgeführt

worden ist, handelt es sich hier hauptsächlich nur darum, die hervorstechendsten,

an vielen einzelnen Beispielen sich wiederholenden Eigenthflmlichkeiten der Blumen

und ihre Wirkung zusammenzufassen und im Ganzen zu überblicken.

Nach ihrer Wirkung auf das Leben der Pflanze ordnen sich die im dritten Ab-

schnitte besprochenen Eigenthflmlichkeiten der Insektenblüthen [Blumen) in folgende

Gruppen :

1) Eigenthümlichkeiten, welche Insektenbesuch bewirken,

a) Allgemeine Anlockung blumenbesuchender Insekten

1 . durch Bemerkbarmachung der Blume (durch Farbe und Geruch),

(L durch Darbietung von Genussmitteln [Honig, Blüthenstaub, Obdach).

•j Vgl. HtLD. über Aristolochia Clematidis (Jhrb. f. wiss. Bot. V) »eine so weise
Einrichtung, wie sie nur ihres Gleichen sucht«. Derselbe, Comp. ^S. 4.) »Die von der

Natur beabsichtigte Fremdbestäubung« Sachs, Lehrbuch der Bot. II. Aufl. S. lOb:

»Derselbe Zweck wird in der Pflanze erreicht« und zahlreiche andere Stellen. Sachs

sagt S. 607 seiner Botanik jedenfalls mit Unrecht: »Wenn man von der Zweck-
mässigkeit im Baue der Pflanzen redet, so ist damit thatsächlich auch nur gemeint, dass

die Form und sonstigen Eigenschaften der Organe den Lebensbedingungen der Pflanze

angepasst sind. — Die Ausdrücke Zweckmässigkeit, Adaptation und Metamuruhose be-

zeichnen also dieselbe Thatsache, sie können daher als Synonyme gebraucht werden. « Die

thatsächlichen Verhältnisse, welche der Eine als zweckmässig, der Andere als ursächlich

bedingt auffasst, sind allerdings dieselben, die Auffassungen aber sind entgegengesetzt,

die .Ausdrücke daher nichts weniger als gleichbedeutend.
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b] Ausschlviss gewisser
,

verstärkte Anlockung anderer blumenbesuchender

Insekten.

et. Durch Farbe und Geruch,

|3. durch Bergung der Genussmittel,

durch Blüthezait und Standort.

21 Eigenthflmlickeiten, welche Befruchtung bewirken.

a) Passende Beschaffenheit des Blüthenstauhes und der Narbe,

b; Sicherung der Fremdbestäubung bei eintretendem
,
der Sichselbstbestäu-

bung bei ausbleibcndcm Inscktenbesuche.

1. Eigenthümlichkeiten der Blumen, welche Insektenbeeucfl bewirken,

a. Allgemeine Anlockung hlumenbesiiicheniler Insekten.

a. Wirkung der Augenfälligkeit und des Geruches
der Blumen.

Im dritten Abschnitte sind so zahlreiche Veigleiehe nächstverwandter und daher

in den übrigen Stücken grösstentheils übereinstimmender Blumenformen in Bezug

auf Augenfälligkeit, Reichlichkeit des Inscktenbesuchs und Wahrscheinlichkeit von

Fremdbestäubung und Sichselbstbestäubung angestellt worden
,

dass es hier zur

Feststellung des Gesammtergebnisses genügt, auf einige derselben zu verweisen. Wir
haben in der genannten Beziehung namentlich gleich gemeine Gattungen der Um-
belliferen, Arten der Gattungen Ranunculus, Geranium, Malva, Polygonum, Stel-

laria, Cerastiura, Epilobium, Rosa, Rubus, Veronica, Carduus, Hieracium, verschie-

dene Blüthenformen von Euphrasia officinalis, Rhinanthus crista galli und
Lysimachia vulgaris miteinander verglichen

,
und es hat sich in allen Füllen in un-

zweideutiger Weise ein und dasselbe Resultat herausgestellt, welches sich in folgen-

den Sätzen zusammen fassen lässt : 1) Unter übrigens gleichen Bedingungen wird

eine Blumenart um so reichlicher von Insekten besucht, je augenfälliger sie ist.

2) Wenn nächstverwandte und in ihrer Blütheneinrichtung übrigens übereinstim-

mende Blumenformen in der Augenfälligkeit und zugleich in der Sicherung der

Fremdbestäubung bei eintretendem, der Sichselbstbestäubung bei ausbleibendem In-

sektenbesuche differiren, so hat unter übrigens gleichen Umständen ohne Ausnahme
diejenige die am meisten gesicherte Fremdbestäubung, deren Blumen die augenfäl-

ligsten sind und deren Inscktenbesuch in Folge dessen der reichlichste ist. Dagegen

haben 3) unter den.selben Bedingungen diejenigen Blumen die gesichertste Sichselbst-

bestäubung, welche am wenigsten in die Augen fallen
,
deren Insektenbesuch daher

am spärlichsten und deren Fremdbestäubung in F'olge dessen am unsichersten ist.

Diese drei Sätze sind durch die im vorigen Abschnitte mitgetheilten Beobachtungen

für zahlreiche Pflanzen mit unbestreitbarer Sicherheit als Erfahrungssatze festgestellt.

Der Gewinn aber, für die Beurtheilung einer so schwierigen und umfassenden Gruppe
von Erscheinungen, wie die Wechselbeziehungen zwischen Blumen und Insektem

offenbar sind
,

irgend eine nicht auf Vermuthungen oder indirecten Schlüssen be-

ruhende
,
sondern thatsächlich f'estgestellte Grundlage erlangt zu haben

,
scheint mir

werthvoll genug, um den grossen Aufwand von Zeit und Mühe aufzuwiegen, welche

ich auf die Aufstellung so zahlreicher, umfassender Listen der Besucher unserer

Blumen verw endet habe.
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Die beiden letzten der drei im engsten Zusammenhänge stehenden Sätze be-

treffen schon Wirkungen auf die Befruchtung. Wir fassen daher zunächst nur den

ersten näher ins Auge. Die wichtigste Folgerung
,
welche sich aus demselben er-

gibt, ist die. dass im Allgemeinen blumenbesuchende Insekten nicht durch einen

ererbten Instinkt auf Aufsuchung bestimmter Blumenarten beschränkt sein können,

sondern frei umher suchend die Blumennahrung nehmen, wo sie sie finden. Denn

wäre das erstere der Fall, hätte jede blumenbesuchende Insektenart ihre bestimmten

Blumenarten, auf die sie sich in derselben Weise beschränkte, wie sich z. B. die

meisten Uaupen auf gewisse Futterpflanzen beschränken, so würde die Reichlichkeit

des Insektenbesuchs einer Blume von ihrer Augenfälligkeit eben so wenig abhängig

sein, als die Reichlichkeit des Raupenbesuchs einer Pflanze von ihrer AugeniUUigkeit

abhängig ist. Sehen wir zu ,
wie diese unvermeidliche Folgerung mit der directen

Beobachtung der Blumenbesuche der einzelnen, zu einem sichern Urtheil hinreichend

häufig beobachteten Insektenarten übereinstimmt.

In einzelnen Fällen sehen wir allerdings eine bestimmte Insekfenart sich aus-

schliesslich oder fast ausschliesslich auf den Besuch einer bestimmten Blumenform be-

schränken. Aus meiner Erfahrung kann ich folgende Beispiele solcher Beschränkung

anführen : Andrena florea wurde ausschliesslich auf Br) onia dioica, Halictoides aus-

schliesslich in CampanulablUthen von mir gefunden ; Andrena Hattorfiana beschränkt

sich fast ausschliesslich auf den Besuch von Scabiosa arvensis, ebenso Cilissa mela-

nura auf Lythrum Salicaria, Macropis labiata auf Lysimachia vulgaris. Osmia adunca

und caementaria auf Echium
;

aber diese Beispiele zusammengenommen bilden von

allen von mir beobachteten Insektenarten noch nicht ein Procent, und selbst in diesen

wenigen Fällen ist die Beschränkung meist nur eine fast ausschliessliche, nur in

2 Fällen vielleicht eine ausschliessliche.

Dagegen habe ich sehr zahlreiche Fälle im dritten Abschnitte einzeln angeführt,

und in dem alphabetischen Verzeichnisse der blumenbesuchenden Insekten durch *

hervorgehoben, in welchen Insekten in solchen Blüthen nach Honig suchen, die gar

keinen Honig enthalten, oder in welchen sie den Honig nicht erlangen können. So

finden sich z. B. auf den honiglosen Blüthen von Hypericum perforatum Schmetter-

linge ein
,

die mit der Spitze ihres ausgestreckten Rüssels an verscliiedenen Stellen

des Blüthengrundes umhertasten, ohne dass es ihnen gelingt, Honig zu gewinnen

oder Saft zu erbobren
;

die Honigbiene bemüht sich an den Blüthen von Iris Pseudä-

corus, Rhingia an den Blüthep von Dianthus deltoides und Laraium maculatum ver-

geblich
,
mit lang ausgerecktem Rüssel den Honig zu erreichen etc. Borabus ter-

restris versucht an Aquilegia vulgaris, Primula elatior, Vicia Faha u. a. vergeblich

auf normalem Wege zum Honige zu gelangen, gewinnt aber schliesslich den Honig

durch Diebstahl mit Einbruch
;
verschiedne kleinere Insekten (Meligethes, Andrena

parvula, Spilogaster scmicinerea) besuchen die Blüthen des Frauenschuh’s, ohne

etwas anderes als schliesslichen Hungertod in denselben zu finden. Derartige Bei-

spiele glaube ich im dritten Abschnitte in hinreichender Zahl mitgetheilt zu haben,

um ausser Zweifel zu stellen, dass die meisten bluraenbesuchenden Insekten nicht

durch ererbten Instinkt auf den Besuch bestimmter Blumen hingeleitet werden, son-

dern frei umherfliegend ihre Blumennahrung nehmen, wo sie dieselbe erlangen

können.

Eine andere Gnippe von Thatsachen zeigt ebenso unzweideutig, dass die der

Gewinnung der Blumennahrung in iiirem Körperbau am wenigsten angepassten In-

sekten sich auch in der Aufsuchung und Gewinnung der Blumennahrung am dümm-
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8ten und ungeachicklegten anstellen, dass Oberhaupt die blumenbesuchenden Insek-

ten in der Auffindung tind Ausbeutung der Blumen im Ganzen um so mehr Klugheit

und Gewandtheit entwickeln, in je höherem Grade ihr Körper der Gewinnung der

Blumennahrung angepasst ist. Als umfassender Beleg dieses Satzes kann die weiter

unten gegebene Liste blumenbesuchender Insekten und der von ihnen besuchten

Blumen dienen. Zur Krlilutcrung desselben wird es genügen, wenn wir uns fol-

gende Beispiele vergegenwärtigen ; Die der Blumennahrung gar nicht angepasste

Coccinella septempunctata gewinnt in den BlOthen von Erodium cicutarium den

Honig in So komisch dummer und ungeschickter Weise
,

dass sie in der Regel ihre

eigne Standfläche ablöst und nicht selten mit derselben zu Boden stürzt : auch durch

mehrmals wiederholte Erfahrung wird sie nicht belehrt
;
Sarcophaga carnaria sucht

an den Blüthen von Poljgonum Bistorta eifrig nach Honig
,
gleitet aber in der Regel

mit dem KOssel an der BlOthe vorbei; Andrena albicails geht es anfangs längere Zeit

ebenso, sie lernt aber allmählich die Sache geschickter anfangen und den Rüssel mit

grösserer Sicherheit in die Blüthen senken
;

die Honigbiene verfelilt von Anfang an

keine Blüthe.

Mit der in ihrer ursächlichen Bedingtheit leicht verständlichen Thatsache
,
dass

sich im Ganzen in gleichem Verhältnisse mit der Anpassung des Körperbaus auch

die Anpassung der Geistesthätigkeit an die Blumennahrung gesteigert hat, steht es

nun auch im engsten Zusammenhänge
,

dass diejenigen kurzrüssligen Insekten,

welche noch gar Jteine Anpassung an Gewinnung von Blumennahrung zeigen, meist

nur völlig offnen Honig, wie ihn Listera, Parnassia, Comus, Umbelliferen etc. dar-

bieten, aufzufinden wissen, während der ihnen sehr wohl zugängliche, aber nicht

unmittelbar sichtbare Honig mancher anderen Blüthen ihnen entgeht
,
und dass aus-

geprägtere Blumenbesuchcr am eifrigsten diejenigen Blumen aufsuchen und aus-

beuten, welche ihnen die reichste Ausbeute gewähren
,

z. B. die Bauchsammler

Blumen, die ihnen den Blüthenstaub von unten anheften, langrflsslige Bienen er-

gibige Honigbehälter, von deren Benutzung das kurzrüsslige Geschmeiss ausge-

schlossen ist, die an Rüsscllänge alle andern Insekten übertreffenden Sphingiden die

langen, honigreichen Blumenröhren, deren Honig ihnen allein zugänglich ist. Diese

Auswahl wird durch die in gleichem Schritt mit der Anpassung des Körperbaus

fortgeschrittne Anpassung der Geistesthätigkeit an die Gewinnung der Blumennah-

rung mitXothwendigkeit bewirkt; denn die genannten Insekten müssten so unausge-

prägte Blumenbesucher sein wie Coccinella, wenn sie nicht ergibige Xahrungsquellen

rasch von unergibigen unterscheiden lernen und mit Vorliebe aufsuchen sollten.

Andererseits ist aber der Ausprägung einseitiger Liebhabereien zur erblichen Ge-
wohnheit durch zeitweise eintretende Xahrungsnoth, welche fast jeden Blumen-

besucher nöthigt, bisweilen auch zu den unergibigsten Nahrungsqucllen seine Zu-
flucht zu nehmen

,
eine enge Grenze gesetzt.

Wir finden daher die oben bezcichneten Insekten ausser auf den ihnen ergibig-

sten auch auf den mannichfachsten anderen, zum Theil auf höchst unergibigen Blu-

men, wenn auch nicht so häufig. Nur in ganz vereinzelten Fällen bietet sich eine

reichblumige und ausbeutereiche Pflanze während der ganzen Flugzeit eines Insekts

in solcher Häufigkeit dar, dass sich das Insekt auf den Besuch dieser einen bestimm-

ten Blumenart beschränken kann. Dass in solchen Fällen dann Vererbung der viele

Generationen hindurch fortgesetzten Gewohnheit eintriit, ist im höchsten Grade

wahrscheinlich; aber gelegentliches Spärlicher- Auftreten der auserwählten Pflanze

muss auch in solchen Fällen die Insekten bisweilen zum Aufsuchen anderer Xah-
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rungsquellen nöthigen, denn wir finden die Beschränkung auf bestimmte Blumenarten

fust niemals streng ausgeprägt.

Die directe Beobachtung des Blumenbesuchs der einzelnen Insektenarten be-

stätigt also durchaus die aus dem reichlicheren Insektcnbesuche augenfälligerer Blü-

then sich ergebende Folgerung, dass im Allgemeinen blumenbesuchende Insekten

nicht durch einen ererbten Instinkt auf gewisse Blumen beschränkt sind, sondern

frei umhersuchend die Blumennahrung nehmen, wo sie sie finden.

Und damit ist zugleich dass ursächliche Verständniss des ersten der drei oben

aufgestelltcn Erfahrungssätze gewonnen. Denn es ist selbstverständlich, dass Blu-

men von den in der Luft umhcriiicgenden und ihrerNahrung nachgehenden Insekten

unter übrigens gleichen Umständen um so leichter aufgefunden werden können, je

augenfälliger sie sind. Da nun Insektenbesuch für alle hier in Betracht kommenden

Pflanzen die erste Bedingung der Fremdbestäubung ist, so begreifen wir, dass

natürliche Auslese bei diesen Pflanzen alle sich darbietenden Abänderungen, welche

die Blüthen augenfälliger machten, als der Pflanze vortheilhaftc Eigenthümlicbkeiten

erhalten musste. Hierdurch ist die Ausprägung vom Grün der Pflanzen abstechen-

der Farben der Blumen
,

die Vergrösserung und augenfällige Stellung der gefärbten

Flächen, die Vereinigung vieler Blüthen zu einer stärker in die Augen fallenden

Genossenschaft, die Theilung der Mitglieder der Genossenschaft in die Arbeiten des

Anlockens der Insekten und des Fruchttragens
,
das Vorauseilen der Blüthen vor

der Entwicklung der Blätter bei Salix, Comus mascula etc. erklärt.

Wirkung des Blumenduftes.

Dass den Pflanzen auch der Duft der Blumen dadurch von Vortheil ist, dass er

dieselben den Insekten von weitem bemerkbar macht und dadurch gesteigerten In-

sektenbesuch und häufigere Fremdbestäubung bewirkt, erscheint von vornherein

unzweifelhaft und kann durch eben so entscheidende Beispiele belegt werden , wie

die Wirkung der Augenfälligkeit
; es lässt sich sogar durch directe Beobachtung des

Insektenbesuchs mit voller Sicherheit feststellen, dass Blumenduft ein weit kräftigeres

Anlockungsmittel ist als bunte Farben. Die würzig duftenden Blüthen von Convol-

vulus arvensis werden z. B. ungleich reichlicher von Insekten besucht, als, bei Tage'

wenigstens, die viel grösseren und in die Augen fallenderen, aber geruchlosen Blü-

then von C. sepium, die wohlriechenden Blüthen des Veilchens viel reichlicher, als

die grösseren und auffallender gefärbten, aber geruchlosen, des Stiefmütterchens; die

kleinen, unscheinbaren, aber kräftig duftenden Blüthen von Lepidium sativum über-

trefl'en an Reichlichkeit des Insektenbesuchs die viel auffälligeren, aber geruchlosen

Blüthen anderer Cruciferen. Wie uns selbst der angenehme Geruch einer Speise

viel wirksamer zur Esslust reizt, als der Anblick derselben, so ist es also auch mit

der Wirkung der Blumen auf die Insekten der Fall. Auch ist die Ursache dieser

Erscheinung leicht einzusehen
;
denn der Geruch einer Speise gibt von der stofflichen

Beschaffenheit derselben unmittelbare Gewissheit, der Anblick nicht.

Wirkung dargebotener Genussmittel.

Jede Pflanze bietet, ganz abgesehen von der Anpassung an irgend welches

Transportmittel des Blüthenstaubes, in ihrem Blüthenstaube selbst eine stickstoff-

reiche Nahrung dar, welche von manchen nahrungsbedürftigen Insekten gern genossen

wird, und, einmal aufgefunden, dieselben leicht zu wiederholten Besuchen veran-

lasst. Daher werden, wie im vorigen Abschnitte an zahlreichen Beispielen gezeigt
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worden ist, nicht selten auch ausgeprägteste Windblüthen von Insekten aufgesucht

und ausgebeutet.

Die Feststellung dieser Thatsache ist für die Entstehung der Insektenblüthen

überhaupt von Wichtigkeit ; denn der Umstand, dass die niedrigsten und ältesten

Phanerogamen**) windblüthig sind, nöthigt uns zu der Annahme, dass alle insekten-

blflthigen Pflanzen aus einem gemeinsamen Stamme windblüthiger ihren Ursprung

genommen haben, dass also die ersten Anpassungen an Inscktenbesuch an dcrUeber-

tragung ihres Pollens durchwind angepassten Blflthen zur Ausprägung gelangt sind,

dass mithin zuerst Windblüthen von Insekten besucht worden sind ; diese Annahme
wird aber durch die mitgetheiltcn Beobachtungen jetzt noch stattfindenden Insekten-

besuches auf Windblüthen thatsächlich begründet.

Nur bei verhältnissmässig wenigen Insektenblüthen ist die Darbietung von Ge-

nussmitteln, welche die Besucher zu wiederholten Besuchen veranlassen, auf den der

Pflanze selbst unmittelbar nöthigen Blflthenstaub beschränkt
;
bei weitem die meisten

erzeugen entweder einen Ueberttuss von Pollen, oder sondern Honig ab und bieten

in diesem den Besuchern ein zweites Genussmitlel dar. Die Thatsache, dass nuinche

Pflanzen (vgl, Orchideae, Vandinae und Epidendrinae S, 85,) auch ausserhalb der

Blüthe Honig absondem, der zwar ebenfalls von Insekten begierig geleckt wird, aber

für die Befruchtung natürlich nutzlos ist, macht es wahrscheinlich, dass die Honig-

absonderung den Pflanzen, auch abgesehen von der Vermittlung der Befruchtung,

nützlich ist und daher auch vor aller Anpassung an Insektenbesuch sich hat aus-

prägen können. Mag nun die in Insektenblüthen stattfindende Honigabsonderung

vor oder nach der ersten Anpassung an den Insektenbesuch, durch irgend welche

Ursache bedingt, als Abänderung aufgetreten und durch natürliche Auslese erhalten,

und als erbliche Eigenthümlichkeit ausgeprägt worden sein, in jedem Falle erweist

sich der Honig als das wirksamste und die grösste Mannichfaltigkeit verschiedenartiger

Insekten anlockende Gcnussmittel, Dass unter übrigens gleichen Umständen eine

Blume, welche Honig absondert, viel reichUcher und, falls der Honig leicht zugäng-

lich ist, zugleich von viel mannichfaltigeren Insekten besucht wird, als eine honig-

lose, ergibt sich ganz unzweideutig, wenn man in Bezug auf ihren Insektenbesuch

Genista mit Lotus, Helianthemum vulgare mit Kanunculus acris, repens, bulbosus,

Bpiraea filipendula und Ulmaria mit salicifolia, ulraifolia, sorbifolia vergleicht.

Ein drittes Genussmittel, welches Insekten zu wiederholten Blüthenbesuchen

veranlasst, ist der in fleischigen Blüthentheilen eingeschlossene Saft, Für unsere

Wiesenorchideen ,Nr, 15— 18) ist es durch Dakwix’s und meine eigenen directen

Beobachtungen ausser Zweifel gestellt, dass das saftige 'Zellgewebe der Spomwand
von den Besuchern erbohrt wird

;
für Cytisus, Laburnum und Erythraea Centaurium

ist ein solches Erbohren eingeschlossenen Saftes nach den von mir berichteten That-

sachen sehr wahrscheinlich. Der Umstand, dass viele Fliegen (Empiden, Cono-
piden, Bombyliden) sowie die ausgeprägteren Bienen und Schmetterlinge an der

Spitze ihrer Saugorgane mit Bohrwerkzeugen versehen sind (siehe II. Abschnitt)

lässt sogar schliessen, dass in fleischigen Blüthentheilen eingeschlossoner Saft in weit

ausgedehnterem Maasse von blumenbesuchenden Insekten erbohrt und genossen wird,

als die bisherigen Beobachttingen nachweisen. Von vornherein lässt sich indess

vermuthen, und der verhältnissmässig immerhin spärliche Insektenbesuch unserer

Wiesenorchidecn bestätigt diese Vermuthung, dass eingeschlossener Saft
, da er nur

*1 Siehe Gramineae S. S7, Cyperaceae S. SS, Amentaceae S. S8, Poterium S. 21 ü, Arte-
misia S. 397. '

**1 Siehe Gymnospermae 8. Hl.
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mit grösserem Zeitverluste und spärlicherer Ausbeute zu gewinnen ist, eine geringere

Anziehung auf blumenbesuchende Insekten ausüht, als frei abgesonderter Honig.

Obgleich ausser den genannten Stoffen auch Antheren, Staubfäden, Blumen-
blätter, Stempel, kurz alle zarten Blüthentheile, von gewissen Besuchern, namentlich

Käfern, gelegentlich benagt und weggefressen werden, so können sie doch nicht als

den Pflanzen vortheilhafte Genussmittel der blumenhesuchbnden Insekten mit aufge-

zählt w'erden, da ihr Genuss im Gegentheile oft die geschlechtliche Fortpflanzung

unmöglich macht.

Bei manchen Orchideen sollen fleischige Vorsprünge der Unterlippe von

den besuchenden Insekten benagt werden, bei einer brasilianischen Malaxidce

Polystachya) das Labeilum sich mit losen Zellen füllen
,

die als I,ockspeise

dienen; doch fehlen noch die nöthigen Beobachtungen, um die Wirkung dieser Ge-
nussmittel auf den Insektenbesuch zu beurtheilen. Dass auch das Obdach gegen

Regen und W'^ind, welches manche Blumen ihren Besuchern gewähren, wiederholten

und andauernden Insektenbesuch bewirkt, beweisen von unseren Blumen namentlich

ilie C'ampanulaarten, in deren Blüthenglocken zahlreiche, verschiedenartige Bienen-

männchen des Nachts und bei Hegen Herberge nehmen, so wie die ein vorüber-

gehendes Gefängniss ihrer Besucher bildenden Blumen von Aristolochia und Arum,

in denen kleine Dipteren einen Schlupfwinkel suchen. Von allen aufgezählten Ge-

nussmitteln ist indess ausschliesslich offen dargebotener Honig geeignet, blumen-

besuchenden Insekten aller Ordnungen zu nützen, und seihst dieser wirkt, indem er

von einer bunten Mannichfaltigkeit verschiedenartigster kurzrüssliger Insekten ge-

nossen wird, mittelbar beschränkend auf den Besuch langrüssliger Insekten ein, so

dass die Wirkung dargebotener Genussmittel überhaupt zweckmässiger unter der

folgenden Gruppe von Blumeneigenthümlichkeiten zusammenhängend betrachtet wird

li. Aussclilnss gewisser, veretürkte Anlockung anderer blninenbesncliender

Insekten.

tVenn es einerseits für eine Pflanze von Vortheil ist, wenn ihre Blflthen von

möglichst mannichfachen Insekten besucht werden
,

insofern sich mit der Zahl der

Besucher die Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung steigert, so hat andererseits

die Herbeilockung aller möglichen blumenbesuchenden Insekten für die Pflanze auch

ihre unverkennbaren Nachtheile; denn 1) befinden sich unter dieser bunten Gesell-

schaft auch schädliche Gäste, namentlich gefrässige Käfer, welche mit den entbehr-

lichen Blüthentheilen zugleich auch die zur Fruchtbildung nothwendigen verzehren;

2) wird jede einzelne Klasse von Besuchern natürlich um so weniger zu wiederholten

Besuchen veranlasst, je mehr ihr die vorhandene Blüthennahrung von anderen Be-

suchern entzogen wird : allgemein zugänglicher Honig kann daher gerade die emsig-

sten
,
langrüsshgeren Insekten am wenigsten zu eifrigem Besuche veranlassen

; 3) ist

allgemein zugänglicher Honig (und Blüthenstaub) auch dem Regen und damit dem

Verderben am meisten ausgesetzt. Eine Beschränkung des allgemeinen Insekten-

zutrittes kann demnach insektenblüthigen Pflanzen vortheilhaft sein, wenn dadurch

entweder schädliche Gäste ausgeschlossen, oder bestimmte Klassen von Besuchern zu

eifrigeren Besuchen veranlasst, oder Honig und Blüthenstaub gegen Regen geschützt,

oder mehrere dieser Wirkungen zugleich hervorgebracht werden. Bei weitem der

grösste TheU der Blumen zeigt daher Eigenthümlichkeiten
, durch welche der allge-

meine Insektenzutritt mehr oder weniger beschränkt wird.
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a. Beschränkung des allgemeinen Insektenzutritts durch
Eigent hümlichkeiten der Farbe und des Ucruchs.

Von unmittelbarer Beschränkung des allgemeinen Insektenzutritts durch die

Blumenfarbe scheinen die von uns betrachteten Pflanzenarten nur eine Klasse von

Beis[)ielcn dar/.ubieten. Die Thatsache ncmlich. dass alle trübgelb (schmutziggelb,

braungelb. gelblicbweisSj gefärbten Blumen (Bupleiirum, Anethum, Pastinaca, Khus

Cotinus, Galium Mollugo, Ruta, Neottia, Evonymus, Euphorbia, Adoxa, Alcbemillaj

vom Besuche der Käfer gänzlich oder fast gänzlich verschont bleiben, während nächst

verwandte, aber lebhaft gefärbte Blumen (die weissgefärbten Umbelliferen, Rubus,

Rosa. Galium verum) in mehr oder weniger verheerender Weise von Käfern heim-

gesucht werden
,
dass ferner lebhaft gefärbte Blumen, selbst wenn sic geruchlos sind

und keinen offenen oder gar keinen Honig darbieten (Ranuneulus, Helianthemum.

Papaver, Genista etc.). Käfer an sich locken, lässt sich kaum anders deuten, als

dass Käfer ausschliesslich oder vorwiegend durch lebhafte Farben zu den Blflthen

gelockt werden. Ist diese Deutung richtig, so musste es Pflanzen mit offen liegen-

dem Honige unter Umständen von Vortheil sein, durch trübgelbe Farben den

Besuch dieser schädlichen Gäste auszuschlicssen. Die Richtigkeit der angegebenen

Deutung gewinnt noch dadurch bedeutend an Wahrscheinlichkeit, dass sich trübgelbe

F'arben thatsächlich nur bei Blüthen mit offen liegendem, auch den Käfern leicht

zugänglichem Honige finden.

DKi.riNo geht in der Annahme einer den Insektenbesuch unmittelbar besebrän-

kenden Wirkung der Blumenfarbe sehr Hel weiter, indem er behauptet, dass trüb-

gelb und purpui-ngefleckte Blumen nur von Dipteren besucht würden. In Bezug auf

trübgelbe Blumen wird aber Dei.pixÖ’s Ansicht durch meine Besucherlisten, welche

für fast alle oben genannten trübgelb gefärbten Blumen auch Hymenopteren, für

manche in grosser Zahl und Mannichfaltigkeit, nachweisen, vollständig widerlegt;

von purpurngefleckten Blüthen finden sich unter den von mir untersuchten nur zwei.

Cypripedium Calceolus, deren als Lichtschirm fungirendes Staminodium mit purpur-

nen F'lecken geziert ist. und Lycopvis europaeus, mit purpurrothen F"lecken auf der

Unterlippe, aber auch diese .Arten stehen mit Delpikö’s Behauptung in directem

Widerspruche, da sie vorwiegend von Insekten verschiedener Ordnungen besucht

werden.

Mittelbare Beschränkungen des allgemeinen Insektcnzutrittes durch Eigenthüm-

lichkciten der Bluraenfarbe lassen sich noch mehrere andere erkennen, sie sind aber,

da dieselben Blumen, an welchen sie auftreten, gleichzeitig weit durchgreifender

wirkende unmittelbare Beschränkungen des Insektcnzutrittes darbioten. von sehr

untergeordneter Bedeutung. Mehrere lebhaft gefärbte und besonders zierlicb ge-

zeichnete Blumen, namentlich Dianthusarten. locken in wirksamster Weise Tagfalter

an sich
;
dadurch, dass diese den vorhandenen Honig wegsaugen, würde, selbst wenn

derselbe anderen Insekten zugänglich wäre, der Besuch anderer Honig suchender

Insekten beschränkt werden
; aber der Honig befindet sich hier im Grunde so enger

Blumenröhren, dass er nur den dünnen Rüsseln der Schmetterlinge zugänglich ist.

— Ebenso fallen manche hell gefärbte Blumen, indem sie an schattigen Standorten

wachsen oder das Licht nur schwach rcflectiren, bei Tage wenig, bei Abend
stark in die Augen (z. B. Plantanthera) und machen sich daher vorzüglich den des

Abends fliegenden Schmetterlingen bemerkbar, aber auch hier sind andere Insekten

in noch wirksamerer M'eisc als durch die F’arbe durch die Bergung des Honigs im

Grunde langer, enger Röhren vom Genüsse desselben ausgeschlossen.
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Beschränkungen dc.s allgemeinen Inscktcnzutritts durch Eigenthümlichkeiten

des Geruchs sind wahrscheinlich in grösserer Mannichfaltigkeit ausgeprägt, aber die

bis jetzt vorliegenden Beobachtungen de.s Insektenbesuchcs sind noch zu wenig ein-

gehend und umfas.send, um abschliessende Urtheile zu gestatten. Dass Blumen mit

\asgeruch vorzüglich geeignet sind, Aas- und Fleischfliegen anzulocken, ist von vorn

herein unzweifelhaft, aber inwiew’eit dieser Geruch zugleich andere blüthenbesuchende

Insekten zurückschreckt, muss erst noch durch directe Beobachtung festgestellt wer-

den
;

die einheimische Blumenwelt bietet dazu keine Gelegenheit dar. — Ebenso

lässt sich kaum zweifeln, dass der urinOse Geruch von Anim besonders kräftig an-

lockend auf die Psychoden wirkt, da sich diese auch an Abtrittsfenstem in Menge

umhertreiben ;
ob aber dieser Geruch zugleich anderen Blumenbesuchern in dem

Grade zuwider ist, dass er sie vom Besuche ausschliesst, lässt sich an Arum nicht ohne

Weiteres erkennen, da das den Blfltheneingangverschliessende Gitter (S. 72, Fig. 21,2)

grössere Insekten überhaupt nicht zulässt. — Dass so starke Gerüche wie die von

.\nethum und Ruta, wie Delpixo behauptet, von Fliegen mit besonderer Vorliebe

aufgesucht, von anderen Blumenbesuchern, besonders von Bienen, gemieden werden,

ist nach den von mir mitgethcilten Beobachtungen mit Bestimmtheit in Abrede zu

stellen
;
denn nicht nur finden wir dieselben Fliegen, welche Anethum und Ruta be-

suchen ,
auch auf den mannichfaltigstcn andern, theils wohlriechenden, theils geruch-

losen Blumen in gleicher Häufigkeit und mit gleichem Eifer beschäftigt, sondern auf

den Blüthen von Anethum wurden ausser 1,5 Fliegenarten auch G Bienenarten und

25 Arten anderer Hyraenopteren, auf den Blüthen von Ruta ausser 19 F’liegenarten

auch 3 Bienenarten und 11 Arten anderer Hymenopteren angetroflen. Weit eher

würde DEtriNo's Behauptung auf Sambucus passen, aber die Blüthen dieser Pflanze

werden von Insekten überhaupt so spärlich besucht, dass sich aus der bisher fehlen-

den Beobachtung durchaus nicht schliessen lässt, dass sie nicht gelegentlich auch von

Pollen sammelnden Bienen besucht werden, — Die Prosopisarten, welche selbst

einen starken Geruch entwickeln, finden sich auch auf stark riechenden Blumen

'Reseda, Lepidium, Ruta, Anethum, Achillea, Matricaria) mit besonderer Vorliebe

ein, und jedes Verdrängen einer Klasse von Besuchern wirkt beschränkend auf andere,

aber auch diese Wirkung des Geruchs der Blumen ist in keiner Weise eine durch-

greifende.

Süsse, aromatische, auch dem Menschen angenehme Blumengerüche, Avie sie

z. B. Asclepias syriaca, Rosa Centifolia, Thymus, Lavendula entwickeln, wirken,

wie Delpino mit Recht hervorhebt
,

in hohem Grade anziehend auf Bienen
,
aber in

nicht minderem Grade auf die verschiedenartigsten anderen Insekten; die Beschrän-

kung des allgemeinen Insektenzutritts finden wir daher auch bei rvohlriechenden

Blumen in erster Linie durch Bergung der dargebotenen Genussmittel bervirkt.

ß. Ausschliessung gewisser Klassen blumenbesuchender
Insekten durch Beschränkung oder Bergung der

dargebotenen Genussmittel.

Viel durchgreifender als Eigenthümlichkeiten der Farbe und des Geruchs rvirken

Abrvesenheit des Honigs und A'erstecktc Lage des Blüthenstaubes oder Honigs be-

schränkend auf den allgemeinen Inseklenzutritt ein. Honiglose Blüthen mit ofi'en

herAorstehenden Staubgefässen werden fast nur von Pollen fressenden Fliegen,

namentlich Syrphiden, und von Pollen sammelnden Bienen andauernd besucht,
M ft Her . Blamen vnd Insekten.
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Schmetterlinge und nur saugende Fliegen (Empiden, Conopiden, Bombyliden) wer-

den an honiglose Blflthen höchstens durch Anbohren saftiger Blüthentheile auf einige

Zeit gefesselt, meist fliegen sie nach wenigen Secunden, von ihrer Hoflhung auf

Honig enttäuscht, zu anderen Blüthen
;
Käfer und Grabwespen verzehren zwar auch

Blüthenstaub honigloser Blumen, unvergleichlich häufiger finden sie sich aber in

Blumen ein
,

die ihnen neben Blüthenstaub auch Honig darbieten
;
nur ein^e ge-

frässige Lamellicornia (Cetonia, Trichius) weiden mit gleichem Wohlbehagen An-
theren, Stempel und Blumenblätter honigloser wie honighaltiger Blumen ab. Da
hiernach honiglose Blflthen von honigsuchenden Insekten meist vergeblich und

daher nur ganz flflchtig besucht werden, ohne desshalb vom Besuche der Blumen
verwüstenden Käfer befreit zu sein und ohne die auf Pollenausbeute ausgehenden

Insekten unmittelbar zu lebhafterem Besuche zu veranlassen, so sind diese Blüthen

honighaltigen gegenüber, unter übrigens gleichen Umständen, durchaus im Xach-

theU; in den meisten Fällen ist aber dieser Nachtheil durch irgend welche vortheil-

haften Eigenthümlichkeiten einigermassen aufgewogen, am häufigsten durch über-

schwengliche Pollenproduction
,

in manchen Fällen (Papaver, Hypericum perf.)

ausserdem durch ungewöhnliche Augenfälligkeit, welche auch solche Insekten herbei-

lockt, die zwar wenig oder keine Ausbeute finden, aber doch, indem sie auf einigen

Blüthen umhersuchen, durch Pollenübertragung der Pflanze nützen. Wo dagegen

in honiglosen Blüthen mit offnen Staubgefässen die Pollenproduction und die Augen-
fälligkeit auf niederer Stufe stehen bleibt, wie bei Solanum, Hypericum hirsutum,

quadrangulum, humifusum, Agrimonia Eupat., Anagallis, ist der Insektenbesuch

ein so spärlicher, dass nur regelmässig eintretende Sichselbstbestäubung die Erhal-

tung der Art sichert.

Honiglose Blüthen mit geborgen liegenden Staubgefässen lassen sich leichter

verstehen, wenn man zuvor die Wirkung der Bergung des Honigs sich klar gemacht

hat
;
wir fassen desshalb zunächst diese ins Auge

.

Die Bergung des Honigs in einen durch überragende Blüthentheile, Vorsprünge,

Haare u. s. w. gedeckten Safthalter hat einen doppelten Vortheil für die Pflanzen

im Gefolge : 1 )
Den Schutz des Honigs gegen Regen und damit die Erhaltung dieses

kostbaren Anlockungsmittels der Befruchter a\ich bei wechselnderWitterung. 2) Die

Ermöglichung reichlicher Absonderung und Ansammlung des Honigs und dadurch

wirksamere Veranlassung der Befruchter zu wiederholten Besuchen. Mit diesen Vor-

theilen ist der doppelte Nachtheil verbunden, dass 1) der Honig um so weniger leicht

unmittelbar bemerkt wird, je vollständiger er gegen. Regen gedeckt ist, wodurch

eine grosse Schaar weniger einsichtiger Blumenbesucher vom Genüsse desselben aus-

geschlossen wird, und dass 2) die einsichtigeren Besucher, welche auch den ver-

steckten Honig aufzufinden wissen, denselben nicht so rasch W'eg nehmen können,

als wenn er völlig offen liegt, dass sie also zu langsamerem Ausbeuten der Blumen

Die auf ihren Imsektenbesuch von mir am genauesten untersuchten honiglosen

Blumen mit frei hervor stehenden Anthcren sind: Clematis recta, Thalictrum aquilegiae-

folium und flavum, Anemone nemorosa, Papaver Rhoeas,- Chelidonium maju.s, Helianthe-

muin vulg., Hypericum perf. ,
Agrimonia Eup., Spiraea Ulraaria, filipendula und Aruncus.

An diesen 12 .\rten wurden zusammen 145 verschiedenartige Disektenbesuche von mir
beobachtet und zwar ; 40 Psde, (1 Pfde, 4 Saft erbohrende Bienen, 2 Pfde, 2 auf Flie-

genraub ausgehende, 4 anscheinend vergeblich nach Honig suchende andere Hymenopteren,
•57 Pfde Syrphiden. 5 Pfde Musciden, 2 Saft erbohrende Bombylius, 3 anscheinend ver-

geblich nach Honig suchende Dipteren, IS meist Pollen und .Antheren fre.ssende, zum
Theil jedoch auch andere Blüthentheile Stempel, Blumenblätter abweidende Käfer.

2 vergeblich nach Honig suchende Schmetterlinge.
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und damit aucli zu langsamerer Befruchtungsarbeit veranlasst werden. Beide Nach-

thcile können jedoch durch besondere Blütheneigenthümlichkeiten w ieder beschrankt

und selbst in Vortheile umgewandelt w erden. Denn der Ausschluss der überwiegen-

den Schaar wenig einsichtiger, kurzrössligster Blüthenbesucher ist bloss so lange ein

XachtheU, als langrüssligere Besucher sich in zu spärlicher Menge einfinden, um für

sich allein das Befruchtungsgeschäft auszuführen
;
sobald aber die durch Ausbildung

eines Safthalters und einer Saftdecke ermöglichte reichlichere Honigabsonderung und

-ansammlung thatsächlich stattfindet, wird durch diese selbst eine so erfolgreiche

Steigerung der Anlockung langrüssligerer Insekten bewirkt, dass durch diese Steige-

rung die Ausschliessung der kurzrüssligen oft mehr als vollständigen Ersatz findet.

Die Verlangsamung der Befruchtungsarbeit durch Bergung des Honigs aber finden

wir durch die mannichfachsten untergeordneten Anpassungen in jedem Grade ge-

mindert und bisweilen vollständig beseitigt: den Nachtheil, dass gegen Regen

gedeckter Honig nicht unmittelbar gesehen werden kann, beseitigen nach dem Saft-

halter hin gerichtete, besonders gefärbte Flecken oder Linien, durch welche einsich-

tigere Besucher augenblicklich über die Lage des Honigs orientirt werden (das Saft-

mal Spbekoel’s)
;
den Nachtheil, dass geborgener Honig langsamer erlangt werden

kann als völlig offen liegender, beseitigen bequeme Anflugflächen, Führungen des

Kopfes und Rüssels durch bestimmt angepasste Form des Blütheneinganges (vgl.

Labiaten, Echium etc.) und Zusammendrängen der Blüthen zu dichteren Gruppen,

welche rasches Uebergehen von Blüthe zu Blüthe ermöglichen (Thymus, Mentha,

Jasione . Die Scabiosen und Compositen endlich liefern uns den thatsächlichen Beleg,

dass durch freies Hervorragen der Bcfruchtungsorganc und dichogamische Ausbil-

dung derselben in geschlossenen Blüthenständen Selbst massenhafte Befruchtung mit

Bergung des Honigs vereinbar ist.

In der eben gegebenen Darstellung der Entstehung von Blumenformen mit mehr

oder weniger tief geborgenem Honige ist vorausgesetzt worden, dass der erste Vor-

theil, welcher die Ausbildung derselben bedingt hat, der Schutz gegen Regen und

die Ermöglichung reichlicherer Honigansammlung gewesen sei und erst mittelbar zum
Ausschluss der kurzrüssligsten Ins'ekten geführt habe. Man könnte dagegen ein-

wenden, dass sich mit eben so viel Berechtigung voraussetzen liesse, der Ausschluss

der kurzrüssligsten Insekten sei der nächste, die Bergung des Honigs bedingende Vor-

theil gewesen, und dieser habe erst in zweiter Linie zum Schutze des Honigs gegen

Regen geführt. Aber da die langen Rüssel blumenbesuchender Insekten und die

langen Röhren von Insekten besuchter Blumen nur in gegenseitiger Anpassung an

einander sich ausgebildet, und nur in gleichem Schritte sich gesteigert haben können,

so muss man durchaus annehmen, dass die ersten honigfOlirenden Insektenblumen

offnen Honig dargeboten und dass die ersten blumenbesufhenden Insekten nur zum
Ablecken offnen Honigs ausreichende Saugorgane besessen haben. Was konnte nun
die erste Entstehung einer Bergung des Honigs und einer Streckung der Rüssel be-

dingen? Eine Streckung des Rüssels konnte blumenbesuchenden Insekten keinen

Vortheil gewähren
,

so lange es nur offnen Honig abzulecken gab
;
wohl aber war

eine Deckung des Honigs gegen Regen und eine reichlichere Honigabsonderung den

Insektenblumen von Nutzen, auch ehe sich dk' blumenbesuchenden Insekten in lang-

rüssligere und kurzrüssligere gesondert hatten. Die Ausbildung eines Safthalters

und einer Saftdecke hat also ohne Zweifel früher ihren Anfang genommen, als

die Rüsselverlängerung blumenbesuchender Insekten. Erst nachdem bei gewissen

Blumen Safthalter, Saftdeckc und reichlichere Honigabsondening sich ausgeprägt

hatte, war die Möglichkeit gegeben, dass der Kamiif um das Dasein langrflssligeren
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Abänderungen an liliimennahrung gewöhnter Insekten den Sieg (Iber kur/rilssligere

verschaffte. Diese VVirkung der natörlichen Auslese musste bei jeder Insektenab-

theUung, falls überhaupt geeignete AbSnderungcn sich darboten, um so sicherer

erfolgen, je abhängiger dieselbe in Folge der angenommenen Ernährungsweise von

der Blumennahrung war. So erklärt sich in einfachster Weise einerseits die Ber-

gung des Honigs in denGnind der Blüthe unter eine Decke von Haaren oder anderen

vorragenden Theilen, andererseits die Anpassung der llüsscl auf Blumennahrung

.sich beschränkender Insekten an die Gewinnting geborgenen Honigs.

L'm die Wirkung der blo.ssen Bergung des Honigs in BlQthen mit offenen Staubge-

fässen klar zu iiberblicken, habe ich die Besucher umfassender Gruppen von Blumen mit

völlig offnem, mit etwas tiefer liegendem, aber noch unmittelbar sichtbarem, endlich mit

völlig gedecktem Honig in eine tabellarische Uebersicht geordnet, deren summarisches

Ergebniss ich hier mittheile:

a Auf den 25 im HI. Abschnitte näher besprochenen L’mbelliferenarten (Nr. 29—53),

deren Bliithen völlig offen liegenden Honig in flacher, adhärirender Schicht enthalten,

beobachtete ich 757 verschiedenartige Insektenbesuche, auf einer Art also durchschnittlich

etwa 30.

b Auf 3b Blumenarten, deren Honig ebenfalls unmittelbar sichtbar ist, aber ira

Grunde einer mehr oder weniger liefen, regelmässigen Blume sitzt und sich in etwas

reichlicherer .Menge an.sammell (Cruciferen Nr. '•ü—S5, S5>>, S(j_9;(. Polygonuni Nr. I2S

bis 133; Alsineen Nr. 13.5— 142; Kosifloren Nr. 157— IbO, 163, 17b, IbO) beobachtete ich

5b2 verschiedenartige Insektenbesuche, auf einer .\rt also durchschnittlich 15 — 16.

c) .Auf 27 Blumenarten, deren Honig nicht unmittelbar sichtbar, aber döch den kurz-

rüssligsten Insekten zugänglich ist (Geraniaceen Nr. 113— 120; Malva Nr. 124— 127;

Epilobium Nr. 153; Campanula Nr. 319—324; Jasione Nr. 325; Ranunculus Nr. 62—65i>;

beobachtete ich 3S4 verschiedenartige Inscktenbesuche, auf einer Art also durchschnittlich

13—14.
Wenn man diese verschiedenartigen Besuche nach den Insektenabtheilungen

,
denen

die Besucher angehören, und innerhalb derselben nach den verschiedenen Rüssellängen

ordnet, so kommen auf jede der drei Blumenklassen von je 1060 Besuchen folgende

Zahlen auf die einzelnen Insektengruppen :

1} Orthnptirti, Settroptera und Hemipiertt

:

a'* 12, bl 3, c] 3.

2) Cnleoptera

:

a) b4, b 168, c 76.

3] LungrlUaliije Uiplera

:

a) 84, b' 167, c) 78 und zwar Bombylius, Empis und Co-
nopiden 8' 15, b) 40, c) 26; Eristalis, Helophilus und Volucella at 69, b) 105, c) 36;
Khingia, die langrüssligste und einsichtigste der Syrphiden aj 0, b) 22, c 16.

4i Kurzriisalige Diptera: a 289, b' 250, C' 180.

5) Apidae- a) 127, bl 292, o) 524 und zwar Prosopis a' 25, b, 14, c 42; Sphecodes,

-Andrena und Halictus a) 86. b) 175, c' 250; sonstige mittelrüsslige Bienen ai 15, b) 70,

c: 180; Bombus und Anthophora al 1, b) 33, c' 52.

6 Snmtige Hymenopteru

:

a 332, bj 69, c] 91.

7! Lepidnptera

:

ai 8, b) 41, c) 44.

8) Thripa: a; 0, b 10, cl 5.

Mit wie viel Zufälligkeiten die Besuchcrlisten, aus welchen dieses Ergebniss abge-

leitet ist, auch behaftet sein mögen, und wie wenig Gewicht daher auf die einzelnen

Zahlen auch zu legen sein mag, so ergibt sich doch in unzweideutiger Weise, dass mit

der Bergung des Honigs die Zahl der kurzrüssligen Insekten erheblich abnimmt, während
dagegen die der langrüssligeren sich bedeutend steigert und dass namentlich die Bienen

zum L'ebcrgewichte gelangen über Käfer, Wespen und kurzrüsslige Fliegen.

Diejenigen Blumen, welche ihren Honig im Grunde von Röhren bergen, bieten

ln Bezug auf Röhrenlänge alle Abstufungen, bei den einheimischen Arten von kaum
1 bis zu 30 mm, dar. Bei den kurzröhrigsten, /.. B. A'eronicaarten, wirkt die innen

mit einem Haarkranz versehene Röhre ganz ebenso wie die Saftdecke der Malven

und Geranien, so dass sie einer besonderen Betrachtung nicht bedürfen. Die Stei-

gerung der Röhrenlänge aber erklärt sich allgemein aus dem Vortheile, den es für
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eine Pflanze haben muss, wenn ihre Blflthen von einer bestiinmfen Gruppe auf

Blumeunahrung sich beschränkender Insekten mit besonderer Vorliebe besucht wer-

den, ein Vortheil, der um so grösser sein muss, je nahrungsbeddrftiger und je

emsiger in ihren Blumenbesuchen die betrefl'ende Insektengruppe ist. Dieser Vor-

theil wird um so sicherer erreicht, je ausschliesslicher der bestimmten Insektengruppe

der Honig allein zugänglich ist, in Bezug auf langritsslige Insekten also durch Ver-

längerung der honigfohrenden Blumenröhre. Ebenso erklärt sieh die Steigerung der

ROssellängen aus dem Vortheile, den es für eine auf Bluinennahrung beschränkte

Insektenart haben muss, wenn ihr der der Mehrzahl der übrigen Insekten unzugäng-

liche Honig gewisser honigreicher Blumen zugänglich ist.

Stände die Steigerung der KOssellänge in gleichem Verhältnisse mit der Xah-

rungsbedürftigkeit und Emsigkeit des Blüthenbesuches der Insekten, also auch mit

ihrer Wirksamkeit für die Befruchtung der Blumen, so würden die aus diesen sich

gegenseitig bedingenden Vortheilen sich ergebenden Anpassungen ziemlich einfach

und leicht zu übersehen sein. Das ist aber keineswegs der Fall. Die nahrungs-

bedürftigsten und emsigsten, daher für die Befruchtung wirksamsten Blumenbesuchcr

sind unstreitig die Bienen, da sie nicht nur sich selbst, sondern auch ihre Brut aus-

schliesslich mit Blumennahrung beköstigen; aber der Umstand, dass sie ihre Mund-
theile auch zur Herstellung der Brutzellen gebrauchen müssen, hat der Anpassung

derselben an die Gewinnung tiefer liegenden Honigs gewisse Schranken gesetzt,

welche für die Schmetterlinge, da sie im fertigen Zustande ausschliesslich der Liebe

und dem Honiggenusse leben, nicht c.xistiren. Obgleich es daher den Bienen ge-

lungen ist, die in weit geringerem Grade von der Blumennahrung abhängigen Di-

pteren an Rüssellänge weit zu überholen (unsere langrüssligsten Dipteren, Bom-
bjlius und Rhingia, haben 10— 12 mm, unsere langrüssligsten Bienen, Anthophofti

pilipes und Bombus hortorum, über 20 mm Rüssellänge) ,
so sind sie doch von den

Schmetterlingen weit überholt worden (Sphinx ligustri hat 37— 42, Convolvuli 05

bis 80 mm Rüssellänge, die beide freilich nur in Gegenden, wo Blumen mit eben so

langen Röhren wachsen, erlangt haben können).

Obgleich daher, der überwiegenden Blüthenthätigkeit der Bienen entsprechend,

die meisten Röhrenblumen ihre honigführenden Röhren so weit verlängert haben,

dass durch den Ausschluss aller kurzrüssligeren Insekten vom Honiggenusse ein

weiterer oder engerer Kreis ausgeprägter Bienen um so erfolgreicher von denselben

angezogen wird, und obgleich sich viele von diesen Blumen überdiess durch Grösse

und Form des Blütheneinganges und der Anftugflächen unverkennbar speciell der

Befruchtung durch Bienen angepasst haben, so behalten doch die langen und dünnen

Rüssel der Schmetterlinge in allen diesen Blumen zum Honige freien Zutritt, oft als

untergeordnete Befruchter nützlich für die Pflanze, oft auch derselben völlig nutzlos.

Unsere meisten Blumen mit in Röhren geborgenem Honige haben zugleich mehr
oder «eniger geborgenen Blüthenstaub oder differiren, wenn derselbe offen liegt, ausser

der Köhrenlänge in anderen wichtigen Verhältnissen und sind daher nicht geeignet, die Wir-

kung tieferer Bergung des Honigs für sich deutlich erkennen zu lassen. Umfassende Gruppen

zu diesem Zwecke sehr geeigneter Beispiele bieten jedoch die Compositen dar. Wenn man
von einigen abweichenden Formen absieht, so liegt im Allgemeinen der Honig am wenigsten

tief bei den Senecioniden, tiefer bei den Cichoriaeeen, am tiefsten bei den Cjnareen.

Ich habe auch von diesen, nemlich a) von 10 Senecioniden (Xr. 344, 346, .350—352, 354,

357, 35S, 360, 365 — mit 335, durchschnittlich also 33,5, verschiedenartigen Besuchen j

b) von 15 Cichoriaeeen fXr. 370—376, 376—365 — mit 356, durchschnittlich also 23—24,

verschiedenartigen Besuchen)
; oi von 10 (’ynareen Xr. 327—332, 335, 337—339 — mit

169, durchschnittlich also 16— 19. verschiedenartigen Besuchen) eine tabellarische Ueber-
'

sicht der nach Insektenabtheilungen und innerhalb derselben nach Rüssellängen gruppirten
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438 IV. B. Allgemeiner Rückblick.

Besucher angefeVtigt, nach welcher auf jede der drei Compositenabtheilungen von je 1000

Blüthcnhesuchen folgende Zahlen auf die einzelnen Insektengruppen kommen

:

I) I.angrüssligste Bienen, Bombus und .\nthophora a) 15, b) 4S, c! 211.

2i Bauchsammler dangrflsslig a) 27, b) 4^, c! 131.

3) Sonstige lang- und mittclrüsslige Bienen a) 42, b' 126, c) S5.

4) Sphecodes, .\ndrena, Halictua :mittelrüsslig a) 167, b) 390, c) 196.

5) l’rosopis und Colletes .kurzras.slig) a) 30, b) S, c) 5.

6; Sonstige Hymenopteren [meist sehr kurzrüsslig a; 137, b) 17, cf 35.

7) I.angrüsslige
,

nur .saugende Dipteren (Bombylius, Empis, Conopiden) a- 42,

b} 42, c) 35.

,
S) I.angrüssligste SjTphide [Rhingia) a' 3, b) 3, c) 10.

9; tVeniger langrüsslige Syrphiden [Eristalis, Helophilus, Volucella) a) 92, b) 64,

0, 55.

10) Kurzrüsslige Dipteren a) 242, b) 121, c) 10.

11) Eepidoptera a ''O, b 67, c) 171.

12) Coleoptera a' 116, b) 34, c) 45.

131 Hemiptera und Panorpa a) 9, b) 3, c) 10.

Dieser l’eberblick zeigt deutlich
,
wie mit der tieferen Bergung des Honigs bei den

Compositen der Besuch der ausgeprägteren Bienen sich steigert, während der der Fliegen,

trotz der offnen Lage des Blüthenstaubes, abnimmt. Er zeigt diess allerdings nur in Be-
zug auf die Mannichfaltigkeit der .\rten, aber wenn es möglich wäre, die Häufigkeit der

Besuche der einzelnen .\rten durch Zahlen auszudrücken, so würde die Steigerung des

Bienenbesuchs in noch weit stärkerem Verhältnisse hervortreten, wie ich nach vielfachen

Beobachtungen auf das bestimmteste versichern zu können glaube.

Von diesen ersten Stufen der Röhrenverlängerung und der Steigerung des Bienen-

hesuchs durch Ausschliessung kurzrüssliger Insekten vom Honiggenusse führen nun die

mannichfachsten Abstufungen zu immer längeren Blumenrohren und damit zur Beschrän-

kung auf einen immer engeren Kreis immer langrUssligerer Bienen, die dann immer aus-

schliesslicher die Honigausbeute für sich allein davon Uagen'j und daher zu um so

emsigerem Besuche veranlasst werden und um so speciellere Anpassung der Blumenform
ermöglichen; am Ende dieser Reihe stehen Blumenformen von 16—20 mm Röhrenlänge,

deren Honig nur noch den langrüssligsten unserer Bienen (einigen Bombus- und Antho-
phoraartcn) zugänglich ist. [Aquilegia, Delphinium, Pedicularis, Lamium maculatum etc.)

Diese Stufenfolge rühriger Blumenformen nach der Beschränkung des Bienenbesuchs
auf einen immer engeren Kreis immer langrüssligerer Arten geordnet hier zusammen zu
stellen, hindern mich Schwierigkeiten, welche sich nur durch weit eingehendere und um-
fassendere Beobachtungen überwinden lassen. Die Röhrenlänge der Blumen allein ist

nemlich für die zur Erlangung des Honigs erforderliche Rüssellänge nicht maassgebend, da
oft die Erweiterung des Blütheneinganges dem Besucher auch den Kopf und selbst den
vorderen Theil des l.eibes mehr oder weniger tief einzuführen gestattet, und da ferner

der den Grund der Rühre füllende Honig oft bis zu beträchtlicher Höhe in derselben

sich ansammelt. Ich verwei.«e daher auf die specielle Erörterung der Blütheneinrichtungen

der Sileneen, Boragineen, Scrophulariaceen, Ericaceen u. s. w.

Obgleich, der überwiegenden BlOthenthätigkeit der Bienen entsprechend, in

den bei weitem meisten Fällen die Verlängerung der Röhren durch den Vortheil

gesteigerten Bienenbesuchs bedingt gewesen ist, so ist diess doch keineswegs allge-

mein der Fall. Die Blumenglückchcn von Scrophularia und Symphoricarpus ent-

sprechen in ihrer Weite gerade den Köpfen der Vespaarten, die, durch die unge-

wöhnlich reiche Ilonigabsonderung angelockt, in überwiegender Menge diese Blumen

besuchen und dadurch den Zutritt anderer Insekten, denen der Honig natürlich

ebenfalls zugänglich ist. erheblich beschränken.

• .Abgesehen natürlich von dem Honigrauhe durch Einbruch, den besonders Bom-
bus terrestris häufig verübt.
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Andere Blumen haben den Honig im Grunde so langer und enger Köhren ge-

borgen, dass er nur den langen, dünnen Rüsseln der Schmetterlinge zugänglich ist;

doch konnte, bei der geringen Xahrungsbedürftigkeit und Emsigkeit der Schmetter-

linge, eine derartige Beschränkung nur einer verhältnissmässig geringen Zahl von

Blumenarten von Vortheil sein. Von einheimischen Blumen zählen dahin: a) Tag-

blumen: Anacamptis pyramidalis, Dianthusarten, LychnisGithago. b) Nachtblumen :

Gymnadenia conopsea, Platantheraarten, Saponaria off., Lychnis vespertina, Loni-

cera Caprifolium und Periclj'menum. Die genannten Tagblumen schliessen durch

Engigkeit, die genannten Nachtblumen zugleich durch Länge der honigführenden

Röhren die Bienen, und noch mehr natürlich alle übrigen Insekten, vom Genüsse

des Honigs aus.

Ebenso wie in den meisten Röhrenblumen die gesteigerte Verlängerung der

Röhren, wirkt in manchen Blumen ein Verschluss des Zuganges zum Honige, der

wohl von den Bienen, nicht aber von den Fliegen geöffnet werden kann, aus-

schliessend auf den Besuch der letzteren, steigernd auf den Besuch der ersteren. Es

genügt, in dieser Beziehung an den geschlossenen Blütheneingang von Antirrhinum

und Linaria, an den Verschluss des Honigzuganges bei Borago, Symphytum, Salvia,

an den zugleich als Saftdecke dienenden Blüthenverschluss von Anchusa, an das

feste Zusammenschliessen der Blumenblätter bei Lathyrus pratensis, Vicia sepium,

Pisura sativum und einigen anderen Papiiionaceen zu erinnern. Auch zwischen der-

artigen Verschlössen dringen in vielen Fällen die dünnen Rüssel der Schmetterlinge

unbehindert hindurch.

Wirkung der Bergung des Blüthenstaubes.

Offen liegender Blüthenstaub ist dem Verderben durch Regen, dem Verzehrt-

werden durch Fliegen und Käfer, dem Weggeschlepptwerden durch Pollen sam-

melnde Bienen am meisten ausgesetzt
;

die erste dieser 3 Möglichkeiten ist für die

Pflanze unbedingt ein Nachtheil, die zweite kann ihr nur dann nachtheilig werden,

wenn der Blüthenstaub von Fliegen und Käfern verzehrt wird, ohne in hinreichender

Menge auch auf Narben verschleppt zu werden, viel leichter dagegen vortheilhaft,

indem letzteres geschieht, die dritte führt bei eintretendem Besuche Pollen sammeln-

der Bienen fast stets zur Befruchtung und ist daher für die Pflanze nur vortheilhaft.

Wie die Bergung des Honigs, so muss daher auch die Bergung der Staubgefässe

zuerst durch den Vortheü, welchen der Schutz derselben gegen Regen der Pflanze

gewährt, bedingt gewesen sein. Da dieser Vortheil mit. dem Nachtheile, dass ge-

borgener Blüthenstaub nicht so leicht von jedem beliebigen Besucher berührt und

auf Narben verschleppt werden kann, untrennbar verknüpft ist, so hat sich Bergung

der Staubgefässe keineswegs in grosser Allgemeinheit ausgebildet
;

selbst von den-

jenigen Blumen, welche ihren Honig durch immer tiefere Bergimg auf einen immer

engeren Kreis langrüssliger Insekten beschränkt haben , bieten viele ihren Blüthen-

staub, dann aber auch ebenso ihre Narbe der freien Berührung beliebiger Besucher,

die dann in untergeordneter Weise als Befruchter wirken
,
dar, (vgl. Compositen,

Sileneen, Aesculus, Echium, Oenothera, Lonicera etc.), und alle Blumen mit gebor-

genen Staubgefässen haben den Vortheil, denselben gegen Regen geschützt zu be-

halten, nur erlangen können, indem der Nachtheil weniger allgemein möglicher

Pollenübertragung durch besondere ' Anpassung an um so sicherere Uebertragung

durch bestimmte, vorzugsweise angelockte Insekten aufgewogen oder selbst in ent-

schiedenen Vortheil umgevvandelt wurde. Daher bieten uns die Blüthen mit gebor-
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gencni Blüthenstaube die engsten Anpassungen der Blumenforuicn an die bestimmten

Formen und Dimensionen eines mehr oder weniger engen Kreises bestimmter Be-

sucher dar' (vgl, Orchideen, Iris, l’apilionaceen. einige Boragineen. Labiaten, Scro-

phulariacecn. Apocyneen, Ericaceen u. a.), Aniiassungen, welche ausnahmelos be-

wirken. dass der Blüthenstaub einen bestimmten Körpertheil dieser bestimmten

Besucher behaftet und von demselben auf die Narben anderer, seltner auch derselben

Blüthen übertragen wird. Diese Anpassungen nützen also in erster Linie durch

Sicherung der Fremdbestäubung bei eintretendem Besuche bestimmter Insekten und

gehören daher in die folgende Klasse von Blumeneigenthümlichkeiten; je vollkomni-

ner aber derartige Blumen der Fremdbestäubung durch bestimipte Insektenformen

angepasst sind, um so mehr sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass beliebige andere

Besucher ebenfalls fremdbestäubend wirken, um so mehr wird der Zutritt beliebiger

anderer Besucher zum Pollen nutzlos für die Pflanze oder durch Vertilgung

des Pollens direct schädlich, in zweiter Linie nützt daher die Bergung des Pollens

auch durch Beschränkung des Insektenbesuchs
,
und diese Wirkung ist hier zu be-

trachten.

Bergung des Pollens in einen Kegel zusammengeneigter Antheren (Viola, Bo-

rago, Symphytum) verhindert das Verzehrtwerden desselben durch Käfer und Fliegen

und erschwert auch den Bienen sein Einsamraeln, während honigsuchende Bienen

nur zum Honige gelangen können, indem sie den Kegel öfihen und sich mit Pollen

behaften. —
Bergung der Staubgefässe in oflfnen Röhren (Myosotis, Vinca, S)iinga u. a.)

hindert ebenfalls Käfer am Verzehren, Bienen am Einsammeln desselben, gestattet

jedoch, wenn die Röhre weit genug ist (Syringa), dem entwickelteren Rüssel gewisser

Syrphiden, in die Röhre eindringend den Pollen zu verzehren, während engere

Röhren (Myosotis, Vinca) auch alle Dipteren am Pollenfressen verhindern und über-

hatipt den Besuchern nur Ausbeutung des Honigs gestatten
;
durch das Schliessen

der die Staubgefässe enthaltenden Rohren (Anchusa, Linaria, Antirrhinum) werden

alle Insekten ausser Bienen, Schmetterlingen und winzigen Eindringlingen nicht nur

vom Genüsse des Honigs, sondern auch des Blüthenstaubes ausgeschlossen. — Auch

in herabhängenden, nicht zu weiten Glöckchen eingeschlossene Staubgefässe (Aspa-

ragus, Convallaria, Erica, Vaccinium) sind der Ausbeutung ihres Pollens durch

Fliegen (Asparagus, Convallaria) oder überhaupt (Erica, Vaccinium) entzogen; diese

Glöckchen werden daher überwiegend oder ausschliesslich von Honig suchenden

Insekten besucht. — Die Bergung der Staubgefässe unter einem gewölbten Regen-

dache (Iris, die meisten Labiaten) hindert zwar nicht, beschränkt aber in hohem

Grade die Ausbeutung des Pollens durch die Besucher; Käfer finden denselben gar

nicht, von Dipteren verstehen nur einige einsichtigere, besonders Rhingia, den so

geborgenen Pollen zu gewinnen, von Bienen zahlreichere. — Der vollständigste Ab-
schluss des Pollens ist in denjenigen Blumen erreicht, in welchen die Staubgefässe

von Blumenblättern völlig umschlossen liegen (Fumariaceen, Papilionaceen, Rhinan-

thus, Melampjinim, Pedicularis, Salvia) oder in welchen die Pollenkömer, zu zu-

sammenhängenden Massen vereint, rings umschlossen in Taschen versteckt sind

(Asclepiadeen, Orchideen). Bei diesen Pflanzen treffen wir, der verschwundenen

Möglichkeit gelegentlicher Pollenübcrtragung durch beliebige Besucher entsprechend,

die vollkommenste Anpassung an sichere Anheftung des Pollens an die vorzugsweise

angelockten Insekten und an sichere Uebertragung durch dieselben auf Narben

anderer Blüthen, indem bei den ersteren die Honig oder Pollen suchenden Bienen

durch den Blüthenmechanismus genöthigt sind, durch die Gewinnung der Blüthen-
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ausbeute selbst Antheren oder Blflthenstaub aus der Umschliessimg hervor zu dran-

gen und sich mit Pollen zu behaften, der dann in weiter besuchten Blülhen auf die

Xarben abgesetzt wird, während bei den letzteren ebenso unvermeidlich die_ besuchen-

den Insekten die I’ollinien sich anklemmen oder ankitten, aus ihren Taschen ziehen

und auf Narben übertragen.

Der Blüthenmechanismus ist bei diesen Pflanzen so präcis und sicher wirkend,

dass er bei manchen derselben selbst bei Beschränkung der dargebotenen Blumeu-

nahrung auf blossen Blüthenstaub (Genista, Sarothamnus etc.) oder auf BlOthenstaub

und zu erbohrenden Saft (Cytisus) oder lediglich auf zu erbohrenden Saft (Orchis)

genügt, die Fremdbestäubung der Pflanze zu sichern.

Durch die bisher betrachteten Beschränkungen des allgemeinen Insektenzutrittes

wird nur zwei Abtheilungen blumenbesuchender Insekten die ausschliessliche oder

fast ausschliessliche Ausbeute der Genussmittel gewisser Blumen zu Theil, nemlich

1) in höchst zahlreichen Fällen den Bienen, die aber den Honig in der Kegel mit

Schmetterlingen theilen müssen, 2) in verhältnissmässig wenigen Fällen den Schmet-

terlingen
,

die aber dann
,
wenn der Blüthenstaub offen liegt

,
den Fliegen das Ver-

zehren, den Bienen das Sammeln desselben und die Rolle untergeordneter Befruchter

überlassen müssen. Mit viel strengerer Ausschliesslichkeit werden gewissen win-

zigen, einen geschützten Schlupfwinkel suchenden Dipteren die Genussmiltel der-

jenigen Blumen zu Theil, welche sich aufs engste dieser besonderen Neigung dieser

kleinen Gäste angepasst haben und von denselben den Vortheil der Fremdbestäubung

empfangen (Aristolochia Clematidis, Arum maculatum)
;
denn den meisten anderen

Insekten ist schon durch die Enge der Eingänge der Zutritt in den Schlupfwinkel

verwehrt.

f. Beschränkung des allgemeinen Insektenzutritts durch
Blüthezeit und Standort.

Selbstverständlich kann jede Blumenart nur von denjenigen Insekten besucht

und befruchtet werden, welche gerade zur Blüthezeit und an den Standorten der

Pflanze auf Blumennahrung ausgehen
;
der Kreis der Besucher einer Pflanze ist also

durch die Jahreszeit und Tageszeit ihres Blühens, durch ihre geographische Verbrei-

tung und die besondere Natur ihrer Standorte bedingt. Umgekehrt lässt sich mit

Delpiso (Ale. appunti) annehmen, dass die -geographische Verbreitung vieler Blumen

da ihre Grenze findet, wo ein Mangel zu ihrer Befruchtung geeigneter Insekten ein-

tritt. Die speciellen Beispiele aber, welche Df.epixo dafür anführt, gründen sich

zum Theil auf noch unzureichende Beobachtungen. *) Auch um den Kreis der Be-

sucher einzelner Blumenarten in allen Einzelheiten als durch Blüthezeit
,
Standort,

Concurrenz anderer Blumen und beschränkende Eigenthümlichkeiten der Blumen

selbst bedingt nachzuweisen, sind die bis jetzt vorliegenden Beobachtungen noch bei

weitem nicht ausreichend.

Dass Blumen, welche nur des Nachts geöffnet sind, durch ihre Blüthezeit allein

den Besuch aller nur bei Tag fliegenden Insekten ausschliessen, ist selbstverständlich.

*) So soll die geugraphi.sche Verbreitung der Kosen durch das Vorkommen der Ce-
tonien und Glaphyriden bedingt sein ipag. 18), Epilobium und Myosotis au.s.schlie.sslich

durch Bienen befruchtet werden pag. 19), was dtirch meine Beauchcrlisten widerlegt wird.
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aber tlie einheimische Bhimenwelt bietet kaum deutliche Beispiele dafür dar. Von
den weiter oben angeführten, der Befruchtung durch Schwärmer und Nachtfalter

angepasstpp Blumen öffnet sich Lychnis vespertina des Abends, ohne jedoch dess-

halb bei Tage unzugänglich zu sein; auch die übrigen schliessen nur durch ihre

langen
,
engen Köhren die Taginsekten vom Honiggenusse aus und locken durch

helle Farbe und Abends am stärksten entwickelten Duft Schwärmer und Nachtfalter

besonders wirksam an.

2. Eigenthümliobkeiten der Blumen, welche Befruchtung bewirken,

a. Passende Besehaftenheit des Blitthenstaubs nnd deivXarbe.

Alle bisher besprochenen Eigenthümlichkeiten der Blumen können den Pflanzen

nur von Vortheil sein, insofern sie mittelbar dazu beitragen, dass die besuchenden

Insekten Blüthenstaub auf die Narben anderer BlAthen übertragen. Diese Wirkung
wird aber erst dadurch möglich, dass sowohl der Blüthenstaub die geeignete Beschaf-

fenheit besitzt, um den Besuchern sich anzuheften, als auch die Narbe die geeignete

Beschaffenheit, um den angehefteten Blüthenstaub den Besuchern wieder zu ent-

reissen
;

sie wird begünstigt durch eine derartige Anordnung der Geschlechtstheile

oder Reihenfolge ihrer Entwicklung, welche sicheres Uebertragen des Pollens auf

Narben anderer Blüthen herbeifflhrt
;

sie wird endlich in hohem Grade gesteigert

dadurch, dass viele dichogamische Blüthen mit frei hervorragenden Geschlechts-

theilen sich der Art vereinigen, dass ein einziger Besucher massenhafte Fremdbe-
stäubung bewirken muss. '

Während bei den Windblüthen der Pollen, der gleichmässigen Wirkung seines

TJebertragers entsprechend, sehr übereinstimmend aus losen, glatten, leicht ver-

streubaren Körnern besteht, bietet derselbe bei den Inscktenblüthen eine grosse

Mannichfaltigkeit das Anheften an die Besucher ermöglichender Eigenthümlichkeiten

dar; in allen Fällen aber steht die Beschaffenheit der Narbe in engster Beziehung zu

der Beschaffenheit des Blüthenstaubs und ist durch Klebrigkeit oder vorspringende

Papillen zum Festhalten desselben geeignet. — Bei den Pflanzen mit Bestreuungs-

vorrichtung (mehrere Scrophulariaceen, Ericaceen u. a) finden sich die losen, glatten

PoUenkörner der Windblüthen, aber eingeschlossen in Behältern, aus denen sie erst

durch den Stoss eines Besuchers befreit und, oft durch besondere Haare in ihrer

Fallrichtung gesichert, auf die Oberseite desselben gestreut werden. Bei Sjiänga

und Syraphoricarpus wird der Rüssel oder Kopf des Besuchers erst durch Benetzen

mit Honig, bei Vinca und Polygala durch einen von der Narbe, bei Bryonia, Marru-

bium, Siderifis u. a. durch einen von kugligen Zellen der Antheren gelieferten

Klebstoff zum Anheften des Pollens befähigt
;
bei weitem in den meisten Fällen,

namentlich bei den allgemein zugänglichen Blüthen, ist der Pollen an sich so klebrig

oder stachlig rauh, dass er mit Leichtigkeit an der meist behaarten Oberfläche der

Besucher haften bleibt ; bei Cypripedium bildet er eine steife, schmierige Masse, die

sich dem unter ihr hindurch zwängenden Insekte anklcbt und von demselben an der

rauhen Narbenfläche der nächstfolgenden Blütho^abgestrichen wird; bei Orchis ist er

zu Klümpchen verwachsen, die mit elastischen Fäden zu einem Staubkölbchen ver-

einigt sind, und das ganze Staubkölbchen kittet sich mittelst besonderen Klebstoffs

dem Besucher an, die Narbe ist klebrig genug, um die sie berührenden Klümpchen
so fest zu halten, dass beim Zurückziehen des Besuchers die elastischen Fäden der-
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selben zerreissen ; bei Asclepias sind alle Pollenkörner derselben Antherenhälfte zu

einer einzigen Platte verwachsen, die mittelst des Klemmkörpers einer Kralle des

Besuchers angeheftet, in einem engen Spalte der Narbenkammer gefangen und im

Ganzen abgerissen wird.

Nicht nur die Maasenbeschaffenheit des Pollens und die Oberfläche der Narbe,

welche denselben fest halten muss, bedingen sich gegenseitig, auch die Grösse der

Pollenkörner und die Länge der Griffel, welche von den aus ihnen sich entwickeln-

den Pollenschläuchen durchlaufen werden müssen, stehen in engster Wechselbe-

ziehung zu einander, wie sich aus der verschiedenen Grösse der in verschiedner Höhe
entwickelten Pollenkömer dimorpher und trimorpher Pflapz.en ergibt (vgl. Lythrum).

b. Eigenthümlichkeiten der Blumen, welche Frenulbestänbnng bei

eintretendem, Sichselbstbestilnbnng bei ansbleibendem

Insektenbesnche bewirken.

Wenn der die Anpassungen der Blüthen an den Insektenbesuch bedingende

Vortheil in der durch die besuchenden Insekten bewirkten Fremdbestäubung besteht,

so müssen Blumeneigenthümlichkeiten, welche bei eintretendem Insektenbesuche

Fremdbestäubung unausbleiblich, Selbstbestäubung unmöglich machen, von ganz

besonderem Vortheile für die Pflanzen sein, aber nur unter der Bedingung, dass

Insektenbesuch wirklich reichlich genug stattfindet, um Fremdbestäubung zu sichern.

Wird diese Bedingung nicht regelmässig erfüllt, so ist es offenbar weit vortheilhafter

für die Pflanzen, in jedem Falle durch Sichselbstbestäubung sich fprtpflanzen zu

können und bei eintretendem Insektenbesuche nur die Möglichkeit der Fremdbestäu-

bung offen zu behalten, als bei eintretendem Insektenbesuche unausbleiblich Fremd-
bestäubung zu erleiden und bei ausbleibendem Insektenbesuche ganz unbefruchtet zu

bleiben. Dieser unbestreitbare ursächliche Zusammenhang zwischen thatsächlich

stattfindendem Insektenbesuche und Sicherung der Fremd- oder Sichselbstbestäubung

erklärt in einfachster Weise den aus der Beobachtung der Blumeneinrichtungen und
ihrer Insektenbesuche sich ergebenden, bereits weiter oben ausgesprochenen Erfah-

rungssatz : »Wenn nächst verwandte und in ihrer Einrichtung übri-
gens übereinstimmende Blumenformen in der Reichlichkeit des
Inscktenbesuchs (die, wie wir sahen, durch verschiedengradige Entwicklung

der Augenfälligkeit, des Duftes, der dargebotnen Genussmittel oder der Bergung

derselben bedingt sein kann) und zugleich in der Sicherung der Fremd-
bestäubung bei eintretendem, der Sichselbstbestäubung bei aus-
bleibendem Insektenbesuehe differiren, so hat unter übrigens
gleichen Umständen ohne Ausnahme diejenige Blumenform die

am meisten gesicherte Fremdbestäubung, welcher der reich-

lichste Insektenbesuch zu Theil wird, diejenige die gesichertste

Sichselbstbestäubung, welche am spärlichsten von Insekten be-
sucht wird.*) Nur im engsten Zusammenhänge mit dem thatsächlich stattfinden-

den Insektenbesuehe lassen sich daher der Vortheil der Fremdbestäubung und der

Sichselbstbestäubxing richtig beurtheilen, und nur die völlige Vernachlässigung dieses

Zusammenhanges macht cs erklärlich, dass Hii.I)EDKa>'D und Axeli. in ihrer Werth-

“ Vgl. Rhinanthus, Lysimachia, Euplirasia off., Rosa, Rubus, Epilobium. Geranium,
Malva, Polygcimmi. Stellaria, Cerastium, Veronica. Hieracium, Senecio u. a.
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444 IV. B. Allgemeiner Uückblick.
N

Schätzung der beiden Bestäubungsarten zu gerade entgegengesetzten Ergebnissen

gelangt sind, indem Hildebrand in seiner » Gescldechtervertheilung« die Blüthen-

einriehtungen nach abnehmendem Grade der Verhinderung der Selbstbestäubung

ordnet und diejenigen als die vollkommensten zu betrachten scheint, bei denen Selbst-

bestäubung am wenigsten möglich ist, während dagegen Axell nachzuweisen sucht,

dass die Blütheneinrichtungen der Phancrogamen in einer und derselben Entwick-

lungsreihe fortgeschritten seien, als deren letzte vollkommenste Glieder er die sich

regelmässig selbstbestäubenden Pflanzen betrachtet. *) Beide Ansichten sind nur

theilweise richtig; die Wahrheit liegt in der Mitte. Durch den schon in der Ein-

leitung dieses Buches durch allgemeine und im III. Abschnitte durch zahlreiche sj>e-

eielle Thatsachen begründeten Satz, dass Fremdbestäubung einer Pflanze nützlicher

ist als Selbstbestäubung, Fortpflanzung durch Sichselbstbestäubung aber immer noch

unendlich vortheilhafter als gänzliches Ausbleiben der Befruchtung und der Fort-

pflanzung, wird Hildebkaxd’s Grundgedanke eines Gesetzes der vermiedenen Selbst-

bestäubung wesentlich modificirt; auch was H. von der Verhinderung der Selbst-

bestäubung durch Dichogamie sagt, ist nur in beschränktem Maasse richtig. Dass

aber auch Axell’s Ansicht von einer einzigen Vervollkommnungsrichtung der Pha-

nerogamenblüthen keineswegs haltbar ist, stellt sich mit vollster Sicherheit heraus,

sobald man die Sicherung der Fremd- und der Sichselbstbestäubung in den Pha-

nerogamenblOthen im Zusammenhänge mit der Sicherung des Insektenbesuches

überblickt.

Die ältesten Phanerogamenblüthen, welche sich der Uebertragung ihres Blüthen-

staubes durch Insekten anpassten, besassen ohne Zweifel diejenigen Eigenthümlich-

keiten, durch welche Insekten vorzugsweise zu häufigen Blüthenbesuchen veranlasst

werden, nendich Augenfälligkeit, Duft, Honigabsonderung, noch in so wenig aus-

gebildetem Zustande, dass ihnen Insektenbesuch in der Regel nicht in einem die

Fremdbestäubung sichernden Grade zu Theil wurde; unter diesen Umständen musste

es vortheilhaft für sie sein, beide Geschlechter in derselben Blüthe zu vereinen und

dadurch die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung zu gewinnen. Damit stimmt die

Thatsache überein, dass, während die Gymnospermen diklinische Windblüthen be-

sitzen, bei der grossen Mehrzahl der insektenblOthigen höheren Phancrogamen

beiderlei Geschlechter in derselben Blüthe vereint sind.**)

Sobald aber bei irgend welchen insektenblüthig gewordenen Pflanzen durch Stei-

gerung der Augenfälligkeit oder des Geruchs oder der dargebotenen Genussmittel die

•) Vgl. die geschichtliche Einleitung, Seite IS u. 19.

**! Mein Bruder Fritz Müller ist der Ansicht, dass nicht nur bei den Pflanzen,
sondern ebenso auch bei den Thiercn Gctrenntgeschlcchtigkeit das Ursprüngliche war und
begründet diese Ansicht in einem Briefe an mich mit folgenden Worten! »Für die Pflan-
zen scheint mir namentlich der (schon von Delpino hervorgehobene) Umstand von Be-
deutung, dass die getrenntgeschlechtigen Gymnospermen nicht nur die untersten, sondern
auch die ältesten aller Phanerogamen sind. Für die Thierwelt wird die entgegengesetzte
Ansicht gewöhnlich durch die im Allgemeinen richtige Behauptung gestützt, dass Herma-
phroditismus sich gerade bei den niederen Formen der verschiedenen Kreise findet. Man
führt die Synapten unter den Echinodermen, die Rankenfüsser unter den Crustaceen, die

Protula Dysderi unter den Anneliden an. Ist aber H.äCKEL s Ansicht über den Ursprung
der Echinodermen richtig, und sie hat jedenfalls viel für sich, so stehen gerade die Syn-
apten der Urform am fernsten. Bei ihnen mag die Lebensweise unter der Erde zum
Hermaphroditismus geführt haben, wie das Festsitzen bei den Rankenfüssern und Protula.

Bei den Borstenwürmern sind die Geschlechtsthcile der eingeschlechtigen Arten von
äusserster Einfachheit, die der hermaphroditischen Regenwürmer höchst complicirt, was
jedenfalls nicht die letztere Bildung als die ursprüngliche kennzeichnet. Bei den Ranken-
füssern dürften die von Darwix entdeckten sonderbaren »complemental males« als letzter

Rest der früheren Getrenntgeschlechtigkeit anzusehen sein.«
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Häufigkeit des Insektcnbesuchs sich in dem Grade gesteigert hatte, dass Fremdbestäu-

bung regelmässig stattfand und die Möglichkeit der Sichselbstbesläubung völlig nutz-

los wurde, konnte letztere, wie jede nutzlos gewordene Kigenthflmlichkeit, wie ja

selbst die Wirksamkeit der Fremdbestäubung bei andauernd nur auf ungeschlecht-

lichem Wege vermehrten l’flanzen, auch wieder verloren gehen und ist in zahlreichen

Fällen thatsächlich wdeder verloren gegangen, und zwar bei verschiedenen Pflanzen

in ganz verschiedener Weise, je nach den Abänderungen, welche sich darboten und

je nach den bestimmten Anpassungen an Insektcnbesuch, welche bereits erlangt

waren, bald durch zeitliches, bald durch räumliches Auseinanderrücken der Ge-

schlechter derselben Blüthe, bisweilen auch durch Zunlckkehren zum Diklinismua.

Asparagus off., Ribes alpinum, Uhus Cotinus, Lychnis vespertina u. a. bieten

unzweideutige Beispiele zum Diklinismus zurückgekehrter oder zurflekkehrender

zwitterblüthiger Pflanzen dar.

Bei unzureichendem Insektenbesuchc war es also eine Vervollkommnung insek-

tenblüthiger Pflanzen, von lliklinisraus zum Monoklinismus überzugehen, bei durch

reicltlichen Insektenbesuch gesicherter Fremdbestäubung war die entgegengesetzte

Umwandlung eine Vervollkommnung.*]

Ebenso ist es mit allen anderen Blumeneigenthümlichkeiten, welche Fremd-

bestäubung oder Sichselbstbestäubung sichern. So findet sich die Dichogamie bei

ganzen Gattungen und Familien in solcher Allgemeinheit ausgeprägt, dass kaum zu

zweifeln ist, dass sie schon von den gemeinsamen Stammeitem dieser Gattungen

oder Familien als vortheilhafteEigenthümlichkeit erworben wurde; aber die unschein-

barsten, den spärlichsten Insektenbesuch an sich ziehenden Arten dieser Gattungen

und Familien sind zu regelmässiger Sichselbstbestäubung zurückgekehrt und haben

sich vervollkommnet, indem sie diese entgegengesetzte Richtung der Umbildung ein-

geschlagen haben vgl. Senecio ^ulgaris, Malva rotundifolia, die kleineren Geranium-

arten, Stellaria media u. a.). Bei Rhinanthus crista galli ist Fremdbestäubung bei

ausreichendem Insektenbesuche durch räumliches Auseinanderrücken der Geschlechter

gesichert, der Griffel hat sich so gestreckt, dass die Narbe von den besuchenden

Insekten berührt werden muss, aber die weniger augenfällige Abart krümmt die

Griffelspitze so weit zurück, dass unausbleiblich Sichselbstbestäubung erfolgt. Es
würde nutzlose Wiederholung sein, wollten wir alle im dritten Abschnitte eingehen-

der erörterten Fälle nochmals aufzählen, in denen die den spärlichsten Insekten-

besuch erfahrenden Varietäten, Arten oder Gattungen sich regelmässig selbst bestäu-

ben, während ihre reichlicher besuchten nächsten Verwandten bei völliger Sicherung

der Fremdbestäubung die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung cingebüsst haben.

Wenn man überhaupt von verschiedengradiger V'oUkommenheit von Blüthen-

einrichtungen sprechen wUl, so kann man meines Erachtens nur diejenigen Blüthcn-

einrichtungen besonders vollkommen nennen, welche ihren Dienst für das Leben der

Pflanze besonders vollkommen leisten, d. h., welche unter den gegebnen Lebens-

bedingungen thatsächlich die Fortpflanzung der Art auf geschlechtlichem Wege in

besonders hohem Grade sichern. Dann muss man aber zugestehen, dass weder die

Sicherung der Fremdbestäubung bei eintretendem Insektenbesuche noch die Unaus-

* Darwis's und HiLDEnR-tsn s Ansicht, dass aus der Zwitterblüthigkeit Getrennt-
blUthiglceit hervorgegangen sei, ist also für gewi.sse Fälle eben so richtig, als die ent-
gegengesetzte Ansicht Axells für andere Falle. Durch Berück.sichtigung des thatsäch-

licn stattfindenden Insektcnbesuchs wird für beide entgegengesetzten Ansichten erst das
Verstündniss des ursächlichen Zusammenhanges gewonnen

;
die beiden Gegen.sütze ver-

schwinden in einer höheren Einheit.
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446 IV. B. Allgemeiner Rückblick.

Weiblichkeit der Sichselbstbestilubung für sich allein als Maassstab zur Beurtheilung

der Vollkommenheit einer Blütheneinrichtung dienen kann; denn sowohl unter den

sich regelmässig selbst bestäubenden als unter den die Möglichkeit der Sichselbst-

bestäubung gänzlich entbehrenden Pflanzen Anden wir zahlreiche Arten, die durch

ihre grosse Häufigkeit den Beweis der Vollkommenheit ihrer Blatheneinrichtung

liefern (auf der einen Seite z. B. Senecio vulgaris, Veronica hederaefolia, Stellaria

media, Lamium purptucum, auf der anderen Pedicularis silvatica, Malva sUvestris,

Echium u. a.) . Es soll hiermit keineswegs behauptet werden, dass alle Blüthen-

einrichtungen in ihrer Art gleich vollkommen seien, es ist vielmehr bei verschiedenen

Blumen auf bestimmte Unvollkommenheiten ausdrücklich hingewiesen worden (vgl.

Posoqueria fragrans, Faramea, Malva silvestris, Euphrasia Odontites, Geum rivale

u. a.) ; es fehlt auch nicht an Arten, welche, nachdem sie die Möglichkeit der Sich-

selbstbestäubung eingebüsst haben, von erfolgreicheren Concurrenten so überholt

worden sind, dass ihnen nur spärlicher Insektenbesuch zu Theil wird (z. B. Ophrjs

muscifera) ;
es soll hiermit nur festgestellt werden, dass die von Axell behauptete

einheitliche Vervollkommnungsrichtung in der Natur nicht existirt.

Gegen diese Widerlegung Hesse sich einwenden, dass Axeel von einem ganz

anderen Begriffe der Vollkommenheit ausgeht, in dem er in jeder Ersparniss an Kaum.

Zeit und Material eine Vervollkommnung erbUckt, und dass ihm unter dieser Vor-

aussetzung die Rückkehr monoVdinischej Blüthen zum IlikUnismus, der Uebergang

homogamischer Blüthen zur Uichogamie u. s. w. als Rückschritt erscheinen muss,

wenn auch diese Umwandlungen für die geschlechtUche Fortpflanzung der betreffen-

den Pflanzen von entscheidendem Vortheile sind. Mit diesem Einwurfe würde aber

nur der Vorwurf der UnnatürUchkeit auf den von Axele zu Grunde gelegten Begriff

der Vollkommenheit selbst zurückfallen.

Aber selbst abgesehen von irgend welcher Definition der Vollkommenheit einer

Blütheneinrichtung, läuft nichts der Natur mehr zuwider, als die Behauptung einer

einfachen Entwicklungsreihe oder auch nur einer einheitUchen Vervollkommnungs-

richtung der Blumeneinrichtungen.

Wie in Bezug auf Augenfälligkeit, Geruch, Entwicklung und Bergung der Ge-

uussmittel, so lässt sich auch in Bezug auf die von Axeli. allein berücksichtigte

Begünstigung oder Sicherung der Fremdbestäubung bei eintretendem, der Sichselbst-

bestäubting bei ausbleibendem Insektenbosuche die grösste Mannichfaltigkeit ver-

schiedener Entwicklungsrichtungen erkennen. Bei Blumen mit reichlichem Insekten-

besuche ist bald durch Zurückkehren zum Uiklinismus, bald diuch zeitliches, bald

durch räumHches Auseinanderrücken der Geschlechter derselben BIflthe, bald endlich

durch einen besonderen, tUc Anheftung des Blüthenstaubes an die Besucher und von

diesen an die Narbe bewirkenden Mechanismus Fremdbestäubung unausbleibUch ge-

worden. Das zeitliche Auseinanderrücken der Geschlechter besteht, trotz Axeil s

Widerspruch, bei den Insektenblüthen ebensowohl in manchen Fällen in einem Vor-

auseilen des weiblichen Geschlechts (Aristolochia. Evonymus, viele Rosifloren u. a.),

als in anderen in einem Vorauscilen des männlichen. Die räumHche Auseinander-

rückung beider Geschlechter hat sich bald in den Blüthen aller Stöcke auf eine und

dieselbe Art, bald in den Blüthen verschiedener .Stöcke in verschiedener, aber durch

tlie besuchenden Insekten in engster Wechselwirkung stehender Weise entwickelt;

ira erstcren Falle genügt sie für sich allein zur .Sicherung der Fremdbestäubung,

wenn sie entweder bewirkt, dass dieselbe Körperstelle eines Besuchers in jeder

BIflthe zuerst die Narbe, dann die Staubgelässe berühren muss (Anthericum, Con-

vallaria majalis. Lonicera Caprifolium, Perielymenum. viele Labiaten etc.), oder dass
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in jeder Blüthe eine beliebige Stelle des Kflssels, Kopfes oder Leibes der Besucher

die Narbe, die entgegengesetzte die Staubgefässe berührt (Myosoris, Omphalodes.

Ribes nigrum, BerberLs, Cruciferen u. a.)
;

in letzterem Falle (bei der Ausprä-

gung von dimorphen [Piimula, Hottonia, Pulmonaria, Polygonum fagopyrum] und
trimorphen BlOthen [Lythrum]) ist Fremdbestäubung dadurch unausbleiblich ge-

worden, dass die Besucher in jeder Blüthe zwar Narbe und Staubgefässe gleichzeitig,

aber mit denjenigen Körpcrstellen die Narbe berühren, mit welchen sie in früher

besuchten Blüthen Staubgefässe berührt haben. Die erstaunlichste Mannichfaltigkeit

bieten die Blüthenmechanismen dar, welche ein sicheres Anheften des Blüthenstaubes

an bestimmte Stellen der Besucher und von diesen an die Narben bewirken, Eigen-

thOmlichkeiten, die sich natürlich um so leichter ausprägen konnten, je mehr die

Bergung der Blüthennahrung nur einem engen Kreise bestimmter Insektenformen

den Zutritt zu derselben gestattete, die sich daher vorzugsweise bei mit Röhren,

Spornen oder einem Honig- oder Pollenverschluss versehenen Arten finden. Um
etwas näher auf ihre Mannichfaltigkeit hinzuweisen, erinnern wir nur an die zahl-

reichen, verschiedenen Bestreuungsvorrichtungen der Ericaceen, Scrophulariaceen,

Boragincen, des Galanthus etc., an die fast unerschöpflich mannichfaltigen Ankit-

tungsvorrichtungen der Orchideen, an die Anklemmungsvorrichtungen der Ascle-

piadeen, an die verschiedenartigen Hebelwerke der Papilionaceen, Fumariaceen, der

Lopezia u. a., welche das besuchende Insekt nöthigen, durch die Ausbeutung der

Blüthennahrung selbst den Pollenverschluss zu öffnen und seine Unterseite mit Pol-

len zu behalten, an das entgegengesetzt wirkende Hebelwerk der Salvien, an die

einfache Wirkung der drehbaren Staubgefässe bei Veronica Chamaedrys und Circaca.

Die hier angedeuteten Blfltheneigenthümlichkeiten, welche von der thatsächlich

stattfindenden Mannichfaltigkeit der bei eintretendem Inscktenbesuche Fremdbestäu-

bung sichernden Einrichtungen nur einen verschwindenden BruchtheU bilden, sind,

wie ein Blick auf ihre Vertheilung über die Zweige des Phancrogamenstammbaumes

ausser Zweifel setzt, in den verschiedensten älteren und jüngeren Zweigen *) der

insektenblüthig und monoklinisch gewordenen Phanerogamen völlig unabhängig von

einander entstanden
;

sie haben sich überall nur da ausgeprägt, wo gesteigerte Be-

merkbarmachung und gesteigerte Darbietung von Genussmitteln die Häufigkeit des

Insektenbesuchs bis zu einem die Möglichkeit der Sichselbstbestäubung nutzlos

machenden Grade gesteigert hatte
;
wo dagegen der Insektenbesuch bei weniger wirk-

samer Anlockung spärlicher blieb, hat sich die mit der Zwitterblüthigkeit erlangte

Möglichkeit der Sichselbstbestäubung erhalten; wo bereits gesicherte Fremdbestäu-

bung durch wirksamere Anlockung concurrirender Blumen (vgl. Malva rotundifolia,

Geraniumarten) oder durch Ungunst des Standorts (vgl. Lysimachia vulgaris,

Euphrasia Odontites) oder der Witterung (vgl. Veronica Bcccabunga] wieder un-

sicher geworden ist, haben sich die Fremdbestäubung sichernden Eigenthümlichkeiten

vielfach wieder in der Weise umgebildet, dass Sichselbstbestäubung von Neuem zur

Wirksamkeit gelangen kann; in einzelnen F'ällen ist selbst Rückkehr zur Windblü-

thigkeit erfolgt (Artemisiaceen : Thalictrum)

.

*1 Die Fremdbestäubung sichernden Eigenthümlichkeiten der Umbelliferen und C'om-
positen sind offenbar schon von den -Stammeltern dieser Familien, die der Del])hinium,
Aq^uilegia, Linaria, Pedicularisarten erst von den Stammcltern dieser Gattungen, die von
Polygonum fagopyrum, bistorta, Lonicera Caprifolium erst von den Stammeltern dieser

Arten erlangt worden, während uns die verschiedenen Blumenformen von Rhinauthus
crista galli, Veronica spicata. Euphrasia odontites und officinalis, Lysimachia vulgaris Bei-
spiele der Akusprögung verschieaener BlQtheneigenthümlichkeiteu innerhalb der Grenzen
einer und derselben Art liefern.
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Von den zahllosen Eigenthümlichkeiten, durch welche Pflanzen mit gesicherter Fremd-
bestäubung bei unzureichendem Insektenbesuche zur Sichselb-stbestäubung zurückkehren,
seien hier nur folgende kurz angedeutet; Dichogäraen krümmen ihre Narben bis zu den
noch mit Pollen behafteten Slaubgefässen oder l'egehaaren zurück iStellaria graminea,
Malva rutundifolia, Geraniumarten, Compositen

j
Narben, welche, indem sic am meisten

hervorragen, von den Besuchern zuerst berührt werden, krümmen sich bis in die Fall-

linie des Blüthenstaubes iMelampyrum pratensel oder bis zwi.schen die Antheren selbst

dihinanthus minor' ; Staubgefässe, welche die Narbe im Kreise umstehen und bei statt-

findendem Insektenbesuche immer von der entgegengesetzten Seite des Besuchers berührt
werden als die Narbe, biegen sich bei unzureichendem Insektenbesuche Ober der Narbe
zusammen, so dass dieselbe mit Pollen derselben Blüthe bedeckt wird iMyosotls, Eitho-
spermum, C'ruciferen)

; selbst Mechanismen, welche bei eintretendem Insektenbesuche mit
staunenswerther Präcision Fremdbestäubung bewirken, bilden sich bei unzureichendem
Insektenbesuche nicht selten so um, das.s Sichselbstbestäubung unausbleiblich ist Orchi-
deen, Fumariaceen, Salvia' oder finden in dem Auftreten kleistogamischer, sichselbstbe-

fruchtender Blüthen einen Ersatz für die in den gewöhnlichen Blüthen verloren gegangene
Möglichkeit der Sichselbstbestäubung- JViola)

.

Im Gegensätze zu Axkll, dessen ganzes Werk sich in der Behauptung zu-

spitzt ; »Wir sehen also, dass die Entwicklung der Bestäubungsvorrichtungen bei

denPhancrogamen in derselben Richtung fortgeschritten ist und noch fortschreitet«*),

beschliessen w ir daher unseren allgemeinen Rückblick mit dem Satze ; Die Abhän-
gigkeit der InsektenblCUhen von so mgnnichfaltigen, in verschiedener Art sieh bewe-
genden, in ihren Hänfigkeitsverhältnissen schwankenden, in ihrer Auswahl der auf-

zusuchenden Blumen von wechselnden, äusseren Bedingungen abhängigen Gästen,

die in ihrer NahrungsbedOrftigkeit und ihrer Anpassung an die Gewinnung der

Blumennahrung so mannichfache Abstufungen darbieten, musste der Wirkung der

natürlichen Auslese nicht eine, sondern zahllose, verschiedene, oit auch rückläufige

Richtungen der Vervollkommnung eröffnen und konnte nur so zur Ausbildung so

wunderbar mannichfaltiger Blumenformen führen, wie sie uns thatsächlich vorliegen.

*) »Vi ansa saledes, att utvecklingen i anordningama för könens förening hos de
fanerogama vä.vterna fortgätt och fortgär i nämmda riktning«. S. 95,

Digitized by Google



Ncichträgliclie Bciiicrkiiiig.

Mein Bruder Fbitz MCrtEE theilt mir in einem Briefe, der erst in meine Hände

gelangte, als der Druck des vorliegenden Werkes fast vollendet war (24. Nov. 1872),

folgendes von ihm entdeckte Gesetz mit, welches die Erklärung der Ausprägung

scharf unterschiedener Arten durch natürliche Auslese wesentlich erleichtert

:

»Sobald bei einer veränderlichen Art eine Auswahl in be-
stimmter B.ichtung stattfindet, wird in Folge der Auswahl, ganz
abgesehen von äusseren Verhältnissen, ein F’ ortschreiten der Ab-
änderung in derselben Kichtung von Generation zu Generation
eintreten. Dadurch wird natürEch die Umwandlung in neue Formen sehr er-

leichtert und beschleunigt.

Beispiele:

1) Bei dem hier (amitajahy) gebauten Mais stehen die Körner meist in 12 oder

14 Reihen, ziemEch häufig in 10, seltner in 8 oder 16, sehr selten in 18 Reihen.

Unter mehr als 100 Kolben, die ich 1867 zur Saat kaufte, fand sich ein einziger

ISreihiger. Unter 205 Kolben, die aus den Körnern dieses 1 8 reihigen Kolbens

gezogen waren, fanden sich schon 22 mit 18 Reihen, ausserdem einer, der oben 18,

unten 20, sowie einer, der oben 18, in der Mitte 20, unten 22 Reihen hatte. — Im
nächsten Jahre, 1868/69, fanden sich unter den 460 aus 18 reihigen Samen gezo-

genenKolben 18,2^ 18reihige, 4,4^ 20 reihige, 0,2^ 22reihige. Im folgenden

Jahre erschien unter den aus 22reihiger Saat gezogenen Kolben einer mit 26 Rei-
hen u. 8. w.

2) Bei dem Abutilon vom Capivary ist die Xormalzahl der Griffel 1 0 ;
ein Säm-

Ung aus einer 9grififEgen Blüthe hatte unter 100 Blüthen 2 mit 7 und 27 mit 8

Griffeln, während bei der Mutter unter 100 Blüthen nur 3 mit 8 und gar keine mit

7 Griffeln sich fanden (siehe meinen Abutilonaufsatz)

.

3) Bei Abutüon kommen bisweilen, doch bei den meisten Arten sehr selten,

sechsblättrige Blumen vor.

Aus der Frucht einer sechsblättrigen Blume des Bastards EP*], bestäubt mit

einer fünfblättrigen Blume des Vaters F, wurde eine Pflanze gezogen [EF.F), an

*) E bedeutet das von den BrasiUanern Embira branca genannte Abutilon, F das
Abutilon vom Pocinho (vgl. • Bestäubungsversuche an Abutilon-Artenn von Fritz MCller,
Jenaische Zeitschrift 1S72, S. 22—45), EF den Bastard, welcher E zur Mutter, F zum
Vater hat.
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450 Nachträgliche Bemerkung.

der ich 3 Wochen lang (vom 17. August bis zum 6. September 1809) die Blumen-
blätter zählte. Sie brachte in dieser Zeit

:

fünfblättrige Blumen: 145,

sechsblättrige - 103,

siebenblättrige - 13.

In derselben Zeit brachte eine andere Pflanze, die von denselben Eltern stammt,

aber von fOnfblättrigen Blumen, und die die reine Art {/^ zur Mutter, den Bastard

{EF) zum Vater hat [E.EFj,

fünfblättrige Blumen: 454,

sechsblättrige - 6,

siebenblättrige - 0.

Die einfachste Erklärung dieser Thatsachen scheint die zu sein, dass jede Art

die Eigenschaft besitzt, in einer gewissen Breite zu variiren; die Kreuzung der ver-

schiedenen Individuen erhält, so lange keine Auswahl in bestimmter Richtung statt-

findet, die Mitte, um welche die Schwankungen stattfinden, auf demselben Punkte,

und so bleiben auch die Extreme dieselben. Wird aber eine Seite durch natürliche

oder künstliche Auswahl bevorzugt, so findet eine Verschiebung der Mitte nach

dieser Seite zu statt., und damit werden auch die extremen Formen nach derselben

Seite hin über die ursprüngliche Grenze hinausgerückt. Indess befriedigt mich diese

Erklärung nicht für alle FäUe.«
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Systematisch - alphabetisches Verzeichniss

der in ^ieaem Werke erwähnten

blumenbesuchenden Insektenarten

nebst Andeutung der von jeder Art besuchten Blumen.

Hinter den Namen eingeklammerte Zahlen bezeichnen die Rüssellängen in mm.

Abkürzungen der Beobachtungsorte: L. s= Lippstadt, T. = Teklenburg,
Borgstette, Sld. ~ Sauerland, Th. s=s Thüringen.

Die Pflanzenarten, auf deren Blüthen die einzelnen Insektenarten beobachtet worden
sind, sind durch dieselben Ziffern ai^edeutct, unter welchen dieselben Pflanzenarten im
dritten Abschnitte aufgezählt sind. 2^ bequemerer Uebersicht der Blüthenthätigkeit der
einzelnen Insektenarten sind ausserdem die Familien oder Gattungen, zu welchen diese

Pflanzenarten gehören, mit ihren Anfangsbuchstaben angedeutet.
Die für die Befruchtung nutzlosen Insektenbesuche sind durch +, die mit gewalt-

samem Einbruch verknüpften (ebenfalls für die Befruchtung nutzlosen) Insektenbesuche
sind durch ^ hervorgehoben. Diejenigen Fälle endlich, in welchen ein Insekt auf einer

Blume vergeblich nach Honig, oder nach Blumennahrung überhaupt, suchend angetroffen
wurde, sind mit * bezeichnet.

L Coleoptei'CL 12f) Arten, verschiedenartige Besuche).

A. Bupresiülae (t Art, 1 Besuche.)

Anthaxia nitidula L., L., Ran. ^ Ros. Ibü.

Comp. 344. 376.

B. Ceramhyeidae ^ Arten, SÜ Besuche.)

Clytus arietis L. (Fig, l_i ^ L »
Umb. ^

Ros. LäiL 1611». LiiX lÜ
mysticus L., L., Ros. IfH).

Grammbptera laeVis F. [Fig. ^ 3J L.,

List, Corn. 2h.

lurida F., L. T., Corn. ^ Umb. ISl

rußcornis Pz., L. T., Umb. 32. dSL

Ros. IhlL IGIb. IM. IIA
Leptura livida F. (Fig. L. T., List.

Ümb. ^ Ro.s. 163. 178, ConvoTv.
216, Scab. 316, Jas. 325, Comp. 344. 346.
350. 351. 36.5. 37 1

.

testacea L., L., Comp. 314.

I
Pachyta coUaris L., Th., Umb. ih,

i

—- octomaculata F., Sld. T. Siebengeb.,
ümb. 32, M. da. IS. ^ Ros. iSl 163

' 175, Scab. 316. Comp. 346.

. Rhagium Inquisitor L., Sld., Umb. 4^
i Ros. liiL

Strangalia armataHBST. (calcarata F.) L. Sld.,

: Corn. ^ Ros. lüL IM. 17^ Scab. 316,
’ Comp. 346.

atra F., L. Sld. T., Corn. 2^ Ros.

! 163, Scab. Comp. 3ÜL
attenuata L. (Fig. 1, 4.) L., Corn. 2^

' Ros. 1616. 1 Ta. 178, Scab. 316, Comp,
i MtL 3alL

j bifasciata MÜLL., Th., ümb. 42^ dl.

! melanura L., L. Sld., Umb. 4^ Ros.

I
163. Scab. 316, Comp. .337. 346. 348.

I

nigra L., L. Sld., Umb. 45, Kan. 6^
Cist. 102, Ros. 161. 163. 17*T~Plant. 265.
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452 Veneicliniss blumenbesuchender Insekten.

Toxotus raeridianus L., Siebengeb., Scab.
ilil

C. Chii/»oiiieli(lae Arten, Be-
.suche.)

Adimonia »anguinea F., L., Kos. I .^!)

Cttssida murraea L., L., Comp. 3>i().

nebulosa L. , L., Cruc. ''öb.

Ceythra cyanea F., I,., Kos. Hin

.

—^ scopolina L., Th., Umb. dl. ü
Crioccris 12 punctata B., I.., Umb. .'til.

Crjptocephalua Morael L., L.
,

l’apil. 2l>0,

L'omp. .HT 1

.

sericeus L., Sld. T. Th., Umb. UL^
Uan. ti^ H\'peric. 105, Papit. 2UU+, Scab.

dilL ;t]2, Jä.s. 5^ Comp. dJllL ddU. diL
da_l_

vittatus F.
, Sld., Papil. 200+.

Donacia dentata UOPPE, I,., Xuph. öl.

Oaleruca calmariensis F., T., Umb. 52.

Haltica fuscicornis L., 1,., Malv. 124.

nemorum L., L., Crucif. S5*>.

Helodes aucta F., I,., Kan. üd.
phellandrii L., L., Umb. 1^ Kan. tlL

I.upcrus Bavipes L., L., Kos. Ilil

.

Plectroscelis dentipes E. L., Crucif. SSii.

I.arinus Jaceae I,., Th., Comp. d:t:t. ddo.

senilis F., Th., Comp. di~

.

Xanophyes lythri F., I,., Lythr. 151

Otiorhvnchus ovatus L., I.., Camp. dl!).

picipes F., L., Corn. 2S.

Phyllobius maculicornis Grm., L. , Ros. l.5!>.

Ph. oblongus L., L., Umb. dd.

Khynchitcs aequatus I,., I,., Kos. l.'i>.

Si>ermophagus cardui Scull., Th., Umb. d2.
47. Comp. d7S.

L Dermistidae [li Arten, 44 Besuche.)

Anthrenus clavigerER., L., Ros. KiO. lü|0.
1 77

muscorum L., L., Ros. 1.50. I7S.

pimpinellae F. L., Umb. 23. 52. 4lL

lä, 41. 43. 5!L 53. Cruc. OÜ, Khus llo.

Kos. IM. liil. lüli*. 134. 115. m. m.
Comp. d4li.

scrophulariae B., B., Umb. 43. 5(^
Kos. 1 00 1 lil

.

IGlb. 104. 177. 17*^

Ättagenus pellio B., B., Berber. 72, Ros.
l.i'.) fiio. I7S.

Byturus fumatus F. (einschliesslich tomen-
tosus F.) B., Corn. 2^ Kan. tid. 64, Geran.
115, Kos. 15!). 1 02. Uid. 174. 17S.

14. Cistilidae ^2 .\rten, 3 Besuche.)

Cistela murina B., B. T., Umb. 52. 48,

Ran. Od, Geran. 115. Ros. 161i>. 178,

Comp. 314.

rutipes F.
,
B., Scroph. 2444-.

F,. Clcritlan "l .\rt, ä Besuche.)

Trichodcs apiarius B., B. T. Th., AU. 4,

Umb. 52.42. 45, ^ Comp. d40.

F. Coccinpilidae ^ .\rten, 14 Besuche.)

Coccinella bipunctata I.., B., Comp. 554.

mutabilis ScRiB., Th., Comp. dd2.

Mpunctata B., L., Umb. 4o, Berbe-
rid. 7^ Cruc. Pam. 37, Kos. 158

.5punctata B., L., Comp. 554.

7punctata B., B., Umb. 40, Parn. 97,

Geran. 120. Comp. 573.

Exochomus auritus ScRta., B., Umb. 45,

Comp. 544.

G. Cnjptophagidae ü. .Urt, 2 Besuche.)

.\ntherophagus pnllens Ol,., B. Sld., Digit.

2454-. Camp. 523,

H C'm'culinnidag 4^ Arten, 24 Be-
suche.

Apion columbinura Grm., B., .\doxa dl4i>.

onopordi K., B., Chrysospl. 22i>.

varipes Grm., B., Chrysospl. 22*’.

spec.
,
B., Ros. 153,

Bruchus sp., B., Umb. 55. 4S, Comp. 555.

551.

Ceutorhynchus pumilio Gyi.U., B
,
Cruc. 850.

.sp.', B., Cruc. 81.

Gymnetron campanulac B., Sld., Camp. 513.

graminis Gti.II., Th., Camp. 524

K. Elateridae JJi Arten, 53 Besuche.)

Adrastus pallens Er., B., Umb. 53.

Agriotes aterrimus B., I,., Umb. .52, Ros
153.

gallicus Bap.

,

Th., Umb. 4L ^ Ku-
biac. 504. Comp, ddd 5.52.

sputator B., Th., Umb. 41.
ustulatus Schall., Th., Umb. 45. 47.

Comp. 555. 557.

j

.\thou3 niger B., L., Corn. 2^ Umb. 52.^
I Comp. 540. 551

.

}

Cardiophorus cinereus Hbst, B., Kos. 118.

Corvmbites haematodes F., Siebengeb.,

I

Ümb. 45.
holoscriceus B., B., Umb. Ros.

159. Comp. 553.
• quercus ILL., B., Umb. 48.

Diacanthus aeneus B., B., Ros. 135,

I

Dolopius marginatus B., B., Corn. 28, Ros.
1 .5!).

Bacoii murinus B., B., Umb. 52. 48, Ros.
118.

Bimonius cylindricus Payk., B., Ros. 153.

105

I
parvulus Pz

,
B., Cruc. 858, Salix 104.

I Ros. l.'»9.

Synaptus üliformis F,, B., U'mb. 48.

L. Hydrophilidac J Art, 1 Besuch.)

Cereyon anale Pk., B., Cruc. 858.

M. iMgnidw _l -Urt, 1 Besuch.)

Bagria hirta B. , B., Kos. lOO.

X. Ijithridii (1 Art, 1 Besuch.)

Corticaria gibbosa Hbst, B., Chrysospl. 228.

0. Lamellicorniu (6 Arten, 53 Besuche.)

Cetonia aurata B., Sld. Th., Umb. 52, 45,
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Coleoptere. Dipiera.

Cruc. 8^ Ros. 10!. 1C!*>. 17.?, Rubiac.
304, Sambuc. 314. Corap. üllL

Hoplia philanthus Sulz., Sld., Umb. ^
Scab. 310.

Mclülontha vulgaris L., L., Ros. LälL 101^.

Phyllüpertha horticola L., L., Umb. Ros.
iOI - 161^. 178. Caprif. 313

Trichius fasciatus L., L. SUl., Umb. .!kL

3S. 45. 47. 53, Clem. 57, Thal. ^ Ros.

liKL lliL m 17S. CapnF.^ Scab. 310,

Comp. 333. 339. 340. 357 . Valer. 3S7.

nobilis L., L., Comp. 340.

P. ]Ual^codennata (13 Arten, il Be-
suche.;

Anthocomus fasciatus L., L., Umb. lüL 49^
Cruc. hlL Ros. HW

.

161^, Plant. 29.5.

Das)'te8 flavipes F., L., Umb. 32. Cruc.
9n, Umb. ! 19, Ros. t04 lüh 17^. Comp.
340.

- pallipes Pz., Th., Umb. IL
8p., L., Bry. lU3-f», Philatl. 156, Ros.

101^, Scroph. 24 3-4-

.

Malachius aeneus F., L. T., Umb. 49,

Geran. 1 15, Ros. 159. Plant. 295. Comp.
340.

bipustulatus F., L. T. Sld., Umb. 32.

4$, Cruc. 99, Ros. 1B3. 164. 17S, Papil.

2134-, Comp. 370 385.

Kp., L., Comp. 378.

Telephorus fuscus L., L., Umb. 32^ diL

lividus L., L., Umb. di. 49.— melanurus L., L. Sld., Umb. 3d*
diL 4^ Comp. 3.33.— pellucidus F., L., Corn. 2S*

rusticus F., L., Umb. 32* Ros. 1R3.

testaceus L., L., Ros. Ltiü.

Q.

Mordeüidae {9 Arten, 33 Besuche.)

Anaspis frontaUs L., L., Umb. 32* 4^ Ros.
ÜiiL Ibl US.

maculata Fouuc., L., Ros. 178.

rufUabris Gylii., T., Umb. 32^ Ros.
L51L

rufieoUis F., L., Ros. I61*>.

Mordelia abdominalis F., L., Ros. 160

aculeata L., L., Umb. iu 47, Ran. ^
Ro«. LÜL 161»>. IM* 113* 175 Rubiac.
304. Caprif. 313. Comp. 333. 346.

fasciata F., L., Umb. 32* 36* dä* dl*
48. Rubiac. 304. Comp. 3.33. 346. 3.52.

375 .

pumila Gylh., L., Cmb. ^ Ran,
ÜIL !bL

pusilla Dej., L., Ran. 63.

R. Xitidulkiae [4 Arten, üä Besuche.)

CychramuB luteus F., Sld. T., Umb. .32,

Ros. I
~.ö

Epuraea sp., L., Umb. 49, Cruc. ST, Ros.
15 !).

Meligethcs sp., I.., Lil. 2. Cypripcd. 12*, Corn.
29, Umb. IIL liU jS. 4!L~^ .5:t. Xuph. 54.

Ran. ülL liü. lü. üü. bb, Papav. 7^ Cruc.
!l3, hi. 91. Salix Oxalis 122117 Cary.
1 3T 142. Lylhr. 151

,

Onagr. 154. Philad.

4~)S

156. Ros. m. m. BiÜ. lüL 161'-. llüL

164. I6.-I nVS. 173. 177. liS. lilL ISO.

Panil. 199 203, Convolv. 216+. 2174-,

Bor. 221, Scroph. 213-i-. Plant. 295. Ca-

prif, 313. Seal). 31(j, Camp. 321L 322.

Comp. 346. 3.56. 365. 3«1H. 373. 376. Va-
ler. .’IS)«.

Thalycra sericea Er., L., Corn. ^ Umb. 13.

S. Oeilrmeridae _3 .Arten, 12 Besuche.)

Asclera coerulea U., L., Ros. 160.

üedemera tl.'is'escens L., U. Th., Umb. 51-

virescen.s U., E. T. Th., Umb. lä. ^
Ran. 63, Cary. 137, Ros. 163, Convolv.

216. EcTi. 219, Jss. 325, Comp. 35S. 363.

T. Vhalacridae i'i -Arten, 1 Besuche.)

Olibrus aeneus F., L., Chrvsospl. 22i>, Ros.

13S.

afdnis Stikm, L., Cary. 133.

bicolor F., L., Scab. 316.

U. Staphylinidae Arten, I Besuche.)

Anthobium spec., Sld., Papil. 203, Camp.
319

Omalium florale Pk.

,

L., Cruc. S3, Oxalis

122>*, Cerast. 139, Pulm. 225. Prim. 296.

V. Tenebrinnidae [1 Art, l Besuch.)

Microzoum tibiale F., L., Ros. 159 .

n. ZHptera '253 Arten, 159S ver-

schiedenartige Besuche.)

Brachy cera (232 .Arten, 1557 versch.

Besuche.)

A. Asiltdae ^ .Arten, 3 Besuche.

Dioctria atricapilla Mgn., T., Ran. 63.

Iteinhardi Wiedem., Sld., Umb. 45

Isopogon brevirostris F.vll., Sld., Umb. 34,

B. Bombylidae 41 Arten, 31 Besuche.)

Anthrax flava Mgn., Sld. Th., Umb. 32. 3i-
11. 13. 17, Rubiac. 303

,

Comp. 333

.

bottentotta I.., Sld., Comp. 357.

maura L., Tb., Umb. 12. 43.

Argyroinoeba sinuata Fall., L. T., Cruc. 90.

-Hyper. 105*.

Bombylius canescens MlK., Th., Hyper. 105.

Comp. 37 1

discülor Mon. ,'11— 12', I,., Coryd. 76-P.
774-, Cruc. Viol. lilL lOO, Bor. 225,

Lab. 272, Vinca 290, Prim. 2911.

major L. i'lfl], L. T., Umb. 5^ Co-
rvd. 764-, 774-, Cruc. S3, Viol. 101, Sa-
h'x 13L I04E;Ros. Bor. 223. ^
I.ab. 261 . 272, Vinca 290, Syr. 292, Prim.
296. Comp. 36S.

Exoprosopa capucina F., L., Scab. 317. Jas.

325. Comp. 344.

Systocchus sulfureus F., Sld. Th., Lin. 121.

Malv. 127. Ros. 169, Papil. 1S5*. 1954-.
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454 Verzcichniss blumenbesuchender Insekten.

Scroph. 2M. 2M^ Lab. 2IS. 279, Rubiac.
:iOB. Camp. .119. Comp. .14fi. 4ML

:tS1.

C. Compidae Jj) Arten, 54 Besuche.)

Conops flavipes L. '*4—5 , L. Sld. T., Papil.

IS2+, Phlox 218, Lab. 279, Rubiac. 904,
Comp. 9211. 999 944. 9lfi.

quadrifasciatus Leo., L., Umb. 34,
scutellatus Mg.n., Th., Comp. 999.

Mvopa buccata L. 4>/)—5), L.. Salix I04
'104'*, Papil. 189+. 19B-

polystigma Roni>., L., Ros. 178. Lab.
2SL

testacea L.
104, Ros. 1^
Lab. 219,

variegata Mgn., L. , Lab. 281,

sp., Th., Comp. 992.

Occemyia atra F., T., Comp. 970,

Physocephala ruBpes F., L Th., Ros. 109

17^. Jas. 925, Comp. 999 9.99.

vittata F., I,., Ech. 219, Jas. 325,

Comp. 929. .‘144.

Sicus ierrugineus L., L. Sld. T., Ros. 168,
Papil. 18,5*. 200», Lab. 219, 281, ScSE;
916. 318, Jas. 3^ Comp. 33L 349, 351.
am. äST 3IS, 3S9, 3SL 3M, 385^ Valer.
387.

Zodion zinereum F. , Sld., Umb. 45.

D. Dolichopidae (2 Arten, 2 Besuche.)

Uolichopus aeneus Deg., L., Umb. 96.

Gymnoptemus chaerophylli Mon., L.,

Umb. 42,

E. Empidae (13 Arten, hl Besuche.)

Empis leucoptera Mgn., L., Hott. 298.

livida L. (2V2—3, trocken !), L.
,
All. 4,

Orch. 17, Com. 2^ Umb. 32 38, 45,

Ran. 64, Papav. 74, Cruc. lüL 81, Hyper.
105. Lin. 121 . Cary. 140. Onagr. 153,

Ros. 15L 159, UUL 163, 164. It^ Papil.
211. Convolv. 216, Scroph. 246. Lab. 280

2hl, 284, Hott. 29^ Scab 316, 317, Jas.

925. Comp. 33L 333, 344, 359, 35S, 365,
976 979, Valer. 387.

opaca F. (3

—

3'/;, trocken!) L.
,

Cruc.
83, Cary. 197. 199, Ros. 178, Bor. 228.
Caprif. 312, Comp. 365. .976.

pennipes L., L., Hottonia 298.

punctata F., L., Cyprip. 12*. Umb.
92. 48, Ros. 178. Comp. 976.

rustica Fäll., L., umb. 3^ Cary. 139,

Onagr. L59, Ros. 159, 122. I-ao. 2hL
284. Comp. 329. 346, Valer. 381,

stercorea L., L., Umb. 4S,
tesselata F. (3— 3)/^ trocken!) L.,

Umb. 5^ Ran. 6^ Cary. 137, Ros. 169

178, Lab. 284. Scab. 316. Comp. 357.

sp.
,
L., Umb. Salix 104. Convolv.

21L
Micvopborus velutinus Macq, L., Ros. 160.

Rhamphomyia plumipes Fall., L., Camp.
919-

sülcata Fall., L., Salix 104.

'3‘,V, L. Sld. Th , Salix

Pjp. 18.9+. 196. 200»,

Tachydromia connexa Mgn., L., Ros. 160.

F. Leptidae 2 Arten, 2 Besuche.)

Atherix ibis F. , L., Umb. 3S,

Leptis strigosa Mgn., L., Cary. 1 39.

G. Mutcidae (85 Arten, 3S2 Besuche.)

Alophora hemiptera F., T., Umb. 49.

Antnomyia aestiva Mgn., L., Cary. 139.

obelisca Mgn., L., Rut. LL2.

pratensis Mgn., L., RuL 112,

radicum L., L., Umb. 49, Ran. 6.56,

Rut. 112. Ros. 1.58

sp., L., Cyprip. 12*, Umb. 39, 32,

Itan. 62, ^ 64, 65, ^ Berb. 7^ Cruc.
83. Geran. 1 13, Cary. 142. 146. Onagr.

152, Ros. 164,~I^ 119, 115, HL 116,

179, Plant, 192.

Aricia incana Wiedem.
, L., Umb. 36,

Comp. 958.

obscurata Mgn., L., Umb. 32,

serva Mgn., L., Ros. 160.

vagans Fall., L., Umb. 39,

Borborus niger Mgn., Adoxa 3146.

Calliphora erythrocephala Mgn., I,., Gross.

27, Umb. ^ Salix 104, Rhus 1 10. Rut.
112, Ros. 158, Scroph. 249, Valer. 3S1,

vomitoria L., L., Umb. 39. 45. 5^
Evon. 107, Valer. 987.

Calobata cothurnata Pz., L., Bor. 226.

Chlorops circumdata Mon., L., Cary. 138.

sp., L.
, Ros. 160. 1 79.

Cyrtoneura coerulescens Mac<j., L., Ran. 63,
curvipes Macq., L., Umb. 39. 43.

simpiex Loew, L., Umb. ,1L 36, 43,

4^ Ros. m,
sp., L., Ros. 1611.

Demoticus plebejus Fall., L., Comp. 384.

Uexia canina F., T., Comp. 369.

rustica F., Th., Umb. 41.

Echinomyia fera L., L. T., Umb. 39. 32. 33.

49. 45. ^ Geran. 1 15, Ros. 1 .59. 160.

178, Caprif. 313, Comp. 969.—— ferox Pz., L., Jas. 325, Comp. 344.

grossa L., L., Umb. 45.
magnicomis Zett., L. T. Tb., Sed. 22,

Umb. 45, Ros. 1 78.

tesselata F., L., Bor. 226, Lab. 279,

Scab. ^ Jas. 32^ Comp. 344. 346, ML
Exorista vulgaris Fall., L., Umb. 45. 49.
Gonia capitata Fall. , (4—5) L., Comp. 344.

Grapbomyia maculata Scop., L., Umb. 45,

48, Ros. 169.

Gymnosoma rotundata L., L. Th., Umb. 33.

42, 43, 46, 41. 49, 50, I-ab. 178, Comp.
344, 352.

Helomyza afBnis Mon., L., Neottia 14,

Hydrotaea dentipes F., L., Cary. 137.

Lucilia albiceps Mgn., L., Ros. 178, Comp.
369.

caesar L., L., Umb. 39. 36, 15.
cornicina F., L., Umb. 29. 3L 32. 36.

39. 43, 45. ^ Evon. 107, Rhus 110,

Rut. 112, TU. 123, Fagop. 128. Ros. 158.

168. 17^ Lab. 212. 282, 283, Scab. 317,

Comp. 333. 346. 356, .3^ Valer. 391.
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Diptera. 455

Lucüia sericata Mgn., L., Umb. iS* ^ '

Comp, its.1.
I

sUvarum Mon., L.
,
Umb. Ü2. 2lL üL i

li* 45, Rut. m, Cary. 146, Ros. Ifib* 17^ |

I.ab. 2S2. 2S3 Comp. 346.

spec., L.
,
Umb. 32, 41,^ Asel. 2594-.

|

Scab. 317. Comp. 355. 35H i

Macquartia prae&ca Zett., L., Comp. 346.
i

Mesembrina meridiana !>., I«, Umb. 36. 40,

Ros. 1611. 1 7ii.

Micropalpus fulgens Mgn , L.
,
Scab. 316.

Miltogramma punctata Mon., L., Umb.
22, 32,

1

Musca corvina F., L., Umb. 32, 36, 43, 43,

46, Berb. 7^ Fagop. 126, Cary. 136, Ros.
ISS. 164. 17^ Bor. 226, Lab. 2^, Ru-
biac. 303, Comp. 333. 346. 36S.

domestica L., L., Ran. 67, Berb. 72,

Evon. 107, Til. 123, Cary. 136. Onagr.
152. Ros. 158, Valer. 387.

Myodina nbrans L., L., Aristol. 36.

Nemoraea sp., L., Umb. 43,

Ocvptera brassicaria F., I,., Umb. 36, 45i
Lab. 2ia. 2^ Asel. 289+

,

Jas. 325,

Comp. 333.

cylindrica F., L., Lab. 281 . Scab. 316.

Jas. 325, Comp. 333, 344. 362.

Oliviera lateralis Fz., L., Jas. 325, Comp.
333. 3.58.

Onesia cognata Mgn., L. ,
Berb. 72, Ros.

163, US. 1

floralis R. D., L., Umb. 45, Nuph. 54, ;

Berb. 72, Cary. 146, Ros. 131, LSi 166, ;

163. 163. 178, Bor. 226, 321. 228, Lab.
263. 2M, Comp. 333. 336. 37^ Väler. 362.

sepulcralis MoN., Th., Umb. 44. 4^
Berb. 72, Ros. 160. Bor. 226. Lab. 263.

284, Comp. 336.

Phasia analis F., Th., Umb. 42,
crassipennis F., Th., Umb. 42.

Phorocera assimilis Fallen, L., Umb. 4S.

Platystoma seminationis F.. Comp. 333.

Pollenia rudis F., L., Umb. 3^ Ran. 67,
Rut. 11^ Salix 114, Cary. 141, 158,

Comp. 3ÖS.

VespiUo F., L., Thalict. 59, Pam. 97,

Fagop. 128, Cary. 141

.

Ros. 156. 165,

Bor. 226. Lab. 282, Comp, 346. 3.50. 3.58.

Prosena siberita F., [6, trocken!) L., Clem.
57. Lab. 281.

Psila hmetaria L., L., Umb. 46.

Pyrellia aenea Zett., L., Sed. ^ Umb. 45.

Comp. 346.

cadaverina L,, L., Cary. 146. Lab. 283

Sapromyza apicalis Loew, L., Arist. 36.

Sarcoph'aga albiceps Mon., L., Umb. 32,33.

4L Rut- Ul, ^8. 178, Lab. 229. 266.

262. 263.
carnaria L., L. Th., Umb. 36. 3L 33,

44 45. Parn. 9L Evon. 107. Rhus. 110,

Rut. U2, Til. 123, Fagop. 128, PoW
129. Cary. 146, Ros, 166. 166, 178, Lab.
229. 284, Comn. 33X 356, 364.

dissimilis >1gn,, I,., Umb. 49.
j

haemarrhoa MoN. , L., Umb. 45. 49, i

Rut. 112. Comp. 350

spec., L., Umb. 46, ^ Lab. 284

Scatophaga merdaria F., I,., Gross. 24, Umb.
32. 46. 45. 48, Ran. 6!L 61. 62. 63. 65l>.

^ Salix 104. Ros. 136, 159. 166. 179.

Bor. 226 . Rubiac. 303, Comp. 333 . 351.

I ^ >

stercoraria L., L. T., Gross. 24. 22
Umb. 32. 46. 46, -5^, Ran. 60, Salix 104.

Evon. 107, Geran. 1 15. 117, Ros. 179,

Scroph. 245, Comp. 333. 346. 351. 365.

316,
Sciomyzacinerella Fallen. L.,Chrysospl. 225.

Sepsis cynipsea L., L., Umb. 45.

putris L., L., Cruc. 855.

spec., L., Umb. 32, 36. 43, 42. 46. 49.

53. Ran. 65. 6L Rut. 112. Cary. 139,

Ros. 1,58. 1.59. 168. Ros. 179, Convolv.
216+, Comp. 346.

Siphona cristata F. , L., Cruc. 96.

Spilogaster nigrita Fall., L., Comp. 3511

semicinerea WiED., L., Cypr. 1 2*.

Neott. 14+, Plant. 2Ö5_

Tachina erucarum Rond., L., Umb. 43.

praepotens Mgn., L., Umb. 46. •

Tetanocera ferruginea Fall., L., Umb. .16.

Trypeta corputa F., Th., Comm 336.

UTioia erythropthalma Mgn., Th., Rubiac.
304. Comp. 346. 352

.

Zophomyia tremula Scop., L., Umb. 33.46.

H. Stratiamydae (_U Arten, 45 Be-
suche.)

Chrysomvia formosa Scop., L. T., Umb. 32.
33. 43l 50, Ros. Plant. 295.

polita L., Th., Samb. 314

Nemotelus pantherinus L., L. T., Umb. 48,
Cruc. 8^ Comp. 346. 350. 351. 372.

Odontomyia argentata F. (2—3), L., Ran. 66,

Fagop. 12L Cary. 1^ Ros. 163,

viridula F. ,
L.

,
Umb. 39, Fagop. 128,

Lab. 283. Rubiac. 303, Cöinp. 33,1 344.

346. 354. 358.

Oxycera pulchella Mgn. ,
Sld., Melamp. 2,54*.

Sargus cuprarius L., L., Umb. 32. 5L Rut.
112, Malv. 124j Ros. 163, Caprif. 314.

Stratiomys Chamaeleon Deg., L. Th., Umb.
32. 36, 42. 48, Fagop. 126.

longicornis F., L., Umb. 33.
riparia Mgn., L., Umb. 36. 4L Fagop.

1^ Ros. 126.

spec., L., Cary. 139.

L Syrphidae Arten, 916 verschieden-
artige Besuche.)

Ascia lanceolata Mgn,, L., Ros. 178, Comp.
376.

podagrica F., L. T., Alism. IL Umb.
45, 42. Li, Ran. 66, Chelid. 74. Cruc. 85*>.

69. 90, Cist. 102, Hyper. 105, Rut. HL
Geran. 115. 117. 118, Polygon. 130. 131.

1,32. 133, Cary. 142. 1^ Onagr. 152,

Ros. 1 58. 1 63 168 170 178, Scroph. 238'

24L 245, Lab. 261.^ PiSSt. 295, Comp.
356. 376.

Bacha elongata F., L., Umb. 50, Onagr. 152.

Brachypalpus valguslPz., L., Ran. 65, Salix

104. Ros. 16 |S.
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Cheilosia spec., L., Lil. 2, Cjpr. 12*. Umb.
5(1, Kan. ILL (LL Papav. ^ Kos. ICO.

Comp. 37S. .'(‘<1

albitarsis MoN., Ij , Kan. tiiL

barbata LOEW, L., Ko.s I
'*«.

brachysoma Egg., L. ,
Salix l(J4.

chloris Mgn., Ij., Salix Idj, Comp. 37(1.

chryscoma Mgx., L. T., Comp. 3 73

374. 3 7 .5

fraterna Mgn., L., Comp. 346.

niodesta Eco., L., Salix 104. Ros. Ißä.

pictipennis Egg., E., Salix 104.

praecox Zett., T., Salix 104, Ros. 165.

Comp. 35S.

pubera Zett., L. ,
Ran, ILL

Bcutcllata Fall., L. Sld. T., Umb. iL
4.1 50. Fagop. 128, Eric. 300.

soror Zett., L., Ümb. 4E Comp. 35S.

vernalis Fall., L., Ran. 650, Comp.
37(1.

Chrysochlamys cuprea Scoi’., L., Papav. LL
ruficornis F., L. Sld., Camp. 320.

Chrysogaster aenea Mgn., T.
,
Cruc. hfl.

chalybeala Mgn., T., Umb. 32,
coemeteriorum L., L. T. , Umb. 32. ML
Macquarti Loew, L., Ran. 63^ Cruc. S4L

viduata I,., L., Umb. 32, 4ä, i]_^ Ran.
61 63, Ros. Kilo. 17S, Bor. 227, Comp.
370

Chrysotüxum arcuatum L.
,

Sld., Ran. 63,

Kos. 133-

bicinctum Pz., Sld. T., Umb. 44, 4^
Geran. 115. Kos. 160, Pap. 200*.

festivum 1^., L. T., Umb. 43, 4^ Ran.
63. Fagop. 128, Ros. 178, Val er. 3S7,

octomaculatura Cl’RT., T., Eric. 301).

Eristalis aeneus Scoi’., I,., Gross. 27, Umb.
3.1 33. Cruc. 02, Cary. 146. Kos.
Klio, La57^284, Jas. 32.7, Comp. 333 346.

358. 313.
arbustorum L. (4—51, L. Sld. T. Th.,

Umb. 23.23,41.32,43,33. 21. 2h. 23.

43, lä, 42. 43. 4^ Clem. 5L Thal. 3S.

50, Kan. 3L 63,~Berb. 72, Cruc. 80, 31.

011 i)2, Parn. ^ Salix 104, Hyper. 105.

Til. 123, Fagop. 128, Polygon. 130, Cary.
137. UUL 142. 146, Kos. 158. L52. 131L

16s 17.5 1 76. 1 78. 170. 181, Convolv. 216,

Bor. 226. Scro))h. 236, I,ab. 213. 281 . 284,

.\scl. 289, Ol. Plant.^ Hott. 298.

Eric. 31)2, Caprif. 313. 314, Scab. 316,

317, Jas. 325, Comp. 33 1 . 333. 335. ,339.

344. :(46 350. :15 1 . 352. 354. 357 . 3.5.8.

360 360 363 364 365. 366. 367. 360.

371) 373 312. 22S, 212. 2M. 2M. 382.

384 386. Valcr. 387. 388. (im Ganzen
91 Besuche.)

intricarius L., L., Ran. (jO, Salix Kll.

Fagop. 128
,
Ros. 158. 16(1 1 78 170. T.ab.

272, Eric. 302

,

Scab. 316. 317, Comp.
333 376 .

—— horticola Mgn., L. Sld., Orch. Umb.
33. 24. Ros. 150. 175, I,ab. 269, Eric.

302, Samb. 314, Comp. 346. 357. 380.

381

,

Valer. 387.

nemorum L., I,. Sld T. Th., Umb.
30. 22. 39.38.43.42.49.5)^ Thal. 5S-

59. Ran. 6E (y^ Berb. 7^ Cruc. 86- 89.

90, Parn. ^ Hyper. 10^ Til. 1^ Fa-
gop. 128, Cary. 130. 146, Onagr. 155,

Ros. 138. 139. llilL 1616. II3. 176, 17 s.

170. Scroph. 236, Lab. 256. 270. 2sl . 284.

Asel.^ Ol. 293, Hott. 298, Caprif. 213.
314, Scab. 316 317. 318, Comp. 330. 333
335. 344. 346. 3,5(1. 351 .354 357 35s.

262. 262. 264. 366. 369. 313. 216. 370.

384. 386. Valer. 387. (im Ganzen 6ä Be-
suche.)

pertinax Scop., L., Umb. 4!L 43. 4h.
51 . Salix 104. Fsgopyr. 128, Philad. 156,

Ros. 161). 178, Comp. 365. 376
sepulcralis L., L. Sld. Th., Alism. 19.

Umb. 2L 28. 43. 42. 47, Clem. 57, Thal.
3h. 5^ Ran. Cruc. 90, Hyper. 105.

Rut. 112, Til. 123. Polygon. 128. 130.

131, Cäry-. 139, Ros. 169. 162. 164. 168.

LIlL 175. 178, Bor. 226, Scroph. 245, Lab.
279- 2h2- ^ Ol. 20^ Caprif. 313, Scab.
317, Comp. 333 344. 346 350 351 . 358
360 263. 212. 316. 219. 266 2S4, 386,

Valer. 387. im Ganzen 4fi Besuche.)
tenax L. (7—8), L. Sld. Th., Sed. 29.

21

,

Umb. 29- 42. ^ Thal. 5S. 59, Ran.
63, Berb. 7^ Cruc. 93. ^ Säl. 104,

Hyper. 105, Evon. 107, Geran, 113, 'Kl.

123. Polygon. 128. 130, Onagr. 155, Ros.

13S. 169. 162. 113. m. 1^ Phlox 218.

Solan. 231 . Asel. 289, Caprif. 313. 314.

Scab. 316. 317. 318, Jas. 325, Comp. 329
222. 323. 221. ~SM. 244. 23L 232. 236.
365. 368. 369 370 .373. 375. 376 378
379. 380, 382. 3S5

.

{im Ganzen 33. Be-
suche.)

Eumeius sabulonum Fall., L., Jas. 325,
Comp. 344

Helophilus doreus L., L., Umb. 29. 2L 22.
33. 36. 49. 43. 4L 4i ^ Clem. 57, Ran.
61 . Berber. 72, Cruc. 93. 90, PSn. 97,
Evon. 107. Rnus HO, Rut. 112. Geran.
115, Til. 12^ Fagop. 1^ Ros. 139. 169.
161- 168. 1 7.5- 1 76. 1 78, Convolv. 216.
Scroph. 23S. 246, Caprif. 313. Scab. 317,
Comp. 346. 371 , Valer. 387

lineatus F., L., Ran. 63, Cary. 142,

Lythr. 151

.

pendulus L., L., Umb. ^ Berb. 7^
Cruc. 8^ Cist. 102. Hyper. 105. Rhus
110, Geran. 1 13. 1 17, Cary. 143. Lvthr.
151

,

Ros. 169. 1627^168, Lab. 281 . '284.

Caprif. 313, Scab. 317. Jas. 325, Comp.
329. 316. Valer. 387.

trivittatus F. (6—7), L. Th., Hyperic.
105. Lythr. 151 . Papil. 195, Ech. 219.

Lab. 284, Scab. 318.

Melanostoma ambigua Fall., L., Ech. 219
mellinaL., L. T., Alism. 19, Umb. 22.

50. Ran. (h^ Cruc. ^ Parn. 97, Hyperic.
105, Cary, 139, Onagr, 152, Ros. 1.5s

170, Papil. 182, Scr(U)h. 244, Lab. 264
284, Plant. 294 295, Jas. 325, Comp. 355
Diese kleine Schwebfliege zeichnet sich
durch ihre Vorliebe zu Windblüthen aus.

Ausser den Plantagoarten sah ich sie Scir-
pus palustris, verschiedene Gramineen und
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Diptera. 457

Artemisia Dracunculua besuchen und die

Antheren mit den Kflsselklappen bear-
beiten.

Melithreptus menthastri L , I... Umb. ^
Parn. in. Polygon. Ib2. i:ib. Kos. 104,

Jas. 32.~>. Comp. :U1)

pictus Mgx., L. T., Uinb. 4S, Kan.
B3. Gruc. Söj Hyper. 105. Kut.

~
TT2. Ge-

ran. 114. 1 lä, l'olygon. 132. Gary. 143.

146. Ros. 1 70.

scriptus L., }j. Sld., Alism. Pb Umb.
IjL 4h. ^ Ran. 63^ Gruc. Parn. ^
Cist. 102. Hyperic. 10.5, Geran. 113, Po-
lygon. 12s. 130, Gary, 1 13, Kos. 1611. 1 70.

174, Gonyolv. 216, Solan. 2 .13, I.ab. 2S2.

283. Asel. 2Sy-l-, Eric. 300, Jas. 323,
Comp. 344 355. 360. 36,3. 375. 370.

strigatus St,\eg., I.., Ros. I7S.

taeniatus Mgn., L. T. Th., Umb, 32.
33. 47, Ran. 62. 0^ Gruc. Sil. IHI, Parn
97, Cist. 102. Geran. 11.5. Polygon. 1 2S

130, Gary, 146. 151, Ros. 168. 170, Con-
yolv. 216. Scroph. 251. l.nb. 26S. 283,

Asel. 2S9-H, Comp. 333. 314. 3 ! 6 . 3Ü2.
354. 375. 376 370 3S0. 3s I.

spec. , L., Gruc. 856.

Merodon aeneus Mgn., Th., Antherie. ä.

Pelecocera bicincta Mgn,, T., Oer. 1 15

Pipisa chalybealaMGN., I.., Kan. 63, Gruc. lilL

funetiris Mgn., I.., Umb. 4b Ran. 63,

Fagopyr. 128, Ros. 178, Comp. 3s4. 3S6.

lugubris F., L.
,
Comp. 346.

notata MoN., I,., Ros. 1 60.

Pipiiella annulata Mäcq., L., Umb. 3L
13. 41-

yirens F., I-. T., Umb. 32. 33. RJ. 4^
Kan. 65''.

spec., I„, Jas. 325.

Platychuirus albimanus F., h. T., Ran. 6^
Bor. 227.

manicatus Mgn., I„, Gary. 1-30.

peltatus Mgn., L., Umb. 33, Geran.
113 Gary. 1 37.

Pyrophaena sp. . L.
,
Umb. 33.

Rhingia rostrata L. (einschliesslich cam-
pestris Mgn.), L., (Fig. 4) I,il. 8*. Ir. 9-t-,

Thal. 5^ Ran. 6^ Berb. 72, Pipav. 7^
Gruc. hi. h3. 86. 81, ^ Geran. 1 13 113.
LUi.LLl.l_l9, Maly. IM, Polygon. IM,
Gary. 131. LLL 113». Uh. 150», I.vtfir;

151, Philad. 156, Ros. L3I. 131L 160 'lOl

Ui2. 163. 161. 163. 116. 113. 178, ^
Papil. 203. Gonyolv. ML Bor. 216. 221.

225. 226, Solan. 232, Scroph. 237. 244,

I.ab. 232. 2594-. 260». 267. 26s. 272, Ol.
292, Plant. 295, Hott. 298, Er2cT302,
Caprif. 366. 3LL 312, S75b. 316, 5TT
Camp. 321

,

Comp~329. .H:;] , 36,5. 376.
Valer. 3s8. (im Ganzen 61 Besuche.)

Sericomyia borealis Fall., T. Th., Eric. .300.

lappona L., Sld., Comp. 381

.

Syritta pipiens L., L. Sld. Th., Alism. 19.

Gross. 21. Ml Hmb. 3L 32. 33. 36. 31.
j

38. 36.16.13.11.45,11.18. 46. 50,'

Giern. M. Thnl- 69, Ran. 62, Papav.
74. Gruc. 80, 81, 89, 90. Res. 94, Parn.

97T VTol. 98, Salix KMT Eyon. 107, Khus

1 10, Rut. 112. Geran. 117, Polygon. 12h-
129». 130 LIL 132. 133, Gary.' 13h. 136.
1 40. 142 146. Lythr. 15], Ros. 158. 1 61

llilh 163 164 '|65 16S, 170 175. 176.

178, Bor. 226, Solan. 231 232, Scroph.
236. 238, 243. MIL ülb ^hlL 2h2.

2h3. 284, Ol. 2M P''''»- 29L Enc- 300,

Rubiac. 303. Jas. 325. Gomp. 333. 34 4.

346. 350. 351 352. 354. 358. 362. 364.

365. 373. 38.5, Valcr. 387. (im Ganzen
89 Be.suche.)

Syrphus areuatus Fall., L. T., Umb, 33,

Ros. 166, Bor, 219, Comp. 375. 377.

balteatus Deg. iM E- T-, Papay. 74,

Gruc. 8(^ Parn. 977"^ Salix 104 Hyper.
105. Geran. 115. Cäry. 1 46. Gonyolv. 216,

Plant. 295, Camp. 320, Gomp. 370. 375.

an. ai6. ahU. 382.

corollae F.
,
L., Umb. 4^ Gomp. 346,

decorus Mos., T., Gruc. hi.
excisus Zeit., I.., Parn. 97, Kos. 178.

glaucius I.,, I,., Umb. lü.

nitidicollis Mgn., I.. T., Umb. 32. .34,

Rut. 112, Ros. 178, Convoiy. 216, Gomp.
346. 376. 380

ochrostoma Zeit., L., Caprif. 309,

pyrastri I,., I,. T., Umb. 32. 33. 34.

43 43. Giern. 57, Parn. M. Cist. 102.

Salix 104. Getan. 1 15, Fagopyr. 128.

Gary. 148, Ros. 157, Bor. 219, l,ab. 284.

Scan. 317, Jas. 325, Gomp. 353. 376, 3hU.

ribesii L. '3—1), I,. T., Umb. 32. 33.

36. lä. 48, Ran. 6^ Parn. M Cist. 102,

Salix 104, Hyper. 105, Evon. 107, Rut.

112, Geran. 115, Polygon. 129, Gary. 137,

Onagr. 153, Philad. 156, Ros. 1 78, Plant.

294, Rubiac. 3113, Scab. 316. Comp. 363.

3^4. 3iLL. 3lu.
umbellatarum Mgn., Sld., Comp. 3äL
spec., I,., Gruc. 80, Gary. 139, Ros.

164. 165, Scroph. 251

,

Eric. 300, Comp.
333 SEE

Tropidia milesiformis Fall., I„, Rubiac.
305

Volucella bombylans L. , L. Sld. T., ürch.

18. Polyg. 129, Carv. 136. Ros. 172. Hä.
Pap. 163. ly*. I-ab'. 266. ML Eric. 266.

Scab. 316, Jas, 325, Comp. 337. 344. 357.

380, Valcr. 3SL
hacmarrhoidalis Zett. , L., Eric. 299.

pelluccns I.., L. T. Sld., Umb. 32.

Gruc. ^ Til. 123, Ros. 162. 163. 172,

Plant. 294, Samb. 314, Seal). 316, Comp.
341. 346. 357. 3hL

plumata I.., L., Gary. 148. Lythr. 151

.

Ros. 178, Pap. 215, Eric. 299, Scab. 316,

Xanthogramma citrofasciata Heg., L., Umb.
31

,

Evon. 107, Ros. 171.

Xylota femorata L., T., Umb. 62.
—^— Horum F., Sld., Umb. lä.

j

ignava Pz., I,., Giern. M Bos. 1 ~S .

I lenta Pz., I,., Giern. M Bos. 178.

I

segnis L., L., Ros. IM. 115. Ol. 292»

I Caprif. 309.

,

silyaruni L., Sld., Lab. 267*.
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K. Tiibanidae 4 Arten, Ö Besuche.)

Chrysops coecutiens L., 1,., Umb. 3^ Cary.
14ti, Kos. lli*', Lab. 2S4.

Tabanus luridus Pz., L., Valer. .IST.

micans Mgn., L. , Umb. 34.

rusticus L., L. Sld. Th., Umb. 4.>,

Comp. aajL 341.

L. Therevidae (_l .Art, 1 Besuch.)

Thereva anilis L., L., Umb. 32.

Neumatocera' Arten, 41 Besuche.)

M. Bibionidae (5 Arten, 12 Besuche.)

Bibio hortulanus F., L. T., Umb. 33. 1&.

49, Evon. 107, Ros. ITs

Johannis L., L., Salix 104

.Marci L. L., Salix 104, Ros. 100. 1T9.

Dilophus vulgaris Mo»., L., Ros. 1.S7. 159
160.

Scatopse soluta Loew, L., Aristol. 5^

N. Cecidamyidae (x Arten, 2 Besuche.)

Unbestimmte; Adoxa Sllo, Chrysospl. 22i>.

O. Chironomidae ^ Arten, 4 Besuche.)

Ceratopogon sp., L., Aristol. ^ Ros. 17S.

Chironomus sp., L., Aristol. äö.

Unbestimmte Gattung: Chrysospl. 220.

P. Culicidae 1 Art, l Besuch.)

Culex pipiens L., L., Rhamn. 106.

(1. Myeetophilidae ix-|- 2 .Arten, 5 Besuche.)

Unbestimmte : Adoxa 314>>, Chrysospl. 22>>.

Platycera sp., L., Umb. 4h.

Sciara Thomae L., L. Th., Umb. 39, Comp.
:t5S

R. Ptychodidae 4 Art, 1 Besuch.)

Psychoda phalaenoides L., L., Arum LL

S. Simulidae (x Arten, 2 Besuche.)

Simulia spec., Adoxa 314>>, Chrysospl. 22>>.

T. Tipnlidae _5 Arten, LI Besuche.)

Tipula oleracea L., L., Parn. 97. Ros. 163.

spec., L., Umb. 33. 41^ Valer. 3SS.

Pachyrhina crocata L., L. Sld. T., Umb. 22.
34. IS. Rubiac. 303.

histrio F., L., Umb. 32. 4S.

pratensis L,, L., Umb. Ros. 178.

III. Hemiptera

^ .Arten, 45 Besuche.)

.Anthocori« sp., L., Umb. .3^ Salix lo4.

Capsus sp., L. Th., Umb. 45. Lythr. 151,

Papil. 197*. Comp. 330. 332. 34S. 352.

358.

Nabis sp., L., Convolv. 216-)-.

Pyrocoris aptera I.. (4.:, I.., Comp. 376.

Tetyra nigrolineata L., Th., Umb. 17.
Unbestimmte Gattungen, L., Umb. 4V

Comp. 354.

IV. Hyittenoptera

;368 Arten, 2750 verschiedenartige Besuche.)

.A. ApiiUif 205 Arten, 2191 verschieden-
artige Besuche.)

Andrena 51 Arten, 219 versehieden-
äi^ge Besuche.)

Andrena albicans K., i;2—2'/ä) L. T., Cypr.

12, Gross. 24. 27, Umh. 32733. Clem. 57,

Ran. lilL Ü3. 65. 6^ Berber. Coryd.

75-b, Cruo. ^ Vlöl. 98*, Salix 104. 104*>,

Rhus HO, Polygon. 129, 'Cary. 136. 139,

Philad. 156, Ros. 157. 158. 159. 160. 161.

161 6. 165. 1 78. 179. 181. Papil. 199, Mvos.
221L 2^ Lab. 259-)-. 2122, Ca^. 3il*.

Comp. 344. 376. VaJer. 388.

albicrus K. L., Umb. 22. 32. Kan.
62. Cruc. 8^ SaUx 104, Fagop. 1257 Cary.

138, Ros. 159. 162. 163. 165. 166. 178,

Papil. 200* Ech. 219, Comp. 376.

apicata Sh., L., Sal. 104.

argentata Sm. = gracilis Schenck
• {2

—

VU) L., Cary. 139, Salix 104, Ros.
I 165, Jas. 325, Comp. 344. 376.

j

atriceps K. = tibialis K. (3 Va)

,

L.,

Cypr. !_^ Salix 104, Ros. 1 59. 1 60. 179,

Papil. 199, Eric. 302. Comp. 376.

bicolor F. = aestiva Sm., L., Fagop.
128.

Cetii ScHR., L., Scab. 317.

chrysosceles K., L., Salix 104. Ros.
160. 165, Comp. 344.

cineraria L., L., SaUx 104, Cary.

137, Comp. 376.

cinguiata F., L., Sed. ^ Ran. 64,

Comp. 376.

coitanaK., Sld. Th., Umb. ^ Hyper.
105, Geran. 114, Malv. 127. Ros. 175,

Seraph . 243-)-, Lab. 264. Camp. 319. 320,

Jas. 325, Comp. 337. 372. ,381.

Collinsonana . K. = proxima K., L.,

Umb. 32, 4S, 50, Salix 104, Ros. 158.

connectens K., L.
,
Salix 104. Ros. 160,

Comp. 376.

convexiuscula K.., L., Ros. 1.59. Papil.
182. 126. 213, Scab. 317, Comp. 316,

denticulata K. «= Listerella K., L. Sld.

T. Th., Kos. 169, Papil. 195. 196, Lysim.
297»

,
Comp. 344, 254, 35S, 363. 312. 373,

314, 315. US2, 384,
dorsata K. '3', L. T., Umb. 32, 43,

Papav. 7^ CrucT^J. 88, Salix 104, Hp
per. 105, Geran. 113. 115. Polygon. 128,

130, Uary. 138, Philad. 156. Ros. 152.
160 1610. l(Tf~lB5. 178. 179, Papil. 189.

192, Seraph. 237. Eric. 300, Jas. 325,

Comp. 333. 344. 373. 375. 376.

eximia Sm. i3Va), L., Salix 104

Digilized by Google
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Andrena fasciata Wesm. (3—4), L., Philad.

155, Ros. 1 79. Papil. ISäl, Myos. 227,

Comp. .3711

rlessae Pz., L., Salix lu4.

florea Lep. = rubricata Sm. 7^ L.,

Bry. 103.

fucata Sm. = olypearis Xyl.
,
Sld. Th.,

Umb. lü 4S- 4^ Ros. IKI. 17.S.

fulva ScilK. f3}j L., Lil. ^ Gross. 26,

27, Berb. 12i R“*- 17!). ISl. Scroph.
237*. Lab. 272*, Eric. 302. Comp. 37)1.

fulvago Cur., L. T. Th., Umb. 32.

Geran. 115. Jas. 325, Comp. 371 . 373

.

3S2 3S4

fulvescens Sm., L. Sld., Umb.^ Ran.
655, Pap. 200*, Comp. 371 . 372 373. 376.

3S1. 3S2. 363. 364.
fulricrus K. {3

—

3Vg), L. Th., Cypr. 12.

Umb. 33, Ran. ÜIL 63, Berb. Papav.
73. Cruc. 91_, Cist. 102. Bry. 103. Salix

104, Geran. 113. Malv. 124, Fagop. 128,

Philad. 156. Ros. 160. 165. 1 78. 179, Pa-
pil. 163. 18.5*. m, 200. 202. 203. Scroph.
244, Lab. 272. Eric. 300. Camp. 320, Jas.

325. Comp. 333. 344. 3M. 3M. 356. 366.

314. 316. 360. 362. 365.
fuscipes K. = pubescens K., L. T.,

Eric. 300, Jas. 325, Comp. 344.

Owynana K. i2Vs), L. Sld. T. Th.,

Gross. 24. ^ Clem. 57, Ran. 6^ Cruc.
63. 91, Sahx 104. 1015, Geran. 115. 117.

Malv. 124. Fagop. 128, Cary, 138, Ros.
156. 166. 163. 179, Scroph. 240. 244, Prim.
296. Eric. 302. Scab. 316, Camp. 319.

320. 32L 3^ Comp. 333, 331. 35L 366.
376

HattorAana F. [6— 71, I.. Sld. Th.,

Cary. 144. Scab. 316. Jas. 325.

helvola L. (einschliesslich rarians Rossi
und mixta Sckenck.), L., Umb. 3^ Berb.

72, Salix 104. Fagop. 128, Ros. 160. 173*.

178. Jas. 325, Comp. 376.

labialis K., L. Th., Papil. 162. 213*

215. Ech. 21!L Lab. 251.

lepida SCUENCK.
,
L., Umb. ^ Comp.

344. •

minutula K., L., Umb. 33. 42, Comp.
,

nana K., L., Gross. 24. ^ Umb. 33.

45. 4L Cruc. 91. 92, Salix 104. Fagop.
128. Ros. 165. 166. Comp. 333 344

.

351.

nigroaenea K. (3

—

Qi/^i

,

L. Sld., Cypr.
12, Umb. 3L Cruc. 91 , Res. 95, Bry. 103,

Salix IW, Ros. 162. 178, Papil. 21L Lab.
279, Eric. 301* 302.'ComD. 346. 35E 316.

nigriceps K., L., Comp. 344.

nitida K. l3*/j), L.
,
Gross. ^ Coryd.

76+. Salix 104, Cary. 148*, Ros. 160,

Lab. 257* 259. Comp. 316.

parvula K., L. Sld. Th., Cvpr. 12*,

Sed. 2(^ Umb. 32 33. 34. 35. 43. 41. 48,

Ran. 65. 655, Cruc. 63. 64 90, Salix 104,

Geran. 115, Malv. 124, Cary. 131. 13^
Ros. 158. 160. 105. 160. 118. 110. 180,

Scroph. 238. 24.5. 248, Eric. 300, Comp.
3i;.5 368 373 376.

pilipes F. jL, L. T., Umb. 32 40, ‘

Cruc. ^ Salix 104, Fagop. 128, Ros.
1015, Scroph. 236, Eric. 302, Jas. 325.
Comp. 320. 333. 344

Andrena pratensis Ntl. = ovina Kl. (4—5J,

L.
,
Cypr, IL Salix 104. 1045, Comp. 376

pu'nctulata Scuenck, L., Salix 101.

rosae Pz,, L. T. Th., Cmb. 36. 35. ^
Salix 104. Ros. 179.

Schrankella Nyl, [4, L. Th., Cruc. 80,
Salix 104. Ros. 160 . 178. 179. Papil. 185*.

Comp. 332. 351
—— simillima Sm., T., Eric. 300.

Smithelia K. L., Gross. ^ Berb.
72. Salix 104, Ros. 159, Comp. 376

thoracica K., L., Ros. 163.

Trimmerana K., L., Berb. 72, Salix
104. Philad. 156, Kos. UilL 116.

varians Rosst, L.j Salix 104

ventralis Imh. (2—2'/2;, L., Salix 104
1045.

vitrea Sm. nitens Schenck. Cassel,

Comp. 333.

xanthura K. [3L L. Sld., Papil. 162
185. 166. 196. 100, 200, Comp. 316. 3S4

spec., L., Aesc. 108.

Anihidiiim (3 Arten, 16 Besuche.)

Anthidium manicatumL. {9— 10), L. Sld. Th.,
Pap. 182 165. 198», Scroph. 210, Lab.
258. 26L 214 225. 28A Comp. 336.

punctatum LaTR., Sld. Th., Pap. 182
198» 200*

strigatum Latr,, L. Sld. Th., Papil.
182, Jas. 325, Comp. 329.

Anthophora ^ Arten, 32 Besuche.)

Anthophora aestivaiis Pz. = Haworthana K
:i51. Th., Papil. IM, Lab. 215.

furcata Pz. (11— 12), L. Sld. Th., Ech.
219, Lab. 258. 261. aiL

pilipes F. (19—21), L. T., Lil. L ß'cl-
75. Coryd. 16. TL Viol. 99, Ros. 157,
Papil. 185. W2, Bor. 224 225, Lab. 25L
250. 26L 262 27^ Vinc. Ol. 292.

Prim. 296.

quadrimaculata F. (9—10), T. Sld, Th.,
Malv. 125, Papil. 198*. Ech. 219. Scroph.
256, Lab. 256. 26L 265.

retusa L. (16— 17), L., Pedic. 255.

Apis melliöca L. g L. T. Sld. Th.,
189 Besuche), Lil. 5. 6, Smil. L -LLi

Gal. Orch. 15. 16. Ij, Berg. 2^ Gross.
25. 2L Cmb. 31L 32. 45. 46. 49, Clem.
57, Thal. 58. 59^ Anem. 6L Ran. 64 64
65. 66. t^ Ag. 084=. Berb. TL Diel. 75+.
Coryd. 764-. 774-, Fum. 79, Cruc. 8lL 62
63. 84 66. 64 04 02. 9L Res. 04 9L
Viol. 99, Cist. Bry. 10,34-. Salix 164
1045, Rhamn. 106. Aesc. 108. Polygal. 109,

Rhus 146. Lü, Rut. UL Geran. 114
114 120, Lin. 122 TU. 123, Malv. 124
125. 126. ILL Tölygon. 126. 129, Caiy.
137. 141. 148, Lytnr. 151. Onagr. 1.33.

155, Philad. 156, Ros. 1 57. 1,58. 1 .3!), liio.

161. 162. 1 63 1 64. 1 6.5 1 68. 1 734-, 1 75.

116. iiO. IM, Papil. Is2 163. 164 1854=

Dkjiil/— by jitugli
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isii Iss tun H)l. Hi>. lO.i. liH-4-. in.i

l'.IH. ins lülL 21UL 21LL 2112. 2UX 2M.
211Ü. 2üL 2LL 2124-, 2l:i4-. 2LL ^
Convolv, 211). Ech. 2I‘,1, Bor. 22il 221+.
222. 227, Solan. 2u:i 2114. Scroph. 2:i7.

22S. 24U. 2Ü. 24L 2Ü1L 2Ü. 2.)4=t=,

Lab. 2.77. 2.7S 259.^. 2111 2112. 2ti:i.j-.

21L 2724=. 2Ii. 2Ifi. 2IS. 21IL 2hlL 2SI,

.\scl. 289, Ol. 292, Plant. ^Prim. 2911»,

Eric. 2994=. 900. HUl. 302^ llubiac. lOli,

CaprifTMST 309. 311. 312, Scab. 3111. 317.

31t), Camp. 319 32il. 321. Jas. 325. Comp.
329. 330. 331. 333 334. 33.5. 337. 342.

351 . 3.54 3.57 3.5S 3113. 311.5. 31 IS 3119

370. 373. 3711. 378. 380. 384. 385, Valcr.
3S7. 38s.

Bomhus 47 Arten. 509 Besuche.)

Bomhus agrorum F. muscorum L., wel-
cher Name als der ältere den Vorsug ver-

dient) (10—15
,
L. T. Sld. Th., Smil. 8j

Ir. Ih List. 1 34-

.

Oroh. 1^ Sed. 22^ Aq.
08. Papav. TL Coryd. 7^ Viol. 100, Hy-
peric. 105. Hhamn. 106, Til. 123, Malv.
124. 125, Cary. 148, Lythr. 151, Onagr.
153. 155, Ros. 157. 1112 1113. 173, Papil.

182. IM. 18>L 2lliL 21_L 212, ^ Ech.
219. 221. 222, 225, Solan. 234. Scroph.
231L 21L 242. 242. 2iL 2M. 25L I-ab.

2511. 2113 211L 2M. 2111L 21lL 2ÜS. 2119.

272, Gent, 2811, Vino. 290. 291, Eric, 299
301 . 302, Symphor. 30S, Dips. 315. 3111.

.317, Cömp. 321. 322. 332, 333. 332. 341.

342. 343. Im Ganzen ÜS Besuche.
Barbutellus K. (Apathus*) (1^ L. Sld.,

Philad. 1511. Papil. 185, Ech. 219. Scroph.
240. 2.53. Lab. 272, Scab. 316, Comp. 3)11.

381 2 Besuche.
campestris Pz. Apathus) (10 - 12), L.

T., Orch. ^ Sed. ^ Onagr. 153, Itos.

103. 1 85. 215, Ech. 219, Eric. 302, Scab.
316, Comp. 329. 335. 342. 358. 3113.

14 Besuche.
confu.sus ScilEN’CK 42 — 14). 1 .. Th.,

Orch. 13. UL 17, Onagr. 153. Roa. 173,

Papil 1 85 21 3. 215, Lab. 257. 272, Prim.
290. Eric. .302, Cömp. 321. 330, 3Ü1L 382 .

Ui Besuche
fragrans Kirby**) 451. L,, Orch. 17,

Salix lol, Ros. 173, Pap. 185. 4 BesucfiF.

hortorum L. •**), (18—21), Fig. LL

*) Wie mir Dr. KRlECiin.WMElt mit-
theilt, ist der Name Psithyrus älter als ,\pa-
thus. und Ps. saltuum Pz. älter als Barbu-
tellus K.

Nach Dr. Kiuechbavmer’s briefl.

Mittheilung ist B. fragrans K. keineswegs
mit B. fragrans P.u.l,., einer sibirischen

Art. identisch. Der Name fragrans müsse
desshalb für sic aufgegeben und durch B.
distinguendus Moraw (vielleicht = B. ele-

gans Seide) ersetzt werden.
Einschliesslich ruderatus F., den

ich als besondere ,\rt von hortorum I,.

L. Sld. Th., Colch. L Smil. Ü Ir, 9,

Orch. 15. liL 17, Berg. 23. Aq. OL Delph.
ÜIL 70, .Aconit. TL Diel. TL Viol. 99,

Salix 104, Malv. 124. Pom. 157, Ros. 102

103. m, 18L Pap, ULL 21ÜL 21L ^
Ech 210. Bor.^ Scroph. 23S 240. 241.

243. 233. 23L Lab. 23L 231L 2Ü1L

21LL 203. 201. 27L Vinc. 290, Ol. 292.

Prim. 296, Eric. 302. Caprif. 310, Scab,

310, Jas. 325, Comp. 333. 340. 40 Be-

Bombus h)-pnorum L. (10— 12;, L. Sld. T.

Th,, Ros. 173, Ech. 219, Scroph. 253.

250. 258, Asel. 289. Scab. 310. I Be-
suche.

lapidarlus L. (8—14;, L. Sld. T. Th.,

Orch. 13, UL 17, Sed. ^ Viol. ÜO, 9L
101, Salix 104, Aesc. 108, Polygal. 109,

Malv. 124. Pägop. 128, Cary. 14s. Onagr.
1 53 155. Ros. 157. 1 73. Isl, Papil. Is5.

180, 198. 199 203 2ii4 TT2 213, Ech.
219, Bor. 221=)=. 222. m Scroph. 24L
27Ö1 255, T.ah. 257. 25L 2,59. 200. 271

272, VInc. ^ Ol. ^ Prim. 2^ Eric.

301

,

Dips. 315. 310. 317. 318, Camp. 319.

Hirn Comp. 326. 32L 32S7H29. 330 332.

333. .233. m 337. 338. m 35S, 37o.

370 380 384. 65 Besuche.
muscorum F. (= senilis F., Smith,

welcher Name den Vorzug verdient, weil

unter dem Namen muscorum schon früher

von LinkÄ eine andere Art, der B. agro-

rum des Fabricies, beschrieben worden
ist. Ich habe, auf diese Sachlage zu spät

aufmerksam geworden, mit muscorum F.

stets dunkler gefärbte Abarten, mit seni-

lis F. oder senilis SsiITli stets die schön
gelb gefärbte Varietät dieser Art bezeich-
net) (10—11), L. T. Th., Orch. 13i UL li,

Cist. 102, Papil, 185. 187. 195. 197. 216.

Ech. 219, Bor. 222, Scroph. 237. 252.

Lab. 257. 258, Rubiac. 306. Caprifol. 308.

312 Comp. 321L 32L 330. 330. 31iL
23 Besuche.

pratorum L. (8— 12), L. Sld,, AU. -L
Orch. 15. UL 18, Gross. ^ ‘Berb,

Chelid. 74, Diclytr. 754=, Salix 104. Onagr.
153, PhTTad. 156. Ros. 102. 163. 173, Pa-
pTir 183. 18.5+. 208. 215, Ech. 2TlCBor.
220. 22l£""m. 225. 234, Scroph. 25L
253=^. 254=4=. 256, Lab. 257, 25IL 261.

5t;T^0.'r~2iT7. m: 212. 27'97riant. 29L
Eric. 302, Caprif. 308. 312. Scab. 310.

317, Camp. 319, Comp. 329. 337. 339
349. 357. 358. 381. :tS7. 52 Besuche.

Rsjcllus Ile, (10—13), L., Ir. 9, Sed.

20, Papav. TL Diel. 75=4=, Viol. 99, Cary.
148, Papil. 185. 186. 211. 212, Ech. 219,

Bor. 221 225, Scroph. 253, I.ab. 258. 259

260+, 2627223. 272, EriöTm Scab. 316,

Comp. 337. 372. 23 Besuche.
rupestris F. (Apathus) (II— 14 , L. T,

Th., Papil. 185. 21 5, Ech. '219, I.ab. 25s.

ebenso wenig zu trennen im Stande bin.

als B. lucorum L. von B, terrestris I,.
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272. Uips. ir>. 317, Jas. 325. Comp.
327 323 .33». .332 .3li.3. I_1 Hesuche.

Bombus Scrim.shiranus K. :lii! Fig. llj 3. 4^
L. T. Th., Gross. ^ Salix 104. Kos.
163. 173. 17*'. Papil. 211. 215. Scroph.
231s, 253, 2.554=. 259. 2K4. Eric. .301.

Li Besuche.
senilis F., Smith (vgl. die Bemerkung

bei B. muscoruni F.) 11— 15;, L., Orch.
17, Kos. Ul 17^ Papil. liä, 213, 2^
Bor. 225, Scroph. 253 259. Gent. 2Sli,

Eric. 299. Scab. 317. L2 Besuche.
silvarum I,. 9—14) Fig. 15, L. T. Th.,

Orch. 10, Sed. 12^ Malv. 124. I.ythr. 151

.

Onagr. 155. Kos. 1112. 103. 173. l95,

Papil. 191. 212. 2LL m, Ech.^ Bor.

22L 222. 2^, Scroph. 241. 259, 251 25^
Lab. 251, 25S. 251L 2<i3, 2M, 2M, 2lilL

271. 272. 274. 275, Gent. 2S7, Prim. 290.

Eric. 299. 302. Scab. 31 0. 317. Jas. 325

.

Comp. 321L 32L .129, IM, ILL 319, 342.

372. 376. Besuche.
terrestris inclusive lucorum L (7—9),

L. Sld. T. Th., Lil. 2, 4, Orch. 15, 17,

Gross. 27, Umb. H Clcm. 57, Kan. liL

04 00, Aq. 65^ Berb. 72,~I)icl. 754=,

Coryd. 70^. 77^, Cruc. 83. Sal 1 1147

1040, Hyper. 105. Aesc. lOo.Tolygal. lo9,

Ciry. U'o, Lythr. 151. Onagr. 153. Kos.
157. 158. 103. 1734-. 178. 181

. Papil. 182.

1854=. 19S. 199. 2U1L >0.lTTl24=. 2134=.
215. Ech. 219, Bor. 2214=. 225. 230,

Scroph. 230. 219. 241. 243. 2 i3=j=. 2544='

2554=. Lab. 2594=. 2604=. 204=|=.

208. 271. 2724=. 281, Asel. l89, Vinc. 2^
Ol. 292, Plant. 295. Prim. 296=^, Eric.

299. 300. 301. 302. Scab. 310. 317, Comp.
321. 32S. 339, 332. 235. 2311, 359. 393.
372. 370. 19 Besuche.

vcstalis F'OUBCR. .5\pathus) (12), L.

Sld. T. Th., Ir. 9. Ros. 103, Papil. 185.

211. Ech. 219, Kcroph. 240, Lab. 272.

Vinc. 290, Eric. 302, Scab. 310. 317, Comp.
337. 340. 399. 370. lä Besuche.

Ceratina coerulea Vn.i,. (4—5), L., Ech. 219,

Jas. 325, Comp. 371.

Chalicodoma muraria F. (UO Th., Papil. 215.

C'helostoma 31 Arten, 25 Besuche.)

Chelostoma campanularum K. L. Sld.

T. Th., Malv. 124, Lab. 2754-, Camp. 319.

320. 321. 322. Jas. 325, Comp. 339. 373.

florisomne L. = maxillosum L., L. Th.,
Ran. 93. 04, Camp. .322. Comp. 370.

nigricornc Ntl. (4—4'/j), L. T. Sld.

Th., Oeran. LLL LÜ Malv. 123. L2L
Ech. 219, Lab. 285, Camp. 319. 320. 321 .

322. 323, Comp. 344.

Cilism ^ Arten, lil Besuche.)

Cilissa haemarrhoidalis F. '3—3'/,), L. Sld.,

Malv. 123. 12^ Lab. Comp. 339.
320. 331.

leporina l’x. = tricincta K. (S'/a), L.

Th., Sed. ^ Papil. 185. 1 80. 195. 198,

Jas. 325, Comp. 3,13. 339.

Cilissa mclanura Nyl. (3— 4), L. Sld. T..

l.ythr. 151, Comp. 382.

Coelioiy» ji Arten, 28 Besuche.)

Coclioxys acuminata Nvl., Th., Comp. 328.

spec., L., Kos. 100. Papil. 182, Lab.
272 279. .Asel. 289, Comp. 310.

conoidea Ili,. = punctata I.Er,, L. Th.,
Papil. 215, Ech. 219, Lab. 285, Scab. 310,

Jas, 325 Comp. 332. 370
quadridentata L. = conica L. = acuta

Nvl., L.. Papil. 192, Ech.m Scab. 310,
Jas. 325, Comp. 328.

Simplex Nvl. 'IVs , L., Bry. 103, Malv.
124. Ech. 219, Jas. 325. Comp. 300. 370.

umbrina SM. = parvula Schfnck. I,.

Th., Kos. 103. Ech. 219, I,ab. 285.

Colkifs =4 Arten, 19 Besuche.)

Colletes cunicularia L. '3Vi—4), L., Salix
|04, Eric. 302.

Davieseana K., L. Sld., Onagr. 155.

Papil. 200, Comp. 344. 340. 351 354.

illL aSE
fodiens K., ßl/a) L., Papil. 185. Comp.

344. 354.

marginata L., L., Papil. 180, Jas. 325,
Comp. 352.

Crocisa scutellaris Pz., T. Th., Lab. 2S5.

Hasvpoda hirtipes F., Fig. 10, 1.. L.
Th., Jas. 325. Comp. 333. 339. 370. 373.

375. 380. I Beaucne.
Diphysis serratulae Pz. (7— 8) L. Sld. T.,

Kos. 163, Papil. 192. 185. 189. 20(l'. 205.

211, Ech. 219, Flric. 300, Scab. 310, Jas.

32.5, Comp. 329. 371. 380. 384. 15 Be-
suche.

Epeolus variegatus L., L., Jas. 325, Comp.
333.

Eucera longicornis L. (10— 12), L. Sld., Orch.
19. n. Kos. Papil. 182. 185. 298.
219. 211. 215, Ech. ^ Bor. 221, Lab.
2VJ , 01. 292. Plant. 295, Caprif. 308.

15 Besuche-
Halictoides dentiventris Nyl., L. Sld., Camp.

319. 320.

Hatictua 32 Arten, 440 Besuche, davon
TSl an Compositen.)

Halictus albipes F. = obovatus K. (ein-

schliesslich affinis ScHENCK), L. Sld. Th.,
Umb. 52. 31L 47, Kan. 6^ Salix 104, Ge-
ran. 113, Malv. 124, Polygon. 130, Kos.

llüL 118. 119. Pap: 188. 2U1L 215, Ech.
219, Scroph. 219. ;M8, Lab. 281,~ÖT 2921,
Plant. 295, Scab. 310. Camp. 321, Jas.

325, Comp. 329. 333- 339. 319. 358. 399.
301. 392. 313. 319. 319. 389. 381. 385.
31 Besuche.

brevicornis ScHENCK, Th., Comp. 384.

eylindricus F. = fulvocinctus K. =
malachurus K. 3—41, L. Sld. T. Th

,
Lil. L

Umb. 39. 32, Kan. 99. 92. 93. 95. BäS:

Papav. 13. 74, Cruc. 83. 91, Salix 104,

Geran. m. IQ. 1_19= Qn- 21, Malv.^

, K- C'.oogle
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Car)'. 137, Lythr. 1.^1

,

Kos. llio. 163. IB.)

179, Papil. ISS 202. 217, Ech. 219, Sulan.

235, Scroph. 23S. 2434-, Lab. 261». 262*.

2S1 2S4, Aacl. 289, Plant. 295, Eric. 302,

Scab. 316. 317, Camp. 320, Jas. 325, Comp.
327. 328. 329. 33iL 331. 332. 333. 31U.

344. 346. 35S. 3Ü1L 31iL 362. 3fiä. .312.

313. 3IA. 316. 319. 3M. 3iL 3ü2. 3S3.

384. 65 Besuche.
Halictus fasciatus Ntl., L., Jas. 325.

flavipes F. •) = seladonius F. (2'/j)i L.

Th., Umb. 4^ Ran. 62. 63. Papav. 73.
Geran. Ui Ros. 165. 161. 17^ Pap. 1S2.

IM. 199. 196. 21^ Scroph. 24^ Lab. 273.

Eric. 302, Camp. 322, Jas. 325, Comp.
333. SMT 362. 313. 316, 31S. 3S2. 384.

26 Besuche.
fulvicornis K., L., Umb. 41.
interruptuB Pz., Th., Umb. 31. 47,

Comp. 329. 339. 4 Besuche.
leucopus K., L. Sld. T. Th., Umb. 45.

Cruc. 86, Ros. 165. Scroph. 239. ^8,
Lab. 261», Comp. 361. 316. 3S9. 9 ‘Be-

suche.

leucozonius ScnR. IA\ L. Sld. T. Th.,

Orch. 17. Umb. 4^ Ran. ^ Aep
Cruc. 92. Geran. 1 IL Ros. 1 63. 166, Scab.

316. 317. Jas. 3^ Comp. 329. 339. 344.
346. 36L 311L“5I4. 313. 319. 386. 381

382. 384. 24 Besuche.
longulus Sm. = pauxillus Schknck,

L. Th., Umb. 39. 41. Ran. 6X Papav. 73.

Geran. 113. 114, ~üonvolv. U6, Scroj^
244, Lab. 284. Comp. 329. 333. 339. 341.

342. 369 36L 313. 316. 319. 339. 385.
'21 Besuche.

luctdulus ScHENCK, L., Cruc. 90. Ge-
ran. 114, Ros 163 164, Lab 272». Jas.

32.5 Tömp. 329. 339. 35L 316. 19 Be-
suche.

lucidus ScHENCK, L., Ran. Ros.

162
Ingubris K. = laevigatus K., L. Th.,

Papil. 215, Lab. 259. Comp. 373. 378.

382. 384. 6 Besuche.
maculatus Sm., L. T. Th., Umb. 33. 5i

Ran. 63. Papav. 73. Geran. 114. 1 15. 1 16.

Malv. 124, Ros. 166, Papil. 183. Lab. 284.

Camp. 321. Comp. 329. 330. 333. 339.

344. .346. 352. 334. 358. 360. 36L 373.

376. 379. 380. 382. 28 Besuche.
minutissimus K., L., Lythr. 151

,

Comp.
36.5. 376.

minutus K., L. T., Umb. Comp.
329. 333. 339. 375. 379. 6 Besuche.

morio F., L. Th., Malv. 124. 125,

Cary. 147. Convolv. 21 6-4. Scroph. 24 1+,
Lab. 274-1-. Comp. .344 361 . 3iH. 9 Be-
suche.

: nitidiusculus K., L. T. Th., Gross. 24,

Ran. 63- ^ Cruc. Sü. 90, Geran. 1T3,

Ros. 162, Convolv. 216. Ech. 219, Scroph.
248, Lab. 274-4. 284, Comp. 329- 333,

339- 35L 362 316- 319. 383- 385. 21 Be-
suche.

») Nach F. Smitu = tumulorum L.

Halictus nitidus ScuENCK, L. Th., Gross.^
Ros. 1^ Ech.^ Lab. 274-4. 215. 281.

Comp. 358. 360. 368 371 . 373 376.

12 Besuche.
quadricinctus F. •), Fig. 9, L 2., L.

Th., Umb. ^ Ran. ^ Papil. 186 195.

Asel. 28^ Comp. 326. 32L 328. 329- 339-
339. 344 364 313. 314. 318. 319. 385.

19 Besuche.
quadrinotatus K., Th., Comp. 339.

quadristrigatus I-ATR. *) [6— 7] Th.,

Comp. 332.

rubicundus Chr. (4— 4‘/a), L. Th.,
Gross. t]_^ Ran. 63, Berb. 72~ Aesc. 108,

Ros. 458. 159, Papil. 182. 200, Eric. 302.

Scab. 317, Comp. 326. 329. 333. 339. 344
346. 313- 314. 316. 318. 319. 384. 385

23 Besuche.
Scabiosae III., Freiburg Hild., Asel.

289.

sexnotatus K. 4-, L. T., LU. ^ Umb.
33. Clem. 57, Thal. äS. Ran. 63, Papav.
13. 74, Cruc. ^ Bry. 10.3-4. Rhus UOj
Rut. 112, Geran. 116, Cary. 142, Ros.
457. 1616. 162. 163. Lü Papil. Uü, Bor.

229. 221-4, Scroph. 234 242, Lab. 2614
Eric. 302, Caprif. 308. ,309. 313, Scab.
316. Comp. 316. 379. 31 Besuche.

sexsignatus ScHENCK, L., Ran. 63,

Comp. 355. 376.

sexstrigatuB ScuEKCK, L., Papav. 74,

Bry. 103-4. Rhus IJi Ros. 1616. 164
165. 166. 167. 178, Scroph. 245. Lab.
271-4, Eric. 302, Comp. 334. 13 Be-
suche.

Smeathmanellus K., L. T. Sld. Th.,
Umb. 48, Aq. 68, Res. ^ Geran. 115.

Malv. ~f24, Scroph. 238 241-4. Camp.
319, Comp. 329. 339. 319. 389. 384 382.

14 Besuche.
tarsatus Sciienck, I.., Pap. 183, Comp.

333. 2 Besuche.
villosulus K. = punctulatus K., L. T.'

Th., Ran. |Uj Cist. 102, Ros. 163, Con-
volv. 216, Jas. 325, Comp. 344. 346. 37ti.

314 Ei 315. 316. 389. 384 382. 384
16 Besuche.

zonulus Sm. L. Tekl. Th., Sed. 22.
Ran. ^ Resed. 94, Geran. 113. Malv.
124. Ros. 159. 1616. i£i. 176, Papil.

186. 203, Bor. 229. 2^ ScrqpET 241-4.
242, Lab. 257», Prim, 297*, Comp. 329.

3,58. 376. 379. 22 Besuche.

•) Wie mir Dr. Kriecub.wmer mit-
theilt, ist die von Kiuby und sp&teren
Autoren als quadricinctus F. beschriebene
Art nicht der FABRicit’s'sche quadricinctus,
sondern eine besondere Art, welcher der
Name tetrazonius Kl. zukommt. Ua-
gegen ist Halictus quadristrigatus Latr. =
quadricinctus F. und muss letzteren Namen
als den älteren annehmen. Nach Ger-
stäcker im Archiv für Naturgeschichte,
XX.XIV. Jahrg., L Bd.)
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Hymenoptera : Apitlae. 4)j3

Halictua apec., L., Cruc. ^ Geran. 117,

Cary. l.lll, 144, lloa. 1~U. Lab. 280, Aacl.

283+. Plant. 2fli. 295^ Valer. Ul Be-
auche.

Ueriadea truncorum L., L. T. Th., Umb. ^
Papil. 19^ Ol. 291L Scab. ^ Comp.

3357244. 332. 33S. 3filL 313. 314. I

379. 13 Beauche.
|

Macropia labiata Pz., Fig. H, 1. 2^ L.,
'

L’mb. ^ Rhamn. 106. Roa. 163, Prim.
297.

Megachile ä Arten, 11 Besuche.

Megachile argentata F., (6] L., Jaa. 32.i,

Comp. 370.

centuncularia L., '6— 7) L. Sld. Th.,

Lil. 6. Sed. 20, Umb. 45, Diel. 75+.
J.ythr. 151. Roa. 161*>, PapU. 200*. Con-
volv. 217, Bor. 220, Scroph. 241+ ,

Lab.

285, Caprif. 308. 311, Scab. 316, Comp.
im 331. 33SL 342. 333. 31S. 20 Be-
suche.

clrcumcincta K., L. Sld. Th., Sed. 20,

Roa. Uil. 1^ Papil. 1S2. 1S3. IM. 2M.
2Ü4. 2LL 215, Ech. 21^ Scroph. 254,

I.ab. 279. Plant. 295, Scab. 316. Comp.
32S. 13 Beauche.

lagopoda L., ,10] Th., Umb. 42, Comp.
328. 329. 332. 336. 339. 6 Beauche.

ligniaeca K., L. Th., Malv. 124, Comp.
.330.

maritima K.. L. (8—9), Sed. 2Jj Papil.

186. 198. 205. 211, Scroph. 240, Scab.

316, Jaa. 325, Comp. 331 . 335. 9 Be-
suche.

pyrina Lep. = faaciata Sm. *', L. Sld.

Th.. Papil. 182. 194. 198». 210. Lab. 238.

274. 285. 1 Besuche.
versicolor Sm., L. Sld. Th., Pap. 198.

2(10 205. 211. Comp. 339. 3 Beauche.
Willughbiella K., L. Sld. Th., Malv.

.124, Papü. 182. 183, 200*. 211. Ech. 219,

Lab. 271 285. Scab. 316, Comp. 370.

10 Besuche.
Melecta armata Pz. = punctata K., L. T.,

Lab. 259. 261

.

luctuosa Scop., L. Th., Ech. 219.

Nomada [21 Arten, 83 Besuche.)

Xomada altemata K. = Marahamella K.,
L., Comp. 376.

armata ScHAEPP. = cincticornis Nyl.,
L.

, Scab. .316.

Fabriciana L., L., Coryd. 76+. Ros.
163, Scab. 316. Jas. 325. Comp. 3112—— ferruginata K., L. Sld. Th., Sed. ^
Umb. 45, Papil. 195, Eric. 302, Comp.
358

flavoguttata K., L., Cary. 137, Comp.
363. 37fi.

•) Nach Ur. Kriechbai'MER wohl =
pyrina Smith, aber nicht = pvrina Lep.,
sondern = ericetorum Lep., welcher Name
als der ältere vor fasciata Sm. den Vorzug
verdient.

Nomada furva Pz. = minuta F., L., Comp.
358.

germanica Pz., L. T., Lab. 279. Comp.
310.

Jacobaeae Pz., L., Onagr. 153. Lab.
266. Scab. iH6, Jaa. 325. Comp. 333

lateralia Pz., L. Th., Umb. 47, Cruc.
83. Hyper. 105, Malv. 124, Roa. 163.

Scroph. 251

.

Lathburiana K. = rufiventris K., L.,

Salix 104, Comp. 376.

Uneola Pz. L., Cruc. 83, Salix
104. Hyper. 105. Ros. 163. Scab. 316.

Jaa. 3^ Comp. 333. 363. 316,

nigrita Schenck, L., Jas. 325, Comp.
333

Roberjeotiana Pz., L. Th., Umb. .30,

Onagr. l.:)3, Jaa. 325. Comp. 333.

rußcomis L. = flava Pz. '3—4>/s;, L.
Sld., Salix 104, Cary. 137, Ros. 1.59. IKO

163. 164. 1^ Pap. 1^ Eric. 302. Jas.

325, Comp. 344. 376.

sexfasciata Pz., L., Orch. 17, Ros. 164,
Ech. 219.

aolidaginis Pz., L. T., Papil. 195. Eric.
299*. Comp. 331 361.

signata JiK., L., Salix 104, Ros. 1.59

160. 165. Comp. 376.

Buccincta Pz. (flVa—7), L., Salix 104,

Roa. 166. 179, Comp. 329. 376.

Varia Pz. = fucata Pz. ,5‘/.2—6), I,.

Th., Salix 104. Papil. 195. Lab. 272. Jas.

325, Comp. 358. 376. 378.

xanthoaticta K., L., Roa. 166

zonata Pz., L. T. Th., Comp. .344. 358

Oamia [13 Arten, 199 Beauche.)

Osmia adunca Latr. (10). L. T. Sld. Th.,
Pap. ^ Ech. 219.

aenea L. (9—10), L. Sld. Th., Malv.
124. Papil. 182. 186. 1^ Ech. ^
Scroph. ^ Lab. 251. 258. 259. 212.
275. 285. Scab. 316, Comp. 3311. 3.39.

aurulenta Pz. (8—9), Sld. Th., Pap.
182, 195, 19L 198. 21^ Lab.^ Comp.
339

caementaria Ger.st = Spinolae SciIENCK,
Th.. Papil. 186, Ech. 219.

cornuta Latr. (8—9), L., Roa. 181

fulviventria Pz., L. Th., Lab. 2.58.

Scab. 316. Comp. 332. 338. 339.

fuaca Chb. = bicolor. Schb. L.

Sld. T. Th., Orch. H, Ran. 611 61, Viol.

101. Geran. 115. Sos. 163. 165. Papil.

203. Ech. 219, Pulm. 225. Lab. 257. 272.

Comp. 376.

interrupta ScuENCK, L. Th., Papil.

1S2.
•

leucomelaena K. (2'/ji L., Ech. 219,

Scroph. 240. Comp. 344
pilicornia Sm., L., Pulm. 225.

rufa L. = bicornia L. (7— 9), L. T.,

Lil. 2, ^ Ir. 9+. Orch. ^ Clem. 57,

Ran. 63. 66, Diel. 75+, Cruc. 83, Viol.

99 101, Salix 104. Aesc. 108, Geran. 1 14.

Cary. 138, 148. Ros. 151. 166, US. 119.
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464 Verzeichniss blumenbesuchender Insekten.

IM. Papil. 212-1- . 21.I. Ech. ^ Bor.
230. I.ab. 2 .07. 272. 274. 27,7. 2S5,

Vinc. 2‘lll 292. Prim. 296*, Eric. 392,

Comp. 365. 376. 31 Besuche.
Osmiii spinulosa K. In Thüringen, wo

sie in vcriassnen Gehäusen von Helix
ericetorum nistet, sehr häufig Papil. 215,

Comp, 321L 33(1 332 339 344 35S 373.

374. 376. 379. 3S5. 12 Besuche.
spec., L.

,
Pap. 192.

villosa ScUKNCK (nach I)r. Kuiech-
BAl'.MElt a briefi. Mittheilung identisch mit
platycera GF.iesT., der. Name villosa ver-

dient als älter den Vorzug
,
Sld., Papil.

2(iii

Vanurgm t .\rten Ui Besuche.)

Panurgus Banksianus Latb. = ater I.atb.,

3i Fig. Ul, ^ L. T. Th., Cemp. 373.

375. 376. 364.

calcaratus Scop, = lobatus F. 7^ L.

T. Th
,
Ban. Onagr. 155, Comp. 370.

371. 312. 313. aZä. 3IS. 319. UilL 362.

364. 12 Besuche.

J’rotnpu Fig. ti. 7^ 13 Arten, tsh Besuche.)

Prosopis annularis Sm., Th., Lil. 6, Bes. llL

armillata Xyi.., L. T. Sld., Sed. ^
Umb. 21L 13. 45, ^ Cruc. 99, Bes. ILL

95, Hyper. 105. Polj^on. 130. Philad. U56,

Kos. Uiti. Comp. 3S9. 13 Besuche.
brevicornis Ntl., L., Sed.^ Umb. 33.

elypearis Schenck., Th., Umb. 32,

communis XvL. (1— l'./«), L. T. Th.,

Umb. 32. 33. 43. 49, Cruc. 90, Bes, <14,

95. Bhus III, Geran. 113. 1 14, Malv.
124, Cary. 14L Bos. lÜL 161>«. UäL 194.

175, Scroph. 236. 247, Lab. 27 1-p. 275-p.

Jas. 325, Comp. 333. 3 16. 24 Besuche.
dilatata K., L., Malv. 124, Jas. 325.

excisa ScHE.vcK,, L., Ros. 1 63.

hyalinata S.M. = confusa Nvl., L. Th.,

Han. 6L Geran. 1 14, Malv. 12-1. Cary.
142, Kos. 166, Ech. 219, Camp. 319. 320.

321 . 324. Jas. 325 Comp. 333.

pictipes Nyl., L., Bes. 94, Malv. 121,

Jas. 325, Comp. 344
propiiiqua Xvt.., L., Ros. lüll*.

punctulatissima Sm. = obscurata
SCHENCK, Th., Lil. 4, Comp. 339,

signata Pz,
, 1 */.»'

, L. Th., Umb. ^
Clem. 57, Thal. 56* Bes. Malv. 1 24,

Bos. 1777 Scroph. 236. Comp. 3.5(1. & Be-
suche.

sinuata ScnENCK, L. Th., Umb. 4iL 47,

But. 1 12, Comp. 333.

vanegata F., L. Th
,

Sed. ^ Umb.
31L 42, 49. 47, Bos. 163, Jas. 325, Comp.
333 . 344.

spee., L., Umb. 39. U9 Til. 123.

PsithjTus. Die Arten dieser Gattung sind

zu Bombus gestellt.

Bhophitoides canus Evebsm., Th., Papil.

162. 195.

Bhophites halictula Xyl., L., Jasione 325.

Bhophites vulgaris (Dufourea Schexck, T.
Th., Comp. 373 374 . 375. 379 362 . 363
364

Saropoda bimaculata Pz. = rotundala Pz.
-9), Fig. 10, ILi B. Th., Hyper. 105. I.ythr.

151. Ech. 219, Scroph. 256, Lab. 279.
Eric. 300, Jas. 325, Comp. 329 332.

9 Besuche.
Sphccodes gibbus L. (einschliesslich rufe-

scens, epliippia etc.), L. T. Sld. Th.,
Sed. ^ Gross, ’y, Umb. 31. Sl, 39. 4IL
4ä- LL Cory^ 7^ Cruc. 65<>, Salix
104, Geran. 1 1 5. Fagopyr. 426, Onagr. 1 53,
Ros. 166, Jas. 325. Comp. 333 . 3 14 346
351L 131 355. SülL aiü 319. 393. 364
26 Besuche.

Stelis aterrima Pz, (5—5’/j), Th., Ger. 114.

Asel. 269, Comp. 332. 3.1S. 339. 3 Be-
suche.

breviuscula Xyl. = pygmacaSciiENCK,
L. Th , Ros. 163, Ech. 219, Scah. 316,
Comp. 339. 34

1

5 Besuche.
phaeoptera K., L. Th., Ech. 219,

Comp. 339.

B. Chrysulac ^ Arten, 23 Besuche.)

Chrysis bidentata L., Th., Umb. 43.
cyanen L., I.., Ros. I61*>.

ignita L. ,
L. Th., Umb. 43. Rut.

112, Bos. 1610. 17,5«.

spec., L., Umb. 39.
Cleptes semiaurata F., L., Ech. 219.

Elampus auratus M'esm., L., Bos. 175*.

Hedychrum coriaceum 1)LB., L., Cary 1 34

luciduhim Latr,, L. Th., Umb. 92. 42.

43. 17, Cruc. 90, Ros. 175» 176, Jas.

325, Comp. .333. 344. 341. 370

C. Cynipiilae (1 Art, 1 Besuch.)

Eucoila spec., L. , Chrysospl. 220.

D. Formicidae (4 Arten, IS Besuche.) *

Formica congerens Xyl., L., Ros. 159,

Comp. 376.

Lasius niger L., L., Chrysospl. 1220, Bos.
1 56. 1 59

Myrraica laevinodis Xyl., L., Chrysospl. 220,

Comp. 365.

M. ruginodis Xyl., Chrysospl. 220.

Unbestimmte : Umb. 43. 45. 4^ Ran. 650,

Cary. 146, Ros. 157. 1 56. 159. Scroph.
240, Asel. 269-4- .

E. Ichneumomdae und Verwandte
13 Arten, 43 Besuche.)

Alysia, L., List. 13.

Campoplex, L., List. 13.

Cryptus, 1. , List. 13.

Eulophus, I.., Adoxa 3140.

Foenus jaculalor F., L. Th., Umb. 32. 43.
51, But. 112, Cary. 146.

alfectator F., L. Th., Umb. 32. 40.

43. 50, But. Ul,
Ichneumon uniguttatus I.., L., List. 13,

Microga.ster rutipes F., L., List. 13.
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Hymenoptera: Sphegidae. 405

Perilampus?, L., Salix 104,
,

Pezomachus, L., Adoxa 1114*’.

Phegadeuon, L., List. 1 1 »l

Tryphon, L., Liat. HL
Unbestimmte: Umb. ILL 4_L Iili_ IL ÜIL

dlLiiLlA Cruc.

Parn. QJj, Hut. 1 12. Salix lo4. Malv.
124, Itos. 178, Lab. 2s4, Adoxa HI4*>.

F. Sphetjulae (im Sinne der Fossores Latk.)
.Hl Arten, 215 liesuche.)

Agenia punctum F., L., Hut. 112.

Ammophüa sabulosa L. (4)_, L Sld. T. Th.,

Sed. ^ Umb. Cruc. ^ Bry. lOH.

Gerau. 1 ir>, Onagr. 1 , Ib^s. 1 bil. lb(l.

17S. Papil. 1112, I?ch. 219, Lab. 279. 2ho,

Asel. 289, Hubiac. *103, CaprIf. 30S, Jas.

.325. Comp. 333- 314. lü Besuche.
Bembex rostrata F., [7 j L., Scab. 3U),
Comp. 333.

Cemonus unicolor F., L. Th., Umb. 40,

Cruc. 90.

Cerceris albifasciata Dlh., Th., Umb. ILL

arenaria 1^,, L. Th., Res. ^ Kos. 17s,

Jas. 325, Comp. 333. 344.

labiata F., L. Th., Umb. 3^ Hea. 9<i,

Fagop. 128. ^roph. 217. Ja.s. 325. Comp.
ÄAA^ 3iiL

nasuta Kl. (quinquefasciata Ros.si, v.

d. L., Sm., interrupta Pz.), L. Th., Umb.
30, Fagop. 12S, Onagr. 153, Ros 1 03 .

Scroph. 217, Jas. 325, Comp. 333.

variabilis ScuRK. (ornata F.), h. Th.,
Umb. aiL 32- 4L Cruc. ^ Res. ILL 9(^
Cary. 143. Lab. 279. Comp. 333. 339.
344. 340. 34H. 3.5

1

Ceropales maculata F., L. T. Th., Umb. LL
4.5. 4fL 4L Jas. 325. Comp. 32H. 344. 355.

variegata F., Th., Umb. iLL
Crabro alatus Pz., L., Onagr. 153, Jas. 325,

Comp. 333. 344. 351 -

- cephaloles Pz. (SiiK., Lepel., H- Scu.)
L., Umb. 32. 48, Comp. 340.

cribrarius ET7 L. Th
,

Unih. LL 45^
50, Comp. 333. 340. 351

,

denticrus H. Scu., Th., Umb. 43.

dives IL Scu., L., Umb. 31L
elongatulus v. d. L. {luteipalpis Lep.),

li., Hut. LLL
lapidariusPz l)LB. (chrysostomus

L

ep.,*

xyiurgus SiiK.), L. Th. Sld. Tekl., Umb.
32. 3IL 31L 4lL Ros. 1 7S, Comp. 344.

patellatus v. d. L., L., Ros. 161'». 103,

I?A:h. 219, Ja.s. 325.—— podagricus IL Scu., Th., Umb. 43.
pterotus F., L., Umb. 33. Jas. 32.5.

sexcinctus v. d. L., L. T. Th., Umb.
32^ 43. 44. ^ Comp. 379.

subterrancus F., L. Th., Umb. ^
Comp. 3 14.

vagabundus Pz., L., Umb. 33.

vagus L., L. Th., Umb. 32. 30. 42.

45, 41L

vexillatus Pz., Th., Umb. 43.
Wesiiiaeli v. d. L., L. Th., Umb ^

Cruc. ÄIL

Mülifr. uml iuHpktt'n.

Crabro spec., L., Comp. 354.

Dinetus pictus F., L., Umb. 4L (^omp. 333.
344 3.54

Entomognathus brevis v. d. L., L., Umb. äü.

Gorytes campestris 1*.*), L. Sld., Umb. 32.

33. 4L Pari». Uhus. 110.

G. mystaceus L.
,
L. T., Cleni. ^ Bry. 103,

Kok. 102.

Hopli.sus laticinctus Lep., Th., Umb. 32. 43.
Lindenius albilabris F., L., Lab. 279, Jas.

32.5. (’omp. 333. 337. 344.

Mellinus ai^ensis L., L., Comp. 354
sabulosus Dlh., L., Jas. 32.5

Mimesa bicolor Suuek, Th., Umb. 45.
unicolor. v. d. L., L. Th., Umb. 45^

Miscus campestris Latk. ^ L. Th.. All. L
Ros. 163, Jas. 325.

Mutilla europaea L.. Th., Umb. 44. 41.

Myrraosa nielanocephala F., L. Th., Umb.
32 43 .51

Nysson maculatus v. d. Th., Umb. 42.
Ojybelus bellicosus OL., L., Umb. 32, 4L

Jas. 32L—^ bellus Dlb. (14 guttatus Sii.) L., Sed.

20, Umb. 4L Cruc. 1^» R'*l- 1 1 2, Ros.
167. 16s. 178, Comp. 3 14.

bipunctatus Ol., L., Umb. 32- 31L 4L
mundihularis Dlb., L., Jas. 325.

trispinosus F., L., Comp. 333. 34 \

.

346.

uniglumis L., L. T., Sed. ^ Umb.
32- 4L 45- 4tL 4L 4L Clem. 5L~il3, Cruc.'

90, Rhus. 1 10, TU. 1 23, Cary. 1^, Ros.
163. 164. 166. 167. 168. 1 78, Jas. 325.

Comp. 333. 344, 346. 350, 23 Besuche.
spec., L., Geran. 116.

Passaioecus monüicornis Dlb
,
L., Kos. 178.

PhilanthuR triangulum F., L. Th., Umb. 31L

32- 4lL 4L Jas- 325. Comp .
333. 344.

Pompilus chalybeatus Schl. L , Comp. 344

cinctelliis v. d. L., Th., Umb. 43,

intermedius Sciienck, L. Th., ünib.
47 älL— neglectus Wbsm., L. Th., Umb. 32-

43- 4L 4L Hos. ILL
niger F., L, T., Umb. 32- 4L
pectinipes v. d. L., L. T. Th ,

Umb.
45- 4L 5L

plumbeus Dlb., L., Comp. 344.

ruhpes F., L., Jas. 325, Comp. 344.

spissus Schi., L
, Umb. 32- 41L

trivialis Kl., L., Umb. 3L ^ Fagop.
128, Comp. 344.

viaticus ScOP. [F., nicht L.!) L.

*) Nach Freuerick Smitu’s brieflicher

Mittheilung ist Gorytes campestris 1,. nach
den Origiiialexemplaren der LlNK^ischen
Sammlung nichts anderes als das ^ von G.

my.staceus L., und was in diesem Werke
Gorytes campestris L. genannt ist, mu8.s G.

Fargei SUOCK. genannt werden.
•) Nach Frederick Smitii‘8 brieflicher

Mittheilung ist diese Art nach den Exem-
plaren der LiNNkischen Sammlung identisch

mit Sphex fusca L. und ist desshalb P fiis-

cus L. zu nennen.

39

Digitized by Google



406 VerzeUliniss blumenbesiiclu-mler Insekten.

SlU. Th., Umb. alb 4L 42* In- IL 4S,

Parn. !•?, Hott, ‘i!**’, Jas. a2.'». Comp. lU I-

I.

Pompilus spec., 1^., Corn. 2^
Prioenemi« bipunciutus F. *), Th., Umb.
ML 11.

exaltatus F., Th., Umb. Ü— obtusiventri.H Sein., Th., Umb. 11^ 11.

Psammophila affinis K.**), L. Th., Pap. IM>.

Kch. ’2H>, I.ab. 27K, A.scl. 2SU, Scab. 3H>,

Jas. »P2*), Comp.
viatica L., L. Th., Umb. ^ Veron.

247, Scab. Hlt>-

Psfii atrattis Pz., L. Th., Umb. 4^ Kos. ITS.

Uhopalum cla\-ipes L., L., Rut. 1 12 .

Salius san^uinolentus F., L,, Comp.
Scolia bicincia, hortorum, 1 punctata, Asel.

21ÜL

Tachytes pectinipes v. d. L. *•*,’, U. Th.
Umb. 11. 4^ Ja.s. 125.

unicolor Pz., Th., Umb. 11^

Tiphia femorata F., L. Th., Umb. ÜIL 42.

H. 11. H I.L..

minula v. d. L., L., Cruc. ''Ü, Hut.
UL

ruficornis Kl., U., Umb. HL
Try|>o.xylon clavicerum Latu., Th., Umb. HL

fi|;ulu» U., Hut. 112.

G. Tenthrecliuitlue Arten,
115 Hesuche.)

.\thalia rosae L., L. Th., Umb. iUL HL llL

IH II- HL IL
Spinarum F., I,., Umb. ^ Fagop.

US.
Cephus pallipes Kl. , U., Han. ^ (’ary’. K<7.— spinipes Pz., L., Han. Cruc. Ül,

troglodytes L., L., Umb. HL
spec., 1.., Han. ÜIL ^ Cruc. Comp.

I - It T

L

.

Cimbex scricea U., L. Sld., Umb. H. HL
HL 4^ Cüinj).

Dolerus cenchris Hto., T., Umb. HL
- eglanteriae V., L., Umb. Salix lü4.

Iü4‘>.—
-
gonagcr Kl., L., Salix 1(14, Kos. 158.

LUL
mndiduH Kl., Ij., Salix lül.

Hylotoma coerulescens K., I,. T., Umb. HL
4.~>. ~»2.

— - enodin L., L. Tli., Umb. HL HL
- femoralis Kl., L. Tb., Umb. 11. HL
4H HL Hl

•) Nach F. Smith ä variabilis Hossi.
•*) Nach F. Smith ist diese Art, nach

den Originalexemplaren der FAHUiCTUs’schen
Sammlung in Kiel, identisch mit hitaria F.,

welcher Name also als der ältere den Vor-

zug verdient.'
*•*} Nach F. Smith ist Sphex pectini-

pes F., wie die r.INNKischeii Typen boMelsen,

ein l’ompUus, und was im vorliegenden Werke
Taehytes pectinipes L. genannt ist, muss
Taehyte.s |)om]>ilifonnis Pz. heissen.

I
Hvlütoma ro.sarum F.

,
L. Th., Umb. HL HL

I ‘hl HL IH

j

segmentaria Pz., Th., Umb. HL
! ustulata L., L. Sld., Umb. HL liL HL
I

—- vulgaris Kl., L. Th., Umb. HL HL
I

Macrophya iieglecta Kl., T., Umb. 1^
j

Neraatus capraeae L., L., Ho». If>>.

j
hortensis Utg., L., Umb. HL
myoKotidis F., T., Umb. HL
rufescens H., L., Salix 104.

vittatus Lkp., L., Umb. 18. HL
Selandria serva F., L., Umb. lil. HL HL

.‘Qi- 4.^4. 47. 48.

Tarpa cephalotes F., Th., Comp. 358.

Tenthredo annulnta F., L., Umb. HL Hl
I alra L., L., Umb. HL
j bicincta L., L. Sld., Umb. ^ Kos.
i

178.
^

;

-—- bifaseiüta L., L. Th., Umb. HL HL HL
i 45. äL— Havicornis L., T., Umb. ül. 51L HL

marginella Kl., L., Hhu.s 110.—^ notha Kl., L. T. Th., Sed 2^ Umb.
ai-aHHLHLlLlHllLlI. IS. ölL 51_,

C)omp. 3^.’t .'M l. 340. 3.5!

,

rnpae Kl., L., Umb. 48^ Hubiac. 3iM

rustica L., L. T., UraiüT HL 50^ Hos.
102 .

scrophulariae L., L. T., Onagr. 1 53,

Comp. 3 14. 340.

triciucta F. , L. T., Umb. 33± HL
spec., li Th., Umb. 31- 3H HL HL

44. HL 18- älL oL ÖH Hyper. 105*. Hos.
K>2. Papil. H)2*. Comp. HilL HLL HHL
381

j
H. Vcs^jidtie [18 Arten, 71 Besuche.)

Eumenes pomiformis Hossi, L., Umb. 4[L
Bry. 103, Hhnmn. llMi, Hhus 1 lo.

Odynerus dehilitatus Saus»., Th., Umb.
in HL

elcgans Wksm , T., Umb. Ü2- 18*
parietum L., L. T. Th., Umb. HL HL

44, 45. HL 5^ Clem. 5^ Hes. tML Bry.
1(>3, Salix 104. Rut. 112, Cary. TTü, Po-
tenum •, Ech. 219, Pnm. 207*, Scab. 31 iL

Comp. 344. 351-

quinquefasciatus F. (spinipes L.), L.

T., Umb. Ran. Hhus 1 10. Oe-
ran. 1 15, Hos. 17s.

- simplex F. = reniformis Wksm., L.

Tli., (^ary. \J^ 211*.

sinuatus F. (nach S.MITU bifascia-

tu8 L.), L. Sld., Umb. HL HL 47^ Hhus
1 10. Ros. !7i*, Comp. 344.— spinosus JÜL Scir., J*., Han. £13-

trifasciatu.s F. -gazella Pz.), L SM.,
Umb. ^ Papil. 200*.

spec., !•., Ol. 292*. Caprif. 308.

Polistes gallicu F. (einschliesslich diadenia)

I Th., Umb. 31L 31- HL 13- HL Beroph.

I

238. I.nb. 282, /Vscl. 2s9. Symphor. 3QS,

Comp. 311L 321L 33a-

I

Pterocheilus phaleratus Latu., L.. (’nmp. 344.

! Vespa germanica F., L., Salix 104, Scropb.

i IHL
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l.fpidoptcra. MI

Vesptt holnalic-tt V. (3— ümb.
4'>. Herb. 7^ Scroph. 242, Kric. «»K»,

Svmphor.
media Dkg., L. Tb., Scroph. 242.

Symphor. 4UH.

ruftt L., Ti., Umb. ilL Herb. 7^
Scropli. 242. Eric. 302. Symphor. 3oH.

saxonica F., Th., Svmphor. 30S.

vulgaris L., Umb. 4^ Scroph. 242.

V. Lepidoptera

{79 Arten, 305 verschiedenartige Besuche.)

A. Humhyces [3 Arten, Ü Besuche.)

Dasvchirn pudibunda L. lO). E., Caprif. 309*.

Kuciielin Jaco!>aeae B.. L., Cruc.
Porthesia aurlflua S V., L., Pap. P^2*.

H. MicroUpidoptera (0 Arten, Li Besuche.)

Adela Sulzelia S. V., L., Kos. 17s.

spec., li., Umb. Salix 104^ Lab.
2S2. Scab. aiiL /

Kpheatia elutella Hübn., L., Scroph. 230.

Botys purpuralis L
,

L., Seal). 310. 317,

Jas. .32.5. Comp. 3 14. 33 1.

Nemotüis Hb. snec., I..., Umb. 41.

Torlrix plumbagana Tu., L., Kos. ITS.

C. NocUuw Arten, 42 Besuche.)

Agrotis pronuba L., L., Dianth. 145, ICryih.
2sh

Anarta myrtilli 1^., L., Comp. 340.

Brotalamia meticulo.sa L., L., Dianth. 145.

Cucullia umbratica L. [\S— 221, L., Caprif.
300

DInnthoecia capsincola S. V. — 25*

,

L.,

Cuprif. 309.

FiUclidia glypliicaL., L., Kau 0^ Cruc. 92,

Cary. 148. Papil. I82-I-. 195-P. 215+.
Scroph. 253, l,ab. 257. Scab. 310. Comp.
334

Mi L., I.i.
,
Comp. 371.

Hadeiia didyma Esi*., L. ,
Comp. 354.

Mamestra serena S. V., Th., Scab. 310.

Plusia gamma L. fl5,i
, L. Th., Lin. 122,

Dianth. 144. 1 45, Papil. l!^5. 191. I99+.
207-4-. 2(54-, Ech. 219, Bor. 222, I>ab.

20S, 27 14-. Kryth. 288, Caprif. 309. Scab.
317. Comp. 321L 3ÜL .337 339 342 302

380- 382. 23 Besuche.

I). Uhfipnlocvra (K> Arten, 259 Besuche.)

Argynnis Aglaja L., SUl. Th., Lab. 279.

Comp. 339- 357-

— Paphia L., Th. Westf,, Umb. ^ Kos.
103, l^ab 25S, Comp. 309.

Colias Hyale L., L. Tn., Dianth. 1 44, Pa-
nil. 1 94

,

Ech, 219. Lab. 258, Scab. 310,

Comp. 329. 343- 3S0. 3S5.

(Khodocera) rhamni L^ L. SUl. Th.,

Cruc. ^ Viol. illL 1 00 loi , Dianth. 1 44.

Lythr. 151, !*apü. 207, Bor. 225, Lab.
2.5 T 2T0, Comp. 333 37tl

llesperia (Syrichthus' alveolus Hb., L. Sld.,

Viol. lOl
, Papil. 1S24-. Lab. 257. Comp.

340. 370.

lineola O., I,., Umb. 4^ Scab. .HU».

Comp. ;ibl).

(Cartcroccphalus) pani.scus Esp., f..,

Kuh. Ib3.

ailvaniis Esi’,, L. Sld.. Hyper. 105*.

Malv. 127, Cary. I!i0, Papil. IS5 20^.
Ech. 211), I,ab. 271, Comp. 2Xi :i:i7.

ili. 210.

(Krynnis) tage» 1,., I... Papil. 182+.
tbaumas Hf.n. (linea S. V.|, 1,., Papil.

1S5. ISO. H)l-|-, Hör. 223, Jas. 32.5, Comp.
370 :iiiii

anec., L. Th., Uelph. 7))^-, Viol. 101

.

Papil. 1S3-1-. 195+. Lab. '1hl

,

Comp.
MIL ailL

I.ycaena acgon S. V., L., Jas. 325, Comp.
344.

alsus S. V., Th., Papil. 107*, Comp.
302.

argiülus L.
,
L., Salix UH. Papil. 1 114

,

I,ab. 271 . Eric. 302, Comp. 371

icarus Kott. falexis S. V.), L. , Kan.
03. Cary. 14S, Papil. 192-)-. Bor. 229,
Lab. 270, Coim). 372.

spec., L. Th., Papil. 11)5-)-. 2ü-|-,
Ech. 210. Comp. 320 300. 300.

i Melitaea Athaiia Esi’., Sld. Th., Lil. 5,

;
Papil. 271. Comp. 330. 340.

Cinxia L., L., Ech. 211).

Papiliu Machaon I,. (19 , L. Th., Lil. 5,

Ol. 2iü Scab. 31JL

Podalirius L., L., Lab. 257, Ol. 202
! Pieris brassicac L. (15)

,

L.-Th., Cruc. 93.

Viol. 100, E'agop. 12*«. (,'ary. 11*~. 1 5o.

Ros. 1^ Papil. 183-)-. 1S5. 194, Ech.
219, Bor. 22 1, Lab. 2,57 . 259. 269. 272
•111. 01. 2^ Comp. 321L aM. 335. 337

339. 371- 371i. 37.7. 379. 27 Besuche.
(Anthocharisl cardamines I.-, I,., Cruc.

^ Viol. ^ Ol. 292-

crataegi J-., L., Kos. 103.

napi L., Cruc. S3. SiL 9Si Viol.

100. 101

,

Bry. 103, Gerau. 1 10, Kagop.
129, Cary. 137. Kos. 103. 191, Papil. 10 1.

1 2154-, Bor. 224, Lab. 257. Ol. 292, Com|>.
329. 337. 339. 3M. 311L 37(^ Valer.

23 Besuche.
rapae L. (121. L., Umb. 41^ Cruc. h!L

8S. Viol. lOO. 101 Gerau. 1 1 3. Malv.
1 21

,

Polygon 130, Dianth. 1 13. Cary. 1 19,

I.ythr. 151, Kos. 19)

,

Papil. IS5. 1 01.

2U1L 297. Lab. 237. ^ Ol. ^
Scab 317, Comp. 337. 339. 300. 370.

23 Besuche.
Polyommatus dorilis Hfn. (eircc S. V.), I,.,

Jas. 325. Comp. 354. 300. 3)i2. 305
euridice Kott., L., Polygal. 100

phloeas I.., I., Th., Kan. 0^ Fagop.
1 29, Cary. 130. 144, Scab. 317, Jas. 325.

Comp. 320. 314. 351. 359. LU Besuche.
Salyrus (Pararga) Egeria L., M^estf., Com]).

300

i’Epine|)helei Galatea L., Weslf., ('oin|).

320 332. .100
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408 Verzeichnis» blumenbesuchender Insekten Neuroptera, Orthoptera, Thysanoptera

Satyrus (Kpiiiephele) Hyperanthus L. , I..

Sld., Lab. 211 2h 1 , Comp.
(Kpinephelej Janira L., L., Hyper. 105*.

DIaiith. 1 Papil. tS5. lieh. 219, Lab.
2I1L 2aJ- 2^ Jas. Scab. lUL ^
Comp. d21L aiilL :a7 :u>i .‘Um—

"

(Erebia) Medea S. V., Sld., Scab. 211 !.

(Erebia) Medusa S. V., 4Ve«tf., Comp.
aiüL '

^Pararga) Megaera L., L., Papil. 1S5.

200*. Comp. 329. 970.

(Coeiionympha Pamphilus L., L. Sld.

Th., Kan. 02. ^ Lab. ^ Ja».- 1125.

Comp. H29. ;H4. 30.>.

spec., L., Delph. 70 -j-, Papil. 2()<i

Thecla ilicis E.sp., L., Comp.
quercus L., Westf., Comp. 309.

rubi L., L., Papil. 190. Eric. 302,

Comp. 333.

8pec., L., Camp. 329. 304. 3Gä.
Vanessa atalanta L., L., Comp. 354.

C-album L., L., Umb. 3<L
cardui L., L. Th., Lab. 258.

Io L-, L. Sld., Salix 104'*, Papil. 207.

Comp. 357. 309. 370.

urticac L., I,. Sld., Vioi. 9^ Salix 104,

Fagop. 12', Papil. 1 8.5. 194 207. Lab.
258, Ol. 292, Scab. .ilO, Comp. 332. 333.

357. 300. 37o. 370. Lü Kesuche.

E. Sphitu/es (K Arten, ih Besuche.)

Ino statices L
, L. T. Sld., Cary. 1 48. Onagr.

153, Scab, 310, Camp. 3|9, Jas. 3*5,

Comp. 340
Macroglossa fuciformis L., 1.*.. Cary. 1 48,

Lab. 251- ^ Ol. 292-

stcUatarum Ij., L. Sld. Th., Dianth.
144, Onagr. 155, Ech. 219, Lab. 258-

272, Eryth. 288, Ol. 292, Cumn. 332.

Scsia asiltfurmiB Hott, (cynipif. Lsp.], Th.,

Papil. 195 ^ . Comp. 358.

empiformUKsi'., Sld. Th., Papil. I82+,
Lab 279.

Sesiu tipuliformis L., L. T., Cruc. l.ab.

279. 28Ü, Comp. 349.

Sphinx convolvuli L. (05—80), I,., Convolv.
217. Caprif. 3Ü1L

(l)eiiephila! elpenor L. (20—24), L.,

Caprif. 309.— Ugustri L. (37—42), L., Sapon. 147,

C'aj>rif. 309.

pinastri L. (2S—33), L., Caprif. 309.

(Deilephiiai porcellus L (20), L.,

Cary. 1 49. Caprif. 3119

- {Smeriiithusj tiiine L. L., Caprif.
3()9*.

Zyjraena carniolica Scol». (onobrychis S. V.),

Th., Dianth. 1 14, Pap. 19*5-}-. 215-f-,

Comp. 329- 331L 333. 3iLL

lonicerae E.SP
,

L. Th., Papil. 1824-.

Ech. 219. Lab. 209. Scab. 310, Comp.
339 311L

VL Neuroptera (4 Arten, L3 Besuche.)

Agrion spec., L., Ro.s. 178-

Hemerobius spec., 1-., Umb. 41. 48-

Panorpa communis ]j., L. Sld. T., Umb. 32.

34. 40j Khus HL Ros. 178. Scroph. 230,

Comp. 354. 309.

Sialls lutaria L
, L^ Umb. 33- 48.

VII« 0rthoptera (3 Arten
, 3 Besuche.)

Forficula auricularia L., L., Papav. 73,

Camp. 324.

Podura spec., L
,
Convolv. 217.

VIII. Thynanopt^ra (IH Besuche.)

Thrips spec., li.. Ran. lu 05**, Cruc.

^ Res. ^ Cary. Lü- 138- LiiL [42^
Lythr. 151. Kos. 158. 104. Convolv. 217.

Scroph. 230. Lab. 282, Vinc. 290, Eric.
300.

Im Ganzen sind in dem vorliegenden Werke von blumenbesuchendeii Insekten
verzeichnet;

Ooleoptera; L2ü Arten mit 41iH verschiedenartigen Besuchen
Diptera: - - I.59S

Hcniiptera

:

Ü - La - -

Ilymenoptera: :t(is - - 2750
Le])idoptera

:

m - - aS5
Neuroptera : 4 - - O . .

Orthoptera : a - a .

Thysanoptera: 1
- - Li - -

Im Ganzen: »»:) Arten mit .')23I verschiedenartigen Besuchen
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Alphabetisches Vcrzcichniss

der in diesem Werke erwähnten

Pflanzepartcu,

ncb»t Andeutung der auf den UlUthen jeder Art beobaclitctcn Insekten.

Diejenigen Pflanzenarten, vun welclien im dritten Abschnitte dieses Werks besuchende
Insektenarten aufgczähtt sind, finden sich in diesem Verzeichnisse mit Gattungs- iintl

Artnamen verzeichnet und mit Hinweisung auf furtlaufende Nummer, Figur, Stutenzahl
iinrl Insektenbesuch versehen. I.etzterer ist (eingeklammert) mittelst folgender Altkür-
zungen, nur ganz allgemein, angedcutet:

C = Coleo|itcra, 1) = Dintera überhaupt, M = Muscidae, S = Syrphidae, Ith =
lihingia. He = Hemi]>tera, 11 = Hymcnoittera ausser den Bienen, A = A|>idae über-
haupt, A* = Apis mellifica, B = Bombus und Anthuphora, (unsere langrüssligsten

Apiden), L = Lepido|)tera Oberhaupt, Ld = l>epidontera diurna, bei Tage fliegende
Falter, L n = Lepidoptera nocturna, bei Nacht fliegenuc Falter, N = Neuroptera, () =
Orthoptera, Th = Thrips. Die hinter diesen Abkürzungszeichen stehenden Ziffern be-
zeichnen die Zahlen der beobachteten Arten, liiseklenabtheilungen, welche die Blüthen
besuchen, ohne befruchtend zu wirken, sind in eckige Klammern eingeschlosscn.

Diejenigen Pflanzenarlen, an welchen ich besuchende Insekten nicht beobachtet habe,
finden sich in diesem Verzeichnisse meist nur mit Gattungs- oder Familiennamen und
mit Hinweisung auf die Seitenzahl verzeichnet.

.\butilon S. 17 t.

Acacia S. 2H2.

Acanthaceae, Acanthus S. 3(15.

Acer, Acera. Accraceac S. l.'il.

Achillea Millcfolium Nr. 314. Fig. 14S. (A3n.

H 2i D 2L I, fi, C 5] S. 3tll— 3tl4.

Ptarmica Nr. 345. S. 3!I3.

Aconitum S. 123.

Lycoctonum Nr. IL (B IJ S. 123.

Adenostoma S. 404.

Adlumia S. 130.

Adoxa mo.schatellina Nr. 314<>. Fig. I II.

(U L II -L C D S. 3tilL

Aegiphila S. 306.

Aegopodium Podagraria Nr. 32. iD 34, C 21

,

U 33, A 15, N IJ S. aiL

Acsculina 8 1.54.

Aesculus Hijipocastanum Nr. Itl6. Fig. IjL

Agathaea S. 402.

Agrimonia F.upatorium Nr. 170. (S 9, MI,
A 1) S. 201L

-\juga S. 308— reptans Nr. 2.57 . (A S Ij I,

S. 3ii7.

Alehemilla vulgaris Nr. 171 Fig. fü ;S II

S. 21ML
Alisma natans S. illL

Plantago Nr. 19, Fig. 25. iS ^ S. iS.
Alismaceae S. 88.

Alliumarten S. üä,
Cepa Nr. l.(A3,113.UIJS. liü.

ursinum Nr. 3. (B D S. lüj.

Alocasia S. 13.

Alopecurus pratensis S. fil.

.\lpinia S. 8Ü.

Alsineae, Hückblick, S. 185.

Amarantaceae S. 174.

Amaryllidcae S. IL
Amentaceae S. 90.
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170 Alpliiilii'liscln's Vcrmiclinio der rrwiiliiUPn l’Hnnzfnarton,

Amherstia S. •-ftl'i.

Amorpha 8. 'i.Hit

AinorphuphaUus 8. IIL

Anij)hicarpaea S. 251.

Amsini'kia 8. 27 H.

Ainygdaleae S. 215.

Auacamptin pyramidalis 8.

Anacardiaci-ae 8. IM.
Atiagallis arvcnsis und coendca Fig. 1 21).

S. HiL
Anandria 8. 401.

Anchusa oftieinalis Nr. 222. Fig. lU. (A l>,

I. ii 8. m
-Andro.sace S. 21S.

Anemone nemorosa Nr. liU. ;A ^ M ^ (Ml
S. LL2.

Anclhum graveolena Nr 12. (D Lii U 2ä.

A ü: S. LU2.

Angelica silveatris Nr. 111. (1) II. C <i .\ 2j

U», 1. I, N Ü S-

.\noda 8. 172.

Anonaceae 8. 127

.\ntheraia arvensis Nr. 251. (A ^ II i, D !L

V 3j 8. 2Ü1L

tinctoria Nr. 2.52. lA 2t H L H ^ 2)

8. aiML
Anthcricum ramosum Nr. ä. (A L L 7'

8. Ü2.
Anthoxanthum udoratum 8. 81.

Anthriscu« Ccrcfolium Nr. HL (11 11, C 7,

II ^ 3) 8. 1112-

- ailvestris Nr. 18. Fig. 22. (1)2^ (' 20.

U ^ A ^ N 2i 8. lliL

Anthurium 8. 12. II.

Antirrhinum majlis Nr. 21

1

. ,11 5. [A 211

8. 281L

.A|)lielandra 8. 2IMi.

Apocvneau 8. 228.

.\<|uifariacua>.' 8. 1!)1.

Anuilegia vulgaris Nr. Ii8- (li 2j |A
8. 118.

Arabis hir.suta Nr. 82. (11 L L I< IJ

8. LLL
Araceac 8. 12.

.A.raehia 8. 255.

Araliaceae 8. ÜIL

Arauja 8. 227.

Arbutus 8. 25li.

Arctotis 8. 282.

Arpemone 8. 121.

Arisaema 8. 13.

Arisarum 8. 12.

.\ristolüchiaarten 8. LÜL
Clematidis Nr. 22. J2 ili 8. LulL

—— 8ipho Nr. 2lL [11 ^ 8. lüll.

Aristolüchiaccae 8. 101).

Armeria 8. 212.

Arnebia 8. 212.

Arnica montana Nr. 257. {A 2^ 12 10. L 2,

V 8. 2118.

Artemisia 8 221.

Artemisiaccae 8. 2M
Artorhizae 8. iilL

Arumartcn 8. 12. 72.

maculatum Nr. LL 7'g. 2L (Ü Ij 8. 12.

Asarum 8. 100.

Asclepiadeac 8. 231.

Asclepiasarten 8. 227.— curasaavica Fig. 122 . 8. 221.

svTiaca Nr. 2So. Fig. 122. (A UL 11 7.

1) V 8. 221.

•Asimiiia 8. 121.

Asparagus Nr. ü. Fig. IS. (A 5[ 8. lil.

.\aperula 8. 258.

cynanehica Nr. 20li. Fig. 131L 111 L
A I] 8. 238.

odorala Nr. 207. [\*j 8. 250.

.\spicarpa 8. 151.

.\spidistra 8. ülL

.\ster Amellus Nr. 207. iS U 8. 1112.

chinensis Nr. 300. (8 ‘L 1. 1. A I'

8. 1112.

.Vsleroidcac 8. 200.

Astragalus 8. 220 .

-Astrantia major Nr. 2!L Fig. 2L (.A 3. 1! 2.

C 1] 8.

.Athcrurus 8. 13.

Ataccia 8. 01.

llallota nigra Nr. 238. Fig. 112. (.A £1, LT]
8. 31^

^

llatsamincae 8. 170.

Uatracbium aqualile Nr. OL (L IL 2. F 1]

8. 113.

licllis perennis Nr. 205. ;'A 11 1, 1) 13.

I, ‘l, C: 21 8. lUL
llerberideae 8. 121.

Hcrberis vulgaris Nr. 12. Fig. llL (1) II.

A UL 11 ’L F 2] 8. m.
llergcnia crassifolia Nr. 23. (A 21 8. tLL

Betoniea officinalis Nr. 200. Fig. 1 1 5. (H 1

IS 2t L LU 8. 310.

liicornes 8. 252.

Bidens 8. 3110.

Bignoniaccae, Bignonia 8. 300.

Bonjcania 8. 220.

Boragineae 8. 204—271.

Borago officinalis Nr. 220 Fig. 02. (A .5i

8. 200.

Borreria 8. 250.

Brassica oleraeea Nr. HL (CI, .A tL ’l'b I)

8. 131L

Bapa 8. 140.

Browallia 8. 270.

Brugniansia 8. I lo.

Brunoniaceae 8. 313.

Brvonia dioiea Nr. 102. Fig. IL (A 7. HL
L F I) S- US.

;
Bryo])hyllum 8. 02.

Bucerosia 8. 337

,

Buplcuruin falcatum Nr. 31. (1) 4, H 3, AL
8. 101 .

Burlingtonia 8. 13.

Cacalia 8. 208.

Caesalpiniaecae 8. 202

Caiopbora 8. 1 40.

Calamintha Acinos Nr. 278. (Al. 11 h
8. 325,

C'linopodium Nr. 277. (L ^ 8. 225.

Calceolaria 8. 277.

Calendula 8. 382. ,
Callitrichcae, Callitriche 8. 1017
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Calluna vulgaris Nr. :nn> Fig. ,'A

H 1, IHi, Th [] S. aSi
(.'alogjne S. :i~3.

Calonyction S. 21LL

Callha palustris Nr ü!L Fig. aü. (IJ L L
A 4j S. Uli.

C'alycanthacuae, Calycaiithus S. 21)1

C’amarea S. 1 34

C'ampanulaarten S. 375.

hununicnsis Nr. 322 (A 3, C I) S. 37.5

patula Nr. 323 (A ii S. 375.

peraicifolia Nr. 321 (A L 1^^ Ui 375
rapuuculoidcs Nr. 32 1

.

(A h. Kh I'

s. aiL
rotundifulia Nr. 3111. (A Hl. I> 2. 1, I

.

c 3 s. aia.

Trachclium Nr. 321). {A hj 1) ^ C
S. 371

Canipanulacuae S. 373.

Campanulinau S. 372
Cannaceae, Canna 8. SI.

Capparideac. Capparis 8. 142

Caprifoliaci-au 8. 3)il).

Caii.sclla bursa pa.storis Nr. hlL (1. 7, M 1)

8. 13^
C'ardaminu pratensis Nr. S3. (A 11 lij 1. 1.

C 2, Th L) 8. liL
Cardiospermum 8. 154.

Carduus acanthoides N. 331) (A 32. H 1.

1) 3. I, 4. C 4] 8. 31111.

crispus Nr. 338. (A ^ 8 1^ ! 2j 8. 31)1).

nutans Nr. 340. (A 5. 1, I) 8. 31)0.

Carex hirta 8. Ssfi.

Carlina acaulis Nr. 327. ;A IL CH 8. 382.

vulgaris Nr. 328. {A V 11 1) 8. 3s2

Carum Car'i Nr. 33. (D 21. C ^ 11 LI, A [L
L U N H 8. lUU.

Caryophylfinac, Caryophylleae 8. 180.

Cattleya 8. 15. h2.

Celostraceae 8. 153.

Celtideae 8. ÜIL
Centaurea Cyanus Nr. 33 1

.

Fig. 1 40. 5. 'A .3,

U L D 3, U S- 385.
-— Jacea Nr. 321). Fig. 1 IO. 1— 4. 28.

U I . I) !L I, u; 8. 382.

8cabiosa Nr. 3311. (A U, U 2. L 3. C L
He 1] 8. 3M.

Centhranthus 8. 410

Ccntrosperinae 8. 174.

(lentrostemma 8. 337.

Centuiiculus 8. 3411.

Cerastium arvense Nr. 131). Fig lU. (1) 13.

A 3. C L Th I. 1. Ij 8. 183

semidecandrum Nr. 141 ;14 A l_

8. ihl.

triviale Nr. 140. (1) 21 8. 181.

Ceropeja 8. 338.

Chaerophyllum hirsutum Nr. ÜL (H I. C 2.

u LL A 1) 8. um.
- — temiilum Nr. älL il) lo. C 5. 11 I. .A I

8. liUL

Chamaedorea 8. U.
Chamissoa 8. 171.

Cha])inania 8. 255.

Chasalia 8. 3.511.

Chelidonium majus Nr. TT (A 7, S Üj U)
8. 12S.

Chelone 8. 28]

Chenupodiaceae, Chenopodium 8. 174

Chimonanthus 8. 204.

Chrvaanthemuin corymbosum Nr. 348. iH 1,

1) L He H 8. 3115.

inndurum Nr. 347. (H U 8. 3115.

—— leucanlhemuni Nr. 310. Fig. 148. 0—8.

(A 12, U liL H 28, I, .5, C LL‘ 8. 31LL
Parthenium Nr. 341). (L I) 8. 3115.

Chrysocoma länosyris Nr. 302. Fig. 1 411.

(A 4, ]) i, ], 3j 8. lUU.

Chrysosplenium alternifniium Nr. 220. ^ ^
U i C i! 8. 112

Chuquiraga 8. 401.

Cichoriaceae 8. 404

Cichorium Intybiis Nr. 385. (A 8, 1) 3^ I, Ij

C L 8. ILL
CincEona 8. 3.51).

Circaea lutetiana Nr. 152. Fig. Ü5. (1) 5)

8. 132.
Cirsium arvense Nr. 333 Fig. 147. (A 1^
U LL I) ‘UL I' 7- (’ S- üiiT-

eriuphorum Nr. 330. {A H S. 381).

lanceulatuni Nr. 337i. (A 0, H I, ^ ii

1.2) 8. 381L

üleraceum Nr. 33 1

,

(A "L L •) 8. 381).

palustre Nr. 337. (A 1), H L 1* U L 0,

C 2] 8. 381L

Ci.staeeae 8. UI.
Clematisarten 8. 111.

recta Nr. 51. {A 7, H ^ 8 7, M L CI 1

8. UL
Cleome 8. 142

Clinopodium siehe Calamintha 8. 325

Cnicus 8. 352.

,
Cochlearia ufticinalis Nr. 85. IS 1^ C Li

8. 135.

i Cocos 8. XL
I
Cotfea 8. 3511.

1

Colchieum autumnalc Nr. L (B l| S. 112.

Collinsia 8. 283.

Columniferae 8. 170.

1 Combretaceae, (.lorobretura 8. HM

.

I
Commelineae, Commelina 8. UlL

: Compositic 8. 3111
' Coniieriie 8. UL
Conium maculatum Nr. 53. Fig. 35. jll h,

j

C -L H i, A 11 8. UH.
, Contortae 8. 333.

Cunvallaria majalis Nr. L Fig. 10, (A*)
8. Ü5.

multiHora Nr. h. (B 2, Kh H S- 00.

! Convolvtilaceae 8. 202

: Convolvulus afv ensis Nr. 210 Fig. lllL lA <L
11 S, C -1 H Ll S- 202.

—— sepium Nr. 217. ;I, n 1! (1)^ .\2, C L
O 1 ,

Th IJl S. 20IL
Convza sijuarrosa Nr. 3iil

. (A 10, H H
8.' 4110.

(inriaria 8. 154.

Corneae S. 110.

Corniculatae 8. lUL

Cornus sanguinea Nr. 28. Fig. 3lL (C I2j

I

11 2, H L 8. 110-

Coronnriac 8. OL
I

Coronilloarten 8. 255.
' varia Nr. 214. (A*j 8. 255.
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(-orrea S. I TiS.

Cortuaa S. .t4S

Corydalisarten 8. t.tl

.

cava Nr. lü ;H L (A [>, 1) ;^)
8. llilL

lutea Nr. lÄ. (B Ij 8. 1 't2.

solida Nr. 11^ ,B [A I) ^ S. 131

.

Corjlu» Avellana 8. IHL

Crassulaceac 8. üiL

Crataegus üxyacantha Nr. 1<>». (1) ^ C 1 1.

A ^ 8. 2üIL

Crepis blennis Nr. 373. {A L ^ H
8. ML

tectorum Nr. 374. (A ^ H 1, 1) ^
S. ML

virens Nr. illü (A 9^ 1) ^ C
jj

8. 407,

Crinum S. IL
Crocus 8. liL IL
Cruciferae S. 133—141.
Cryphiacanthus 8. 305.

Cryptüstemma S. 3s2.

Cucurbitaceae 8. 14^.

Cuphea 8. 196.

Cuscuta 8, 264.

Cycadeae 8. liL

Cynanchum Vincetoxicuin 8. 337

Cynareae S. 3S1.

Cyperaccae 8. SS.

Cyphiaceae 8. 373.

Cypripediumarten 8. IS.

Calceulus Nr. 12. Fig. 22. (A ^ [-h L
1) 4, C U] 8. HL

Cytiflusarten 8. 23iL

I,aburnum Nr. LülL Fig. HL fA6, (1,1,

C Ul ^

Dahlia 8. 399.

Dampiera 8. 373.

Daucus Caruta Nr. IL il) 1_9^ ( lo. II HL
A 9, l, 2, He L N Li S. ML

Delphiniumarten 8. 122. 123.

CousoUda Nr, HL (B U IL ^ 8. 122.

elalum Nr. 69. Fig. 39. (B I] 8. 121).

Dendrobium 8. IIl

Dianthus Carthusianorum Nr. 144. fL d 7,

[A 1 < 8. ML
cTiinensis Nr. 145. iLd 3) 8. 1S7.

deltoides Nr. 143 Fig. 6i (Ld [S4D
8. IS5.

Diclylraarten S. 130.

spectabilia Nr. HL (B 2^ (A ^ 8. 1 29.

Dicotyleae S. 91L

Dictamnua 8. 159.

Digitalis purpurea Nr. 243. Fig. 100. (B 3,

I A C 3]) S. 2S3.
“

Dionysia S. 348.

Dioacoreae, Dioscorea S. üiL

Diosmaceae S. 15S.

Diplacus S. 283.

Dipsaceae S. 367.

Dipsacus silvestris Nr. 315. (B ^ 8. 367.

Disa, Disperi» S. SD
Doronicum 8. 39S.

Draba verna Nr. SD {A 8. 135.

Druseraceae S. 145.

Drummuiulia 8. 92.

Drjmisperraum S. 191

Echinups Uitro 8. 3S2.

sphaerocephalus Nr. 326. Fig. 145.

(A ^ H L 8. 3SL
Echium vulgare Nr. 219. Fig. 9D (A44, H 5,

D ^ I. ^ C U S. 263.

Ensatae 8. 61.

Epflcrideae, Epacria 8. 352.

Kpidendrinae, Kpidendrum 8. 15. 85^ SIL
Epilübiumarten, Rückblick 8. 200

angustifolium Nr. 153. ’A BL H jj
D .D L L S. L9S.

hirsutum Fig. üH 8. 199.

parviflorum Nr. 154. Fig. 66. (C 1_L

S. ÜML
Rpipactis S. LL 15. Sü. 81 .

Kpipogon S. SL
Erunthis hiemalis Nr. 6H {D A*) 8. 181.

Ericaceae 8. 352.

Erica cinerea 8. 353.

tetralix Nr. m Fig. LiL (A L S 3,

L S. 352.

EritrTchium 8. 273.

Erudium Cicutarium Nr. 120 (A U L’ L
S. 166.

Ervngium campestre Nr. Ü4L Fig. 32* (H II,

Ä ^ D ^ S. ÜS.

Ervthraea Centaurium Nr. 288. {L d 3}

S 3i^
Krythrina 8. 2.57

Krythroxyleac, F.rythroxylon S. 154

Eschscholtzia S. 127.

Eupatoriaceae 8. 402.

Eupatorium cannabinum Nr. 369. Fig. 15iL

8. ML
Euphorbiaceae, Euphorbia 8. 160.

Kuphrasia lutea Nr. 252. Fig. 107. [A I)

8. 293— Odontites Nr. 250 Fig. 105. (A ^
8. 2S1L— -- ofßcinalis Nr. 251. Fig. 106. (A4, D3)
8. 29L

Evonymus eurupaea Nr. 107. (D 12, Hl)
8. 15D

Faramea S. 339.

Fedia 8. 416.

Festuca pratensis 8. SH
Ficus S. 9lL
Fragaria vesca Nr. 164. (D S C 7. Th L
A ^ E D 8. 2üL

Franciacea Fig. 9S. S. 276.

Frangulaceae 8. 152.

Fumariaarten 8. 133.

officinalis Nr. 19. (A*) 8. 132.

Fumariaceae 8. 128.

Gaillardia 8. 39H

Galactia S. 257.

Galanlhus nivalis Nr. liL (A*) 8. IL
Ouleobdolon luteum Nr. 263. (B 5 [B U
A Ul S Sill.

Galeopsis I>adanum Nr. 266. (B 3, AL 8. 315.
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GaleopaiH uchroleuca N. 2ü5. Fig. 114. 4—6,
B li S. ÜLL

tetrahit Nr. 2B4. Fig. 114, 1—3. (B 3,

[A L S D S. 31X
veraicolor S. 315.

Galiumarten S. 358.

boreale Nr. 305. (Dl) S. 358.— Mollugo Nr. 303. Fig. 134. (D ^ H 1)

S. ÜäL
verum Nr. 304. Fig. 135. fD ^ C 4^

H n S. ^
Oaudichaudia S. 154.

Gazania S. 3&2.

Genista anglica Nr. 201 . Fig. 8L (A 3) S. 230.— pilosa Nr. 202. (A*) S. 24o.

tinctoria Nr. 200. Fig 81L (AlO, [Hl,
D ^ L L 0 3]) S. 235—239.

Gentianaarten S. 333.

Amarella Nr. 287. (B IJ S. 333.

Pneumonanthe Nr. 286. (B S. 3.3*2

Gentianeae S. 33X
Geraniaceae S. 160— 167.

Gcraniumarten S. 165. 166-

molle Nr. 117. Fig. 5J- fD ^ A 3j

S. UlL
|)a^lu»tre Nr. 1 13. (A D ^ L ij

pratense Nr. 114. (A D U S. 161,

pusillum Nr. 118. Fig. 52- iS P S. 164.

pyrenaicum Nri 1 15. Fig. 5lL (A 10,

H *L D ÜL C 3] S. lÜL
robertianum Nr. ilB ;Rh 1^ C ^ L IJ

S. lütL

sanguincum Nr. 116. (A ^ 11 ^ Kh L
S. 1£2-

Oeaneraceae, Gesneria S. 306.

Geum rivale Nr. 173. (B Mj [A ^ Kh 1,

C n S. 21IL

urbanum Nr. 174. (S L G U S. 211.

Gladiolus S. liL

Olaucium S. 127.

GIcchoma siehe Nepeta S. 3 1 0.

Gloriosa S. ü2-
•

Glycine S. 267.

Gnaphaliumarten 8. 308.

luteo-album Nr. 355. (A 2^ H ^ 1)4]
S. 30&-

uliginosum Nr. 356. (Al) S. 308.

Gnetaceae S. 61.

Godetia S. 200.

Goethea S. 173.

Gomeza S. 15. 85.

Gomphocarpus S. 337.

Goodeniaceac, Goodenia 8. 373.

Goodyera S. IS-

Gramineae S. 81- i

Gregoria 8. 348.

Gruinalis S. 160

Guttiferae 8. 149.

Oymnadenia 8. 82- (75.)

Gymnospermae 8. ilL
Oyp^sophila paniculata Nr, 146. Fig. tüL

(D 1^ H ^ S. Ifil.

Hedera S. 36.

Hedychium S. Sfi-

Hedyotis 8. 359.

m
Hedysareae 8. 355^

Uelianthemumarten S.’ 1 47.

vulgare Nr. 102. (8 1^ A Xi C Ij 8. 147.

Helianthus mnltiflorus Nr. 353. 8^
S. 531-

Helieborus 8. 118.

Hemerocallis 8. 64.

Heracleum Sphondylium Nr. 45. (D49, C21,
H Hi A UL He [j 8. U6L

Herminium S. 6L
Hesperis matronalis Nr. 86- (D ^ A ^ L ^
0 I] 8. Uil.

Heterocarpaea S. 255.

Heterotoma S. 378.

Heterotropa 8. 109.

Heuchera 8. 32-

Hieracium pilosella Nr. 371. Fig. 151, 4-

(A 9^ H L D ^ U ^ C 3j S. 4iiÜ-

vulgatum Nr. 372. (A ^ U D 8. 406.

umoellatum Nr. 37» Fig. 151, 1 — 3.

jA IJL a L ^ Mi S. 41LL

Himantoglossum S. 82.

Hippucastaneae 8. 154.

Hippocrepis 8. 255.

llocKinia 8. 273.

Homogyne S. 402.

Hurdeum S. 88.

Hottonia palustris Nr. 20s. Fig. 13<> <H
Ü61 S. 351L

Hoya 8. 337.

Kugonia 8. 106.

Hyacinthus orientalis Nr. 2. (A4, D 1, C Ij

8. 63-

Hydrochnrideae, Hydrocharis 8. 61.

Hyoscyamus niger Nr. 235. ^A ^ 8. 275
Hyoserifi S. 412.
Hypecoum 8, 128. 120.

Hypericaceac 8, 175,

Hypericum hirsutum Fig. 43. S. 151.

humifuBum S. 152

perforalum Nr, 1U5. (A ^ Hl, D 15.

Ti 2, C n 8. 150.— (madrangulum 8. 151.

Hypoenoeris glabra Nr. 383, (A ^ 8. 411,

radicata Nr. 384. (A 1) 6] 8. 411

Janusia S. 154,

Jasione montana Nr. 325, Fig. 14J (A 47,
H^ D Hi L G 3) 8 315.

Jasmineae, Jasminum S. 341.

llicium 8. 127

lUecebrum S, ISO.

Impatiens S. 170.

Indigofera 8. 230.

Jücroma S. 276.

Jonidium S. 146.

Ipomea 8. 264.

Irideae S. 61-

Iris Pseud-Acoru.s Ni. 3. Fig. 20. (H U
[A ^ Rh n S. 67—70.

Isotoma 8. 378.

Juncaceae, Juncus 8. 6L
Juncagineae 8. 85l

Jurinea 8. 301

,

Kalmia 8. 356.

Knautia siehe Scabiosa 8. 36S.
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Knuxia S. H5t).

Krascheninikovia S. 1SI

.

I.agcrstroemia S. Iflii.

1.amium album Nr. It.lll. FIr. 1 l.’l- (A IJ_,

[A ^ Kh 1] S. aiML

aniplextcaule 8. .tl'i

incisum Nr. 2(i‘2. (A ^ S. Hl ‘2.

maculatum Nr. ilili (A ^ [A ^ Rh)
S. aiL

purpureum Nr. ‘2li 1
. {A !b U 1) 8. 312.

Lappa minur Nr. .34

1

{A 31)1

.

tomentusa Nr. 34'2. (A ^ RI) 8. 311.1

I.apsana communis Nr. 3Mi ;S. ^ S. 412.

Rarix 8. liR

Rathyrusarten 8. 217.

montanua Nr. 2118. (A 2, [R 1]) 8. 2 Ui.

pratensis Nr. 20.7. Tig. &R (A 5i

8. 244—Iti.

silvestris Nr. 2117. (A Ij )R 5]; 8. 24li.

tuberosus Nr. 2llli. (A R [R 2]J 8. 24ti.

vernus Nr. 2(111. (AI) ST 217.

Ravcndula vera Nr. 2Sä. (A Uj S. 330.

l^echea 8. 147

Rechenaultia 8. 373.

Reguminusae 8. 217.

Reontodon autumnalis Nr. 3S0. Fig. 1 72.

(A 14, H i, 1) 1
1 ,
R 2) 8. 41111.

hastilis Nr. 381. [A 11^ li R 1) S, 1, Ij

8. 411L

la-pidium sativum Nr. Uü. D 10. U 5, A li.

C 4, R Li S. RllL

Respedeza 8. 2ü5.

Reucanthemum 8. 3110.

laiucosmia 8. 101.

Riatris 8. 4llR

Rigustrum vulgare Nr. 2113. Fig. 120. (A 4,

8 4 8. 34lL

RUiaceae 8. U2.
Rirananthemum 8. 334.

Rinaria vulgaris Nr. 210. (Ah, (H 11) 8. 2711.

Rineae 8. 107.

Rinumarten 8. 109.— catharticum Nr. 121. Fig. 53, (I) ^
8. 107.

usitatissimura Nr. 422. (A ^ R 1) 8. LOS.

Riparis 8. SIL

Ristera ovata Nr. RL Fig. 21. (C ^ li L
IR II) 8. IS. .75.)

Rithospermum, ilimurph 8. 273.

arvense Nr. 221. Fig. 94. (I,d 2j 8. 270.

lioasaccae 8. 140.

Robeliaceac, Robelia 8. 3.77. 37.S.

liluydia >S. 02.

Roniceraarten 8. 304.

C'aprifulium Nr. 209. Fig. LiS. (Rn! 7,

y- .3, A 2, D 3]} 8. 20L
Periclymenum Nr. 310. (Rn! |R 4[

8. 202.

Xj’losteum Nr. 312. (A 3, U 8. 304

.

Ronicerinae 8. 357.

Rupczia 8. 1117. 441S.

Rotus corniculatus Nr. IS2. F'ig. 74. (A 22.

[D ^ R y 8. 217-220.
l.uculia 8. 209.
Rupinusarten 8. 2 14.

Rupinus luteus Nr. 204. Fig. S2. (A3) 8. 243.
Ruzula 8. IIL
Rychnisarten 8. ISS.

flos cuculi Nr. 14S. (.A 7, L ^ 8 3)
8. ISS.

Githago Nr. 150. (Ld [Uh 1]1 S- ISO
vespertina Nr. 149. (Rn [j S. 1S9.

Rycium barbarum Nr. 234. Fig. 91. (A 3)

8. 215.
Rycopsis arvensis Nr. 203. (Rd 4 8. 270.

Rycopus europaeus Nr. 2S2. (Tl L. D ^
He L R L Th 4 8. 32S.

Rysimuchia nummularia 8. 349.

vulgaris Nr. 297. (A3, U 1, 8 1)

8. 34S.

Rythraceae 8. 194
Rythrumarten 8. 190

Salicaria Nr. 15 4 F'ig. 01. (A 9, 8 7,

R ‘I C l Th
L, He 4 8. 191-1907

Madaria 8. 390.

Magnuliaceae, Magnolia 8. 102.

Malachium a(|uaticutn Nr. 142 (1> CI.
Th I, A3i 8. ist.

Malaxideae 8. SO.

Malpighinceac 8. 154.

Malvaceac 8. 171— 174.

Alalva Alcea Nr. 120. (A ^ 8. 1 72.

muschata Nr. 127 (A 3, 1) 1, li

8. 172.

rotundifolia Nr. 125. F'ig. 5R ö. i.A 41

8. UL 172.
silvestris Nr. 124 Fig. 54, I—4. (A20,

II 4 1) 2, L L, C 1) 8. UL 172.
Mandragora 8. 270.

Manettia 8. 359.

Marantaceae, Maranta 8. SO. Bl.

Marcgraviaceae 8. 152.

Marrubium 8. 3is.

Martiusia 8. 257.

Martha siehe Posotjueria 8. 300.

Matricaria Chamomilla Nr. 3.5ii (A ^ Hl.
H U, C 3i 8. 395.

Maurandia 2S1

.

Maxillaria 8. 270.

Medicago falcata Nr. 19,5. Fig. 70. (A LL
1) 2, [R 51 8. 229.

lupuhna Nr. 190 (A 4, U ^ I. 1)

8. 220.
sativa Nr. 194 Fig. 15. (Rd 9^ [.\ ^

8. 225—229.
Melampodium 8. 391.

Melampyrum ])ratense Nr. 254. F’ig. 1U9.

(A 3, H- 3, 1) n 8. 297.

Melanthiaceae 8. Ö2.

Melilotus ofHcinalis Nr. 1 92 Fig. 14. (A 5,

H 1 !+ 4) 8. 225.

viilgaris Nr. 193. (A*) 8. 225.

Melviila 8. 190.

Mentha acjuatica Nr. 2S4. Fig. 121, ö, (A 1,

H 1, I) IV 8. 220.

arvensis Nr. 2S2. Fig. 121, 1— 4. 4) 10,

L I) 8. 229.

Mertensia 8. 271.

Methonica 8. 02.

Mimosaceae 8. 202.
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Mimulus S. 2ä:t.

Mitchella S. 3!‘,t.

Mitclia S. 112.

Muehringia trinervia Nr. 1.'I5. (C Ij S. ISÜ.

Monochora IS. hl.

^lonucotylcao S. 01—90.
Muntia iL 190.

Morina S. 907

.

Morus S. IIIL

Musa, Musaceau S. LL
Mutisiaceae S. jO-1

Myosotis hispida Nr. 221L (A 1^ S. 2I1L

intrrmedia Nr. 227 . Fig. lUL iA3, D2'
S. 2Ii

palustris Nr, 22s. d. ^ 11 1| S. 279.

— silvatica Nr. 220. i'ig. lliL (A I. 11 1 1)

S. 212.
Myosurus rolnimus 8. 1 19.

Myrrhia odorata Nr. Ö2- Fig. M. !l) i C L
H L A 1! S. llllL

Myrtitlorae S. 191 .

Narcissus S. 72.

Nardua stricta S. hl.

Nasturtium amphibium Nr. hl. t'H 1, I) 4)

s. m.
silvestre Nr. hlL Fig. 11. (H ^ A 9,

J) ^ S. UtL
Neea S. ISO.

Neotinea S. lü.

Neottia nidua avis Nr. LL Fig. 21. (|) 1 14-20

S. SlL (75.1

Nepeta Glechuma Nr. 272 (A^ 1) ^ L 9J

S. ailL

nuda Nr. 279. 1^ S. 921.

Nertcra S. 959.

Ncsaea S. 190.

Neurocarpum 8. 257

.

Nigella 8. I I h .

Notylia S. ü hä.
Nuphar luteum Nr. LL (1) C 1) 8 los

Nyclagineae 8. ISO.

Nymphaeaceae, Nyinpliaea 8. los.

Ocymum 8. 991

.

Oduntites siche Euphrasia 8. 2S9.

Oenanthe fiatulosa Nr. 9h. ,1) 9, C 1^ A 3)

8 . 1111.

Phellandrium Nr. 31L (C 7, üi L
A 2, L D S. illi.

üenothcra biennia Nr. 1 55 (Ln L A^ 89)
8. 2im.

Oleaceae 8. 999.

Umphalodes verna Nr. 29IL (A ^ 8. 219,

Onagraceae 8. 1 92

.

Oncidium 8. lä. Sä,

Onobrvchia sativa Nr. 215 Fig. hh. (A 22,

8 L'I- ä) 8. 2älL

Ononiaarten, kleiatogam 8. 29

1

spinosa Nr. 19S. Fig. IS. (A 19) 8. 292.

Onopordon Acanthium Nr. 992. (A 11, 11 Ij

L 9i C L, He ^ 8. 9hä.

üphiorhiza 8. 959.

Ophrys 8. lä. SL
Orchideae 8. 71— SO.

I

Orchidinae 8. hi
!
Orehisarten 8. lä,

; latifolia Nr. LL (A ^ D) 8. h2—05.
maculata Nr. Lh.:(B L, HU 8. 82—85.

mascula Nr. Lä, (11 s; 8. 82—85.

morio Nr, UL (A 9; 8. 82—85.

Origanum vulgare Nr. 281

.

(A ^ 11 12, 1,2)

I
8. 92h.

Oryza 8. hL
O.xalideae, Oaalis 8. 109

O.xalis .Acelosella Nr, 1220. ((; ^ Xh l_)

8. 109 Anm.

l'aeonia 8. 129.

Faliurus 8. 159.

Palraae 8. LL
Pancratium 8. 12,

Pa|)averaceae 8. 1 27

Papaverarten S. 127. 128.

Khocas Nr. 19. lA Tj 1) I, H I]

8. L2L
Papilionaceae 8. 217—202; Uürkblirk 8. 2ä9

bis 202.

Parietales 8. 114

Parietaria 8. illL

Paris quadrifoHa 8. liä.

Parnassia palustris Nr. IIL (M 15, UL
C2) 8. LLL

Paroehetus 8. 290
l’assitloraceae, l’assiHora 8. 1 17

Pastinaca sativa Nr. LL (H 7^ U 7j 8 lo2

Paullinia 8. 154.

Pavia 8. 1 50

Pedicularisartcn 8. 909.

silvatica Nr. 255. Fig. I III (13 ü [-f- LL
8. 299—909.

Pelargonium 8. lOti.

Pemi)his 8. 1911.

Pentstemon 8. 281

Peponiferae 8. 148.

Periploca 8. 998

Petasites 8. 109.

Petroselinum sativum Nr 9L (11 8, A IJ

8. im.

Peucedanum Cervarin Nr. 42. (13 1, C 2,

U 15, A 5 1 8. 1112.

Pha8eoleoe,^’haseolus Fig. hlL 8. 257

Philadelpheae, Philad. coronarius Nr. 150

{.A 9, 8 ;L t’ 2] 8. 21ML
Phlo.x paniculata Nr. 218. (I, x, 1) ^ 8. '>04

Physianthus 8. 997.

Pbysostegia 8. 918.

Phytcuma 8. 975.

Picris hieracioides Nr. 979. (.-V 10, U I, 1) 9,

I, 3] 8. IQS.

Pimpinella magna Nr. 9ä, (A ^ 8. IUI

Saxifraga Nr. 9L (H ^ C 4, U L ,\3,

N n 8. UllL
“

Pingiiieula S. 341 .

Pimis 8. liL

Pisonia 8. I80.

Pisum sativum Nr. 21 il Fig. hä. (A 9)

8. 247—250.
Plantagineae 8. 249.

Plantago lanceolata Nr. 294. Fig. I‘l7 (A 3,

8 3] 8. 912.
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Flantago media Nr. '2*15. Fig. I‘2S. (A6, U 7,

C 1' S. aiL
Vlatanthera S. 15. hL S2.

Plectranthus S. 3.H1,

Plumbagineae, Plumbago S. 322.

Poa annua S. SI.

Polanisia S. 142.

Pulemoniaccae, Polcmonium S. 2BI.

Pulycarpicae S. III

Pülygaleae S. I .Ifi-

Polj'galaarten S. 157.

comosa Fig. 4!s. S. I.Mi.

vulgaris Nr. 1011. (A 3^ L 1] S. I.IT

Pulyguneac S. 1 74.

Polygonum aviculare Nr. 133. Fig. 51L '8 31

8. lifi.

Bisturta Nr. 120 Fig. 51L (A 2, D 5J
8. 17.1-

fagopyrum Nr. 128. Fig. 55. (.A 1^
Ui, 1) 21, L i 8. m.

lapatÜIluIiuni Nr. 131. (8 ^ 8. 178
minus Nr. 132. Fig. 58. (8 i 8. 178

Persicaria Nr. 130. Fig. 51. (8 i A -i
I. [1 8. IIIL

Pulygonumarten, Kückblick S. 171).

Polystachya S. 86.

Pumaceac 8. 201

.

Pontederiaccae, Pontederia S. 02
Portulaceae 8. 180.

Posidonia 8. 88.

Posuqueria 8. 300.

Püinmeae, Putamugeton S. 88.

Potentillaarten S. 200
anscrina Nr. 107. (Hi A 2i 8. 208 .

fruticosa Nr. 108. (A "i H ‘i U 15,

C 21 S. 2118.

reptans Nr. 100. A 10, U i U 11

S. 208

Tormentilla Nr. 100 (A2, U 4] 8. 200
yerna Nr. IM. (A ü 1)0, C i 8. 207

Poterium Sanguisurba 8. 210

Primulacea«, Primulaarten 8. 340
Primula elatior Nr. 200. [A 9, I) 2, [C 1])

S. 340.
-a

officinalis 8. 347.

Primulinae 8. 341.

Prostanthera 8. 308.

Proteaceae 8. 191.

Prunella vulgaris Nr. 271. Fig. 1 10. (A ^
L 3] 8. 318.

Prunus avium, Cerasus, domestica Nr. 181

.

(A ^ 8 3, L 3] 8. 2BL
Padus Nr. ISlL (I) i A i C 1) 8. 215.
spinosa Nr. 170. A ^ U L D 10.

C Ll 8. 215.

Pulicaria dysenterica Nr. 300. (AO, 83, 1,3,

C 1} 8. dua.

Pulmonaria officinalis Nr. 225. (A 12, 8 3,

L i (C I]) 8. 2HL
Pyrus communis Nr. 158. (1) 10, A 7, H 3,

C i Th 1) 8. 2112.

Malus'^r. 151. (A i U L U6) S. 2ÜL

Kaffiesiaceae, llafflesia 8. 110.

Ranunculaceae 111— 123, Rückblick 1^
121.

Ranunculus acris, bulbusus, repens Nr. Ü3.
;D C 1 1, U i A 20, L 4) 8. LLL

aquatilis 8. 1 13.

Buricomus Nr. Oö*'. Fig. 21. (A i U i
n i Th 1] 8 UlL

bulbosus Nr. S2 (siehe acris
!) 8. 1 14.

ficaria Nr. M {D i C I, Th i A ^
8. mi

flammula Nr. S2. Fig. 2fi, (U A A 2,

I, i 8. U3.
lanuginosus Nr. ül. (D3, C2, HI, A4)

8. Ufi,
repens Nr. M (siehe acris !) 8. 114.

Raphanus Raphanistrum Nr. 03. (A 1) 8. 140.

Rcsedaceae 8. 142.

Reseda lutea Nr. lifi. (H i 8. 143.

luteola Nr. 115. A i 8. 143.

odorata Nr. ILL Fig. 13. (A ^ U i
U i Th i S. 112.

Rhamni 8. 1.52.

Rhamnusarten 8. 153.

frangula Nr. loo Fig. IIL (Ai Ui
U IJ 8. 152.

Rheum 8. 180.

Rhinacanthus 8. 300 .

Rhinanthus crista galli Nr. 253

.

Fig. 108.

(BO, (I, 1]) 8. 201.

Rhodea 8. liE.

Rhododendron 8 357.

Rhoeades 8. 127.

Rhus Cotinus Nr. I lo. Fig. IIL (D 0, C i
U 0, A 1) S. 157.

typhina Nr. 1 1

1

(A 2, N IJ S. 158.

Rhynenospermum 8. 330

Ribcs alpinum Nr. 21. Fig. 2fL (A i 113)
8. 01.

Grossularia Nr. 21. (A 0, 11 i' 8. 05.

nigrum Nr. 25. (A*) 8. 01.

rubrum Nr. 21L (A 11, U IJ 8. 05.
Rosa canina Nr. 101

.

(A 0, 8 i C 12) 8. 204

Ccntifulia Nr. 1615. (A 10, U 3, 8 5,

C 8. 204.

Rosaceae 8. 204 .

Rositlorae 8. 201—216, Rückblick S. 210.

Rosmarinus 8. 221.

Rubiaccae 8. 357.

Rubus fruticosus Nr. 103. A 31 . H 5. 1) 12.

C Li 1, i 8. 2U1L

idaeus Nr. 102. (A I_L H 2, S i C 2)

8. 2M
Rucllia 8. 305.

Rumex S. ISO.

Rutaccae 8. 158.

Ruta graveolens Nr. 1 12. (1) 10, U 1 1 , A 3)

8. 158.

Sabal 8. LL
Ssgina 8. 180.

SaOccae 8. 1 40.

Salix cinerea, Caprea etc. Nr. 104. (A 40,

U 8, 1) 2i I, 3, C i He U S. HO.
repensNr. lol*'. AO, H i ü i L 1) 8.150.

Salviaarten 8. 321—325.

officinalis Nr. 275. Fig. 1 18. (A fi j+2,
I. n 8. 323.

pratensis Nr. 274. Fig. 117. (A i t+^r
L 2

:
8. 32L
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Salvia silvestris Nr. (AI, 11 l| S. .I2.).

Sambucus nigra Nr. .')U. Fig. HO. jU ü.

C ^ S. il05.

San^isurba ofhcinalis N. 1 Fi. [S ^ S. 210.

Sapindaceae S. läiL

SarotliamnuB acopariua Nr. 2011. Fig. 82.

(A (i S L, C 2: S. 240—24:).

Sapüiiaria officinalis Nr. 141. (Ln 1^ (1) 1J|

S. 181.

Saxifrageae, Saxifraga S. 112.

Saxifraginae S. OIL

Scabiüsa arvenaia Nr. Olli. Fig. 142. (A 04,

H. 4. II 15. I- 1 1 .
t'' S. 008.

Colunibaria Nr. :tlS. (A ^ 1)4, S. 012.

succisa Nr. 112. Fig. I t:i. (A 14. D 1 1

,

I. ^ C Ü S- OIL
Scaevola 8. 370.

Schizanthua S. 277.

Schomburgkia S. lä.

Scirpua paluatria S. -88.

Sclerantnua perennU Nr. 104 (H Ij S. 18U.

Scopulina 8. 270.

Scrophularia nodoaa Nr. 242. Fig. 00. (Veap. ^
A 4) 8. 281—280.

Sci'ophulariaceae 8. 270. KUckblick S. 001.

Scutellaria galericulata Nr. 270. (L 1/ S. 018.

Secale S. 8L
Sedumarten 8. 02.

aere Nr. 21L Fig. 2U. (A 1

1

. H 2 . 1 ) 2j .S HO

redexum Nr. 2L (A L 8 Ll S OL
Telephium Nr. 22. Fig. 2L (AS. Hl,

1) n S. OL
Senecioarten 8. 000.

Jacubaea Nr. 0.7S. (A llL 11 L H LiL
L 0, C Ij He L) 8. MS.

nemorensia Nr. 000. (Al) 8. 000.

Senecionidae 8. 001.

Serapiaa 8. SL
Serjania 8. 1 01.

8er]ientariae 8. 100-

Serratula tinctoria Nr. 040. (Al, LI) 8. OOL
Sideritia 8. 017.

Silaus pratenaia Nr. 4L (H A 1j 8. 102

Silene 8. 188.

Sitphium 8. 091

.

Silybum 8. 0S5.

Sinapia arvenaia Nr. 02. (8 Hl, AO, CL
L IJ 8. 140.

Siphocampylua 8. 075.

Siaymbrium Alliaria Nr. SL (A L H iL II 2l

8. lOL
ufficinale Nr. Sh. (Al, L 2) 8. US.

Sium latifolium Nr. 00. (1) ^ C 0, II 8,

He 1| 8. loL
Smilaceae 8. Qö.

Solaneae 8. 274—270.

Sulanum Uulcamara Nr. 202. (8 Ij 8. 274.

nigrum Nr. 200. (8 ^ A 2j 8. 275.

tuberoaum Nr. 2:i 1 (S 2^ S. 275

Solidago canadenaia Nr. 004. (D ^ 8. 4111 .

virga aurea Nr. .000 (A ^ 8 ^ L Ij

8. 4UL
Sonchua arvenaia Nr. 078. (A 1) 4, L L
C 8. 4118.

uleraceua Nr. 077. (S 0, L 1 )
S. 108.

Sorbua aucuparin Nr. 159. (A IJj H -L D LL
C ^ 8. 2112

Speeuluria 8. 075.

Spiraea Aruncua Nr. 1 T7. (Al, ü L U ^
C 4) 8. 210.

Blipendula Nr. 170. (A ^ 8 4, C Ij

8. 212.

salieifolia. aurbifulia. ulraifulia Nr. 178.

Fig. HL (1)42, U. LL A 17, C 21, N 2j

L ^ 8. 210.
ulmaria Nr. lü Fig. liO. (A ^ H

8 ^ C il 8. 21L
Spiranthea 8. IS.

Stachya paluatria Nr. 208. (B 0, 8 ^ L 0)

8. OHL
ailvatica Nr. 207. (.A !L 8 L bt I])

8. 01.5

Stapclia 8. 037 .

Statice 8. 042.

Stellaria graminea Nr. lOli. Fig. ülL (8 LI

8 181.

holoatea Nr. 107. (DL A (L H L C2.
L L Th L S. 1S2-

media Nr. lOS. (A 0^ D L Th Ij S. 1S2.

Stigmatoatalix 8. ü
Strelitzia 8. IL
Stylidiaceae 8. 072.

Styloaanthea 8. 250.

Subularia 8. 140.

Succiaa aiehe Scabioaa 8. OIL
Syagrua 8. LL
Sympetalae 8. 262.

Symphoricar])U8 racemoaus N r. 008. Fig. 107

(Veap. 6L .A 7, H L S. 060.

Svniphytum officinale Nr. 221

.

(A 5, 14- 5).

Kh L [II Lü S- 268-

Syringa vtilgaria Nr. 292 Fig. 125. (A 8,

H L D L L ly 8 . 009.

Tabernaemuntana 8. 0.09.

Taccaceae 8. liL

Tanacetum vulgare Nr. 051 (A 7, H L D L
L .5, C 2, He L N Ll 8. OÜL

Taraxacum ofKcinale Nr. 076 (A .5V H 2,

1) 21, LT, C 4, He I] 8. 407.

Teeadalia nudicaulia Nr. 856. 42. (H L
C 6, I) 01 8. 105.

Telekia 8. 099.

Terebinthinae 8. 157.

Teucrium Scorodonia Nr. 2,56 Fig. 111 (A5,

8 Li S. OlUL

Thalia 8. SL
Thalictrum aquilegiaefulium Nr. 5S. (A O
8 5, C L) 8. ILL

flavum Nr. 59l (8 ^ M L A*) S. 112.

Thrincia hirta Nr. 082. (A 15, 8 0. 1, 1)

8. 4HL
Thunbergia 8. 005.

Thymeleae 8. 191

.

Thymua Serpyllum Nr. 279. Fig. 1 19. 1—3.

(A L ü IL D LL L 6) 8. 026.

vulgaria Nr. 280 Fig. 1 19. 4—6. (A 2,

H 1, D O, LI) 8, 32S.

Tiliaceae 8. 170

Tilia grandifulia Nr. 120. (A3, Hl, 1) 9)

8. UlL
Torilis Anthriacua Nr. 41L ll) 1

,
11 6, Al,

L L 8. liiO.

Traehelium 8. 075.
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Tricoccae S. Hi».

Trifolium arvense Nr. iMi (All, Hl, [LI))

S. -HL
liliforme Nr. ISS. (A il) S. 224.

fragiferum Nr. 1S4. (A H S- iLi2.— medium Nr. 1^!). (A S. 224.

montanum Nr. lill. (AI) S. 224.

pratense Nr. IS5. Fig. liL (A 14-4,

1) 4, L Hü S. 222.
])rocumhens Nr. Hin. (A ^ S. 224.

repens Nr. ISS. Fig. 12. (A fi (1)

I. 211 8. 220.

rubens Nr. 1S7. lA 2) S. 224.

Triglochin 8. SS,
Triticum S. hS.

Tropaeoleac, Tropaeiilum 8. 1 70.

Tubiflurae 8. 2(i2.

Tussilago farfara Nr. Sßs. (.\ ^ 1) ^ C IJ

8. 4112.

Typhonium 8. 12,

Ulex 8. 242,
Umbelliferae 8. 9(i— lOS.

Umbelliflorae 8. UlL
Urticinae 8. Hl9.

Utrieulariaceae, Utricularia 8. S41

.

Vaccinium Myrtillus Nr. SOI

.

Fig. ISS, L
(A ^ [-1- IJj 8, 3M,

üliginosum Nr, 302. Fig. ISS, 2. (A23,
il L S 4, L 2] 8, 222.

Valeriana dioica Nr. SSS. (,\ 2, 1)2, I. 1,

(’ L 8. 412,—^— officinalis Nr. SS7. (AS, 1) ^ 8. 41 5.

cordifolia 8. 416.

ValUneria 8. 61,
Vandellia 8. 2hS.

Vandinae 8. S2,

Velleja 8. 312.

Verbaseum I.yehnitis Nr. 239. (Al) 8. 279.

nigrum Nr. 221L (A 5, 1) 4, I. L C L
Th L N l| 8. 211
—r— phiieniceum Nr. 2S7

.

(,\ 5, 8 Ij 8. 27 h.

Thai>sus Nr. 2Sh. (All, H 1, SS) 8. 27s.

der erwähnten l'flanzenarten.

Verbenaceae 8. Soli.

Vernoniaceae, Vernonia 8. 404.

Veronicaarten, Hfickblick 8. 289

lieccabunga Nr. 2 15. Fig. 102. (I) 4,

A SJ 8. 2S0.

Chamaedrys Nr. 244. Fig. lOl. (8 2.

A 4, C IJ 8. 2S2,
hederaefolia Nr. 24S. (A 4) 8. 2SS.

uOicinalis Nr. 246. (I) .S, A 3] 8. 2S7.

serpyllifolia Nr. 24!) Fig. 101. il) IJ

8. m
spicata Nr. 247. Fig. 103. (A H. 21

8. 2s7.

Viburnum Opulus Nr. 242. Fig. 1S9. (1) 7,

A 1, C 8. 264,
Viciaarten 8. S.S.S.

Cracca Nr. 21

1

. Fig. Sli. (A LI, IH L
Ul, LU) 8. 250—252.

Faba Nr. 212. (A ^ [+ 2, C Ib 8. 21L.
sepium Nr. 212. Fig. S1 (B 5, )-|-

A ^ 8. 252—2.54.

Vicieae 8. 244.

Victoria regia 8. lOS

Villarsia 8. SS4.

Vinca major Nr. 291

.

fl! L 8. SS9.

minor Nr. 290. Fig. 124 (A 1 1) 2,

Th IJ 8. 338,

Vincetoxicum 8. 337.

Violaceae 8. 145.

Violaarten 8. 146

caniua Nr. lol (A 3, 1) L L 2) 8. I4li

odorata Nr. 93, (A 6, U 1 , L 2) 8. 19 .5

silvestris Nr. 1011. (A 1, 1) I, L V
8. 146,

tricolor Nr. ÜS. (B L [A L 8 y) 8. 1 45.

Voandzeia 8. 287.

Wulfenia 8. 2S9.

Xeranthemum 8. 3S2.

Zingiberaceae 8. Sü.

Zinnia 8. 391

.

Zostera 8, IL

visn Hrf^itkopf £ IIüH.)') in
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Druck f c hier;

Si'itc 29
- 12

- 11

- «I

- H2
- 9(i

- IIU
- 137
- 173
- IS3
- 21(1

- 223
- 233
- 299
- 354
- 351
- 354

Amn. lies: Willubadussen statt Willebadissen.

Zeile ü von unten lies : la statt ma.
Krklünme der Fiif. 8, 1 lies: von unten statt von oben.

Zeile lU von oben lies

:

Smilaceae statt Smiliaceae.
_ 17 unten . ihre statt seine.
- IS - - - Nitiduliden statt Nitituliden.
- 7 - - - halte statt hatte.
- 21 - oben - Selbstbestäubung statt Fremdbestäubung.
- 34 - - nahe statt noch.
- 19 - unten - opaca statt upoca.
- 2(i - oben - Pomaceae statt Pormaceae.
- 5 - unten - fragrans K. statt fragrans Palk.
- 4 - - - Pumpenkolben statt rumpenkiiollen.
- S der liesucherliste lies: 1S7! statt 1870.
- 19 von oben lieft

:

als statt al.

- 17 • - - gebogener statt gebogeners.
- 4 - unten - r>icaceen statt Kriaceen.
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